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Marimilien I. big auf die nenefte Seit, 
in 
Biographicen und Charakterfkigzen 
aus 


und nad den beften Quellen und Quellenwerken gefdildert 


von 
Schwei@:T 3, 
C. 4. Schweigerd, 
Ritter des Herzoglich Autzaltiſchen Hausordens Albredhig des Bären. und dei Berrienfitreugeö des Her: 
glich Sachſen⸗ Emneftinifchen Haudordens, Inhaber der Kaiferlich Defterzeichifden großen goldenen 
Medaille für Aunft und Bilfenfchaft, der Königlich Breußifchen großen goldenen Gelehrten⸗Medaille, 
der Großherzoglich Baden’ihen großen goldenen Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft und der goldenen 
Gerent : Medaille Er. Königlichen Hoheit des Herzogs Magimilian in Bayern, Mitglied des Defterreichi- 
ſchen Museum Francisco-Carolluum , der Dberlaufip'fchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, tes Hiſto⸗ 
riſchen Bereind für Stehermark zu Gräß, und der hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Section der 8. K. maͤhriſch⸗ 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für Förderung der Natur» umd Länderkunde in Brünn x. x. 


Mit vielen, nad den beflen vorhandenen Driginalportzans gearbetteten Stahlſtichen. 


3» Nester 2 
Dritten Bandes zweite Abtheilung. 





Warzen, 
Berlagd:Eomptoir. 
1855. 
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Johann Joſeph Fürft von Fiechtenſtein, 


Herzog zu Troppau und Jagerndorf, K. K. Feldmarſchall, wirklicher Geheimer⸗ 

Rath und Almmerer, Bitter des goldenen Vlicßes, Großkrenz des millairiſchen 

Marien » Iherefiens Ordens, commandirender General im Lande ob -und unter der 

Enns, Eommandant von Bien, Inhaber des 8. 8. Gufaren-Megimentes Rr. 7 
(nun Fürft Heinrich Reuß). 





Vohann Joſeyh, ſouverainer Fürſt von und zu kiechtenſtein, 
war der zweite Sohn des Flaarſten Franz von Liechtenſtein und der 
Gräfin Leopoldine von Sternberg, und wurde am 26. Juni 1760 
zu Wien geboren. Schon in ber Kindheit durch die innigſte Neigung 
zum Soldatenſtande hingezogen, bildete ihn bes verbienfivollen Marſchalls 
Grafen von Lacy Vorliebe ganz eigens für diefen erſten der Stände 
aus. 1388 wurde der junge Fuͤrſt Lieutenant bei Anſpach Kuiraſſiere, 
1788 Mittmeifter im naͤmlichen Regimente. Als fi der Tuͤrkenktieg 
feinem Ausbruche näherte, wurde er 1787 als Major zu Harrach Dragoner 
uͤberſetzt. Im diefer Eigenfchaft machte der Kürft feinen erften Feldzug 1788 
Im der Hauptarmer bei Senmlin, und zeichnete fich unter Sofeph 8 II. Augen. 
mehrmals auf das Wortheilhaftefte aus, fo daß er ſchnell zum Oberfllieutenant 
beim Negimente Joſeph Kinoky befoͤrdert wurde. 

Unter die letzten Ereigniffe des Tuͤrkenkrieges gehoͤrten zwei Bühne 
Ueberfäte ber oͤſterreichiſchen Lager durd) die Osmanlis, sam (Entfüse 
befagerter Seften, ber von Byuegewo und von Gzettin. Der erſtere 
erzeugte arge Verwirrung, die Aufhebung der Welagerimg, und koſtete das 
dem Staate und feinen Waffenbrübern werthe Leben des Generale Thurn. 
Ohne die Wachſamkeit und raſche Entſchlofſenheit bes Oberſtlientenants 
Jürſten Johann Liechtenſtein waͤte es wahrſcheinlich vor Czettin noch 
ärger herggangen, benn ber von den Tuͤrken mit Wuth unternommene 
Ueberfall geſchah nicht wie bei Gyurgewo am hellen Tage, fonbern in einer 
fihrinffchen Racht. Auf die erfle Spur ber feindlichen Nähe warf ſich der 
Fürſt auf ein ungefatteltes Pferd, fteikte Fi im Abrvefenheit des Oberſten 
an die Spitze feines Regiments und warf fich mit demſelben fo ungeſtuͤm 
auf den Feind, daß er in ſchmaͤhlichet Unordnung eine wilde Sucht ergriff, 
und es wicht mehr wagte, die Belagerung weiter zu flören. Bei Czettin's 
Brfieniung (30. Suii 1190) waren der Bär und der Feſdrengmeiſter 
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Straf Gyyulay die Erften auf der Mauer. Diefer. Tag gab dem Fürften 
das Ritterkreuz ded Therefien- Ordens. Bald darauf wurde er 
auch Oberfter. | 

Drei Feldzuͤge machte er im Türkenkriege mit, der vierte eröffnete 
fi) ihm 1792 (in den Niederlanden). Kein großer Tag, deſſen Helden 
nicht auch ber Fuͤrſt beizuzähfen waͤre, aber ein Tag, jener vor Bouchain, 
bat ihn für immer ald unfern wahrhaften „magister equitum“ bezeichnet, 
bat ihn für immer Biethen und Seidlig und dem (nur durch eine größere 
Schaubühne feinee Thaten, nicht durch geößeen Muth, ‚nicht durch geößere 
Beiftesgaben unvergeßlichen) Hufarengreife Bluͤcher, dem „Marſchall 
Vorwärts“ zur Seite geſetzt. 

Der Zürft Johann fand mit feinem Regimente, einer Dwiſior 
Naffau Kuiraffiere, einer Diviſion Kalfer Huſaren und einer Caballerie⸗ 

Batterie ohne Fußvolk auf Vorpoſten vor Bouch a in und Cambray. Der 
Feind nahte ſchnell, um dieſen oͤſterreichiſchen Poſten aufzuheben, mit 
10000 Mann Infanterie und 182 Kanonen. Mehr als 2000 Wetter 
fuchten den Kürften in Flanke und Rüden zu umgeben. Mit der zermals 
senden Scynelligkeit des Donnerkeild ſtuͤrzte der Fuͤrſt, Seinen Augen 
bli® verlievend, zuerſt auf die Reiterei und fprengte fie aus einander. - Von 
ihrer Niederlage ummendend, ließ er dem Fußvolkt eben fo wenig Zeit zur 
Befinnung. Es hatte ſich auf der anſehnlichen Ebene in ein großes dichtes 
Viereck zufammengezogen. Der Fürft, einer ber Fühnften Reiter in ber 
Welt, ſtuͤrzte ſich wiederum der Erſte in’ das Quarre hinein, und ſein⸗ 
Reiter bauten bem geliebten Fuͤrſten fo tapfer nach; baf über 4000 Leichname 
den Wahlplag dediten und ber ganze —— mit allem Geſchuͤtz und 
Trophaͤen die Waffen ſtreckte. 

Nach Großfuͤrſt Conſtantin Kuiraſſiere Cint Dampieden, Ferdinands Hl. 
Rettern in der ringe umdraͤngten Wiener Burg) war Kinsky bie aͤl teſte 
Reiterſchaar des öfterreichifchen Heeres. Das find die alten Pappenheimer, 
die Meiter Piccolomini's, nur im Verlaufe der Zeiten aus ſchweren im 
leichte Reiter umgeftaltet. Bor ihren muthigen Schwabronen fiel bei Lügen 
Guſtav Adolph. Sie modgten fi frei im Fuͤrſten Johann ihren erſten 
Fuͤhrer wiebergefchentt glauben, den kecken, ſtuͤrmiſchen Pappenheim, vom 
großen Schwedenkoͤnig vorzugeweiſe durch den Beinamen „des Soldaten“ 
beehrt, von ihm und andern berühmten Gegnern oftmals inmitten bes 
ſchrecklichſten Gewuͤhls zu einzelnem bomerifchen Zweikampfe aufgefucht, ber 
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zu Halle, den fernen dumpfen Dormer von Lügen hoͤrend, umkehrte, gleich 
dem wuͤthenden Heere heranbrauftte, ben Kampf wiederherſtellte und, 
töbtlich verwundet, wider feinen Willen mit Gewalt von den Seinigen 
in die Kutfche gebracht, an dem Freudenrufe Uber Guſtav Adolph's Tod 
verbiutete ! ! 

Das mag der einzige Unterfchied fein zwiſchen biefem erflen und bem 
fpätern beruͤhmteſten Fuͤhrer der Pappenheimer, dem Fuͤrſten Johann, 
daß Pappenheim über hundert Wenden, der Kürft Johann aber, unzählige 
Mal von unmiberftchlicher Luß und Hitze in ben furchtbarſten Kugelregen, 
in das wildeſte Gemsgel hineingegogen,, dem dreiundzwanzig Pferde unter 
dem Leibe erfchoffen oder ſchwer verwundet worden, nur allein bei Wagram 
eine Leichte Contuſſon erhielt! Dan möchte glauben, auch er dürfe ganz 
kaltbluͤtig (wie der gegen Schuß, Hieb und Stich feſte Wallenftein im 
Lügner Kugelregen) auf und nieder reitend, nur den Pulverſchmutz hohn⸗ 
laͤchelnd abwifchen von feinem Gollet, nur auf bie Kugeln niederbliden, bie 
machtloes abprallend zu feinen Küßen fielen. | 

De von ihm 1794 an der Spige beffelben Regimentes auf ein 
Seindesiager bei Maubeuge ausgeführte Angriff erregte in foldem Maße 
die Bewunderung feiner Waffengenoffen, daß, wo er fich zeigte, bie 
Schaaren ihn -mit jauchzendem Zurufe begruͤßten und der Monarch ihn 
am Generalmajor erhob. 

Noch ein Handſtreich aus eben biefem Feldzuge verdient aufbewahrt 
zu werben, fo lange es muthige Reiter noch einander zufingen: 

Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, auf's Pferd ! 
In's Feld, in die Freiheit gezogen ! 

Im Felde da iſt der Mann noch was werth, 

Da wird das Herz noch gewogen. 


Und jepet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen fein! 


Der Zürft ritt als neueenannter Generalmajor mit isch 
Dämmerung, von einer einzigen Ordonnanz begleitet, gegen den Feind zu, 
Einiges in feiner Stellung näher zu erfunden. Nachdem er eine ziemliche 
Waldſtrecke gegen dm Saum deſſelben burchgeritten, bemerkte er ein in 
geringer Entfeenung (wahrſcheinlich zu irgend einem Nachtmarſche, tm 
Gefolge einer bebeutenden Unternefmung) aufgeſtelltes feinblichee Chaffeur: 
regiment. Der Fuͤrſt war zum Gluͤck in einen blauen golddurchwirkten 











Mantel gehällt, dergleichen man damals noch daͤrig tung, und bie manche 
unglüdliche Verwechſelnug veranlaßten. Er befahl der Ordonnanz, ihren 
weißen Mantel augenblicklich wegzumerfen und. binter den Baͤumen mög 
lichſt bedeckt, einige Schritte zuruͤckzubleiben, daraus, daß fein gar mohl 
bemerktes Erſcheinen dem Feinde gar nicht auffiel, augenblicklich folgernd, 
er werde für einen franzoͤſiſchen Genetal gehalten. Eben fo raſch gefaßt 
in der Wahl zwiſchen einem kecken Einfall und zwiſchen der unvermeidlichen 
Gefangenſchaft, winkte und rief er mit ein paar franzoͤſiſchen Worten ben 
Oberſten zu fi, der auch ſogleich heranſprengte, mit geſenktem Degen 
grüßend. Der Kürft entriß ihm denfelben. vor ben Augen feitter Truppe; 
„Sie find mein Gefangener I“ ihm zutufend, ergriff er den Zuͤgel auf ber 
einem, die Ordonnanz auf fein Geheiß von der andern Seite, und rannten 
mit ihrem Gefangenen in foldyer Sturmeshaft daven, als wäre des Oberſten 
Pferd durch Zauberkunſt mit ihnen im verrätherifchen Bunde gegen feinen 
eigenen Heren gewefen ! 

In dem Feldzuge von 1788, von dem koͤnigtichen Felbherrn ſelbſt 
befchrieben, ſchimmert des Sürften Name an den Tagen von Heidenheim, 
Forchheim, Bamberg, und vörzüglid, von Würgburg, wo er mit ber leichten 
Cavallerie überflügelte, und mit der ſchweren die frindlichen Atumpen durch⸗ 
brach, daß alle Bemühungen Bonneau's und Jourdan's, die Erſchrockenen 
wieder zum Stehen zu bringen, fruchtlos blieben. Deffentlich umarmte 
den Kürften der von ihm fo fehe verehrte und geliebte Erzherzog Carl, 
und überfendete ihm in der Folge durch feinen Vetter, ben tapfern Fuͤrſt en 
Morig, das Sommandeur: Kreuz des Thereſienordens. Im dem kurzen, 
aber nicht glüdlichen Rhein: Zeldzuge von 1797 richtete er ein ganzes 
Regiment leichter Pferde bei Raſtadt zu Grunde. Es zeugt von einem 
herrlichen und ftolzen Gefühl für den Ruhm ber Waffen, daß, ohne Ein- 
gebung, ohne Verabredung, das Offiziercorp® einiger Cavallerieregimenter 
und mehrere Generale zu ihm eilten, feiner That ihre Huldigung zu bringen! 
In dem für die Defterreicher Im ganzen Revolutiondfeiege, und wohl ſeit 
langer Zeit glorreichften Feldzuge, in jenem von 1799, nahm fih der Fuͤt ſt 
eines der herrlichſten Blätter aus dem Lorbeer der ſwei wichtigen Tage an 
ber Trebia, welche die Vereinigung Macdonald's mit dem Heere aus 
Neapel, mit jenem von Italien unter Morton vereitelten und dem Feinde 
über 38000 Mann Eofleten. Das ⸗Armeecorps des Feldmarſchalllieutenants 
Dtt war von feindlicher Uebermacht hart gedraͤngt, zum Theil in Unerdnung 
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zuriackuehend durch das ungehessere,, meiſt ſeichte Flußbett der Trebia und 
ihet Dicht verwachfenen Ufer. Die Polen unter Dombroweky verfolgten hitzig. 
Die Rufen waren erſt im Anmarſche, und das Aufrollen des ganzen Maſſe 
in einen finulofen Audi fehlen unvermeidlih. In dieſem drangvollen 
Augenblide gewahrte das Ablerauge. des Fuͤrſten (dee nur ala Freiwil⸗ 
kiger mitfocht und, kurz zupor angelangt, noch gar nicht eingetheilt war), 
Daß ein Theil der Geworſenen in des Feindes rechte Flanke durch Wein: 
gärten den Zug nahm. Da that er, wie Vendome bei Gaffano, der bie 
Flichenden Hflig belobte, daß fie dahin zögen, fich ‚eines wichtigen Punktes 
zu bemaͤchtigen. Er wandelte diefen Zufall in eine wirkliche Flankenbewegung, 
hielt daburch die Verfolgung des Feindes auf, gewann Zeit, Suwarow 
kam an, und auf das Zeichen feines Kantſchu ftürzten fich die Koſaken 
auch vom vorne auf die Polen, und die Franzoſen wichen über die Trebia 
uch. Aber auch am andern Morgen war das Gefecht von ber biutigften 
Hartnaͤckigkeit. Es ift bekannt, wie in einem Augenblide, wo ber Rüd: 
zug unansweichlich ſchien, Suwarow unter einem Baume ein Grab aus: 
graben ließ und fi) hineinzulegen drohte, wenn feine Ruſſen nicht alfo: 
gleich, weicher umkehrten und den Steg an ſich riſſen. Kürft Liechtenftein 
hatete den Beginn der Schlacht fo ruhmvoll begeichnet. Er nahm ſich auch 
vom Ende feinen Theil. Mach bereits eingebrochener Nacht wagte Mac⸗ 
donald noch einen Berzmeiflungsangsiff,, indem feine ganze Reiterei in 
einem Klunyen vom rochten Trebiaufer heranſprengte und große Infanteries 
maſſſen ihr im vollen Laufe nachrannten. Der Fuͤrſt Johann fehte ſich 
an bie Spitze von Lobkowitz Chevaurlogers und mehreren Zuͤgen Blanken⸗ 
fiein Hufaren, dann bes Grenadierbataillone Wouvermann unter dem Major 
Olivier, und warf ben ganzen Haufen in ber bumteften Unordnung mit 
großem Beriufte zuruͤck (18. und 10. Juni 3708). Er wurde Felde 
mwarſchalllieutenant und Befehlshaber eine& eigenen Armeecorps. Wie bei 
Würzburg der Erzherzog Carl, fo bot dem Zürften bier Suwarow 
fine Umarmung vom Beinen Koſabenpferd hbesunter, im Hemde, mit 
herabhaͤngenden Strümpfen und offenes Halskrauſe, ben- Kantfchu flatt des 
Merichalifichet. Fuͤrſt Zohann hatte in diefem Biutbade fünf Pferde 
unter dem Leibe verferen, und eine Kanonenkugel hatte ihm dem rechten Rod: 
ſche vom Leibe gesifien. Er war der Muverlegte geblieben. 

Aunqh in der Schlacht bei Novi (15. Auguſt 1709) bededite fich der 
Bücft nebſt dem Foldmarſchalllieutenant Luſignan mit Ruhm, und auch 
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des herrlichen Feldzuges letzte Waffenthat war ſein. Am 3. December 
ergab ſich ihm Coni. Daß ber Fuͤrſt an dem. Ungluͤckstage von Hohen 
linden (8. December 1800) den Ruͤckzug deckte, daß er bei Salzburg dem 
allzuraſch verfolgenden Zecourbe eine ergreifende Lehre ertheilte, ‚gab ihm 1801 
das Großkreuz bes Thereſien-Ordens. 

Am 4. Mär; 1805 erfolgte der erblofe Hintritt feines Bruders 
Aloys. Gegen bie in andern Samilien übliche Sitte verließ aber ber 
Fuüͤrſt, der bereits in eilf Feldzuͤgen mehr benn 80 größere und Pleinere Treffen 
mitgefochten, darum keineswegs den Soldatenftand. Seine Begeifterung 
dafuͤr ſchien erft im Steigen, wie er denn nicht nur ein weithin leuchtendes 
Beifpiel Eriegerifchen Muthes, fondern auch im Befige einer glänzenden 
Exiſtenz (fein Beſitzthum umfaßte 17 größere und 27 Beinere Städte, bei 
30 Marktfleden, 669 Dörfer, und mehr ald 700,000 Seelen), mit einer 
häufig von Podagra und Rothlauf hart angefochtenen Gefundheit, umter 
allen Unbilden der Jahreszeit, oft Tag und Nacht unter freiem Himmel, 
aud an Strenge gegen fi felbft, ein Vorbild altrömifcher Kriegegud, 
Entbehrung und Entſagung geweſen ift! 

Dennoch hat diefe vorherrfchende Begeifterung für den Solbatenftand 
die Künfte und Anftalten des Friedens, und die Sorge um fein fuͤrſtliches 
Sefchleht, für fein (aus fieben Söhnen und vier Töchtern von ber Land⸗ 
gräfin Sofephine zu Fürftenberg beftehendes, ſchoͤnes und zärtlich geliebtes) 
Haus keineswegs zurlidigefegt. In ber großartigen Sorge, mit bebeutenben 
Opfern die Stammburgen feines erlauchten Sefchlechts und fo viel möglich 
alle redenden Denkmäler feines alten Namens und Ruhmes wieder an 
daffelbe zurüdzubringen, hatte der Fuͤrſt neuerdings bewieſen, daß biefee 
heilige Samenkorn in des Kriegers Bruft wohl am tiefften und am unauss 
tilgbarſten ſchlummere. Der Krieger weiß am beften, welche reiche Ernte 
in dem Alles mitfortreißenden Strome heidenherrlicher Begeiſterung hervorgehe, 
aus ſolch' göttlichem Keim !? 

Dadurch, durch hausväterliche Wachſamkeit und Ordnungsgeiſt, durch 
bedeutende Ausbreitung feiner Befigungen im ſteyriſchen Stammland und 
in Defterreich, in Mähren, der zweiten Deimath, und in Böhmen, bat 
der Fürft Sohann feinen Namen würdig neben den alten Heinrich, 
Nikolsburgs Erwerber, und neben die drei Brüder und Stifter Carl, Mar 
und Gundakker gefegt. — Die herrliche Gemaͤldegallerie, einft im Majorats⸗ 
haufe zu Wien, in der Schenkenftraße, nun im Pallafte der Roſſau, bank 
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ihm die bebeutenbfle Erweiterung, und mas fhr das nationale Leben der 
Kunſt hoͤchſt wichtig iſt, auch durch lebende Kuͤnſtler, nicht bloß durch die 
Curioſitaͤtenjagd auf alte Gemaͤlde. 

In der Veredlung der Viehzucht, des Geſtuͤt⸗, Jagd⸗ und vorzüglich 
des Forſtweſens, durch die Anpflanzung von Millionen ſchnellwachſender 
nordamerikaniſcher Forſthoͤlzer, durch den Anbau der ergiebigſten exotiſchen 
Setreideaeten, durch die Verbreitung edler Obſtgattungen im Großen und 
Freien, durch die Aeclimatiſirung rheinifcher, franzöfifcher und fpanifch er 
eben, durd, die Cultur von Fabrik⸗ und Faͤrbepflanzen zc. hat fich bie 
Liechtenfteinifche Landwirthſchaft unleugbar auch um die Staatswirth- 
ſchaft verdient gemacht. — Die großen Bauten zu Eisgrub und Feldsberg, 
zu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neufchloß, Adamsthal, Hadersfeld, Schwarz: 
koſtelez, Aurzinowes und in eben dem Auſſee (mo Ladislaw Welen 
von Zierotin den Bund der Empoͤrung wider Ferdinand IL geſchloſſen, 
den Fuͤrſten Carl aber vergebens zum Mitſchuldigen zwingen gewollt), ſo 
wie in der Bruͤhl, bei der Veſte Liechtenſtein bei Moͤdling, find unwider⸗ 
legliche Zeugen von Blick und Geſchmack. 

Sieben Monate nach des Fuͤrſten Regierungsantritte ereignete ſich 
die Kataſtrophhe von Ulm. Der Kürft lag auf dem Krankenbette zu 
Feldsberg. Ein fchmeichelhafteg Handſchreiben Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs machte ihn mit der Gefahr des Vaterlandes und ber Kaiferflabt 
bekannt, und übergab ihm dem Befehl über einen aus Trümmern und den 
ſechſten Bataillonen erſt zu ſchaffenden Heerhaufen. Der Fuͤrſt erhob ſich 
vom Krankenlager. Wie er jenes Haͤuflein ermuthigt, wie er damit bei 
Aufterlis (2. December 1805) gefochten, bag er in namenlofer Verwirrung 
den Ruͤckzug gededt, Hut und Kleider von Kugeln durchloͤch ert, mehrer: 
Dferde unter ihm getödtet oder verwundet, ift bekannt. Er erhielt in der 
Nacht darauf vinen Waffenftillitand, und unterzeichnete am 26. Decem⸗ 
ber 1805 mit Talleyrand den Preßburger Frieden. 1806 wurde er 
commandirender General ob und unter der Enns und Commanbant von 
Win. — Der einzige aller Heinen Reichsfürften wurde er nicht mebiatifirt, 
fondern Liechtenſtein dem theinifchen Bunde zugezählt, ohne fein 
Zuthun, ja ohne fein Vorwiſſen, fo mie er auch, als Bonaparte (der 
unverhohten eine hohe Adıtung für feine Kriegstugend ausſprach) neben 
andern Verheißungen im Laufe der Unterhanblungen auch jene vertrag: 
mäßige und vollkommen liquide Forderung von mehr als einer Million 
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Gulden ſchwerer Münze auf Oſtfriesland, herwaͤrts zur Sprache bringen 
ließ, ohne Weiteres davon abbrach, ohne ihr fruͤher oder ſpaͤter die mindeſte 
Folge zu geben. 

In den großartigen Vorbereitungen zu dem unvergeßlichen, echt nationa⸗ 
Ien Kampfe von 1808 ift des Zürften Thätigkeit an feiner Stelle befannt. 
Das rheiniſche Bundesfürftenthum Liechtenftein ging auf den dritten Sohn 
hinüber. In dem Kürften flammte fie neu empor, bie alte Lofung: 
„Defterreich über Altes, wenn es mur will!“ — Ihm warb das Grenadier⸗ 
und Cavallerie⸗Reſerve⸗Corps anvertraut. Ihm ergab ſich (20. April 1809) 
Regensburg. Dadurch mard die Berbindung mit dem Beinen Heere 
Bellegarde's und Kollomwrat’& jenfeits der Donau in einem Augen: 
blicke hergeftellt, als Oeſterreichs Hauptmucht 'bei Daufen, Rohr und Lande: 
but burchfehnitten, in der linken Flanke und im Rüden bedroht, in einzel : 
nen Gefechten verfplittert, immer ‘mehr mit dem Rüden an die Donau 
gedrängt, feine Hauptverbindung, Subſiſtenz und jede Operationsbafis 
gefährdet war. 

Bei dem bedenklichen Uebergange auf’ das linke Donauufer (28. April) | 

hielt vorzüglich der Kürft den Muth der oͤſterreichiſchen Reiterei aufrecht, 





und warf ſich mehrmals mit wenigen Zügen Kuiraffiere, einmal im heftig: 
ften Plagregen ohne Hut, auf dem erften beiten fremden Roſſe, mit einem 
fremden Pallaſch mitten in den Feind. - 

Wie bei Aspern fein (jedem Golbaten mohlbelannter) krummge⸗ 
bogener Federbuſch recht mitten im Gedraͤnge eine Warte der Zuverficht 
geweht, fpricht die afbefannte Relation am beſten aus. Ein noch herr 
licheres Denkmal, als jenes des Fürften Wenzel von Erz im Wiener 
Zeughauſe, iſt Folgende Stelle des Armeebefehls des Erzherzogs 
Generaliffimus vom 24. Mat, der unter den ſaͤmmtlich ber Öffentlichen 
Dankbarkeit würdigen „Soldaten von Aspern“, den Fuͤrſten vorzuge- 
meife nennt. 

„Der Here General der Cavallerie Kärft Johann Licchtenftein bat 

- feinen Namen ‘verewigt. Dieſes Gefuͤhl umb meine warme Anhängtid: 
keit an feine Perfon verbürge ihm die Dankbarkeit unſers Monarchen. 
Ich kann ihm mir mit dem Öffentlichen Ausdrucke meiner Achtung lohnen.“ 

Die erwartungsvolle Nacht vom 21. auf ben 82. Mai 1800 beachte 
der Fürft einen Piſtolenſchuß von den feindlichen Poften auf! der "bloßen 
Erde zu, auch in feinem gemeinen Weitermantel, gleich dem Ahnherrn 
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Chriſtoph erkennbar. Ein Stuͤckchen Zuder und ein Trunk fchlechten 
Waſſers aus einem ledernen Becher von dem braven Kuiraffier : Oberften 


Nouffelles dargereicht, war feine einzige Labung nad) dem übermenfchlichen 
Kampfe von Aspern. 





























Am 5.und 6. Juli bei Wagram gab der Erzherzog feiner Reiterei 
das Zeugniß, unter einem Hagel von Kugeln fo kaltbluͤtig und feft, mie 
auf dem Erercirplage mandvrirt zu haben. Eine Kanonenkugel riß am 
5. Juli Nachmittags des Kürften in vollem Galopp ausholendes Pferd 
der Länge nach zufammen, und indeß er gräßlich hingeſtreckt unter dem 
todten Pferde lag, feuerte der nahe Feind heftig mit Kartätfchen nach ihm, 
ohne Schaden!! Bald faß er mit feiner ungeheueen Beweglichkeit wieder 
auf dem naͤchſten Deagonerpferde, und kam oft noch vor feinem Adjutanten 
an den Ort feiner Aufträge. Nur am 6. Juli Mittags brachte die volle 
Decharge einer ganzen feindlichen Maſſe auf 150 Schritte ihm bie einzige 
Gontufion bei, und verwundete fein Roß. — Er erhielt den Oberbefehl 
des Heeres, als der Erzherzog Carl benfelben niederlegte, und darauf 
den Marſchallſtab. Ihm fiel es auch, zu, den Wiener Frieden zu 
unterzeichnen, der unter den damaligen Umfländen wohl ein antalcidifcher 
Friebe fhien. Cr iſt es aber micht geblieben. Auf daß unfer Zeitalter 
voll fträflichen Duͤnkels, nach zahllofen vergeblichen Anftrengungen menſch⸗ 
fichen Muthes und menſchlicher Berechnung ſich beuge vor den unerforfchs 
lichen Rathfchlägen der Vorſicht, fuhr auf Rußlands Eisfelbern der Würgengel 
Senacheribs über das feit der Roͤmerwelt gemwaltigfte Heer , kamen bei 
Leipzig, ohne einen Anti Napoleon, alle Völker, von China's Grenzmauer 
bis an die Alpen, auf Ein Schlachtfeld zufammen, — fchlug den Unerfätts 
lichen noch in Chatillon unheilbare Verblendung! — Fuͤr die von ſchweren 
Zahlungen abhängige frühere Räumung Wien's bot der Kür fl den dortigen 
Wechſelhaͤuſern ferne gefammten Büter zum Unterpfande. Vom Wiener 
Frieden fing Er an, einmal audy ſich unb den Seinigen zu leben. 


Fuͤrſt Johann von Liechtenſtein flarb zu Wien am 
20. April 1836, tief betrauert von allen biedern Defterreichern, insbeſondere 
von der 8. K. Armee, die ihn mit Stolz zu den Ihren zählte. In ber 
Regierung des fouverainen Fürftenthums Liehtenftein folgte ihm fein 
Sohn Alois, der noch lebende regierende Fuͤrſt, und mehrere feiner Söhne 
traten, des großen Water würdig, in bie Reihen ber K. K. Armee und 
— 
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brachten (wie wir fpäter ſchildern werben) dem uralten bewährten Geſchlechte 
neuen Glanz, durch in den Feldzuͤgen 1848 und 49 bewährte Tapfer: 
keit und Treue. 


(Mit Benupung der Biographie Liechtenſteins in Hormayr'e hiſtoriſchem 
Taſchenbuche 3. Jahrgang.) 


Baul- Feiken Kran von Krajowa, 


K. 8. Feldzeugmeiſier, Commandeur des militairiſchen Marien » Therefien- Ordens, 
Inhaber des K. K. Infanterie: Regimentes Nr. 34 (nun Prinz von Preußen). 


Paul Freiherr von Kray war zu Kaͤsmark in Oberungarn am 
5. Sebruar 1785 geboren. Bon feinem Bater, einem 8. 8. Hauptmanne, 
wurde Kray von frühefter Jugend an zum Waffendienfte gebildet und 
nach beendeten Schulftudien von dem ausgezeichneten Mathematiler Major 
von Minkomicz unterrihte. Nun ließ ihn der Fürſtprimas 
Efaby, ber die Berdienfte von Kray's Water hochfchäste, auf 
feine Koften die mathematifhen Studien vollenden. Als 1Bjähriger 
Süngling trat Kray als Kadet in das 31. K. K. Infanteries Regiment 
und kaͤmpfte den fiebenjährigen Krieg und die Schlachten von Breslau, 
Leuthen, Landshut, Liegnis, ſowie die Belagerungen von Schweid nitz, 
Dlmüs, Neuß und Glas mit. In der Schlacht bei Kiegnis erhielt er eine 
eödeliche Wunde. Im Jahre 1760 war er fchon Oberlieutenant und Adju⸗ 
tant des Generals Grafen Draskowicz. Bei mehreren Gelegenheiten, 
befonder® aber bei der Belagerung und Stürmung von Glatz wurde feines 
Benehmens mit vielem Lobe officiell erwähnt. Er drang bier zuerft mit 
den Groaten in die Feftung, nahm dem feindlichen Gommandanten bie 
Schlüffel derfelben ab und brachte fie dem General Loudon. General 
Drastomicz geriet) am 21. Juni 176% bei Heidersdorf in feindliche 
Gefangenſchaft. Kray, fein Adjutant, erhielt nun den Auftrag, mit der 
Vorhut den erften Angriff auf das Dorf zu machen. Diefe warf den Feind 
bis an die Werke von Neuß zurüd und brachte ihm bedeutenden Verluſt 
bei. Hierauf zum Hauptmanne befördert, wurde er von Loudon, der ihm 
viel Zutrauen ſchenkte, mehrmals mit geheimen Aufträgen zur ruffifchen 
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Armee geſchickt, wo er mit eben fo viel Geſchicklichkeit als Gefahr feinen 
Weg auf feindlihem Gebiete, zwifchen den preußifchen Feſtungen fuchen 
mußte und jede diefer ſchwierigen Aufgaben zur volllommenften Zufrieden: 
heit des unternehmenden Feldheren, von dem er abgefhidt mar, Löfte. 
Vom Grenadier : Hauptmann bei Nadasdy Infanterie wurde er in demfelben 
Regimente im Jahre 1778 zum Oberſtwachtmeiſter außer feinem Range 
befördert, und diente in diefer Würde während des bayerifchen Erbfolgekriegs 
beim Heere gegen Preußen. Im Jahre 1782 wurde unter feiner Reitung 
der Chauffees und Brüdenbau zu Barthfeld ausgeführt. Dadurch und 
noch mehr durch ausgezeichnete Geſchicklichkeit und Dienftfleiß, welche er 
im Epercirlager deffelben Jahres erwies, hatte er das Gluͤck, die Aufmerk: 
famkeit Kaiſer Joſeph's auf fich zu ziehen, welcher ihn bald tarauf (1788) 
vom zweiten Major des Regiments Nadasdy zum berfllieutenant im 
2. Szekter: Grenz: Infanterie Regimente ernannte. 
Als folder. fand Kray Gelegenheit, dem Staate durch Stillung eines 
im Süden der öfterreichifchen Lande ausgebrochenen verderblichen Aufruhrs 
der Walahen in Siebenbürgen, unter Horja und Kloska, und 
Gefangennehmung des Hauptanftifters deffelben, Horja, einen wichtigen 
Dienft zu leiften. Die Walachen rotteten ſich in den legten Tagen bes 
Octobers 1784 im fogenannten Hazeg in großer Anzahl zufammen und 
meigerten fich, fernere Derrendienfle und Robot zu leiften, indem fie nad) 
ihrem Vorgeben nur ben Kaifer über fich haben und nach Art der Szekler 
zur Grenzmiliz angenommen merden wollten. Sie legten ihren Ebdelleuten 
zur Laft, daß fie ihnen die günftigen Eaiferlichen Befehle vprenthalten hätten, 
und begingen auf ihren Befisungen grobe Ausfchmweifungen. Zuerft fo 
ein gewiffer Salins, caffirter und landesverwieſener Offizier eines Szekler⸗ 
Regiments, ein verfchmißter, .unternehmender Kopf, der Hauptanftifter der 
Unruhen gewefen fein. Nach ‚feiner Entweihung übernahm Mikula Urß, 
| der ſich fpäter den Namen Horja beilegte, die Oberleitung des Aufruhus. 
Er blies die überall zerftreuten im Verborgenen glühenden Funken beffelben 
iu heller Flamme auf und ftellte fich felbft an die Spise. Seine Haupt: 
werkzeuge und treuen Gefährten babei waren Kloska Ivan und Krifchan 
Georg. Im November brach der Aufruhr aus. Un 500 Walachen 
hatten fi, von ihm berufen, auf den Feldern zmwifchen Körösbaya und 
Brad verfammelt. | 
Die Aufrührer, zu denen fid) von allen Orten neue Banden gefellten, 
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uͤberſchwemmten bie Edelhöfe, fengten, verwuͤſteten und mordeten. Alles, 
was abelig und was Ungar war, floh, um dem Verderben zu entgehen, in 
Feftungen und gefchloffene Orte. Bei 5000 Köpfe ſtark, hatten fie die 
Kuͤhnheit, den Sliehenden bis vor die Feſtung Deva zu folgen. Ein 
Verluſt von mehreren Hunderten, melchen fie durch den Ausfall eines Theile 
der Befagung, mit welcher fi) viele ber Geflüchteten und der Bürger von 
Deva vereinigt hatten, erlitten, ſchreckte fie nicht ab. Graf Jankowicz 
und General Papilla wurden als kaiſerliche Commiffaire zur Unterfuchung 
der Umftände und zur Beruhigung des Aufftandes mit unbefchräntten 
Vollmachten nad dem Großfürftenthume gefhidt. Die Truppen In und 
um Deva wurden vermehrt, und bie Oberſtlieutenants Schulz von Szekler⸗ 
Yufaren, und Kay vom 2. Szekter: Infanterie-Regimente ruͤckten mit 
einiger Mannfchaft gegen die Rebellen vor, deren Anzahl fchon bis 16,000 
geftiegen mar. 

Am 8. October flieg Oberfilieutenant Kray mit 400 Szeklern bei 
Krifkor zwiſchen Michellyen und Bleſſeny im Zarander Comitate auf einige 
taufend Mebellen, die mit Feuergewehren, Spießen und Heugabeln bewaffnet 
waren. Da fie den im Namen des Monarchen angebotenen Generals 
pardon und bie Aufforderung zur Ergebung nicht annahmen, fo kam es 
zum Kampfe, in welchem bei 100 von ihnen auf dem Plate blieben, 
150 verwundet und 30 gefangen mwurben. Unter den todten Rebellen war 
einer ihrer Anführer Micula Bibaretz. Die Kaiferlichen hatten dabei nur 
17 Verwundete. Kray und Schulz verfolgten fie nun unabläffig und 
trieben fie fo in die Enge, daß fie nur noch auf einen Heinen Diftrict, in 
welchem Alles von ihnen felbft vermüftet lag, und wo ihnen alle Zufuhr 
abgefchnitten war, eingefchloffen, dem Hunger und Mangel erliegend, burch 
bittere Erfahrung über bie Nichtigkeit von Horja's glänzenden Verfprechungen 
enttäufcht, von ihm abfielen, nach und nad) zerfiäubten und ſich haufen: 
weiſe ergaben. Nur wenige von jenen, die im Verbrechen des Aufruhrs 
am Meiſten befangen waren, hielten noch bei ihm aus, und dieſe ſelbſt 
bewachten ihn, beſorgend, daß er ihnen entwiſchen und ſie ihrem boͤſen 
Schickſale allein uͤberlaſſen koͤnnte. 

Oberſtlieutenant Kray ſetzte ihm in die Radaker Waͤlder nach. Ver⸗ 
geblich ſuchte man mehrere Tage raſtlos feine Spur. Ein Jaͤger in Kray's 
Dienſten, ſelbſt ein Walache, gewann ſechs ſeiner Landsleute. Dieſe, fruͤher 
zu den vertrauteſten Geſellen des Meuterers gehoͤrig und als Wildſchuͤtzen 
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bekannt, efpähten fie enblich. Unverzuͤglich gaben fie. dem Oberſtlieutenant 
Nachricht von ihrem Fund, der fogleich den Ort, wo die beiden Werbrecher 
von den Beſchwerden der eiligen Flucht au einem Feuer ausruhten, in 
größter Stille von feiner Mannſchaft umringen ließ. Auf ein gegebenes 
Zeichen fielen die Walachen- über die dem Richtſchwert Verfallenen her und 
hielten fie feft, bis Seldaten herbeieilten und fie gefangen nehmen konnten. 
Die Gefangennehmung geſchah am 27. December 1784. Nach einem 
langen und umſtaͤndlichen Verhoͤre wurden beide Verbrecher in Carlsburg 
am 28. Februar 1785 hingerichtet. 

Dem Oberſtlieutenant Kray wurde für fein Fluges und entfchloffenes 
Benehmen, dad er im Kampfe gegen die Aufrührer und bei der Einleitung 
zur Sefangennehmung ber Häupter der Rebellen bewieſen hatte, die befondere 
Zufriedenheit ‚der Regierung bekannt gegeben. Er wurde auf Vorfchlag 
des fiebenbürgifchen General: Commando’s, das fi für ihn unaufgefor- 
dert verwendete, zweiter Oberfler in feinem Regimente. Die Offiziere 

ı feines Detschements erhielten jeber 50, die Gemeinen ae 2 ua zur 
Belohnung. 
Auch fpäter noch (Ende Suni) trug Kray durch kluge —— zur 
gaͤnzlichen Beruhigung des Landes bei. Es war naͤmlich um dieſe Zeit 
eine bedeutende Anzahl der feſtgehaltenen Walachen aus der Feſtung Carls⸗ 
barg entwichen, zu deren Einbringumg er unverzüglich die wirkſamſten 
Anſtalten traf. Ein Prosopape, ber ihnen Begnadigung zuficherte und fie 
bewog, ſich ruhig in ihren Käufern zu halten und Heine neuen Räuber: 
banden zu bilden, leiſtete dabei mefentliche Dienfte. Die Entwichenen 
faßten. Zutrauen und flellten fi) meiſtens felbfl. Der Pope erhielt 
100 Ducaten zur Belohnung. Kray kam als erſter Oberfter und Regiments- 
Commandant zum 1. walachiſchen Grenz :Regimente. 

Im Februar des folgenden Jahres follten nach einem geheimen Auf: 
trage des Kaifers an 100 Walachen, welche in Folge der gepflogenen 
Berhöre mehrerer waͤhrgnd des Aufflandes verübter Mordthaten beinzichtigt 
waren, auf Einmal duch Militairmacht feſtgenommen und mit ihren 
Familien und Habſeligkeiten in das Banat verfegt werden. Strenge Kälte, 
hochgefallener Schnee, Vereinzelung der zerſtreuten Wohnhaͤuſer in rauher, 
umwegfamer Gebirgagegend unb die Schwäche der dort verfügbazen Truppen, 
bewogen ben Oberſten Kray, Segenvorflellungen und einen andern Vorfchlag 
zur Ausführung dieſes Borhabens zu machen, welcher angenommen wurde 
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und barin. beftand, daß aus jedem Dorfe die Popen und Michter nebft 
einigen Gefchwornen, und die zur Ueberſendung Beſtimmten, zur Kund⸗ 
machung einer Regierungsverordnung am 10. Sebruar nach mehreren Ver⸗ 
fammlungspuntten, als: Brad, Carlsburg, Deva und Szalatna berufen 
werden follten. Die Meiften von ihnen erfchienen und murden unter 
Mititairbebedung nad) ihren Beſtimmungsorten geleitet ; ihre Angehörigen 
und ihe Eigenthum fpäter nachgefchidt. Jene, bie aus Argwohn, Krankheit, 
Abwefenheit vom Haufe, oder wegen anderer Verhinderungen nicht erſchienen 
waren, kamen fpäter felbft zu Kray, welcher das Zutrauen des Lanbvolkes, 
bem er mit hersgewinnender Liebe und Schonung zu begegnen wußte, im 
hohen Grabe erworben hatte. Die Ruhe im Lande war nun dauerhaft 
befeftigt, und er konnte mit dem erhebenden Gefühle eines entſchiedenen 
Verdienſtes um die Ruhe und Zufriedenheit vieler Ungluͤcklicher Szalatna 
verlaffen und fich in feinen Stabsort Orlath verfügen. 

Im Uebungslager des Jahres 1786, das in Siebenbürgen Statt 
fand verhielt er vom Monarchen neue Beweiſe ber Zufriedenheit mit feinen 
bei der Beruhigung des Landes fo mohlgeleifteten Dienften. 

Als Oberſter und Befehlshaber des 1. waladhifchen Grenz: Infanterie: 
Regiments. fand er im Tuͤrkenkriege mehrmals Gelegenheit, ſich auszu⸗ 
zeichnen. Am Meiften am 10. Mai 1788, mo ihn, nachdem er früher 
bei Porcfeny den Volkaner Paß gededt hatte, 3000 Türken unter 
Osman Pafcha von Widdin und Kara Muftapha Paſcha auf drei Seiten 
zugleich heftig angsiffen. Sein rechter Stügel, wo ber Feind zwei Rebouten 
einnahm, mußte für einen Augenblick der Uebermacht weichen. Doch ſchnell 
fammelte ber befonnene Befehlshaber die Weichenden und ließ mit ber 
Reiterei den unvorfichtig vordringenden Feind raſch von vorne unb durch 
das Fußvolk in Eeite und Rüden angreifen. Dadurch wurde biefem eine 
volftändige Niederlage beigebracht und er nach einem Verluſte von 
300 Todten, unter denen 5 vornehme Türken waren, zum Weichen 
gezwungen. Kray verfolgte die Gefchlagenen in die, Walachei und ernährte 
feine Truppen fünf Donate lang im feindlichen Lande. An einem harts 
nädigen Sieber erkrankt, mußte er im Auguft ben Befehl —* Truppen 
an General Pfefferkorn uͤbergeben. 

Auch im folgenden Jahre bewachte er noch den Volkaner Paß, wohin 
er aus dem Stabsquartiere Hunyad am 8. Mat mit feinem und dem 
Spieny’fchen Regimente, einer Divifion von Toscana Huſaren, und 
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Abtheilungen eines walachiſchen Kreicorps vorruͤckte. Wachſam und muthig 
behamptete er dieſen teichtigen Paß und die Stellung am Schitfluffe, 
welche die Feinde mit Anfirengung zu uͤberwaͤltigen trachteten, und ſchuͤtzte 
bie Gegend vor Verwuͤſtung und Plünderung. 

As Fuͤrſt Hohenlohe von Siebenbürgen her eine Bewegung vor: 
waͤrts machte, um eine türkifche Heeres abtheilung bei Porcſeny anzugreifen, 
hatte Kray mit der Vorhut der Hohenlohifchen Truppen ben erften Angriff 
zu machen. Dan fehlug den Feind und erbeutete fein ganzes Lager mit 
allem Gepaͤcke. 8000 Türken kamen ihren Fluͤchtigen zu Hilfe, allein 
Kray hatte mit feinem walachiſchen Regimente einige Anhöhen fo vor: 
thetihaft beſetzt, dab fich nach einem zweiſtuͤndigen Gefechte auch dieſe 
zurüdziehen mußten. Nun rüdte Kara Muftapha mit feiner ganzen Macht 
von Widdin gegen Hohenlohe vor, wurde aber, ungeachtet die Tuͤrken 
mit wuͤthendem Ungeflüm angriffen, entfcheidend gefchlagen, wozu: Kray, 
der ihnen in Seite und Rüden fiel, ihe Fußvolk von der Reiterei trennte, 
es in Unordnung brachte und zerfireute, am mefentlichften beitrug. Gr 
vereitelte auch den neuen Verſuch des Feindes, fi) zu fammeln und wieder 
zu ſtellen, durch einen entfcheidenden Angriff mit der Reiterei, an deren 
Spipe er ſich ſtelte. Die Türken flohen auf. allen Seiten. Die Vers 
foigenden drangen mit den Klüchtlingen zugleich in ihr Lager und erbeuteten 
es. Der volllommfte Sieg mar erfämpftl. Hohenlohe führte feine 
Hauptmacht nach Siebenbürgen jurüd. Kray und fein Regiment, zu 
welchem noch einige Schwadronen Hufaren und eine Anzahl Sreimilliger 
fließen, blieben zurüd, um den eroberten Poften zu behaupten. Bon 
hieraus erkundeten Streifpartein Wälder und Gebirge der Umgegenb, 
reinigten diefe ven Feinden, welche fie bis Krajoma verfolgten und felbft 
den bei Tſchernecz ftehenden Seraskier Juſſuff Paſcha fo beunruhigten, daß 
er für gut fand, fich hinter die Donau zurüdzuziehen. So verfchaffte 
Kray ber fiebenbürgifhen Grenze Ruhe und Sicherheit, und machte die 
Baiferlichen Truppen mehrere Wochen lang aus feindlichen Mitteln verpflegen. 
Da er Vollmacht hatte, nach Gutbefinden die Bewegungen gegen bie Feinde 
in biefer Gegend zu -Ieiten, fo befchloß er einen Angriff auf Krajomwa. 
Auf Loudon’s Befehl mußte ihn General Stader, der an ber trans: 
Rivanifchen Grenze fland, mit Truppen zu biefem Zwecke unterftügen. 
Der Feind war hier 1000 Mann ſtark. Nach mehreren Gefechten, unter 
welchen das an der Taborbruͤcke, wo er den Schilfluß zu vertheibigen fuchte, 
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aber geſchlagen und groͤßtenthells in's Waſſer geſprengt wurde, dad heftigſte 
war, beſebten die Kaiſerlichen die Stadt. Jenſeits derſelben wollte nun 
Kray eine Recognoscirung ber Türken vornehmen; biefe vermutheten einen 
neuen Angriff, und flohen bi8 an das Ufer der Donau. Cr lie fie ver⸗ 
folgen und Eehrte nah Krajoma zuruͤck. Feſtlich empfingen ihn bier unter 
Jubel und Glockengelaͤute der Adel und die anfehnlichften Einwohner. 
Fuüͤr fo’ glänzende Auszeichnungen verlieh ihm der Monarch das 
Mitterkreuz des Thereſien-Ordens. Zürft Hohenlohe, der zu 
gleicher Zeit da® Commanbeur: Kreuz deſſelben erhielt, hing dem helden⸗ 
muͤthigen Oberſten unter herzlicher Umarmung fein eigenes Ritterkreuz um. 
Im Mai 1700 wurde er auf Prinz Coburg's Borfchlag zum Generals 
major außer feinem Dienftrange. befördert, und im Juli in den erbländifchen 
Sreiherenftand mit dem Ehrenzufage von Krajowa erhoben. 

Im September, ale ber Waffenftiliftand bekannt wurde, erhielt er 
bis zum Abſchluſſe des Friedens den Befehl über die Zruppenflelung am . 
Altfluffe.e Im December wurde ihm bie Beine Walachei untergeorbnet, 
und ber Auftrag ertheilt, für die Sicherheit ber Poftenkette an der Donau 
von Orſowa bis Ruſtſchuck zu forgen. Webermäßige phpfifche Anftrengungen 
bei dem rühmlich erwieſenen Dienfteifer und Elimatifcher Einfluß ber unge 
funden Eumpfgegenden, welche der Schauplag feiner Thaͤtigkeit waren, 
hatten Kray's Körperktaft fo fehr untergraben daß er zur Erſtarkung ber: 
felben bie Bäder in Mehadia brauchen und fi dann im Juli des Jah⸗ 
res 1791 ganz vom Dienfte zurkdziehen mußte. 

Als dem Pringen von Coburg im franzöfifchen Revolutlonskriege 
der Oberbefehl über ba Heer in den Niederlanden aufgetragen wurde, 
‚ erhielt auch Kray auf Wunſch und Antrag dieſes Heerführere dort feine 
Beſtimmung. Er traf am 1. April 1708 im Hauptquartiere zu Brüffel 
ein, wurde vom Prinzen ald ein erprobter Waffengefaͤhrte mit Ausgeichnung 
empfangen, unverzüglich bei ber Worhut des Heeres angeſtellt und ihm 
8 Srenadier-Bataillone, 2 Bataillone des ungarifhen Linien: Infanterie: 
Megiments Sztarrap und 1 Bataillon freiwilliger Jaͤger untergeordnet. 

In der Schlaht von Famars (1798) gehörte er zur. Abtheitung 
des Feldzeugmeifters Ferraris, welche alle feindlichen Verſchanzungen bei 
Aulnoit mit Sturm eroberte, wobei der Feind 7 Geſchuͤtze und viele Leute 
verlor. Nachdem die eingenommenen Schanzen befegt waren und die 
aufmarfchirten Truppen das Vorruͤcken der Hauptcolonne anf eine gewiſſe 
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Höhe erwartet hatten, um ben Uebergang über bie Ronelle gleichfalls zu 
unternehmen, war Kray gegen Marlis vorgeſchoben; bier hielt er den Feind 
feft und verhinderte ihn, von feinen Streitkräften gegen ben rechten Fluͤgel 
der Kaiferlichen zu entfenden. 

Dei der Belagerung von Walenciennes, mo er ausgezeichnete 
Dienfte leiftete, wurde in der Nacht vom '18.—14. Juni unter feiner 
Bedeckung die erfte Parallele vollendet, und da die Feinde einen Ausfall 
magten, um die Belagerungsarbeiten zu zerflören, wies er fie gluͤcklich und 
ſchnell hinter ihre Feſtungswerke zuruͤck. Micht minder zeichnete fih Kray 
bei der Belagerung von Marchiennes, ferner in den Schlachten ' bei 
Charleroi, Landrecy, Fleurus, aus, wofür ihm der Dank des Raifers 


und die Verleihung des Commandeurkreuges vom Thereſien-Orden 


zu Xheil wurde. - 

Wie ſehr Kray's Verdienfte weiter gewuͤrdigt wurden, mie fehr er 
ſich der Werthſchaͤtzung des Erzherzog Carl erfreute, zeigt ein Brief, den 
Kray zu Ende des Jahres 1705 vom Erzherz oge empfing und welcher unter 
Anderm folgende ehrenvolle Stelle - enthielt: „Gewiß Eonnte diefer Feldzug 
fein gluͤcklicheres, kein glängenderes Ende nehmen. Er hat unfere Armee 
mit Lorbeern gekrönt; gezeigt, mas Defterreicher unter guten Anführern 
zu leiften im Stande find, und mas fie allein vermögen. Mit wahrer 
Theilnahme habe ih Ihren Namen faft immer in den von bed Armee 
kommenden Berichten gefunden, Ste immer an der Spitze der Avantgarde 
der Armee den Weg zum Siege vorbereiten gefehen.“ : 

Im Zeldzuge des Jahres 1706 ftand Erzherzog Carl am ber Spitze 
des Öfterreichifchen und des Reichsheeres. Er Pam Ende Aprils in Meißen⸗ 
heim an. Kray, welcher dm 5. März zum Selbmarfchalllieutenant befördert 
worden war, erhielt den Auftrag, Moreau am 21. Hai die Waffenrube 
aufzufindigen und am 81. mit der Vorhut des Heeres auf ben Feind 
loszugehen. Diefer griff ihn nun felbft am folgenden Tage bei Nauborn 
und Waldhaufen mit Uebermacht an. Das Gefecht endete dur Kray's 
und ſeiner Truppen Tapferkeit zum Vortheile ber Kalferlichen. In dem 
vom Erzherzoge gewonnenen Treffen bet Wetzlar (15. uni) befehtigte 
Kran 10 Bataillone und 16 Schwadronen (eine Divifion). Unter ihm 
ftanden die Generale Eisnig und Gontreuil als Brigadierd. Kray über: 
wand bier feinen tapfern Gegner, den franzöfifchen General Kleber. Als der 
Erzherzog nad dem Oberrhein rüdte, blieb Kray bei dem Heinen Heere, 





4 





764 Fünfte Periode. 


welches Wartensleben zwifchen der Lahn und der Sieg befehlige. Er 
beftand hier ale Avantgarde: Sommandant mehrere ruhmvolle Gefechte, beinahe 
jebes Mal gegen bie ganze feindliche Armee, und nur bie Einſicht, Tapfer⸗ 
keit und das Gluͤck Kray's retteten die Truppen. Ald Kray den Rüdzug 
der Sranzofen gegen den Rhein und die Sieg beunrubigte, fiel an der Sieg 
bei Altenkirchen der franzöfifche Diviſions- General Marceau tödtlich ver: 
wundet. Er war einer der beften Offiziere der Republik, von dem bei 
feinem jugendlichen Alter noch fehr viel zu erwarten war. . Kray weinte 
dem Tapfern eine Thraͤne an feinem Sterbebette, und ließ feinen entfeelten 
Körper bei Neuried den frangöfifchen Worpoften durch ein Geleite von 
Barco: Hufaren übergeben. Der Befehlshaber diefer Vorpoften, General 
Gaftelvert, fehrieb ihm feinen Dank mit folgenden Worten: „Die ganze 
Armee hat mit Intereffe Ihr größmüthiges Betragen in Betreff des 
Generals Marceau vernommen. Sie ehret Ste, Herr General, und die 
Nation, zu der Sie gehören, und ich bezeuge Ihnen öffentlich meine 
Erfenntlichkeit dafür.“ 

Nach der Vereinigung Wartensleben’s mit hei. Erzherzoge Carl 
folgten die glorceichen Tage von Amberg und Würzburg, an welchen 
Krap entfchiedenes Werdienft hatte. Im Anfange des Jahres 1707 hatte 
General Wernet das Commando der Armee am Unterrhein übernommen. 
Der Feldzug verlief ungünftig für die Kaiferlichen, Kray beftand ald Vor: 
poſten⸗Commandant mehrere hartnädige und ungluͤckliche Gefechte, wie 
jene® bei Herborn, Gießen, dann am 22. April vor den Thoren Frankfurts, 
Die Nachricht von den zu Leoben abgefchloffenen Sriedenseinleitungen trennte 
die Kämpfenden. Aber Kray wurde mit Werne zu Heidelberg vor ein 
Kriegägericht gezogen, um über den wenig rühmlichen Feldzug Rebe zu 
ftehen.. Ei rechtfertigte fi) vollfommen, erlitt jedoch trogdem eine zwei⸗ 
wochige Arreſtſtrafe, allerdings nur um dem commandirenden General 
eine Art Genugthuung zu geben. Es laͤßt ſich denken, daß dieſer Zwiſchen⸗ 
fall dem ausgezeichneten Manne nicht gleihgiltig fein konnte. Als er 
bierauf die Beftimmung zur Armee nad) Italien. erhielt, bat er um Ent: 
bebung von der activen Dienftesleiftung. Statt dieſer erhielt er Urlaub 
nach. Pefth, um fih von den Satiguen zu erholen und dann ber ihm 
bereitö hohen Orts ſchon zugedachten Anftellimg nad Italien zu folgen, 
wo er auch im September 1798 eintraf. Der dort commanbirende 
Generalfelbzeugmeifter Graf Wallis dachte ihm Anfangs den Befehl 
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des Reſerve⸗ Corps, welches in der Gegend von Goͤrz lag, zu. Statt 
dieſes mußte Kray auf Befehl des Kaiſers eine Divifion im Venetianiſchen 
uͤbernehmen, welche zwiſchen Verona und der Piave verlegt war. 

Nach dem fruͤhzeitigen Tode des Prinzen von Oranien, welcher 
an die Stelle des Grafen Wallis zum Commandirenden ernannt war, 
übernahm Feldmarſchalllieutenant Kray, als aͤlteſter General im Range, 
den Dberbefehl des Heeres bis zum Eintreffen des neuen Oberfeldherrn, 
General der Cavallerie Freiherrn von Melas. Die flarken Rüftungen 
der Sranzofen umd ihre Märfche gegen den Mincio bewogen ihn, die Eaifer- 
lichen Truppen ebenfalls nach und nach immer näher an die Etſch zu 
bringen. Er ließ die leichten Truppen an diefem $luffe, am Canal Btanco 
und am Po aufftellen, -Legnago und Verona mit den nöthigen Vorräthen 
verfehen, zur Erleichterung der ruͤckwaͤrtigen Verbindungen Bruͤcken über 
die Piave und den Tagliamento fchlagen und Überhaupt ſolche Anftalten 
treffen, daß er nicht überfallen und die Seinigen auf den erften Wink in 
Bewegung gefest merden konnten. in Hauptaugenmerk richtete er auf 
fein Hauptmagazin Venedig und deffen Lagunen. Zu deren Bertheibigung 
wurbe eine für diefes Waſſer geeignete Flotille errichtet und mit 2200 Sol: 
daten bemannt, längs der ganzen Küfte aber Batterien für Geſchuͤtz gebaut, 
die Eingänge der Brenta-Kanaͤle mit verſenkten Schiffen und einge: 
fhlagenen Pfählen gefperrt, und alle Anftalten getroffen, um Venedig vor 
einem Angriffe zur See zu fhügen. 

Die Sranzofen, vom Anmarfche der Ruffen nach Italien unterrichtet, 
befchloffen, die Defterreicher vor der Vereinigung mit ihnen anzugreifen. 
Obergeneral Scherer ging am 24. Mär; 1709 über den Mincio; Moreau 
309 von Peschiera her gegen die obere Etfh. Die Divifion Montrichard 
kam aus Mantua heraus. Noch war der Waffenftilftand nicht aufge: 
kündigt ; doch ließ Kray, wie er von diefen Märfchen Nachricht erhielt, 
der eigenen Sicherheit megen fogleich alle Truppen zmifchen der Etfch, 
Vicenza und Padua vor: und diefen andere Truppen nachrüden. Er begab 
ſich für feine Perfon nad) Bevilagua mit dem Vorſatze, menn der Feind 
Berona angreifen follte, ihn mit 2 von Legnago vorbrechenden Diviſionen 
in der Seite anzugreifen. 

Ohne Auffündigung des Waffenftiltftandes oder fonftige Erffärung 
griffen die Sranzofen ſchon am 26. vor Tagesanbruch die Stellungen der 

Oeſterteicher bei Paftrengo, Verona, und fpäter auch bie von Legnago an. 
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Ihr Vorhaben. war, die erfle diefer Pofitionen zu bezwingen unb daburd) 
die beiden andern am linken Etfchufer im Rüden zu nehme. Kray 
überließ die Vertheidigung von Paſtrengo und Verona andern Generalen, 

er ſelbſt beach mit der Divifion Froͤhlich und Mercandin nad) Legnago auf. 
Nach zwei fruchtlofen Stürmen, welche Montrichard auf bie Feſtung gewagt 
hatte, ließ ihn Kray mit fo glüdlichem Erfolge angreifen, daß er nach 
einem Verluſte von 9 Kanonen, 5 Haubitzen, 32 Geſchuͤtzkarren und 
uͤber 2000 Todten und Verwundeten, untet dieſen die Generale Devin 
und Servan (erſterer todt), und 511 Gefangenen, ſich mit ſeiner ſehr uͤbel 
zugerichteten Diviſion am 27. durch einen Seitenmarſch nach Isola della 





Scala naͤher an Scherer anſchloß. Die ˖ Lage des Feldmarſchalllieutenants 2 


Kray gehörte zu den verwideltften, in denen fich ein Feldhexr befinden Pann. 
Er Hatte weder die einem Oberfeldherrn gebührende Vollmacht, und konnte 
fi zu einem Hauptfchlage eben fo wenig vorbereiten, als er Zeit hatte, bie 
ganze Öfterreichifche Macht hierzu zuſammenzuziehen. Deßhalb ſchien es 
ihm, als er nach dem Siege bei Legnago den Verluſt der Stellung bei 
Paſtrengo erfuhr, nothwendig, den kuͤhnen Vorſatz, dem Feinde laͤngs dem 
rechten Etſchufer in die Seite zu fallen, aufzugeben. Er ging wieder uͤber 
die Etſch zuruͤk und bei Verona in's Lager. 

Scherer beſchloß, zwiſchen Verona und Legnago uͤber die Etſch zu 
gehen, und zog dazu fein Heer näher gegen Isola della Scala. Serrurier 
blieb auf den Höhen von Paftrengo zurüd, um durch eine Stellung auf 
beiden Ufern der Etſch jebe Verbindung mit Tyrol zu fperren. Kray 
ſah hier einen guͤnſtigen Augenblid, um Genugthuung für den bei Paſtrengo 
erlittenen Verluft zu erhalten. Er griff ihn an, warf ihn nad einem 
kurzen Gefechte und verfolgte ihn bis an die Bruͤcke von Pol. Dier fließen 
die Truppen auf eine hartnädigere Gegenwehr, deren ungeaphtet fie den 
Bruͤckenkopf erflürmten, viele Seinde in den Fluß fprengten und 
1100 Gefangene machten, unter welchen 4 Bataillons-Chefs und 75 Offi⸗ 
ziere waren. Serrurier, der Gefahr, mit feiner Divifion aufgehoben zu 
werden, glüdlich entronnen, 309 in der Macht. von ber Etſch weg nad 
Peschiera. Dadurch wurde die Verbindung mit Tyrol mieder eröffnet. 

Hierauf befchloß Kray, mit der.Armee bei Verona über den Fluß zu 
gehen, um Scherer, ber mit 8 Divifionen gegenüber von Albaredo an bie 
Etſch geruͤckkt war, anzugreifen, ihn pon diefem Fluſſe wegzuweiſen und 
wo.möglid vom Mincio und der Hauptfeftung Mantua abzuſchneiden. 
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Der teindtiche Feldherr errieth den Plan, und ruͤckte ihm entgegen. Hieruͤber 
kam es am 5. April zur Schlacht von Magnano, in welcher bie fran- 
zöftfihen Strettkraͤfte den öfkereeichifchen um mehr als 5000 Wann über: 
(legen waren. Ihr Beginnen war für die erfle und dritte Kolonne ber 
Koifestichen nicht guͤnſtig. Beiden brachte ber Feldmarſchalllieutenant Kra y 
perföntich im dringendſten Augentlide die nöthige Hilfe. Er drang mit 
ſchneller Entſchloſſenheit in Seite und Rüden der fieghaft vordringenden 
franzoͤſtſchen Divifionen Victor und Grenier, erregte unter ihnen ein ſchreck⸗ 
liches Blutbad und Verwirrung, und führte die Schlacht zu einer glänzenden 
Entſcheidung. Die Feinde ſelbſt gaben ihren Verluft an Todten und Ver⸗ 
wundeten auf 8080 Damı an. 4500 Mann, darunter 104 Offiziere, 
geriethen in Gefangenfchaft der Defterreicher, welche noch 18 Kanonen, 
40 Geſchuͤtzkarren und J Fahnen eroberten. Sie felbft hatten nicht halb 
fo viel an Mannfchaft verloren. Diefer Sieg hätte wohl beffer bemgt 
werden koͤnnen. Daß er es nicht ward, Ing in den oben angebeuteten Ver⸗ 
haͤltnifſen des Feldmarſchalllieutenants Kray. 

Am 12. April uͤbergab er an den General der Cavallerie Melas, 
der am 9. bei der Armee ankam, ven Oberbefehl im Hauptquartiere zu 
Billa⸗-FJranca, nachdem er in den Tchwierigften Verhältniffen das Schickſal 
Stalins in der kurzen Beit von Il Tagen fo gut als entfchieden hatte. 
Die Seinen nannten ihn ben Retter Italiens. Die Seinde: le- terrible 
Kray, ie Bls eh6ri de.la vietoire. Er wurde zum Feldzeugmeiſter befördert. 
Der Erzherzog Carl ſprach feine Theilnahme gegen den raſtloſen, unauf: 
hoͤrlich kampfluſtigen Feldherrn voll feuriger Tapferkeit und kriegeriſcher 
Ehre in einer hochherzigen Zufchrlft aus. Lord Briftol fehrieb an Kray, 
er laſſe in feinem Park in England einen hohen Obelist aufrichten, auf 
defien Seiten feine Siege in Basreliefö dargeſtellt fein follten, und bat 
ihn um fein Bildniß, um die Zuge des Ueberwinders der unüber: 
windlihen Nation der Nachwelt zur Verehrung hinftellen zu Fönnen. 
Bon Suwarow, der aus Rüdfichten für ‚Rußlande Monarchen ben 
bereitd mit Lorbeern umwundenen Zeldherrnftab über. das verbündete öfter: 
reichiſch⸗ ruſſiſche Heer zu ergreifen ermächtiget mar, erhielt Kray den Auf: 
trag, Brescia wegzunehmen. Er ließ den feindlichen Commandanten 
zur Hebergabe auffordern und, als dieſer keine Antwort ‚ertheilte, ‘bie Stadt 
beſchießen. Nach anderthalb‘ Stunden wurden ihm bie Thore der Stadt 
geöffnet, die Sarnifon 309 fi in die Citadelle. Unverzüglich wurden 
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| Anftalten geteoffen, bie Baſtionen ber Citadelle zu ſtuͤrmen, welches zum 
Folge ‚hatte, daß fich die 1120 Mann ſtarke Befagung um 4:Uhr Nach⸗ 
mittag® Friegegefangen ergab (21. April). Dan fand 58 Stud Geſchuͤtze 
und 480 Gentner Pulver. 

Hierauf übertrug ihm Sumarom die VBelngerung von Peschiern 
und die Einfchliegung von Wantua. 17,000 Mann murden zu biefem 
Endzwede unter feinen Befehl geftellt, wovon 11,000 bei Mantua, 6000 
bei Peschiera ftanden. Letzteres capitulirte ſchon am 7. Mat gegen die 
Bedingung freien Abzuges für die Gaͤrniſon, mit der Verpflichtung, 
6 Monate lang nicht gegen die Alliirten zu dienen. 189 Kanonierfchaluppen, 
100 Kanonen und Mörfer, 18 blecherne Pontone und ein großes Magazin 
waren die Beute der Sieger. 

Der Seldzeugmeifter Kray feste ſich noch an bemfelben Tage gegen 
Mantua in Bewegung. Ehe er eine regelmäßige Belagerung unternehmen 
fonnte, glaubte er feine Aufmerkſamkeit dahin wenden zu muͤſſen, die 
Annäherung eines feindlichen Entfages, welcher duch Macdonald’ 
neapolitanifcye Armee möglich werden konnte, zu verhindern. Hierzu war 
das Zweckmaͤßigſte, ſich am rechten Poufer zu fegen. Er ließ daher 
Serrara und Ravenna duch Klenau und Grill nehmen (24.—26. Mat), 
und Macdonald duch Klenau, Hohenzollernund Dtt*) bei Bologna, 


*), Peter Carl Freiherr Ott von Battorkez, K. K. Keldmarfchall- 
lieutenant, Commandeur des militatrifchen Marien: Therefien: Ordens und Inhaber 
des K. 8. HufarensRegimentes (nun Feldmarſchall Radetzky), trat mit wahrem 
Beruf in öfterreichifche Kriegsdienſte, ftteg fchnell von Stufe zu Stufe und war- im 
Türfenkriege ſchon Generalmajor. 1793 befehligte er eine Abtheilung des öfter: 
veichifchen Heeres in den Niederlanden und entwidelte in dem Angriffe auf das 
Lager von Famars, und hierauf bei dem von Marchienne große Talente. Rachdem 
er 1794 in den Niederlanden und 1795 am Rhein öfter Proben einer feltenen 
Tapferkeit abgelegt hatte, begleitete er 17986 den General Wurmſer nach Italien 
und befehfigte den 11. September 1797 deffen Avantgarde, als fich derfelbe in 
Mantua einfchloß. 1797 zum eldmarfchalllieutenant ernannt, zeichnete er fich 
1799 bei der Schlaht von Baffano den 27. April aus, und in dem folgenden 
Jahre war Ztalien der Schauplap feines Ruhmes. Der aus Neapel zurückkeh⸗ 
renden franzdfifchen Armee legte er an der Trebbla bedeutende Ginderniffe in ben 
Beg und erhielt 1800 von Melas den Auftrag zur Belagerung Genua's. Er 
unterzeichnete Im Juni Maſſena's Capitulation, vereinigte fi darauf mit der 
Hauptarmee, wurde aber den 9. Zuni von Berthier bei Montebello gefchlagen. 
Der Kaiſer ernannte ihn 1808 zu zinem der Anführer der abeligen Inſurrection 
in Ungarn. Ott ſtarb den 10. Mai 1809 zu Ofen. 
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Modena und Parma beobachten. Um diefe Zeit beſtand das Corps, welches 
Mantua beiagerte, aus 40 Basaillonen, 8 Escadronen, 18,000 Dann 
Infantetie, 1564 Mann Cavallerie. Diefes war der Garnifon von 
Mantua kaum gewachſen; und da mit Recht zu beforgen war, dag Mac: 
do nald Alles aufbieten werde, um Mantua zu entfegen, fo ließ Kray 
vorfichtig das Belagerungsgeſchuͤtz nach Verona in Sicherheit bringen, und 
rüftete fi) aus allen Kräften zur Vertheidigung des Po. Uebrigens konnte 
er Nichts thun, als die Ausgänge aus Mantua fo gut wie möglich zu 
verfchanzen, um die Garnifon feft eingefchloffen zu halten und den Zeit: 
punkt abzuwarten, wo bie Feſtung mit gutem Erfolge angegriffen werben 
kümate, deren Belagerung mit Nachdruck zu unternehmen, wiederholte Befehle 
von Wien geboten, um einen befeftigten Waffenplag für das Heer in 
Italien zu haben: Dieſes gefchah erft nach der Schlacht an der Trebbia. 
Das Belagerungscorpe wurde nun auf 41 Bataillone, 6 Escadronen, 
27,650 Dann, nebft 1400 XArtilleriften und Schanzteuppen vermehrt. 
Die Feldmarſchalllieutenants Det und Zach”), und die Generalmajors 


*) Anton Freiherr von Zach, K. K. Feldzeugmeiſter, Gommandant von 
Olmüg, Ritter des militairifhen MariensTherefiens und Commandeur des öfter 
reichiſchen Leopold⸗ Didend, Inhaber des K. K. Infanterie Regimentes Nr. 15. 
(nun Herzog von Raſſau), war den 14. Zuni 1747 zu Perth geboren. Rad 
forgiälrig vollendeten Vorſtudien trat er 1760 in die Ingenieur: Academte in Wien 
und 1719 in den activen Militairfkand. Nachdem er fih in den Kriegen gegen 
Breupen mehrfach ausgezeichnet hatte, wurde er 1783 Hauptmann und wirkte bei 
der Belagerung von Belgrad 1789 rühmlih mit. 1792 zum Major befördert, 
leitete Zach in den Keldzügen gegen Zrankreih die wichtigften Dientte und ſtieg 
von Boften zu Poſten, fo daß er 1798 als Generalguartiermeifter die Aufnahme 
der neuerworbenen venetianifchen Provinzen leitete. In den folgenden Feldzügen 
zeichnete er fich abermals mehrfach aus und erhielt nach der Echlacht von Novi 
1799 das Therefienkreuz ſammt lebensiänglicher Berfonalzulage, 1801 wurde er in 
den Freiherenfand erhoben, 1805 Feldmarſchalllieutenant und das Jahr darauf 
Gouverneur von Trief. Nach dem Wiener Frieden 1809 erhielt Zach den ehren: 
sollen und wichtigen Auftrag der Grenzberichtigung des an Frankreich abgetretenen 
Jayriens mit den franzöfifhen Bevollmächtigten, - urde dann 1813 zum Gomman- 
| danten von Olmüp emannt, und erwarb ſich auf diefem wichtigen Poften durch 

eine Reihe von Jahren neuerdings große Verdienfte, nameritlich durch die Außerft 
zweckmaͤßige Leitung des Unterrichts der militairifhen Jugend. 1825 trat er in 
einen ebrenvollen PBenfionsftand und wurde bei diefer Gelegenheit zum Feldzeug⸗ 
meißter erhoben, als welcher er den 22. November 1826 fein Leben zu Grüß 
beſchloß. Mehrere Werke über Feldbefeſtigung und Manöprirfunft find von ihm 
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Elsnitz, Lattermann, St. Julien, Morzin und Minkwitz waren 
die Kray untergeordneten Befehlshaber der verfchledenen Truppenabtheiltmgen. 
General Zah mar oberfter Leiter des Generalſtabs; Oberſt NReisner*) 





im Drude erfhienen. Sein Bruder, Franz Freiherr von Zach, nachmals 
K. H. Generalmajor, war jener berübnfte Mathematiker und Aſtronom, der fich 
durch die Direction der Sternwarte zu Seeberg, durch Anlegung der Sternwarte 
zu Reapel, fo wie durch Herausgabe einer Menge gefchägter mathematiſcher und 
aſtronomiſcher Schriften in der gelehrten Welt einen bedeutenden Ruf gründete. 

*) Anton Freiherr von Reisner, K. K. Feldmarſchalllieutenant, Come 
mandeur des militairifcgen Marien » Therefien: Ordens, Großkrenz und Gemmandeur 
mehrerer auswärtiger hoher Orden, Inhaber des K. @. Artillerte- Regimentee 
Nr. 3. (nun Freiherr von Auguſtin), wurde im Jahre 1749 zu Neu⸗Feiſtriß im 
Böhmen geboren, erhielt aber in Budweis feine Erziehung und Die erfte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung. Nach vollendeten Gymmafial- Studien widmete ihn fein Vater, 
damals Major in der K. K. Artillerie, den Feldkriegsdienſten in dieſer näm⸗ 
lichen Waffe. 

Am 1. Imni 1768 trat der damals 19jäßrige Yüngling al Eadet ex propriis 
in die erfle Artillerie Brigade ein. Diefer Tag gab feinem natürlichen Drange 
zu ernfter wiffenfchaftliäher Beſchäftigung eine beſtimmte und fefte Richtung. Immer 
tiefer in alle Zweige des Artiflerie-Dienftes einzudringen, war fein unabläffiges 
Streben, und er machte fich in dieſer Hinficht mit allen jenen Hilfswiſſenſchaften 
vertraut, von welchen die höhere theoretiſche Ausbildung des Artilleriften bedingt iſt. 
Benige feiner jungen Waffengefährten faßten verwidelte Gegenftände fo leicht und 
fo ſcharf; faum Einer behielt daB Erternte fo treu und fo lange. 

Nach einer Zjährigen Dienftzeit war Reisner zum Feuerwerker, und im Jahre 
1776 zum Lieutenant im 2 Feldartillerie-Regimente befördert worden. Das Ziel 
war nun erreicht, bei welchem fo oft der Fleiß, welcher aus einer unlantern Quekie 
entftand, zu ermüden anfängt. Allein Reisner behielt als Lieutenant, in dem 
ernften Studium feiner fünftigen hähern Berufspflichten, den Fleiß des Cadetten 
und Feuerwerfers bet, und bewahrte ihn durch alle Ehargen bis zum Alter des 
Greiſes. 

Der kurze Krieg gegen Preußen in den Jahren 1778 und 1779 erfüllte einen 
der ſehnlichſten Wünſche des Lieutenants Melöner; er rief ihn in's Feld und ver- 
fhaffte ihm Gelegenheit, als Gommandant des beim Infanterie Negtmente Oltvier 
Wallis eingetheilten Linien Gefchüges, zum erften Male feinen Muth und fein 
ſchnelles und gründliches Urtheil über die zweckmäßigſte Verwendung feiner Waffe 
vor dem Feinde zu bewähren. Dem Feldmarſchall Loudon, bei deffen Armee 
Lieutenant Reisner fich befand, entging das außgezeichnete Betragen dieſes Artillerie⸗ 
Offiziers nicht, und er gab ihm feine befondere Zufriedenheit zu erkennen. 
Nach Beendigung dieſes kurzen, obne entfheidende Schlacht geführten Krieges 
fehrte Reisner zu feinem Regimente nach Wien zurüd, wo er 1784 zum Ober⸗ 
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bes Artillerie; die Oberfklieutenante Danno und Orlandini des Genieweſens. 
Man faßte den Beſchluß, die Feſtung, welche einer ber erften franzöfifchen 


lieutenant, 1787 zum Gapitain: Lientenant und 1788 zum Hauptmanen im Feld⸗ 
artikerte » Regimente befördert wurde. 

Bein Ausbrud des Türkentriegtd im Jahre 1788 wurde Hauptmann Reisner 
mit Liwien« Gefchüg beim Infantertes Regimente Terzy eingetheilt, und nahm an 
den meiften Kämpfen Theil, welche das ArmersGorps des Feldmarſchalllieutenants 
Gtafen Bartensleben in den Jahren 1788 und 1789 zu beftehen hatte. Wegen 
feier rühmlichen Auszeichnung in allen Gelegenheiten wurde dem Hauptmann 
Meisner die beſondere Anempfehlung des Feldmarſchalllieutenants Grafen Bar: 
tentleben bei Kaifer Joſeph II. zu Theil. Im Jahre 1780 diente Reisner 
beim Clerfayt'ſchen Eorps in der Walachei, und erntete auch jezt, wie früßer, 
Ruhe und Ehre. (Er wurde in diejem Kriege zwei Mal verwundet. 

Die Ruhe der ößerreihifchen Waffen war, von fehr kurzer Dauer. Der im 
Jahre 1792 ausgebrochene franzöiifhe Revolutionsfrieg nahm ihre Thätigkeit von 
Neuem in Anſpruch. Der inzwifchen zum Major beförberte Reisner wurde 1703 
auf den Kriegeſchauplaz am Rheine verfept, wo er bis zum Jahre 1797 als 
Artillerie⸗ Commandant bei verfchiedenen Armee: Corps, und überdies bei den Bela⸗ 
gesungen von Mannheim und Kehl, und bes Brüdenkopfs vor Hüningen 
verwendet wurde. Wir können bei der Mannigfaltigkeit feiner damaligen Berbien fe. 
in eine Aufzählung derfelben nicht eingeben ; nur Eins wollen wir. in Kürze perühren, 
wo er am 19. October 1796 in einem kritiſchen Augenblide ein nachahmungkwür⸗ 
diges Beiſpiel gab. 

Der Feind war durch die Angriffe des Feldzeugmeiſters Grafen Latour von 
den Anhohen bei Bombah und Hainbach im Breisgauifen verdrängt werden, 
Rand aber mit’ einer anfehnlihen Macht in dem Thale bei Kindringen. Die Ders 
reichiſchen Truppen, welche gegen ihn vordrangen, waren für einen ernften Angriff 
zu ſchwach, und im Falle des Unglücks ohne ſchnelle und kräftige Unterfügung. 
Dem Major Reisner, welder fih ald Kommandant einer Referves Artilleries 
Abtheilung in der Nähe befand, war die ungünftige Lage derfelben nicht entgangen, 
und er erbat fih vom Xelpmarfchalllientenant Baron Staader die Erlaubniß, 
wit einigem Refervegefchüp, nämlich zwei 12-, zwei Gpfündigen Kanonen und zwei 
Tpfündigen Haubigen in das Thal von Kindringen hinabzurüden, um bie fo weit 
vorgeſchobenen Truppen zu unterflügen. Er eilte nun voraus, damit das nachfol⸗ 
gende Gefchäg bei feinem Anlangen ohne Beitverfuft zweckmͤßig auffahren koͤnne. 
Ald er der Chauſſée unweit Kindringen zuritt, bemerkte er, dag feine Ahnung 
ſchon in Erfüllung gegangen fei. Die bſterreichtſchen Truppen, von der feindlichen 
Uebermacht gedrängt, eilten in Unordnung zurüd und ihr Liniengefhüg fuchte das 
Weite. Der erfte Blick reichte hin, um den Major Reiner zu belehren, was 
bier zu thun fei. Er fendete einen Berittenen von feiner Begleitung dem Referves 
wefchüg wit dem Auſtrage entgegen, deſſen Mari möglihR zu befäeunigen er 
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Ingenieure, Diviſions⸗ General Foiſſac⸗Katour, mit 13,000 Mann 
vertheidigte, von Seite des Hornwerkes und der Porta: Prabelia anzugreifen. 


ſelbſt fprengte zweien auf der Flucht begriffenen Liniengefgügen zu und He fie 
umfehren. Mit diefen beiden Kanonen eilte nun Major Reisner gegen den Feind, 
der fo eben aus dem Dorfe Kindringen zu defllicen begann, und beſchoß ihn von 
der Seite mit Kartärfchen. Die Franzofen, erflaunt über dieſen unvernrutheten 
mörderifchen Ungriff, geriethen in den Wahn, daß zahlreiche Streitkräfte tm Ans 
marfche feien, und ehe fie wieder zur Befinnung kamen, langten die erwähnten 
ſechs Refervegefchüge zu Reisner’s Dispofltion an. Ihre vereinte Wirkung ließ 
den Feind nicht fange über feinen Entſchluß im Zweifel; er Lehrte um, und begann 
unter großem Berlufte den Rüdzug. Mittlerweile waren unfere Truppen wieder 
vorgerüdt, ie eroberten das Dorf Kindringen wieder, und vertrieben, durch 
Reisner's Artillerie kräftig unterftügt, den Feind aus feinem Zager bei Theiningen. 

Am 12. Auguf 1797 war, Reisner zum Oberfilieutenant und Bombar⸗ 
diercorp8= Sommandanten befördert worden. In bdiefer neuen Anftellung war e# 
ihm vergönnt, während der Waffenruhe, welche der Friede won Campo⸗ Zormio 
berbeiführte, für die theoretifche und practifche Ansbildung feines unterhabenden 
Corps, diefer fo wichtigen Offiziers⸗Pflanzſchule der ganzen Artillerie, thätig zu 
fein, bis ihm beim Wiederausbruche der. Zeindjeligkeiten im Jahre 1709 neuerdings 
eine ernftere Beftimmung zu Theil wurde. 

Durch des franzöfifchen Obergenerald Scherer Rüdzug in Stalien hinter 
die Adda, war Mantua völlig entblößt, und die Defterreicher konnten nun den 
wichtigen Plag mit aller Eicherheit blockiren. Die ftarke feindliche Befagung, und 
die gegen Piemont befchlofjene tbätige Offenfive der bereits vereinigten öfterreichtich: 
ruffifchen Armee, machten die Belagerung Mantua's dringend nothwendig. (Es 
wurde zu dem Zwede Artillerie in Bereitfhaft gefeßt, und Oberſtlieutenant 
Meisner erhielt den ehrenvollen Auftrag, ale Chef diefe Waffe während der ſchon 
in Kray's Leben gefchilderten Belagerung zu leiten. Es ift überflüfig, Reis 
ner's befannte Verdienfte bei diefer Belagerung noch beſonders hervorzuheben. 

Ber die gegenwärtige Befefigung Mantua’s näher betrachtet, flieht darin 
das fhönfte Denkmal der vortrefflihen Anflalten, dur welche ſich die 
Belagerung vom’ Yahre 1799 auszeichnet... Die Yranzofen hatten verzägs 
lich dur Reisner's Benupung der umliegenden Gegend bie der Feſtung am 
meiften gefährlichen Punkte fennen gelernt, und fie unterliegen nicht, bei ihrem 
jpätern längeren Befige den Plag gegen einen ähnlichen gut geleiteten Angriff durch 
Borwerfe zu verwahren. 

Die Gelegenheit zur Auszeichnung war für Reiner in dieſem Feldzuge noch 
nicht zu Ende. Als auch Tortona am 11. September übergeben worden war, 
erhielt Reisner den Befehl, aus den in Turin eroberten Vorräthen eine Bela 
gerurgs-Artillerie gegen Cuneo audzurüften und das Mangelnde von Tortona und 
Mantua zu ergänzen. Reiöner blieb feinem Grundſatze treu, dag die gleich⸗ 
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Um bier bie Aufmerkfamkeit des Feindes abzuleiten, wurden auf andern 
Seiten Scheinangriffe gemacht, und da feine Batterieen am Pajolo:Damme 
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zeitige zwekmäßige Verwendung überlegener Angriffemittel am 
ſchnelſſten und ſicherſten zum Ziele führe, und machte feinen Antrag. An Mus 
aition beſtimmte er für jede Kanone 1000 Echüffe, für jedes Kammergefchüg 
500 Würfe. Am 14. November wurde mit der Veberführung des Artillerie-Guts 
von Turin auf's linke Stura⸗Ufer, in Die Gegend von Vignole, der Anfang gemacht ; 
die Eröffnung der Laufgräben erfolgte in der Nacht vom 26. zum 27. November. 
Am 2. December früh um 7 Uhr begannen die Belagerer aus 20 Batterien ihr 
verheerendes euer. Dreizehn diefer Batterieen befanden ſich mit 38 Geſchützen 
auf dem rechten Ufer der Etura, als der Hauptangriffsfeite, und 7 Batterieen mit 
22 Gefgügen auf dem linken. Reisner’s fräftige Maßregeln konnten die ges 
hoffte Wirkung nicht verfehlen. Die feindlichen Artilleriften verliegen ihre Geſchütze, 
von denen ſchon mehrere demontirt waren; in der Keftung gerietben mehrere Ma- 
gazine in Brand, und der allgemeine Schrecken, welchen das euer der Belagerer 
unter der Garniſon verbreitet Hatte, brachte den Gommandanten ſchon in ber Racht 
wom 2. zum 3. zu dem Entfchlufje, wegen der Mebergabe zu unterhandeln. Das 
Feuet wurde daher am 3. früh eingeftellt, und am 4. erfolgte fchon der Einmarfch 
der Arten. 

Dur die Leitung des Artilleriedienftes während der beiden Belagerungen 
hatte Reisſner feine gründlichen Einfihten und feine Thätigkeit auf die gläns 
zendſte Beife an den Tag gelegt. Solche Auszeichnung konnte in einer Armee, wo 
dem Berdienfte die Gnade des Monarchen zur Eeite gebt, nicht unberüdfichtigt 
bleiben. Kurz vor dem Anfange der zweiten Belagerung war Reiöner zum 
Oberſten und Commandanten des 2. Keldartillerie- Regiments befördert worden, 
und nach dem Kalle von Euneo wurde er mit dem Ritterkreuze des hohen 
militairifchen Marias Therefiens Ordens betheilt. 

Seine Bünfge nad einer neuen Gelegenheit zu größerer Ihätigfeit gingen 
bald wieder in Erfüllung. Der ſchnelle Tod des FeldartilleriesDirecteurs der 
italieniſchen Armee brachte dieſes wichtige Amt im Jahre 1800 in Reisner’s 
Hände. Die vortrefflide Ordnung, in welcher ſich die Artillerie in kurzer Zeit 
befand, war das gültigfle Zeugnig feiner rühmlichen Geſchäftsführung. Die Ereig- 
niſſe folgten ſchnell, und je größer die Unfälle waren, welche die Armee erlitt, 
defto ſchwieriger wurde der Stand des Chefs der Artillerie. Aber Oberſt Reisner 
befiegte alle Hinderniſſe. So weit fein Wirkungsfreis reichte, Hatten die un 
einen geordneten Bang, und die gefährlichfien Verhältniſſe trugen nur bei, 
Eifer des Artillerie: Divecteurd noch mehr zu belieben. Die Gorrefpendenzen, ar 
er in biefer Epoche eigenhändig fehrleb oder dictirte, verdienen durch ihre Menge 
und tiefe Gründgichfeit hohe Bewunderung. Wer ihn zuerſt in der Kanzlei kennen 
lernte, mußte glauben, dag er diefer ausfchlieplich angehöre, dag fein Geift nur 
allein mit ihren Geſchaͤften vertraut ſei. Allein dieſer Irrthum ſchwand beim 
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die Belagerungbarbeiten ſehr erſchwerten, fo lleß Kray ben Thuem Torango 
bei Cereſe erftürmen, weil von bert aus der Damm mit Gefchäg in der 


erften Blicke auf Reiöner’s Benehmen vor dem Feinde. Wie in den früßeren 
Feldzügen, bei einer befehränkteren Verwendung, entwidelte er auch jet als oberfter 
Leiter der Artillerie in allen Gefechten jene ungetrübte Geiſtesgegenwart und befons 
nene Umficht, welche dem verfolgenden Unglücke inne zu halten gebieten und ben 
gewünfchten Erfolg zum wahren Berdienfte erheben. In der Schlacht von Marengo 
wurde Oberfi Reiöner durch eine Kleingewehr: Kugel am Kopfe gefährlich vers 
wundet. Kränfend war 'für ihn bei dieſem perfönlichen Inglücde das Bewußtfeln, 
daß der große Kampf in dem Augenblide, ald er vom Schlachtfelde hinweggebracht 
werden mußte, noch nicht entſchieden, und fogar nahe daran war, zum Vortheile 
des Feindes zu enden. 

Oberſt Reiöner wollte die Halung feiner Bunde nicht in Unthätigkelt ab- 
warten. Sein Eifer hielt ihn ununterbrochen bei feinem Amte zurüd, und er 
nahm Theil an den Gefechten bei Valleggio, Villafranca und Verona. Bon diefer 
fegten Berwundung blieb ihm jedoch ein Uebel zurüd, nämlich häufige ſchmerzhafte 
Empfindungen im Kopfe, weiche fi in ber Folge, befunderd im höhern Alter, 
zeitweife einſtellten und endlich durch fortwährende Steigerung bis zu einem Ueber⸗ 
maße von Leiden, die Haupturſache ſeines Todes waren. 

Nach dem Kriedensfchluffe kehrte erß Reisner zu feinem Regimente nach 
Bien zurüd. 

Der neue Krieg gegen Frankreich im Jahre 1805 verfepte den Generalmajer 
Reisſner, kurz nach feiner neuen Befdrderung, wieder zur Armee nach Stalten, wo 
er ald Chef der Artillerie in den nämlichen Wirkungskreis trat, in welchem er ſich 
während des letzten Krieges fo fehr ausgezeichnet hatte. 

Auch im Feldzuge 1809 übertrug ihm der General: Artillerie: Directeur, Feld 
marſchall Graf Joſeph Eolloredo, venfelben ehrenvollen Poſten. In dem 
Treffen an der Piave wurde er, als er eben einige Batterieen gegen den Feind 
führen wollte und wit der Befichtigung des vortheilbafteflen Auffellungsplapes 
befhäftigt war, von felndlicher Cavallerie umringt und gefangen. Er erhieit bei 
dDiefer Gelegenheit dur Säbelhiebe am Kopfe und in der rechten’ Hand mehrere 
Wunden, und mußte durch den rohen Ungeftüm übermütbiger gemeiner Eofdaten 

Die gröbften Mißhandlungen erbulden, bis es ihm gelang, den Schuß der Geſehe 
des Krieges für fih in Anfpruch zu nehmen. Rod im nämlidhen Sabre (1809) 
wurde Reiöner zum Keldmarfchalllieutenant befördert. Er war nad) dem Frieden 
wieder nach Gräg zu feiner Anftellung zurüdgelehrt, die er fchon vor dem Kriege 
gehabt Hatte. Bon Hier rief ihn ein Befehl ald Artillerie-Divifionatr nad 
Wien, wo er bis nach der Eröffnung der Feindſeligkeiten blieb, an welchen Deflers 
veich gegen Frankreich im Jahre 1813 Theil genommen hatte. Die Artillerie hatte 
bei der ungünftigen linternehmung gegen Dresden bedeutend gelitten, und ibr Chef 
war verwundet. Reue entfcheidende Operationen liegen ſich in kurzer Zeit voramss 
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TO 
Oeite- beſtrichen werden korate (10. Juli). Die Deſterreicher ſebten ſich 
gleich im Thurme feſt, und leiteten bunch Deffnung ber Schleußen am 


ſehen, und zu dieſen mußte die Artillerie, auf welche der Feldherr fo große Hoff⸗ 
nungen baute, wieder in den nöthigen Zuſtand verfegt fein, um das in fie gefete 
Zutrauen zu rechtfertigen. Das dringendfte Bedürfnig für diefe Waffe war jept 
eine zweckmäßige und fräftige oberfte Reitung. Der General: Artillerie -Directeur 
war in der Wahl des hierzu geeigneten Generals nicht zweifelhaft; fie fiel auf den 
Feldmarſchalllieutenant Reisner. Dieſer eilte ſogleich mit der Poſt zur Armee 
und bereitete ſchon unterwegs mehrere gleich bei ſeinem Eintreffen zu erlaſſende 
Anordnungen vor, in ſo weit dieſelben, auf der Grundlage der in Wien erhaltenen 
Erläuterungen, mit Sicherheit entworfen werben konnten. Als er in der Nähe 
von Duz anlangte, traf er mehrere gerfireute, nach dent Rüdzuge der Urmee aus 
Sachſen noch immer ohne” beftimmte Weifung herumziehende Artillerie-Abtheilungen. 
Er wies Allen einen gemeinicaftlihen Eanımelplag an, und bildete fo aus zer- 
ftreuten Gefhügen und Munitionsfuhrwerlen in wenigen Stunden einen anfehn: 
lichen Artilerie- Part. Mit dem Berichte über diefe erſte wichtige Amtshandlung 
trat Feldmarſchalllieutenant Reisner beim Oberbefehlshaber, Feldnarſchall Fürften 
von Schwarzenberg, ein, welcher fogleih aus den Erläuterungen des neuen . 
Artillerie: Chefs über einige der dringendften Maßregeln entnahm, daß die oberfte 
Leitung des Artillerie Dienftes bei der Armee in fehr geübte und thätige Hände 
gekommen fei. Reisner konnte no Zeuge des ruhmvollen Sieges bei Kulm 
fein; allein noch viel Größeres als bier fah er, unter kräftiger Mitwirkung feiner 
untergeosoneten Waffe, vor Leipzig leiten. Wie groß fein perfünliches Verdienſt 
bei dieſem enticheidenden Kampfe war, beweifet die Belohnung, welche er nach 
errungenem Siege erhielt. Er wurde mit dem GommandeursKreuge des Maria- 
Iherefien: Orbens, mit dem ruſſiſchen St. Unnen- Orden erfter, und dem preußifchen 
rotben Adler» Orden zweiter Slafie betgeilt. Mit gleicher Auszeichnung wirkte 
Reisner während des Feldzuges in Frankreich fort, und die öfterreichifche Artillerie 
fand under feiner Kührung noch manche Gelegenheit, ihren Ruhm zu vermehren. 
Nach dem Eiege vor Brienne waren die Abtheilungen der allilrten Hauptarmeen 
an der Seine vorgerüdt, und hatten diefe bei Monterau, Bray und Nogent über: 
ſchritien. Einige theilweife Unfälle waren die Vorboten ungünftiger Verhältniffe 


. für das Echmwarzenbergifhe Heer. Es mußte ſich über Troyes zurüdziehen, um 


fh. unter Annäherung gegen feine nachrüdenden Referven zu concentriren. Diefer 


Rüͤcdmarſch verurfachte dem Keldartillerie- Directeur die größte Beforgnig. Die 


Munitious-Borräthe, womit die Bedürfniſſe eines fo zahlreichen Heeres befriedigt 
werben follten, waren bei den unvorgejehenen, wegen der djterd nöthigen Aenderung 
in der Marfchrichtung einzelner Armeecorps, theils unſichern, theils ſehr ichnellen 

im Hohen Grade gefährdet. Feldmarſchalllieutenant Reiöner .fandte 
zu allen Reſerve⸗Artillerie⸗Abtheilungen Eilboten ab, ordnete mit Beſtimmiheit an, 
was im Allgemeinen gültig bleiben mußte, und empfahl zugleich für die verſchiedenen 
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Pajolo die Ueberſchwemmung, welche fü bis gegen das Hernwerk von 
Portas Pradella hinzog, ab. Vom 14. bis zum 20. Juli waren beibe 


möglichen Wechſelfälle die jedes Mal inäbefondere zu ergreifenden Mapregeln. Auf 
dieſe Art baute er, bei dem außerordentlicden Drange der Umftände, einer im Kriege 
nicht feltenen irrigen Meinung der Iintergeordneten vor, als gelte der einmal gegebene 
Befehl auch in einer offenbar geänderten, von der frühern ganz verfchiedenen Lage. 
Der Zweckmäßigkeit diefer Anordnungen entsprach der Eifer bei ihrer Vollziehung; 
nichts ging verloren. er 

Der Krieg war zu Ende. Während der Friedensunterhandlungen befand 
die FeldartilleriesDirection, als ein Theil des großen Hauptquartiers, in Sevres 
bei Paris. - Die Entwürfe zur DBertbeilung und Zurädidaffung der Artileries 
Borräthe und bie gewöhnfichen laufenden Dienftgefhäfte nahmen zwar dem Feld⸗ 
marfchalliieutenant Neisner einen Theil des Tages hinweg; allein feiner Thätig- 
keit genügte dieß nicht, ungeachtet der nahen Rachbarſchaft der Mefidenz und ihrer 
taufendfältigen Zerftreuung. Die Erfahrungen, ‚welche er während feiner ganzen 
Denftzeit gemacht, die Betrachtungen, welche er Über den Geift der neuern Kriegs⸗ 
funft und über ihre Forderungen an die Artillerie, unter beftändiger Bergleihung 
‚aller europäifchen Artilerieen, anzuftellen @elegenheit gehabt hatte, gaben ihm Bers 
anfafiung zu einem hoͤchſt lehrreichen Aufſatze. In diefem ſtellte er feine Anfichten 
über eine vortheilhaftere Organifation der PBatterieen, der Referve- Abtheilungen 
und Zeld.= Depots auf, weiche im folgenden Jahre beim Wiederausbruche des Krieges 
foRtematifch angenommen wurde. | 

Der Feldmarfhal Fürſt von Schwarzenberg, welcher aufs Neue ein 
mächtiges alliirted Heer nah Frankreich führen follte, verlangte ausdrüdlih den 
Feldmarfchalllieutenant Reisner wieder ald Feldartilleries Directeur für diefen Feld⸗ 
zug. In einem Berichte, den Reisner beim Antritte dieſer neuen Anſtellung dem 
Commandirenden unterlegte, feste er die Wichtigkeit verfchledener erforderlicher Anord⸗ 
nungen auseinander, wodurd der Bang des Artilleriedienftes vereinfacht, und 
manche Urfachen der fo häufig vorkommenden Etdrungen des zweckmäßigen Gebrauchs 
der Artillerie und ihrer guten Erhaltung befeitigt werden Lünnten. Der Com⸗ 
mandirende nahın diefe gründlichen, auf das Beſte des Dienfles abzielenden Erldu⸗ 
terungen, nad ihrem Berdienfte nit Wohlgefallen auf, und brachte dad Weſent⸗ 
lichſte durch Befehle an die Armee: Abtheilungd = Eommandanten ſogleich nach Reiſner's 
Borfchlage in Anwendung. Die fehnelle Beendigung des Krieges (im Jahre 1815) 
verhinderte zwar, die Aufmerkjamkeit auf die Nuͤtzlichleit ſo mancher neuen, zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung bei der Artilerie-Ausrüftung zu lenken; nichts deſtoweniger 
werben darin Alle, welche das Gefchüpmwefen in feiner vielgliebrigen, aber dennoch 
innigen Verbindung mit dem ganzen Körper einer Armee zu beurtheilen vermögen, 
den giltigften Beweis der tiefen Kenntniſſe erbliden, welche Feldmarſchalllieutenant 
Reiöner nicht nur im engerer Beziehung auf feine Waffe, fondern im ganzen 
Gebiete der Kriegäfunft befaß; indem er frühzeitig von der Wahrheit. durchdrungen 
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Parallelen vollendet. Ein übermäßiger Gußregen, der ale Gräben mit 
Waſſer, das abgeleitet werben mußte, anfläte, mar Schuld, daß das Geſchuͤt 


war, daß der Keldartilierie- Directeur, chne höhere Einfichten in den Irganismns 
ker ganzen Armee, und ohne Hare Begriffe von dem Geifte ihrer Operationen, feinen 
wideigen Blog niemald würdig ausfüllen könne. Bon der Armee brachte Feld 
marihalitteutmant Reisner feine Thätigkeit zu feiner vor dem Kriege gehabten 
Anſtellung in Wien zurüd. Durch eine lange Erfahrung belehrt, dag der Artillerift 
nur durch eine zweckmäßige Uebung auf dem Grercirpfage jene Fertigkeit in der 
Behandlung des Geſchützes, jene Sicherheit In der Wahl der Erellung und Richtung 
erlangen konne, auf weiche ihn der theoretifche Ynterricht in den Winterſchulen vors 
bereitete, und ohne welche ein richtiger und wahrhaft nüglicher Gebrauch diefer 
Baffe nicht denkbar if, war Feldmarſchalllieutenant Reisner immer darauf bedacht, 
das Interefie und die Zweckmäßigkeit folder Webungen durch feine bis in daß 
kleinſte Detail gehende Aufmerkſamkeit zu erhöhen. Hierzu bedurfte es nicht, wie 
es oft der Fall ift, einer Vorbereitung oder des vorläufigen Nachdenkens, auf welche 
Fehler er jedes Mal vorzüglich Acht haben, wie er dieſelben befeitigen und vers 
befern werte. Erin Blick umjapte das Ganze und jeden Theil; kein beachtens⸗ 
wertbes Gebrechen konnte ihm entgehen ; denn er kannte die Dienſtzweige, welchen 
er vorftand, mit einer Genauigkeit und Eicherkeit, daß er niemals unfchlüfiig, nies 
mals in feinen Anfichten zweifelhaft war. 

Nach dem Tode des Feldzeugmeifterd Freiherrn von Unterberger kam Kelds 
marfchalllieutenant Reisner am 25. April 1818 an des Verfiorbenen Stelle zum 
ArtilertesGanptzeugamtte. Noch tim nämlichen Jahre erlitt die Artillerie einen 
andern Berfun in der Perfon des Feldmarſchalls Grafen Joſeph Eolloreds. 
Keldmarfchalllieutenant Reisner übernahm einftweilen die Geſchäfte der General: 
rtilieries Ditestion bis zum Antritte diefes wichtigen Amtes durch Se. laiſerliche 
Sobelt den Erzherzog Ludwig. 

Mittlerweile hatten ſich Reiſner's Gefundheitsumftände altmählig verfchlims 
mert, und fein Dienfteifer fämpfte vergeblich gegen die Hinjälligkeit der menfchlichen 
Natur. Er mußte wegen unumgänglich nöthiger Erholung dem ernften Nachdenken 
über die Gefchäfte von Zeit zu Zeit entfagen. Die Nachricht von dem Tode feiner 
Gemahlin, am 4. Auguft 1820, traf ihn mitten in diefem Anlämpfen gegen’ die 
häufigen Symptome einer hartnädigen Krankheit. Das alte Uebel von feiner bei 
Narengo erhaltenen Kopfwunde ftieg von Tag zu Tage; er konnte De freie Luft 
nicht mehr vertragen, und ſah ſich zu einer fehmerzlichen Gefangenſchaft auf feinem 
Zimmer verurtbeilt. Wie gerne er auch jetzt noch von den hauptzeugamtlichen 
Gefääften Kenntnig nahm und durch fein Urtheil noch immer einzumirken bemüht 
war, überfleigt alle Vorſtellung. Selbft für feine erfahrenen Aerzte war bie 


“ unbengfame Starkmũthigkeit, mit weicher er auf feinem Krankenlager die unaufhör⸗ 


lien, mit der ſtarken Leibesconſtitution tm langen wüthenden Kampfe begriffenen 
Schmerzen ertrug,, eine neue Erſcheinung. Der Tod, welder nad ihrem Urtheile 
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ect am 28. eingeführt, und mit ber Beſchießung erſt am 94. angefangen 
werden konnte. Am 26. war man mit dem Gingraben ſchon bis an das 
Glacis des Hornwerkes von der Porta: Pradella vorgerüdt. Die Belagerten 
verließen ed, weil Bruftwehren und Gefchüs deſſelben von jenem der Belagerer 
bexeits ganz zertruͤmmert waren. Am 27. ließ Krad den franzöfifchen 
Sommandanten zur Webergabe der Stadt auffordern. Um 7 Uhr Abends 
war man einig. Dieſes wichtige Bollwerk war gefallen. Die kaiſerlichen 
Fahnen meheten fiegreihh von feinen Wällen. Die Garnifon ergab ſich 
Priegsgefangen und wurde mit ber Verbindlichkeit, ein Jahr lang nicht 
gegen die Verbündeten zu fechten, frei gegeben. Die Generale mit ihren 
Stäben wurden als Geiſeln nach Klagenfurt gefchidt. 7820 Mann mar 
der ausmarfchirende Stand des Feindes. Der Reft mar geblieben, oder 
lag in Spitaͤlern. Die DOefterreicher verloren bei diefer Belagerung 
312 Mann an. Zodten und Verwundeten, daruntır 20 Offiziere. 600 Stüd 
Geſchuͤtze, 18,000 Feuergewehre, 70 Doppelhaten, 1260 Piftolen, nebſt 
namhaften Vorraͤthen an Lebens: und Kleidungsmitteln wurden vorgefunden. 
So war ein Platz, vor dem bie Franzoſen früher 8 Monate lang gelegen 
waren, und den fie 6 Wochen lang belagert hatten, in nicht ganz 8 Wochen 
erobert. Flügeladjutant Major Kray und Major Fuhrmann waren 
die Ueberbringer der erfreulichen Nachricht in die Reſidenz des Öflerreichifchen 
Kaifers, wo bdiefer Sieg duch Freuden: und Danffefte hoch gefeiert 
wurde. Italien baute dem Weberwinder Mantua's Siegespforten. 


Nach Beſetzung der Stadt mit 7 Bataillonen und 6 Escadronen 
und Entfendung von 11 Bataillonen gegen Ancona und in die Riviera, 
ſtieß Kray mit 13,600 Mann (3000 Kranke hatte er noch in Cremona 


von Stunde zu Stunde feinen Eieg vollenden follte, vermochte es erſt nach mehreren 
Tagen. Er farb am 22. October 1822 zu Wien im 73. Jahre feines Alters 
und im 55. feiner ausgezeichneten Dienftzeit. Die Artillerie verlor in ihm eine 
Zierde, und die vielfeltigen wichtigen Dienfte, welche er in allen Kriegen, während 
feiner militairiſchen Laufbahn, feinem Monarchen und dem Vaterlande Leiftete, bleiben 
ein würdiged Vorbild für feine Waffe. Von einer fünfmaligen ruhmvollen Führung 
der Feldartillerie: Direction, bei großen Armeen, bat die Artillerie:@efchichte fein 
. jweites Beifpiel. 


er oͤſterreichiſche militairiſche Zeitfeprift 1823 Bd. 3., nach einem größeren 
Aufiape von Herrmann.) 
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zuekdgelaffen) am 12. Auguſt zur Dauptarmte bei Aleffandria, we er 
hinter ihr ein Lager bezog. Bon dort rädte er nad) Fregarolo zur Unter: 
ſt iihung des Feldmarſchalllleutenants Bellegarde vor, ber bei KRitorto 
lagerte. Defſen und Feldmarſchalllieutenant Ott's Divifion bildeten den 
rechten Fluͤgel der alliirten Armee in der Schlacht bei Novi, welchen 
Kray anfuͤhrte (50 Bataillone, 20 Escadronen, 16,200 Dann Infanterie, 
1800 Mann Cavallerie). Dieſes Corps lagerte in 2 Treffen zwiſchen ber 
Straße von Novi nach Bosco und Baſaluzzo. Abends am 14. erhielt er 
den Befehl, den Hinten Flügel des Feindes, beftehend aus ben Divifionen 
Srouchy und Lemoine unter Commando des Generals Perignon, bei 
Paſturana am 15. früh anzugreifen, mährend die Ruſſen die Mitte, und 
Melas den rechten feindfichen Fluͤgel befchäftigen würden. Der Feldzeug⸗ 
meifter Kran fette in der Vorausſetzung, daß diefer Vefehl überall werde 
in Vollzug gefegt werden, feine Zruppen bei Morgendämmerung in Bewegung, 
ließ fie in Kanonenfhußferne vom Feinde halten und erwartete den Anbruch 
des Tages. Als es hell ward, griff man hier unverzäglih an. Der 
Feldzeugmeiſter Kran an der Spitze ſeiner linken Colonne ſtuͤrmte perſoͤnlich 
mit den Oguliner= und Szluiner- Grenzteuppen die vom Feinde befesten 
Anhoͤhen. Das erſte Treffen folgte ihm ganz in der Nähe. Der Angeiff, 
durch ein lebhaftes Kanonenfeuer unterftügt, gelang volllommen. Auch 
der Angriff der rechten, von Bellegarde geführten Colonne war eben fo 
| gelungen. ‘Die Mitte umd ber inte Flügel des Heeres nahmen keinen 
Theil am Kampfe, mit welchem Kray das große Schaufpiel des Tages 
| eröffnet hatte. Der feindliche Oberfeldherr Joubert, der von feinen über: 
höhenden Stellungen alle Bewegungen der Feinde überfehen konnte, feste 
| fi) an die Spige feiner hinter Novi aufgeftellten Reſerven, und feinen 
Truppen gelang e6, die Öfterreichifchen, welche durch das mehrftndige Gefecht 
ſchon viel gelitten hatten und fehr ermüdet waren, von den Höhen, welche 
fie genommen hatten, zurüdzumerfen. Er begnügte ſich mit den wieder 


eingenommenen Höhen, ohne in die Ebene zu verfolgen, wo Kran bie 
| geworfenen Bataillone wieder hinter feinem zweiten Treffen ordniie. Bei 
gehoͤriger Mitwirkung der uͤbrigen Abtheilungen der verbuͤndeten Armee 
würde der einſichtsvoll und entſchloſſen ausgeführte Angriff, welchen ber 
| vechte Flügel derfelben unternommen hatte, wahrſcheinlich ſchon das Schidfal 
des Tages entſchieden haben. Allein die Ruſſen in der Mitte der Schlachts 
ordnung brachen erft 5 Stunden fpäter über Kormigaro vor, und der linke 
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Flügel hatte gar keinen Befehl zum Angriff. Um 9 Uhr früh befahl 
Suwarow bem Feldzengmeifter Krap, ben Kampf zu erneuern, mit der 
Verficherung, daß nun bie ganze Armee mitwirken werde. Diefer. feßte 
feine Truppen augenblidlich in Bewegung. Sie drangen unter dem ſchreck⸗ 
lichften Feuer unaufhaltſam in den Feind, unb hatten die Anhöhen bald 
wieder erobert, mußten fie aber noch einmal verlaffen, da ihnen Moreau, 
der nach Joubert's Tode die Franzoſen anführte und die Ruffen im 
Centrum bei Novi geworfen hatte, in die linke Eeite fiel. In diefem 
gefährlichen Augenblide lieg Kray alle feine Gefchüge aufführen und 
fammelte feine ganze kampfluſtige Reiterei, welche wegen des durchſchnittenen 
Bodens noch nicht in's Gefecht gefommen war, um den Feind, wenn cr 
in der Ebene nachfegen follte, damit zu empfangen. Hinter diefer wurde 
die geworfene Infanterie von Neuem in Schlachterdnung geftellt. Die 
leichten Truppen behaupteten fi in den Hecken und Eafinen auf den Anhöhen 
links von Pafturana, und bedrohten dadurch immermährend den franzöfifchen 
linken Flügel. Einige Bataillone verfuchten es, die augenblickliche Unord⸗ 
nung zu nuͤtzen und vorzubrechen. Sie wurden mit blutigen Köpfen zuruͤck⸗ 
geworfen. Die Gluth der Mittagsfonne und die übermäßige Anſtrengung 
beider Theile unteebrachen für einige Stunden den Kampf. Als die Ruffen 
in der Mitte den Angriff mit aller Kraft erneuerten, griff auch das X rap’fche 
Corps, durch das heldenmüthige Beifpiel feiner Anführer ermuntert, den 
linken Flügel der Sranzofen mit feifhem Muthe entfhloffen an, und nahm 
zum dritten Mal die vom Feinde auf das Tapferſte vertheidigten verhaͤng⸗ 
nißvollen Anhöhen ein. Wie viel hier dadurch gefeiftet wurde, erhellet aus 
dem Umftande, daß Kray's Soldaten bereitd 11 Stunden mit ber 
größten Anſtrengung gefochten, den Feind zwei Mal aus feiner Stellung 
verdrängt und fich gegen deſſen Uebermacht behauptet hatten, ungeachtet 
fie bet der erfchlaffenden Hige, aus Mangel an Wafler in der Gegend, ſich 
wicht einmal diefe dringende Labung verfchaffen konnten. Durch den aber 
maligen Rüdzug ber Ruffen nach Pozzolo-Kormigaro mar die linke Seite 
Kray’s vonMeuem entblößt. Er dedte fie durch dahin verzogene Reiteret, 
und verfolgte feine errungenen Vortheile weiter. Als endlich, die Schlacht 
durch eine zmedimäßige Bewegung des linken Klügeld unter Melas eine 
entfcheibende Wendung nahm und die franzöfifche Armee den Ruͤckzug 
*antrat, näherte ſich ber Seldzeugmeifter Kray mit der Divifion Ott dem 
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rechten Flügel von Melas. - Am Abende war bie heiße Schlacht“) auge 
kaͤmpft, welche gewiß bis jegt die biutigfte feit Anfang des Hevolutione- 


*). Hinter die wackern öfterreichifchen Krieger, welche in biefer Schlacht neit 
befonderer Tapferkeit fochten, gehört auch der General BATAtIED, deſſen Biographie 
wir hier folgen laſſen. 

Andreas Graf Karaczay von Wallje⸗-Szaka, K. K. Feld⸗ 
re Gommandeur des Marien: Therefiens Ordend, Inhaber des 
8. K. 2. Ehevauglegerds Regimentes (nun Uhlanens Regiment Nr. 7 Erzherzog 
— emnwig. war am 30. November 1744 zu Koſtainicza in Croatien geboren, 
ſtammte aus einer alten adeligen Familie ab, weiche ihren Urſprung von den 
Kumaniern ableitete. Gegen das Ende des fiebenjährigen Krieges brachte ihn fein 
Bater, Beter von Karaczah, welder 1775 in den ungarifchen Breiherenfand 
erhoben wurde, als Kähnrich zu einem reicorps, und es gelang dem jungen 
Andreas, fih dem Feldmarſchalle Lach bemerkbar zu machen. Bon diefem 
empfohlen, nahm ihn der Gardecapitain Kür Eſterhazy in die ungarifche Nobel⸗ 
garde, wo “er feine geiftige Ausbildung durch Fleiß und Selbſtftudium zu vervoll⸗ 
fommmen ſtrebte. Er war fo glüdlih, von der Kaiferin Maria Thereſia bei 
mehreren Gelegenheiten einer Auszeichnung gewürdigt, und nah 3 uhren zum 
Oberlientenant bei dem Garabiniers Regimente Herzog Albert befürdert zu werden. 
Mit Aufopferung feines Beinen väterlihen Gutes erlangte Karaczay durd eine 
damals erlaubte Eonvention eine Rittmelfterö: Stelle bei dem 4. Dragoner: Regimente, 
welches in Galizien ftationtrt war. Als Kaifer Joſeph II die in Diefer Provinz 
befindlichen‘ Truppen infpicirte, erkannte er die ausgezeichneten Eigenſchaften des 
Rurtmeifters Karaczay, und befürderte ihn kurz darnad) zum Major im Megimente. 
In feiner Tour zum Oberflieutenant vorgerüdt, bot ihm der 1787 ausgebrochene 
Türfenfrieg vielfache Gelegenheit, durch Muth und Einſicht fih Rubm und Auss 
zeichnung zu erwerben. Am 19. April 1789 ſchlug Karaczay, der mittlerweile 
zum Oberften ernannt war, bei Pharaoni und Wallje-Szaka mit 2 Escadrond 
Aaiſer⸗ 2 Estadrons Barco Hufaren, 2 Escadrons Levenehr Dragmer, 6 Com⸗ 
pazuizen Kaunig Infanterie und 4 Gefchügen, ein türfifches Corps von 5000 Res 
tesa, exoberte mehrere Fahnen und machte viele Gefangene: An ven Gefechten bei 
Chotym und an der Belagerung diefer Feſtung, an den Schlachten bei Fokſchan 
und Martinjeftie, nahm er den thätigfien und rühmlichften Antheil, und der günftige 
Erfolg wurde weſentlich durch feine Tapferkeit und Mugen Dispofitionen herbei: 
geführt. Suwarow, welcher ihn hoch in Ehren bieft und fein treuer Freund 
wurde; hatte fih Raraczay ausdrüdlich vom General der Cavallerie Prinz Coburg 
erbeten, mu ruſſiſche Truppen anzuführen; er umarmte ihn nad der Schlacht bei 
Fokſchan Hffentlich, mit der Verfiderung, dag ihm allein der Dank für De von 
der rufifchen Dioffion erfochtenen Erfolge gebühre. Kaiſer Joſeph II. ernannte 
Kararzay, zur Belohnung feiner Verdienfte, am 13. Auguft 1789 zum General 
major und Inhaber des 2. Cheoauglegers Regiments, und durch das Marias Thereften- 
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krieges war. Bon den beiden Dinifionen, welche gegen Kray gefochten 
hatten, wurden mehrere taufend Gefangene gemacht. Die Generale 


Ordensrapktel wurde ihm für bie vielen Beweiſe von Tapferkit und Umſicht am 
24. December 1789 das Ritters, und am 28. Juli 1790 daB Commandeurkreuz 
jenes Ordens zu Theil. Die Kaiferin Katharina von Rußland, feine Bers 
dienſte ehrend, verlieh Karaczay das Großkreuz des St. Annen» Ordens, welches 
er jedoch ablehnen mußte, da zu jener Zeit öfterreihifche Offiziere aus- 
ländifche Orden nicht annehmen durften; auch ernannte fie feinen am 
Tage der Schlacht von Fokſchan geborenen brittn Sohn Alesander, defien Pathe 
Suwarow wear, in der Wiege zum Oberlientenant im Fanagoriskiſchen Grenadier⸗ 
Rogimente, und Intereffirte fi auch fpäter noch für ihn. Nach dem Frieden mit 
der Türkei fam ſtaraczay als Brigadier nach Lemberg, wurde aber nach kurzer 
Beit bei der am Rheine ftehenden Armee eingetheilt. Er bewährte feinen frübern 
Ruf und Ruhm in den Gefechten bei Schweigenheim, Schifferftadt, Kalferslautern, 
Frankenthal, Heidelberg, Mannheim u. v. A., bradte den Franzoſen am 
1. Auguß 1794 bei Weingarten, am 29. bei Epftein, am 3. October bei Franken⸗ 
tbal und am 20. November bei Hochſpeher bedeutende Berlufte bei, wurde jeboch 
wegen geſchwaͤchter Geſundheit in Rubeftand verfept. Auch hatten Reid und Mip- 
gunft ihm den commandirenden General Grafen Wurmſer zum Yeinde gemacht. 
Karaczay zog fich nach Lemberg und fpäter nach Peſth zurüd, und widmete fid 
der Erziehung feiner drei Söhne. As Sumarow 1799 den Oberbefehl über die 
öfterreichifchsruffifche Armee in Italien übernahm, erbat er fih vom Kaiſer Franz 
den General KRararzay zur Armee, und fiellte ſtets ruſſiſche Truppen unter fein 
Commando. Kür die Berdienfte, welche er fi in den Schlachten an der Trebbia, 
bei Rovi, dann bei der Belagerung von Aleffandria und bei Bosco erwarb, ernannte 
ihn der Monarch zum Keldmarfhalllieutenant, und erhob ihn mit dem Prädicate 
„von Balje-Szaka” in den Grafenftand. Rad dem Abmarfche der Ruſſen in 
bie Echweiz blieb Karaczay bei der öfterreichifchen Armee in Stalien, wo er 
mehrere ruhmvolle Gefechte gegen die Franzoſen beftand, bis ihm im December der 
Befehl in der wichtigen Feſtung Cuneo übertragen wurde. Er fepte die Feſtung in 
Dertheidigungäftend, und verjah fie auf 3 Monate mit Lebensmitteln für 4000 Mann. 
WS Feldzeugmeiſter Kray 1800 den Dberbefehl in Deutfchland übernahm, erbat 
er ſich Karaczay's Ueberfepung zur Rheinarmee. Karaczay kam während der 
Schlacht bei Engen aus Ztalien beim Heere an, und erhielt von Kran fogleich 
den Auftrag, die weichende Reiterei zu fammeln und wieder vorzuführen, was ihm 
auch volllommen gelang. ber im Augenblide des Gelingens wurde er durch zwei 
Kugeln im linterleibe ſchwer verwundet, und da ex während des fchnellen Rüdzuges 
der Armee feine Wunden vernachläffigte, wurde feine Gefundheit dermaßen zerrättet, 
daß er fih vom Dienfte zurüdziehen mupte. Nach mehrjährigen, fehr ſchmerzhaften 
Leiden ftarb er am 22, März 1808 zu Wiener-Reuftadt. Unerſchrockene Tapfer⸗ 


hi keit, feltene Faſſung, Gleichmuth, ſchneller Ueberblick richtiges Auffaffen der Abſichten 
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SGrouchy und Prrignon wurden bei dem vergeblidyen Verfuche, ihre 
Artillerie zu retten, ebenfalld sefangen. Im Ganzen hatte der Feind 
18 Kanonen, 4 Haubisen, 38 Geſchuͤtzkarren, 4 Fahnen, und am Todten 
und Gefangenen 9000 Mann verloren. Kray’s Corps zählte 736 Todte, 
3400 Verwundete. Unter ben erſtern 16, unter ben letztern 188 Offiziere. 

Nach der Schlacht. wurde ein Theil dieſes Corps nach Aqui entfendet. 
Mit dem andern ging der Feldzeugmeiſter Kray nad) Aleffanbria. 
Politifhe Ruͤckſichten traten dem Siegeslaufe der Auſtro⸗Ruſſen 
hemmend entgegen. Sie waren Schuld, dab man den fo blutig errungenen 
Sieg nicht beſſer bemupte. Von Aqui wurde Kran mit 14 Bataillonen 
und 2 Cavallerie⸗ Regimentern nach Novara entſendet, um die beiden Oberſten 
Roban und Strauch, melche auf dem Simplon und Gotthard in’s 
Gedränge kamen, zu unterflügen. Er fam am 21. in Novara an, ging 
aber, als er bei feiner Ankunft erfuhr, daß feine Gegenwart überflüffig 
geworben fei, nach Zurädlaffung der Brigade Loudon, am 37. nad, Mortara 
zuruͤck. Bon da im September nad, Zelteiano, und als fi) die ganze 
Armee, weil die Franzoſen mit einem nahen Angriffe drohten, am 9. diefes 
Monats zroifhen der Bormida und Scrivia verfammelte, nad) Rivalta. 
Am 11. ald Sumarom’s Heer ſich von den Defterreichern trennte, folgte 
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des Feindes und eben fo ſchneller Entwurf zu wirkſamer Bereitelung derſelben, 
zeichneten ihn als Anführer aus. Unter feinem Commando zweifelten de Truppen 
nie am guten Erfolge eines Treffens, und die Rufien kämpften mit befonvderer 
Vorliebe unter feinem Befehle. Im Dienfte war er fireng und ermft, aber gerecht, 
und machte die höhern Bejehlähaber für die Fehler ihrer Untergebenen verantwortiich, 
um fie zur forgfamen Ueberwachung derfelben anzufpornen. Die firengfte Redlichkeit 
ohne Schonung perſonlicher Rückſichten, Beradbeit und eine feltene Uneigennützlgkeit 
wagten ihm felbft feine Feinde, deren er manche hatte, und welche den ihm einige 
Mal zugedachten höheren Wirkungekreis ſtets zu vereiteln wußten, nicht abzufprechen:; 
er wurde aber auch von vielen ausgezeichneten Männern feinem vollen Werthe nad) 
erfannt und fland mit ihnen im freunidfchaftlichen Bunde. Karaczay binterließ 
4 Söhne, welche ſämmtlich in der K. K. Armee als Offiziere dienten, denn aud) 
der Drittgeborene (Alexander, Suwarow's Pathe), von der Kaiferin Katharina 
1794 zum Hauptmann, und 1799 zum Mafor und Klügeladjutanten befördert, vers 
gichtete auf die ihm im ruffifchen Heere eröffneten glänzenden Ausfichten, trat als 
Lleutenant in das K. K. 2. Hufaren: Regiment ein und verließ ala Rittmeifter 
1810 den Dienſt. Der ältefte feiner Söhne, Fedor, geboren am 3. October 1787, 
K. K. Oberſt und Ritter mehrerer Orden, ift durch die Aüsgabe der Karte von 
Montenegro und einiger cavalleriſtiſcher Schriften bekannt. 
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er dem General der Gavallerie Melas in's Lager bei Bra an ber Stura 
(16. September). Aus biefer Stellung ruͤckkte Melas am 18. vor, um 
den Feind, der gegen Sapigliano und Koffano ftreifte, anzugreifen, in bie 
Gebirge zuruͤckzuwerfen und fo der von ihm beabfichtigten Wereinigung ber 
Alpen: und Kuͤſtenarmee zuvorzulommen. Der Feldzeugmeiſter Kray 
führte die zweite Angriffscolonne, welche den Feind auf den Höhen von 
Sojfano traf. Der Feind empfing feinen Angriff mit- einem lebhaften 
Kieingemwehrfeuer aus den Gebüfchen, und mit Kartätfchen von ben Höhen. 
Aber er konnte bem tapfern Andrange der Defterreicher nicht widerſtehen, 
wurde in feiner ganzen Stellung erſchuͤttert, und gezwungen, ſich mit 
Einbruche der Nacht nach Foſſano zuruͤckzuziehen, welches er dann um 
Mitternacht verließ. Sein Verluſt war 680 Todte und Verwundete; und 
61 Gefangene mit 5 Offizieren. Am 29. übernahm Krap ben Befchl 
der Truppen zu Ivrea, um die Franzoſen zum Rüdzuge über den Bern⸗ 
hardsberg zu zwingen, oder wenn fie gegen die Lombardei meiter vordeingen 
foliten, fie im Rüden anzugreifen. Diefe warteten feinen Angriff nicht 
ab und zogen fich zuruͤck. 

Da nad der Schlacht bei Zürich die Lage des öfterreichifchen Heeres 
in Italien fehr bedenklich werden konnte und fich der Feind bei Cuneo 
täglich mehr verftärkte, befchlog Melas, ihm eine Schlacht anzubieten, weil 
die Lage der Sachen eine fchnelle Enticheidung gebot. Kray fegte am 
11. October die Brigaden Buffe, Adorian und Bellegarbe von Fofjano 
über Murazzo in Murfch, und ftelltg, seinen Vortrab zwiſchen Ronchi und 
Maria dei? Ollmo auf. Am 18. wurde Kran mit dem rechten Flügel 
der Armee auf das rechte Sturaufer gezogen, weil der Commandirende ber 
Armee eine mehr zufammengedrängte Stellung zu geben beſchloß. Der 
Feind beunruhigte am 19. die ganze Linie derfelben fo fehr, daß man einen 
allgemeinen Angriff vermuthen mußte und Altes unter Gewehr trat. Allein 

Championnet fand die Stellung der Oefterreicher fo vortheilhaft, daß er 
gug dießmal den zu gefaͤhrlichen Kampf nicht wagen wollte. 

In den letzten Tagen des Octobers ward dem Feldzeugmeiſter Krayd 
das Commando über die bei Aleſſandria zuſammengezogenen Truppen uͤber⸗ 
tragen. Er kam dort am 80. an. St. Cyr befehligte die ihm entgegen: 
ftehende feinbliche Macht. Kray hatte den Auftrag, biefen ſogleich anzu= 
greifen und ohne fich durch den Ausgang des Gefechtes irre leiten zu laffen, 
durch unausgefegte Beunruhigungen zu verhindern, gegen Aqui und Alba 


mn 





Paul Freiherr Kray ven Krajowa. 


Zruppen zu entfenden. Sollte aber der Feind ſich ſchnell zuruͤckziehen, ſo 
hatte er ſelbſt nach Aqui zu marſchiren und bis Alba zu ſtreifen, nach 

Unafländen aber auch weiter im Stura Thale vorzudeingen. Das Anfchwellen 
der Bormida zwang den Feldzeugmeiſter Krad, feine Schiffbrüde über 
diefelbe abzubrechen, wodurch er verhindert wurde, feinen Angriff auszu⸗ 
füheen. Doch benuste er die Zeit zu einem Ueberfalle auf den bei Aqui 
ftehenden Zeind. Diefer gelang am 3. November. Der Feind verließ 
Aqui, und auf dem Rüdzuge gegen Terzo wurde beinahe die ganze feindliche 
Truppe gefangen. Als endlich der Uebergang über die Bormida möglich 
wurde, ließ Krap die feindlichen Vortruppen zuruͤckwerfen und ruͤckte am 
4. November gegen Bosco und Rivalta vor. Der Feind floh ſo eilig, daß 
man ihn nicht einholen konnte, und bezog auf den Hoͤhen von Novi ſein 
Lager. Am 5. ruͤckten die Oeſterreicher auf Traſſonara, Bozzolo-Formigaro 
und Bitola di Novi vor. In den Rüden des Feindes wurden Eleine 
Abtheilungen entfendet. Ein heftiger Gußregen und Mebel verhinderten 
den Angriff an dieſem Tage. Er wurde am folgenden unternomnten. Die 
Feldmarſchalllieutenants Haddik und Vogelſang, und die Oberſten 
Frimont und Revay führten die Angriffsſaͤulen. Mittags nahm das 
Hauptgefecht feinen Anfang. Die rechte Colonne war bald mit ihrer ganzen 
Truppe auf der fleilen Höhe, welche fie behauptete. Dieß erleichterte den 
uͤbrigen Colonnen das Erfteigen diefer Anhöhe, auf den noch vom Feinde 
befegten Theilen. Jetzt drangen auch die mittlere und linke Golonne auf 
den Seind ein. Die Bataillone von Großherzog Toscana ruͤckten in drei 
Treffen zu beiden Seiten der Straße vor, und entſendeten ihre Plaͤnkler 
gegen Novi, wohin der Feldmarſchalllieutenant Haddik den Feind immer 
mehr zuruͤck drückte und hierdurch der Mitte (Vogelſang) Luft machte. 
Oberſt Revay konnte fi des Ortes Paſturana nicht bemeiftern, weil bie 
ganze ihm zugetheilte Infaͤnterie ſich in Plaͤnkler aufgeloͤſ't hatte. Kray 
fendete ihm eine Unterſtuͤtzung von 2 Eompagnieen Frehlich zu. Oberſt 
Frimont hingegen war ſchon nahe an Serravalle. Haͤtten ſich die Oeſter⸗ 
reicher noch eine Stunde in dieſer Stellung erhalten koͤnnen, ſo waͤre der 


Feind mit anbrechender Nacht wahrſcheinlicher Weiſe gezwungen worden, 


fih auf Gavi zuruͤckzuziehen. Abet die 3 Bataillone von Großherzog Tos⸗ 
cana, welche den Kern der mittleren Colonne ausmachten, waren durch ihr 
fchnelles Borfchreiten gegen Novi faft ganz getheilt und in Plaͤnkler aufge 
ft. Dies entging dem feindlichen General St. Cyri nicht. Er faßte 
Deſterreichs Helden und Heerführer. M. 50 
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den Entſchluß, die Mitte der Defterreicher mit gefchloffenen Wataillonen 

anzugreifen. Das Unternehmen gelang ihm; bie K. K. mittlere Colonne, 
bei welcher bie Sammlung der Truppen nicht fo fehnell als nöthig aus⸗ 
zuführen möglich) war, wurde von den Franzoſen durchbrochen, und fo 
gewann St. Epr wieder feine frühere vorcheilhafte Stellung. Die öfter 
reichifchen Fluͤgelcolonnen fahen ſich hierdurch genöthiget, ihre errungenen 
Vortheile aufzugeben und fi auf gleiche Höhe mit der Mitte zuruͤckzuziehen. 
Die Nacht machte dem Gefechte ein Ende. Der Feind behauptete die Stel⸗ 
ung bei Novi, Kray jene bei Bozzolo⸗-Formigaro. Piöglich hob der 
Feind die Gerntrung von Serravalle auf. Die Divffion fa Boiſiere uͤber⸗ 
fegte am 10. November die Orba und nahm bei Garpenetto eine Stellung. 
Am 11. befegte fie Aqui. Hierauf nahm Kray eine concentrirte Stellung 
bei Aleffanbria, beſetzte Zortona mit einem Bataillon, und mit feiner Bor: 
poftenkette die Rinie von Caſſano Spinola, über Borzolo: Sormigaro, 
Retorto, Caftel nuovo di Bormida, Strevi, Moiron, Monte buono und 
Cortemiglia. Noc ein Bataillon ſchickte Kray nad Gaffine, und eines 
nach Alice, um Aqui zu beoabachten. So blieben bie beiderfeitigen Stel: 
lungen bis zum 37. November. Zu Kray's Unterflügung mar General 
Lattermann mit 6 Grenadierbataillonen und 4 Schwadronen beordert. 
Er ſelbſt ging nach Cherasco, und von da nad Magliano bi Sopra vor. 
Die Jahreszeit war bereits zu weit vorgerhdt, um Bedeutendes unternehmen 
zu Sönnen. Die Truppen bezogen Winterquartiere. 

Der Feldzeugmeifter Kray wurde nun vom Kaifer, der ihn nad) 
der Schlacht bei Novi zum Inhaber des Anton Eftechazy’fhen Infanterie: 
Regiments (Nr. 34) befördert und ihm bei dem Ankaufe der Cameral: 
Herrfhaft Zapoliya einen Nachlaß von 100,000 fl. gegönnt hatte, nach 
Wien berufen und ihm der Oberbefehl über das Heer in Deutſch— 
Land, welchen der Erzherzog Carl wegen wankender Geſundheit niederlegte, 
übertragen. Das kaiſerliche Commiffionsdeeret vom 16. April, worin - der 
Reichsverſammlung die proviforifche Ernennung des Feldzeugmeiſters Kray 
zum Obercommando in Deutſchland angezeigt wurde, enthielt ausdruͤcklich: 
„daß ihm im volllommenften Zutrauen auf deffen erprobten Dienfteifer, . 
ausgezeichnete milttairifche Talente und vielfältig, vorzüglih in Italien 
bewaͤhrte Tapferkeit, bie oberfte Leitung anvertraut wurde.“ Und in ber 
Danffagung der Reichsverſammlung vom 25. deſſelben Monats hieß es: 
„daß das verdiente Zutrauen auf diefen erfahrenen: Heerfuͤhrer die Befries ' 
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F  bigumg aller derjenigen Erwartungen ſchon im Voraus verfichere, zu welchen 
| der gerechte Ruhm von feinen ausgebreiteten militairifchen Kenntniffen und 
von feinen geoßen, immer durch Klugheit geleiteten, mit Muth ausgeführten 
und vom Gluͤcke gefegneten Thaten berechtige.* Kray ging am 5. März 
von Wien ab, unterhandelte am 9. in München mit dem englifhen Minifter 
regen Subfidien, befah am 18. die Verſchanzungen und Vertheidigungs: 
„ anflalten in Bregenz und traf am 17. im Hauptquartier zu Donauefhingen 
ein, wo er am folgenden Tage den Oberbefehl übernahm. Er verfäumte 
Nichts, was nothwendig war, die erforderlichen Rüftungen zu beendigen. 
Ueberzeugt, daß feine Lage, die Sicherftellung der bedrohten vordern Reiche: 
Ereife und das Gelingen feines Planes es erheifchten, fein Heer fo groß 
und ſtark zu machen, al® es nur möglich fei, erließ er fogleich nach über: 
nommenem Dbercommando die dringendfte Aufforderung an die 
Stände, ihre bisher bewiefene Bereitroilligkeit zur Unterftügung der Armeen, 
zur Erfüllung der reichsfchlugmäßigen Dbliegenheiten auch fernerhin fortzu: 
fegen und insbefondere die fo nöthige Contingentsmannfchaft 
unverzüglich vollzählig zu flellen und auf den Beſtimm ungsplägen 
eintreffen zu laffen, um zum activen Dienfte gebraucht werden zu koͤnnen. 
Nicht minder nachdrüdlich verfuchte er die Bürger und Landleute zu 
bewegen, ſich nad vaterländifher Urfitte aus dem Schooße 
weicher Ruhe in Maffe aufzuraffen und fih zur B ertheidigung 
des deutfhen Baterlandes zu bewaffnen. 

. In diefer .Sphäre aber war das Gluͤck Kray nicht guͤnſtig; bie 
Erwartungen, welche der Kaiſer hegte, blieben hinter den Erfolgen zurüd. 
Vergebens bot Kray bei Biberach, an der Iller, bei Moͤskirch alle Kunft 
des Seldheren auf. Alles diente nur dazu, Kray von der Un moͤglichkeit 
zu überzeugen, die reißenden Fortfchritte der ſtaͤrke ren Franzoſen mit Waf— 
fengewalt hemmen zu können; er that daher am 12. Juli dem Ober: 
general Moreau Borfchläge zu einem MWaffenftiliftande, die - aud) 
den gerwünfchten Eingang fanden. Es wurden demnach zwifchen bem öfter: 
reichifchen Ingenieur General Grafen von Dietrichftein: Prosfau 
und dem franzöfifchen Brigadegeneral Victor SanneausFahorie zuPars: 
dorf Unterhandlungen eröffriet, die bi6 zum 15. hauerten, an welchem 
Tage eine Webereinkunft zu Stande kam, in Folge deren die Zeindfeligkeiten 
eingeſtelt wurden. Die Eingänge Tyrol's am Lech ſammt Regensburg 

blieben den Defterreichern ; Philippeburg, Ingolftadt und Ulm den Fran⸗ 
50 * 
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sofen. ine zwoͤlftaͤgige Aufkuͤndigung der Waffenruhe pi dem Anfange 
neuer Zeindfeligkeiten vorangehen. 

Der Feldzeugmeifter Kray hatte im Anfange bes Erntemonats 
in Dienftgefchäften eine Reife nady Salzburg und Innsbruck gemadjt, von’ 
welcher er am 7. nach feinem Hauptquartier Altötting zuruͤckgekehrt 
rar und Tags darauf mit Duroc, dem erften Abjutanten Bonaparte’ 6, 
welcher Ueberbringer von Friedenseinleitungen war, eine Zuſammenkunft 
hatte. Da der Kaifer die vorgefchlagenen. Sriedensbedingungeh nicht 
annahm, fo Fündigte Moreau am 27. den Waffenſtillſtand auf. 

Hier ftand Kray an der Grenze feiner ruͤhmlichen Laufbahn, in 
welcher er duch 48 Fahre fo manches Unvergeßliche gethan und fo 
oft heldenherrlich geglänzt hatte. Vor Anfang der Feindfeligkeiten übergab 
Feldzeugmeifter Kran, des Oberbefehls über die Öfterreichifche Armee von 
feinem Monarchen enthoben, denfelben einftweiler an den im Range älteften 
General des Heeres, den Seldmarfchalllieutenant Johann Grafen Kollowrat, 
verließ die Armee am 31. und zog ſich in die Ruhe des Privatlebens zurüd. 
Er verlieh fie mit dem tröftenden Bewußtſein, auc in diefem Feld> 
zuge alle Kunft des Feldherrn und alle Kühnheit des Krieger® 
verfucht zu haben, der flundhaft des Aufgangs günftigerer Geſtirne 
geharret hatte. Ein widriges Geſchick vergönnte ihm nicht, in Deutſch⸗ 
land das öfterreichifche Heer mit einem dem hohen Ruhme feiner 
Zhaten in Italien entfprechenden Erfolge fiegbeglüdt anzuführen. 
Deffenungeachtet wird ihm boch der dort erworbene Ruhm un angetaftet 
bleiben und feinem Namen eine ehrenvolle Stelle unter den Felbherren 
a igewieſen werden, bie fich mit einem edlen Enthufiasmus den Intereſſen 
ihres Souveraing ergaben und während diefed Krieges in ihrer militairifchen 
Laufbahn ſich WVerdienfte um das Vaterland zu erwerben unaufhoͤrlich 
bemühet waren. Schon 4 Jahre darauf, während welcher er abwechſelnd 
auf feinem Bute zu Toppolya und in Pefth gelebt hatte, flarb er in letzterer 
Stadt 1804. ; 
(Auszugsweife, nach einer größern Biographie in 3. Ritter von Nitteräberg’s 

befanntem Werke.) 
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8. 2. Yedmarfhalllieutenant und Commandeur des militatrifchen Marien: 
Therefien - Ordens. 





Die Schweiz mar Hotze's Vaterland. Grofartig wie die Natur, 
Fräftig an Leib und Seele wie die Menſchen dieſes Landes, war auch Er, den 
man mit Recht zu den beften Generalen Oeſterreichs in. der Zeit der erften 
franzöfifchen Revolutionskriege zähle. Das Städtchen Richterſchweil 
an dem romantifchen Geftade bed majeftätifchen Züricherfeed war feine 
Geburtöftätte, mo er am 20. April 1789 das Licht der Welt erblickte und 
auf die -Ramen „Sohann Conrad“ getauft wurde, welche er aber fpäter 
ablegte und aus unbekannten Gründen den Vornamen „Friedrich“ 
annahm, den er fortan allein führte. Seine-Eitern waren ber in feiner 
Heimath vidgefuchte, geachtete praßtifche Arzt Johannes Hotze und deffen 
Ehegattin Juditha geborene Geßner. An Gefchwiftern hatte unfer Hoge 
nur noch’einen älteren Bruder, Namens Johann, welcher in der mebicinischen 
Welt nachmals nicht minder berühmt ward, als der unferes Hoge in der 
des Krieges. Der weit und breit gefuchte, vielbefchäftigte „Doctor Hoge* 
wird in den Sahrbüchern der Arzneiwiffenfchaft eben fo hochgeachtet fort: 
leben, als der feines jüngeren Bruders in den Annalen der öfterreichifchen 
Armee. Im Baterlande zum tüchtign Manne erzogen, ward unfer Hope 
von feinem würdigen Water Anfangs ebenfalls für den dArztlihen Stand 
beſtimmt; aber eine überwiegende Neigung für kriegeriſche Tätigkeit ver⸗ 
anlaßte ihn bald, ben Stand ber Waffen zur Aufgabe feines öffentlichen 
Lebens zu wählen, in welchem er nachmals auch Ruhm und Ehre in vol: 
lem Maaße erwarb. Zuerſt weihte Hose, in Folge einer hohen Empfehlung, 
feinen Degen dem Herzoge Friedrich Eugen von Württemberg. 
Sein Eintritt indas Militair erfolgte am 12. October 1758, unter welchem 
Datum nach dem Nationalregifter der Derzoglih Württembergifchen Armee: 
„Johann Conraͤd von Hoge, ein Schweizer,“ ale Cornet in das Kuiraf: 
fierregiment von Phul eingetreten ifl. Aus dem Dog, wie er fih zu 
Haufe und während ber Studienjahre noch fehrieb, mar plöglid ein 
von’ Hoge geworden. Den fäcfiihen Endvolal nahm er auf Anrathen 
feines älteren in Leipzig ſtudterenden Bruders gleichzeitig mit dieſem an. 
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Aber unfer Held hat feinen Namen dennoch immer nach alter Weife aus⸗ 
gefprochen, und auch bie Ausſprache feiner fpäteren Herren Kameraden der 
Taiferlichen eneralität lautete nicht Hotze, ſondern „der Hotz.“ Das 
abelige „von“ murbe damals in ſolchen Dienften, wo ber Adel als ein 
Erfordernig für Offiziersftellen galt, ohne Umftände vorgefest, die Aufnahme 
in den Dffiziersftand adelte. Schon im Februar 1759 ward Hope 
Lieutenant und im Februar 1761 Rittmeiſter. Für einen 2Yjährigen 
Juͤngling ohne Geburt war, nad) wenig meht als zweijaͤhriger Dienſtzeit, 
eine ſolche Auszeichnung ſchwerlich ohne Verdienſte zu erlangen. Die 
Streitigkeiten, in welche fein Landesherr nachmald mit feinen Unterthanen 
wegen der Militairfteuer gerieth, deren Bezahlung‘ diefe vermeigerten, war 
Urfache, daß der Herzog auch feine Offiziere nicht pünktlich befolden und 
hinwieder die Offiziere den Bürger nicht bezahlen konnten. Viele Offiziere 
verließen daher den Württembergifchen Militairdienft, umter diefen auch 
der Rittmeifter von Hose. Für den großen Friedrich I. begeiftert, wollte 
Hose nun in Preußifche Dienfte treten, konnte aber nicht paffend unter: 
kommen, da die damals auf dem Friedensfuße befindliche Preußifche Armee 
wenig Ausficht zu Avancement bot und die preußifchen Offiziere ſich das 
geringe Aoancement nicht noch durch Einſchieben von Ausländern verkuͤm⸗ 
mern laffen wollten. Dose ging nun auf einige Zeit in feine Heimath; 
aber der Aufenthalt in dem ftillen Randftädtchen wollte den fchon an 
geräufchvolles und bewegtes Keben gemwöhnten jungen Rittmeifter außer 
Dienften nicht behagen 5 er fühlte ſich einfam und verlaffen. Bis in bie 
erften Monate des Jahres.1767 brachte Hose feine Zeit unter wieder⸗ 
holten, aber fruchtlofen Verfuchen, einen angemefjenen Wirkungskreis zu 
finden, zu. Bald aber hörte man von Ereigiffffen, bie an einem nächft 
bevorſtehenden Kriege zwiſchen Ruſſen und Tuͤrken nicht zweifeln ließen. 
Hotze hatte nun fein 30. Lebensjahr angetreten und ſtand in demjenigen 
Alter, in welchem, wie er ſich fpätee äußerte, ber Dann, welcher noch dem 
Mititaie fi widmen will, „gerade nur dahin gehen muß, wo es Eracht.“ 
Hotze trat, mit Empfehlungen hoher Württembergifcher Gönner verfehen, 
eine Reife nach Rußland an, bie nicht erfolglo® blieb. Unter Katharina IL trat 
Hose (Mai 1768) in Ruffiihe Militaicdienfte, mußte aber fich gefallen 
faffen, vorerft bloß als Kieutenant im Ingermannlandifchen Carabinier⸗ 
Regimente placirt zu werben. Nachdem er fich in mehreren Heinen Gefechten 
mit ben Gomföberirten ausgezeichnet hatte, ward er 1770 zum Rittmeiſter 
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befoͤrdert. Als ſolcher warb er ber Diviſion des Fuͤrſten Rumanzom in 
der Walachei zugetheilt' und wohnte bem Verfuche, Giurgewo ben Zürken 
zu entreißen, bei, wo er zum erſten Male verwundet wurde. Hotze diente 
dann noch eine Zeitlang unter Suwarow's Commando, awancirte zum 
Major und blieb von da an ſtets in hoher Achtung bei dieſem Feldherrn. 
Nach dem Friedensſchluſſe von Kutſchuck Kainardfhe nahm (1776) 
Hotze einen längeren Urlaub, um eine Reife in feine Heimath zu machen. 
Auf der Heimreife aus Rußland nah der Schweiz foll Major Hope in 
Wien bei Kaiſer Joſeph II. eine huldreiche Aufnahme gefunden und die 
Zuficherung für eine Majoreftelle in ber öfterreichifchen Gavallerie erhalten 
haben. Kaiſer Joſeph hatte nämtich ſchon bei feiner Anmefenheit in 
Cherſon unfern Hotze kennen und fhägen geleent.. Nachdem ein Jahr 
werfirichen fein mochte, nämlich im Auguft 1937, berührte der Kaifer 
auf einer Reife die Schweizergrenze, bei welcher Gelegenheit in der nur 
zwei Xagereifen von Hoge’6 Heimath gelegenen franzöfifchen Feſtung 
| Häningen das Schweizer Regiment Lochmann, deſſen fämmtliche Offiziere 





Züricher waren, zu der Ehre gehangte, vor dem Monarchen in Parade zu 
defiliren. Dieſen Zeitpunkt mag auch Hose benutzt haben, um dem Raifer 
feine Aufwartung zu machen und Tein inniges Anliegen, „in den öfter: 

| reichifehen Dienft zu kommen,“ zu erneuern. Inzwiſchen wurden die Ans- 
| fihten Eriegerifch, und Hotze'd Wunfch ging in Erfüllung. Mit Beni: 
gung der Kaiſerin Katharina II. trat Hoge am 18. Januar 1778 
as Major in das oͤſterreichiſche Kuiraſſier-Regiment Berlichingen 
(nun Dreagoner⸗ Regiment Nr. 1 Erzherzog Johann), welches einſt ein 
Lieblings⸗ Regiment des Katſers Joſeph U. geweſen. Der Krieg gegen 
ygreußen, wegen ber bayeriſchen Erbfolge; kam zum Ausbruche. Das 
| Regiment Berlichingen ruͤckte in's Feld, und Lehrte, wie viele andere‘ Megi- 
menter der beiderſeitigen Heere nach Werlauf eines Jahres, ohne einen Feind 

zu baben, in die Friedensſtationen zuruͤck. Das Regiment hatte 

| des Feldzuges bei der Armee Loudon's in Böhmen an der Ifar 

|  geftanden. Am 25. Juni 1798 ward Major Hotz e zum Kuicaffier-Regimente 
Boghera (1801 reducirt) in feiner bisherigen Charge uͤberſezt. Das Regi⸗ 
ment bezog feine Friedensquartiere in Ungarn end vermeilte daſelbſt vier 

| Geber. Diefe Fahre warn nım Dosen, wie ex ſich fpäterhin äußerte, 
eine Zeit der Einfamkeit, welche er, burch den Mangel an Unterhaltung 
geyamngme, zum Lefen guter Bücher benwäte. Fuͤr felne Ausbildung war 
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dieſer Zeitraum der erfprießlichfte. Bet der oͤſterreichtſchen Cavallerie beſtand 
die Uebung, daß nach einer gewiſſen Kehrordnung jedes Regiment fuͤr ein 
Jahr „zur Aufwartung“ nach Wien berufen wurde. Zu Ende des 
Jahres 1788 traf die Reihe das nunmehrige Kuiraſſier-Regiment Eyar- 
torisky (Früher Voghera genannt), und Hoge befand ſich jegt gleichſam 
täglich unter den Augen feines großen Monarchen. Won diefer Garnifons- 
zeit in Wien im Jahre 1784 batirt eigentlih Hotze's Emporfteigen. 
„Hose, nun im beften. Mannesalter ,* Tant ein gleichzeitiger Schriftftelter, 
„mar ganz von dem Schlag Leute, wie der raftlofe Kaifer fie liebte, offen, 
thätig, voll Muth und Feuer.“ 

Als im Jahre 1784 im oͤſterreichiſchen Heere aus den deutſchen Fußregi⸗ 
mentern jene Polen, welche die zum Dienſte der Reiterei erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften hatten, herausgehoben wurden, um aus ihnen und den in Galizien 
neu Angeworbenen ein galiziſches Uhlanen-Corps zu errichten, erhielt Hotze 
als Oberſtlieutenant den Befehl über dieſes Corps, welches der Stamm 
des fpäter im Sabre 1795 zufammengefegten 1. Uhlanen Regiments wurde 
und feinen Sammelplag zu Brünn in Mähren hatte. Mit ihm zugleich 
kam ein Meffe des polnifchen Königs Stanislaus Poniatowsky, der 
Kürft Joſeph Poniatowsky, als Major zu diefer neuen Truppe, durch 
welche der Dienft der nüslichen Lanze, die fett der Zeit des Fauſtrechts 
und der Erfindung des Schießpulvers aus den Kriegsheeren verſchwunden, in 
der Faiferlichen Armee wieder eingeführt und vernolllomnmet wurde. Hope 
organifirte dieſes Corps, bei welchem er nach zwei Jahren (1788) zum 
Oberſten flieg, auf das Zweckmaͤßigſte. Ein Jahr hierauf wurde ihm 
durch ſeine Ueberſetzung als Oberſter und Regiments-Commandant zum 
8. Kuiraſſier-Regimente (jetzt Prinz von Preußen, das aͤlteſte Regiment) 
ein groͤßerer Wirkungskreis angewieſen. Mit dieſer Würde bekleidet, ging 
“er im. Auftrage Kaiſer Joſeph's, von welchem ſich Rußlands Kaifertn 
Katharina einen tuͤchtigen Offizier zur Organiſirung der Kuivaffiegg ihrer 
Armee erbeten hatte, nad) Peteröburg ab. Der abgefchidte Organifatenr 
Hose, als Mann einer der fehönften und gemaltigften Kuiraffiere bes 
Öfterrsichifchen Heeres, war zugleich der anfehnlichfte Repräfentant dieſer 
imponirenden Waffengattung deſſelben. Noch vor Ausbruch bes Tuͤrken⸗ 
Erieges aus Rußland zu feinem Regimente zuruͤckgekehrt, garniſonirte et 
mit demfelden in Saaz im Böhmen. 

Der franzoͤfiſche Revolutionskrieg fuͤhrte ihn mit feinem Regimente 
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dem Deere, das am Oberrhein von dem General der Eavallerte Grafen 
von Wurmſer befehligt wurde. Im Sahre 1798 erfolgte Hotze's 
Ernennung zum Generalmajor und die Erhebung in den Öfterreichifchen 
Adelftand. Er hatte in diefem Jahre rühmlichen Antheil an der merk: 


würdigen Erſtuͤrmung der von den Franzoſen neu befeftigten und fir 


unuͤberwindlich geachteten Weißenburger und Kauterburger Linien, wobei 
das franzöfifche Lager mit 28 Kanonen und allen Kriegsvorraͤthen, bie es 
faßte, erobert und 1000 Feinde gefangen gemacht wurden. Gemeralmajor 
Hoge war unter ber Zahl der Tapfern, welche in diefem Feldzuge ale 
Lohn ausgezeichneter Thaten das Ritterkreuz des Marie n=X&herefien 
Drdens errungen hatten. 

Im folgenden Jahre ftand er bei der 15,000 Dann ſtarken Armee: 
abtheilung des Feldzeugmeiſters Prinzen von HohenloherKicchberg 
am Iinten Rheinufer. Dort rüdte er am 23. Mat über Mutterftabt 
gegen den Rehbach vor, um Scifferftabt, welches von Deffair ver- 


theidigt wurde, anzugreifen: .Diefer auf feinen Empfang vorbereitet, feste . 


fo Präftigen Widerftand entgegen, daß Hotze's Brigade vor dem Drte 
halten mußte, um die Unterftüsung der Divifion des Feldmarſchalllieutenants 
Benjowsky abzuwarten. Doc, diefe fand Leine Möglichkeit, den ſtark 
angefchwollenen Rehbach zwiſchen Schifferftadt und der Rehhütte zu über: 
fegen. Beide Theile verhielten fi) demnach leidend und beobachteten eine 
Zeitlang den Ort, bis endlich der Feind, bedeutend verftärkt, ſelbſt angriff 
und die Katferlichen, welche feinen linken Stügel beinahe aufgerieben hatten, 
zum Rüdzug in die Stellung bei Oggers zwang, worauf er fich felbft 
auch hinter die Linien ‚der Queich zuruͤckzog. Am 26. führte Generalmajor 
Hoge die Vorhut der wieder vorrädenden Defterreicher, nahm eine Stellung 
zwifchen Heiligenftein und Harthaufen und feste ſich über Geinsheim mit 
den Preußen in Verbindung. Deffair, um fi feinem Vorruͤcken ent: 
gegen zu fegen, griff ihn am 28. an, aber mit viel Gluͤck und wenigem 
Berinfte vertrieb Hotze die Republilaner aus Echweigenheim, Langenfeld 
und Weftheim. Kaum hatte er jedoch zwiſchen Heiligenſtein und Schwei⸗ 
genheim Poſto gefaßt, fo erneusete ſich das Gefecht durch eine feindliche 
Colonne, die ſich von Weingarten her bewegte, mit vieler Heftigkeit. Alle 
feindlichen Verſuche, Schmeigenheim zu gewinnen, feheiterten, und noch 
an demfelben Abend (den 28. Mai) z0g ber Feind nad) Landau mit Ver: 
luſt zuruͤck. Die Defterreicher hatten an Xodten 88 Dann, 20 Pferde, 
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od Finfie Beriobe, d 
an Vermundsten 108 Maun, 36 Pferde verloren. Die Vorhut unter 
Hotze behauptete ihee Stellung. Der Feind befchränkte ſich auf die Linien 
an der Queich. Der Monat Juni verftrih in Unthaͤtigkeit. Erſt im 
Juli befchloffen die Franzoſen, welche in ber Zwifchenzeit ſehr verſtaͤrkt 
wurden, wieder einen allgemeinen Angriff, in Folge deſſen fih bie Preußen 
am 18. über ben Speyerbach in's Lager bei Muſchbach, die‘ Defterreicher 
Tags darauf über den Rehbach gegen Schifferfladt zuruͤckzogen. Hotze, 
bei ber Abtheilung eingetheilt, welche dem Feldmarfchalllieutenant Grafen 
Martensleben untergeordnet und beftimmt war, als Nachtrab den Ruͤckzug 
der übrigen zu decken, mußte burch Eluge Leitung ben Feind ſtets in folcher 
Entfernung zu halten, daß die Stellung am linken Ufer des Rehbaches in 

groͤßter Ordnung bezogen werden konnte. Er zog fi, mit vielen Schwierig: 
keiten kaͤmpfend, von dem durchſchnittenen Boden zuruͤck. Oft war das 
Gefecht blutig, ohne daß es dem brängenden Deffair gelang, ihm einen 
empfindlichen Nachtheil zuzufügen. In ber neuen Stellung angelangt, 
übernahm er die Verteidigung des Poſtens von Neuhof. Erft ans 
17. September gingen Wartensleben ‚und Hope bei Worms über den 
Rhein zuruͤck und bezogen ein Lager bei Pfifflichheim. Am 20. ruͤckten 
fie bis Oberholzheim vor, um den Ausgang der Unternehmung bes Erb- 
peinzen von Hohenlohe gegen Kaiferslautern, welche vollkommen gelang, 
zu unterflügen. Später hielt dieſe Heeresabtheilung durch Scheinbewegungen 
die Feinde in ihrer Stellung bei Weiffenheim feft, "und Hatf dadurch Die 
Strecke zwifchen dem Rhein und dem Gebirge deden: Am 28. fegte biefe 
Armee: Divifion über den Rhein, und rüdte am 28. vor Lampertheim in’s 
Rager bei Mannheim. Hier kam es am 9. October, ald der Feind den 
Verfuch wagte, Oggeröheim und Frankenthal zu befegen, zu einem Gefechte, 
in welchem er ben Kürzeren 309 und wieder über Flammersheim und Epp⸗ 
ftein zurückgehen mußte. Vor der Uebergabe der Rheins Schanze bei Mann⸗ 
heim, welche zu behaupten im Kriegsrathe alle Mittel für unzwlänglich 
befunden wurden, und vor gänzlicher Raͤumung bes linken Rheinufers, kam 
ed noch zu mehreren nicht unrüihmlichen Gefechten. 

Im März 1795 gelangte Hose zur Feldmarſchall⸗-Lieutenants⸗ 
Würde. Frühling und Sommer dieſes Jahres gingen in gezwungener 
Unthätigkeit beider Theile vorüber. Erſt im September gingen 20,000 Fran: 
zofen bei Eichellamp über den Rhein. Doc, fhon im October murbe ihr 
Dberfeldherr Jourdan wieder über diefen Strom zuruͤckgeworfen. Mahr⸗ 
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mals in dieſem kurzen und ſpaͤten Feldzuge wurde bem Feldmarſchalllieutenant 
Hotze Gelegenheit, den‘ bereits erworbenen Ruf eines einſichtsvollen und 
tapfern Generals zu bewaͤhren. Am Meiften war diefes der Fall bei der 
Belagerung und Eroberung von Mannheim im November, und in den 
glänzenden Gefechten bei Edighofen und Kaiferslautern vom 9. bie 13. De: 
zember, als Pichegeu in der ganzen Länge feiner Linie wuͤthende Angriffe 
machte. Diefe Gefechte dienten im Infammenhange mit den Übrigen gluͤck⸗ 
lichen Kämpfen dazu, nach den Icsten glorreichen drei Monaten die Win: 
terwohnungen der Defterreicher zu ficheen, während welcher man fich mit 
dem Feinde über eine ben Kaiferlichen eben nicht fehr günftige Waffen: 
ruhe vertrug. 
Deſterreichs Heere am Mieberrhein ftanden im folgenden Feldzuge 
ünter des Erzherzogs Carl weiſer und Präftiger Leitung. Jenes am 
Dkerrhein befehlige Wurmſer ſelbſtſtaͤndig. Später wurde auch diefes 
des Erzherzogs Leitung untergeordnet. Keldmarfchalllieutenant Hotzze 
wor bei der Armee am Oberrhein eingetheil. Am 1. Zuli brachen die 
Seindfeligkeiten auf der ganzen Vorpoftenkette der öfterreichifchen Niederrhein⸗, 
und der franzöfifhen Sanfbre: und Maasarmee aus. Um den Unter: 
nehmungen ber 2esteren Schranken zu fegen, lieg Wurmfer den Feld: 
marfchalllieutenant Hose mit 6 Bataillonen und 14 Schmwabronen von 
Mannheim nad dem Main abrliden. In der zur Vorruͤckung zur Befegung 
der Linie von Herborn bie Leunen am 15. entworfenen Echlachtorbnung 
fand feine Divifion bei Muttund Hinter: Weltburg. Sie befland aus den 
Brigaden Kerpen und Rofenberg. Der Sieg Erönte auch hier, tie auf allen 
ängegriffenen Punkten der Stellungen Jourd an's, die Anftrengungen der 
Defterreicher, welche ben gänzlichen Rüdzug des Feindes zur Folge hatten, 
der nun in allen Richtungen verfolgt wurde. Auf die Nachricht von 
Moreau’s Nheinübergange bei Kehl (26.) eilte der Erzherzog mit einigen 
Truppen vom Heere am Niederrhein jenem am Oberrhein, deſſen Bewegungen 
num Latour unter des Erzherzogs Befehle leitete, zu Hilfe. Die Divifion 
des Feldmarſchalllieutenants Hoge war der Kern biefer Truppe. Sie 
rückte über Schwegingen, Wiefenthal, Mühlburg “an die Ufer der Murg, 
und traf am 5. Juli, eben im Augenblide des higigften Gefechtes, bei 
Durmersheim und Kuppenheim an. Nach 3 Stunden des hartnädigften 
Kampfes gegen große feindliche Uebermacht ging Kuppenheim verloren. Die 
Defterreicher wurden hinter die Murg zurüdgemworfen, beachten die Nacht 
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auf dem Schlachtfelde zu und zogen ſich erſt am folgenden Tage, ohne 
vom Feinde im Geringften beunruhigt zu werden‘, hinter die Alb zwiſchen 
Ettlingen und Mühlburg zurüd. Aus biefer Stellung rüdten fie zur 
Schlacht bei Malſch (9.) vor. Hose führte feine zur dritten Schlacht⸗ 
colonne gehörige, die Avantgarde derſelben bildende Divifion auf ber 
Kheinftraße vor. Ihre Aufgabe war, Detigheim und Bietigheim zu befegen 
und gegen Raſtadt vorzudringen. Sie hatten biefelbe vollkommen gelöft 
und den Feind bis Raftadt getrieben. Ihre glüdlichen Fortſchritte blieben 
jedoch ohne Nugen, weil die Feinde auf einem andern entfcheidenden Punkte 
gefiegt hatten. Der Rüdzug nad Pforzheim mußte angetreten werden. 
Der Feind beunruhigte ihn durchaus nicht und begnügte ſich mit Belebung 
der verlaffenen Poften. Ruhig ging der fernere Rüdzug bis an die Ufer 
des Neckar vor fih. Dort lieb Moreau bei Kanſtadt und Eßlingen 
am 21. angreifen. Beldmarfchalllieutenant Hose ftand vor legterem Orte 
aufgeitellt. Der Feind näherte fi ihm auf der von Degerlodh nad Nel: 
lingen führenden Etrafe, drang über Nuith gegen Eßlingen und pen 
Meiterhof vor und warf dieVorpoften bis in bie Gärten von Eflingen und 
auf die Höhe vor dem Zollhauſe zurüd. Der Feldmarſchalllieutenant Hoge 
ging ihm fogleic mit 3 Bataillonen und 3 Compagnieen Fägern entgegen, 
vertrieb ihn aus der naͤchſten Waldfpige, die er ſchon befegt hatte, und 
auch aus dem Weiterhof. Der Feind verftärkte ſich und miederholte ben 
Angriff, der aber, wie ein noch folgender dritter, bgefchlagen wurde. 
Als die Nacht heranbrach, blieb der Feldmarſchalllieutenant Hose im Vefige 
des Weilerhofes und der Anhöhen vor Eßlingen. Die Sranzofen hingegen 
bezogen wieder ihre Stellung bei Ruith. Am 22. Abende erft brach er 
von Eflingen gegen Plochingen auf und ging von da am 24. in dem 
Filsthale nad) Göppingen zurüd. Beim weiteren. Rüdzuge ber Armee 
nach Boͤhmenkirch hefegte Feldmarſchalllieutenant Hose am 26. die Stel: 
fung zwiſchen Geißlingen und Urfpring, und den wichtigen Punkt des 
Geislinger Steiged. Am 1. Auguſt, wo das Lager von Boͤhmenkirch ver- 
laſſen wurde, ftellte er ſich zwiſchen Falkenſtein und Biffingen vor Giengen 
auf; am 2. rüdte er nach Gundelfingen, und von da am 4. nach Umen⸗ 
heim ab. Am 9. ging fein Rüdzug bis hinter Forheim. In diefer Auf⸗ 
ftellung kam es am 11. zur Schlacht von Neresheim, in welcher Hotze 
da6 Centrum commanbirte, den Feind aus allen von ihm befeßten Ort: 
fhaften vertrieb und hauptfächlich beitrug, daß der rechte Flügel beffelben 
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gänzlich geſchlagen wurde. Am folgenden Tage hielt er das Schlachtfeld 
mit 16 Bataillons und 19 Escadrons befegt, um den Abzug der Armee 
zu decken, welcher er fodann an die Donau nachfolgte. Als der Erzherzog 
Cart ſich gegen den bis an die Naab vorgedrungenen Beneral Jourdan 
wandte und ihn in einer Reihe fiegreicher Gefechte bis über den Rhein 
zuruͤckwarf, zeichnete fi) Hope insbefondere bei Neumarkt, Lauf, Burg- 
Eberach, Würzburg, und als Führer der Avantgarde bis zum Ruͤckzuge 
der Sranzofen über den Rhein vielfah ruͤhmlichſt aus und erhielt am 
29. April 1797 hierfür ba Commandeurkreuz des Marias Xherefien: 
Ordens. Dem kurzen Feldzuge 1799 wohnte Hose abermals bei ber 
Armee in Deutfchland bei. Im Jahre 1798, als die getäufchte Schweiz 
Hotze's ungluͤckliches Vaterland, über deffen Schidfal er innigft bewegt 
mar, im Augenblide naher Gefahr, getheilter Intereffen und allgemeiner 
Verwirrung, zu fpät verfuchte, das in glüdlichen ruhigeren Tagen Verſaͤumte 
nachzuholen, das theuere gemeinfchaftliche Band enger zu knuͤpfen und den 
alten Eriegerifchen Geiſt neu zu beleben, war Hope einer der Männer, 
welche wie Aloys Reding und Schultheiß Steiger u. A. m. die geliebte 
Heimath von dem verderblichen Einfluſſe Frankreichs losreißen, die einge⸗ 
führte Centralregierung ſtuͤrzen und den vorigen Stand der Dinge wieder: 
herbeiführen wollten. Er ftand in jener Zeit mit beiden genannten unter " 
nehmenden patriotifchen Männern, dann mit Johannes von Müller, 
Paraviciniund Andern in ununterbeochenem Briefwechſel. Die zunehmende 
Spannung zwiſchen Frankreich und Defterreih erfüllte in diefer Hinficht 
bi zum wirklichen Ausbruche der Feindſeligkeiten im Maͤrz 1798 ſein 
Herz mit froͤhlicher Erwartung, und dieſes um fo mehr, als das Beſtreben 
der Wortführer im Schweizerbunde, von denen er einer der lauteften mar, 
es dahin gebracht hatte, daß dieſer von Oeſterreich Schuß verlangte, welches 
eine Befagung nad) der Schweiz abfchickte. 

Bei Eröffnung des Feldzuges commandirte Feldmarſchalllieutenant Hotze 
18 Bataillone und I Schwadronen, und hielt mit ihnen die Grenze von 
Graubündten befest, auf deren Behauptung man einen vorzüglichen 
Werth legte. Ihm entgegen ftand Maffena mit der aus 30,000 Mann 
beftehenden fogenannten Schweizer= Armee, welche Graubuͤndten und Tyrol 
zu erobern beflimmt mar und zu dieſem Zwecke zwifchen Bregenz und 
Matenfeld Uber den Rhein ſetzen follte. Am 6. Maͤrz hatten die Bewegungen 
in der Schweiz ihren Anfang. Dem -Feldmarfchalllieutenant Hose mar 
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vom Erzherzoge Carl vorzüglich die Vertheidigung des Debouchees von 
Bregenz anempfohlen, um dadurch die Flanke der vom Lech vorrüdenden 
Armee zu fihern. Hose, verfammelte daher den größten Theil feiner 
Truppen in der Gegend von Bregenz, und bezog mit den andern eine 
verfchangte Stellung bei Feldkirch, theild um die Heerſtraße Uber den Arl⸗ 
berg nach Tyrol zu deden, theild um die ununterbrochene Verbindung mit 
Staubündten' zu erhalten. Am 14. Mai eroberte Hoge den Lucienfteig 
und trieb unter Mitwirkung des DBellegarde’fchen Corps die Scanzofen 
bis Diſentis zuruͤck. Hose rüdte fodann in die Schweiz ein, überfiel 
und fehlug bei Winterthur den Marſchall Maſſena und vereinigte fi) 
mit der unter dem Erzherzoge Carl ebenfalls in die Schweiz eingedrungenen 
Armee. 

In den erſten Tagen des Juni 1799 ſtanden die Oeſterreicher ſchon 
in einer die feindliche Stellung von Zuͤrich umfaſſenden Linie, und eine 
entſcheidende Schlacht war nicht mehr zu vermeiden, wenn Maſſena ſich 
dort behaupten wollte. Ste wurde am 4. Juni gefhlagen. Die Stellung 
der Franzoſen gehörte in jeder Ruͤckſicht zu den feſtern, und trogte, wegen 
ihrer beſchwerlichen Zugänge und der vielen Hinderniffe in dem umliegenden 
Terrain, nicht allein jedem rafchen Angriffe, fondern fie bot auch alle Hilfsmittel 
dar, ſelbſt die Forſchritte einer fiegenden Armee durch mehrere Tage aufzu- 
halten. Die durchſchnittene waldige Gegend benahm dem Angreifenden die 
Ueberficht der jenfeitigen Anftalten und hinderte feine Entwidelung. Er 
mußte bdefiliren, über Moraͤſte ſetzen, die dann in feinem Rüden blieben. 
Sein Gefhüs in der Tiefe vermochte Nichte gegen die befeftigten Höhen, 
und fo blieb Nichts als die Erſteigung derfelben unter dem wirkfamften 
Teuer des Feindes übrig. Nebſt der inneren Seftigkeit der verfchanzten 
Stellung vor Zürich mar auch die vorliegende Gegend für die Sranzofen, 
ſehr vortheilhaft. Durch die Suͤmpfe der Glatt auf beſtimmte Uebergaͤnge 
beſchraͤnkt, mußten die Defterreicher ſchon von fern ihre Bervegungen auf 
jene Punkte richten, die fie übermältigen wollten, ohne ihte Angriffe maskiren, 
oder während der Vorruͤckung duch eine Flantenbewegung von der ange 
nommenen Richtung abgehen zu Aönnen. Der Hauptangeiff in der Schlacht 
follte von dem linken Flügel und dem Gentrum der Defterreicher auf den 
Zuͤricher⸗ Berg gerichtet fein. Den linken Zlügel (20 Bataillone), 
230 Escadronen, befehligte Hose. Unter ihm die Feldmarſchalllientnants 
Drinz Joſeph von Lothringen und Petraſch, die Generalmajors 
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Jellachich, Bey, Dreilly, Kempf, und die Oberſten Ptunquet 
md Grünne als Brigabiere. 

Der Feldmarfchalllieutenmt Hose führte perföntich die 4. Schlachte 
colonne, welche auf der Bruͤcke zwiſchen Walliffellen und Schwammendingen 
über die Glatt gehen ſollte; aber der Feind hatte fie in Brand geſteckt und 
hinderte ihre Herftellung durch das heftige Feuer einer bei Schmammendingen 
aufgeführten Batterie. Die Golonne mußte daher nach Hinterlaſſung 
zweier Bataillone an der Brüde links abmarſchiren und hinter der dritten 
bet Dübendorf Überfepen. Hope ruͤckte nach Stepbach vor, nahm es nad 
einer hartnädigen Gegenmwehr, ließ den größten Theil feiner Cavallerie an 
der Strafe von Dübendorf nad) Schwammendingen zurüd ˖ und fegte 
feinen Angriff gegen Schwammendingen fort. Als die beiden bei ber 
Brüde von Walliſſellen aufgeftellten Bataillone die Fortſchritte der Colonne 
am Fuße des Berges erfahen, ſtuͤrzten fie fich in das Waſſer und drangen 
in Schwammendingen ein. Die Franzoſen widerftanden einer ſolchen Ent: 
fehloffenheit nicht, und zogen fich hinter ihren Verhau auf den Zuͤricher⸗ 
Berg zurüd. Am 5. blieben beide Deere unverändert in ihren Stellungen 
vom vorigen Abend. Der Feind mußte um jeden Preis aus dem Beſitze 
von Zuͤrich vertrieben werben. Der Erzherzog beftimmte die Nacht vom 
5. auf den 6., um durch einen Präftigen Ueberfall diefe Abficht zu erreichen. 
Alles war vorbereitet. Iwei Uhr Morgens war die Stunde zum Aufbruch). 
Maffena wollte fi nur überzeugen, ob fein Mräftiger Widerſtand bie 
Defterreicher von Kortfegung ihrer beſchwerlichen Operation abgefchredtt habe, 
und beſchloß daher feine Stellung zu verlaffen. 

- Die Befchwerlichkeit und die Gefahr des Rüdzugs im Angefichte bes 
Gegners befchleunigten feinen Entſchluß. In der Nacht vom 5. auf den 6. 
wurde das rechte Ufer der Limmat, mit Ausnahme der Stadt Zürich, 
geräumt. Nach einer kurzen Unterhandfung verließen die Sranzofen Zürich 
cm. 6. Juni um 12 Uhr Mittags. Während der nach der Schlacht einge: 
tretenen Waffenruhe fand Feldmarſchalllieutenant Hose, mit 8 Bataillonen 
und 36 Schwabronen auf Vorpoſten vor Zuͤrich und als Beſatzung In der 
Stadt, deren Waͤlle bergeftellt und, mit Geſchuͤtz aus dem dortigen Zeughaufe 
verfehen wurden. Am See befanden fich bewaffnete Fahrzeuge. Er bot 
in diefer Zeit, fo wie fehon früher, Alles auf, um die Landesbemohner zu 
bervegen, träftig gegen Frankreich mufzuftehen; doch fand er zu feinem tiefen 
Schwmerze bei ihnen weder den Eifer noch die große Ergebenheit, welche 
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man erwartet hatte. Durch Werbungen wurden 8 ſchwache Regimenter 
Schweizer gebildet und von Engländern in’Sold genommen. Diefe fochten 
gemeinfchaftlich mit den Deutfchen. Weide Deere blieben vom halben Juni 
bie zur Hälfte des Auguft ruhig und ohne befondere Veränderung in ihren 
teefflichen Stellungen. Nur die Vorpoften beftanden am 3. und 29. Juli 
zwei; jedoch ebenfalls nicht fehr bedeutende Gefechte. Als der Erzherzog 
in der Nacht vom 16. zum 17. Auguft den Uebergang ber die Aar vers 
fuchen wollte, erhielt Hose den Befehl, mit 7 Bataillonen und 20 Schwa⸗ 
deonen bei Zürich zu bleiben, die Stadt auf das Aeußerſte zu vertheibigen 
und, im Falle ſich der Feind zurückziehen ſollte, demfelben auf dem Fuße 
zu folgen... 

- Um Sumarom’s Einmarfch in die Schweiz zu erleichtern, ‚wurben 
am 17. Abende 9 Bataillone und 6 Schwadronen unter Hoge’6 Anfühs 
ung über Rümlang und Grüningen nach Rapperswyl entfendet. Diefe 
Zeuppen trafen am 19. dort an, und Hotzze ordnete auf den 21. Auguft 
einen allgemeinen Angriff mit dem ganzen linken Klügel an. Die erfle 
Colonne follte Über die Gruͤnauer Brüde gegen die Stellung des Feindes 
zwiſchen dem Zuͤricher-See und der Sil vorruͤcken, die zweite von Glarus 
durch das Muttenthal auf Schwyz, eine britte aus Graubuͤndten durch da6 
vordere Rhein = Zhal auf den Crispalt. Der Erfolg diefer Operation war, 
daß an dem beftimmten Tage Hose mit der erften Colonne bi® an die Aar, 
und ſeine Vortruppen nach Altendorf am See vordrangen, von wo ſich die 
Franzoſen in ihre vortheilhafte Stellung zwiſchen Pfaͤffikon und dem Aetzel⸗ 
berge zuruͤckzogen. Die zweite Colonne mußte bei Schwanden im Linth⸗ 
Thale bleiben, um die Flanke der erſten zu decken, welche der Feind aus 
dem Schaͤchen⸗Thale zu umgehen drohte. Die dritte kam am 23. bis 
Ilanz und ſchob ihre Vorpoſten nach Diſentis vor. 

Befehle des Hofes wieſen dem Erzherzoge Carl einen andern Wirkungs⸗ 
kreis am Mittelchein an. Die Eroberung und die Behauptung der Schweiz 
wurde den Ruffen überlaffen. Damit das ruffifdhe, unter Korſakow 
in die nördliche Schweiz einrudende Corps feinem Unfalle Preis gegeben 
werde und Sumarom’s Ankunft in piner ehrenvollen Defenfive 
erwarten Fönne, mußte Hotze mit 30 Bataillonen und 84 Schwadronen 
(25,000 Mann mit Inbegriff von 3000 Schweizern) in der Schweiz 
zurüd bleiben. Er bildete von Meylen am Zuͤricher⸗See bis an bie 
italieniſche Grenze den linken Flügel der Armee. Die Linie, melche er in 
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diefer Zeit befegt hielt, deckte die Verbindung mit Italien nicht ganz. 
Er beforgte in feiner» Stellung an der Ya einen überlegenen Angeiff der 
Franzoſen, und zog ſich daher am 236. über die Linth, zerftörte die Brüde 
von Grünau und vertheilte feine Truppen zwiſchen Rapperswyl, Schännie 

- und Schwanden. Bei Nets-Thal- und am Klön: Thal: See blieben jedoch 
einige Poften auf dem linken Ufer zur Verfiherung.der Hauptftraße von 
Glarus und. der Fürzeren Verbindung mit Graubündten. Hose mollte 
duch Befesung aller Päffe und Zugänge Vorarlberg, Graubündten 
und Tyrol fhüsen. Suwarow feste ſich bald darauf mit ihm und 
Korſakow über ihre gemeinſchaftlichen Operationen in’s Einvernehmen. 
Der Feldmarſchalllieutenant Hose erhielt den Auftrag, mit 5000 Mann 
Ruſſen verſtaͤrkk, gleichzeitig von Uznach nah Einſiedlen vorzugehen 
und diefe Bewegung durch Seiten: Colonnen unterftügen zu laffen, melche 
von Fluͤms über Schwanden und von Sargans über Glarus ihre Richtung 
durch das Klön= Thal ebenfalls nach Einfiedien nehmen follten. Seine 

“weitere Beſtimmung ging dahin, die franzöfifche Stellung auf dem Albis 
in der Flanke anzufallen, indeffen Korſakow von Zuͤrich aus ihre Fronte 
beftürmen und fih mit Hotze vereinigen würde. Nachdem die Defter: 
reicher die Zimmat verlaffen und von den Quellen ber Donau gegen den 
Neckar aufgebrochen maren, erfchien für die Sranzofen der günftigfte 
Augenblid zur Dffenfive. Sie mußten ihn um fo fehneller benugen, 
as Sumarom ſich der Schweiz näherte, feine Ankunft das Gleich gewicht 
wiederherzuftellen vermochte und wenigſtens den Sieg zrweifelhaft zu machen 
drohte. Maffena traf mit ber möglichften Vorſicht und Energie feine 
Anftalten. Ihr Refultat war die zweite Schlacht bei Zürich am 35. und 
36. September. Gie begann um 5 .Uhr Morgens am 25. durch den 
Ubergang der Franzoſen Über die Limmat bei Dietiton. Der franzöfifche 
Feldherr errang in ihr einen blutigen Sieg. Im Beginn berfelben fiel 
auch der Fühn entfchloffene, tapfere, unternehmende Feldmarfchalllieutenant 
Hoge; der größte Verluſt, welchen Deflerreihe Heer an bdiefem Tage 
erlitt. General Soult, der mit feiner Divifion die Defterreicher zwifchen 
dem Wallenftädter: und dem Zuͤricher-See angreifen follte, hatte die Punkte 
von Bilten und Grünau zum Uebergange beftimmt. Oeſterreichiſcher 
Sets ſtanden 10 Bataillone und 14 Escadronen, melde die Divifion bes 
Feldmarſchalllieutenants Petrafch bildeten, zur Wertheidigung der Strede 
von Wefen bis Schwerikon vertheilt, doch leider fo, dag nur 2 Bataillone 
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in dem Gentealpunfte bei Kaltbrunn*), wo Hose?’s Hauptquartier war, 
alle übrigen hingegen in einer Poftenkette Länge dem Ufer der Linth und 


in den naͤchſten Ortfchaften aufgelöft waren. 


Bis zum 34. September hatte fi) auf den Vorpoften an der Linth 
nichts Verdächtiges gezeigt. Die Zurüftungen Soult's zum Ueberfegen 
des Fluffes blieben verborgen oder wurden nicht beachtet. Längft ſchon 
hatten die Sranzofen durch die jenfettigen Suͤmpfe einen Weg von Brettern 
und Balken nach dem Fluſſe angelegt. Die öfterreichifchen Vorpoſten 
hielten fie durch die Vorftellung, es gefchehe ſolches nur, um trodenen 
Fußes ihre Wachen zu beziehen, von einem angeblich nuslofen Schießen 
ab. „Wir wollen uns nicht um Bagatellen todt fchießen,“ hörte man 
fagen. Mean fieht, wie der aus einer längeren Unthätigkeit auf Cordons⸗ 
ftellungen entfpringende Mißbrauch gegenfeitiger Gefälligkeitsrüdfichten auch 
bier ſich eingefchlichen hatte. Auch das Kundfchaftsmefen feheint Eeine 
Nachrichten eingebracht zu haben, im Gegentheile wird erzählt, ein Mann 
aus Hotze's Geburtsort Nichterfchweil, auf melchen der Feldmarfchall: 
lieutenant fein Vertrauen feste, der aber auh ben Franzofen 
diente, habe noch in der Macht berichtet, es fei drüben (bei den Sranzofen) 
Alles ruhig. 

Ungefähr 1300 Schritte von Schännis an der Straße nad Wefen 
Reht ein Bauernhaus, genannt Winklen. Dort nähert fich die Linth 
in einem eingehenden Bogen der Straße: bi8 auf 250 Schritte, und 
auf die naͤmliche Entfernung von der Straße ſteht die St. Sebaſtians⸗ 
kapelle, damals zunaͤchſt an den Flußdamm ftoßend. Auf der andern 
Seite der Stwaße erreicht man in nicht viel größerer Entfernung den Fuß 
des zu einer mächtigen Pyramide fich erhebenden waldigen Schännifer 
Berges. Dom Fuße des Berges bis zur Linth bildet das Gelände einen 
fanften Abhang. Die in den Iegtern eingefchnittene Straße ift auf der 
Selte des Berges durch eine Stügmauer von halber Mannshoͤhe begrenzt, 
zur Roumerfparnig an dem Eoftbaren Boden, deffen reiche Obftbäume diefen . 
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*) Hotze's Hanptquartier Kaltbrunn liegt eine Stunde von Schännis 
entfernt ; lezteres, Damals ein Tamenftift, Tag eine Meine Viertelftunde vom Ufer 
ber Linth. Schännis gegenüber, am linken Lintbufer, vom Fluſſe ebenfalls 
eine Viertelſtunde ab ſtehend, befindet fich obenerwähntes Dorf Bilten, das von 
den Franzofen zum Webergangspuntte beftimmt war. 
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Abhang zieren, und welche die Ausficht von der Straße nach verfchiebenen 
©eiten, fo namentlich nach der genannten Kapelle, verbeden. 

Noch am 24. September fam Hotze mit feinem Gefolge nad) 
Schännis und fpeifte im Stifte. Er war ganz heiter, machte Nach: 
mittags mit den Stiftsbamen einen Spaziergang in's Lager und fehrte 
Abends nad) Kaltbrunn zurüd. Mit eingebrochener Nacht rüdten 
3 franzoͤſiſche Bataillone in aller Stile von Niederurnen und Bilten 
nad dem rechten Linthufer und näherten fi) dem Damme gegenüber der 
Kapelle, hinter welcher fie fich niederlegten. Diefen 2 Bataillenen gingen 
20 eingeübte Schwimmer voran. Diefe hatten die noͤthigſte Munition 
in einem Ränzchen von Wachstaffet um den Hals auf dem Rüden hängen. 
Der Waſſerſtand der Linth war ein fehr niedriger. Ebenfalls in der Nacht 
brachten die Sranzofen ihr Gefhüs auf den bereits erwähnten Bretterwegen 
in verfchiedene ausfpringende Winkel des Flußufers, mo fich baffelbe durch 
den Damm volllommen gedeckt, aud in zweckmaͤßiger Schußweite für ein * 
wirkſames Kreuzfeuer auf das feindliche Lager bei Schännis placiet fand. 
Nach Mitternacht kamen die Wagen mit den zum Weberfegen der Truppen 
beftimmten Kähnen angefahren. Diefe fcheinen ein größeres Geraͤuſch ale 
die von den geſchickten und erfahrenen Kanonieren begleiteten Gefchüge ver: 
urfacht zu haben, denn bie Defterceicher vernahmen baffelbe, und um 2 Uhr 
fiel der erfte Kanonenfhuß. Im Thale lag ein dichter Nebel. Won beiden 
Seiten wurde ohne bedeutende Wirkung kanonirt und am Ufer des Fluſſes 
geplaͤnkelt. Nach einiger Zeit festen die Schwimmer über den Fluß und 
überrafchten das öfterreichifche Piket bei der Sebaftianskapelle, ehe bie 
Mannfchaft Zeit fand, das Gewehr abzubräden. 

Unmittelbar nach dem Uebergange ber Schwimmer beyann an der naͤm⸗ 
lichen Stelle die Ueberfchiffung der beiden franzöfifchen Bataillone. Jenſeits 
des Fluſſes trafen fie noch auf einen todten Arm bdeffelben, welcher mit 
Hitfe einiger Faſchinen überfehritten wurde, worauf jeder ankommende 
Transport vorweg hinter dem rechtfeitigen Flußdamme fich formirte. Alsbald 
festen fich ein paar Compagnieen nad) der Straße in Bewegung, marſchirten 
auf derſelben nach dem ſtromaufwaͤrts etwa 800 Schritte von der Kapelle 
entfernten Dösfchen Im Mauer, bemächtigten fih, vom Nebel begunftigt, 
der dortigen Öfterreichifchen Batterie, erftiegen den Abhang de6 Berges und 

warfen fid) in den Wald, wo fie Front gegen Schännis machten. Im 
dafigen Kager waren mittlerweile bie Defterreicher in's Gewehr getweten, und 
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in der Meinung, es handle ſich nur um eine Allarmirung, bewegte 
ſich eine Abtheilung nach der Kapelle und ließ ſich mit den Franzoſen in 
ein Geplaͤnkel ein. Dieſes war der Stand der Dinge etwa um halb ſechs 
Uhr Morgens. Um dieſe Zeit kam der Feldmarſchalllieutenant Hose nad) 
Schännis geritten. Bekanntlich wird duch den Nebel der Schall der 
Scüffe gedämpft. So wurde auch in Kaltbrunn das Schiegen nicht 
vernommen. 4 Uhr tar bereitS vorüber, ald Hose benachrichtigt wurde, 
die Scanzofen hätten die Linth überfchritten. Sogleich erhob ſich Hotze 
und ritt in Begleitung feines treuen Freundes und Chefs feines General: 
ftabes, des Oberften Grafen Mar Plunquet, bed Obriftlieutenante 
Wiedersberg von den Srenzhufaren, menigen DOrdonnanzoffizieren und 
einer Heinen Eskorte gegen Schännis. Auf dem Wege mögen ihm die 
Nachrichten von den Bewegungen der Sranzofen gegen Utznach zugefommen 
fein, denn er ordnete den Lieutenant von Zettenborn an den ruffifchen 
* General mit der „Einladung“ ab, fich aufzuftellen, wobei er gegen feine 
Begleiter den Aerger nicht verhehlte, daß er jenem nicht den „Befehl“ dazu 
geben könne. In Schännis angelangt, hielt Hose am Stiftöthore an 
und fragte nach dem Poftencommandanten Oberſt Baron von Altftetten, 
welcher ruhig frühftüdte. Der Oberft trat heraus, und auf des Zelb: 
. marfchallfieutenants Anfrage, wie es ftehe, meinte jener: „Ganz gut, 
es haben nur wenige Sranzofen übergefest, und dieſe gehen in bie 
Falle.“ (Daß die im Walde ftehenden Franzofen ſich wirklich verloren 
- glaubten, haben fie nah dem Gefechte feibft bezeugt). Hotze Außerte 
Zweifel und feste feinen Weg fort. iner ihm begegnenden jungen 
Stiftsdame, Waldburga von Bodmann, rief er noch freundlicd vom Pferde 
gegend zu: „Kleine, machen Sie, daß mir guten Kaffee befommen. Wir 
jagen die Sranzofen fort, dann kommen wir und werden bei Ihnen früh: 
ſtuͤkken“ — Der Nebel war verfchwunden. Jenſeits Schännis, wo ein 
Seitenweg nach der Kapelle führt, trafen fie auf eine Öfterreichifche Vedette, 
weiche anzeigte, der Feind fei ganz nahe. Ungeduldig, ihn zu entbeden, 
gab der Feldmarfchalffieutenant Hose dem Pferde den Sporn. Wie er 
fi) nun der Winklen näherte, waren gerade die Franzoſen hinter dem 
Damme hervor zum Angriffe übergegangen und trieben die Defterreicher, 
welche ſich der Kapelle wieder genähert hatten, zurüd. Diefe retirirten 
duch) die mit der Straße parallel Laufenden Feldwege, die Sranzofen aber 
folgten ihnen nicht, fondern wandten fich rechts der Straße zu und fließen 
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auf die Reitergruppe, welcher die Bäume den Anblid des Feindes bisher 
entzogen hatten. „Rendez-vous, General!“ viefen die Garabiniere ber 
25. leichten Halbbrigabe dem Feldheren entgegen, und indem Augenblicke, 
da diefer fein Pferd linke wandte, um auf das gemauerte Straßenband zu 
fegen, erfolgte von der ganzen Plaͤnklerkette eine Salve. Hose, Plunget, 
MWiedersberg und einige Ordonnanzen fielen; dem Lieutenant von 
Werdt ward das Pferd erfchoffen und mit Mühe entwifchte er; ein Corporal 
bieb ſich durch und eilte nach Kaltbrunn, die Nachricht von der Kataftrophe 
dem Feldmarſchalllieutenant Petrafc zu überbringen. Bereits war daſelbſt 
der Hufarenadjutant Lobenſtein eingetroffen, welcher, der Begleitung 
Hoge’s fpäter nachfolgend, fie vom Feinde umringt gefehen und todt oder 
gefangen ‘gemeldet hatte. Inzwifchen war Rittmeifter Frehlich mit Hufaren 
herbeigeeilt und hatte die Feinde attaquirt, aber wegen bes fchwierigen 
Terrains Nichts ausrichten koͤnnen, fo daß die Keichen Hoge’s und Wie: 
dersberg’s in der Gewalt der Franzoſen verblieben, welche auch nicht 
fäumten, die Zodten rein auszuplündern. Hotze's Pferd brachte 
fein Leibjäger zuruͤck, 

Sehr verfchieden lauten die Angaben über Plunquet's legte Augen: 
blicke. Nicht unmährfcheintich fcheint uns diejenige, daß er ſchon heim 
Herausreiten aus dem Dorfe fih zur Linken gewandt habe und, wenn 
auch gleichzeitig mit den Zeldmarfcalllieutenant, doch nicht hart an 
deffen Seite, fondern auf ein paar hundert Schritte von ihm entfernt, auf 
der Wiefe gefallen fei. Daß feine Leiche ſogleich zuruͤckgetragen wurde, 

“berichtet uns die Geſchichte des K. K. 60. Infanterie: Regimentes (nun 
Prinz Wafa) mit folgenden Worten: „Auch das dieffeitige Leibbataillon 
unter Anführung des Obriftlieutenants Grafen Hieronymus Collorebo*) 





— [un 


*) Hieronymus Graf Eolloredo-Mannzfeld, K. K. Feldzeugmeiſter, 
Scheimer: Rath und Kämmerer, Eommandeur des militairifchen Marien Therefien- 
Srdens, Großkreuz und Nitter mehrerer ausländifcher hoher Orden, commandirender 
General in Steyermark, Inhaber des K. K. Infanterie-Regimentes Nr. 33 (nun 
Feldzeugmeiſter Graf Gyulay), der 2. Eohn des Reichshof⸗Vicekanzlers Fürſten 
Gundader, wurde den 30. März 1775 zu Weplar geboren. Sein überaus 
febhafter Geiſt und fein kraftvoller Körper drängten ihn früßzeifig zum Krieger⸗ 
Bande bin, und fo trat er 1792 ala berlieutenant in dad Gefolge des Feldzeug⸗ 
meifterd Glerfaut, welder dem in die Champagne eindringenden Herzoge von 
Braunſchweig ein Hilfscorps aus den Niederlanden zuführte, ward 1793 Capitain- 
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weiches erſt fpäter aus Kaltbrunn aufbrach, war bei ſchon erfolgem 
Tageslichte eben im Anmarfche, als der entfeelte Reichnam des fo geliebten, 


lieutenant, erhielt das Commando einer Grenadiercompagnie des Regimentes Joſeph 
Colloredo, wohnte der Belagerung und Einnahme von Sonde, dem Angriffe auf 
dad Lager Gäfars zwifchen Bouchain und Cambray, der Berennung von Dünkirchen 
bei, und gab ſchon damals Beweife feltner Tapferkeit. 1794 rüdte er zum wirklichen 
Hauptmanne mit Beibehaltung der Grenadiercompagnie vor, wurde in den Gefechten 
auf den Höhen von Tourcoing unter den Audgezeichneten genannt und war unter 
der Befagung von Gonde, als diefe fich Eriegsgefangen bis zur Auswechlelung 
ergeben mußte, aber nach bem Innern der Faiferlihen Staaten abziehen durfte. 
Gegen Kriegögebrauh wurde Eolloredo damals feſtgenommen, als eine Geipel 
für die von Doumouriez verbafteten Bolfscommifjaire erklärt, in Paris in harter 
Haft gehalten und fogar mit dem Tode bedroht, bis er durch Lift und Entſchloſſen⸗ 
heit entrann und glüdlich in das Hauptquartier Clerfayt's am Rheine gelangte. 
Er kam hierauf als Commandant zu einer Eompagnie bei dem Leibbatalllon, und 
mit derfelben für ben Keldzug 1796 zu der Avantgarde des Feldmarſchalls Wurmfer. 
Bei einem Angriffe des Feindes auf die Bregenzer laufe (8. Auguft) wurde er 
ſchwer verwundet, konnte aber ſchon nach 4 Monaten den Dienft in feinem Regimente 
mit der Beförderung zum dritten Major wieder verfehen. 1798 zum erften Major 
bei dem ungarifchen Linien » Infanterieregimente Ar. 60 vorgerüdt, hob er den Muth 
der ihm anvertrauten, unter Feldmarfchalllieutenant Hope’ s Obersommando ftehenden 
Zruppen, erflomm (27. Mai) mit jeinem Bataillon die beinahe unzugängliche Höhe 
des Steiges über Bintertbur, behauptete fich dort mit beifpiellofem Muthe fo lange, 
bis ihm Unterſtützung zufam, ftürzte fih fodann raſch auf den Feind herab, vers 
jagte denfelben von der Straße und erhielt dadurch die Brüde über die Thöß 
unbefchädigt, über weiche die Reiterei zur Verfolgung nachfprengen konnte. Zur 
Belohnung erhielt er 1800 die Emennung zum zweiten Oberſten bei Olivier Wal 
lis Nr. 29, zu welchen Megimente er fefort an die obere Donau eilte. Auf feiner 
Durchreife duch Laupheim traf er das Corps des Prinzen von Lothringen 
im Vorrücken gegen Klein: Echaffhaufen, bot freiwillig feine Verwendung an und. 
führte ein Bataillon in den Wäld bei Guttenzell mit folcher Entfchloffenheit In die 
linde Flanke des Feindes vor, daß durch die Raſchheit feiner Bewegung und das 
Beifptel feines perfönlihen Muthes das Gefecht ſchnell entfchieven wurde. Hierauf 
in die Stelle eined Regimentscommandanten bei Erzherzog Ferdinand Infanterie 
Rr. 2 eingerüdt, bewährte er auch in diefer Eigenfchaft feinen Ruhm, erhielt 1806 
bie Beförderung zum Generalmajor und den Befehl über eine Brigade von fünf 
Grenadierbataillonen umter Grzherzog Carl im Denetianifchen, und vereitelte, nach⸗ 
dem er bei Galdiere wegen Berwundung ded Generald Nordmann das Eommande 
über den angegriffenen linken Flügel übernommen hatte, durch muthvolle Ausdauer 
den mit Wuth mehrmals wiederholten Iekten Verſuch des Feindes. Einſtimmig 
erfannte ihm dafür das Capitel des Maria⸗Thereſien⸗Ordens das Ritterkreuz 
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fo allgemein werehrien Dberften, den drei Kugeln durchbohrt hatten. 
zuruͤckgebracht wurde.“ Das Regiment fuͤhrte die Leiche mit ſich bis 


= 





zu. Bei dem Beginn des Feldzuges 1809 erhielt Gulloredo die Eintheilung bei 
dem Heere in Italien als Brigadier ven 3 Bataillonen Straſſoldo Nr. 27 und 
3 Bataillonen Et. Julien, mit welchen Truppen er am 16. April bei Fontana⸗ 
Fredda durch fünfkündiges unerſchütterliches Aufbalten der mädhtigen feindlichen 
Anfirengung, den Bewegungen des eigenen Heeres Zeit und Möglichkeit verfchaffte, 
De Schlacht zur günfligen Entſcheidung zu bringen. Bei weiterem Bordringen 
hielt dieſe Brigade am 29. und 30. April am äußerften rechten Flügel der Armee 
bei Eave und Monte Foscarin, jenfeits des Wildftromes Alpon, abermald die volle 
Wucht des Feindes auf und brach fie durch den kaltblütigſten Widerftand. Auf 
dem nachberigen Rüdzuge ward Col loredo's unmandelbare Fafſung neuerdings 
höchft wichtig für das Heil des Geſammtheeres, verzüglih am 8. Mai bei denk 
Nebergange über die Piave, wo die überlegene franzöfiiche Reiterel das Fußvolt 
vingd zu umfchwärmen begann, aber durch bie Brigade Golloredo in Mafien 
und durch die fich anfchliegenden Grenadierbataillone blutig zurüdgemwiefen wurde; 
eben jo am 12. Mai, wo er, obfchen in der Mitte des Tages verwundet, ala Com: 
mandant der verhältnigmäßig (wachen Nachhut, Benzone gegen den Andrang der 
feindlichen Geſammtmacht dur volle 24 Stunden tapfer behauptete und dadurch 
dem öfterreichifchen Heere den ruhigen Zug über die Karniſchen Alpen: fiherte. Er 
echielt dafür bie Beförderung zum Feldmarſchalllieutenant und das Commandeur⸗ 
kreuz des Marias Iherefiens Orden. Auch bei Raab zeichnete er fich aus, und 
wurde am Schluffe des Feldzuges zum Inhaber des ungarifchen Linien- Infanterie: 
Regimentes Sztarray Nr. 33 ernannt. Im Feldzuge 1813 brach Colloredo, 
als Commandant vom rechten Flügel Gyulays, in Sachſen ein, nahm bei Dresden, 
ungeachtet des erbittertften Widerftandes, die ftarfbefeftigte, durch zahlreiche Mann: 
fchaft und ein heftige Geſchuͤßſeuer vertheidigte Schanze an der Dippoldiswaldaer 
Strafe, wo ihn drei Pferde unter dem Leibe getödtet wurden, und führte am 
26. Auguſt feine Divifion in mufterhafter Orbnung auf einer von Regengüjjen 
perflörten Straße nach Böhmen auf den Kampfplag von Kulm (30. Auguft), wo 
er im entfcheidenden Augenblide ben Befehl des rechten Flügels der verbündeten 
Truppen übernahm Nachdem er von der Gtrijowiger Höhe aus das feindliche 
Fußvolk mit deu Bajonnet zurüdgetrieben hatte, warf er ſich auf den Geſchüßpark 
bei Kufm, eroberte denfelben und fiel ſodann mit Blitzesſchnelze in die linke 
Flanke der feindlichen Hauptmacht, nahm das hartnädig vertheidigte Dorf Arbefau 
umd vollendete dadurch bie Umzingelung und Entwaffnung des Feindes. Zum 
Lohne dieſes Sieges wurde er zum Feldgeugmeifter außer der Reihe feines Ranges 
ernannt, ala welcher er das Commando deö 1. Armeecorps übernahm, und erhielt 
den ruſſiſchen Alegander-Newälg- Orden. Am 17. September hielt er mit jenem 
Armneecorvs die früher erflürmte Strifowiger Höhe beſetzt. Als Napoleon ſelbſt 
durch die Nollendorfer Gngung werrüskte, wari Colloredo fih in defien linke 
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Lichtenfteig, two deren Beerdigung erfolgte. An Marimilion Graf 
Plunquet verlor die K. K. Armee eine ihrer größten Zierden. Kaum 
30 Jahre alt, vereinigte er alle Äußeren "und inneren Eigenfchaften, um 
eine hohe militairifche Stellung mit Ruhm zu beleiden, als ihn der Xeb 
des Soldaten traf. | 
Die Franzoſen hatten nun auch den Ban einer Brüde in's Wert 
gefeßt ; die zugänglichfte Stelle beim Biltener Fahr konnten fie dafür nicht 
benugen, teil biefelbe durch eine hart am Fluſſe angelegte Batterie beftrichen 
war. Sie wählten daher einen Punkt oberhalb des Fahre, nädıft einer 
Inſel, Hilteren genannt, wo die Linth von der Kapelle her eine nach ber 
franzöfifchen Stellung eingehende Krümmung machte. Die Defterreicher 
zogen fih gegen Dörfli zueüd. Erſt um 10 Uhr rüdten die Franzoſen 








Flanke, eroberte nach langem Kampfe Arbefau, fehritt raſch auf die Etrage von 
Noltendorf und gab fo einen Hauptausfchlag zur Niederlage und Flucht der Feinde. 
Das ruffifche Georgskreuz 3. Claſſe belohnte diefe Heldenthat. Bor Keipzig bildete 
Colloredo mit dem erften Armcecorps, nebft der Divifion des Keldmarfchallfieutenante 
Liechtenflein und dem ganzen üfterreichifchen Reſervecorps unter Merveldt, den 
finfen Flügel der Hauptarmee, und diefe Truppen beftanden rübmlich den heißen 
Kampf bei den Dörfern Dölitz, Döfen, Lößnig und Propftheida. Nach Verwundung 
des Prinzen von Homburg und Merveldt's Gefangennehmung fiel bier der 
Oberbeſehl an Eolloredo. Bon einer Augel auf die Bruft getroffen, verbarg 
er, um die Zeinigen nicht zu entmutbigen, feine Verwundung und fegte feine Thätig- 
keit fort. Grnfthafter wurde er, nad) dem Rheinübergange, vor Troyes (5. Febr. 1814) 
am Schenkel verwundet, fo dag er an, den weiteren Kriegsereigniffen nicht mehr 
unmittelbar Theil nehmen konnte. Nah dem Pariſer Frieden wurde ihm der 
Beſehl über alle nach Böhmen in 4 Colonnen zurückkehrenden K. K. Truppen, und 
dann in diefer Provinz die Anftelung eines Inſpectors vom gefammten Fußvolle 
übertragen. Nah Napoleon's Biedererfcheinen beftand Colloredo, als Ober: 
befehlähaber eines felbftftändigen Armeecorpe, am Oberrhein und in Burgund 
ruhmvoll mehrere hißige Gefechte, fungirte nach dem Friedensſchluſſe ad hatus des 
commandirenden Generald in Böhmen, und dann in derfelben Eigenfchaft In Eteyer- 
mar. Gofloredo ſtarb an den Folgen feiner früheren Wunden den 23. Juli 1822 
zu Wien. Das ffiziercorps fänımtliher Truppen in Böhmen vereinigte fi in 
dem Wunfche, dem verblichenen Helden ein Denkmal zu feßen, und das ganze 
öfterreichifche Heer ſchloß fich diefem Wunſche an. Am 17. September 1827 wurde 
auf dem Schlachtfelde von Kulm fein Monument feierlich aufgeftellt, eine hohe 
gußeiferne Pyramide, mit der Infchrift: „Dem Feinde furchtbar, den Seinen theuer.* 
; (Sefterr. milit. Zeitſchrift, Jahrg. 1923, Bd. 1. ©. 306. — Schießler: 
Hieronymus Graf Golloredo, fein Leben und feine Thaten. Prag 1826.) 
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in Maſſe in Schaͤnnis ein, und die Einwohner hatten viel zu leiden, bis 
General Soult perſoͤnlich eintraf. Als ber erſte Sturm voruͤber war, 
erhielten Muͤller⸗Friedberg (nachmals Landammann des Gantons 
St. Gallen) und Ignaz Gmür von Soult die Erlaubniß, Hotze's 
Leiche aufzuſuchen. Der Entſeelte lag an der Stelle, wo er gefallen war, 
auf der Straße, ganz unentſtellt, aber völlig ausgeraubt, bis. auf ein 
Stiefelchen von Wachetaffet, welches nebft einer feiner Haarlocken heute 
noch zu Zürich in forgfamer Verwahrung fidy befindet. Ein Dornbuſch 
rechtd an der Straße war von dem Blute des Helden gefärbt; dort fah 
man ed noch am. folgenden Tage. Kriegegefangene Defterreicher trugen 
anf die Aufforderung der genannten beiden Männer die Leiche auf einer 
ansgehobenen Gatterthür nach Schännis, mo fie einftweilen in der mit 
franzöfifchen Soldaten angefüllten Kieche niedergelegt ward. Der Leichnam 
war von zwei Kugeln durchbohrt. General Soutt befahl, daß die Leiche 
in feinfte Leinwand gekleidet werden foHte, ja er ſprach, in echt Franzöfifcher 
Weife, von Einbalfamiren, verfteht fi), ohne ſich aber um die Ausführung 
des Einen oder des Andern zu befümmern. Landsleute befleideten die 
Reiche, aber die Noth des -franzöfifchen Soldaten duldete damals nicht das 
Heinfte Stüd Reinenzeug an einem Todten, und nur das Commanbeurband 
des Therefienorbens,, welches man — zwar ohne das Kreuz — wiederauf: 
gefunden und um des Entfeelten Hals gelegt hatte, blieb umangetaftet. Die 
Leiche wurde nach den Sefegen militairifcher Schicklichkeit den Defterreichern 
übergeben. Den Sarg falutirten bei feiner Abführung die Franzoſen mit 
ı 3 Kanonenfhüffen, und einige Chaffeurs estortirten ihn an den Rhein, 
vo er am Abende des 29. September den öfterreichtfchen Vorpoſten über 

geben wurde. Das Hogefche Armeecorps hatte in Folge der geflörten 

Führung am 25. und 26. September nody verfchledene Verluſte erlitten, 

umd Feldmarfchalllieutenant Petrafch fand ſich ſowohl durch diefe Unfälle 
| als duch Korſakow's Niederlage veranlaßt, über den Rhein zuruͤckzugehen 
| und bie nad) dem vorwaltenden Spſtem als ber wichttafle aller Punkte 

betrachtete Stellung von Feldkirch 'zu beziehen. Der Rüdzug gefhah in 
| völliger Auflöfung der mehreren Zruppentheile, veranlaßt durch wider⸗ 

fprechende Befehle und uͤbertriebene Gerüchte von der Stärke und Nähe 
| des nachdringenden Feindes, welche von ben ber franzöfifchen Partei ange: 

börenden Landesbewohnern ber öftlichen Schweiz gefliffentlich verbreitet 
wurden, um den Abzug ber ihnen mißtiebigen Deutfchen und Ruffen zu 
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befchleunigen. Angefirengte Maͤrſche bei fchlechter Witterung thaten das 
Uebrige. Hieraus erklaͤrt ſich, daß man bei der Ankunft der irdiſchen 
Ueberrefte des verdienten Feldheren fich mit Vorkehrungen zu einer feinem 
Range gebührenden Beflattung nicht verfäumen konnte. Auch fcheimt, um 
jebes Auffeben bei dex Eatholifchen Landesbevoͤlkerung zu vermeiden, die 
Beerdigung eines Proteftanten auf dem Gottesader der Fatholifchen 
Pfarrkirche zu Bregenz zwar mit Bereitwilligfeit, aber unter dem Anfinnen 
eines ſtillen Geleites zugeflanden worden zu fein. Noc am nämlichen 
Abende, ba die Franzoſen des Verewigten Hülle überliefert hatten, erfolgte 
nach 8 Uhr deren ftille Einfenkung im Beifein weniger Militairperfonen 
und einiger nach Bregenz geflüchteter Schweizer. Ein Here Burkhardt, 
Doge’n einft befteundet, ließ an ber, Mauer der Pfarrkirche dem gefallenen 
Helden einen einfachen Grabſtein anbringen, deflen Inſchrift aber ſchon 
verwittert ifl. 


Sehr derdienſtlich bleibt die gleichyeitig duch den Statthalter Gmür 


vorgenommene Errichtung eines andern kunftlofen Denkfteines, welcher 
an der Stelle, mo er des Helden Leiche aufgefunden, in die Mauerbrüftung 
der Straße eingefegt wurde, mit der Infchrift: „Hier fiel und flach ‚der 
K. A. Commandant General Dos bei dem Uebergange der Franken über 
die Linth. 25. September 1798.“ In unfern Tagen ift das Andenken 
an dem Gebliebenen und feinen trefflichen Seldgehilfen durch ein wuͤrdiges 
Denkmal: erneuert worden, welches feit November 1851 den oberen Friedhof 
der Stadt Bregenz ziert. Das Monument befteht aus einer 13 Fuß 
hohen vierfeitigen Pyeamide von feinkörnigem Sandftein, welche fich 
aus einem Selfenfodel exhebt und oben mit einem von einem Lorbeerfrang 
umfchlungenen Kreuze geziert iſt. Im Mittelſtuͤck jeder der vier Gefichte 
flächen befinden ſich gefhliffene ſchwarze Marmeorplatten mit gemeißelten 
vergolbeten Lettern. Die Zeichnung ift vom K. 8. Geniemajor Ritter 
von Merkel, die Ausführung von dem Bildhauer Frener aus Rieden. 
Auf der Vorderfeite ſteht gefchrieben: „Hier ruhet Friedrich Freiherr 
von Mose, 8. K. Öfterveichäfcher Feldmarſchalllieutenant, Commandeuer 
des Marien⸗Thereſien⸗Ordens, Ehrenbürger von Bregenz, Feldkirch und 
Bludenz“ Auf ber Tafel rechts: „Er farb den Heldentod für feinen 
‚Monarchen und das Vaterland bei Schännis in der Schweiz am 25. Sep⸗ 
tember 1700.“ Auf der Tafel links: „Un feiner Seite fiel fein General: 
ſtabechef Mar Graf Plunguet, 8. 8. Oberſt der Jufanterie.“ Auf 
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ber Mkfeite: „Das Gebaͤchtniß der Helden zu ehren und zu bewah⸗ 
en, errichteten dies Denkmal bie Waffenbeüber und Wregenzer Bir: 
ger 1851. 


Hotze's Degen überfandte General Soult der Femilie dieſe ſchenkte 
denſelben dem edlen Britten Wickham (engliſchem Geſandten in der 
Schweiz und Hottze'n einſt innig befreundet). Im Befitze von Hoge’e 
Verwandten befindet ſich auch ein Ehrendegen mit goldener. Scheide, ein 
Geſchenk des Königs von England, wir vermuthen aus ber Epoche nach 
der Einnahme von Bürih. Das von feinem Bande abgeriffene Comman⸗ 
deurkreuz des Therefien-Ordens wurde einige Tage nach Hotze's Tode 
in Vorarlberg einem gefangenen franzöfifchen Soldaten um 5 Louisd'ors 
abgefauft und von den Ständen Übernommen, um ale Andenken aufbe: 
wabrt zu bleiben. 





Hope mar nie vermählt. Zwei Jahre fpäter folgte ihm auch fein 
Bruder Johannes, ber berühmte: und BUNTE Arzt, in bie beffere 
Heimath nad). 


So lange vorlauchtende Todesverachtung und ausdauernde Thaͤtigkeit 
zu den beften Eigenfchaften eines Feldherrn gezählt werben, wird Hose 
unter biefen einen hrenvollen Play behaupten. Moreau ſprach flets mit 
der größten Adytung von Dose, und nannte ihn einen „bon excouteur.“ 
Der unfterbliche Erzherzog Carl äußerte fi in einem fehr anerken⸗ 
nenden Briefe an Hoge unter Anderm: „Immer wurden Ihnen 
die widhtigften Poflen anvertraut“ Achnliche und andere Lobſpruͤche, 
ſelbſt audy von mürbigen Gegnern, ließen fich noch mehrere anfäheen. 
Wie Hose in feiner Jugend für einen der fehönften Männer galt, fo blieb 
ihm noch in feinem vorgerüdten Alter ein immpofanted Aeußeres Ging er 
auch· etwas gebogen einher, fo war bihgegen, wie er ben Kopf aufwarf, 
feine Haltung eine echt martialifche, unb den Blick feines ftechenden Auges 
auszuhalten, erheifchte für den Untergebenen ein gutes Gewifſen. Die 
Aufwallungen feines reisbaren Temperamentes legten fi, jebes Mal, wenn 
fie ein Unrecht oder eine allzu harte Strafe nach fich ziehen wollten. In 
Antwort auf die Todesbotſchaft äußerte fich eine bem General naheflchende 
geachtete Perfönlichkett über Hope: „Ih Fannte den Mann und 
fein Herz, einfältig vor Sort und für Menfchen getreu‘ Wit 
diefem chrenvollen Ausfpruche ſchließen wir die Biographie des 
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würbigen Feldherrn, die wir gern ausfuͤhrlicher noch gegeben hätten, 
wenn ed andere der uns kurz zugemeflene Raum diefes Werkes erlaubt 


hätte. 


— — — nn 


Michael Freiherr von Melas, 


K. K. General der Cavallerie und commandirender General im Königreiche Böh- 
men, Gommandeur des militairiſchen Marien: Therefien- Ordens und Inhaber des 
K. K. Dragoner:Regimentes Nr. 6 (nun Graf Ficquelmont). 


Michael von Melas murde 1730 in Mähren geboren und widmete 
ſich in fo früher Jugend dem Öfterreichifchen Militairdienfte, daß er ſchon 
im fiebenjährigen Kriege einer von Feldmarfchall Daun’s Adjutanten 
mar. Fruͤher diente er bis zum Range eines Stabsoffiziers bei der Infan⸗ 
terie und trat 1781 als Oberft in das 7. Kuitaffierregiment. Don biefem 
wurde er nach fieben Jahren zu dem 10. Dragonerregimente in gleicher 
MWürbe Überfegt, und zog mit demfelben in den Tuͤrkenkrieg, in beffen 
fegterem Feldzuge er, zum Öeneralmajor befördert, bei Semlin den Befehl 
über die Brigade des zum Seldmarfchalllieutenant ernannten Grafen 
Straffoldo übernahm. Die Brigade ftand bei der Abtheilung des 
Generals der Cavallerie Grafen Kinsky, welche nach Belgrad's Falle in 
Ungarn Winterquartiere bezog. 

Beim Anfange des Franzoſenkrieges (1793) ſtand Melas mit einer 
Brigade an der Sambre. Im 2. Feldzuge dieſes Krieges als Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant bei dem Corps des Generals der Cavallerie Grafen Blan: 
ken ſtein im Trier'ſchen eingetheilt, rüdte er von da mit 5 Bataillonen 
und 9 Schwadronen, zur Erhaltung der Verbindung mit dem Deere in den 
Mieberlanden, gegen das Luxemburgiſche. Ex ftellte fich erft in der Gegend 
von Dürburg hinter der Ourthe auf.. Da er jedoch in diefer Stellung 
bedroht war, von Luremburg abgefchnitten zu werden, fo marſchirte er aus 
ihr mit Ende Juli über Baftogne nach Merſch, um fid der Feftung zu 
nähern. Run wurde feine Zruppenabtheilung zur Verftärkung der Befagung 
von Luxemburg - beſtimmt und hatte vor der Hand im freien Felde bie 
feindlichen Bemegungen zu bedrohen, welche über Montjoye im Rüden 
der Maasarmee unternommen werben konnten. Im September übernahm 
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Melas vom Grafen Blantenftein, welcher nad) der Maas berufen 
wurde, den Befehl feines bei Mitrlich aufgeftellten Xruppencorpe. Mit 
diefem befeste er am 19. Oberkall und Spangen. Nach dem glänzenden 
Gefechte bei Kaiſerslautern zog er fich wieder von Kayl über Wittlich nad) 
Kaiſereſch zurüd und bezog dann bie ſchon vorbereitete fefte Stellung bei 
Blankenheim. Da er in ihr zu fehr ifolirt und der feindlichen Uebermacht 
ausgeſetzt war, mußte er diefelbe am 5. October räumen und in da® Lager 
von Pulich zueüdgehen, wo er ſich mit Nauendorf? Corps vereinigte. 
Da Moreau mit der über 80,000 Dann ſtarken Moſelarmee heranzog, 
fo mußte man über den Rhein zurüdgehen. Die Zruppen des $elbmar: 
ſchalllieutenants Melas wurden zwiſchen Neuwied und dem rechten Ufer 
der Zahn in Santonnirungen verlegt. 

Im November murde der Feldmarfchalllieutenant Melas beftimmt, 
der Feſtung Mainz, melde vom $einde eingefchloffen und mit ernftlicher 
Unternehmumg bedroht war, Berftärfungen zuzuführen. Seiner Leitung 
waren alle Bewegungen außerhalb der Zeftung anvertraut. - Hier kam es 


beinahe zu täglichen Kämpfen. Unter diefen war Kleber's Angriff bei 


Zahlbach (1. December) der bemerkenswerthefte und blutigſte. Der Feind 
erhielt bier den Beweis, daß bie Eroberung von Mainz ihm größere 
Anftrengungen Eoften müffe. Zeldmarfchalltieutenant Melas machte am 
20. einen allgemeinen Ausfall um 7 Uhr Abends, und Eehrte erft jurüd, 
als das bei Brezenheim errichtete feindliche Werk zerftört war. 

Sm folgenden Feldzuge (1795), welcher wegen ber außerordentlichen 
Anftrengungen beider Theile im verfloffenen, erft im Spätjahre eröffnet 


_ werden konnte, bervies der Feldmarfchalllientenant Melas bis zum Entſatze 


von Mainz gleiche Thätigkeit. Auf den Sieg bei Mainz folgte bie Eroberung 
von Mannheim und die Belegung und Behauptung des linken Rheinufers 
von der Nahe bis zum Speyerbach. 

Vom Rheine erhielt Melas fuͤr das folgende Jahr ſeine Beſtimmung 
nach Italien, wo Feldzeugmeiſter Beaulieu den Oberbefehl fuͤhrte. Als 
hier zu Ende Mai das Heer, hinter dem Mincio von Caſtel nuovo bis 
Goito aufgeſtellt, Verſtaͤrkungen erwartete, befehligte Melas die Reſerve 
im Lager bei Oliofi. Da die kaiſerliche Armee gegen die Gebirgepäffe 
Tyrol's hingedrängt wurde, fo führte er 23 Schwadronen und die Referve: 
Artillerie, der leichten Verpflegung halber, hinter Trient und ließ durch 
einen Theil diefer Reiterei die Straße, welche von Zrient tiber Levito, 
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Borgo, Valfagana u. f. w. durch das Brenta-Thal nah Baſſano fühet, ‘ 
beobachten. Am 21. Juni übernahm er vom Feldzeugmeiſter Beaul ieu, 
weicher Alters⸗ und Krankheitshalber vom Heere abging, den einſtweiligen 
Oberbefehl bis zum Eintreffen des Generald der Cavallerie Grafen 
Wurmfer. Als diefer mit dem größeren Theile des Heeres länge. der 
Etſch wieder vorbrang, erflieg Melas mit einer Abtheilung die [chroffen 
Höhen des Montebaldoe. Er war ferner der freue Gefährte des comman- 
direnden Generals in den gluͤcklichen und unglüdtichen Tagen dieſes Feld: 
zuges, in welchem von beiden Xheilen mit ruͤhmlicher Anftrengung gefochten 
wurde. Nach dem Feldzuge wurde ihm das Ritterfreug des Marien: 
Thereſien-Ordens zuerkannt, womit feine Erhebung in den $reiberrn: 
fand verbunden mar, und bald folgte auch feine Ernennung zum General 
der Gavallerie. 

Schon zwei Jahre darauf brach der neue Krieg des Jahres 1799 
aus. Prinz Sriedrih von Dranien, einer ber hoffnungsvollſten 
Waffengefährten des Erzherzogs Carl, wurde zur Anführung der Oeſter⸗ 
reicher in Italien beftimmt. in allzufrüher Tod raffte ihn von der ruͤhm⸗ 
lichen Bahn neuer Thaten weg. An feine Stelle traf die Wahl den General 
der Cavallerie Sreiheren von Melas. Wis zu feiner, ſchwaͤchlicher Geſund⸗ 
heit halber, wegen welcher er auc) Anfangs das Obercommanbo ablehnen 
wollte, etwas verfpäteten Ankunft bei der öfterreichifchen Armee führte Feld⸗ 
marfchalllfeutenant Kray ben Befehl über diefelbe. Am ®. April, am 
4. Tage nach der Schlaht von Magneno, traf der commanbdirende 
Seneral der Cavallerie Baron Melas beim Deere ein. Am 14. führte 
er es über den Mincio und nahm in Balleggio fein Hauptquartier. Hier 
kam ber zum Oberbefehlshaber des verbündeten oͤſterreichiſch⸗ 
euffifhen Heeres beftimmte Feldmarfhall Sum a row mit 20,000 Ruf: 
fen an. Die Deflerreicher waren 50,700 Mann ftarl. Das Berhältnif 
zwifchen Melas und Sumarom mar anfängfich durch Schuld des Legteren, 
ber fich übertriebene Anmafungen und felbft Beleidigungen erlaubte, nicht 
dab beſte. Melas ertrug. feine mißliche Lage als ein Mann, dem das 
Befte des Dienftes, welchem jede andere Nebenruͤckſicht weichen mußte, als 
erſte und höchfte Pflicht vorfehtwebte, und bot Alles auf, daß auch unter 
Offizieren und Mannfchaft ber Allürten das nöthige möglichfl größte Ein: 
& verſtaͤndniß unterhalten werde. Die Armee ruͤckte am 23. an bie Abba. 

In der Nacht vom 26. zum 2%. gefchah der Uebergang, nach welchem 
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Melas gegen Cafſano vorruͤckte, unter heftigem Ranonenferier Laufbrkden 

| über den Ritorte= Kanal fhlagen und, nachdem ein großer Theil der Infan- 
terie md des Gefchliges hinüber geſetzt hatte, den Bruͤckenkopf von Caſ⸗ 

| fano erſtuͤrmen ließ. Die Sranzofen entflohen aus diefem mit folder Eile, 
daß fie 3 Geſchuͤtze zuruͤckließen und fich nicht einmal Zeit nahmen, die 

| mit Brandzeug belegte Bruͤcke zu zerflören. Unter dem euer feindlicher 
Kanonen führte Melas die Defterreicher in gefchloffenen Colonnen fiber 
die Brüde. Die Franzoſen leifteten in ihrer vortheilhaften Stellung bei 
Caffane nur ſchwachen Widerſtand. Melas verfolgte fie die Nacht 
hindurch und kam am 28. fruͤh nad) Gorgonzola. Won hier aus ſchickte 
er dem Feinde Reiterei nach, welche viele Gefangene einbrachte, die ihm 
zum heile fefbft von den Landleuten in die Hände geliefert wurden. Am 
29. rückte die Öfterreichifeye Armee von Gorgonzola gegen Mailand. Am 
Lambrofluffe bei Creſcenzago Überreichten die Vornehmften der Stadt, der 
Erzbiſchof an ihrer Spige, dem General der Cavallerie Baron Melas 
die Schluͤſſel derfelben. Die Verbündeten zogen unter lautem Jubelruf 
des Volkes in die Stadt ein. 

Um Macdonald’6 Vereinigung mit Morean zu verhindern, brach 
das verblndete Heer am 1. Mai nah Piacenza gegen den Po in zwei 
Abtheilungen auf. Melas führte die erfte aus den Divtfioenen Zoph, 
Katm und Frelich beftehende Abtheilung defielben. Nach ber unſchweren 
Bemaͤchtigung und Belegung der Stabt Zortona bezog er am 19. bei 
Torre⸗di⸗Garoffoli ein Lager, und ließ die Citadelle von Tortona von der 
Stadt: und Zeldfeite enge eimfchliegen. Nach dem Gefechte, welches 
Moreau den Deflereichern am 16. Mai bei Torre⸗di-Garoffoli, ohne 
feinen Zweck zu erreichen, lieferte, befchloß man mit ganzer Macht vorzu⸗ 
räden, um den Feind aus der Ebene von Piemont zu vertreiben. Zu 
biefem Ende wurden die Divifionen Kaim, Zoph und Frelich am 17. nad) 
Eafteggio in Marfch gefegt. Sie fehloffen ſchon am 27. Turin von allen 
Stiten ein, welches noch an dieſem Tage befept wurde. Die Belagerung 
der Citadelle von Turin übernahm Feldmarfchafllientenant Kaim. Am 
10. Juni feste fi) die Armee von Turin gegen Aleffandria in Bewegung. 
Die Vereinigung der beiden franzöfifchen Meere zu hindern, welche deren 
Oberfeldherren Macdonald und Moreau fortwährend auf alle Weife 

zu beiverfftelligen fuchten , feßte das verbündete Heer unterhalb Tortona 
Aber die Scrivin, und z0g am 16. Aber Voghera in ein Lager zwiſchen 
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Gafteggio und Caſa⸗Tifma. Unweit von hier wurbe ein Brüdenkopf am "' 
rechten Poufer gebaut, um die Brücke, welche bei Mezzano gefchlagen werden 
follte, zu bedien. Am 17. brach man gegen Piacenza auf. Als Melas 
mit eigenen Truppen in St. Giuliano ankam, fand er den Seldmarfchall- 
lieutenant Ott im Rüdzuge vor Macdonald’& Uebermacht gegen Stra: 
della. So gefährlich e8 auch war, mit diefer Divifion und den angelom: 
menen DVortruppen der Armee allein es mit der ganzen feindlichen Macht 
aufzunehmen, fo ergriff doch ber General Melas unbedenklich diefe Partie, 
theil6 um bie nachrüdenden, durch die Hitze und einen langen Marfch 
ermatteten Truppen nicht durd einen unerwarteten Rüdzug zu beunruhigen, 
theil® um bie Zrennung der Moreau’fchen Armee von Macdonald ferner 
zu unterhalten. Das Gefecht fing bald an fehr lebhaft zu werden. Es 
war nöthig, den Feind fo weit ald möglich entfernt zu halten, bamit bie 
vorderften Zruppen, wenn fie ankamen, auf ber Eleinen offenen Zläche auf: 
marfchieren und zu Athem Eommen fonnten. Die Truppen fochten mit 
der größten Standhaftigkeit und hielten die ganze feindliche Avantgarde 
muthvoll in Schranken. Ungeachtet die Defterreicher von allen Seiten 
angefallen waren und von dem auf fie concenteirten Feuer der Franzofen 
viel auszuftehen hatten, fo fochten fie dennoch tapfer, und zwar fo lange, bie 
von der Armee die Regimenter Karaczay, Levenehr und Lobkowig Dragoner, 
alle Kofaten, das Regiment Frelich, das Grenadierbataillon Wouvermanns, 
die ganze Avantgarde des FZürften Bagration und 4 ruſſiſche Grenadier⸗ 
bataillone verfammelt waren. Suwarow war eben auch angefommen 
und gab mit dem Kantfchu den Koſaken das Zeichen zum Angriff auf die 
Polen. Zu gleicher Zeit drangen fämmtliche Regimgnter mit Elingendem 
Spiele, die Ruffen mit Gefang, auf den Feind los. Einige polnifche 
Bataillone wurden größtentheild zufammengehauen. ine franzöfifche Halb: 
brigade, die fie zu unterflügen berbeieilte, wurbe geworfen. Gleichzeitig 
führte Melas die Truppen auf der Straße den feindlichen Schlachtmaffen 
entfchloffen entgegen. Bald wurde die Flucht der Franzoſen allgemein. 
Bei 1000 Mann blieben von ihnen auf dem Plage, 1200 wurden gefangen. 
Sie zogen in der Nacht, welche erft dem Gefechte ein Ende machte, gegen 
die Trebbia. Suwarow beſchloß am 18. früh feinen Gegner Mac: 
do nald, welder nun feine ganze Macht an der Zrebbia verfammelt 
hatte, mit allem Nacdrude anzugreifen. Gegen 10 Uhr waren bierzu 
alte Golonnen in Bewegung. Der General der Cavallerie Baron Melas 
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folgte mit der Divifion Frelich, den Divifionen Ott und Foͤrſter, welche 
ihre Richtung gegen Piacenza und Grignano nahmen, in angemeffener 
Entfernung nad, um dahin Hilfe zu bringen, wo fie nöthig werben follte. 
Nach einem merkwürdigen Nachtgefechte im Bette der Trebbia an biefem 
| Tage, kam es am folgenden zur Schlacht an ihren Ufern. Macdonald 
fammelte die beften Truppen auf feinem rechten Fluͤgel, fegte fich ſelbſt 
| an ihre Spige und verfuchte den feindlichen linken Fluͤgel, wo Melas 
| mit den oͤſterreichiſchen Divifionen fchon feit mehreren Stunden mit abwech⸗ 
feindem Gtäde focht, tiber den Haufen zu werfen. Diefer General hatte 
während der Schlacht vom Feldmarfchall Sumarom Befehl erhalten, den 
Fuͤrſten Liehtenftein mit Lobkowitz Dragonern und dan Grenadieren 
der Divifion Frelich augenblidlih in Marſch zu fegen, fie zu den Ruffen 
flogen zu Laffen, mit dem Ueberrefte aber den Feind felbft anzugreifen. 
Melas ging mit den andern Generalen hieruͤber zu Mathe, und ed wurde 
einflimmig anerfannt, daß man nach dem Abmarſche des Zürften Liechten⸗ 
fein nicht Im Stande wäre, den Uebergang Über die Trebbia zu forciren, 
fo lange es den Ruſſen nicht möglich fein würde, nad) Erlangung einiger 








. Bortheile fich jenſeits derſelben feflzufegen. Man miüffe daher die Vor: 
theile, welche die Stellung hinter dieſem Fluſſe gewährte, benugen und bis 
dahin auf der Defenfive bleiben Die Mußregein wurden nad) diefem 
Beſchluſſe genommen und Fuͤrſt Liechtenftein mit Lobkowitz Dragonern 
und den Grenadierbatalllonen zu den Ruſſen in Marſch gefest. Er war 
kaum ein paar taufend Schritte aus dem Lager, al die Franzoſen auf 
einmal auf mehreren Punkten mit ihrer ganzen Cavallerie auf dem rechten 
Trebbia⸗ Ufer hervorbrachen und die öfterreichifchen Poften mit der größten 
Schnelligkeit über den Haufen warfen. Der Fuͤrſt Liechtenfkein, kaum 
von dem, was in ber Fronte der Defterreicher vorging, unterrichtet, ließ 
auf.der Stelle das Dragonerregiment Lobkowitz zum Angriff formiren, 
befahl den Grenadierbataillonen, ihm fo fehnel wie möglich nachzufolgen, 
eilte darauf felbft mit den Dragonern, ohne einen Augenblid zu verlieren, 
längs des Flußbettes der Trebbia zurüc und fiel der franzöfifchen Cavallerie 
in Rüden. Diefe, über den unerwarteten Angriff beftürzt, warf fi auf 
ihre Infanterie, welche, in Verwirrung gerathenb, nun auch von ben nach: 
folgenden Grenadierbataillonen angegriffen wurde, worauf fi die Franzoſen 
in größter Eite auf das rechte Ufer der Trebbia zu retten fuchten. Nach 
dieſem Angriffe Macdonalds endete die Schlacht, welche auf dem linken 
Deſterreicht Helden und Heerführer. M. 52 
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Flügel bis gegen 9 Uhr Abende gedauert hatte. Da beide Theile auf ber: 
felben Stelle ftehen blieben, wo fie mit anbrehendem Morgen ftanden, fo 
fehien fie unentfhieden. Doch Macdonald, bdefien Heer in den legten 
drei Tagen ungeheuer gelitten hatte, fand fuͤr nothwendig, fih um Mitter⸗ 
nacht in aller Stille über die Nura zuruͤckzuziehen. Kaum bemerkte man 
von Seite der Verbündeten diefen Rüdzug, fo feste ſich die ganze Armee, 
welche fich ohnehin. zum Angriffe bereit machte, noch vor anbrechendem 
Morgen in Bewegung, um den Feind zu verfolgen. Melas folgte ihm 
in zwei Colonnen auf der Hauptſtraße durdy Piacenza, und auf dem Wege 
über Pizzold und Muffenaffe gegen Ponte: Nura mit fo vielem Nachdrucke, 
daß er theil® in der, Stadt an Verwundeten, theild an Nachzuͤglern im 
freien Felde gegen 3000 Gefangene machte. Die Sranzofen hielten ſich 
einige Stunden bei Ponte-Nura , und fegten dann ihren Rüdzug über Fue⸗ 
venzolo gegen Parma for. Melas blieb an der Nura ſtehen. Suwa⸗ 
rom, welcher durch die Fortſchriite More au' s beunruhigt wurde, glaubte 
wleder nad) Alleſſandria zuruͤckkehren zu müffen, um dieſen Einhaͤlt zu thum. 
Das verbündete Heer trat daher am 38. den Marfch nad Placenza an. 
In der Hälfte Juli waren die Rrümmer von Macdonald's Heere mit 
Moreau in der Riviera di Genua vereint. Melas fand um jene Zeit 
mit dem Öfterreichifchen an der Orba, unweit Spinetti. 

Nach dem Falle der Gitadelle von Aelffandeia faßte Suwaro w ben 
Vorſatz, das genueſiſche Küftentand zu erobern. Melas erhielt den Aufı 
trag, mit 12,000 Mann Infanterie durch das Bormida: Thal zu mar: 
fhiren, fid) der Höhen von Montenotte und Altare zu bemeiſtern und fich 
mit Suwarow in der Gegend von Savona zu vereinigen. Im Anfange 
Auguft’s flieg das auf 45,000 Mann verftärkte franzöfifche Meer unter 
feinem neuen Befehlshaber Joubert von den Höhen der Apennin en gegen 
die Thäler der Bormida und Drba herab. Sumarom befchloß daſſelbe 
in der Ebene zwiſchen dereScrivia und Orba zu erwarten. Melas lageete 
am linken Zlügel des verbündeten Heeres bei Rivalta an der „Serivia. 
Hier wurde der Angriff der franzoͤſiſchen fehr vortheilhaften Stellung bei 
Novi auf den 15. Auguft feſtgeſetzt. Melas hatte die Weifung, am 
diefem Tage früh einige Abtheilungen gegen den feindlichen rechten Flügel 
vorzufchiden, mit feinem Corps aber die eintretenden Ereigniffe im Lager 
abzuwarten und bi6 dahin feinen Mann in Bewegung zu feen. Wer: 
geblich harrte er beinahe bis Mittag auf einen Befehl, an der Schlacht 


=“ 
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Anteil nehmen zu Binnen. Gegen 11 Uhr erhielt er durch feine ausge: 
ſchickten Detachements bie Meldung, daß das Centrum und der rechte 
Glügel der Armee dem Feinde hätten weichen müffen, und daß eine Golonne 
beffelben von Novi gegen die Straße von Serravalle herab defilire. Gr 
ſelbſt fegte fih an die Spige der deitten Colonne, welche aus 8 Grenadier⸗ 


und einem Fuͤſilierbataillon beftand, folgte auf eine Strecke der Straße nah 


Rovi, flug fih dann aber links in die Richtung gegen Serravalle, Hinter 
biefer Eolonne folgte der Fuͤrſt Johann Liechtenſtein mit den beiden 
Dragonerre gimentern Lobkowitz und Levenehr, um fie noͤthigenfalls zu un 
terftügen. Während das ganze hohe Feld zwiſchen Novi und Pozzolo⸗For⸗ 
migaro mit Fechtenden, Fliehenden und Verfolgenden angefüllt war, der 
earm der Einen nach Hilfe, der Andern, um ſich gegenfeitig noch nehr 
aufzumuntern, Alles in Verwirrung brachte, zog Melas ruhig im Thale 
auf dem Wege gegen Serravalle in vorbefchriebener Ordnung fort. Die 
vorderſten Abtheilungen hatten bereits den Monte = Rotonde erreicht, ald man 
bei den wachziehenben Brigaden auf einmal viele Franzofen, auf dem Rande 
des ſich von Serravalle gegen Pozolo⸗ Formigaro hinziehenden Plateau's ge: 
wahr wurde, welche auch gleich gegen die Colonne von Melas zu feuern an⸗ 
fingen. Zugleich kam der Oberit Lawaroff, ein Adjutant des Feldmar⸗ 
ſchalls, zu dem General Melas mit dem Befehle‘, fich fogleich nait feinem 
gangen Corps gegen Novi zu wenden, die euffifchen Truppen aufzunehmen 
und die Stellung des Feindes in der Fronte anzugreifen, während die 
Ruſſen ſich rechts ziehen und den General Kran in feinem Angriffe unters 
fügen würden. Diefer Befehl war nicht mehr ausführbar, ohne die vor: 
derften Brigaden, deren Täte fchon die Höhe von Monte: Rotondo gewonnen 
hatte, zurüd zu eufen. Es wurde daher den Truppen befohlen, ihre Be⸗ 
wegungen mit Nachdruck fortzufegen. Die Brigade Lufignan, die aus 4 
Geenadierbataillonen und einem Füfilierbataillone Fuͤrſtenberg beſtand, und 
die Cavallerie ließ Mel as rechts aufſchwenken, und ruͤckte mit ihnen in 
Fronte gerade gegen das Plateau vor. Es war kein Augenblick zu verlieren, man 
durfte den immer zahlreicher aus No vi hervorkommenden Franzoſen nicht Zeit 
laſſen, fich am Rande des Plateau's feſtzuſetzen. Dei Grenadierbataillone 
erſtiegen ihn zuerſt, griffen den Feind, ohne einen Schuß zu thun, mit ge: 
fälltem Bajonnette an -und zwangen ihn zum Rüdzuge nad) Novi und 
gegen den ftellen Abfall des Monte: Rotondo. Die franzöfifche Cavallerie 
fuchte ihren Ruͤckzug zu deden, und ruͤckte gegen die Mitte des Plateau's 
52* 
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vor, in ber Abſicht, die Öfterreichifchen Grenadiere anzugreifen. Allein faum 
murbe fie jene Reiter gewahrt, die der. Fuͤrſt Liechtenftein in Eile auf 
dem rechten Fluͤgel derfelben formirte, fo z0g fie fi) durh Novi auf die 
Höhe hinauf hinter die Infanterie. In den obern MWeingärten und Caſi⸗ 
nen entitand ein heftige Gefecht, wo beide Theile mit der größten Erbitte: 
rung ftritten. Lange blieb es unentſchieden, doch plößlich wendete ſich der 
Sieg auf die Seite der Oeſterreicher. Die franzoͤſiſche Armee war bald in 
vollem Ruͤckzuge und wurde von den Brigaden des General Melas un: 
ausgeſetzt verfolgt, fo daß fie fich nirgends mehr formiren und bedentenden 
Widerftand leiften konnte. Die Franzoſen, deren muthiger, hoffnungs⸗ 
voller Oberfeldherr gefallen war, verloren durch diefe feit dem Revolution: 
Eriege bis jest biutigfte Schlacht, 23 Geihüge, mehrere Sahnen und Aber 
9000 Mann. Die Abtheilung des Generals der Savallerie Baron Melas 
verlor 89 Zodte, +10 Verwundete, 84 Vermißte. Der Gefammtverisft 
der Verblindeten war über 8000 Dann *). 

Nach der Schlacht wollte Sumarom von einer Unternehmung in 
die Riviera nichts mehr hören, fo fehr auch bie Umftände einen günftigen 
Ausgang derfelben verfprahen. Die Urfache war, daß ihm feine kuͤnftige 
Beftimmung, Italien verlaffen und nad; der Schweiz gehen zu mäflen, 
unter der Hand ſchon bekannt war. Melas mußte wieder das Lager an 

| der Rivalta beziehen. Der Abmarſch der Ruffen nad) der Schweiz biteb 
bis zum Falle von Tortona verfchoben. Diefe Seftung wurde am 11. 
September den Deiterreichern übergeben. Das ruffifche Hilfsheer 309 ab, 
und von diefem Augenblide an war Melas felbfiftändiger —— 
here des oͤſterre ichiſchen Heeres in Italien”). 

Die Stärke des Dauptheeres unter Melas' unmittelbaren Befehlen 
betief fich auf beiläufig 89,500 Mann. Eine beinahe gleich ſtarke Macht 
fland ihm unter Moreau und Championnet entgegen. Des Feindes 
Stellung waͤr zwar fehr weitlaͤufig, jedoch waren deren verfchledene Punkte 


*) Das Gommandeur- Kreuz des Marien: Therefin- Ordens und bie Verleihung 
des 6. Kuiraſſier⸗Regiments (gegenwärtig 6. Dragoner- Regiment) waren bie 
Auszeichnungen, durch welche des Freiherrn Melas Berdienfte in diefem Feldzuge 
gelohnt wurden. 

**) Die Befchreibung des weiteren Feldzuges vom Jahre 1799 und des fols 
genden vom Jahre 1800 is na der Schilderung des K. K. Herrn Hauptmann Carl | 
von Mras. 
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zu ſtark und zu wohl beſetzt, als daß Melas feine offenfivcen Pläne fchnell 
ducchzuführen im Stande gemwefen wäre. Der Feind befchränkte ſich, fo 
lange ald die Refultate von Sumarom’s Eintritte in die Schweiz noch 
nicht befannt waren, auf die Behauptung jener Gebirge, melde die kaiſer⸗ 
lihe Armee in Sront und Flanke umgaben. Seine Abficht ging dahin, 
feine Hauptmacht aufzuftellen, fondern blos ſtarke Corps in die Haupt 
thäler zu entfenden, jede Schlacht zu vermeiden, die Baiferliche Armer durch 
Ausfälle vom Gebirge und turc häufige Seitenmärfehe zu Trennungen zu 
verleiten, dabei feinen Umterhalt aus Piemontd Ebenen zu begiehen und 
vorzüglich die Belagerung von Cuneo zu verhindern. — Aber wenn auch 
bie Pläne des öfterreichifchen Commandirenden nicht augenblidlidy reifen 
lonnten, mar e8 doch Gewinn genug, daß Melas fchnell des Feindes Ab: 
fiht durchblickt hatte und fich in folche Verfaſſung feßen konnte, dem ernſt⸗ 
licheren Andringen feindlichee Colonnen gemefien zu begegnen. Am 16. 
September führte Melas die Hauptarmee nach Bra. — Im diefer gut 
gewählten Gentraiftellung zwifchen ben Alpen und Apenninen wollte er dem 
Borfchreiten des Generals Championnet Einhalt thun und die Aus: 
führung der feindlichen Abficht, nämlich die Vereinigung der Alpen = Armee 
mit der genuefifchen vorwärts Cuneo, vereiteln. In den erften Tagen des 
September fiel hier nichts Erhebliches vor. Am 14. September brachen 
die feindlichen Wortruppen aus dem Sturas, Grana= und Maira: Thal 
vor und wurden von ben Oefterreichern bei Volignasco und Valdigio bie 
zum 16. aufgehalten. Am 17. aber drangen die Seanzofen mit 7000 
Mann bis Koffano und Savigliano vor, reährend 1000 Mann gegen Ges 
nola demonftrirten. An demfelben Tage griffen 6000 Sranzofen bie öfter: 
reichifche Worpoftenkette vor Rivoli an, welche nach einem zweiſtuͤndigen 
Kampfe mit einem Verluſte von 1000 Mann in die Gebirge zurüdgewor: 
fen wurden. Der öfterreichifche Commandirende durfte die Seinde in folcher 
Mähe an ben Quellen der Verpflegung feines Heeres nicht dulden. Er 
beſchloß daher den Feind anzugreifen, in die Gebirge Furüdzumerfen 
md dadurch ber heabfichtigten Vereinigung ber Alpen und der Küften- 
Armee zuvorzulommen. Er formirte hierzu zwei Angriffe: Colonnen, jede 
10,000 Damm flart, und brach am 18. September um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags aus der Stellung bei Bra auf. Die erfte Colonne, bei welcher Melas 
füch ſelbſt befand, traf Nachmittags um 4 Uhr in der Gegend von Savig: 
liano ein. Bei Gafina della Croce file der Vortrab auf den Feind. So: 
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gleich marſchirte zu des Vortrabs Unterfiügung das Fürftenberg’fche Infan⸗ 
terie s Regiment zu beiden Seiten der Straße bataillonsweiſe auf und 
folgte demfelben In einem Abftande von 300 Schritten. — Nachbrudevekl 
empfing der Feind den Angriff der Plaͤnkler und nöthige den Vortrab 
und das Regiment Fürſtenberg zum Kuͤckzuge. Aber ſchnell wurden zwei 
Bataillone mit Mingendem Spiele in des Feindes Flanke geſchickt, voeldhe 
mit gefäftem Bajonnette fo herahaft angriffen, daß derſelbe geworfen wurde. 
Erſt bei der Bruͤcke Miea vor Savigliano ftelite fi; der Feind wieder, ent- 
ſchloſſen, Alles anzuwenden, um Fluß und Brüde zu vertheibigen. Auch 
fhlug er tapfer den erften Angriff der Öflereeichifchen Infanterie zuruͤck 
Während nun die feindliche Linie heftig kanonirt wurde, rückte ein Batail⸗ 
(on von Fuͤrſtenberg gegen Cavallero maggiere, durchwatete die Grana, und 
fiel mit Ungeftüm in des Zeindes Flanke. Ein Bataillon von Stuart 
ging uͤber Canavere und bedrohte des Feindes Rüdzug nah Euneo. — 
Unterbeflen waren ziel Srenabierbrigaden angelangt, und der Kampf warb 
alfgemein, Im Gturmfcheitte und mit gefälltem Bajonnette griffen bis 
Braven ben Feind an, der die Eolonnen mit einem verheerenden Kartät: 
fehenfeuer empfing. Aber die Gefahr verachtend, erftürmten die Grenabiere 
die Brucke und marfen den Feind aus Savigliano. Die Franzofen ‚zogen 
fid) in voller Unordnung und in zwei Colonnen, die eine in's Mairathal, 
die andere gegen Saluzzo zuruͤck. Sie wurden bis Maresco verfolgt ; 3 
Kanonen, mehrere Pulverkarren wurden erobert, 28 Offiziere und 600 
Mann gefangen genommen. Ihr Verluft an Todten und Bleſſirten mag 
fih auf 1200 Dann belaufen haben. Die weitere Verfolgung konnte nur 
durch Plaͤnkler gefchehen, ba bie dortige Gegend ſehr durchſchnitten iſt. 
Nun ließ der commanbdirende General Foſſano in beffern Vertheidigungs 
zuftand feßen und fammelte feine Haupttruppe am 19. bei Savigliane. 
Er nahm mit dem rechten Flügel an der Maira eine Stellung. Durch 
diefe wurden Cuneo und Pignerole bedroht und der Armee die Unter⸗ 
ftüsung ihrer” beiden Flügelpunkte Zurin und Mondovi erleichtert. Aber 
noch mußte ber im Sufa: und Lucerna⸗Thale vorgebrungene Feind, der 
Turin zu bebrohen fehlen, aus den Ebenen vertrieben werden. Melas 
bewirkte dieſes ſchnell und mit allem Rachbrude, abe die Vereinigung ber 
feindlichen Corpo zu Stande am. So waren des Feindes Abſichten über: 
all kraftvoll vereitelt roorden, und Melas konnte nun an bie Vereinigung 
der in der Riviera aufgeftellten Truppen mit jenen, die bei Cuneo ver 
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fammelt waren, rechnen. Er waͤhlte zu frinen vorhabenben Bewegungen 
fichere Anlchnungspunkte. Cherasco, Foſſane und Mondovi fchienen ihm 
hierzu geeignet. Man eilte, diefelben in Vertheidigungezuſtand zu fegen. 
Aber auch dem Feinde waren die Pläne des oͤſterreichiſchen Feldherrn nicht 
entgangen. Die Wichtigkeit des Beſitzes von Cuneo war für beide Theile 
gieich groß. Eine Schlacht konnte bem Öfterreichifchen Commandirenden 
den Beſitz diefer Feſtung verfehaffen und es ihm mögfi machen, feine 
Truppen auf größere Operationen zu verwenden. Darum eben mußte . 
Championnet einer Schlacht möglichft auszuweichen ſuchen, der Defters 
reicher ſchwaͤchſte Punkte bedrohen unb durch bedeutende Demonftrationen 
ihre Hauptmacht von ſich abzuhalten ſuchen. Championnet hatte ſich 
nach Genua begeben, um von dem General Moreau den Oberbefehl ber 
italtenifchen Armee zu Übernehmen. Moreau war nach Paris berufen 
worden, und Seneral Saint Eyr erhielt das Commando der Truppen bei 
Genua. Melas entſchied fih, mit der Armee auf La-Trinità vorzu: 
ruͤden, des Feindes Vorhaben auf Eeva und Mondovi zu vereiteln und — 
ſollte eine günftige Gelegenheit es ihm erlauben — den Feind zur Schlacht 
zı zwingen. Am 80. bezog die Armee das Lager bei Magliano di fopra, 
um bie feindlichen Bewegungen in der Nähe zu bewachen. Obwohl bie 
Umftande damals die Ausführung eines Hauptfchlages, ber gefchehen mußte, 
noch nicht begänftigten und noch ein erwünfchteres Zufammentreffen der 
feiben abgewartet werden mußte, fo ließ ber Commandirende dennoch Alles 
zur Belagerung von Cuneo vorbereiten. Indeſſen hatte Maffena bie 
ihm vom Directorium aufgeteagene Dffenfive in der Schweiz glüdlich aus⸗ 
seführt und durch die Schlacht bei Zürich bas linke Rheinufer gewonnen. 
Diefe Ereigniffe machten die Lage des öfterreihifhen Heeres in 
Italien ſehr bedenklich. Je weniger die dußeren Verhältniffe die Ab⸗ 
fichten des Öfterreichifchen Feldherrn begünftigten, je mehr erhoben der Werth 
und bie Zapfırkeit feiner Truppen ihn über die Bedrängniffe feiner Lage. 
Da der Feind bei Cuneo fich immer mehr verftärkte, beſchloß Melas 
näher gegen Cuneo in die Ebenen vorzurüden, ihm eine Schlacht anzu: 
bieten und dadurch das Schickſal Guneo’s (deffen Befig ein Hauptzwed 
dee Operationen fein mußte) zu entfcheiben. Der Feind ſchien den Augen: 
blick, mo der öfterreichifche Feldherr die Belagerung von Cuneo unter: 
nehmen werde, zu erwarten, m ſich dann mit ſeiner ganzen Macht auf das 
Deodachtungecorps zu werfen. Er wich allen Schlachten aus und bewies 
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gerade durch feine Scheinbare Gleichguͤltigkeit gegen die Bewegungen ber 
Öfterreichifhen Hauptarmee, daß er diefe' nicht eher angreifen wolle, als bis 
fie, des längern Zögerns müde, jene Belagerung wirklich begonnen hätte. 
Aber Melas war Überzeugt, daß er vor diefer Belagerung bie franzöfifche 
Armee aus dem Felde fchlagen muͤſſe, wenn er fich nicht großen Unfällen 
ausfegen und die Früchte eines großen Feldzugs, an befien Ende, in Gefahr 
bringen wollte. Durch eine drohende Stellung follte der Feind entweder 
gezwungen werden, eine Schlacht zu liefern, ober er mußte ſich tief in bie 
Gebirge zurüdziehen. Die Sranzofen hielten mit 2000 Dann das auf der 
Straße nach Euneo fehr vortheilhaft gelegene Dorf Bainette beſetzt, wel: 
ches vor dem linken Fluͤgel der öfterreichifchen Armee lag. Es wurde am 
18. October noch vor Tagesanbruch angegriffen und der Feind daraus ver- 
trieben. Aber Nachmittags um 2 Uhr ruͤckte der Zeind in zwei ſtarken Abs 
theilungen vor und 309 feine Hauptflärke gegen den linken Fluͤgel der öfter: 
reichifchen Vorpoften. Der. Befig von Bainette mar der Zweck feines 
Vordringend. Er entmwidelte eine ſtarke Colonne vor biefem Dorfe, und 
ehe noch die nöthige Unterftügung anlangte, warf der Feind bie Beſatzung 
aus dem Dorfe. Doch 3 Schwadronen Levenehr Dragoner ſchwenkten ſich 
in des Feindes Rüden, nahmen einen Oberſten, 15 Offiziere und 450 Mann 
gefangen, hieben in die feindlichen Untsrftügungen ein und verfchafften der 
öfterreichifchen Infanterie Zeit, fid) zu fammeln und Bainette abermals an= 
zugreifen. Diefer Angriff gelang. Die Zranzofen zogen fich zurüd. Aber 
verftärkt mit feifchen Truppen ftürmten fie zum zweiten Male das Dorf und 
kamen wieder in deffen Befis. Sie wurden jedoch zum dritten Male wieder 
daraus verjagt und 2 bereitö verlorene Faiferliche Kanonen gerettet. Dur) 
dieſes vortheilhafte Gefecht gewannen die Defterreicher einen wichtigen Punkt 
"für ihre ferneren Unternehmungen. Melas beſchloß nun, der Armee eine 
mehr zufammengedrängte Stellung zu geben, die durch die Stura getrenn- 
ten Truppen des rechten Flügels in nähere Verbindung mit dem linken zu 
bringen und fie auf ein für alle Waffengattungen günftiges Terrain zu 
führen. Daher wurde am 18. Detober der rechte Flügel der Armee auf das 
. rechte Stura⸗Ufer gezogen. Caſtelletto diente zur Unterftügung des rechten, 
und Morozzo des linken Flügels. Beide Orte wurden verfhanzt und ſtark 
mit Geſchuͤtz befest. Am 19. beunruhigte der Feind die ganze Linie. - Mes 
las vermuthete einen allgemeinen Angriff und ließ daher die Armee unter 
den Waffen, bereit zum Empfange des Feindes, flehen, ber endlich ſelbſt 
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die Entſcheidung fuchen zu wollen ſchien, auf welche Molas fo ſehnlich 
harrte. Aber die Stellung ber Öefterreicher ſchien dem feindlichen Oberge⸗ 
neral fo vortheilhaft, dag er auch dieſes Mal den zu gefährlichen Kampf nicht 
wagen wollte. Bei Bainette ließ er die ganze Divifion Victor ſtehen 
md 309 allmählig fih zuruͤk. Melas hoffte, durch einen Angriff auf 
Bainette vielleicht den Feind zur Schlacht zu zwingen. Er geiff mit Tas ° 
gesanbruch Victor an. Diefer vertheibigte ſich hartnädig, wurde ober mit 
einem beträchtlichen Verluſte gefchlagen und bis in feine Gebirgsſtellung 
verfolgt. 30 Offiziere und 500 Mann wurden gefangen, 2 Kanonen eros 
bert und 600 feindliche Todte und Werwundete bedeckten ben Wahlplatz. 
Am 21. griff der Zeind Mondovi an und bot bis zum 28. Alles auf, fich 
dieſes wichtigen Poſtens zu bemächtigen. Jedoch die zweckmaͤßigſten Gegen: 
onftalten zwangen Ihn bald, hier feine Abfichten aufzugeben und in's Gebirge 
zuruͤckzukehren. Indeſſen benuste der Feind feine taͤglich erhaltenen Wer: 
ſtaͤrkungen, um ſich mit feiner Macht in den fichern Beſitz des Linken Stura- 
Ufers und jener Gegend zu fegen, welche feine ferneren Bewegungen am 
füglichften begünftigen konnte. Kine bie öfterreichifche rechte Flanke bedros 
hende Auffteltung, durch welche er feine Abfichten verrieth, ſowie die vielen 
nichts entfcheidenden Gefechte, welche noch immer einen beträchtlichen Ver: 
(uft an Mannfchaften und Pferden nady fi) zogen, nöthigten den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Feldherrn, jedes Mittel zu ergreifen, um durch einen Hauptfchlag 
den theifweifen Kämpfen ein Ende zu machen. Dazu wurde mit vieler 
Klugheit und richtiger Berechnung eine Dispofition entworfen und mit 
dem grauenden Morgen des 31. October zur Ausführung gebracht. Das 
Geſchuͤtz der Defterreicher brachte das feindliche bald zum Schroeigen. Ob: 
gleich das Terrain ganz für die Vertheidiger war, fo wurde dennoch ber 
Feind, trog feines mörberifchen Feuers, von den Anhöhen getrieben und in 
die Ebene geworfen. Jetzt benutzte die öfterreichifche Reiterei die Verwir⸗ 
rung der Franzoſen, und nur die fchnelle Flucht rettete die Entmuthigten vor 
gänzlicher Aufreibung. Bis zum Abende blieb die Armee an der Grana. 
Da aber Melas Nachricht erhielt, daß der General Duhesme mit Ber 
ſtaͤrkungen aus Frankreich angelangt fei, fo ließ ee mit Einbruch der Nacht 
die Armee wieder auf das rechte Stura⸗Ufer überfegen und die Stellung bei 
Magliano di fopea beziehen. Außer einigen hundert Verwundeten unb 
Todten, welche der Feind zuruͤckließ, fielen 800 Gefangene und 4 Kanonen 
in der Sieger Hände. Der Orfterreicher Verluſt war ebenfalls nicht unbes 
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deutend. Auch dieſes Mal gelang es alſo ben Defberueichern nicht, den Feind 
zu einer Hauptſchlacht zu bewegen. Seinen Plänen treu, fuchte er buch 
theittoeife Gefechte die Buiferfiche Armee zu ſchwaͤchen und zu ermuͤden 
Zwar mar ber Verluſt an Menfchen jedes Mai anf Seite ber Franzoſen bes 
teächtlicher. Aber auch den geringeren Berluft fühlten bie Defterreicher meit 
ftärker, da der Erſatz aͤußerſt ſchwer und die Aufopferung fo vieles beaver 
Mämer ohne Nugen war. Außerdem gebot die fchon fo weit vorgeruͤckte 
Zabreszeit dem Sommanbdirenden, das Aeuferfte anzuwenden, um den Feind 
außer Stand zu fegen, feine mit fleten Angriffen begleitete Defenſive noch 
länger zu behaupten. Es gelang endlich dem Öfterreichifchen Feldherrn, das 
Ziel feiner Wünfche zu erreichen. Die Armee biieb in der am 80. October 
gewaͤhlten Beobacheungsſtellung bei Mogliano bis zum 8. November. Der 
Feind ließ fich weber durch dem bereits erlittenen Verluſt, noch durch die 
ihm drohende Gefahr einer gänztichen Vernichtung hindern ‚ die Ausführung 
feiner großen Pläne neuerdings zu verfucden. Er ſchmeichelte fich, dag ihm 
bei feinen jegt fehr vermehrten Bitten ein erwuͤnſchter Ausgang feiner 
Operationen nicht mehr fehlen koͤnne. Seine Made um Euneo war auf 
45,000 Dann angewachfen. Der feindliche Feldherr fühlte fich ſtark genug, 
die Stunde der Entſcheidung felbft herbeizuführen, und befchlog nun endlich 
zu ſchlagen. Schon in ben legten Tagen des October mar man im kai⸗ 
ferlichen Heere weder über Championnet’& Pläne, woch über die 
Nähe ihrer Entwickelung in Zweifel. Dem commanbirenden General 
Baron Melas maren des Feindes Abfichten nicht entgangen. Er über⸗ 
fegte die Hauptarmee auf das linke Stura⸗Ufer und ließ fie die Stellung 
zwiſchen Marenno und Foſſano beziehen. Endlich erſchien der langer: 
fehnte Tag (der 4. November). Um 4 Uhr früh, von einem dunklen 
Morgen begünftigt, rüdten in ſtiller Ordnung die Colonnen beider Deere 


vor, jeber Theil entfchlofien, des Feldzugt Ende zu erzwingen, iheer Waffen 


Ehre wit aller Kraft zu erhalten. Da beide Theile zu ſiegen befchloffen 
hatten, mithin keiner vertheibigend zu Werke gehen wollte, fo wurde das 
Gefecht gleich bei der erflen Bewegung aͤußerſt heftig. Die Batterien 
führen auf, und eine furchtbare Kanonade war bie Verkünderin des Angeiffe 
auf der ganzen Linie. Wechſelsweiſe ſtrebten beide Theile ſich einamder zu 
umgehen. &o gut als es das durchſchnittene Terrain erlaubte, entwidelten 
fi die Colonnen. Won einer kangen Kauonabe keine Eutſcheidung erwars 
vend, ruͤckten die Oeſterreicher auf der ganzen Linie vor und ſtuͤrzten tref⸗ 
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fenweiſe wit immer friſchen Truppen auf den Feind, welcher nach einem 
zweiſtuͤndigen Widerſtande zum Weichen gezwungen war. In Ordnung 
jeden Schritt des Bodens ſtandhaft vertheidigend, zog er fich nach Savig⸗ 
liano, wo cr durch eine heftige Kanonade die Sieger im Vordringen hem⸗ 
men wollte. Doc von allen Seiten angefallen, war er bald auf feinen. 
Kuckzug bedacht, welchen er in zwei Colonnen bewerkſtelligte. Die Schlacht 
war blutig. Die Vor: und Nachtheite blieben lange abwechſelnd. Mittage 
wurde der Feind gezreungen, den wichtigen Poften von Genola zu verlaffen 
und gegen Gentale fich zuruͤckzuziehen. Dert hoffte er des Kampfes Gleich⸗ 
gereicht wieder herzuſtellen. Aber Melas ging auch hier auf ihn los und 
trieb ihn gegen Cuneo. Die öfterreichifhe Armee ſtellte ſich zwiſchen 
Murazzo und Ronchi auf. Man fhäpte des Feindes Gefammwerluſt auf 
8000 Mann. Gefangen wurden mehrere Bataillone⸗GEhefs, 180 Offiglere 
und 4000 Mann; 5 Kanonen wurden erobert. Die Oeſterreicher zaͤhlten 
nad) diefem Schlachttage 3850 Dann weniger in ihren Reihen. Um ans 
dem ernungenen Siege den möglichen Bortheil zu ziehen, orbnete Melas 
eine allgemeine Berfolgung des Feindes an. Nachdem diefer bis zum 
Eol⸗ di⸗ Tenda und an den Tanaro zuruͤckgeſchlagen war, fehlenen auch bie 

Hinderniffe gehoben, welche bither dem Angriffe auf Cuneo entgegen 

Randen. Doc) erforberte Die Rage ber beiderfeitigen Heere, die Frage wohl 

zu überlegen, ob diefe Feſtung durdy Belagerung oder duch Blodirung 

anzugreifen raͤthlicher fi? Melas entfchied, Euneo zu belagern, die Ans 

ſtalten hierzu nach Möglichkeit zu befchleunigen und die Belagerung ſelbſt 

mit aller -Anfteengung zu betreiben. Er ſchickte fofort feinen Belagerungs⸗ 

park auf das linke Stura-Ufer, und beſchloß, dem Feinde, falls derfelbe 
vorrüde, mit feiner ganzen Macht entgegen. zu gehen. Dem Feldmarſchall⸗ 
Keutmant Furſten Johann Liechtenftein übertrug der Oberfelöherr 
das Commmanbo der Belagerung mit 11 Bataillonen und 4 Schwadronen, 
und bitbete drei Veobachtungsabtheilungen aus der übrigen Arme. Die 
bakdige Bezwingung biefer Feſtung war von’ der Tapferkeit der Truppen 
und von des Fuͤrſten Johann Liechtenfkein kluger Leitung ‚derfelben mit . 
Gewißheit zu erwarten. Die Seftung, am 19. November aufgefordert, 
ergab ſich nach vierzehntaͤgiger nicht unrähmlicher Bertheidigung. Die 
Garniſon rüdte amı 4. December Nachmittag um 1 Uhr, 8000 Mann 
ſtark, mit allen Ehrenzeichen und 2 Kanonen aus der Feſtung und ſtreckte 
auf dem Glacis die Waffen. Ste ward kriegsgefangen und in das Innere 
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ber öfterreichifchen Erblande abgeführt: — In Euneo wurden 146 Ka 
nonen, 41 Wurfgefhüse, 1400 Gentner- Pulver, 60,295 Kugeln, 
2000 Feuergewehre, 9442 Geſchuͤtz⸗ und 858,000 Gewehrpatronen erobert. 
Nah dem Falle von Cuneo war für die Sranzofen alle Hoffnung vers 
fchwunden, während des Winters in Piemont's Ebenen vorzubringen. 
Sie mußten, wollten fie offenfiov operiren, erft ihre Gegner ſchlagen und 
dann Cuneo oder Aleffandria belagern. Das überftieg bei Weiten bie 
Kräfte der damaligen franzöfifchen Macht in Italien. Sie biteb alfo auf 
‚bie Vertheidigung der Gebirgepäffe in der Riviera befchränkt, und mußte 
fo das kommende Frühjahr und mit diefem günftigere Umftände abwarten. 
Melas ließ die Hauptarmee am 8. December enge Santonnirungen beziehen. 
Den Franzoſen war nun von allen ihren Eroberungen in Italien nichts 
mehr übrig, als die weftliche Riviera von Genua, biefe Stadt feibft 
und der kleinere Theil der Sftlihen Riviera. — In einem Armees 
befehle aus Borgo⸗San⸗-Dalmazzo (vom 6. December) ſprach der greife 
Öfterreichifche Feldherr die Achtung aus, welche die brave Armee in 
dieſem ruhmvollen Feldzuge ſich verdient hatte. Geruͤhrt dankte er allen 
Generalen, Stabes: und Oberoffizieren für ihre bei jeder Gelegenheit 
erprobte thätige Mitwirkung und Entfchloffenheit in Gefahren, — ber 
gemeinen Mannſchaft für ihren männlichen Muth und Ausharren in den 
vielfältigen Beſchwerden dieſes Feldzuges: „Da nun (fagt er am Schluffe) 
meine ganze befondere Sorge auf: die Erhaltung des Mannes gerichtet ift, 
fo kann durch den fchnellen Kall von Cuneo Leine beruhigendere Freude 
meinem Herzen zugeiwachfen fein, als das angenehme Bewußtfein, meiner 
braven Mannfchaft gute Winterquartiere verfchafft und den Genuß ders 
felben verfichert zu wiffen. Ich werde die Ruhezeit dazu benugen, für ihre 
Bebürfniffe zu forgen und ihren Muth zu erhalten. Ich werde meine 
Thaͤtigkeit vermehren, um alles Dasjenige herbei zu ſchaffen, mas zu ihrem 
Unterhalt, Bedeckung und Ausrüftung nur immer nothwendig fein kann. 
Sollte aber wider Vermuthen ber Feind unfere winterliche Ruhe ſtoͤren 
und uns um ben fo ſchwer verdienten Lohn unferee Mühe bringen wollen, 
fo verſpreche ich mir von ber Unverdroffenheit der brawen Krieger, bag auch 
biefer feindliche Verſuch fruchtlos bleiben, unb ein neuer fiegreicher Schlag 
uns dieſe Ruhe nur um deflo dauerhafter ficheen wird.“ — Die Armee 
erkannte dankbar die treffliche Leitung, melde fie, — auch nachdem bie 
Bundesgenoſſen plöglih vom Schauplage ihrer Eriegerifchen Thaͤtigkeit 
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abgetreten waren, — zu einer Meihe von ruhmvollen Kriegtthaten gefühet 
hatte. Sie Iohnte ber väterlichen Kürforge ihre® Feldherrn mit der innig⸗ 
fen, zu jebem Opfer freudig bereiten. Ergebenheſt. 

Der neue Feldzug (1890) mußte aus wichtigen Gründen mit Unter- 
nehmmmgen gegen die Riviera beginnen. Hinderniſſe der Jahreszeit 
waren Schuld, daß die zeitige Eröffnung fbeffelden, melde als hoͤchſt 
zwedmäßig befchloffen war, um ganze IT Wodhen verzögert 
werben mußte, wodurch die Rage beider Heere zum Nachtheil des öfter: 
reichifhen mwefentlich verändert wurde. Mit diefer Haupturſache 
verwebten ſich alle [päteren Refultate, und ſelbſt die günftig: 
‚sten Ereigniffe vermochten nicht bie Folgen biefes Zeitver: 
Iufle® aufzumwiegen. — Am 24. März verlegte Melas fein Haupt: 
quartier von Turin nad Aleffandria, und ſtellte bie zur Eroberung 
des Küftenlandes beftimmte Armee am 27. in zwei Abtheilungen auf. Die 
Ueberfegung des Hauptquartiers nach Aleffandria und die Verftärkung bes 
linken Fluͤgels hatten hauptfächlidy zur Abſicht, den Feind fir die Stadt 
Genua beforgt zu ‚machen, damit er feine Hauptſtaͤrke dort zufammen 
stehe und dadurch die übrigen Punkte, befonderd Savona, vernadhläffige. 
Hier wollte Melas mit feiner Hauptmacht vordringen, dadurch die feind- 
liche Armee trennen und ihre Wiebervereinigung hindern. Maffena 
hatte mit großer Anftrengung feine Armee auf 39—81,000 Mann ftreits 
baren Standes gebracht. Die nahen Ereigniffe abmwartend, erhob er fein 
Gemuͤth zu den Lühnften Hoffnungen, da er vom Conful Bonaparte 
bie Zuficherung baldiger mächtiger Unterftügung erhielt, und befchloß, muthig 
das Aeußerſte zu verfuchen, um der Republik einen feften Fuß in Italien 
zu erhalten. Der 5. April warb von dem öfterreichifchen Feldherrn zum 
allgemeinen Angriffe beflimmt. An bdiefem Tage fland die öfterreichifche 
Armee, von der Sturla angefangen, laͤngs des Fußes der Apenninen bis 
Garcare zur Unternehmung auf die Riviera bereit. Ihr naͤchſtes ſtrate⸗ 
giſches Dbject war die Befisnahme von Savona und Bado. Am 6. 
wurde der Feind aus feinen Stellungen bei Xorresbi:Casdisbuona vom 
Monte⸗Ajuto, Monte⸗Legino und Monte⸗Nero vertrieben. Am 7. wurden 
die errungenen Vortheile verfolgt. Die Höhen von St. Giacomo, der 
Berg Settepanni, Vado und bie Veſte San: Steffano wurden befeßt. 
Mährend von allen Seiten der Angriff auf die Riviera begann, näherte 
fih am 6. um 2 Uhr Nachmittags eine englifche Fregatte der Stadt 
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Benue, welche durch einige Stunden den Hafen beſchoß. Maſſena 
hatte nun den Zweck der Öfterreichifihen Operationen erkannt. Er wer 
getrennt von feinem linken Flügel. Die Vereinigung mit dieſem wieder 
su erzwingen, mußte er die Öfterreichifche Haupt: Colonne angreifen und 
ſchlagen. Melas ſtellte diefe am 8. längs dem WBergrüden des Monte 
Legino und Monte⸗notte bis nad Arbizola, wo ſich der rechte Flügel an 
die See Iehnte, hinter em Bache Rezio auf. Maffena wollte Savona 
entfegen und die Verbindung mit feinem linken Stügel berftellen: Durch 
eine oombinirte Bewegung hoffte er Melas zu zwingen, gegen alle Rich⸗ 
tungen Front zu machen. Dann konnte es ihm burch raſches Vorbringen 
gelingen, feine Kräfte auf dem Monte⸗ notte zu vereinigen und bie öfter 
reichifchen Operationen, wo nicht zu hemmen, doc fo zu verwieren, daß 
deren Entwidlung auf längere Zeit hingehalten würde. Melas mar eben 
im Begriffe, am 10. April fein Hauptquartier nach Vatraggio zu verlegen 
und mit der Haupt⸗Colonne die Strede. von Monte⸗Vereira bis nath 
Varraggio einzunehmen, ale bie Nachricht einging, daß Maſſena ebenfalls 
eine allgemeine Vorruͤckung eingeleitet habe. Sogleich wurden 4 Grenabier⸗ 
Bataillone befehligt, auf den Kuͤſtenweg herabzufteigen, und ber Marſch 
bis Gele ruhig fortgeſetzt. Die kahlen Anböhen jenfelts dieſes Ortes 
zeigten gar bald des Feindes Stellung. Unterdeſſen cüdte ein Theil bes 
rechten Fliigels auf dem Käftenmege weiter nach Varraggio vor, und Melas 
fetbft fuchte mit dem Mefte diefes Flügels über Sanda-Prafi und Monte 
Groce den Feind zu umgehen. Aber Maſſena entdedite diefe Bewegungen 
um fo früher, da das offene Terrain diefeiben nirgends verbarg. Er elite, 
den Defterreichern in der Befitznahme des Monte⸗Croce zuvorzukoumen, 
meiche® ihm, bei feiner geringern Eatfernung von bdiefem Punkte, auch 
gluͤckte. Als die oͤſterreichiſchen Colonnen anlangten, fanden fie den Berg 
fchon vom Feinde befagt, und bemerkten, wie immer mehr Verſtaͤrkungen 
ihn erklimmten. Schen hatten die Defterveicher bie geößere Hälfte des 
Berges mühlem erſtiegen, ba ruͤckten die Brangofen herab ihnen entgegen 
und zwangen fie durch ein mörderifches Feuer und herabgerolte Steine 
zum Weichen. Gin zweiter Werfuch bee Defterreicher, den Berg zu erkbet⸗ 
tan, blieb eben fo fruchtlos. Melas befahl nun, mit einer Brigade ſich 
in des Feindes Rüden zu werfen und dadurch zur Wegnahme des Monte: 
Groce mitzuwirken. Dann bildete er nem Angriffs⸗Tolornen und Lich das 
Beichen zum beiten Sturme des Berges geben. Die Deſterreicher drangen 
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durch das verheerende Feuer und ben Steinregen unaufgehalten hinan. 
Die Franzoſen verließen eilig den Berg und zogen ſich auf die Höhen von 
Barraggio und von da bis Eogaretto zuruͤck vor weichem Drte Maffena 
feine gang zerſtreuten Truppen ſammelte. Melas beſetzte Die vortiegende 
Dihe von Foren, und beachte die Macht, melche erfi dem Gefechte ein 
Ende gemacht hatte, in ber Gtellung bei Barraggio zu. Am 11. drang 
er gegen Cogaretto vor und warf die Feinde von Stellung zu Stellung bis 
Arenzano. Maffena’s Truppen wurden an ber Meereckuͤſte von 6 Heinen 
Fahrzeugen heftig mit Kanonen befchoffen. Die hierdurch entflandene 
Unordnung wurde durch die lebhafte Verfolgung dev oͤſterreichiſchen Huſaren 
noch vermehet. Maſſena, ber keine Reiterei bei ſich hatte, ſammelte bei 
do berittene Offiziere um ſich und ſprengte an ihrer Spitze den Hufaren 
entgegen. Bon dieſen umrungen, wurde er nur durch Auſopferung einiger 
ſeiner Dffifiere vor der Gefangenfchaft gerettet. Indeſſen hatte er feine 
Abficht erreicht. Soult hatte fat alle Generale und den Kern der Truppen 
vereinigt, fand in ber linken Flanke ber Öfkerreichifchen Armee und hinderte 
das weitere Vordringen berfeiben gegen Genua. — Die Vortheile, weiche 
Soult gegen. den linken Fluͤgel der Öfterreichifchen Haupt⸗Colonne errungen 
hatte, bewogen ben General der Cavallerie Baron Melas, ſchnell eine 
nachdrucksvolle Bewegung zu unternehmen. Er ⸗˖ zog am 18. ſeinen rechten 
Fluͤgel auf die Hoͤhen won Arbizola und den Monte⸗Legino zuruͤck, und 
beſchloß, mit vereinter Kraft die widrigen Ereigniſſe auf dem linken Fluͤgel 
wieder herzuſtellen. Feldmarſchalllientenant Prinz Hohenzollern erhielt 
Befehl, raſch gegen Genua vorzudringen. Melas hatte am 14. April 
4 Brigaden auf den Höhen des Monte⸗Legind geſammelt und brach am 
15. um B Uhr Morgens mit ihnen auf. Soult, durch bie Verſtaͤrkung 
bes öfterreichifchen linken Flügels für Saſſello beſorgt, ertheitte den Befehl, 
diefen Ort auf's Nachdruͤcklichſte zu vertheidigen. Er ſammelte feine 
Hauptmacht auf dem Ormetta. Nachmittags ließ er durch 4000 Mann 
den Monte⸗Lodrino vergeblich angreifen. Am 16. April mit Tagesanbruch 
Veorderte Melas 2 Brigaben gegen Saſſello und 8 Brigaben von Stella 
über den Rezio- Bach nach dem Monte⸗Ormetta zum Angriff. Die Fran: 
zofen hatten fich jenſeits von Saffello aufgeſtellt. Sie wichen aber, ſobald 
fie die oͤſterreichiſchen Colonnen durdy’6 Gebirge vordeingen fahen, auf dem 
Wege gegen Vereira nach dem Ormetta, um fic, dort mit Soult zu ver 
einigen. Bewegungen in feinem Rüden erſchwerten Soults bedenkliche 
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Rage. Er fah ſich von allen Seiten bedroht und es biieb ihm zwiſchen | 
Rüdzug und Vernichtung Feine Wahl. Aber diefer Rüdzug mußte 
ſchnell gefchehen. Trotz der Ermattung feiner ausgehungerten Truppen ord- 
nete er in der Nacht feine Colonne und feste fi am 17. um 8 Uhr früh 
über Arenzano nad Voltri in Marſch, wohin zue nämlichen Zeit auch 
Maffena mit der Küften:Colonne von Varraggio feinen Rüdzug nahm. 
An Voltri nahmen nun diefe beiden Golonnen eine vereinte Stellung. 
Maffena übergab dem General Soult das Commando über diefe Xruppen, 
und eilte nach Genua, wohin andere Sorgen ihn riefen. Am früheften 
Morgen des 18. April beftieg Melas feibft den Monte: Kajale, um bie 
Stellungen der Sranzofen zu überbliden. Er befchloß, fie anzugreifen und 
gegen Voltri vorzudeingen, indeg 3 Brigaben fi) von dem Ormetta über 
Deferto gegen Arenzano herabziehen und in Verbindung mit einer B. das 
‚auf den bortigen Höhen gelagerte franzöfifche Corps befchäftigen würden. 
Es entftand bei Voltri ein Außerft heftiger Kampf, nach welchem Soult, 
für feinen Rüden beforgt, den Ort den Defterreichern überließ und fi 
nad) Seftri zuruͤckzog. In fpäter Nacht endete erft das Sefeht. Des 
öfterreichifche Commandirende Baron Melas theilte jest feine Truppen 
in zwei Haupttheile: in das Blockade⸗Corps um Genua und in die Beobach⸗ 
tungsarmee. Maffena war nun fowohl zu Wafler ale zu Lande in 
Genua eingefchloffen. Die zmölftägigen heftigen faft ununterbrochenen 
Gefechte bewiefen, mit welcher Hartnädigkeit er feinen Gegnern den Boden 
flreitig machte, mit welchem Ungeſtuͤm er focht und wie theuer die Defter: 
reicher ihre Vortheile erfaufen mußten. Während am 24. April mit 
fruͤhem Morgen die englifche Flotte fih Senua genähert hatte und diefe 
Stadt mit ihren Bombarden beängftigte, fandte Melas an Maffena 
die erfte Aufforderung zur Ergebung. Maffena antwortete: „Er wuͤrde 
fi lieber unter den Trümmern von Genua begraben laffen, als diefe Stadt 
übergeben.“ Melas befchloß nun, fich mit einem Theile der K. 8. Armee 
in die Rivierasdis Ponente zurüdzumenden. Den Oberbefehl über bie 
Blodade von Genua übertrug er dem Feldmarfchalliieutenant Dtt. Am 
27. April verließ er mit feinem Hauptquartier Seftei:disPonente, wohin 
nun Ott fein Hauptquartier verlegte. 
Ein ſchon längere Zeit anhaltendes Fußuͤbel, die Folge eines Sturzes 
vom Pferde, zwang den commanbirenden General, in Legino einige Tage 
zu verweilen. Am 30. verlegte er fein Hauptquartier nach Finale. Am 
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1. Mai wurden bie Franzoſen von Loano, am 2. vom Berge Rocca: 
Barbena, und am 3. aus der Stellung von Santo⸗-Spirito vertrieben. 
Melas war jest in die Nothwendigkeit verfegt, den hoͤchſten Bergruͤcken 
zu verlaſſen und ſich näher gegen die Küfte zu ziehen, da feine Fünftigen 
Operationen dieſes erforberten. Am 6. wurde der Col-di-Tonda, am 7. 
die Höhen von Muchio⸗delle-Pietre erobert. Nach diefem Schlage konnte 
fi) Suchet nicht länger in der Riviera halten. Er hatte bie Höhen 
gänzlich verloren und war an die See gebrüdt. Melas bemühte ſich, 
durch die Fortfegung der lebhaften Verfolgung die weitere Flucht des Feindes 
zu befchleunigen, und nahm fein Hauptquartier zu San: Steffano. Am 
10. wurde der Feind vom Berge St. Giacomo geworfen, am 11. Ben: 
timiglia, am 12. Nizza befest. Die Armee rüdte gegen den Bar vor. 
Savona fiel am 16. in ber Defterreicher Hände. Nachrichten vom Vor: 
rüden ber franzöfifhen Referve- Armee gegen Piemont, mo 
Feldmarfchalllieutenant Kaim den Befehl führte, veranlaßten den Com: 
mandirenden, 5 Brigaden zur Verftärtung dahin zu fenden. Nun fing 
an die Lage der öfterrethifhen Armee in Italien bedenklich 
zu werden. An dem Rage, wo bie franzöfifche Meferve: Armee die 
Alpen überflieg, war der Schlag, ber fie treffen follte, vorbereitet. Die 
Nachrichten über die Bewegungen der franzöfifchen Meferve- Armee mwibder: 
fpradyen ſich dergeftalt, dag Melas die ohnehin Eritifche Lage feines Heeres 
nicht noch durch voreilige Bewegungen vielleicht zu verfchlimmern wagte. 
Als enblih am 18. die erften offiziellen Berichte des Feldmarfchalllieutenants 
Kaim eintrafen, brach Melas feibft am 19. von Nizza nah Turin 
auf, wo er am 235. ankam. Mac) fo vielm Anftrengungen, nad, fo vielen 
Opfern, welche die Eroberung der Riviera gefoftet, konnte biefes Land 
obme die äuferfte Noth nicht verlaffen werden. Melas fühlte die Noth- 
wendigkeit, fich am rechten Po=Ufer zu halten und eher Mailand und die 
ganze Lombardei, als die Riviera aufzugeben. 





































Durch Fortfegung des Vertheidigungskrieges bis zum Falle von Genua 
und der Gefangenfchaft Meaffena’s, hoffte Melas Alles um fo leichter 
wieder zu erobern, da die oͤſterreichiſche Armee der franzöfifchen überall in 
den Rüden Eommen konnte. Durch Vereinigung und Vorrüdung ber 
feindlichen Referves Armee waren die Erblande bedroht und die öfterreichifche 
Armee in Piemont in großer Gefahr, wenn fie nicht durch einen rafchen 
Deſterreicht Helden und Heerführer. II. 93 
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und gluͤcklichen Schlag das Ne zerriß, mit dem ber Feind fie fchlan ums 
garnte. Melas durfte nun nicht länger mehr bei Turin in befenfiver 
Erwartung fliehen bleiben. Die Armee mußte fchnell zufammengezogen 
werden. Sie durfte jegt weder an die Behauptung der Riviera, noch an 
die Fortfegung der Umzingelung von Genua denken, fonbern fie mußte, um 
der Vereinigung der feindlichen Macht zuvorzufommen, dem einen oder 
dem andern ihrer Theile entgegen gehen. In Erwägung diefer Umftände 
wurde die Feftung Aleffandria zum Sammelplage der Armee beftimmt. 
Die Befagung von Genua mußte indeß dennoch der Tapferkeit bes öfter» 
teichifchen Blockade⸗ Corps weichen und die Stadt am 4. Juni übergeben. 
Seldimarfchalllieutenant Prinz Hohenzollern übernahm ben Zruppenbefehl 
in der ganzen Riviera. Der größte Theil der Biodades Truppen brach 
mit dem Feldmarfchalllieutenant Dtt auf, um zu dem General der Cavallerie 
Baron Melas zu floßen, welcher dad Heer bei Piacenza über den Po 
führen und durch eine Schlacht fi) aus feiner bedrängten Lage heraus: 
wideln wollte. Indeſſen hatte Bonaparte die ganze Lombardei übers 
ſchwemmt und viele Öfterreichifhe Magazine, Depots und Artillerieguter 
erobert. Er ftand .ebenfall am 5. Juni bereit, mit feiner Hauptmacht 
den Po zu überfchreiten und den Oeſterreicher den Rüdzug in bie Erb⸗ 
ſtaaten abzufhneiden. Melas Eonnte nun nichts Anderes thun, ale 
was er wirklich that, nämlich die Vereinigung feiner Armee befchleunigen 
und von dem Ausgange einer Schlacht eine vortheilhafte Aenderung feiner 
Lage hoffen. Bonaparte hatte noch keinen feſten Det in feiner Gewalt, 
und fo konnte eine verlorene Schlacht ihm plöglich alle Eroberungen wieber 
entreißen ünd ihn allen Gefahren eines aͤußerſt mißlichen Rüdzuges aus: 
fegen. Ein Hauptumfiand endlich, ber alle firategifchen Entwürfe des 
öfterzeichifchen Feldherrn hemmen mußte, war der gänzlihe Mangel an 
Verpflegung. Während bie Öfterreichifchen Truppen ſich noch auf: dem 
Marfche nad) Piacenza befanden, bewirkten die Franzoſen auf mehreren 
Punkten den Uebergang und nahmen die Stadt (6. Juni), Melas batte 
am 7. Juni Kenntniß von dem Uebergange der Sranzofen über den Po bei 
Piacenza und Cipriano erhalten. -Run gebot er den Divifionen Kaim 
und Haddik, die Maͤrſche zur Vereinigung der Armee ftatt am 8., ſchon 
am 7. Juni zu beginnen, und verlegte am dieſem Tage fein Hauptquartier 
nad Villa-Nuova. Sein Entfchluß, auf dem rechten Po-Ufer entweder 
ben franzöfifchen Operationen zu folgen, oder, es koſte was es wolle, ſich 
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duch eine Schlacht den Weg nach Mantua zu Öffnen, war nun dem 
Seinde kein Geheimnig mehr, da Ott die Richtung zeigte, welche Melas 
nehmen wollte. Bon dieſen Abfichten und von der Hoffnung geleitet, daß 
Maffena nım mit Sucher bereitd vereinigt fei und in die Flanke der 
Defterreicher operiren wuͤrde, beſchloß Bonaparte, der Vereinigung der 
aͤſterreichiſchen Armee zuvorzukommen, dem $eldmarfchalllieutenant Ott 
entgegen zu ruͤcken und ihn anzugreifen. Der öfterreichifche Heerführer 
war nun uͤber die eigentlichen Pläne Bonaparte’& und Über die von der 
feanzöfifchen Referve- Armee bereits ausgeführten Bewegungen völlig auf: 
geflärt worden. Er erkannte die aͤußerſt gefährliche Rage feiner 
von allen Seiten dur feindliche Corps umrungenen, von allen 
Berbindungen abgefchnittenen, in menigen Tagen vielleicht des unent⸗ 
behrlichſten Lebensunterhaltes entbehrenden, durch die bisherigen einzelnen 
Gefechte um einen großen Theil ihree Kräfte und Truppenanzahl gebrachten 
Armee. In diefer Lage baute er feine einzige Hoffnung auf den ner 
ſchuͤtterlichen Muth feiner Truppen und auf die taktiſchen Vorzuͤge, welche 
die oͤſterreichiſche Reiterei und Artillerie vor den gleichen Waffengattungen 
der feindlichen Armee außzeichnetn. Als er am 10. Juni zu Aleffan- 
dria ankam, wo er am folgenden Tage den größten Theil der öfter 
veichifchen Armee zu vereinigen hoffte, forberte er durch einen kraftvollen 
Tagesbefehl ſaͤmmtliche Truppen auf, den entfcheidenden Kampf für ihre 
Mettung mit gewohntem Heldenmuthe zu beginnen, damit er entweder fieg- 
reich oder doch ruhmwoll ende. Obſchon er feſt überzeugt war, daß ber 
Sieg den Muth und die Standhaftigkeit feiner Armee kroͤnen werde, fe 
erheifchte doch die Worficht, auch auf einen moͤglichen Unfall vorzudenten. 
Diefes war gerade in einer folchen Lage, wie die gegenwärtige der oͤſter⸗ 
reichiſchen Armee, um fo nothwendiger, als die Auflöfung der ganzen 
Armee und ihre gänzliche Wernichtung die nächfte Folge eines Unfalls fein 
Pounte. In biefer Betrachtung vertraute Melas dem Lord Keith, daß 
er fih im Sale einer Miederlage mit der Armee nach Genua ziehen mürbe. 
Dem Feldmarſchalllieutenant Det gelang es unter fortwährenden Gefechten, 
fi mit dem Dauptheere zu vereinigen. Melas konnte dermalen nod) 
entweder fich fchnelt nach Genua werfen, wozu er nur jegt noch Zeit hatte, 
oder er Sonnte irgendwo in ber obern Po= Gegend diefen Fluß uͤberſetzen 
und über Mailand oder Pavka nad Mantua eilen; oder — mas aud) 
geiſchah — er konnte, im Vertrauen auf fein noch unbefiegtes Deer, in der 
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Ehene zwiſchen der Bormida und der Serivia in einer entfcheidenden 
Schlacht Berbefferung feiner Lage fuchen. Für bie legten zwei Fälle ftand 
der franzöfifche Feldherr vollkommen vorbereitet. Auch waren bie beiden 
Armeen ſchon zu nahe an einander gerathen. Zur Schladht mußte es 
£ommen. Der öfterreichifche Feldherr fammelte fofort am 12. um 
3 Uhr Nachmittags alle bei Aleffandria eingetroffenen Generale. Er 
gab ihnen ein Bild von ber Lage der Armee, und wurde von Allen in dem 
Entfchluffe zu einer entfcheidenden Schlacht beftärkt. Er durfte bei ber 
geringen Stärke feine® Heeres doch durch ben Innern Gehalt deſſelben ben 
Sieg zu erringen hoffen. Eine zahlreiche Reiterei, die während der Unter: 
nehmung in die Riviera ausgeruht hatte, und eine dem Feinde an Zahl 
und Uebung überlegene Artillerie, waren es, auf bie man ein volles Ber- 
trauen zu fegen Urfache hatte. Damit bdiefe beiden Waffengattungen mit 
möglichflem Nugen verwendet würden, war es auch nothmenbig, dem Feinde 
in einem den Gebrauch derfelben begünftigenden Terrain zu "begegnen. Die 
Ebene zwifchen der Serivia und der Bormida fchien hierzu geeignet. Wäh- 
rend der Nacht vom 18. auf den 14. Juni follte fi) die Armee in Orb- 
nung flellen und mit grauendem Morgen ihre Bewegungen zur Schlacht 
beginnen. Ihre ganze Stärke beftand aus 80,840, worunter 7548 Mann 
Reiterei, und außer dem eingetheilten Liniengefhüg 92 Stuͤck Referve: 
Geſchuͤtz. in fräftiger Tagesbefehl fchilderte den Defterreichern die Größe 
der Gefahren, die fie umgaben, aber auch den Ruhm, melcher fie als 
Sieger erwartete. Die Armee war voll Muthe, und die Worte des Feld⸗ 
heren hatten den trefflichen Geiſt nody erhöht, der diefe fieggemohnten 
Truppen ſtets belebte. Noch in biefen legten Tagen unterließ der Feldherr 
nicht, den Truppen feine Sürforge zu beweifen, indem er jeden Abgang an 
Rüftung, Kleidung und Beſchuhung aus Aleffandria’s Vorräthen erfegen 
und den Truppen Fleiſch, Reis und Wein austheilen lief. Während num 
in dem öfterreichifchen Lager die Vorbereitungen zu der Schlacht gefchaben, 
die am kommenden Morgen das Schickſal Italiens entfcheiden follte, 
erfcholl in der Gegend von Marengo am 183. Juni Abende um 5 Uhr 
plöglich eine heftige Kanonade. Diefe wurde durch den Angriff des Ge⸗ 
nerallieutenants Victor auf den Feldmarfchalllieutenant O’Reillyp, welcher 
mit der Nachhut Marengo befegt hielt, verurfaht. Durch diefen Ans 
griff geriethen ber Fontanone⸗ Graben und Marengo, wo die Haupteolonne 
formirt werden follte, in Feindes Hände. Diefes Ereigniß, welches nicht ' 
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in der Berechnung Iag, mußte natürlidy einen mwefentlichen Einfluß auf bie 
Schlacht feibft nehmen, da biefe jegt am kommenden Tage noch vor ber 
Entwidiung der Streitkräfte beginnen mußte. Es war voraus zu fehen, 
daß die Feinde die Stellung bei Marengo nun mit aller Macht verthei⸗ 
digen würden, und daß nur ein blutiger Kampf das Verlorne wieder erobern 
koͤnnte. Mit diefem Verluſte Marengo's ging aud für die Defterreicher 
ein Xheil jener Zeit verloren, die zu den Bewegungen ber eigentlichen 
Schlacht nothwendig war. Der bereit6 herausgegebene Angriffsplan des 
K. K. Heeres mußte alfo geändert werden. Die Colonnen konnten nicht 
mehr um Mitternacht in Bewegung gefegt werden, da fie den Pla zu 
ihrer Entwicklung erft erfämpfen mußten. Der Uebergang über die Bor: 
mida wurde nun auf den 14. Juni um 7 Uhr früh feftgefest. Im An: 
gefichte des Feindes follten nun Colonnen aus dem Brüdenkopfe heraus: 
brechen und mit der Wegnahme von Marengo die Schlacht beginnen. 
Alles Andere blieb wie in der erften Dispofition, weil man glaubte, ba 
Died nur ein einer Theil der franzöfifchen Armee fein Eönne, welcher Ma: 
rengo dermalen im Befis hatte. Mit grauendem Morgen des 14. Juni 
zogen nun die Defterreicher mit gemohnter Faſſung und ruhiger Ent: 
fhlofienheit zum Kampfe. Feldmarfchalllieutenant D’Reilly und Oberft 
Frimont griffen mit der Vorhut bie franzöfifche Divifion Gardanne an, 
und zwangen fie, fi) nah Marengo zurüejuziehen. Unterdeffen ent: 
wickelte fich das erfbe Treffen der öfterreihifchen Schladhtlinie, welches der 
Feldmarſchalllieutenant Haddik befehligte. Den aͤußerſten rechten Flügel, 
gelehnt an die Bormiba, bildete der Zeldmarfchalllieutenant O' Reill y. 
Meben ibm fland der Oberft Srimont, und Marengo gegenüber die 
Divifion Habdit. Die Divifion Kaim formirte das zweite Treffen. 
Das Reiter⸗Corps bed Feldmarſchalllieutenants Elsnitz und die Grenadiere 
blieben hinter dieſem als Reſerve in Colonnen aufgeſtellt. Um Zeit zur 
Ordnung der Schlachtlinie zu gewinnen, unterhielt Haddik mit 5 Bat⸗ 
terieen ein ununterbrochenes Kanonenfeuer auf die feindliche Linie hinter 
dem Graben, und lieg Marengo mit Sranaten bemwerfen. Kaum waren 
die öfterreichifchen Truppen geordnet, fo gab Feldmarſchalllieutenant Haddik 
on der Spige der Brigade Bellegarde Befehl, mit dem ganzen erften 
Treffen vorzurüden. Er felbft wollte den Webergang bei Marengo 
erzwingen und das Dorf erflürmen. Die Vorrüdung geſchah mit klin⸗ 
gendem Spiele unter einem moͤrderiſchen Flintenfeuer der Franzoſen. Der 
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Graben wurde erreicht. Die muthvollen oͤſterreichiſchen Truppen prirften 
deſſen Tiefe nicht. Durch das Beiſpiel ihrer Generale angefeuert, achteten 
fie keine Gefahr und ſtuͤrzten ſich von ben hohen Ufern in den Graben. 
Schon ſchien der wankende Feind den jenfeitigen Rand ränmen zu wollen. 
Da erfchien der Generallieutenant Victor mit feinen Referven und warf 
ſich den vorgedrungenen Defterreichern entgegen. In diefem Augenbiide 
fiel der Feldmarfchalllieutenant Haddik, von einer Flintenkugel toͤdtlich 
verwundet. Er hatte fo eben den Rüdzug der ganzen Linie angeorbnet. 
Felbmarfchalllieutenant Kaim, melcher auf den Ausgang dieſes Angriffes 
aufmerkfam blieb, um im Falle des Gelingens fchnell als Unterftügumg 
nachzurüden, nahm nun das in Unorbnung gerathene erfte Treffen auf und 
führte feine Divifion zum Angriffe auf Marengo vor. Aber auch fein 
Verfuch, den Graben zu überfegen, biieb fruchtlos; denn der Fontanone: 
Bach war tief und fumpfig, und von dem jenfeitigen Ufer vertheibigte den⸗ 
feiben Generallieutenant Victor mit einem verheerenden Flintenfeuer. 
Melas beorderte nun ben General Pilati, mit feiner Reiter » Brigade 
toeiter rechtd von Marengo über ben Graben zu fegen unb auf dem jen- 
feitigen Ufer in die Feinde einzubauen. Um biefe Zeit war auch General: 
lieutenant Lannes in feiner angewieſenen Linie rechts von Marengo 
eingetroffen, und nahm Theil an der Schlacht. Die eben wieder gefam- 
melte Divifion Haddik unter dem Befehle des Generald Grafen Belle: 
garde, ruͤckte bemfelben, links von der Diviſion Katm, entgegen. Indeß 
alfo die Schlacht auf der ganzen Linie währte, hatte General Pilati einige 
Schwadronen von Kalfer Dragonern, jedoch nur langfam und mit vieler 
Mühe Über den Graben gebracht, da bie Reiter nur einzeln durch denfelben 
dringen konnten. Doch war diefer Uebergang bewirkt, ohne daß der Feind 
es gewahr wurde. Aber kaum rüdten diefe Schwadronen aus dem Ge: 
büfche in die Fläche, um nad einem Aufmarfch in die Flanke des feind- 
lichen Fußdvolkes einzubauen, al& General Kellermann fie entbedte, mit 
feiner ganzen Brigade ihnen entgegen fprengte und die noch nicht geordneten 
von aller Unterftügung entfernten Schwadronen mit vielfacher Uebermacht 
"über den Haufen und auf ben Graben zuruͤckwarf. Während biefem 
gelang es den Bemühungen mehrerer Generale, über den Graben zu gehen 
und Marengo zu nehmen. Letzteres mußte zwar twieber geräumt werben, 
aber der Graben wurde behanptet. Die unermübdeten Angriffe der Oeſter⸗ 
reicher und das außerordentlich wirkſame Kanomenfener zwangen endlich 
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die Franzofen, die Vertheibigung bes Fontanone⸗Grabens aufzugeben und 
fi) hinter Marengo zuruͤckzuziehen. In dem Maperhofe bei Marengo 
blieben beiläufig 400 Franzoſen zur Deckeng des Ruͤckzuges zuruͤck, welche 
aber bald das Gewehr ſtreckten. In Cafina bianca wurde ein feindliches 
Batalllon umringt und gefangen. Schon waren zwei franzoͤfiſche Divi⸗ 
fionen im Ruͤckzuge, als die oͤſterreichiſche Colonne auf mehreren Punkten 
über den Fontanone⸗Graben fetzte und fich jenfeits des Baches entwickelte. 
Eine furchtbare Kanonade erleichterte diefen Aufmarſch und ſchien im naͤch⸗ 
ſten Momente eine gänztiche Zerſtreuung und allgemeine Flucht der Fran⸗ 
zoſen herbeizufuͤhren. In dieſem entſcheidenden Augenblicke gebot Bona⸗ 
parte der Conſulargarde zu Fuß, durch das im Rückzuge begriffene Corps 
des Generallieutenants Lannes durchzubrechen und vorzurüden. Ex hoffte 
durch diefe Kerntruppe Zeit zu gewinnen und der nahen allgemeinen 
Flucht noch vorbeugen zu koͤnnen. Lange blieb der heiße Kampf, der num 
besarın, unentfchieden, bis Oberft Frimont mit 4 Hufaren : Schwahronen 
im Rüden der Garden einhieb. Diefer rafche Angriff entfchied. Wenige 
Garden nur entrannen ber Gefangenfihaft ober dem Tode. Auch ihr Ge: 
ſchuͤtz fiel in der Sieger Hände. Als Frimont's Angriff hier fo glänzend 
gelang, war es Ein Uhr Mittags. Bon jebt an leifteten die Franzoſen 
nur noch einen ſchwachen Widerfiand. Der Rückzug wurde nun 
von allen ihren Divifionen angetreten. Das Eorps des General: 
Heutenants Vietor ſchlen einer gänzlichen Auflöfung nahe. Der Augen: 
bild war da, in dem bie oͤſterreichiſche Reiterei nicht nur ben begon- 
nenen, Steg durdy einen allgemeinen Angriff vollenden mußte, fondern 
wahrſcheinlich die Vernichtung des franzoͤſiſchen Heeres bewirken konnte. 
Aber der groͤßte Theil jener Reiterei, auf welche der Feldherr und die Armee 
mit Recht ihre Hoffnung gebaut hatten, die der Feind ſo ſehr fuͤrchtete, 
war in dieſem allerwichtigſten Momente weit vom Schlachtfelde entfernt. 
Diefer Umſtand war Urſache, daß die Deſterreicher nicht durch einen allge⸗ 
meinen Reiterangriff das Schwanken und die Unordnung der Feinde 
bennhen konnten. Der groͤßte Theil der übrigen anweſenden Reiterei vers 
folgte in einzelnen Abtheilungen den zerſtreut weichenden Feind. Mur die 
Regimenter Liechtenſtein und Erzherzog Johann Dragoner waren noch nicht 
in Meine Abtheilungen anfgelöft, und auf diefe konnte man für die Ent 
ſcheldung noch Rechnung machen. Melas, der in biefer Schlacht leicht 
verwundet wurde und dem zwei Pferde unter dem Leibe getöbtet worden 
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waren, hielt jegt den Steg für bereits völlig entſchieden. Nach feiner An- 
fiht bedurfte es nur noch eines legten Drudes, um bie Hoffnungen 
erfünt zu fehen, melde er auf diefe Schlacht gefegt hatte. Doch diefen 
wartete er leider auf dem Schlachtfelde nicht mehr ab. Er über: 
trug die Beendigung der Verfolgung und ben Befehl über alle anweſenden 
Zruppen dem Feldmarfchalllieutenant Kaim, und ritt in fein Hauptquartier 
nach Aleffandria zurüd. Diefe plögliche Entfernung des Ober: 
feldheren führte manchen Nachtheil herbei. Alles war, durch die 
erkämpften Vortheile befeelt, vorgerüdt. Die Defterreicher glaubten keinen 
bartnadigen Widerftand mehr zu finden, da die Schlacht für die Franzoſen 
verloren ſchien. Alle Wege waren mit Flüchtlingen, Verwundeten und 
Leichen bedeckt. Aber die Lage der beiden Armeen wurde durch die Ankunft 
des Generallieutenants Deffair plöglicy verändert. Es war gegen 5 Uhr 
Abende. Deffair drang an der Spige der 9. leichten Halbbrigade mit 
Ungeftüm hervor und ftürzte ſich mitten unter die öfterreichifchen Bataillone. 
Diefer rafche, unvermuthete Angriff machte die bisher fiegenden Defterreicher 
ſtutzen. Ihre Batterieen entzogen fich ber Gefahr, genommen zu werben, 
und der Vortrab fing an zu wanken. In bdiefem wichtigen Augenblide 
fiel Generallieutenant Deffair, von einer Slintenkugel getroffen, vom 
Pferde. Sein Tod begeifterte die Scanzofen zur Wuth. Die meiften ihrer 
Abtheilungen hatten fich, durch fein VBorrüden begünftigt, wieder geſammelt, 
und griffen mit unmiberftehlihem Muthe neuerdings an, und nun entfchied 
ein raſcher Angriff der feindlichen Meiterei unter Kellermann den Sieg 
für die Sranzofen. Diefen betrübten Ausgang führte ein ploͤtz⸗ 
liher Umſchwung, in Mitte der von den Defterreichern bereits 
gewonnenen Schlaht herbei. Siegend hatte Melas feine Armee 
am Mittage verlaffen. Befiegt und der Auflöfung nahe fand 
er fie gegen Abend wieder. Diefer fo fchnelle und ſchreckliche Wechfel des 
Kampfes und der Umftände beugte den Muth der Zruppen. In biefem 
für die Erhaltung der Armee und für das Wohl des Staates fo Eritifchen 
Augenblide mußte der Oberbefehlshaber alle jene Folgen durchdenken, die 
aus einem neuen, woahrfcheinlich unglüdlichen Kampfe gegen einen über 
legenen Feind entfichen Fonnten. Aus diefer höchft wichtigen Ruͤckſicht 
berief Melas einen Kriegsrath. Nachdem er die Lage der Armee von 
allen Seiten beleuchtet, auch bemerkt hatte, daß die Lebensmittel, wenn bie 
Armee in der gegenwärtigen Stellung bleibe, nur bis zum 20. Juni 
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geſichert ſeien, legte er foigende 4 Punkte dem Kriegsrathe zur Berathung 
und Beantwortung vor: 

1) Ob mit dem um 10,000 Mann geſchwaͤchten Heere noch eine 
Schlacht gewagt werben folle, um auf dem rechten Ufer des Pos 
Fluſſes über Piacenza die Verbindung mit den Erblanden zu ge 
winnen; ober 

3) ob es räthlicher fei, bei Gafale oder Balenza einen Uebergang über 
den Po zu wählen, und von da an ben Ticino und an die Abba 
zu rüden; ober 

3) ob man mit Hinterlaſſung ded ganzen Geſchuͤtzes und aller Armee: 
güter fich gegen Genua durchfchlagen, diefe Feſtung gewinnen und 
behaupten folle; oder endlid) 

4) ob es bei der bedenklichen Lage, in welche bie Erbſtaaten durch bie 
bereitö bei beiden Armeen (in Deutfchland und Italien) eingetretenen 
widrigen Zufälle verfegt waren, nicht etwa nüßlicher wäre, mit dem 
franzöfifchen Conſul in eine Unterhandlung zu treten, welche ben 
Feldherrn in den Stand fegen konnte, den Erbftaaten zum Schuge 
eine beträchtliche ausgerüftete Armee zuzuführen ? 

Mac) einer langen Ueberlegung wurde von dem Kriegerathe einftimmig 
für den legten Punkt entfchieden. Der verfammelte Kriegsrath beſchloß 
daher, ſogleich einen achtundvierzigſtuͤndigen Waffenſtillſtand zur Beerdigung 
der Todten und Auswechslung der Gefangenen zu verlangen. Der Major 
Graf Neipperg vom Generalquartiermeiſterſtabe wurde nun zu dem 
erften Conſul in das franzöfifche Lager gefendet. Diefer fand fich zur 
Annahme des oͤfſterreichiſchen Vorſchlags bereit; jedoch nur mit dem 
Beding, daß die Defterreicher alfogleich das rechte Ufer dee Bormida 
räumen follten. Nach ratificirtem Vertrage behielt die Öfterreichifche Armee 
ihre Waffen, Gefhüs, Fuhrwerke und fonftigen Armeegüter, und machte 
fi) verbindlich, alle Feſtungen zu räumen und fi hinter ben 
Mincio in 8 Golonnen zurudguiehen. Es find über biefe Schlacht und 
den auf fie gefolgten Vertrag die mannigfaltigften, auf eine Reihe falfcher 
Borausfegungen gegründeten, hoͤchſt unbilligen Urtheile in mehreren 
an Jrerthuͤmern und Widerfprüchen reichen Werken, welche einfeitige Lob: 
preiſungen zum Zwede hatten, gefällt worden. Die Geſchichte foll der 
Wahrheit allein huldigen. Hier findet ber Leſer die Begebenheiten 
dieſes fo bedeutenden Feldzuges und biffer fo merkwürdigen Schlacht treu 
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und wahr gefchlidert. Die ſchleunigſte Exfällang des Trackzats war nm 
das erfte Augenmerk bes ‚öfterreichifchen Feldhern. Die Stelung am 
Mincio war die Bafis, von der die äfterreichifehe Armee im Italien zu 
dem glänzenden Feldzuge von 1700 ausgegangen war. Bis am 8. Juli 
1800 ftand fie nun auf derfelben Baſis wieder, nachdem eine Reihe von 
Ungluͤcksfaͤllen fie betroffen hatte. Eine firenge Mannszucht, tm Verein 
mit einer geficherten Ordnung der Berpflegsanftalten, diente dazu, fie ans 
dem Labyrinthe der Verwirrungen zu erheben. Sie mußte wieder anf eine 
foiche Streiterzahl gebracht werden, dag man neue Operationen mit Kraft 
und Berteauen unternehmen konnte. Hierzu kam die Auswechslung aller 
Gefangenen fehe gelegen. Eine gleiche Aufmerkſamkeit gebührte nun den 
Feſtungen Mantua, Peschiera, Legnago, der Gitabelle von Ferrara und ber 
Stadt Verona. Sie mußten in einen möglichft volllommenen Verthei⸗ 
digungsſtand gefeßt werden. Die in felben nothwendigen Befagungen bit: 
deten eine Macht von 30,076 fireitbaren Kriegern. Demnach hätte die operi: 
rende Hauptarmee noch aus 38,300 Bann Infanterie und 9280 Mann 
Reiterei, zufammen 47,529 Mann beftanden, wenn die neue Lage ber 
Armee keine meitern Entfendungen erfordert hätte. Aber Tyrol im Allge⸗ 
meinen, und Suͤd⸗Tyrol in&befonbere, forderte große Aufmerkſamkeit, weil 
e6 den rechten Fluͤgel ber itattenifchen Armee dedien mußte, vorzüglich vomm 
aus der Linte vom Mincio Offenfiv- Operationen mit Sicherheit umter- 
nommen tmerben follten. Melas befchloß daher, zur Sicherheit feines 
rechten Fluͤgels ein Ttuppen⸗Corps von 10,000 Mann im ſuͤdlichen 
Tyrol aufzuftellen, welches in Verbindung mit dem Feldmarſchalllieutenant 


Hiller in Graubuͤndten zur Vertheidigung Tyrol's mitwirken und dadurch 


die Stellung am Mincio fichern follte. In einem alterhöchfien Hand⸗ 
fchreiben hatte Se. Majeftät der Kaifer dem General ber Gavallerie Baron 
Melas geboten, der ganzen Armee feinen Dank für ihre tapferen Anſtren⸗ 
gungen während der legten Pertode zu erkennen zu geben, und die Zuver⸗ 


ſicht ausgebrüdt: daß ein augenblidlicher Wechſel des Glücks den 


Muth der Armee nicht beugen werde. Indem der Oberbefehlshaber 
der Armee diefe hufdreichen Gefinnungen des Monarchen in einem Aufrufe 
mittheitte, fchloß er biefen mit den Worten: „Stolz, an ber Spike einer 
ſolchen Armee zu ftehen, ‚fehe ich mit Zuverficht und ruhig dem Augenblicke 
entgegen, in welchem vielleicht neuerdings — der Ruf des beften Monarchen 
— das Wohl des Baterlandes und die Sicherftellung der Erblande aus 
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gebieten follten, den durch die letzten Exeigniffe ſtolz gewordenen Feind zu 
befämpfen. Ich bin ganz uͤberzeugt, daß dieſer Zeitpunkt die Armee mit 
einem wetteifernden Beſtreben befeelen und derſelben Gelegenheit verfchaffen 
werde, durch den entfehelbendften Erfolg das zu erfegen, was einigen 
Theilen durch Zufall an Ruhm benommen worden war.“ — Wie vor vier 
Wochen in Statien, fo folgte jest in Deutfchland dem großen Drange eime 
SMfe durch die Uebereinkunft eines Waffenftillftandes nah. Melas 
hatte wicht verfäumt, die Lage der Dinge in Tyrol mit Beziehung auf feine 
Armee am Mincio, dem Hofkriegerathe zu berichten. Die Friedenshoff⸗ 
nungen, mit denen man fi nach dem Waffenſtillſtande zu Parsdorf 
fehmeichelte, wurden. wicht erfüllt. Bei der italieniſchen Hauptarmee erfor: 
derte das Zunehmen des Krankenflandes eine ausgebehntere Bequartierung; 
denn die Zahl der Kranken belief ſich in der erften Hälfte des Auguft 
auf 12,400 Mann. General der Gavallerie Baron Melas befchlof 
baber, fich mit den Quartieren der Armee bis hinter Vicenza auszubehnen. 
Die franzöfifche Republik hatte im Laufe des Krieges noch nie eine 
fo fucchtbare Macht auf fremden Gebiete fichen, als eben 
jegt (im Auguft). Die Armee in Italien dehnte fid) von der Romagna 
bis in das Valtelin aus. Man [hägte biefe Armee, mit Inbegriff ber 
piemontefifchen und ci6alpinifchen Truppen auf 120,000 Dann. Morean 
Ehndigte am 29. Auguft ben Waffenſtillſtand auf. Melas hatte die 
Berlegenheit, in welche ihn bie Waffenſtillſtandsaufkuͤndigung feste, weder 
dem Hofkriegsrathe noc dem Keldmarfchalltientenant Grafen Kollowrat, 
welcher einftweilen den Oberbefehl des öfterreichifchen Heeres In Dentfchland 
von Kray uͤbernemmen hatte, verhehlt. Aber diefe betraf nicht fo fehr 
die Lage feiner Armee, als allein wirkend betrachtet, fondern mehr die auf 
feine Armee einwirkenden Ereigniſſe bei dem oͤſterreichiſchen Heere in 
Deutfchland. „Bon biefee Wahrheit — fo fchrieb Melas an den Felb: 
marfchalllieutmant Kollowrat — werden Sie mehr als jeber Andere 
uͤberzeugt fein, und gewiß mit mir fühlen, daß durch die Lage der Umſtaͤnde 
die Armee in Italien auf die Bewegungen jener in Deutfchland unbebingt 
beſchraͤnkt iſt. Won biefem Grunbfage ausgegangen, muß ich Ihnen 
befennen, daß ich mit der noch in 85,000 Dann beftehenben mobilen 
Armee keine ernfte Offenfive zu unternehmen im Stande bin, weil ich, 
fetbft bei dem gewiſſen Gelingen, durch das Eindringen des Feindes in ben 
Vintſchgau, oder durch deſſen VBorrädung gegen Salzburg, zu einem aͤußerſt 
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bedenklichen Ruͤckzuge gezwungen werden würde. Weine Abficht wird alfo, 
im Falle der wirklich ausbrechenden Thätlichkeiten, im Allgemeinen dahin 
gehen, den Feind mit einer Offenfive gegen den Oglio zu bebrohen, während 
ich fämmtliche aufzubringende Streitkräfte bei Werona fammeln, und 
mich bereit halten werde, dem großen Schlag, — der ganz gewiß an ber 
Erfch gefchehen muß, — entgegen zu gehen. Nur dadurch glaube ich im 
Stande zu fein, mit ben vereinigten Streitkräften felbft die vafchen Bewe: 
gungen des Feindes gegen Tyrol zu befchränken und die Ausführung des 
feindlichen Planes in fo lange zurüdzufegen, als es bem Feinde nicht 
gelungen, auch der hierländigen Armee Vortheile abzugwingen.“ 

Am 4. September um 4 Uhr Nachmittags langte aus dem fan: 
zöfifchen Hauptquartier ein Courier mit der Auflündigungss Arte des Waffen: 
ſtillſtandes in Verona an. Zufolge dieſer follten binnen 10 Xagen, 
nämlich am 18. September um 4 Uhr Nachmittags, die Feindfeligkeite 
beginnen. 

Nach dem Eintreffen der Nachricht von der Auflündigung des 
Waffenſtillſtandes wurde der General der Gavallerie Graf Bellegarde 
zum Oberbefehlshaber der italienifchen Armee ernannt. Diefer langte 
am 12. September, gerade während der Vorruͤckung der Armee an den 
Mincio, in Verona an. Hier übergab der würdige Greid Melas, deffen 
Sefundheit durch die übergroßen Anftrengungen der beiden legten Feldzuͤge, 
welchen kaum rüftige Mannskraft genügen konnte, ganz erfchöpft war, 
am 15. den Oberbefehl des Heeres. Der Monarch verfegte ihn duch 
Ernennung zum commandirenden General in Inner: Defterreich 
in einen feinen großen und vielfachen Verdienſten angemeffenen Wirkungs⸗ 
reis. Er veifte am 17. zu feiner neuen Beftimmung nad) Gräg ab. 
Kurz darauf wurde ihm das wichtigere General: Commando in 
Böhmen übertragen, und er ging nach Prag. Nach 8 Jahren, duch 
welche er diefem Poften mit demſelben Eifer vorftand, den er in allen Ge⸗ 
legenheiten feines Militaie- Lebens, wo ihn der Staatsdienſt in Anfpruch 
nahm, beiſpielswerth erwies, zwang ihn mit hohem Alter zunehmende 
Kraͤnklichkeit, fi im Jahre 1808 in die mohlverdiente Ruhe des Privat: 
lebens zuruͤckzuziehen. Er flarb zu Eibeteinig in Böhmen am 
8l. Mai 1806. 
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K. K. Feldmarſchall, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des militatrifchen 
MoriensTherefien- und des Öfterreichifchen Leopold» Ordens, Inhaber des K. K. 
Dragoner: Regimentes Nr. 1. x. 


Johann Baptift Fabian Sebaftian, kaiſerlicher Prinz und Erz⸗ 
berzog von Defterreich, der neunte Sohn Kaifer Leopold's II. und 
der Kaiferin Marla Ludovika, erblidte am 20. Januar 1783 das Kicht der 
Welt zu Florenz, mo fein Vater ald Großherzog von Toskana refidicte. 
Bon der Natur mit reichen geiftigen Fähigkeiten ausgeftattet, entwickelten 
ſich diefelben unter der Leitung ausgezeichneter Lehrer und Erzieher fchnell 
und glänzend. Schon von Kindheit an zeigten ſich die Hauptzüge feine 
Sharacters: Muth und Entfchiebenheit, Feftigkeit, Milde, Leutſeligkeit und 
wahre Religiofität. Obwohl er fich in allen Wiffenfchaften gediegene und 
ausgebreitete Kenntniffe erwarb, fo widmete er ſich doch insbefondere dem 
Studium ber Gefchichte, der Kriege: und Naturmwiffenfchaften, in meld’ 
legteren er einen hohen Grad von Vollkommenheit erreichte. Nach der 
Thronbeſteigung feines Waters kam Johann 1791 nad Wien, wo fein 
Geiſt und Gemüth durch den Umgang und bie Anleitung ausgezeichneter 
Männer, insbefondere Johannes von Muͤller's, fi) immer höher aus: 
bildeten. Als mährend des MWaffenftillftandes zu Parsdorf (1800) 
Kaifer Franz L fi zur Armee begab, begleitete ihn Johann in das 
Hauptquartier zu Hag in Bayern und übernahm dort plöglic auf Befehl 
des Kaifers den Dberbefehl der Armee; doch war er leider angewieſen, 
dem ihm beigegebenen Feldmarfchalllieutenant Baron Lauer in‘ Allem 
unbedingt zu folgen und deſſen Befehlen und Anordnungen feine Unter: 
fchrift nie zu verweigern. Nach Ablauf des MWaffenftiliftandes drang bie 
Armee weiter in Bayern vor, fehlug die Franzofen unter Moreau am 
1. December bei Ampfing, verlor aber am 8. deſſelben Monats, haupt: 
fächlich durch Feldmarſchalllieutenant Lauer’ Schuld, die Schlacht bei 
Hohenlinden, nah welder Johann das Commando an Erzherzog 
Carl abtrat. Nach dem Friedensſchluſſe zu Lüneville (9. Februar 1801) 
wurde Johann zum Generaldirector des Genie: und Fortificationsweſens, 
dann zum Director der Ingenieur: Akademie zu Wien und der Militair⸗ 
Akademie zu Wiener-Reuftabt ernannt, in welchem Wirkungskreiſe er ſich 
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unvergängliche Werbienfte erwarb. Im Jahre 1804 bereite er Tytol 
und die venetianifchen Provinzen, um einen Befeftigungsentwurf zu ver 
faffen, und entwarf für den naͤchſten Krieg gegen Srankreich, deſſen naher 
Ausbruch leicht vorauszufehen war, einen eben fo Fühn durchdachten, als 
großartigen Bertheibigungeplan, dem zu’ Folge die ganze Alpenkette Steyer⸗ 
mark's, Kärnthen’s und Tyrol's als eine. große, von allen Kriegsereigniſſen 
unabhängig gemachte Feſtung zu betrachten fei, deren Kern der Befasung 
ein dahin beordertes Armeecorps, und nöthigenfall® die ganze Bevölkerung 
Tyrol's bilden follte. Obwohl diefer Plan nicht angenommen, ſondern 
der Erzherzog 1805, vor Beginn des Krieges, nach Jnnsbruck gefenbet 
wurde, um nad) dem vom Hofkriegsrathe aufgeflellten Spfteme bie Land: 
miliz zu organifiren, fo gefchah doch durch feine Bemühungen in Tyrol 
das Möglichfte, um den Feind vom Herzen der Monarchie fern zu halten”). 


*) Um die Beiefligung der Päffe und ſtrategiſchen Punkte Tyrol's vor Be 
ginn des Keldzuges von 1805 erwarb ſich der General Thierry de Bauz bie 
wefentlichften Verdienſte. Wir lafien bier eine gedrängte Skizze des Lebens und 
Wirkens dieſes ausgezeichneten Ingenieurgenerals folgen: 

Freiherr Thierry de Vaux, K. K. Feldzeugmeifter, Geheimer⸗Rath, Pro: 
director des K. K. Ingenieur⸗Corps, Commandeur des millitairiſchen Marien⸗The⸗ 
refins Ordens und Inhaber des K. K. Infanterie⸗Regiments Nr. 25 (nun Feld⸗ 
zeugmeiſter von Wocher), ſtammt aus einem Nebenzweige des altadeligen norman⸗ 
niſchen Geſchlechtes der Grafen de Vaux, und wurde am 4. Juni 1748 zu 
Petit-Failly in Lothringen geboren. Er trat nach Beendigung der Studien In 
der militairifchen Ingenieurſchule zu Sedan durch Dermittelung des Herzogs Carl 
von Lothringen am 20. September 1768 ala Kadet in das K. K. Ingenieurcorpe 
ein, rüdte am 13. April 1773 zum Unterlieutenant vor und wurde fpäter von 
Brüffel nad Slavonien überfeßt, wo er am 28. März 1778 die Beförderung zum 
Oberlieutenant erhielt. So kurz und thatenlos auch der bayeriſche Erbfolgekrieg 
war, der um diefe Zeit ausbrach und den die Defterreicher den Zwetſchkenrummel, 
die Preußen den Kartoffelkrieg nannten, fo fand doch de DBauz hinlängliche Ger 
legenheit, feine Kenntmiffe und Thätigfeit auf eine glänzende Weiſe zu erproben. 
Aus feiner Friedensſtation zur Armee nach Böhmen berufen, entwarf und leitete er 
den Bau der Verfhanzungen von Heydenpiltſch Bis Reu⸗Czeſchdorf, und begseitete 
freiwillig den Feldmarſchalllieutenant Marquis Botta bei allen feindlichen Belegen 
heiten. In dem Gefechte von Möskirch (26. November, nähft Zägerndorf in 
K. K. Schlefien) fanımelte er auf Befehl des Keldmarfchallieutenants Stain die 
aus dem Verhaue zurücweichenden öfterreichifchen Truppen, und verhinderte durch 
deren vortheilhafte Aufftellung jedes weitere Vorbringen der Preußen, welche ſich 
im Laufe des Winters vergeblich bemühten, die von be Baut in unmittelbara 
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Als der Feldzug 1805 beginnen follte, eilte Johann nad St. Bonifazio 
zum Erzherzog Carl, da er beſtimmt war, das Commando des Gentrums 


Nähe des Feindes zwedmäßig angelegten ausgedehnten Verſchanzungen (Moͤskirch 
und Zudmantel) auf irgend einem Punkte zu durchbrechen. Nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe (März 1779) wurde de Dauz, in befonderer Berückſichtigung feiner aus- 
gezeichneten Dienſte bei Möslich, zum Gapitainlieutenant befördert (19. Juli 1779) 
und dei dem Baue ber Feſtung Iherefienftadt verwendet, von wo er im Jahre 
1788 vor Ausbruch des Türkenkrieges zum Armeecorps des Generals der Gavallerie 
Kürten Carl Liechten ſtein nah Groatien abging, nachdem er mittlerweile am 
27. September 1780 vorzugsweiſe zum wirklihen Hauptmann befördert worden war. 
Unter der Leitung des Ingenieuroberſſen von Lance eröffnete de Baug in der 
Recht vom 20. auf den 24. April die erſte Parallele vor Türfifh-Dubiga und 
entwarf und führte mit raſtloſer Thätigkeit einen großen Theil jener Angriffe und 
Bertheidigungswerle aus, welche bie ‚Öfterreichifchen Truppen bis zu ihrem erften 
Abzuge vollendeten. Als nad Erkrankung des Fürften Carl Liechtenfein Feldmar⸗ 
ſchall London das Commando des ceroatifchen Armeecorps übernahm und neuer 
dings zur Belagerung Dubiga’s fchritt, Teiftete de Bauz abermals Borzügliches 
und zeichnete fich befonders am 22. Auguſt durch Die Unerſchrockenheit aus, mit 
welcher er am Fuße der Brefche einen verdeckten Bau errichtete. Hier zerſchmetterte 
ihmm noch vor Vollendung diefer höchſt gefahruollen Arbeit eine Gewehrkugel den 
rechten Arm. Doch finden wir den Major de Vaux (am 8. Mai 1789 dazu bes 
fördert) bereits wieder bei der Belagerung von Berbir (Türkifh- Eradisfa), wo 
er mif dem gewohnten Eifer die Belagerungsarbeiten leitete und durch deren rafches 
Borfäreiten den all der Feſte wefentlich befchleunigte. Mit gleich ausgezeichneten 
Erfolge bei der Belagerung von Belgrad verwendet, erbot fih de Vaux freis 
willig, den in der Nacht vom 1. zum 2. October angeordneten Bau eines wichtigen 
geſchloſſenen Berkes am linden Flügel des Laufgrabens auszuführen. Ungeachtet 
dieſe Arbeit dem heftigften Gewehrfeuer des nahen bedeckten Weges ausgefegt war, 
ſchritt fie dennoch rafh vor, und de Bauz hatte beinahe das Auspeden der Um⸗ 
riſſe vollendet, als ihm eine Gewehrkugel abermals ben rechten Arm durchbohrte. 
Er ergriff nun den Degen mit der linken Hand, trieb De zurückweichenden Arbeiter 
wieder vor und verlieh erſt dann feinen gefährlichen Poften, als ihn Blutverluſt 
umd der ausdrückliche Befehl des Oberften Lance dazu nöthigte. Füͤr dieſe helden⸗ 
müthige Ausdauer mit dem Ritterkreuze des MariasTherefien-Ordens be 
Iohnt, wurde de Dauz nad den Statuten dieſes Ordens am 15. October 1792 
yam Freiherrn ernanzt. In dem folgenden Jahre Ieltete Major de Vaux unter 
dem Feldzeugmeiſter Baron de Vins die Belagerumgsarbeiten vor Ezettin, mit 
deſſen Falle der Krieg gegen die Türken als beendigt betrachtet werben konnte, da 
ein Waffenſtillſand eintrat und der folgende Friedensſchluß von Sziftowa (der 
21. Friede, den Deßerreich mit der Pforte ſchloß) die ferneren Feindſeligkeiten ein⸗ 
Pelle. De Dauz lam nun als Localgeniedirecter nach Prag. Rah dem Ad 
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bei der Armee in Italien zu übernehmen; doch ſchon nach wenig Tagen 
erfchien eine Deputation der Tyroler Landftände, um feine Ruͤckehr nad) 


bruche des frangöfifchen Revolutionskrieges 1792 zur Armee berufen, wurde de 
Vaux vor der Feſtung Thionville am 5. September von den durch das Zerfpringen 
einer Granate aufgeworfenen Steinen an beiden Beinen bedeutend verwundet, und 
blieb bis zum December undienftbar. In den erften Tagen diefes Monats rüdte 
er aber wieder bei der Armee ein und übernahm mit der früheren Unermüdlichkeit 
die befchwerfichen Pflichten feines Amtes. Er verfchanzte die Stellung von Trier, 
zwifchen der Saar und der Mofel, und wurde dann, nach den gfüdlichen Erfolgen 
bei Famars und Anzain, bei der Blodade von Balenciennes verwendet. Zu 
dem Gelingen des am Abend des 25. Juli auf die Vorwerke ausgeführten Stur- 
med trug das heldenmüthige Beifpiel des Major de Vaux, welcher der zweiten 
Haupteolonne unter dein General Baron Wenkheim zugetheilt war, vorzüglich bei, 
und feiner Umſicht und Faltblütigen Tapferkeit gelang es, fih auf der eroberten 
Fleſche feftzufeßen und, ungeachtet des heftigen Geſchũtz⸗ und Bewehrfeuers vom 
Hauptwalle, die nöthige Verbauung auszuführen. Nicht minder wichtige Dienfte 
leiftete de Vaux bei der Belagerung von le Quesnoy, nachdem er den Treffen 
von Quarouble und Saultain, den Schlachten von Famars und Wattignied und 
der Blodade von Maubeuge beigewohnt hatte. Am 15. Auguft zum Sberftlieutes 
nant befördert, erhielt de Vaux den Auftrag, die Umgebung von Nieuport zu bes 
fißtigen, die zur Anlegung von Werfen und Echleugen tauglichten Punkte zu 
beftimmen und eine zur Deckung der weftflandrifchen Provinzen geeignete Linie von 
Mpern über Nieuport bis an's Meer zu ermitteln. Baron de Bauz entlebigte fi 
feines Auftrages zur volften Zufriedenheit des Prinzen von Sach ſen-Coburg, 
und wurde im Jahre 1794 beordert, die den damaligen Verhältniſſen angemeſſenſte 
Linie von Nieuport-Furnes, oo, la Fiulette-Fort, de Knocke, Boefinghe auf 
Ypern zu befefligen und Oftende und Rieuport in Vertheidigungsſtand zu fegen. 
Don feiner Sendung zurüdgefehrt, wohnte Oberftlieutenant de Bauz dem Sturme 
auf das franzöfifche Lager bei Landrech und an der Sambre, und der Belagerung 
diefer Feſtung bei, und wurde in den Schlachten bei Tournay, Charleroy und 
Fleurus vielfach verwendet. Nach dem ungünftigen Ausgange der letzteren ver⸗ 
fügte er fich im Auftrage des Prinzen Eoburg nad Jülich, um den Zuftand die 
fer Feſtung Eennen zu lernen, und wurde fpäter dem Herzoge von York zugetheilt. 
Als nach einer längeren Ruhe der Kampf zwiſchen den feindlichen Heeren bei Be 
ginn des Herbftes im Jahre 1796 neuerdings entbrannte, erhielt Baron de Bauz 
die dringende Weifung, fi aus dem Hauptquartier Limburg an dem Bache nad) 
Neuwied zu begeben, um den von den Franzoſen dort erbauten Vrückenkopf anzu⸗ 
greifen. Die Anftalten, die er zur Ausführung diefes Befehles traf, waren fo 
zweckmaͤßig, daß die Feinde die Berfhanzungen ohne Bertheidigung in der Nacht 
vom 31. October zum 1. November in voller Beftürzung räumten und bie Schiff 
brüde zwifchen dieſem Werke und der Reuwieder Infel abtrugen. Ein Ober, 
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Tyrol zu erbitten. Erzherzog Carl milligte darein, Johann Eehrte nad) 
Innsbruck zurüd und übernahm das Obercommando. Kaum daſelbſt ange: 


— 


24 Offiziere und 682 Gemeine, die ſich verſpätet hatten, ergaben ſich. Nach dieſer 
gelungenen Waffenthat beſichtigte Oberſtlieutenant de Vaux die Feſtung Ehren⸗ 
breitenſtein und begab ſich von dort in das Hauptquartier nach Mainz, wo er noch 
zeitig genug anlangte, um an der Eroberung der franzöſiſchen Linien am linken 
Rheinufer und an den Gefechten bei Pfedersheim und Lamsheim rühmlichen An- 
theil nehmen zu fünnen. In der nun folgenden Belagerung von Mannheim be 
währte de Vaux neuerdings die gründliche Kenntniß feines Faches und die Rich⸗ 
tigkeit feines durch fo viele Erfahrungen geſchärften Ueberblickes. Die auf feinen 
Vorſchlag auf dem Rheindamme und den alten Laufgräben errichteten Batterien 
eröffneten in Gemeinjchaft mit den Wurfbatterieen der Parallelen am 20. November 

ein fo wirfjames Feuer gegen die Stadt und die Mühlau, dag die Beſatzung (un: 
gefähr 9000 Mann) fon am 23. capitulirte. Auf Befehl des Erzberzogs Earl 
entwarf und vollendete nun de Vaux das verfihanzte Lager von Mainz auf den 
Höhen zwifchen Höchftheln und Laubenheim. Am 15. Mat zum OD berften ernannt, 
machte er die Schlacht von Mukenfturm, das Treffen bei Güchftadt und Bopfingen 

mit, fegte Ingolſtadt in Vertbeidigungsftand und übernahm gemeinſchaftlich mit 
dem Ingenieuroberſten Baron Szeredap die Leitung der Belagerung von Kehl. 
Seiner genauen Kenntniß der Dertlichkeit, feiner Bejonnenbeit und feltenen Ta⸗ 
pferkeit allein Hatte das Belagerungscorps zu verdanken, daß der Ausfall, welchen 

der feindliche Heerführer Moreau in der Nacht vom 21. auf den 22. November 

mit beträchtlichen Streitfräften unternahm , mißlang, dad wichtige Dorf Sundheim 

und mit ihm der bedrohte Artilleriepart und das Yahoratorium gerettet wurden. 
Obſchon bei diefer Gelegenheit durch eine Gewehrkugel im Geſichte beteutend ver: 
wundet, blieb Oberſt Baron de Baur dennoh im Hauptquartiere zu Kork, beſich⸗ | 
tigte mit noch offener Wunde und während der empfindfichften Kälte beinahe täglich | 
die Laufgräben und flürmte am 1. Januar mit verbundenen Kopfe an der pipe 
feiner Colenne die vier Fleſchen am rechten Ufer des Oberrheins. Nach dem Falle | 
Kehle übernahm er die Leitung der Belagerungsarbeiten vor dem Brückenkopfe von | 
Hüningen, deſſen fihnelle Befignabme das rechte Mheinufer vom Feinde reinigte 

und de Vaux als gerechte Anerkennung feiner ungewöhnlichen Leiftungen zum | 
Commandeur dee Mariı= Therefien- Ordens erhob. Oberſt Baron de Vaux be: 

gab fih nun in eigenen Angelegenheiten nah Prag und Wien, und wurde bald | 
darauf zur Uebernahme der Zeldgeniedirection der italienifchen Armee nah Berderne ı 
berg beordert. In Zolge höheren Nuftrages befichtigte er von bier aus die Feſtung | 
Paffau, Braunau, Burghaufen und andere mifitairijch wichtige Punkte und reichte Ä 
die bezüglichen Berichte ein. Später in das Hauptquartier des Erzherzogs Carl 
nach Kanftadt berufen, blieb er bis zum Beginne des Jahres 1798 bei dem Prin: | 
zen, und befeftigte und verftärfte, von feinem Monarchen vorzugsweiſe dazu be, >. 
flimmt, Braunau, Paſſau und Burghaufen. Wie vorauszufchen, war der Friede 
Defterreich® Helden und Heerführer. VI. 34 
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langt, erfuhr er die Kataftrophen bei Ulm und Memmingen ; er ließ ſogleich 
Alles zur Vertheidigung der nad Bayern und Salzburg führenden Paͤſſe 


\ 
| 
| 
| 
von Campo⸗Formio nur von kurzer Dauer. Ohne eigentliche Krlegserflärung brach 
| der Kampf gegen die ungemägigten Korderungen des franzöfifhen Directoriumd im 
Jaahre 1799 von Neuem aus und rief de Baux von feiner zwar nüßlichen, aber 
| weniger gefährlichen Beichäftigung in das Hauptquartier des Erzherzogs Carl nad 
Heidelberg. Er rückte am 28. November zum Generalmajor vor, und wurde nad) 
| ‚ der Schlacht bei Engen von dem Feldzeugmeifter Yaron Kran nah Donauwörth 
| 
| 
| 
| 
| 





und Neuburg beordert, um diefe wichtige Strecke und die in ihr liegenden Magas 
zine mit 7 Bataillond und 4 Escadrons gegen feindfihe Streifzüge zu ſchützen. 
De Baur wies zwar die Angriffe und Webergangsverfuche, welche der Feind am 
16. und 19. Juni bei Donauwörth unternahm, mit Kraft zurüd, mußte aber in 
der Nacht des Tepteren Tages den Nüdzug nad Angelftadt antreten, da Moreau 
die Donau bei Dillingen und Hochſtätten überfchritten hatte und die Heine öfter: 
reichiſche Abtbeilung bei Donauwörth leicht umgeben Ponnte. Nachdem de Baur | 
feine Brigade als Befagung in der Feſtung Sngolftadt, wohin er am 22. Zumt 
ohne Berfuft gelangte, gefafjen hatte, begab er fih m das Hauptquartier, von wo 
er furz darauf (5. Juli) an den obern Inn und die Salza abgefendet wurde, um 
die wichtigften Webergangspunfte diefer Gewäſſer zu befefligen. Er entwarf in 
Kolge diefes Auftrages den Brüdenkopf bei Mühldorf, ein in Hinſicht der. vielen 
| Terrainhindernifje höchſt gelungenes Werk; erbaute den Brückenkopf bei Krayburg 
und veranlaßte die Bereftigungen bei Roſenheim, Waſſerburg, Neu⸗Oetting, Marktl, 
Burghauſen, Dittmaning, Wildshut, Lauffen und Ueberracker. Da mittlerweile ein 
bedeutendes Corps unter dem Feldzeugmeiſter Fürſten von Reuß zur Vertheidi⸗ 
gung Tyrol's zuſammengezogen wurde, ſo erhielt und vollzog General Baron de 
| Vaurx den Befehl, die Päſſe und ftrategifchen Punkte dieſes Landes zu befeftigen. 
Schon nad) wenigen Wochen überbrachte ihm indeſſen eine Staffette feine Ernen- 
| nung zum Keldgeniedirector der Armee in Deutfhland, mit welcher er die 
Echlachten von Hohenlinden und Salzburg mitkämpfte. Im Monate December 
mit der Befeftigung Wien's beauftragt, wurde er nach dem zu Zuneville abgefchlofs 
*  fenen Frieden im Sauptgenieamte angeftellt und dem Generaldirector Erzherzog 
Johann zur Eeite gegeben, welchen er in den folgenden Jahren auf defien mili- 
| tairifchen Reifen in Tyrol, dem Benetianifchen, dann Krain und Kärnthen begleitete. 
Deim Ausbruche des Krieges 1805 übernahm de Baur die Keitung der Feldgenie⸗ 
direction der italienifchen Armee, und entwarf den Plan zur Befefligung der beiden 
wichtigen Päſſe, der Flitſcher-Klauſe und der Chiufa-Beneta. Da aber die 
unglüdlichen Ereignijje in Deutfchland diefe Punkte unhaltbar machten, fo unter: 
blieb die Ausführung der bereits thätigft begonnenen Arbeit. De Vaux befeftigte 
nun Prewald und begab fich nach einem kurzen Aufenthalte nach Karlftadt, ſtellte 
> dort Die angefangenen nuglofen Befeftigungsarbeiten ein und lieg Geſchütz und 
Munition nah Siſſeck transportiren. Er erwartete dann in Groß: Szigeth das 
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aufbieten. Bei dem Paſſe von Lofers wurde der bayerifche General Deroi - ' 
mit Berluft zurüdgefchlagen, und der Erzherzog beabfichtigte nicht allein 
den Zeinden das Eindringen in Tyrol zu verwehren, fondern felbft auf 
Salzburg vorzurüden. Allein nach wiederholten Befehlen des Erzherzoge 
Cari mußte er fich gleich Anfangs auf die bloße Defenfive befchränfen 
und fpäter auch dieſe aufgeben. Als die Paffe Lueg und Kautafch verloren, 
und jener von Scharnig geräumt waren, concentrirte Johann feine 
Truppen am Brenner, um den auf allen Bergen zerftreuten Schügen als 
Stügpunft zu dienen. Auch die Armee in Stalien war mittlerroeile zum 


Anlangen jänmtlicher Ingenieurs, Mineur: und Sappeurcorps -Abtheilungen aus 
Tyrol, und jendete von bier das von dem Ersherzoge Carl abverlangte Gutachten 
über die Vertheidigungsfähigfeit der Feftungen Naab, Dfen, Eſſegg, Peterwarbdein, 
Brood und Gradisfa in das Hauptquartier nach Körmend ein. Der Friede von 
Bregburg führte den General Baron de Baur wieder nah Wien zurüd, von wo 
er an der Seite des Erzherzogs Johann Oberöfterreih und Steyermark bereif'te. 
Am legten December 1806 wurde General Baron de Baux zum Inhaber des 
45. Linieninfanteries Regimented, am: 2. Mai 1807 zum Feldmarfchalllieutenant, 
und am 20. Februar 1809 zum Generalgenieprodirector ernannt. Er ge: 
tieth im nämlichen Jahre bei der Uebergabe Wien’s in Kriegägefangenfchaft, wurde 
aber auf Ehrenwort freigelafien, bald nachher gegen den bayerifchen Generallieute- 
nant Henkel ausgewechjelt, und übernahm nach dem Friedensſchluſſe ald K. K. 
Commiſſair die Hauptftadt von dem franzöjifchen Generallieutenant Andreoffy. Im 
folgenden Jahre unterfuchte de Vaux mit dem Reldmarfchalllieutenant Baron 
Duka die Beſeſtigungspunkte in Defterreih und Steyermark, und erhielt flatt des 
aufgelöften 45. das 25. Linieninfanterie- Regiment. Am 6. September 1813 wurde 
de Baur zum Feldzeugmeifter befördert und am 28. Juni 1817 zum K. K. wirt: 
lichen Geheimen- Nathe ernannt. Er ftarb am 4. April 1820 zu Wien nad) einer 
fangen und fehmerzlichen Krankheit, an Entfräftung, nachdem er dem Haufe Tefter: 
teich unter 4 Monarchen und durch mehr ala ein halbes Jahrhundert mit gleicher 
Treue und unermüdlichem Eifer gedient hatte. Unter den vielen auegezeichneten 
fhriftlichen Arbeiten des Feldzeugmeifters Baron de Vaux können wohl jene Denk⸗ 
ſchriften als die vorzüglichften angefehen werden, worin er die Wichtigkeit der Feftung 
Komorn erörtert und feine Anficht über deren Verſtärkung abgibt. Die 1809 
größtentheifs nach feinem Entwurfe, anfänglih von dem Feldmarfchalllieutenant 
Marquis Chafteler und fpäter durch den General Dedovid ausgeführten Be 
fefigungen haben fchon im genannten Jahre nah der Schlacht von Raab die 
wichtigften Dienfte geleiftet; mehr noch haben die Ereignifje der jüngften Zeit das 
richtige Urtheil des hochgebildeten und erfahrenen Ingenieur beftätigt, melches 
Komorn als einen der Hauptpläße der Monarchie bezeichnete. 
(Defterreihifähes Militaiclericon von Hirtenfeld, Band I.) 
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Ruͤckzuge gezwungen, daher an offenfive Operationen nicht mehr zu denken. 
Snnsbrud und Kufftein fielen am 6. November in die Hände bes 
Feinde. Johann fuchte nün feine Stellung am Brenner um fo fefter 
zu behaupten, damit die im Lande zerftreuten Zruppenabtheilungen Zeit 
gervännen, fi) an ihn anzufchließen. Seine Abficht war, fodann mit 
ganzer Macht den General Ney anzugreifen. Doc, er erhielt wiederholte 
beftimmte Befehle, feinen Nüdzug nad) Steyermarf anzutreten, und feine 
zweimalige Bitte, mit 6000 Mann in Tyrol verbleiben und das Land 
felbftftändig vertheidigen zu dürfen, wurde nicht bewilligt. Johann 309 
demnach noch das Corps des Benerald Hiller aus Südtprol an ſich und 
trat den Ruͤckmarſch durch das Puſterthal und Kärnthen nach Steyermarf 
an. Unter vielen Mühen und Gefahren gelangte er am 20. November 
über Villach nach Klagenfurt, mofelbft er, fo wie früher bei Linz, mit 
dem ihn verfolgenden General Ney Kämpfe beftand. Indeß feine Truppen 
weiter durch das Drauthal marfchirten, übertrug Johann dem General 
Chafteler das Commando mit dem Auftrage, Graͤtz zu befegen, und 
eilte nach Laibach zu dem Erzherzoge Carl. Auf feinen Vorſchlag zog ſich 
die bei Marburg vereinigte italienifch=tprolifche Armee nicht nad Agram 
zurüd, fondern rüdte nach mehrtägiger Gantonnirung bei Marburg gegen 
Wien. Doc, fhon auf halbem Wege traf die Nachricht von der verlorenen 
Schlacht bei Aufterlig und dem abgefchloffenen Waffenftilftande ein, 
und fomit ſchwand jede Hoffnung, den Begebenheiten eine andere Wen: 
dung geben zu fönnen. — Bevor der Erzherzog Tyrol verließ, bielt er 
in Öruneden mit Abgeordneten aus verfchiedenen Theilen des Landes, 
unter ihnen aud der Sandwirth Hofer aus Paßeyer, eine Befprechung, 
in welcher Manches für die Zukunft verabredet, und die Ereigniffe des 
Sahres 1809 vorbereitet wurden. Mac dem Kriege von 1805 feßte 
der Erzherzog in einer Denkfchrift an den Kaifer feine Anfiht aus 


einander, wie Defterreich feine Niederlagen rächen Eönne; bdiefelbe wurde 


im Sanuar 1806 überreiht. Nach feiner Idee war dieſes Ziel durch 
Organifirung des Volkskrieges zu erreichen. In diefem Sinne 
traf Johann Vorkehrungen, melde die genauefte Vertrautheit mit dem: 
felben bemwiefen. Insbeſondere leitete er die in Tyrol beftehenden Woran: 
falten, deſſen Bewohner, mit der bayerifchen Herrſchaft allgemein unzu⸗ 
frieden, in genauem Verkehre mit Defterreich verblieben. Johann machte 
mehrere Reifen nach Salzburg und Inneröfterreih, und der Plan für den 
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Feldzug 1809 war fo großartig und ficher berechnet, daß er bei gehörigem 
Zuſammenwirken unfehlbar hätte gelingen müffen. Der Mititair: Vers 
waltung fland damals Erzherzog Carl ald Generaliffimus und Kriege: 
minifter vor, welhem Johann ale ad latus beigegeben wars in deren 
RKathe entftand damals der erſte Gedanke einer allgemeinen Volksbewaff⸗ 

ı nung. In Folge deſſen bereiftte Johann 180% Inneroͤſterreich, das 
Kuͤſtenland und Salzburg, und organifirte 1808 in diefen Provinzen die 





I 
ı  Randmwehr. Auch ließ er die Vefefligung von Komorn beginnen, und 
unterlegte mehrere Befeftigungspläne für die Päffe der Gebirgsländer, 
deren Bau jedoch erft im Herbſte angeordnet wurde. Unter biefen Ums 
fländen brach der Krieg von 1809 aus, in welchem dem Erzherzoge 
| Johann der Oberbefehl de8 nah Italien beftimmten Deeres 
übertragen murde. Anfangs mar ihm das Gluͤck günftig; er fiegte bei 
| VBenzone und Pordenone, fhlug den Vicekoͤnig Eugen bei Sacile, 
| und hatte fchon die wichtige Erfchlinie erreicht; allein in dem Augenblide, 
als feine Avantgarde das vom Feinde verlaffene Verona befegen mollte, 
| zwang ihn die Nachricht von dem Unfalle bei Regensburg, zur Dedung 
| der Öfterreichifchen Staaten zur uͤkzukehren. Auf dem Müdzuge hatte er 
gegen überlegene Streitkräfte zu kaͤmpfen; die Gefechte an der Piave und 
bei Zarvis*), obfchon nicht fiegreich, bewährten neuerdings die Zapferkeit 


*) Bei dem bevorftehenden Kriege mit Kranfrei 1809 mußten die Hauptein: 

gänge aus Ztalien in das Innere der öfterreichifchen Monarchie gefichert werben. 

ı Mehrere diefer Punkte, über welche nur fchmale, von Felſen eingefchlofjene Etra- 

| en durch das Grenzgebirge führen, wurden daher befeftiget. Da man feine Zeit 
zu verlieren hatte, fo wurden nur Blockhäuſer erbaut. Ein ſolches Blockhaus be ' 

' Rand aus einem vierfeitigen Gebäude, deſſen doppelte Wände aus den ftärkften 

| Holzſtänmen zufammengefegt und der Zwifchenraum mit feftgeftampfter Erde aus: 

gefült war. Es war in verfchiedene Stockwerke abgetheilt, die oberfte Dede mit 

Erde überfchüttet und ringsum mit einer Vruftwebr umgeben. In die Wände 
fowohl, als in den Boden des oberen Stockwerkes waren nach augen zu Schuß⸗ 
| locher eingefchnitten, um von oben die Wände und den Eingang durch Musketen⸗ 
feuer vertheidigen zu fönnen. Die Blodhäufer waren mit Gräben und Echanzen 
umſchloſſen und die Eingänge durch Aufzugbrüden und Gatterthüren gut verwahrt. 
1 Fin die Unterkunft der Befagung, die Aufbewahrung der Lebensmittel, des Waj- 
Ä | ferö, der Munition war auf’s Beſte geforgt, und endlich auch dem Gefchüpe der 

I nöthige Raum ausgemittelt. ' 

' Das Blockhaus, welches die Straße über den Predil fperren follte, Tag in 





einer Entfernung feilwärts der Straße fo, dag ſowohl diefe als auch die nächſte 
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der öfterreichifchen Armee. Johann beabfichtigte, die Verbindung mit 
Tyrol herzuftellen und ſich in Inneroͤſterreich fo lange zu halten, bis er 


Umgegend durh Geſchütz- und Musfetenfeuer gut beftrichen und die Annäherung 
des Feindes möglichſt erfchwert werden fonnte. Ein Fußweg, auf welchem der 
Feind das Blockhaus hätte umgehen fünnen, wurde abgegraben. Auf der andern 
Eeite der Straße war ebenjalls ein Meineres Merk angelegt und der Zwiſchenraum 
mit einer Pallifadirung quer über die Etraße gejchloffen, fo daß dieje gänzlich ab: 
geſchloſſen werden konnte. 

Erärker als dieſes Blockhaus war jenes von Malborghetto, welches 30 
Klafter buch über dem Thale der Fella lag und dafjelbe vollfommen beftreichen 
fonnte. 

Auf augdrüdlichen Beſehl des Erzherzogs Johann follten beide Vefeftigungen 
mit auserlefenen frifchen Truppen befegt werden. Allein das jchnelle Vordringen 
des Feindes nad) dem Gefechte an der Biave machte ed nothwendig, felche Trup- 
pen als Befagung bineinzufegen, die eben auf dem Rückzuge begriffen, folglich fehr 
erfchöpit waren. Die Befagung des Blockhauſes auf dem Predil beftand aus 
einer zufammengejeßten Compagnie des Szluiner-Grenz-Regimentes, unter Befehl 
des Hauptmanns Witkowich, noch 3 andern Offizieren mit 218 Mann vom Feld: 
webel abwärts, nebft 10 Gefchügen und einigen Artilleriften; nah Malborghetto 
wurden 200 Füſeliere und 50 Schügen mit 7 Tffizieren von den Qgulinern, 
1 Lieutenant und 8 Mann vom Mineur-Corps, nebft 24 Artileriften mit 10 Ka- 
nenen und einer Haubitze gelegt. Mit Munition, Lebensmitteln, Waſſer und 
Arzneien wurden beide Befeftigungen auf einen Monat verjehen. 

Zwei Hauptleute vom Ingenieur-Corps, Henjel und Herrmann, hatten 
jich freiwillig zur DVertbeidigung dieſer wichtigen Ehrenpoſten gemeldet, und ale 
ihnen der General Nobili ihre Bitte abgefchlagen hatte, beftürmten fie den Erz 
berzog Johann mit ihren Bitten, der ihre Wünfche auch erfüllte. Hauptmann 
Friedrich Henfel wurde zum Befehlshaber des frategifh wichtigen Mal borg⸗ 
hetto, und der jüngere, Herrmann, zum Befehlshaber der Berfchanzung am Pres 
dil ernannt. Beide leiteren den Bau der ihnen anvertrauten Werfe, und als das 
öfterreichijche Heer in der Mitte des April 1809 die Grenzen überjchritten hatte, 
waren jene in haltbarem Vertheidigungsftande. An Hauptmann Henfel in Mal: 
borgbetto batte fih noch der Hauptmann Kupka vom 52. Infanterie-Regimente 
angejchlofien. 

Am 12. Mai rüdte der Oberfeuerwerfer Ignaz Rauch mit feiner Mannfchaft 
dafelbft ein, lieg die Batterie herftelen und das zerfegte Geihüg mit vieler An⸗ 
fttengung dabin bringen. Am 13. Mai befepten die Franzofen das Torf Mal: 
borghetto und rüdten.Tags darauf mit dem früheften Morgen fogfeidy gegen die 
Derfhanzungen vor, wurden aber mit Kartätjchen und Musfetenfeuer empfangen 
und mit bedeutendem Verluſte in das Dorf zurüdgefchlagen. 

Am 15. Mai wurde die Befapung zur Uebergabe aufgefordert. Sturz antwor⸗ 
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die Offenſive wieder ergreifen, oder durch einen Marſch gerade auf Wien 
zu Napoleon?s Macht theilen koͤnne. Leider wurde dieſer Plan durch 


tete Henſel: „Er babe den Befehl, fi zu vertheidigen, und nicht zu unterhandeln, 
empfangen.“ Hierauf rüdte fogleich eine feindliche Abtheilung auf der Straße 
gegen die Berfchanzungen vor; aber ein jurchtbares Kartätichen- und Muöfetenfeuer 
trieb die Franzoſen, ſowie das erfte Dal, blutig zurüd. Einzelne feindliche Schützen 
erſtiegen das Gebirge und hätten den Vertheidigern großen Schaden zufügen kön— 
nen, hätte nicht der Oberfeuerwerler Rauch ſogleich, unter dem heftigſten Kugel: 
regen des Feindes, eine dreipfündige Kanone aufführen laſſen und dieſe gefährlichen 
Schützen verjagt. | 

Am 16 Nachmittags forderte der Feind die Bejagung zum zweiten Male auf, 
fi zu ergeben, mit der Bemerkung: „Es fei fehr unklug, mit fo weniger Munn- 
ſchaft fi) gegen ein ganzes Heer vertheidigen zu wollen; wenn das ort erftürmt 
werde, fo dürfe dann auch Niemand Echonung erwarten.” Hauptmann Henjel 
erwiderte kalt: „Er werde fich vertheidigen.” Als man der Mannfchaft die Dro- 
bung des Feinde befannt machte, freute fie fi über den feften Einn ihres Con: 
mandanten, und die brave Befagung ließ die Aeußerung vernehmen: „Glaubt der 
Feind, uns gleih Knaben durd Drohungen ſchrecken zu können; gut, fo fol er 
nicht blos prahlen, er ſoll ſtürmen; dann wird es fich zeigen, ob wir uns vor dem 
Tode fürchten!“ Anftatt aljo, daß diefe Drohung die Befagung erſchreckt hätte, 


‚ward ihr Muth dadurch noch mehr erhöht. — Kaum war diefe, Aufforderung ab- 


gewiefen worden, fo rüdte fchon wieder eine neue Abtheilung zum Angriff heran; 
aber auch diefe wurde bald durch das Kanonenfeuer der Tefterreicher in's Dorf zu⸗ 
rüdgejagt. 

Gegen Mitternacht verfuchten die Franzoſen die Verfchanzung zu überfallen 
und, durch die Dunkelheit der Nacht begünftigt, das Blockhaus zu erflürmen. Aber 
die Befagung war wachjan und empfing den flürmenden Feind mit einem lebhaften 
Feuer. Beil die Vertheidiger feine Leuchtugeln hatten, um die Gegend zu be: 
leuchten, fo Eonnten fie auch nur auf's Gerathewohl fchlegen, und fie ſahen zugleich 
die Gefahr vor fi, daß bei diefem Umſtande der Feind leicht in das Kort dringen 
fonnte. Da flürzt der Artillerift Bartholomäus Burgsthaler, vom zweiten 
Artillerie Regimente, aus der Verſchanzung binaus und zündet ein verlafienes 
Haus feitwärtd der Straße an. Alöbald fteht es in Flammen, die Gegend ift be: 
leuchtet und nun können die Kanoniere der Verſchanzung auch gehörig richten. 

Kein Schuß ift umfonft — und nicht fange, fo wird auch der dritte Eturm 
abgeſchlagen. 

Mit dem früheſten Morgen des 17. Mai erneuerte der Feind ſeine Angriffe 
und beſchoß das Fort mit Kanonen aus zwei Batterieen, welche er während der 
Racht auf einer ſchicklichen Stelle hatte errichten laſſen. Allein die geringe Wir: 
fung dieſer Schüffe wurde von der muthigen Beſatzung nur verlacht. 

Endlich war ed dem Feinde im Laufe mehrerer Nächte gelungen, das Fort 
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die Mißgriffe einzelner Anführer vereitelt und er mußte feinen Rüdzug 
nad) Ungarn nehmen, mo fich die, jedoch mit wenig Erfolg, aufgebotene 


mit feinen Truppen von allen Eeiten zu umringen. Gegen 1 Uhr drangen auf 
ein nenebenes Jeichen alle Maſſen zugleih zum Eturme vor. Dit Muth ſtürmen 
pie Kranzofen, die man mit Branntwein beraufcht hatte, vorwärts; ganze Züge 
fhürzen von ihnen Durch das furchtbare Feuer der Vertheidiger, und zwei Stürme 
werden von der tapferen Beſatzung abgejchlagen. Der ungeheuere Berluft der 
Kramgofen und der Widerftand der Beſatzung verfeßt die feindlichen Generale in 
Korn; fie bereblen, ven Eturm zu erneuern, e8 fofte jo viel Menſchen als es wolle. 
Noch einmal merden die Truppen von ihren Anführern vorwärts getrieben, aber 
wmfonst ift ibre Anftrengung ; frifche Bataillons flürmen über Haufen von Leichen 
ihrer gefallenen Kameraden, und jeder DVerluft wird durch anrüdende Truppen 
fchnell erfegt. Da wird Hauptmann Henfel von einer Flintenkugel am Kopfe 
getroffen, er ftürzt zu Boden, und im Falle ruft er noch feiner Mannfchaft zu: 
„Muth, Kameraden!“ 

Aber mit dem Falle des Gommandanten hört die vrdnungsvolle, ftandhafte 
Vertheidigung auf. Der erbitterte Zeind erflürmt die Verſchanzung und haut Alles 
fhonungslos nieder, was noch am Leben ift — Der tapfere Hauptmann Henfel, 
der hilflos am Boden liegt, wird von demielben franzöfifchen Offiziere, der ihn 
zwei Mal vergebens aufgefordert hatte, erſtochen und dur Kolbenſchläge und Ba⸗ 
jonnetſtiche vollends getödtet. Die Franzoſen gaben in ihrer Wuth Niemandem 
Pardon, und ſelbſt der Unterarzt Hutzler wird in dem Augenblicke, wo er einen 
Verwundeten verbindet, niedergemacht. 

Da die Oeſterreicher nun ſehen, daß Keiner von ihnen dem Tode entgehen 
kann, fechten ſie wie verzweifelt, und Jeder von ihnen verkauft ſein Leben ſo 
theuer, als er kann. Jetzt ſuchen die Feinde in das Blockhaus einzudringen, aber 
ſie können die verrammelten Thüren nicht öffnen. Einige von ihnen ſuchen durch die 
Schießlöcher vorzudringen, aber die Beſatzung wehrt ſich tapfer und unterhält ein 
lebhaftes Musketenfeuer. Endlich aber muß die kleine heldenmüthige Schaar der 
Nebermacht des Feindes unterliegen; die letzte Batterie wird erobert, Hauptmann 
Kupfa mit mehr als 30 Bajonnetſtichen durdbohrt, und gleich darauf auch die 
Befapung in dem Blockhauſe überwältigt Unter den Tudten waren auch der 
Hauptmann Vochetich, der Lieutenant Mofer und der Fähnrich Surbich nebft 
75 Mann vom eldwebel abwärts. Gefangen wurden Hauptmann Cäſar, die 
Oberlieutenants Szella und Echulledich und der Fähnrich Janchich von den 
QOgulinern, der Oberlieutenant Rehm vom Mineurcorps und der Oberarzt Boch 
fammt dem größeren Weberrefte der Mannſchaft; nur Wenige fonnten fich durch die 
Flucht retten. 

Der lange Widerftand hatte Die Franzoſen zur höchften Wuth gereizt, und ber 
Zorn und die Erbitterung derfelben war fo groß, dag fie felbft die Gefangenen 
nicht ſchonen wollten, und ficher wären fie fänmtlich niedergehauen worden, wenn 
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unglüdlic bei Raab; doch behauptete er die Straße zwifchen Komorn und 


abelige Inſurrection an ihn anſchloß. Mit ihr firitt er am 14. Juni 
| 
| nicht zufälliger Weiſe der franzöfifche Feldherr, Bicelünig Eugen, noch zur rechten 
Zeit herbeigefommen wäre, um fi die näheren Umſtände der Eroberung dieſes 
| Boftend erflären zu lafien. Der Cherfeuerwerker Rauch (gegenwärtig Oberſt) fellte 
' während des Eturmes eben niedergeſtochen werden; da fprang ein franzöfifcher Haupt: 
| mann herbei und rettete ihn, aber nur deshalb, damit der, öfterreichifche Artillerift 
ihm zum Zeugen dienen fönne, daß er der Erſte gewefen fei, der die Batterie er: 
| ftiegen hatte. Gleich darauf wurde Rauch vorgeführt, um auf Xefehl des frans 
zöffchen Generals erfchoffen zu werden. „Widerfinnig war Eure Vertheidigung,“ 
| rief ihm der General zu, „und zwecklos ift das Blut fo vieler Braven gefloffen ; 
1300. Mann allein find heute beim Eturm gefallen, ihr Tod fordert ſchwere Rache; 
zwei öfterreichifche Befehlshaber haben ihren Lohn ſchon empfangen, der dritte wird 
| ihn jegt erhalten; fein Gefangener darf heute auf Schonung rechnen!“ Bereits 
hatten die Schützen ihre Gewehre auf den Oberfeuerwerker Rauch angefchlagen, 
als ein Adjutant Berbeijprengte und einzuhalten befahl: „Der Bicelönig wolle den 
| Gefangenen fprechen.” Als derfelbe nun von Rauch die geringe Etärke ver Be⸗ 
ſatzung erfuhr, rief er mit Seftigkeit aus: „Wie habt Ihr, eine fo Heine Schaar, 
| ed wagen können, gegen ein ganzes Heer zu kämpfen!“ Da erwiderte der wadere 
| Raub: „Der Eoldat denkt nur an feine Pflicht, aber an keine Uebergabe!“ — 
| Mit diefer männlichen Antwort war der franzöfifche Feldherr fo zufrieden, day er 
dem tapferen Rauch das Leben fchenkte. Und als ein anderer General die Bemer: 
| fung äußerte: „daß der Gommandant des Gefchüges diefe Gnade am wenigften 
verdient habe,” da fühlte der Oberfeuerwerker Rauch das fchönfte Lob, und ftolz 
| bat er um diefelbe Gnade für feine übrigen Kameraden. Der gropherzige frun> 
zöfiſche Prinz, der auch im Xeinde den Heldenmuth zu ehren verftand, befahl 
alfogleich die Gefangenen fo zu behandeln, wie es unglüdliche, doch brave Sirieger 
| verdienen. — — 
Selbft die Feinde ehrten die Großthat der heldenmüthigen Vertheidiger; — 
| die Hauptleute Henfel und Kupka wurden von ihnen auf das eierlichfte zu 
Grabe getragen. 
| Während die Bertheidigung des Pafjes von Malborgbetto fo ruhmvoll en: 
dete, wollen wir nun fehen, was indefjen auf jenem von Predil geſchah. 
| Eben fo wie auf erfterem, war auch hier die Befagung von dem beiten Geifte 
bejeelt. Ihr muthiger Commandant, Hauptmann Johann von Herrmann, fland 
den Vertheidigern diefes Poſtens durch feine Entichlojjenheit ald aufmunterndes 
| Beifpiel voran. Alle gelobten, fih einander brüderlih zu unterflügen, fih aufs 
Aeußerſte zu wehren und fo ausjudauern bis auf den legten Mann. 
| Kaum war der Morgen des 16. Mai herangebrochen, fo wurde die Befagung 
& im Blodhaufe von allen Eeiten angegriffen. Die Verteidiger machten ein fo leb⸗ 
| haftes euer, daß der Feind nicht einmal an die Verſchanzungen beranrüden 
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»Preßburg, auf melcher er die Verbindung mit dem Erzherzog Carl her: 
ftellen Eonnte.. Mehrere Tage vor der Schlacht bei Wagram madıte 
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konnte, und bie auſer dem Blockhaufe poſtirten Scharſſchüßen hinderten ihn durch 
ihre wohlgesielten Schüſſe, feine Geſchütze vorzunehmen. 

Nach einem bartnädigen Kampfe wurde um 3 Uhr Nachmittags ein Parla- 
mentale abgeſchlekt, welcher die Befagung zur Uebergabe auffordert. Obſchon bie 
Derrheibiger jede boffnung auf Hilfe und Entfag aufgeben mußten, fchlug Haupts 
mann Gerrmann doch die Aufforderung kurz ab, und das Feuer wurde bis in 
bie Nacht Fortaeicht. 

° Um folgenden Tage erneuerten die Franzoſen den Angriff mit einer viel ſtär⸗ 
teren Macht und drangen mit größerem Ungeftüm vor; die Scharfſchützen der Ber: 
theidiger mußten fich in die Verſchanzungen zurüdziehen. Hierdurch wurde es dem 
Keinde möglich, mit feinem Geſchütze bis auf wirkſame Schußweite vorzurüden und 
das Blockhaus zu befchiegen. 

Das feindliche Kanonenfeuer richtete nun an demfelben großen Echaden an, 
zerftörte die Schuplöcher und tüdtete und verwundete Mehrere von der Bedienung: 
mannſchaft. 

Eine zweite Aufforderung zur Uebergabe wurde auf gleiche Weiſe, wie zuvor, 
abgewieſen und das Feuer in die Nacht fortgeſetzt. 

Am dritten Tage fing das Feuer des Feindes von Neuem an, und obſchon 
die Beſatzung daſſelbe kräftig erwiderte, ſo hatte das Blockhaus dennoch wieder 
große Beſchädigungen erlitten. 

Gegen 8 Uhr Vormittags erſchien zum dritten Male ein Parlamentair. Er 
theilte dem Commandanten des Blockhauſes mit, daß der Poſten von Mal: 
borghetto bereits von den Franzoſen erobert ſei, und indem er das traurige Ende 
der Beſatzung ſchilderte, drohte er, daß fie ein gleiches Loos zu erwarten hätten, 
wenn fie fi nicht unverzüglich ergeben würden. Gin gefangener Grenyoffizier 
wurde zugleich mitgenommen, welcher die Ausfage des Parlamentairs in croatifcher 
Sprache feinen Zandsleuten beftätigen mußte. 

Ungeachtet diejer traurigen Nachricht blieb Hauptmann Herrmann unver: 
zagt, und feine Mannfchaft zeigte den gleichen muthigen Sinn, wie zuvor. Er 
jühfte wohl, daß die längere Bertheidigung feines Poſtens von großem Bortheil 
für die fich zurüdziehende öfterreichifche Armee fei, und daß eine jede Stunde, die 
er durch das Aufbalten des Feindes in feinem Bordringen gewinnen fonnte, von 
großem Werthe fei. 

In dieſer Ueberzeugung war ſein Entſchluß nur um ſo feſter: lieber zu un⸗ 
terliegen, als ſich zu ergeben. Er antwortete dem feindlichen Parlamentair: „Er 

habe den Auftrag, das Blockhaus bis auf's Aeußerſte zn vertheidigen. Er fühle 
ſeinen ehrenvollen Beruf und fürchte nicht den Tod für's Vaterland. Auf feinen 
Fal ımd unter feiner Bedingung werde er den ihm anvertrauten Poften übergeben, | 
fondern denjelben bis auf den letzten Mann verthaidigen.” — As Rachmittags um 
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Johann den Vorfchlag, fih an den linken Flügel der Hauptarmee im 
Marchfelde anzufchließen, ober bei Preßburg über bie Donau zu fegen und 


2 Uhr ein vierter Parlamentair erfehten, um zum lepten Male die Uebergabe zu 
verlangen, fertigte ihn Hauptmann Herrmann mit der kurzen Antwort ab: „Es 
bleibe bei feiner früheren Erklärung.” 


| Eobald auch diefe Ichte Aufforderung abgewiefen ward, verdrppelte der Feind 
fein Gefchügfeuer und traf während deſſen alle Anftalten zu einem nachdrüdlichen 
Ä Sturme. Die Angriffötruppen wurden binter Zelfenerhöhungen und in den ans | 
| grenzenden Waldungen gefanımelt und unter dem Echupe diefer Dedungen die 
| Eturmcolonnen formirt. 
| 


— — a ar ei A 


Alle Grenadiere der franzöfifchen Divifion ftanden in Dereitfähaft, den Eturm 
zu unterftügen. Eobald Alles zum Vorbrechen bereitet war, rückte der Keind, 
5000 bis 6000 Mann ftarf, von allen Eeiten gegen das Blodhaus im Eturms 
fhritt heran. Tiraillenrs gingen den Colonnen voraus, und an der Epipe einer 
jeden Colonne befand fich eine Anzahl Eappeure mit den nöthigen Werkzeugen, um 
die Hindernifje, die das Blockhaus und die Berfchanzungen verflärkten, bei Seite 

zu räumen. 
AS die AngriffssCofonnen auf wirkſame Schußweite berangefommen, wurden 
' fie von der Befapung mit einem verheerenden Kartätichen: und Musfetenfeuer em: 
pfangen; fchaarenweife ftürzen die anftürmenden Feinde nieder und werden ſchnell 
ı von den nachfolgenden erjegt, aber auch die trifft dajjelbe Loos, und gleich rüden 
friſche Truppen an die Stelle der Gefallenen. Nach einem höchſt erbitterten Kampfe 
| dringt der Zeind bis in den Graben, reigt die Pallifaden heraus und erflettert die 
| Bruftwehr, auf welcher nun Dann gegen Mann fümpft. Endlich gelingt es den 
Kranzefen, dad Blockhaus in Brand zu fteden. Mit furchtbarer Echnelligfeit ver: 
breitet fih das euer bei dem heftig wehenden Binde, Raub und Zlammen machen 
die fernere Vertheidigung unmöglich. Aber auch bei diefem ſchrecklichen Unglücke, 
welches die Befagung zur Berlafjung des Blockhauſes zwingt, finft der Muth und 
| die Ausdauer der Vertheidiger nicht; getreu ihrem heiligen Vorſatze wollen fie lieber 
: bis auf den Iepten Dann fallen, als fich ergeben. An der Epige der noch übrig: 
gebliebenen ftreitfähigen Eoldaten flürzt Hauptmann Herrmann, mit dem Degen 
| in der Fauſt, aus dem brennenden Blodhaufe und fucht fich. Durch Die Feinde 
| durchzuſchlagen, um die nächftliegenden Berge zu gewinnen. Ungeachtet feiner be: 
' reits erhaltenen Wunden fämpjt er mit höchfter Tapferkeit, bis er endlih, vom 
Blulverluſt erſchoͤpft, zu Boden finft und von den feindlichen Bajonnetten durch: 
| bohrt wird. 
| Faft Alle von der Befagung unterliegen der Mebermacht des Feindes und nur 
| Wenigen gelingt es, zu entlommen; darunter der Zeldwebel Golleck mit einigen 
5 Mann, melde fpäter unter einem Haufen von Leichen verwundet hervorgezogen 
wurden. Man führte fie als Gefangene gegen Klagenfurt ab, wo fie aber unter: 
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gegen den aus Ungarn auf Wien vorrüdenden Vicekoͤnig Eugen eine 
Diverfion zu machen. Er erhielt am 4. Juli dagegen die Weifung, bei 


wegs Gelegenheit fanden, zu entkommen. Sie allein fonnten noch Zeugniß geben 
von einer That, die nur wenige ihres Gleichen In der Geſchichte findet. — 

So hatten alfo der Commandant, wie feine unerfchrodene Mannfchaft — ein: 
geden? ihrer Pflicht — bis zum Tode ausgeharrt, und auf diefe Art treu das ges 
gebene Wort gelöftt und das herrlichſte Beifpiel wahrer Tapferfeit gegeben. — Sie 
find gefallen wie Helden! 

Theuer aber mußte der Feind die Eroberung des Blodhaufes berablen, und 
ungeheuer war fein Verluft, durch welchen er fich die Straße frei machen Eonnte. 
Nur die Flammen hatten die Defterreicher beſiegt. 

Das fchönfte Denkmal für den Heldenmuth der Bertheidiger von Mal: 
borgbetto und Predil bleibt das Andenken an ihre That in dem Gedächtniſſe 
des ganzen Heeres — in der ewigen Erinnerung an ihre treue Hingebung für Fürſt 
und Baterland. 

Nachfolgendes Schreiben, welches Ee. Kaiferlihe Hoheit der Erzherzog Jo: 
bann an den Vater des gefallenen Hauptmann Herrmann richtete, ift der 
ehrenvolifte Beweis, wie fehr diefer hochſinnige Prinz die fo treu erfüllte Pflicht 
zu würdigen wußte und den Schmerz des tiefgebeugten Vaters durch die innigfte 
Theilnahme zu mildern fuchte. Das Schreiben lautete: 


„Lieber Herr Hefrath! 

Könnte Ich eben fo leicht Ihren gerechten Schmerz über den Verluſt Ihres 
Sohnes lindern, als Ich Ihre Bitte willig erfülle, wie herzlich froh würde Ich 
die angefuchte Urkunde ausfertigen, welche dad Verdienſt Ihres Sohnes be: 
währt! Allein da Ich das Erfte nicht vermag, fo fann Ich nur der Wahrheit 
das falte Opfer bringen, dag Ich laut bekenne: Ihr Sohn ftarb den Tod der 
Helden. Ich hatte Ihm die Vertheidigung des Blodhaufes auf dem Predit 
anvertraut. Diejer feite Punft mußte, bei den damaligen Verhältniijen, feinem 
Schickſal überlaffen werden. Doch des Vertheidigerd Entſchluß war: „Lieber 
auf dem Felde der Ehre zu fallen, al8 dem Feinde den großen Kampf zu ers 
feichtern.” Er hörte auf feine Aufforderung, verachtete jede Drohung des Feindes 
und flößte durch fein Betragen auch feinen Waffenbrüdern den beroifcken Ent: 
ſchluß ein: Lieber zu flerben, als ihren PBoften dem Zeinde zu überlafien. 

Furchtbat wurde feinem Gegner der Angriff erichwert, bis es endlich dieſem 
gelang, das Blockhaus in Brand zu fieden. Mit dem Degen in der Fauſt 
machte Ihr Sohn einen Ausfall und — fiel — überwältigt durch die Weber: 
made. — 

So farb Ihr edler Cohn für die Rechte feines Fürſten und feines Vater⸗ 
landes. Nie wird ihm dieſes den Dank und die Achtung verfagen und jeder 
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Preßburg eine Pontonsbruͤcke zu ſchlagen, mit ſeinem Corps bei Kittſee 
Stellung zu nehmen und dort die weitern Befehle zu erwarten. In Folge 
deſſen brach Johann auch ſogleich mit ſeinen Truppen nach Preßburg 
auf, ließ die Bruͤcke ſchlagen, und war eben an der Spitze ſeiner Colonnen 
in Kittſee angelangt, als am 5. abermals ein Courier aus dem Haupt: 
quartier ankam, welcher den Beginn der Schlacht bei Wagram meldete 
und den neuen Befehl brachte, Erzherzog Johann möge mit allen di8po: | 
niblen Truppen ſich nad Marchegg in Marſch fegen, um den Feind in 
die Flanke zu nehmen und nach Umftänden zu dem großen Zwecke mitzu: 
wirken. Obmohl er diefen Befehl um fuͤnf Uhr früh erhielt, fo verzögerte fich 
dad Sammeln der größtentheild in den Verſchanzungen vertheilten Gefchüge 
und Zruppen, in&befonbere der ungarifchen Infurrection, dennoch fo lange, 


Soldat wird mit Rührung und Theilnahme feinen Namen nennen, der in den 
SZahrbüchern der Kriegsgeſchichte ſtets ala ein Belfpiel zur Nachahmung glän- 
zen wird. 

Empfangen Sie zugleich die Verfiherung jener Achtung, mit welcher Zch bin 

Ihr wohlaffertionirter 
Erzberzog Johann. 
Aus meinem Hauptquartier. 
Keszthely, am 30. November 1809.“ 


As im Zahre 1844 Se. Majeftät Kaifer Kerdinand I. auf feiner Rückreiſe 
von Trieft nah Wien bei Malborghetto vorüberfuhr, befahl Allerhöchſtderſelbe, 
aufmerffam gemacht auf den Heldenfampf an diefer Stätte und auf dem Predil, 
die Errichtung zweier Dentmale, deren Bau im Jahre 1848 begonnen und im 
Sabre 1850 vollendet wurde. Der Wanderer, der bier vorüber feine Schritte 
Italien zulenkt, fieht recht3 von der Straße am Fuße jenes Felſens, wo einft das 
Blockhaus von Malborghetto fand und nun die im Jahre 1848 neuerbauten 
Feſtungswerke trogen, eine auf breitem Sodel aus 15 Quaderfteinen fich erbebende 
Pyramide. An ihrer Bafis Tiegt ausgeftret ein fterbender Löwe aus Gußeifen, 
den tödtlichen Speer tief in der Bruſt. Leber dem Löwen, auf einer großen Mar: 
mortafel, ſteht folgende Inſchrift: 

„Zur Erinnerung an den Heldentod des K. K. Ingenieur: Hauptmann 
Zriedrih Henfel am 17. Mai 1809 und der mit ihm gefallenen Kampf: 


| genofjen. Kaifer Ferdinand.“ 


Am Predil wurde gleichzeitig ein ähnliches Denkmal mit ähnlicher Inſchrift g 
zur Erimerung an Hauptmann Herrmann errichtet. 
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daß er erſt am 6. um 1 Uhr Morgens nach Marchegg aufbrechen konnte. 
Die Tete langte dafelbft um 10 Uhr Vormittags an. Nach zmweiftündiger 
Maft, blos um das Gefhüg abzumsarten, wurde der March fortgefegt, und 
um 2 Uhr Nachmittags langte die Armee in Schönfeld an, hatte mithin 
7 Meilen in 13 Stunden zurüdgelegt. Hier erfuhr Johann 
bereits den Verluſt der Schlacht, deren Vorbereitungen fo getroffen waren, 
daß er zu fpät kommen mußte. Dennod drang er nod an der Spitze 
eines Hufaren- Regiments bis Siebenbrunn vor, um ſich von der Lage der 
Dinge felbft zu überzeugen. Nachdem er in der Stellung bei Schönfeld 
bis in die Nacht hinein vergebens auf Befehle vom Generaliffimus ge: 
wartet hatte, zog er ſich auf Komorn zurüd, woſelbſt er die Nachricht von 
dem abgefchloffenen Waffenftillftande und die Weifung erhielt, die drüden: 
den Artikel deſſelben zu vollziehen. Der Kaifer erklärte ſich gegen bie 
Annahme deffelben und befahl, die Truppen bei Körmend zu fammeln. 
Indeſſen wurde, nad) dem Eintreffen des Grafen Metternich aus Paris, 
der Waffenftillftand doc) angenommen. Nun fchlug der Erzherzog Johann 
vor, die große Armee aus Böhmen, buch Mähren, bei Komorn zu con: 
centriren, und mit Ablauf des auf einen Monat abgefhloffenen Waffen: 
ftilljtandes die Dffenfive zu ergreifen. Der Plan murde vom Kaifer ge: 
nehmigt und den Zruppen Gantonnirungen zwifchen Körmend und Groatien 
angeriefen. Da lief die Nachricht ein,, Erzherzog Carl habe das Com- 
manbo der Armee an ben Feldmarfhall Fuͤrſten Johann Liechtenftein 
übergeben, und diefer folgte der Friede auf dem Fuße. Nach demfelben 
zog fih Erzherzog Johann von allen Staatögefchäften zurüd und behielt 
nur die Stelle ald Generaldirector des Genie: und Fortifica: 
tionsweſens. An den Feldzügen 1813 und 1814 nahm er Eeinen 
Theil, und wurde erfi 1815 wieder beauftragt, die Belagerung von Huͤ⸗ 
ningen zu leiten. Nach zwei Monaten ergab ſich die Feftung am 26. Auguft, 
und murbe in Kolge höherer Anordnung gefchleift. Der Erzherzog begab 
ſich nun über Bafel nad) Paris, erhielt hier den Auftrag, den Prinz: 
regenten von England im Namen des Kaifers zu becomplimentiren, 
und fchiffte fih mit dem Erzherzoge Ludwig am 20. October nah Eng: 
land ein. Hier fanden beide Prinzen die ausgezeichnetfte Aufnahme und 
Eehrten erft im April des naͤchſten Jahres in bie Heimath zurüd. Der 
Erzherzog Johann lebte nun in feiner geliebten Steyermark, die ihm auch 
am 3. September 1823 eine Lebensgefährtin burgerlicher AbEunft, Anna, 
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Tochter des Poſtmeiſters Plochl zu Auffee, zufuͤhrtes). Im Sabre 
1832 ging der Erzherzog nad) Italien, um Pläne zur Befefligung von 
Verona und der Linie am Mincio zu entwerfen. Die Projekte wurden mit 
dem Feldmarſchall Radetzky berathen, und bemährten ſich fpäter durch 
den glänzendften Erfolg. Defgleichen leitete er den Befeſtigungsbau bei 
Briren und Nauders in Tyrol. Zu gleichem Zwedie der Grenzbefeftigung 
hatte er fhon 1818 eine genaue Recognoscirung der gefammten Nordgrenze 
der Monarchie und insbefondere des ganzen Karpathengebirges unternommen, 
body blieb der von ihm en detail ausgearbeitete Plan unausgeführt. Die 
nun folgenden Jahre verlebte Erzherzog Sohann auf feinen Befigungen 
in Steyermark, wo er fich durch die rege und Eräftige Unterftügung, melche 
er allen voiffenfchaftlichen und gemeinnügigen Unternehmungen angedeihen 
ließ, ein unvergängliched Andenken ftiftete. Nur im Winter brachte er 
jahelich einige Monate in Wien zu, um ſich feinen Dienfigefchäften zu 
widmen. Im Spätfommer 1835 mar ber Erzherzog in die preu⸗ 
Gifhen Lager bei Liegnig und Kapsdorf, darnach in die ruffifhen 
bei Kalifch gefandt worden. 1837 murbe er in jenes bei Wosneffenst 
geladen, wo Mepräfentanten beinahe aller europäifchen Hecre verfammelt 
waren. Mit einem Gefolge von mehreren Generalen, dann 28 Stabs⸗ 
und Oberoffizieren, traf der Erzherzog Anfangs September in biefem 
großartigen Lager ein und wurde vom Kaifer Nicolaus mit großer 
Auszeichnung behandelt. Er bereifte dann das füdliche Rußland, begab 
fih nah Conftantinopel, und wurde bier — als der erfte europäifche 
Prinz, welcher die Hauptftadt der Moslims befuchte — vom Sultan 
Mahmud 11. ſehr zuvorlommend und Iiebreich aufgenommen. Mitte 
November traf er über Trieſt wieder in feinem geliebten Alpenlanbe ein. 
1838 begleitete ec den Kaifer Kerdinand zur Erbhuldigung nad) Tyrol 
und zur Krönung nah Malland, und wohnte im September 18423 
dem Uebungslager des fiebenten und achten preußifchen Armeecorps bei 
Düffeldorf bei. Als die Revolution 1848 in Italien ausbrach, wurde er 
nad Tyrol gefendet, um die Landesvertheidigung zu organifiren. Der 
glaͤnzendſte Erfolg Erönte feine Bemühungen, und die in Suͤdtyrol bereits 
eingebrungenen italienifchen Rebellen waren bald wieder über die Grenze 


9) In diefer reichbeglüdten Ehe wurde dem Grzberzoge am 11. Maͤrz 1839 
ein Sohn, Kranz Zohann, der jegige Graf von Meran, geboren. 
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getrieben. Kaifer Ferdinand ernannte ihn im Juni zu feinem Stell⸗ 
vertreter in Wien, mofelbft er am 25. Juni eintraf. Doc fhon am 

8. Juli verließ er, zum deutfchen Reichsverweſer erwaͤhlt, diefe Stadt, 
und begab fih nach Frankfurt am Main, mofelbft ee am 12. fein 
neues Amt antrat und den beutfchen Bundestag auflöfte. Er kehrte 
fodann nad Wien zurüd, um im Auftrage des Kaiſers am 22. Juli den 
erften oͤſterreichiſchen conflitwirenden Reichstag zu eröffnen, und verfügte 
fib) am 81. mieder nad Frankfurt. Die Umtriebe der Umflurzpartet, 
welche fich bei den Unruhen zu Frankfurt vom 17. bis 19. September und 
durdy Ermordung der beiden confervativen Abgeordneten Furft Lichnowsky 
und General von Auerswald Ear zeigten, benahmen dem Erzherzoge die 
Mittel, alles das Gute für Deutfchland zu wirken, mas fein edler Sinn 
vorhatte; und als der Bundestag nad) Bekämpfung der Rebellion wieder 
bergeftellt wurde, legte er am 20. December 1849 die deutfche Reichsver⸗ 
weſerwuͤrde (die ſchwerſte Bürde feines Lebens) in die Hände der Bundes: 
commiffarien nieder, und zog fich wieder nad) Stevermarf zurüd. Def: 
gleichen war er fchon früher von der Stelle ald Generaldirector des Genie» 
und Fortificationsweſens abgetreten. 


(Siehe: Schimmer's Erzherzog Johann, Mainz 1849; Schneidawind: Erzherzog 
Johann, Schaffpaufen 1849; das Heer von Inneröfterreih und öſtert. 
Militairlericon Band II.) 


Johann Freiherr von Hiller, 


K. K. Geheimer- Rath, Feldzeugmeifter und commandirender General in Galizien, 
Commandeur des militairifchen Marien: Therefien- Ordens und Inhaber des K. K. 
Infanterie: Nezimentes Nr. 53. (nun Erzherzog Leopold.) 





Der Feldzeugmeifter Johann Freiherr von Hiller wurde 1748 
zu Brody in Galizien geboren, wo fein Vater ald K. K. Oberſt und 
Plagcommanbant ftationirt war. Kaum fünfzehn Fahre alt, trat Hiller 
ald Kabet in das 8. K. K. Infanterie- Regiment, und nad Hjähriger | 
Dienftzeit warb er Unterlieutenant bei Würtemberg- Dragoner, und ward | 
1974 Gapitainlieutenant bei dem Warasdiner Grenz: Regiment. Im 
diefem Regimente flieg er in folgenden Zeiträumen bis zum Oberften, und 
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wor: im December 1788 zum 23. Major, 1786 zum erſten Major, im 
Auguft 1788 zum Oberfilieutenant, 1789 zum zweiten Oberften, unb im 
März 1798 zum erften Oberften und Regiments: Gommanbdanten. Als 
Mojor führte er im Jahre 1785 cin Bataillon feines Regiments nach 
Deutſchland, da der Krieg mit Holland auszubrehen drohte. Später 
wurde ihm die Aufficht der Seidenfabrif in Bellovar anvertraut. Der 
Tuͤrkenkrieg gab ihm die erfte günftige Gelegenheit, feinen Namen unter 
die ausgezeichnetſten im Öfterreichifchen Heere einzureihen. Im Mai 1788 
geiff er mit einer Divifion die Türken, welche ein an die Unna vorge: 
ruͤcktes Commando zu liberwältigen brohten, raſch an, fehlug fie und rettete 
duch feinen entfchloffenen Angriff diefes Commando. Im Juni eilte er 
mehrmals zur Unterftügung der angegriffenen Worpoften herbei und wies 
bie Feinde zurüd. Die Art,. wie er ſich ale Major bei der Belagerung 
von Novi berverthat, erwarb ihm den Öberftlientenants: Rang und den 
Thereſien⸗Orden, weichen ihm Loudon perfönlich an die Bruſt heftete, 
was Loudon, ber früher ſchon den tüchtigen Mann in ihm gewahrte, bewog, 
Hillern in fein Hauptquartier zu nehmen. — Der fchon erwähnten Ordens⸗ 
werleihung folgte ſchon im Februar 1789 die Erhebung in ben Freiherrn⸗ 
fand, und nad) der Einnahme von Berbir (Tuͤrkiſch⸗Gradiska), bei welcher 
Hiller's Name zu ben gerühmteften gehörte, die Ernennung zum zweiten 
Oberſten. Als folcher wurde er von Loudon, deſſen befonberes Zutrauen 
er fih erworben hatte, mit wichtigen Berichten über die Lage der Dinge 
beim Deere und mit dem entroorfenen Operations⸗Plane im Auguft an den 
Kaifer nah Wien gefhidt. Der Kaifer empfing ihn, obwohl im 
Siechbette mit körperlichen Leiden kaͤmpfend, zu Laxenburg mit Auszeich⸗ 
nung. Als er zur Armee zuruͤck kam, gab ihm die WBelagerung von 
Belgrad neue Gelegenheit, feinen militairiſchen Werth glänzend zu be: 
währen. Im Februar des Jahres 1790 ftellte ihn der Feldmarſchall 
Loudon als feinen General:Adjutanten ſich zur Seite. ach deffen im 
Auguft erforgtem Tode rüdte er wieder zu feinem Regimente ein. Ungarn’s 
Stände ertheilten dem Verdienſtvollen im Jahre 1792 das Indigenat, und 
Kaifer Leoposd, weicher ihn bei einer neu zufammengefegten Militair- 
Verbefferungs-Commiffion angeftellt hatte, einen Gehaltszuſchuß von jähr: 
lichen 750 fl. aus dem fegenannten Baiferlichen Kammerbeutel. Im Sabre 
1794 verließ er als Generalmajor das Warasdiner Brenzers Regiment, in 
| deſſen Dienflleiftung er num volle 30 Jahre vom Gapitainlieutenant an 
Defterreihs Helben und Heerführer. IL 55 4 
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bi6 zum Dberften geſtanden unb in deſſen Ruihen kaͤmpfend für einen 
feiner tapferften. und einſichtsvolſten Offiziere gegolten hatte. In dieſem 
ange verfah er im Jahre 1795 die Stelle eines Genenal : Kriegs : Com: 
miſſairs bei der Armee im Italien. Im Anfange des folgenden Jahres 
übernahm ex bei der Rhein: Armee den Befehl Aber eine Brigade. Am 
Ende des Jahres beftimmte ihn feine fehe leidende Sefundheit, aus bem 
Dienſte zu treten. | 

Schon im Juli 1498 tar er wieber bei der Armee am Lech ange 
ſtellt. Das folgende Jahr, in welchem er in ber Schweiz, mannigfade 
Gelegenheit zur Auszeichnung fand, wurde für ihn in. mehrerer Hinſicht 
merkwuͤrdig. In ihm erhielt er im Juni beim Hauptangriffe auf bie 
Pofition von Zürich, we er mit dem Regimente Bender den Feind aus 
bem Walde, weichen dieſer beſetzt hielt, warf, einen Schuß durch bie Knie 
ſcheibe, weicher ihm in der Folge ſehr beſchwerlich wurde und einen hinkenden 
Gang veranlaßte. Im Auguſt uͤberreichtan ihm dankbare Schweizer das 
Diplom als Gottashaus⸗ Mann in. St. Gallen Im September wurde 
Hiller zum Feldmarſchalllieutenant befördert und mit Auftraͤgen am 
Sumarom und Korſakow in das. wuffifche Hauptquartier gefenbet, deren 
Gegenfland war, gegen bie Werlaffung der Stellungen, weiche die Ruſſen 
befegt gehabt. hatten, und gegen ihren vorhabenden Ruͤckzug nach einem 
fo glänzenden Seldzuge, im Namen ber Verbündeten Einſpruch zu thun 
und ihrem Oberfeldherrn ben unguberechnemden. Nachtheil, welcher daraus 
für die Sache der Alliteten entſtehen müßte, vorzuſtellen. Diefe Sendung 
wor vergeblich. Die einleuchtendſten Gründe Eonnten nicht fiegen, weil 
Sumwarom von feinem Hofe bereits andere Weifungen hatte. 

Sm folgenden Jahre (1800) erhielt Hitler erſt ein Corps⸗Tommando 
in Graubuͤndten, fpäter im noͤrdlichen Tyrol, wo die Verbindungslette Ber 
italtenifchen zur beutfchen Armee Ainiberging, Er hatte die Strede vom 
der Salzburger Grenze bis Landeck zu bewachen. Obwohl ſelbſtſtaͤndig fire 
fich, war er dena Eommandirenden ber deutſchen Armee untergeormet. Mach 
beendigtenz Kriege wurde er (1801) ale Divifionaie und Zugetheilter fr 
bie Sefchäfte des General: Commando's in Croatien nadı Agram verfegt. 
In. demfelben Sabre ward er zweiter Inhaber bed 3. Linten⸗Infanterie⸗ 
Regiments, und fpäter, im Jahre 1814, an Stelle diefes Regiments, erfter 
Inhaber des 58. ebenfalls Linien⸗Infanterie⸗ Regiments. 

Aus Croatien wurde er im April 1601 als Militair⸗Commandant 
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nach Innsbruck verfeßt, auf welchem Poften er bi8 zum Jahre 1808 blieb, 
in deffen erſten Tagen er zum commandirenden General in Tyrol und 
Vorarlberg ernannt, und darauf im September beffelben Jahres den Befehl 
hber das 10,100 Mann ftarke Corps im füdlichen Tyrol zu übernehmen 
angewieſen wurde, mit welchem er nicht allen die Eingänge Tyrol's zu 
vertheidigen, fondern auch die Angriffe des oͤſterreichiſchen Heeres in Italien 
durch Scheinbewegungen auf dem reiten Ufer der Etſch zu uncerſtuͤtzen 
hakte, ohne jedoch einen entfcheidenden Antheil ar dieſen Angriffen zu 
nehmen, um mit feinem ſchwachen Heereshorft nicht der Uebetmacht des 
Feinde zu erliegen. Erſt wenn das Hauptbeer fiber die Etſch gegangen 
fein wuͤrde, Batte er fi mit demfelben zu vereinigen. 

Im October erhielt er den Befehl, 14 Batalllons feiner Xruppen 
auf den Brenner abrüden zu laffen, und hiermit die doppelte Beſtimmung 
der Deckung des obern Etſchthales und der Unterftägung der Stellung am 
Drennee. Um diefem Doppelzwecke genuͤgen zu koͤnnen, mußte Hiller 
bedeutend verftärkt werden. Er hatte in der zweiten Hälfte des October 
{fer 39,000 Mann zu verfügen, und nahm fein Hauptquartiet in Move: 
rede. Wegen der Vorfälle bei Ulm mußte er ſchnell alles ſchwere Geſchuͤt 
aus den im füblichen Tyrol verfchanztert Punkten nebft den überflüffigen 
Vorraͤthen durch das Pufterthat nach Klagenfurt in Sicherheit bringen 
(offen, worauf er mit dem Corps des Erzherzogs Johann in Verbindung 
gefeht wurde und 8 Bataillons Fußvolk mit 3 Reiter: Schwadreiien zur 
Sicherung der Rüdzugslinie der Truppen in Tyrol darch das obere Trau⸗ 
that nad) Raftadt in Bewegung ſetzte. Für die übrigen Truppen warde 
Mes fo vorbereitet, daß fie auf den erften Befehl bei Teient verſammelt 
fein und fi) durch das Brentathal ſchnell mit dem Hauptheere des Erz⸗ 
herzogs Carl vereinigen konnten. Als durch die Ewrigniffe in Deutſchland 
die Nothwendigkeit des Ruͤckzugs entfchteben war, trat ihn Hiller in dm 
erfien Tagen des Wintermonats an. Die Deckung von Beixen, dem 
Dioot aller Bewegungen in dieſem milttairiſch fo wichtigen Alpenlanbe, 
md dem Bereinigungspunfte, gegen den fid) alle rüdziehenden Abtheilungen 
bervegen mußten, war wichtig und dringend. Ihm wurde fs aufgetungen. 
Zugleich mußte er dafuͤr forgen, daß der Marſch aller Truppen duwch das 
Puffſerthal fo befehleuniget werden follte, damit alle nach vor dem Frinde 
Villach und Klagenfurt erreichen konnten. Es bedinfte eines fo raſtlofen 
Befehlshabers der Nachhut der vereinigten Truppen im Tyrol, wie Ufer 
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es war, um biefen Aufträgen mit gutem Erfolge zu genügen. In Kla⸗ 
genfurt übernahm er auf eine Zeit die Oberleitung berfelben. Am 25. 
war ihre Vereinigung mit dem Dauptheere des Erzherzogs Carl zwiſchen 
MWindifch-Feiftrig und Cilly vollfuͤhrt. Hiller fand mit 16 Bataillons, 
6 Escadrons zmwifchen Gonowitz und Cilly. Mit diefen Truppen hatte er 
die Stellung fo lange zu behaupten, als es die Sicherheit der Armee 
erheifchte, und dann der Armee Über Pettau und Cſakathurn nad) Ungarn 
zu folgen, melche dort um Körmend ein Lager bezog. Er gab biefe Stellung 
erft am 3. December auf und traf am 5. in Radkersburg ein. Im Lager 
von Koͤrmend angelangt, wurde er von da am 9. December mit 17 Ba 
taillons und 16 Escadrons nach Stein am Anger entfendet!, um auf diefem 
für Angeiff und Vertheidigung gleich wichtigen Dante ben Aa bes 
Heeres zu befehligen. 

Der eingetretene Waffenftiliftand rief ihn von diefer Beftimmung ab, 
und im bald darauf erfolgten Srieden erhielt er als Militair⸗Commandant 
von Salzburg einen angemeffenen Wirkungskreis, der im Jahre darauf 
durch die Ernennung zum Militair-Commanbdanten von Dberöfter: 
reich erweitert murbe. Einen noch größern und ausgezeichneteren erhielt 
er im Februar 1807, als ihn der Monarch zum commandirenden General 
in der Gariftäbter Warasdiners Grenze ernannte und im Juli deffelben 
Jahres die Würde eines Geheimen: Rathe verlieh. 

Der merkwuͤrdige Krieg des Jahres 1809 rief den bewährten Kührer 
Defterreiche ruhms und rachedürftender Schaaren von diefem Sriedenspoften 
neuerdings in's Feld der Thatkraft und biutigen Entſcheidung. Hiller 
erhielt beim Ausbruche bdeffelben den Befehl über das 6. Armee= Corps. 
Mit diefem Corps ftand er in dem Lande ob der Enns an ben bayerifchen 
Marten, und bald darauf wurde auch die 9. Armee: Abtheilung nebft dem 
2. Corps der Meferve feinem Befehle untergeordnet. Als Commandirender 
en Chef über alle Truppen in Defterreich ob der Enns fiegte er bei Neu⸗ 
‚ markt über die Bayern, welche von ihrem berühmten Marfchall Wrede und 
vom Franzofen Belfiered angeführt wurden. Die Feinde wurden bis 
Landshut zurüdgefchleudert, worauf Hiller, im Einklange mit den 
übrigen Bersegungen bes großen Öfterreichifhen Heeres, hinter den Inn 
eilte, um die aus Bayern dahin führende Deerftraße zu decken. Diefen 
Sieg bei Neumarkt Iohnte ihm der Monarch mit dem Commandeur⸗ 
kreuze des Thereſien⸗Ordens. 





Nun drängte des Feindes Geſammtmacht unaufhaltfam auf ihn, um 
feine Verbindung mit dem Erzherzoge Cart, nach welcher erſt das oͤſter⸗ 
reichifche Heer zur Rettung der Hauptitabt neuerdings zum Angriffskrieg 
übergehen Eonnte, zu hindern. Er durfte, ohne Vernichtung feiner Xruppen 
mit Recht zu befürchten, es nicht mehr wagen, im Angefichte des Feindes 
die Donau zu überfegen, ſondern mußte fi) begnügen, fie bei Ebersberg 
hinter die Zraun zu führen. Beim Staͤdtchen Ebersberg, deſſen Um: 
gegend jeder 3. Maitag eine fchauerliche Erinnerung gewähren wird, wurde 
fein Nachtrab an diefem Zage angegriffen. Im Orte entftand der wuͤthendſte 
Kampf, und Feuer und Echwert vernichteten in gräßlicher Wette die 
Streiter. Da auch das Feuer die lange Traunbrüuͤcke ergriff und von ihr 
zwei Joche abgetragen werden mußten, wurde die franzöfifche Divifion 
Claparede faft ganz aufgerieben. Der Keind büßte über 4000 Dann ein. 
Hs die Bruͤcke miedechergeftellt war und Maffena neue feindliche 
Schaaren uͤber fie vortrieb, blieb Hillern nach der heidenmüthigften Ver⸗ 
theidigung, bei welcher Gelegenheit Ebersberg, das feurige Grab fo vieler 
Tapfern, ganz zerftört wurde, und mo, wie früher bei Neumarkt, die 
Truppen Alles leifteten, was fie gegen die unverhältnigmäßige Uebermacht 
des Keindes leiften konnten, nur noch der Rüdzug über Enns und von da 
nach Krems übrig. Bet Stein ſetzte er uͤber die Donau, verbrannte bie 
Bruͤcke hinter fich, Meß ein Meines Beobachtungs: Corps bei Krems") 
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*, Bei Erwähnung des wichtigen Donauübergangspunftes von Kremöd müſſen 
wir bier eines ausgezeichneten Kriegerö gedenken, der "einige Jahre früher, in tapfe⸗ 
ter und fiegreicher Dertbeidigung eben diefer Pofition, den Heldentod für's Vaters 
land geforben. Wir meinen den K. 8. Feldmarſchalllieutenant Heinrich von 
Schmidt. 

Noch hat Heintih von Schmidt — nad dem Ausdrucke eines geiftoollen 
Hiſtorikers: „der Generals Quartiermeifter wie er fein ſollte“ — feinen 
Siographen gefunden. Möge indefien der nachfolgende feichte Umriß der vorzüg⸗ 
Heften Momente feines ruhmvollen Wirkens und der hervorſtechendſten Züge feines 
Charakters einen Theil diefer Lüde ausfüllen. 

Einfichtsvoll, tapfer, bieder! fo war der Mann, deſſen Schilderung wir bier 
mit einer Art freudiger Wehmuth unternehmen Wohl mag ein folches Kleeblatt 
berotfcher Tugenden diefes feltene Gefühl für einen ausgezeichneten Krieger erregen, 
welcher, im Leben beinahe blos von feinen Vorgefepten und feinen nächſten Unter 
gebenen gehörig gefannt und gewürdiget, nur erſt im Tode von der gefammten 
Monarchie angeflaumt und betrauert wurde. 

Heinrih von Schmidt war im Jahre 1743 in Bayern geboren, wo Das 
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ftehen und zog von da eiligft gegen Wien, um durch Befegung ber Auen 
die Verbindung mit dieſer Hauptfladt und den Uebergang ſelbſt woͤglichſt 





mals (mährend des Erbfolgekrieges) fein Bater, ein fehr gefchäpter Sfterreichiicher 
Sffizier, mit feinem Regimente ftand. Im K. K. Cadettenhaufe zu Gumpendorf 
in Wien erzogen und gebildet, reifte Schmidt bald zu einem der würdigften 3ög- 
linge beran und erhielt 1761 eine Fahne im K. 8. 15. Infanterie Regimente. 
Gleich nad dem Frieden im Jahre 1763, bei Gelegenheit der erften in den öfter 
reichifchen Staaten angeordneten Militair⸗Mappirung des Koͤnigreichs Böhmen und 
.des Marfgrafipums Mähren, wurde Schmidt zu biefem Geſchäfte verwendet. (x. 
batte dabei fo vorzügliche Talente in diefem Fache bewielen, daß er mit Recht unter 
die Etammväter gerechnet werden kann, welche in dieſer und der folgenden Zeit 
die nun zur Bolfommenbeit gediehene Mappirungsfunde aus der damaligen Kind: 
heit entwideln halfen. Sein trefflihes Betragen, feine ausgezeichnete Verwendung, 
feine vorzüglichen Kenntnifie in den Geniewiſſenſchaften erwarben ibm 1769 eine 
Oberlieutenantöftelle in dem Generalquartiermeifterfiabe, welcher dem großen Feld⸗ 
marſchall Grafen von Lach feine Entfiehung und Einrichtung verdankt. Als 
folcher wurde er im Temesvarer Banat bei dem Mappirungsgefhäfte mit Auszeich⸗ 
nung verwendet. Don nun am verließ er nicht mehr diefes Corps, welches ihn 
ſtets als eine feiner fehönften Zierden betrachtete. Nachdem er 1778 als Haupt: 
mann bei der Armee. in Böhmen gedient hatte, wurde er im Frieden vom Kaiſer 
Sofeph IL. bei der Berichtigung der Militaircharte diefes Aönigreichd und fpäter, 
vor dem Ausbruche ded Krieges mit der Bforte, in geheimen Aufträgen verwendet, 
weiche die nähere Kenntnig der angrenzenden fürkiihen Provinzen betrafen. Diefes 
gefahrvolle Geſchaͤft vollführte er mit der ihm ganz eigenen Einfiht, Klugheit und 
Beharrlichkeit. Bei der Belagerung von Echabap 1788 erftürmie er unter den 
Augen des Kaifers das Vorwerk der Keftung, weldges die Einnahme berfelben er: 
leichterte; zum Lohne ward er Major und wohnte ala folcher 1789 der Belagerung 
von Belgrad bei. 

Als Oberftlieutenant erwarb er fi 1791 bei der Unterdrückung der Unruhen 
in den Niederlanden neue Berdienfe. Der fchöne Rückzug nach der verloren 
Schlacht bei Jemappes aus den Niederlanden, zu Ende des Feldzuges vom Jahre 
1702, vorzüglich aber die kühne Behauptung des ſchwachen Glerfayt’ichen Armees 
Gorps hinter der Moer, am linfen Mhein=Ufer, wodurd ber fiegreiche Zug Des 
Prinzen von Coburg bei Eröffnung des Feldzuges im Jahre 1793 fo fehr beför⸗ 
dert wurde, waren vorzüglich fein Werk. Noch wichtigere Dienfte aber leiſtete 
er im Jahre 1793 bei der glänzenden Wiedereroberung der niederländifchen Pros 
vinzen unter dem Prinzen von Coburg in allen großen Schlachten, befonders 
aber in den blutigen Gefechten im Walde von Raimes und Bicogne, nach wel⸗ 
hen die inſchließzung von Eonds ruhig fortgefegt und bie Belagerung von Valen⸗ 
ciennes begonnen wurde. Gleich meifterhaft leitete Schmidt im Jahre 1794 
Clerfayt's berühmten Rückzug aus den Rieverlanuden über den Rhein; ein 
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vorzubereiten und zu fichern. Hier griff er ben Feind, der bei Nußdorf 
eine Brüde flug und fid in der Jedlerſee⸗Aue feſtſetzte, im biefer Aue an. 


Rückzug, der in Hinficht auf Orbnung, auf wahre milftairiſche Haltung und auf 
den geringen Verluſt; den die Armee erlitt, jenem der 10,000 Griechen unter 
Xenophon an die Seite gefeht zu werden verdient. In verzweiflungsvollen Lagen 
bewährt fi erſt ganz das wahre Talent des Kriegers. Nur der werbient den 
Nuhm ächter Größe, der dem blinden Glüche ımd dem Zufalle nichts zu danken 
Hat; der mit feſter, heroiſcher Seele ans fich ſelbſt die Mittel zur Rettung findet 
und anzumenden vermag. In ſolchen Lagen zeigte ſich Schudt's Geiſt eben fo 
groß, ala fein Herz ſtandhaft und umerfchruden. 

Im Feldzuge von 1795 verſah ex ale Oberſt die Dienfle eines General: 
Quartiermeiſters bei dem Feldzeugmeiſter Grafen Clerfayt, deſſen Refultate 
Die Stürmung der Linien vor Mainz, die Einnahme von Mannheim und bie 
rũhmlichen Gefechte von Frankenthal, Oggersſheim, Kreuzmach und Maſſenheim 
waren. In dem von Zourban fo glücklich eröffneten Feldzuge im Jahre 1795 
und nad defien Borrüdung an den Main war ein auſehnlicher Thetl Der bei der 
Armee des Feldzeugmeiſters Clerfayt fichenden Reichſtruppen plötzlich vom 
Schauplatze des Ruhmes verfhwunden ; fie hatten des Nachts ohne Weiteres ihren 
Marfh nah Haufe angetreten, ohne einmal den Feldherrn vor ihrem 
Abgange zu verfändigen. Deſſen wngeadhtet hatte Glerfant mit einem 
anfehulichen Theile feiner disvoniblen Truppen den Marſch nad Heidelberg ange: 
treten, um vereint mit Wurmſer den General Bichegru, welcher ſich der Feſtung 
Mannheim bemächtiget und durch fein Vorbringen aus dieſer Feſtung zu der 
nämtichen Zeit die Verbindung Wurmſer's mit Elerfapt an der Bergſtraße 
gefprengt hatte, feine errungenen Vortheile wieder zu entreigen. Am fünften Tage 
ven Redar wieder an dem Main, hatte Clerſayt ohne Berzug diefen Fluß 
überfegt, JZourdan an der Nidda geſchlagen und ihn mit dem glänzendften Erfolge 
über die Sieg bis Cöln und Düfjeldorf verfolgen laſſen, während er mit dem 
Troß der Armee durch die kühne Beſtürmung der Linien vor Mainz feinen Namen 
der Unſterblichkeit Abergab. Die Anfangs errumgenen Vortheile Jonrdan's hatten 
den Feldzeugmeifter Clerfayt fchon beſtimmt, ben untern Main zu verlafjen und 
ih Hinter Aſchaffenburg zurüdzuziehen, als Oberſt Schmidt noch zu rechter Zeit 
tm ven Wirkungskreis des abberufenen General⸗Quartiermeiſters trat und 
wit fefter Hand die fühnen Operationen leitete. 


Auch unter dem Erzherzog Gar befieivete er 1796 fortwährend dieſe wich⸗ 


tige Stelle, und der Held fchenkte ihm fein volles Vertrauen. Die glorreichen 
Schlachten von Wetzlar, Amberg, Würzburg und Schliengen gaben Die 
Gelegenheit, ihn zum Gmeralmajor, mit Beibehaltung feiner biöherigen Auſtellung, 
zu befördern. Der früh ſchon gereifte, «ber von Andern oft widerſprochene beiden 
müthige Entſchluß des Erzherzogs Carl im Feldzuge 1796, aus. der verderblichen 
Defenfive raſch und Tühn in die Offenfive überzutreten, erhielt vorzüglich durch 
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Mit rehthender Erbitterung wurde an ber ſchwarzen Lade (einem ſchmalen 
Donauarme, welcher in ber Gegend fo genannt wird) gefämpft, nad) ber 


Schmidt's unwiderlegliche Gründe jene Beſtimmtheit, mit welcher der Plan fogleich 
ausgeführt, mit den fiegreichen Gefechten bei Teiningen und Neumarkt begonnen 
und von jenen glänzenden Erfolgen gekrönt ward, den Schlachten wie die gefchlas 
genen haben mußten. Im Jahre 1799 befand er fich in gleicher Eigenfchaft unter 
den Befehlen diefes erhabenen Feldherrn. Wer erinnert fich nicht an die Schlacht 
von Oſtrach und Stodad, an die Eiege bei Züri und Relerau, an die 
Wiedereroberung von Mannheim? Im folgenden Feldzuge wurde ber indefien 
zum Keldmarfchalllieutenant beförderte General-Quartiermeifter Schmidt dem 
Feldzeugmeifter Baron von Kray in gleicher Eigenfchaft beigegeben. Allein er 
war nicht fo glücklich, feiner beſſern Ueberzeugung Eingang zu verfhaffen. Die 
falte Meberlegung, mit welcher der General: Duartiermeifter jede Unternehmung 
würdigen muß (eine Eigenſchaft, die Schmidt in vorzüglich hohem Grade befaß), 
eontraftirte fehr gegen die ungeftümen Schlachtwünſche dieſes Feldherrn und 
feiner Umgebung. Bertraut mit ähnlichen Eituationen, war er weit Davon ents 
fernt, eine Armee und ihren Ruhm, die beide feinem Herzen ſo theuer waren, dem 
Zufalle Preis zu geben. Mit einer beifpiellofen Refignation ertrug er jede Unan⸗ 
nehmlichkeit, und mit einer eiſernen Beharrlichkeit kaͤmpfte er gegen jeden Echritt, 
der zum Berderben führen konnte. So hatte er ungeachtet heftiger und gewichtiger 
Widerfprühe nad dem ungünfiig ausgefallenen Gefechte bei Memmingen den 
Marſch nah Ulm und die Aufftellung daſelbſt in der Flanke des Feindes durch⸗ 
gefept, und durch diefe Aufftellung, während .einige feiner Gegner die Feſtung nicht 
als den Stützpunkt für die Armee, fondern die Armee ald den Stützpunkt für die 
Feftung betrachteten, wußte ſich endlich feine höhere Einficht Achtung zu verfchaffen. 
Mehrere Wochen fah fih Moreau in feiner fiegreichen Laufbahn gehemmt; alle 
die fünftlihen Märfche, wodurch er den kampfluſtigen Gegner in's Freie zu locken 
bemüht war, fcheiterten an der Bebarrlichkeit, mit weicher Schmidt feinen Feld⸗ 
herrn begeifterte, und wenn es dem franzöfifchen Obergeneral durch feinen berühmten 
Uebergang über die Donau bei Zauingen endlich doch gelang, ſich Bahn zu brechen, 
fo hat vielleicht ein unglüdliches Mißverſtändniß zwifchen dem Feldherrn ſelbſt 
und dem General, welchem die Dertheidigung diefer Gegend übertragen war, am 
Meiſten zu dem glüdlichen Erfolge dieſes kühnen Wagftüdes beigetragen. Eine 
durch die Anftrengungen feines ſchweren Dienſtes, welchem er ſich mit ganzer Seele 
bingab, fehr geichwächte Gefundheit drang ihm den Wunſch ab, in den Rubefland 
zu treten, welches im Auguft 1800 gefchab. 

Ländliche philoſophiſche Einfamkeit und die Geſellſchaft feines vertrauteſten 
Freundes, des Freiberen von Geißlern, bei welchem er zu Hofctik in Mähren 
von 1800 bis 1805 privatifirte, wirkten nun vortbeilhaft auf feinen Körper. Doch 
jegt nabte feine Stunde, und mit ihr die große That, welche den lehten Zweig in 
feinen Lorbeerkranz flechten follte. Der Wunſch des Kalfers und der ehrenvolle 
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heldenmuͤthigſten Anſtrengung von Hiller’& Truppen ber Sieg errungen, 
und des Feindes Abficht, bier einem Bruͤckenkopf zu fdylagen, vereitelt. 


Auf, zur Bertheidigung des Randes und der Hauptſtadt mitzuwirken, als letztere 
1805 bebrobt wurde, verjüngten die Kraft des Beteranen und bewogen ihn eilig, 
die ihm zwar nöthige Unthätigkeit dennoch mit den hoben, ſchweren Keldherrnpflichten 
zu vertaufhen. Kaum an feiner Beſtimmung als General:Quartiermeifter 
bei dem unter Cutuſow's Befehl von Braunau rüdfehrenden nicht zahlreichen 
ruffifchen Heere angelangt, mußte er dafjelbe bei Annäherung der feindlichen Haupts 
Armee fi zurüdzichen lafien. Dabei leitete er am 11. Rovember das glänzende 
Gefecht bei Dürenflein, in welchem Mortier'd Corps, welches den wichtigen 
Uebergangspunkt Krems vor den Ruffen zu erreichen ftrebte, eine vollftändige 
Niederlage erlitt, faft eine ganze Halbbrigade in die Donau geftürzt, General 
Graindorge mit 1500 Mann gefangen wurde und der Corps: Befehlähaber 
Mortier mit dem General Gazan, beide leicht verwundet, fich mit genauer Noth 
in einem Rachen nad dem rechten Donau⸗Ufſer flüchten konnten. Aber als der 
Sieg bereits entfhieden war und der Held fich defien näher überzeugen wollte, 
traf Schmidt eine Kugel von den zerftreut fliehenden Feinden, die ihn fogleich zu 
Boden firedie. 

Eeine Majeſtät der Kaifer Kranz 1. und Allerhochſtdeſſelben erhabene 
Drüder und Dettern, die Erzherzoge von Deflerreih K. K. Hoheiten, ehrten und 
verewigten den Heldentod des gefallenen theuern Feldherrn und beidenmütbigen 
Kriegers durch ein ihm errichtetes Denkmal, welches von dem bekannten Bildhauer 
Piſani in Wien brav ausgeführt, und zuerft für den großen Hof der Ingenieur: 
Academie in Wien beſtimmt war, fpäter aber auf einem fchönen freien Plage 
zwifchen Krems und Stein, der Fronte der Baferne gegenüber, nahe dem Orte, 
wo Schmidt den Tod der Ehre fand, aufgeftellt und feierlich eingeweiht 
wurde. Diefed Monument verdient jchon an und für ſich als eine Zierde der 
Gegend und des Plapes, wo es fieht, und als ein an Erfindung und Ausführung 
gleich vorzügliches Werk einer ehrenvollen Erwähnung, wenn auch nicht der Ge: 
genftand und die Erhabenheit der Etifter jeden öͤſterreichiſchen Staatsbürger für 
daſſelbe intereffiren müßten. Es ift im antiten römifchen Style gebaut. eine 
ganze Höhe iR 12 Fuß. Auf zwei Stufen erhebt fi ein marmornes Pofdament, 
5 Fuß 4 Zoll hoch, deſſen Vorder⸗ und Rückſeite mit pafienden auf Schmidt’ 
Seldentod bezüglicken Inſchriften verfehen ift, und welches einen gleichfalls mars 
mornen 54 Fuß hoben Sarkophag trägt. 

Es wäre leicht, den vollen Inhalt der an ausgezeichnete Feldherren gerichteten 
Kobreden auf diefen wahrhaft großen Todten anzuwenden. Allein wir wollen die 
Beſcheidenheit des waderen Mannes auch noch im Grabe verehren. Diefe einfache 
Skizze feines Lebens mag hinreichen, der Nachwelt zu bewahren, was mündliche 
Ueberlieferung dem Gedäachtniſſe feiner Mitbürger entreigen Eonnte. Nur dieſes 
Wenige fd ums noch zu erwähnen vergönnt: alle glänzenden Eigenfchaften, bie 
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An ben heißen, glorreihen Schlachttagen von Aspern bifbete 
Hiller’6 aus 10 Bataillons und 22 Escadrons beſtehendes Corps am 
21. Mai den Außerften rechten Flügel der Armee des Erzherzogs bei 
Stammersdorf. Es ruͤckte aus feiner Aufſtellung in der Richtung zwifchen 
der Spitz- und der Leopold's⸗Au laͤngs den näcften Armen der Donau 
vor und flieg bei Stadel:Au auf die Borpoften des Feindes, welche ſich 
gegen Aspern zuruͤckzogen. Der Vortheil der Stellung war hier ganz auf 
feindlicher Seite. Nahe vor Aspern flanden die Franzofen in großen Ab: 
theilungen aufgeftellt, in der Stirne durch Adergräben, welche ihnen als die 
beften Bruſtwehren dienten, auf der rechten Seite durch eine Batterie und 
auf der linken durch einen breiten und tiefen Donauarm und eine Au, auf 
der fich ebenfalls gefchloffene Abtheilungen mit Gefhüg befanden, gebedt. 
Hiller ließ den Feind mit dem Bajonnet angreifen und warf ihn aus 
Aspern. Die Wichtigkeit dieſes Poſtens veranlaßte im Dorfe, das von 
Franzoſen und Defterreichern wiederholt abwechfelnb verloren und gewonnen 
wurde, die hartnädigften Anftrengungen in Angriff und Vertheidigung. 


wit dem wichtigen Dienfte des General-Quartiermeifteradbes — biefer 
eigentlihen Schule für Keldherren — fo ungertrennlich verbunden find, 
befaß der Berewigte in einem hohen Grade: theoretiſche und practifche Kenntnig 
aller milttairifchen Wiffenichaften und ihrer Nebenzweige, heilen Berftand und weiſe 
Beurtbeilung im Entwurfe, richtigen Blid, Beharrlichkeit, hohe Gemüthsruhe und 
Tapferkeit in der Ausführung. Diefe felten fo ganz vereinigten militairifchen Zus 
genden bat jeder Geerführer an ihm bewährt befunden, an deſſen Eeite er Dachte, 
fhried und wirkte. Kein Orden zierte feine Bruft, feine Thaten ſelbſt 
waren binreihender Shmud. Er hatte keine Neiber; denn was er als 
felbftftändiger Oberfeldherr geleiftet hätte, erzielte er auf einer minder hohen Stufe 
und geizte nicht nach höheren Würden. (Ein unmiderfpredhlicker und ſchöner Beweis 
für ſeine überwiegenden, vortrefflichen militairifcgen Eigenſchaften, wie für fein 
großes edles Herz liegt darin, dag er auf diefem fo oft und fo lange befleideten 
glänzenden Poſten feine Reider hatte; ein Fall, der wielleicht in feiner Art einzig 
iſt. Sm jeder Armee, bei welcher ihm fein Wirkungsfreis angewiefen war, ſprach 
fi allgemein und in jedem einzelnen Gliede derſelben Die ungetheilte Hochachtung 
und Bewunderung eben fo Taut aus, als fein rein menfchliches, anfpruchlofes ‚Herz 
und feine unbeſtechliche Gerechtigfeitsliebe feine Untergebenen mit einer Liebe und 
einer Anhaͤnglichkeit erfüllten, die ihnen fein Andenken doppelt werth und unver 
geplich macht. Daß glänzende Kenntniſſe den Keldmarfchalllieutenant von Schmidt 
auch fonft in jeder Rüdfiht zu einem der achtungswürdigſten Männer gebildet 
hatten, bedarf einer nähern Entwidlung, 
(Rah dem Berichte der Wiener Baterländifgen Blätter für 1811.) 





Johann Freiherr von Hiller. 875 


In ber Au wer das Gefecht nicht weniger heftig, wo ein undurchdringliches 
nur durch einzelne Wege zugaͤngliches Geſtruͤpp und breite Gräben und 
Planken dem Feinde die ſchoͤnſten Vertheile einer natürlichen Verfchanyung 
gewährten. Auch bier wurde der Feind geworfen. Feldmarſchalllieutenant 
Hiller Melite bei einbrechender Nacht feine Arnaee-Abtheilung wieder in 
Schlachtordnung auf und ließ fie den Entſcheidung bringenden Morgen 
unter dem Gewehre abwarten. Mit diefem begann der Feind neue, weit 
heftigere Angriffe als jene des vorigen Tages. Hiller's Truppen eroberten 
das einflweilen vom Feinde wieder eroberte Aspern, und behaupteten ſich 
darin, nachdem fie die verzweifeltefte Vertheidigung der franzöfifchen Kern: 
tenppen bezwungen hatten. Auch in der Au kämpfte das Armee-Corps 
mit gluͤckgekroͤnter Tapferkeit und behauptete feine gewonnene Stellung in 
bes Feindes linker Seite, womit ber Sieg an diefer Stelle entfchieden mar. 
Hiller's Name gehörte zu den gefeiertfien und verdienteft gepries 
fenen an biefen beiden heißen Schlachttagen. In der Verficherung des 
Eigenthums eines Staatögutes im Werthe von 50,000 fl. und der Befoͤr⸗ 
derung zum Seldzeugmeifter wurde ihm Anerkennung und Kohn feiner au: 
gezeichneten Anführung berfelben. Eine plögliche Erkrankung verhinderte 
ihn, an der Schlaht von Wagram Theil zu nehmen. Nach ausgetobten 
Kampfe kehrte er in fein Generalat nad) Agram zuruͤck und erhielt im 
Movember 1811 jenes in Stavonien. 1813 befehligte Hiller das Heer 
von Suneröfterreich, fpäter die Armee von Stalien genannt. Sie zählte in 
einer Gavallerie= und 6 ſchwachen Infanterie: Divifionen 40,000 Mann 
mit 120 Sefhügen, während der Vicekoͤnig Eugen ihm 57,000 Mann 
mit 130 Geſchuͤtzen entgegenftelen Eonnte. Hiller hatte die Weifung, 
Illyrien zu erobern und dann gegen den Vicekoͤnig vorzudringen, fich aber 
möglichft defenfiv zu halten. Am 17. Auguſt erließ er an die Armee, die 
ihm Findlich zugethan war, einen fräftigen Aufruf, drang von Klagenfurt 
aus durch Syrien und Tprol, vor, vertrieb am T. Ostober den Feind aus 
der feſten Stellung bei Zarvis, nahm am 12. November fein Haupt- 
auartier zu Wicenza und brängte den Vicekoͤnig bis Verona zurüd, fo 
daß alled Land rechts bis an den Po und links an der Etſch hinab bis au 
die See befreit war. Die illyrifchen Provinzen hatte Hiller allein durch 
feine meiftechaften ftrategifchen Bewegungen befreit. Dennoch fchienen 
diefe Fortſchritte nicht befriedigend, da er am 18. December an den Selb: 
marſchall Grafen Bellegarde den Oberbefehl dieſes Heeres zu übergeben 
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hatte. Hiller ging erkrankt von ber Armee ab. 1814 wurde er erſt in 
Siebenbürgen, dann in Galizien zum Commandirenden ernannt. Die Stänbe 
Kärnthen?s, Steyermark's und jene Tyrol's ernannten ihn aus Dankbarkeit 
für die Beſchuͤzung ihrer Länder vor Verwuͤſtung durch die Feinde, zum 
Mitftand, Heren und Landmann. Nur kurz war Hiller’s Wirken in 
Galizien, mo er fich bald bie Liebe Aller zu erwerben mußte ; eine fehr ſchmerzhafte 
neunmonatliche Krankheit rief ihn fchon am 5. Juni 1819 in eine beflere 
Welt ab. Die fterblihe Hülle, welche auf fein Gut nady Ungarn geführt 
werden follte, wurde, auf beſonderes Anfuchen der Stände Galiziens, in 
Lemberg beigefegt und durch ein mürdiges Denkmal geweiht. Hiller war 
ein edler Charakter, in entfcheidenden und wichtigen Gelegenheiten erroie® 
er fich ruhig, befonnen, Mar, und behielt unter allen Verhaͤltniſſen feine 
Geiſtesgegenwart. Er war kühn, umfichtig und tapfer, und genoß das 
volle Vertrauen feiner Soldaten, gegründet auf feine meiftens gelungenen 


Unternehmungen und die wahrhaft väterliche Fuͤrſorge für diefelben. 
(Theilweiſe und auszugöweife nad Nittersberg’s Biographieen.) 


Johann Gabriel Marguis von Chafteler, 


K. K. Feldzeugmeifter, Geheimer- Rath und Känmerer, Stadt: und Keflungscoms 
mandant zu Benedig, Commandeur des militatrifchen Marien⸗Thereſien- und des 
öfterreichifchen Leopoldordens, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden und 
Inhaber der großen goldenen, für den Feldzug 1800 geftifteten Tapferfeits- Medaille, 
Inhaber des K. K. Infanteries Regimentes Nr. 27 (nun Feldzeugmeifter Baron Piret). 





Chafteler flammte aus einer Seitenlinie des Geſchlechtes ber 
Lothringer Herzoge. Er wurde an 22. Januar 1768 auf dem 
Schloſſe Matbais bei Mond im ehemaligen öfterreihifhhen Flandern im 
SHennegauifchen geboren. Dietrih von Autigny mit dem Beinamen 
le diable, Sohn Herzogs Friedrich I. von Lothringen (+ 1206) und der 
polnifchen Prinzeffin Ludmilla, war der Stammvater feines Gefchlechtes, 
welches durch eine lange Reihe von Jahren Flandern feine Erbmarfchälle 
und Großbaillis gab, und feinen vielen Titeln fpäter auch den fpanifcher 
Granden 1. Claſſe beifügte. Mehrere deſſelben waren auch Präfidenten 
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des fonverainen .Rathed von Hennegau. Chafleler’s Water hieß Sranz 
Sabriel. Seine Mutter, Albertine Joſephine, war eine geborne 
‚ Gräfin Thücheim, und als fie fi mit dem Marquis im Jahre 1762 
vermählte, Stiftsdame zu Mons. Johann Gabriel, die einzige Frucht 
ihrer Ehe, war ſchon zwei Jahre nach ihrer Geburt mutterverwaift. Seine 
erfte Erziehung erhielt er in einer öffentlichen Erziehungsanftalt zu Lille. 
Nach erreichtem zehnten Jahre kam er in das königliche Collegium des Forts 
nach Dieb. Dort wurde der durch ausgezeichnetes Wiſſen bekannte Auguftiner- 
Chorherr Lacretelle fein Lehrer, welcher fich bes vielverfprechenden Zoͤg⸗ 
lings Leitung ganz beſonders angelegen fein ließ. Während "feines brei- 
jährigen Aufenthaltes in dieſer Anftalt war er fo groß und ſtark heran- 
gewachſen, daß er mit 18 Jahren im Infanterieregimente Prinz Carl - 
von Lothringen als Cadet eintreten konnte, in welcher Charge er zwei Jahre 
im Regimente diente. Auf Anrathen des Feldmarfchalllieutenantse Grafen 
Pellegrini ſuchte fein Water bei dem Prinzen Regiments: Inhaber, 
welcher mit der Würde des Statthalters der Niederlande zugleich die eines 
General: Benie: Directord im Balferlichen Heere verband, für den Sehn die 
Erlaubniß nach, die Vorleſungen der Ingenieur Academie in Wien hören 
zu dürfen. Die Bewilligung dazu wurde ertheilt, und der fünfzehnjährige 
Cadet Iangte im December 1778 in biefer Anflalt an. Nach dort vollendeten 
Studien wurde er im April 1780 Unterlieutenant im Ingenieurcorps mit 
der Anftellung zu Olmuͤt In Mähren. In den folgenden 4 Jahren. war 
feine Beftimmung beim Baue der Feſtung Thereſienſtadt in Böhmen. Hier 
avancitte er im Jahre 1783 zum Oberlieutenant. Bon Therefienftabt wurde 
er zum Heere in die Niederlande gefendet, welches die freie Scheldeſchifffahrt 
von den Holländern erzwingen folkte, und im October 1785 zum Gapitain- 
lientenant befördert. Nach einer abermaligen Anftellung in Thereſienſtadt 
1786 und in Wien 1787 wurde er zu Ende dieſes Jahres in die Bukowina 
zu Prinz Coburg's Deere gefendet, wo er die mannigfachſte Gelegenheit 
fand, feine erworbenen militaicifchen Kenntniffe durch thätliche Anwendung 
auf dem Rampfplage zu vervolllommmnen. Bei jedem Eriegerifchen Ereigniſſe, 
das vorfiel, gehörte Chafteler gemöhnlich zur Zahl der Freiwilligen, 
die fi) kampf⸗ und ruhmluſtig zum Angriffe des Feindes anboten. Bei 
dem Gefechte von Podufchan (22. März 1788), durch welches Paſcha 
Ibtahim Nazie aus diefer Stadt vertrieben und von meiterem Vorbringen 
gegen Chotym abgehalten wurde, war Chafleler Führer einer der Angriffe: 
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Abtheilungen. Ber dabel eommanbivende Oberſt Fabry bezeugte im Amts: 
berichte, daß Hauptmann Chafteler einer jener ausgezeichneten Offiziere 
geweſen fei, welchen bee gluͤckliche Erfolg diefes Unternehmens zu verbanten 
war. Im Verlaufe der Belagerung von Chotym zeichnete ex ſich mehrere 
Mat durch Thaͤtigkeit und Tapferkeit aus, bie eine Kartätfhenkugel, bie 
ihm das rechte Bein zerfchmetterte, dieſen Auszeichnungen Mer ein Ziel 
feste. Die Deilung dieſer Wunde zwang ihn zu einer neunmonatlichen 
Ruhe in Czernowitz, während welcher er zum Oberſtwachtmeiſter im Genie 
Corps befördert wurde. Kaum hergeftellt, eilte er wieder zum Heere und 
wurde im Mai 2789 dem zu einer Seitnbemegung entfendeten Feldmar⸗ 
fchalllieutenant Baron Spleny als Leiter der Generalſtabsgeſchaͤfte zuge 
sheilt. Er erwarb durch raſtloſen Dienſteifer deffen vollklommenſte Zufrie- 
denheit. Die Bemweife einfichtsvoller Entfchloffenteit und kuͤhnen Muthes, 
welche Major Ehafteler in der Fokſchaner Schlacht gab, erwarben 
ihm das Ritterkreuz bes Marien: Therefien:Orbens, und feine 
übrige, bereits vielfeitig erprobte Verwendbarkett wurde die Veranlafſung 
einer Sendung zum ruſſiſchen Heete unter Repnin’s Befehl. Dort wohnte 
er den biutigen Zagen von Koftangalli, Jsmail und Kilianeva bei. Nach 
feiner Ruͤckkehr zum Prinzen Coburg wurde er als Eilbote an den Feld⸗ 
marfhall Eouden, der Orſowa befagerte, abgeſchickt und von dieſem im 
Winter von 1789-1790 bei der Verwaltung der eroberten Walachel und 
bei den Megoziationen mit dem Vezier Seid: Haffan verwendet. Ihre 
Unterbrechung veranlaßte die Belagerung von Giurgewo, bei deren unguͤn⸗ 
fligem Ausgange Major Chafteler, meldyer nit tapferem Muthe der ein 
“ reißenden Unordnung perſoͤnlich fo viel als möglich zu ſteuern bemuͤht wor, 
duch den Süberhieh eines Spahi verwundet wurde Bei eingetretener 
Waffenruhe war die militaicifhe Aufnahme der Walachei, und in ben 
Wimterwohnungen zu Hermannftadt von 17001791 der Ennvurf, bie 
Zufommenftellung und Ausarbeitung einer Karte Diefer eroberten Provinz, 
das ihm nebft mehreren anderen Mitarbeitern zugewiefene Geſchaͤft. Im 
Fruͤhjahre führten ihn wichtige Aufträge erft nach Belgrad, dann nach 
Peterwardein, und von da nad) Wien, wo Kaifer Leopold I. diefen 
ausgezeichneten Krieger mit der Kämmerer: Würde, Ernennung zum Oberfl- 
lieutenant und zum Öbenlieutenant ber in den Niederlanden befindlichen 
Abtheilung der adeligen Arcieren⸗-Sarde lohnte. Er ging, diefen 
Dienft zu verfehen, nach Bruͤſſel, und blieb auf dieſem Poften, bis Frank: 
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reich im Jahre 17083 am Defterreich ben Krieg erklaͤrte. Da wurde er auf 
fein Anſuchen wieder zum Dienfte im Genie⸗Corps berufen. 

Sein erſter Auftrag war die Wiederherſtellung der verfallenen 
Befeſtigungswerke des Caſtells von Namur. Diefem folgte die Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Belagerung von Lille durch den Herzog Albert von 
Sachſen⸗Teſchen. Hier drang er, der Erſte an der Spitze einer Colonne, 
in die verſchanzte Vorſtadt, eroͤffnete bei hellem Tage die Tranchien und 
wußte geachtet der aͤblen Witterung und ber wenigen Arbeiter in ſehr 
kurzer Zeit die nöthigen Lanfgräben und Verſchangungen zum Schattze ber 
Belagerungsarbeiten zu vollenden. Nach der Schlacht vos Jemappes eilte 
er abermals nah Namur, dab bei noch unvollendeter Befeſtigung von 
einer unverhaͤltnißmaͤßigen Uebermacht des Feindes umrungen ward und 
nach einer Vertheibigung „ bie glänzend und ehrenvoll war, an den fran- 
zoͤſtſchen General Balence übergeben merden mußte. Chafteler wurde 
kriegsgefangen und blieb «6 länger als ein halbes abe. Erſt im Jahre 
1788 wurbe er durch Verwendung des oͤſterreichiſchen Commandirenden 
Prinzen von Coburg ausgewechſelt, und begab fich ungefäumt zu der mit 
Balenriennes’ Belagerung beauftragten Abtheilung bes kaiſerlichen 
Heeres. Hier befand er fih am 34. Juli unter den Freiwilligen, welche 
den bebediten Weg und die Außenwerke ſtuͤrmten. Nachdem fich bie Feſtung 
ergeben hatte umb der Angriff auf dad merkwürdige Camp be Gefar Statt 
found, führte er Clerfayt's Angriffscolonnen zur Eroberung von Jouy 
umd der dortigen Scheldebruͤcke. Hierauf wohnte es ben Belagerungen ber 
Seflungen le Quesnoy und Maubeuge bei. Jourdan fihlug, um 
ketztere zu entfeßen, bie zweitägige Schlacht von Wattignies. Am erften 
Schlachttage eilte er dem Infanterieregismente Klebek (Nr. 14), das nad 
dem tapferften Wiberftande im Dorfe Wattignies der feindlichen Uebermacht 
weichen mußte, mit einem Batakllon von Stain (im Jahre 1808 aufge 
loͤſſtes SO. Linien⸗Infanterieregiment) zu Hilfe, griff den Feind mit dem 
Bajonnette an und warf ihn aus dem Diorfe. Am zweiten SE. age gewahrte 
er am aͤußerſten Linden Flügel die Moͤglichkeit, den rechten des Feindes zu 
werfen. Schnell machte er dem hier befehligenden Oberſten Grafen Carl 
Haddik dem Vorfchlag dazu, ſtuͤrmte an der Spise von 3 Schwadronen 
Coburg Dragomer in den Feind und erfämpfte den glaͤmzendſten Erfolg. 
Jan Gedraͤnge des Higigen Gefechtes echtelt Chafteler, vom Keinde umrungen, 
8 Bajonnetitiche in Bruſt und Leib, und wäre ohne die Aufopferung eines 
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der braven Meter, die bier mit ihm fochten, verloren geweſen. Während 
er in den Wintermonaten feine Wunden. pflegte, wurde er bet Organifirung 
der Volksbewaffnung in den Bezirken von Namur umd Hennegau vermenbet. 
Nach Wiedereröffnung des Feldzuges befand er fich bei jener Truppe, die 
Landrecy berannte und beiagerte. Bei diefer Belagerung‘ leiftete er durch 
genaue Kenntniß des Bodens, zmedimäßige Verwendung des Gefcyüges 
und richtiges Exrfaffen der entfcheidendften Angriffspumtte die michtigften 
Dienfte. Sein Vorfchlag zu einem Scheinangriffe am rechten Sambreslifer, 
welchen er auch feibft ausführte, trug wefentlich zur Uebergabe der Feſtung 
bei. Er feste fie eiligft wieder in Vertheidigungsſtand. Won bier wurde 
ChHafteler zum Armeecorps des Feldzeugmeiftere Kaunig beordert. Er 
fand e6 bei feiner Ankunft mit dem Feinde im Kampfe, und fammelte 
alfogleich einige Hunderte von Freiwilligen, um den Feind auf Wegen, 
wo es diefer nicht vermuthen konnte, zu verfolgen. Bei dem glänzenden 
Treffen von Goffelins, durch welches Charleroy entfegt wurde, führte 
er den Angriff jenee Colonne, die am erfolgreichiten zur Entfcheibung 
wirkte. Bon da nad) Lüttich, wo Feldzeugmeiſter Latour befehligte, beordert, 
leitete er die Arbeiten und Verſchanzungen am rechten Maasufer, und balf 
den mannhaften und georbneten Rüdzug der von feindlicher Uebermacht 
gedrängten Truppe des Oberſtlieutenants Grafen Klenau durch das empörte 
Lüttich wacker vollbeingen. Auf dem weiteren Ruͤckzuge der Truppen ſchloß 
er fich immer an die dem Feinde noch zundchfiftehenden Abtheilungen, und 
that ſich dabei in manchem hartnädigen Kampfe hervor, am meiften bei 
Herve und Glermont. Zu Ende Septembers beorderte ihn Feldmarſchall 
Clerfayt ale Fottifications⸗ Director nah Mainz. Diefe Feſtung, feit 
einem Monate berannt, batte durch das unaufbaltfame Heranwogen aller 
feindlichen Steeitträfte gegen den Rhein ihre volle ftrategifhe Wichtigkeit 
bereits erhalten. Chaſteler's Geiſt und Thaͤtigkeit erhöhten nun auch 
ihren fortificatortfchen Werth. Zuerft bemüht, durch alle Mittel feines 
Kunftfaches die Widerftandsfähigkeit der ausgedehnten Werke zu verftärken, 
ging er bald zur Entwidelung des Syſtems, welchem er ſtets treu blieb, 
auf die angreifende Vertheibigung über. Keine beherrfchende Stelle außer⸗ 
halb der Umfaffung, felbft nicht unter dern Kanonenbereiche der Verſchanzungen 
bes Feindes, follte in deſſen Beſitz bleiben, und war fie einmal entriffen, 
fo wurde fie auf das Hartnädigfte behauptet und fhleunigit duch Auf: 
würfe gleichfam zur Feſtung gezogen. Dieſes Mufter von thätiger Ber 
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theidigung, durch den Oberſtlieutenant Chafteler entworfen und vom 
Seftungs = Souverneur Neu kraftvoll ausgeführt, 309 eine Reihe bigiger 
Gefechte nach fi, als: die Erſtuͤrmung der Zahlbacher Schanze (im 
December 1794), die blutig zurüdgewiefenen Verfuche, dieſelbe wieder zu 
erringen (am 16. und 30. April 1795) und die Eroberung und hartnädige 
Behauptung des beherrfchenden Hartberges. Immer war dabei Chafteler 
-ein eben fo einfichtsvoller Leiter als Vorbild wahren Heldenmuthes. ine 
Schußwunde am Kopfe am 30. April erhalten, verbarg er fo lange, bis er 
die Weberzeugung fchöpfte, daß ihre Kunde nicht mehr auf das Schidfal 
des Tages Einfluß haben koͤnne. Kaum hergeftellt, nahm er wieder an 
mehreren Ausfällen Theil. Jener am 18. October 1795 aus Gaffel am 
rechten Ufer des Rheins, zur Erftürmung von Koftheim und Verfolgung 
des vor Clerfayt zuruͤckweichenden Jourdan, mar befonders erfolgreich 
und gleichſam ein Vorfpiel des großen Ereigniffes vom 29. October. Für 
diefen Tag nämlic, verfügte Feldmarſchall Clerfayt einen Weberfall auf 
die Umfchliegungslinie, an deren Verſtaͤrkung der Feind ein volles Jahr 
gearbeitet, und die er unter dem franzöfifchen Divifions: General Schaal 
mit 40,000 Mann und 200 Geſchuͤtzen befegt hatte. Zur Garniſon von 
Mainz fließen nody Truppen der Hauptarmee, und Keldmarfchall Clerfayt 
übernahm felbft den Oberbefehl über das Unternehmen. Die K. 8. Trup⸗ 
pen brachen aus der Feſtung in drei Colonnen hervor, Oberftlieutenant 
Chafteler war der zmeiten beigegeben, melche unter Feldmarſchalllieutenant 
Staader gegen die Anhöhen vom heiligen Kreuz und eine doppelte Reihe 
feindlicher Schanzen marſchirte. Nach dem amtlichen Berichte gefchah dort 
dee Angriff ohne Schuß mit einer an Wuth grenzenden Herzhaftigkeit. 
Aufgemumtert duch) das Beiſpiel ihrer Commandanten (der Oberften Knefevic) 
und Schellenberg) und durch jenes — wie die Relation vom 3. November 
fit) ausdruͤckt — des befonder6 anzurühmenden Oberſtlieutenants Chafteler, 
erſtlegen die Truppen die vorliegenden Schanzen, ohne das heftige Feuer 
zu achten, und fammelten mit unglaublicher Geſchwindigkeit fich wieder, 
um mit gleichem Muthe die Hauptlinie, die Verfchanzungen und das Dorf 
Hoͤchſtheim zu erftürmen. Die ungeflüme und ausharrende Tapferkeit 
überwand an allen Punkten den Widerftand der Verzweiflung, und das 
duch 13 Donate bedrängte Mainz murde durch einen Sieg befteit, 
welcher den Feind aus feinen unerfteiglich gewaͤhnten Erdwaͤllen mit dem 
Verluſte von 138 Gefhügen und mehreren Tauſenden an Todten und 
Deſterreichts Helden und Geerführer. M. 56 
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Gefangenen verjagte.*) Selbſt franzoͤſiſche Blaͤtter und Werke uͤber 
den erſten Revolutionskrieg ruͤhmten fein ausgezeichnetes Benehmen, und 
Matthieu Dumas legte bei jeder Gelegenheit feine hohe Achtung fuͤr ihn 
an den Tag. Er hieß bei den Franzofen meiſt Monſieur de Challotais 
oder Chatelet. Zur Belohnung ſeiner Thaten ſchickte ihn Clerfayt mit 
der Siegesnachricht nach Wien, wo er feierlich einzog, vom Monarchen 
mit Auszeichnung aufgenommen und zum Oberſten im Generalquartier 
meifterftabe befördert wurde (November 1796). 

Mit Ende diefed Jahres erhielt er eine diplomatifch = militaieifche Miſ⸗ 
fion na Krakau, wo er als bevollmächtigter Commiſſair Oeſterreichs mit 
Beigebung des Hofſecretairs von Cacht das Geſchaͤft der Grenzberichtigung 
des getheilten Polens, im Einklange mit den Commiſſairen Preußens und 
Rußlands, wozu erſteres den Generallieutenant Zürften von Holſtein— 
Bed, den Oberſtlieutenant Pfuhl und den Geheimen⸗Rath Hoym, das 
legtere den Generallieutenant Grafen Lacy und den Staatsrath Dirom 
ernannt hatte, zu Stande bringen ſollte. Da fich bei Tinalifirung bdiefer 
Grenzberichtigung Anftände ergaben, wegen welcher ber preußifche Oberſt⸗ 
lieutenant Pfuhl eine Reife nach Petersburg unternahm, fo veif’te auch 
Chafteler dahin. Dort 309 ihn der Öfterreichifche Botfchafter Graf Ludwig 
Cobenzl, an den er angewieſen war, bei Ausarbeitungen ber militairifchen 
Feftfegungen für daß neue Buͤndniß, meldyes zum Schug und Trug zwiſchen 
Defterreih und Rußland gefchloffen wurde, zu Rathe. Nach gluͤcklicher 
Beendigung der auf Polens Theilung Bezug habenden untergeordneten 
Unterhandiungen kehrte er nad) Krakau zurüd. Im Winter von 1795 
auf 1796 wurde das Demarcationd=-Gefchäft von ihm gänzlich in's Reine 
gebraht. Darüber feinem Hofe zu berichten, mußte er nach Wien. 

Hier hatten ihn Se. Majeftat Kaifer Sranz II. zum Generalmajor 
(April 1797) befördert, und fchon harte feiner ber Auftrag, ald General: 
Quartiermeifter zu jenem öfterreichifchen Deere abzugeben, welches 
während der $riedensunterhandlungen zu Campo: $ormio, zur Dedung ber 
füdtichen Provinzen Oeſterreich's, in Krain und Kärnthen aufgeftellt war. 
Nach abgefchloffenem Frieden wurde er zum bevollmächtigten Commiſſau 
Deſterreichs für die Grenzberichtigung des von demfelben zu Übernehmenben 
venetianifchen Gebietes ernannt. Frankreich hatte für dieſes Geſchaͤft den 


*) Deſterreichiſche militatrifche Zeitfhrift. Jahrgang 1827. 1. Heft. 








Divifions⸗ General vom Geniecorpe Chaffeloup beflimmt. Diefes 
Bufammentreffen bot den beiden fo fehr unterrichteten und ausgezeichneten 
Militaird die volllommenfte Gelegenheit zum Austaufdye genialer Anfichten 
im Bade ihres Berufes und Wiſſens. Hoͤchſt anziehend und bedeutend 
waren hier für Chafteler mehrere Zufammenkünfte mit dem franzöfifchen 
Dberfeldberen zu Pafferiano und Verona. Bei einer derfelben ſprach 
Bonaparte, nad einer geiftvollen Entwidelung mancher Grundfäge der 
Strategie und intereffanten Bemerkungen über mehrere Vorfallenheiten der 
Feldzuͤge bon 1795—1797, zum General Chafteler folgende merk—⸗ 
mwürdige Worte, welche biefer treu im Gedaͤchtnifſe aufberwahrte, nieder: 
ſchrieb und oft mehreren feiner Freunde mwiebererzählte: „Nichte ift ein: 
facher als der Krieg. Der größte Theil der Generale bewirkt Beine großen 
Refnitate, weil fie in einem und demfelben Augenblide zu viel, oder 
das Unweſentliche, das Secondaire zuerft yor Augen haben. Ich berüd- 
fihtige bloß den Schlüffel der Pofition; dahin begebe ich mich mit aller 
Macht, und bringe dadurch unmittelbar unter meinen Augen alle meine 
Truppen in’6 Gefecht. Am Tage einer Schlacht kümmere ich mich nicht 
um Zufälligkeiten, noch um meine Operationslinie. Derlei Rüdfichten 
ſtehen einem Befehlshaber nicht zu. Der Staat vertraut ihm 100,000 Mann. 
Wenn er von diefen nur 60,000 Mann in’s Gefecht bringt, fo muß er 
für bie Michtverwendung der andern 40,000 Dann mit feinem Kopfe 
haften. So denke ich.“ 

Die neue Grenze zwifchen Defterreich und der cisalpinifchen Republik 
ging vom Lago di Garda aus, längs der Etſch (Verona und Legnago aus 
genommen, die Oefterreich blieben), dem Canal Bianco und dem Comaiſtro 
bis an's Meer. Mach vollendeter Grenzberichtigung reif’te Chafteler uͤber 
Chiozza nach Venedig, welches nun der Divifionsgeneral Serrurier, det 
darin den Befehl führte und den geachteten Eniferlichen General mit aus: 
gezeichneter Freundlichkeit empfing, räumte. 

Im Fruͤhjahre 1798 bereifte er auf Befehl feines Monarchen Oft: 
und Weſtgalizien. Der Zweck feiner Sendung dahin war, die Verthei: 
digungsfähigkeit diefer Provinzen zu prüfen und die zu befeftigenden 
Hamptvertheidigungspundte anzugeben. Er ſchrieb darüber eine gründliche 
militaieifche Abhandlung. Kinen Ähnlichen Auftrag erhielt er im December 
dieſes Jahres zu Wien, das nördliche Italien betreffend, zu welchem Zwecke 
er Tpeol und die nördlihen Marken des Benetianifchen bereifte.. Im 
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März 1799 ging er als Generafquartiermeifter des äfterreichifch = ruffifchen 
Heeres nach Stalien, mo er am 21. März einen Operationsplan, welchen 
jedoch die mit reißender Eile eingetretenen Ereigniſſe auszuführen nicht 
mehr geftatteten , vom Hofkriegsrathe überbrachte. 

Chafteler nahm rühmlichen Antheil an den Gefechten * Legnago, 
Verona und Magnago, und erzwang durch treffliche Dispoſitionen den 
Uebergang uͤber die Adda, erhielt dafuͤr das Commandeurkreuz des 
Maria-Thereſienordens, trug zur Beſchleunigung der Uebergabe von 
Pizzighettone bei und verjagte den Feind aus Tortona. Erfolgreichen 
Antheil nahm er auch an den Schlachten am Tidone und an der Trebbia, 
indem er Macdonald's Verfuch, die ruffifchen Truppen zu trennen, vereitelte. 
Bor Aleffandria wurde Chafteler durch eine Kugel lebensgefährlich ver: 
mundet, fo daß er an dem weiteren Feldzuge nicht Theil nehmen Eonnte. 
Nah feiner Heilung wurde gr 1800 zur Armee nad) Deutfchland ale 
zweiter Generalquartiermeifter berufen, focht bei Engen, Moͤskirch und in 
anderen Treffen, erhielt fpäter eine Brigade in Tyrol, am Paſſe der 
Scharnig, und betrieb während des verlängerten Waffenftiliftandes mit dem 
ihm eigenen Eifer die Abrichtung der Tyroler Landwehr. Die frühere 
Bereifung dieſes Alpenlandes hatte ihn die Vertheidigungsmittel, welche 
ſowohl das Gebirgsland ſelbſt, al& deffen lebenskraͤftige muthige Bewohner 
darboten, kennen gelehrt. Nun arbeitete er einen Auffas Über die Ver: 
theidigung diefes Landes und feine Volksbewaffnung insbeſondere 
und tiber Gebirgs- und Volkskrieg uͤberhaupt aus, welchen er im Mat 1801 
fetbft nady Wien überbrachte. Die Errichtung der Tyroler Landmiliz, 
welche fpäter fo vortreffliche Dienfte leiſtete, war die Folge deffelben. Als 
Feldmarfchalllieutenant, zu welcher Würde er ſchon im Januar 1801 erhoben 
wurde, verfolgte ee mit Liebe und Eifer den in Hinficht Tyrol's entworfenen 
Plan, Bildung eines NationaljägersRegiments, geregelte Einrichtung 
der Tyroler Landmiliz und des Landflurmes, und Entwurf einer zufammen: 
hängenden Befeftigungslinie bezweckend. Nach dem Waffenftiliftande von 
Steyer war er mit den franzöfifchen Generalen Nanfouty und Demont 
Befehlehaber der Sauvegarden, welche in gleicher Zahl von beiden Fämpfenden 
Theilen das nördliche und mittlere Tyrol befegt hielten. Durch gutes Eins 
vernehmen mit ihnen wußte er Mißverftändnig und Uneinigkeit, wozu häufige 
Veranlaffungen nicht fehlen konnten, zu befeitigen und unfchädlich zu 
machen. Auch wies er ftandhaft Macdonatd’6 Korderungen zurüd, der 
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ſich für berechtigt halten wollte, die Finſtermuͤnz und den Brenner zu 
befegen. Die Gefchäfte feiner Anftellung führten ihn in dieſer Zeit zu 
Moreau nad Salzburg, wo er mit biefem mürbigen Rival ded damaligen 
erſten Gonfuls drei gehaltvole Tage verlebte. Für die viele Liebe und 
Sorge, welche er dem Lande erwwiefen, und für fo manchen Vortheil, der die 
mwohlthätige Folge davon war, ertheilten ihm die Tyroler Stände die Land: 
mannfchaft und die große Medaille der für den Feldzug 1800 
eigens geftifteten Tapferkeitsdenkmtünze. Kaifer Franz 
ernannte ihn zum Inhaber des neu errichteten Tyroler Jäger: 
Regiments. 

Im Jahre 1802 erhielt er einen Urlaub nady Srankreih. Zu Paris 
erwirkte er im October diefed Jahres von Bonaparte, der ihn mit Aus- 
zeichnung empfing, Aufhebung des Sequeſters, womit die Guͤter feiner 
Familie in den Niederlanden belegt waren. Stundenlang fprach er während 
biefes Aufenthaltes in Paris mit dem erften Conſul im Gatten von Saint: 
Cloud über die Feldzüge der Jahre 1790 und 1800. Nach Tyrol zurüd- 
gekehrt, feßte er in diefem zur Dedung der italienifchen Länder Defterreich’s 
und der inneröfterreichifchen Provinzen fo wichtigen &ebirgslande, deffen 
Befis fo vortheilhafte Angriff und Vertheidigungsmittel gewährt, feine 
Arbeiten zur Befeftigung und Bewaffnung deſſelben fort. Der Eriegerifche 
Sinn ber Bewohner, ihr im Drange ber Gefahr fo vielfältig bewiefener 
Muth, ihre Anhänglichkeit an Defterreih und ihre Vaterlandsliebe boten 
eine Nationalkraft von bedeutendem militairifhem Werthe. Die Vortreff⸗ 
lichkeit von Chaſteler's Anftalten, der bier ein ausgedehntes Keld zur 
Führung des Fleinen Krieges fand, bemährte fich gleich bei Ausbruch des 
neuen Krieges 1805, wo er eine Divifion im nörblihen Tyrol befehligte. 
Die Stärke der aufzubietenden Nationalmiliz wurde auf 20,000 Dann 
feftgefegt, und in 4 Regimenter zu 4 Batalllonen eingetheilt. Jedes Regi- 
ment bekam 23 Stabsoffiziere mit Majors⸗Charakter. Nebſtdem wurde 
ein allgemeiner Landſturm organifirt. Bei erfolgter Kriegserklaͤrung mar 
die Miliz zwar geordnet, aber noch nicht mwaffengeübt, und aus Mangel 
anderer Waffen mußte ein Theil derfelben mit ſchweren Musketen verfehen 
werben. Sie befeste fogleich die Grenzen und nahm thätigen Antheil an 
ben vorgefallenen Gefechten. Die Magazine von Trient, Bogen, Brixen 
und Innsbruck wurden mit dreimonatlicen Vorraͤthen verfehen, und zu 
Brimeden, Lienz und Oberdrauburg Silialmagazine errichtet. Die erfte 
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Aufſtellung der zur Vertheidigung von Tyrol und Vorarlberg beftimmten | 
Truppen, welche in 8 Corps abgetheilt waren, war bei Trient, Naubers | 
und Innsbruck. . Bei Feldkirch und Bregenz im Vorarlbergiſchen, bei 
Züffen und Vils im nördlichen, und bei Vermiglio, Lardar und am Garde 
See im füdlihen Tyrol, dann bei Trient wurde mit aller Thaͤtigkeit 
geſchanzt, und hierbei ſelbſt Bergleute verwendet. Kufftein und Schar: | 
nis wurden fchleunig in Vertheidigungsſtand gefest. Wo es an geregelten | 
Truppen mangelte, befegten die freiwilligen, ohne Aufruf aus den benach⸗ 
barten Dörfern herbeieilenden, meift mit Stugen bewaffneten Tyroler, bei 
der fich täglich mehrenden Gefahr, die mwichtigftien Punkte. Der vor der 
Scharnig liegende Ort Mittewald, welcher am 18. October von einer 
Abtheilung Bayern genommen wurde, ward am folgenden Tage durch einen 
Ausfall aus der Scharnig wieder zurüdterobert und blieb von einem Batail⸗ 
Ion des Regimentes Erzherzog Ludwig unter Oberftlieutenant Swinburne | 
beſetzt. Die Nachricht von den Unfällen der öfterreichifchen Armee bei 
Ulm mar bi6 zum 22. noch nicht nad Tyrol gelangt. Feldmarſchal⸗ 
lieutenant Chafteler, der nicht zweifeln Eonnte, dag das am Inn befindliche 
Heer naͤchſtens in die Dffenfive übergehen werde, faßte den Entfchluß, fich 
fo aufzuftellen, daß er diefer Bewegung von Tyrol aus die Hand böte, um 
ducch Bewegungen in “die rechte Seite des Feindes deſſen Rüdzug zu 
befchleunigen. Diefer Plan mußte aufgegeben werden, da man am 24. in 
Kenntniß der Uebergabe Ulm's gelangte und auch gleich darauf feindliche 
Abtheilungen an den nördlichen Eingängen Tyrol's ftreiften. Chafteler 
übernahm nun den Befehl über das Centrum des Armeecorps in Tyrol. 
Es beftand damals aus 10 Bataillonen, 12 Escadronen, zufammen bei: | 
läufig 6000 Mann, und fiherte mit dem Feldmarſchalllieutenant St. Julien, 
welcher den rechten Flügel befehligte, die nördliche Grenze des Landes. Zwei 
Landmilizregimenter wurden auf den michtigften Punften des Gebirges ver: 
theilt. Die Ereigniffe bei dem Deere in Deutfchland liegen befürchten, daß 
Tyrol vielleicht bald der eigenen Kraft werde überlaffen werden nrüffen. 
Man mußte daher ſchnell einen feiten Entſchluß faffen und mittelft ber 
durch Thaͤtigkeit erhöhten Kraft erlegen, was an Zahl ftveitbarer Mannſchaft 
fehlte. Nach dem Rüdzuge der Allüirten hinter die Enns ftand das Trup⸗ 
pencorps in Tyrol nur mehr durch große Ummege in Verbindung mit dem 
beutfchen Hauptheere, und diefe mußte bei Fortfegung bed Ruͤckmarſches 
täglich fhroieriger werben. In diefer Lage wurde befchloffen, bie Bervegungen 
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dee Tyroler Truppen fo einzurichten, daß fie des Feindes Aufmerkſamkeit 
erregen und eine bediutende Theilung der franzöfifchen Macht nach ſich 
ziehen mußten. Am 1. November waren die dieponiblen Truppen im 
Innthale zwifchen Innsbrud, Kufftein und Et. Sohann bereit, jeden Befehl 
auszuführen. Kin Detachement follte über Schwaz und St. Iohann nad) 
Saalfelden ruͤcken, dort dem Feinde auflauern, und ihn, wenn er eine 
Bloͤße gäbe, entweder während feines Marſches von Salzburg gegen Lambach, 
ober auf feinem Zuge gegen Radſtadt im Rüden ober in der Seite unver: 
ſehens angeeifen, um ihn dadurch von Radſtadt abzulenken, oder wenn «6 
bie Umftände geftatteten, ihm daſelbſt zuvorzutommen. 

Ueber die Truppen des rechten Fluͤgels, welche bei St. Johann ver: 
fommelt waren und eine Aufftellung vorwärts Unten in der Gegend von 
Schneizelreuth bezogen, und zugleid) das Achenthal befest hatten, übernahm 
Feldmarſchalllieutenant Chafteler, megen feiner genauen Kenntniß des 
Landes, den Dberbefehl. Am 1. November rüdte der Feind auf diefer 
Seite von Reichenhall bie Schneizelreuth und Unten vor. Diefe Richtung 
unter fortwährendem Gefechte verfolgend, gelangte er am 2. durch das 
Etrubehal, an ben durch Natur und Kunft feften Paß Strub, wo man 
ibm den erften nachdruͤcklichen Widerſtand entgegenfegen Eonnte. Die 
erften Verſuche des Feindes, diefen Poften zu nehmen, hatten keinen befon: 
deren Nachdruck. Er befchränfte fi, den ganzen Tag auf die Unterhaltung 
eines ziemlid) lebhaften Keuers. Gegen Abend war die bayerifche, 7000 Mann 
ſtarke Divifion Deroi angelangt; eine Verſtaͤrkung, die am folgenden 
Zage eine ernfllichere Unternehmung erwarten ließ. Drei Compagnieen von 
Klebek Infanterie mit 2 Kanonen trafen Abends im Paffe zur Verftärkung 
geeabe in dem Augenblide ein, als der Zeind, durch die Dunkelheit und 
dem eingefallenen Nebel begüunftiget, den Pag auf unmegfamen Fußfteigen 
zu umgehen drohte. Kr war bereite, ohne einen Schuß zu thun, in den 
vorderen Theil des Paſſes (Salzburger Pag genannt) eingedrungen. Das 
raſche Vorbrechen ber eben angelangten Verſtaͤrkung, von einer Abtheilung 
Melas Dragoner unterftügt, verhinderte den Feind, ſich feftzufesen. Er 
wurde mit Verluſt zuruͤckgetrieben. In dere Nacht wurden alle Anflalten 
zur kräftigen Vertheidigung getroffen. Auf die erfte Rachricht, daß ber 
Yoh Strub vom Feinde bedroht werde, war Keldigarfchalllieutenant Chafteler 
von Wörgt nad St. Johann geeilt. Der Landflurm wurde aufgeboten 
und zur. Befegung der den Paß beiderfeits beherrſchenden Gebirge verwendet. 
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Zur Verfiherung der rechten Eeite des Paſſes gingen eine Abtheilung Jaͤger 
und 300 Mann vom Landflurme über Pillerfee nach Hochfilzen. Auf 
diefe Weife hatte man in der Enge des Paſſes die nöthigen Streitkraͤfte, 
um jeden Angriff zurüdweifen zu können, und ruͤckwaͤrts waren die nöthigen 
Referven, für den Fall des Ruͤckzuges, fufenartig geftellt, zur Unterftügung 
bereit. Am 3. Novemter gefhah mit Tagesanbruch der allgemeine Angriff 
auf diefen Paß. Doc, an dem tapferen Widerftande der Defterreicher umd 
an einem gutangebrachten Kartätfchenfeuer fcheiterten die oft wiederholten 
Verſuche der Bayern, ſich diefes wichtigen Punktes zu bemaͤchtigen. Nach 
wenigen Stunden Ruhe erneuerte der Feind feinen Angriff mit der größten 
Heftigkeit. Er fuchte die rechte Seite des Paffes zu umgehen. Aber eine 
Compagnie von Klebek begegnete auch diefem Verſuche mit einem folchen 
Nachdrucke, daß der Feind mit Zurüdlaffung mehrerer Gefangenen weichend, 
fein Vorhaben aufgab. Gegen Mittag ließ der Generallieutenant Deroy 
noch einen Angriff ausführen. Die Bayern rüdten unter dem lebhafteſten 
Feuer der Vertheidiger in gedrängten Colonnen auf der Chauffte gegen den 
Pag vor. Drei Stürme ſcheiterten. Erſt bei dem vierten gelang es den 
Stürmenden, mit den zurüdgedrängten öfterreichifchen Poften zugleich in 
das Thor des Paſſes zu dringen, bei welcher Gelegenheit Generat Deroy 
ſchwer verwundet fiel. Im diefem Momente brach die öfterreichifche Cavallerie 
vor und hieb die in den Paß eingedrungenen Feinde nieder. Schnell wurde 
das Thor wieder verrammelt und Alles zum neuen Kampfe bereitet. Doc) 
die erfchöpften Stürmenden fanden «8 räthlich, ein Unternehmen aufzugeben, 
das ihnen in den drei legten Tagen menigftend 1800 Dann, worunter 
250 Todte, gekoftet hatte. Um + Uhr Nachmittags traten fie den Ruͤckzug 
in 2 Colonnen an.*) Nach dem Falle der beiden Paͤſſe Scharnig und 
Luitafch, an deren Schickſal die Stellung der Truppen Chaſteler's gefeffelt 
war, blieb ihm, da der Feind nun fein Hinterniß hatte, Innsbrud vor 
ihm zu gewinnen, und vom Erzherzog Johann bereits Anordnungen zur 
Räumung Tyrol's getroffen waren, nur dee Rüdzug durch das Pinzgau 
auf Werfen offen. Er zog feine Abrheilung bei St. Johann zufammen 
und trat, vom Heere des Erzherzog Johann beinahe ganz abgefchnitten, 
nad) männlich befiegten Hinderniffen des Bodens und der Jahreszeit, mit 
beitäufig fechfthalb taufend Mann ben unvermeidlichen muͤhevollen Rüdzug 
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über den beeif’ten Radſtaͤbdter Tauern an, welcher Rüdzug ein Beifpiel 
feitenee Ausdauer und Tapferkeit gewährte. Am 10. November kam er 
in Werfen an, wo er fi) mit der Brigade des Generald Szenaffy ver: 
einigte. Hier erhielt er den Befehl, mit den gefammelten Truppen nad 
Klagenfurt zu eilen. Mit dem Commando der Avantgarde beauftragt, dedite 
er die Bemegungen bes Erzberzoge Johann gegen Cilly, vereinigte ſich mit 
demfelben (24. November) bei Klagenfurt, erhielt, nach ber Vereinigung 
diefed Armeecorps mit dem Heere des Erzherzogs Carl, den Befehl über 
die Vorhut der vereinigten Armeen, und zwang Marmont zur. Räumung 
von Graz, wo er fi dann 1806 und 1807 als Divifiongeommandant 
befand. Im folgenden Jahre wurde er befchligt, das berühmte Comorn, 
deſſen fefte Werke fehr verfallen waren, neu zu befefligen, und brachte es 
durch feinen Eifer dahin, daß die neue Feflung ſchon im folgenden Sahre ſich 
in volltommenem Bertheidigungsftande befand, wofür er mit dem Com: 
mandeurfreuzge des neu geftifteten Leopoldorbens belohnt wurde. 
Beim Ausbruche des Krieges 1809 wurde das bei Klagenfurt verfammelte 
8. Armeecorps feinem Befehle untergeordnet, und Chafteler fiel mit dem: 
felben am 9. April in Tyrol, welches nebft Vorarlberg in Maffe für 
Defterreich ſich erhob, fo überrafchend ein, daß nad) den Gefechten an der 
Ladritfcher Brüde, bei Sterzing und Wiltau, an Berg Iſel vor Innsbruck 
bes Feindes Entwaffnung und bald auch die vollftändige Befreiung bes 
Landes bewirkt war. 8000 Mann und 2 feindliche Generale, Biffon 
und Kinkel, capitulirten. Am 26. wurde Baraguap d'Hilliers, der 
viel ſtaͤrker als Chafteler war, durch ein zweitaͤgiges hartnädiges 
Treffen bei Volano zum Rüdzuge gezwungen. Doch die von allen Punkten 
zuftrömenbe Uebermacht des Feindes, die Unfälle bei Landshut, Regensburg, 
und das unglüdtiche Gefecht bei Wörgl im Unter: Inn: Thale, das Chas 
fteler gegen den mehr als fuͤnffach überlegenen Marfchall Lefebre 
am 15. Mat beftand, führten plöglich einen höchft unerwarteten Umſchwung 
der Dinge herbei. Chafteler mußte das ihm in vielen Rüdfichten fo 
theuer gewordene Tyrol verlaffen, deſſen unerfchrodene Bevölkerung, nun 
allein auf ſich felbft ſtehend, von Rache dirftenden Feinden umringt und 
überfchwernmt, nur höhern Muth für die Sache zeigte, für welche fie bie 
Waffen ergriffen hatte. Der Feind begriff die Wichtigkeit diefer Provinz 
fehe wohl, die fih, einer deutfchen Venbee gleich, von den Ufern bes 
Bodenſees bis vor Salzburg’ Thore erftredte, die Verbindung feiner in 
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Italien und Deutfchland aufgeftellten Streitkräfte trennte und, im Falle 


die Wagramer Schlacht für ihm verloren gewefen roäre, ihm Verderben 


drohte. Darum müthete er mit Schreckensmaßregeln gegen das Land, und 
verheerte e8 duch Feuer und Schwert. Napoleon, von Hab entglüht, 
vergaß fo mweit die Würde feiner Stellung, dag er Chafteler gegen alles 
Völkerrecht vogelfrei erklärte. Kieinlich lautete feine aus dem Haupt⸗ 
quartiere zu Enns am 6. Mai batirte Proclamation: „Einen gewiffen 
Chaſteler, angeblich General in Öfterreichifchen .Dienften, als Mäuberen- 
führer und Urheber der am den Kriegögefangenen verübten Mordthaten, wo 
man ihn immer ergreife, ſtandrechtlich hinzurichten.“ 


Nach der Schlacht von Aspern wurde Lefebre nad) Linz beorbert. 
Die Divifion Deroy blieb in Tyrol zurüd. Doch fon am 29. Mai 
war diefes und Vorarlberg durch die glüdlichen Gefechte bei Innsbruck und 
Hohenems zum zweiten Dal befreit, und blieb es bie nad) dem Znaimer 
Waffenſtillſtande. Nun brach Chafteler von ber tyroliſchen Grenzſtadt 
Lienz auf, um zum Erzhergoge Johann zu flogen, und zog über Drauburg, 
Spital und Villach auf Klagenfurt, wo er am 6. mit dem Divifionsgeneral 
Rusca fechtend, ſich auf eine glänzende Art den Weg nach Ungarn bahnte 


und nah der ‚Vereinigung mit dem Feldmarfchalllieutenant und Banus 


von Groatien, Srafen Giulay, Uber Warasdin und Kanifda nad) Kesztheldy 
am Platten⸗-See, und von hier gegen Raab, welches von den Franzoſen 
belagert wurde, zog. Hier machte der Waffenftillftand, welcher ben Wiener 
Frieden voranging, jeder weiteren Unternehmung ein Ende. Diefer Feldzug, 
welcher fo mandyen der früheren an Gefahren und Anftrengungen überhot, 
geiff Chafteler’& duch zahleeihe Wunden und Anftzengungen ohnehin 
bereits gefchtwächten Körper fehr an. Auch blieb Napoleon’d Achtserklärung 
nicht ohne tiefen Eindruck auf fein tapferes Gemüt. Am Meiften empörte 
ihn der unwahre Vorwurf einer unmenfhlichen Behandlung der Kriege: 
gefangenen,, wodurch eigentlich nur ber völferrechtewidrigen Achtserflärung 
ein recht gehäffiges Motiv untergelegt werden ſollte. Chafteler hatte im 
Gegentheile die Kriegsgefangenen in den Spitälern felbft oͤfters baſucht und 
für deren gute Behandlung mit Eifer und Strenge geforgt. Er genoß 
nach dem Sriedensfchluffe einige Zeit zu Wien der Pflege und Ruhe, berem 
er beburfte, und arbeitete während biefer Zeit an militeirifchen Aufſaͤtzen, 
in welchen er bie Refultate feiner auf Reifen und in Feldzuͤgen gemachten 
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Erfahrungen niederſchrieb. ine im Spaͤtherbſte 1810 unternommene 
militairifche Bereifung von Galizien und Oberungam hatte hierauf Bezug. 
In den Jahren 1811 und 1812 war Feldmarfchalllieutenant Marquis 
Shafteler Mititaircommandant in Oeſterreichiſch⸗ Schlefin. Im Som: 
mer des Jahres 1813 keitete er die Vertheidigungsanſtalten zu Prag. 
Bon Neuem alänzte bier fein Talent, Schwierigkeiten ſchnell abzuhelfen 
und bie nöthigen Mittel beizufchaffen. Binnen Kurgem war die Ummal: 
fung Prag's hergeftellt, durch neue Linien und Werke verſtaͤrkt, aus allen 
Kuͤſtungskammern Waffen und Schiefbedarf in unglaublicher Menge her- 
beigefhafft, und die Bürgerfchaft zur muthigen Vertheidigung der: Haupt: 
ſtadt Boͤhmens entfchloffen. Die bier eingefeiteten Arflalten zur Gegen: 
mehr hätten auf den Fall des Verluſtes der Schlacht von Kulm für die | 
weiteren Operationen von dem größten Nugen fein konnen. Beim Aus: 
bruche ber Seindfeligkeiten befehligte Chafteler eine Refervedivifion von 
8 Grenadierbataillonen. Diefe, mit einer Reiterbrigade verftärkt, führte 
er al& vierte Schlachteolonne gegen den Feind vor Dresden am 26. Aug. 
Seine Aufftelung an diefem und den folgenden Tagen war bei Plauen, 
welches er nebft deffen nächfter Umgebung befegt hielt. Feldmarſchall Fuͤrſt 
Schwarzenberg rühmte von ihm, er habe hier Gelegenheit gefunden, 
feine außerordentliche Tapferkeit, Thaͤtigkeit und Standhaftigkeit neuerdings 
) an den Tag zu legen. Nach demfiegreichen Kulmer Kampfe, zu welchem 
er ebenfalls herbeieilte, wurde cr zum Generalfeldzeugmeifter und Gouverneur 
dee Feſtung Thereſienſtadt ernannt. Zugleich wurde ihm ein Trup⸗ 
pencorp6 untergeordnet, das aus 8 Bataillonen und Landiwehren zufammen- 
gefegt ward, und bie Beflimmung hatte, Böhmens Eingänge von Sachfen 
am linken Eibufer zu decken und das ruffifche Corps, welches unter dem 
Generallieutenant Grafen Tolſtoy die anfehnlihe Befagung von Dresden 
beobachtete, zu umterftügen. Als nady dem Siege yon Leipzig der General 
der Cavallerie Graf Klenau mit 23,000 Mann zur engeren Blodirung 
Dresdens abgefendet wurbe, ſtieß auh Marquis Chaflteler zu ihm. 
Er hielt den Sonnenftein eingefchloflen, deſſen Beſatzung ſich ergeben 
mußte, und hatte an bem Gefechte Antheil, durch welches der Ausfall bes 
Divifiondgenerald Mouton Grafen von ber Lobau, weicher ſich aus 
Dresden gegen Magdeburg ducchfchlagen mollte, blutig zurüdigewiefen murbe. 
Die Mchtanerkennung ber mit ber Befagung von Dresden abgefchtoffenen 
Capitulation verfchaffte ihm nad) Abberufung des Grafen Klenau ben 
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ſchwierigen Auftrag einer Wiederherftellung des vorigen’ status quo, welchem 
bald ein zweiter mit dem Marſchall Gouvion St. Eyr eingegangener 
Uebergabsvertrag folgte, gemäß weichem 1 franzöfifcher Marfchall, 15 Divi⸗ 
fions:, 27 Brigadegenerale, 30,000 ftreitbare und 9000 Franke Feinde 
gefangen genommen, und nahe an 400 Geſchuͤtze nebft vielen Verthei⸗ 
digungsvorräthen erobert wurden. Nachdem das Gefchäft der Evacuation 
der Hauptftadt Sachſens vom Feinde beendigt mar, wurde ihm der Ober- 
befehl über ein zue Einnahme und Belegung von Wittenberg und Torgau 
zuſammenengezogenes Armeecorp6, zu welchem die ruffifchen Truppen unter 
Tolftoy und Markof gehörten, übertragen, wozu bereits bie vorläufigen 
Einleitungen getroffen waren, als dieſe Beftimmung eine Abänderung 
erlitt. Der preußifche Generallieutenant Graf Zauenzien wurde mit 
diefen Befegungen beauftragt, ruffifche Autoritäten übernahmen die Miti: 
tairverwaltung in Dresden, und Seldzeugmeifter Chafteler Lehrte auf feinen 
Souvernementspoften in Therefienftadt zurüd. Bon hier ging er im 
Jahre 1814 nach Wien, wo er in der Congrefzeit mit militairifchen Aus: 
arbeitungen,, welche auf die damaligen Verhandlungen Bezug nahmen, 
beauftragt war. Bet diefer Gelegenheit ließ ihm der König von Sardinien 
das Großkreuz des Mauritius: und Lazarusordens als nachträgliche Aner⸗ 
kennung für die im Jahre 1799 in Stalien geleifteten wichtigen Dienfte 
übergeben. Im December ernannte ihn der Monarch zum Stadt: und 
Feftungscommandanten zu Venedig, auf melchen Poften er fogleich 
abging. Mapoleon’& Wiedererſcheinung in Frankreich, und der Angriff, 
den Murat, damaliger König von Neapel, auf die Öfterreichifchen Truppen 
unternahm, veranlaßte die Erklärung Venedig’ in Belagerungszuftand 
(Aprit 1815). Chafteler feste nun ungefäumt die ausgedehnten Werke 
ber Seeftadt in guten Vertheidigungsſtand, verfah den michtigen Punkt 
von Commacchio mit Lebensmitteln und Gefhüg, und ließ den fliehenden 
Feind durch eine Abtheilung der Garnifon Venedig's bis Korli verfolgen. 
Die Ernennung zum K. K. wirklichen Geheimen:Rathe, welche ihm mittelft 
eines Eaiferlichen Handfchreibens im Jahre 1816. befannt gegeben wurde, 
war eine neue Belohnung feiner vieljährigen ausgezeichneten Dienfte. Die 
Sorgfalt für Venedig, das er für einen wichtigen Waffenplag anfah, 
und für Nautik und Marine diefes Platzes, nahm fortwährend feine Auf: 
merkſamkeit und XThätigkeit bi6 zum Ende feines Lebend in Anfpruch, 
welches nach langem Hinfiechen unb öfteren fehr ſchmerzlichen Anfällen am 
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T. Mai 1825 in feinem 68. Lebens: und 49. Dienftjahre in fanfter Auf: 
fung erfolgte. Sein thatenvolles Keben wurde noch bei feinen Lebzeiten 
in mehreren biographifchen Sammlungen, meift ziemlich unrichtig, befchrieben. 
Die richtigften und ausführlichften diefer Lebensfchilderungen find in der 
oͤſterreichiſch⸗ militairiſchen Zeitfchrift und in Baron Hormayr's — des 
thätigen Gefährten feiner ausgezeichneten Thaten in Tyrol — Archiv für 
Geſchichte, Statiftik, Literatur und Kunft enthalten, aus welchen wir, die 
Schiußftellen hier heraushebend, da8 Wenige, was Zweck und Raum unferer 
Blaͤtter uͤber den hochverdienten Mann zu fagen gönnen, wuͤrdig zu 
befchließen glauben. Die Öfterreichifche mititairifche Zeitfchrift fagt von ihm: 
„Jener Eifer, womit fein erſtes Erſcheinen im höheren Wirkungskreife 
bezeichnet war, wich auch beim gänzlichen Verfalle feiner Gefundheit,: bie 
zum Ende feines Lebens nicht von ihm. Seine Bildung, ſchon in frühefter 
Jugend forgfältig gegründet, durch) die angeregte Wißbegierbe bald zur unge: 
roöhnlichen DBelefenheit und zu feltenen Kenntniffen in allen Zweigen der 
Kriegswiffenfchaft gefteigert, und felbft in den Augenbliden der Muse auf 
nügliche Studien, als fremder Sprachen und einiger fchönen Künfte, hin: 
geleitet, hatte unverkennbar den Charakter der WVielfeitigkeit gewonnen, fo 
wie fein Geiſt in der Fülle und Fruchtbarkeit von Ideen und Entwürfen 
das Gepräge der Genialitaͤt. Belebt vom raftlofen Streben, an dem Plage, 
wo er ftand, ſtets das Höchfte zu leiſten, und von einem Edelſinne, der 
ihn, fern von Scheelfucht, Raͤnken und Heinlichen Leidenfchaften, mit dem: 
felben Feuer zur Vollftredung eines fremden Planes und zur Foͤrderung 
fremden Ruhmes wie feines eigenen wirken ließ; begeiftert von unerſchuͤt⸗ 
terlicher Anhänglichkeit an da8 Öfterreichifche Kaiſerhaus, begabt mit einer 
ritterlichen, an das Abenteuerliche grenzenden Tapferkeit, tar feine kriegeriſche 
Laufbahn thatenreich und glänzend geworben.“ 

Baron Hormayr malt das Bild feines edlen Freundes mit folgenden 
treffenden Zügen recht lebendig aus: „Chafteler hatte 14 meift ſchwere 
Wunden. Seine Gefundheit, das Mervenfpftem war von Grund aus 
erſchuͤttert. Schon 1809 mar eine große Abnahme ber Kräfte fichtbar, 
deren er in früheren Jahren eine reiche, unverwuͤſtliche Maſſe befeffen hatte. Er 
war hoch und groß, von feinen Zügen, angenehmen Aeußeren, ebel vor: 
nehmem Weſen. Bon Jugend an ungemein kurzfichtig, war er dadurch 
viel gehindert, vielen Gefahren ausgefegt. Er fah häufig duch Brillen 
und Lorgnette zugleich, hielt wegen des kurzen Geſichtes meiſt den. Kopf 
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etwas gebuͤckt und ſeitwaͤrts, auch wegen der Gewohnheit, in ruhiger Gonver- 
fatton fehr leife und Auge in Auge zu fprechen. In allen ritterlichen 
Uebungen mar er von Jugend an ausgezeichnet, alle Handgriffe, alle Künfte 
mollte er felbft verfuchen und fich aneignen. Das Neue hatte großen Reiz 
für ihn, und Wiffen und Gewandtheit hatten bei ihm durchaus eine encyclo⸗ 
päbifche Richtung. Er war ein gelehrter Soldat, ſprach zwoͤlf Sprachen, 
und batte ungeheuer viel gelefen,, weit geeigneter, fchnell aufzufaffen, als 
lange zu behalten, oder zu approfondiren. Hinter dem Guten leuchtete 
ihm immer noch das Bild des Beſſeren hervor. Seine Tapferkeit war ein 
Sprichwort. In feinen fchönen Jahren war er ein rechter Heinrich Percy 
und Bayard, und in Wahrheit ein Ritter ohne Furcht und Zabel! 

„Uneigennügig und großmüthig, mit Neid, Haß, Rache, Dienftes- 
eiferfucht und Inteigue fo unbelannt mie ein Kind, mild und menfchen: 
freundfih, Soldat mit Leib und Seele, von glühenden Eifer und ewig 
bewegter Thätigkeit, voll begeifterter Anhänglichkeit an Defterreich und an 
das Kaiſerhaus, ein Freund feiner Freunde, Jedermann gerne hilfreich ; fo 
wird fein Name in unferem tapferen Deere ſtets geehrt bleiben und jene 
Folgereihe feuriger und chevalerester Wallonen würdig befchließen, aus 
denen bie Rigne, die Ahremberg, die Boucquoy, die Dampterre, vor Allen 
aber der alte Tilly, koͤſtliche Zierden unferer Fahnen geweſen find.“ 


(Nah Hormayr's Archiv für Geſchichte, für 1833 — öſterr. milit. Zeitſchrift 
für 1827. Bd. 1. — Rittersberg's Biographieen und Chaſteler's eigenen 
ſelbſtbiographiſchen Aufzeichnungen bearbeitet.) 


Andreas Hofer, 


Obercommandant von Tyrol während der Landesvertheidigung im Sabre 1808. 


Der Friede zu Preßburg war am 26. December 1805 gefchloffen 
worden. Im achten Artikel des Tractats trat Kaifer Franz bie Graf⸗ 
ſchaft Tyrol, die Fuͤrſtenthuͤmer Briren und Trident, die fieben vorarl: 
bergifchen Derefchaften an Bayern, den Verbündeten Napoleon’s, ab. 
Der große Riß, den abzumehten Erzherzog Johann noch am 
14. November zu Sterzing mit befferem Willen als Macht ben Abgeordneten 
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bee Gemeinden, unter ihnen auch der Mann unferer biftorifchen Epifobe, 
gelobt hatte, war gefcheben, und getrennt, was vier und ein halbes Jahr⸗ 
hundert, feit der guten Margaretha Maultafche, fo feit an einander geknüpft 
bing, daß ja gar keine Trennung möglich fehten. Der einzige Troſt, ber 
den Tyrolern durch bie Bermittelung bes Gouverneurs Grafen Brandis 
wurde, beftand darin: „daß Tyrol und Vorarlberg an Bayern 
mit alt? jenen Titeln und Rechten, wie foldhes Deſterreich 
befeffen, und nicht anders überlaffen werde. Nicht anders! — 
Der Tyroler ift ein Bräftiger, muthiger Burſche, bieber, treu, ehrlich, 
heiteren Sinnes; wohl auch heftig, raufluftig, und unbeugfam dem ergeben, 
was ihm recht und gut bünft. Und der Glaube, ber innige, wahre, das 
behnftige Gebet, die Sonntagsftille, des Glockentones Macht, fie hatten 
vor dem Toben der WWeltereigniffe ein ſtilles Aſyl in biefen grünenben, 
bewaͤſſerten Shälern und Alpen gefunden. Der Tyroler, der Religion feft 
wit Aug’ und Sinn ergeben, meinte, daß jenſeits der Berge kein Chriſt 
zu finden wäre, und nun kam bie bayerſche Adminiſtration, bie Toleranz 
mis beöpotifcher Gewalt einimpfen, dem Kloſterweſen einen töbtlichen Streich 
verfegen wollte. Die alte Sitte follte fih in neue Verhaͤltnifſe bequemen ; 
das Finanzwefen, dem bisher in Uebung beftandenen Kupfer und Papier 
den Verkehr hemmend, griff tief in das Eigenthum; — die General: 
commifiaiee repräfentirten die Idee dee Centralifation, eine Form, dem 
Lande uneigen und tief verhaßt; — die Kreiseintheilung vervollſtaͤndigte 
das bureaufratifche Netz, wodurch die einftigen Iandfchaftlichen Gorporas 
ttonen, bie gemwefenen Deputictenausfchäffe und Verſammlungen erftidt 
wurden ; bie Militairconfeription, die freiere Werfaffung der. Univerficdt, 
die Beſchraͤnkung und Ueberwachung bee Kiöfter, waren Neuerungen, mit 
Mißtrauen betrachtet, mit Haß belohnt. Und dazu die unglüdtide Wahl 
diefer Beamten, deren einige die Schweizervögte zum Vorbild erkoren 
zu haben fchienen. Der König mar ein Dann von gutem Herzen, vom 
beften Willen; doch feinen Reformen erging ed wie jenen Kaifer Joſeph's UI. 
Nun wehte in diefe Gluth von Erbitterung und Groll die Kunde von dem 
Erwachen des Volksgeiſtes in Spanien, von den Thaten Katt’s, Düren: 
berg's, Schill's und Brannfhweig-Dels’. — „Richt wahr, biefe 
blaue und weiße bayerſche Nationalfarbe läßt fihöner, dem das Schwarz 
und Geib der Oeſterreicher?“ — „OD ja, bie Farbe ift fchön, aber glaubt 
mir: fie dauert nicht, fie ſteht ab; das Blaue wird mit der Zeit ſchwarz 
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und da6 Weiße gelb.“ So ſprach das Voll. War die Zeit über von 1805 
bis zu diefer Stunde, von der wir fchreiben, Friede? Möglich, im Willen 
des Kaifers. Dem Cabinette, der Nation galt fie als Waffenſtillſtand, den 
bie Ermattung ſchloß, die Erftartung bricht. Winters 1808 und 1808 
ſtellte fich der Krieg unvermeidlich dar; die Aufgabe war, die Gletſcher 
Tyrol's der Laufbahn des Siegers entgegen zu rollen. Ende Januar 1908 
langten Abgeordnete in Wien an, mit diefen wieder der Mann unferer 
Skizze. Hormapr wurde zum Intendanten Tyrol's insgeheim ernannt, 
und nädhtlicher Weile ein Plan zur Befreiung des Landes ausgearbeitet. 
Bald folten die Dankbilder an den Straßen traulich mit den Haͤuptlein 
winken, bald düfterer Sput an Kirchhof und Kreuzweg, Irrwiſche und 
Flammen auf Höhe und Niederung, die Gemüther darauf vorbereiten, daß 
Großes in naher Zeit gefchehen werde. „Wie's anno 3 (1708) war, muß 
es wieder werden,“ war die Loofung , und ber Mann der Bewegung, ber 
ein Mittelpunkt für viele Zaufende, ein Halt ward, fand fie au. Am 
22. November 1767 wurde dem Eigenthuͤmer bed Wirthshauſes auf dem 
Sande im Paffeyerthale, eine Stunde etwa vom hohen Saufen ent: 
feent, ein Sohn geboren, den man Andre nannte. Der alte Sand: 
wirth war des geringen Erwerbes wegen, den bie Trinkſtube abwarf, gend: 
thiget, Pferbehandel und Wanrentransport nebftbei zu pflegen. Das erheifchte, 
daß der Water den Sohn Iefen, fehreiben und rechnen, freilich nur dürftig, 
fernen ließ. Nichtsbeftoweniger erwarb er fich Durch natürliche Beredſamkeit, 
ducch kraͤftig hohe Mannesgeftalt, duch fromme Demuth und ftrenge 
Religiofität frühzeitig die Neigung, das Vertrduen der Thalbewohner. Ja 
bei Joſeph's II. Verfaffungsveränderung war der breitfchuftrige Mann tim 
ſchwarzen großen Hute mit breiter Krempe, mit den kurzen ſchwarzen Hoſen 
und breitem Gürtel, bald ſchwarzen, bald rothen Strümpfen, meift in dick⸗ 
befohlten Schuhen ftedend, ſchon unter den Abgeordneten. 17986 führte 
Hofer eine felbftgebildete Schuͤtzencompagnie bis an den Gardaſee gegen bie 
Franzoſen. Nach dem Frieden von Lüneville zeigte er ſich thätig bei Errich⸗ 
tung ber Landmiliz. Abgefehen von dem Öffentlichen Leben, hatte ſich 
Hofer früh (1789) mit Anna Gertraud Ladurner vermählt, und 
fuchte mit Hinblid auf feinen Sohn und 8 Töchter fein Einkommen dadurch 
zu erhöhen, indem er am Saufen noch eine zweite Herberge, die ben Maul⸗ 
thiertreibeen zu gute kam, hielt. — Hofer war, mie bemerkt, in Wien 
gewefen, und mit der Ernennung zum Obercommanbdanten bes Landes 
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zuruͤckgekehrt. Nicht Teimer, nicht Spedbadher, nicht Haspinger, 
duch Kenntnig, Einfiht, Muth den Sandwirth weit Überragend, den 
bedächtigen, gutmäthigen, kindlichen Hofer erfah man, einen Popanz 
für den Feind, ein Idol für die Landsleute. Am 8. April 1809 unter: 
zeichnete man bie Kriegserflärung, und des naͤchſten Tages rückte Chafteler, 
unter ihm die Generale Buol von Schauenftein und Fenner, mit 
10,000 Mann in Tyrol ein. Weiber und Kinder trugen Zettel mit den 
Worten: „Es ift Zeit!“ von Gehöft zu Gehöft, das Blut frifch auf 
Bergen gefchlachteter Thiere, Sigefpäne, Mehl, den Wardbächen anvertraut, 
verkündeten raufchend in den Ebenen, welche Stunde gefchlagen. Der Inn 
trug Balken mit rothen Fähnlein thalab, und an wem diefe Zeichen alle 
unerkannt vorüber eilten, den rüttelte eine Proclamation wach, worin ver: 
beißen war, daß der Kampf um die Erhaltung oder Ben Salt des Ganzen 
geführt werden, kein in Deutfchland oder Stalien erlittener Unfalt die 
Räumung Tyrol's nach fich ziehen werde. Ach! wie weit mächtiger 
wirken die Ereigniffe als die beiten Vorfäge! Am 10. April ftanden vor 
dem ftillen Haufe am Sand, ehe noch die Sonne den Dezberg in Flam⸗ 
men fchlug, lange, ſtarke, fhöne Männer, und ein Mann fland unter 
ihnen, koloſſal, langbärtig, breitbrüftig, Kruckfir und Marienbild ale 
Talisman zur Schau tragend. Diefee Mann fprah: „Auf denn, gegen 
die Bayern! Zerr.ißt die Feinde mit den Zähnen, fo lange fie ftehen ; aber 
wenn fie Enieen, gebt ihnen Pardon!* Und unter Beifallsrufen ftieg Hofer 
mit den Seinen den Saufenberg hinan. Schon Enatterten im Puſter⸗ und 
Eifafthale aus Buſch und Feld die Büchfen der Landesſchuͤtzen, bei Korenzen 
an der Mienzbrüde war das erite Blut gefloffen. Am 12. April trat 
Hofer?’s Schaar, denn er felbft nahm nie oder felten an dem Kampfe heil, 
in die Reihen der Kämpfer. Die auf Hofer's Geheiß geladenen Heumagen 
dedten am Sterzinger Moos gegen den Kartätfihenhagel der Bayern, 
und Oberft Baerenflau mit 409 Mann mußte der Schmach ſich beugen, 
einer Schaar wilder Bauern auf Gnade und Ungnade ſich zu unterwerfen. 
Im Innthafe hatten Spedbacher und Teimer vorgearbeitet, die Capitu: 
Iation von Wiltau lieferte Nordtyrol in die Hände des Aufitandes. Hofer 
ging vom Brenner in's alte Stammſchloß, wo das Befigergreifung®- 
patent des Erzherzogs Johann verlefen und die Infurrection des 
füdlihen Tyrol militairifh organifirt wurde. Am 18. April langte 
Hofer unter fürftlihem Empfang in der Hauptſtadt Innsbruck an, und 
Deſterreichs Helden und Heerführer. M. 97 
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ehe der Monat zu Ende ging, fand Bein Franzoſe oder Bayer auf Landes 
boden. Die nun erworbene Ruhe vor aͤußerem Seinde geftattete, die vollſte 
Beachtung der Yufbietung und Ordnung bed Widerſtandes zu mibmen ; 
getruͤbt wurden diefe Bemühungen nur durch Die Kunde von den Ereigniſſen 
bei Abensberg, Edmühl und Regensburg, von der Umwandlung des 
Angriffötrieges in eine DefenfivOperation, von ber Aecchtung 
Chafteler’s Seitens des Siegers. Während nun Napoleon im vollen 
Marſche auf der Hauptſtraße gegen Wien rüdte, brach Zefehre mit einem 
ftarten Corps in Suͤbba pern — fo nannte man zu München das infurgirte 
Tyroler⸗Land — ein, und bahnte ſich nach dem Treffen bei Woͤrgl und 
der Einäfcherung von Schwaz den Weg nah Innebrud, wo er am 
19. Mai einmarfchirte. Erzherzog Johann mußte Italien verlaffen, und 
berief den fehmanterden Chafteler nah Villach. Hofer, der die Zeit 
über die Paͤſſe Suͤdtyrol's bewachte, eilte auf die Nachricht von dem Abzuge 
der Truppen nach Brunneden, um Alles aufzubieten, den General dieſem 
Befehle abwendig zu machen, und ba es ihm und feinem Adjutanten Eifen> 
fteden nur gelang, Verheißungen zu ertrogen, denen aber die That wider: 
ſprach, fo ging er nach Brixen, ließ den Brenner befegen und alle Gouriere, 
welche die Verbindung Buol's mit dem Corps bewerkitelligen follten, aufs 
fangen. Das bayerſche bei Innsbruck lagernde Heer war aber durch den 
Abmarfch des Herzogs von Danzig zur großen Donauarmee gerade in 
dem Augenblicke um zwei volle Dritttheile feiner Stärke verringert worden, 
wo Spedbacher*) und Hofer alle Kräfte zu vereinen befchloffen, einen 
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*) Joſeph Speckbacher, K. K. Tyroler Landesſchützenmajor, Inhaber 
der großen goldenen Verdienſtmedaille ſammt Kette, einer der erſten und beſten 
Anführer der wackern Tyroler im Jahre 1809, Waffengenoſſe und Freund Andreas 
Hofer's, war am 14. Auguft 1768 zu Gnadenwald nahe bei Rinn geberen. 
Von dem leptern mehr bekannten Dörfchen erhielt er nicht felten die Benennung 
der „Mann von Rinn“, ald den man ihn gar oft bezeichnen hört. Von unver 
mögenden Eitern ftammend, brachte er den größeren Theil feiner Jugend als Wild⸗ 
fhüge zu, und mar allgemein feiner Leibesftärte und Energie wegen rühmlich 
befannt. Schon ald Knabe erlegte er einen großen Bären und ſchleppte einen 
gefangenen Lämmergeier mit bloßen Händen fort. Seit Jahren befaß er Hofer's 
Vertrauen, den er auch bei feinen Unternehmungen 1809 auf das Kräftigfte unters 
fügte. Am Tage des Ausbruches der Infurrection überfiel Speckbacher mit 
mehreren Braven die bayerfche Beſatzung der Stadt Hall und nahm bie von 
Innsbruck entkommene bayerfche Cavallerie gefangen. An den Treffen vom 25. 
und 29. Mai, fo wie bei der Blockade von Kufftein, leiſtete Speckbacher, feinen 
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Kampf mit dem unverminderten zu wagen. Der Erſtere lag bald mit bem 
"Aufgebote des Innthales am Parfchkofel und der Voldererbruͤcke; zur 


t0fäfrigen Sohn Anderl zur Seite, die wichtigften Dienfle. Unter den Männern 
der Bewegung, die fich dabei durch kriegeriſchen Echarffinn und den loͤwenkühnſten 
Muth Hervor thaten, ſteht Speckbacher, der Mann von Rinn, als der Tapferſte 
unter den Zapfern oben an. Wenn man Hofer das Gemüth, Haspinger das 
Herz jenes merfwürbdigen Kampfes nennt, fo kann man Spedbader ficher den 
Kopf, die Bruft und den Arm defjelben nennen. Auch war er die Stahlfehne und 
der Hebel des Widerſtandes, um den fi) wenigflens in Nordtyrol, felbft da noch, 
als das ganze Zand von Defterreich fchon verlajjen war, alle friegerifchen Ereignifie 
drehten, die er als geborner Kriegehauptmann mit dem Blicke des Adlers beherrfchte 
und mehr durch Beiſpiel als Befehl mit dem Muthe des Löwen leitete. Als nad 
dem Waffenftillftande von Znaym das Land bekanntlich noch immer fort: 
fuhr, muthige Gegenwehr zu leiſten, nahm Speckbacher an den Gefechten vom 
4.,6.,7., fowie an ver Schlacht bei Innsbrud den 13. Auguft, welche den Mar: 
fall Leföbre neuerdings zwangen, Tyrol zu träumen, den thätiaften Antheil. 
Run drang Speckbacher gegen Salzburg vor und errang den Sieg bei Lofer 
den 16. September, wurde jedoch den 16. October bei Melle gefchlagen und ent- 
fam nur mit genauer Noth, Sein Sohn fiel jedoch in die Hände der Feinde und 
wurde Sange zu München gefangen gehalten. Nach Abfchluß des Wiener Friedens 
hielt ih Speckbacher in einer wüften Höhle unter Schnee und Eis lange ver 
borgen; dann verbarg er fi in feinem eigenen Stalle und flüchtete endlich in 
Außerfter Gefahr im Mat 1810 nah Wien, wo er Oberſten⸗Penſion erhielt und 
die im Banate neu errichtete Tyroler Kolonie einrichten und leiten follte. Nach dem 
Ausbruche des Krieges von 1813 ging er neuerdings nach Tyrol, feiftete dafelbft 
weientliche Dienfte, und es wurde ihm, nach wiederbergeftelltem Krieden, die Aus: 
zeichnung zu Theil, ald K. K. Major die bewaffnete Schügengefellfhaft bet der 
Erbhuldigung anzuführen, welche die treuen Tyroler bei der längſt erfehnten Wieder: 
"Sehr unter Oeſterreichss Herrfchaft dem Kaifer Franz perfünlich leifteten. Später 
machte er eine Reife nach London, und farb nach feiner Rüdkehr zu Hall am 
28. März 1820. Seine Witwe, wie feine Kinder, erhielten von dem gütigen 
Monarchen eine bedeutende Penfion. — 

Martin Teimer, nachmals Freiherr von Wiltau, K. K. Major und 
Ritter des militatrifchen Mariens Therefiens Ordend, geboren 1778 zu Schlanders 
im Bintſchgan Tyrot’s, Sohn eines armen Tagelöhners, ftudirte zu Innsbruck, 
md trat in die Tyroliſche Landwehr, mit welcher er den Feldzug von 1797 mit: 
machte und fih bei Maultaſch und Bogen, und 1789 im Schurlerjoch ausgezeichnet 
hatte. In den Jahren 1802—5 that er fi als Hauptmann der neu organijirten 
Tyroler Miliz hervor. 1809 fchloß er ſich an Hofer an und leitete mit ihm und 
Hormayr den Plan des erfien Aufſtandes fo gut, dab am 13. April mehrerk 
taufend Bayern und Frauzeoſen ſich ihm bei Wiltau gefangen ergeben mußten. 
57” 
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entfheidenden Stunde langte audy Hofer mit den Meranern, Algundern, 
» denen von Schalders, den Landleuten von Mais, Schönna, Paetſchings, 
| vom Schloß Tyrol, den Hirten des Puſter⸗, Paſſeyer⸗, Grödener- und 
Sarmthales, den Vintſchgauern, mit Haspinger fo hoc allein im Werthe 
tie der Randfturm eines Thales, und mit dem K. K. Bataillon vom Ne 
gimente Lufignan und den Salzburger regulairen Jaͤgern an. Die Zus 
muthung Hormayr's, den Kampf in fo lange zu verzögern, bis Teimer 
mit den Oberinnthaleen daran Theil nehmen koͤnne, ermwiderte folgendes 
Schreiben, das ung zugleich die Perſoͤnlichkeit Hofer's anſchaulich macht: 
„Liebe Brüder Oberinnthaler! Für Gott, den Khayſſer und das thapre 
Vaterland! Morgen in der Frueh ift der Löfte Angriff. Wier wollen die 
Boaren mit Hilff der göttlichen Muetter fangen ober erfchlagen und haben 
uns zum liebften Hergen Jeſu verlobt. Kombt uns zu Hilff, wollt Ihr 
aber gefcheiter fein, als die göttliche Fürfichtigkeit, fo werden Wier es ohne 
Enk auch richten. — Wirthshaus in dee Schupfen am 28. Mai 1809. 
Andere Hofer, Obercommanbant.“ Am 28. ftürzten 18,000 Mann unter 
DOberftlicutenant Weißenfel® und Ertel, dann den Landleuten Eifen= 
fteden, Speckbacher und dem Kapuziner Haspinger dem Feinde ent: 
gegen. Bis Mittag ſchwankte der Kampf. Der Sandwirth hatte feinen 
Antheil an demfelden genommen. est ſtieg er den Schönberg hinan, 
um eine freiere Rundfchau zu gewinnen. Sehnſuͤchtig und Zrauer im 
Herzen über das viele Blutvergießen, blidte er das Innthal hinauf, woher 
Zeimer erwartet wurde. Endlich kam er; mehrftündiges Parlamentiren 
bot Friſt, Munition von Sterzing zu erlangen, die ermatteten Kräfte zu 
erfrifhen und den Zuzug völlig zu erwarten. Nun fanf der Tag, der 
fommende follte den Schluß des Drama's bringen, doch die Bayern hatten 
jtillen Abzug dem unfichern Looſe des Streites vorgezogen. 623 Todte und 
etwa 100 Verwundete Eoftete die Schlaht am Berge Ifel*) ben 


Auch fpäter noch nahm er an den Kämpfen in Tyrol den eifrigften Antheil. Katfer 
Franz hatte ihn ſchon früher zum K. K. Major ernannt, verlich ihm den Therefien⸗ 
Irden und erhob ihn in den Freiherrnſtand. Eeit dem Wiener Frieden lebte er 
auf einem Gute in Steyermark, welches ihm der Kaiſer geſchenkt hatte. 
*) Gefechte am 12. und 13.April 1809 am Berge Ifel. Am 9. April 
hatten die Feindfeligkeiten in Tyrol begonnen. Major Teimer eilte noch an dems 
x felben Tage nach dem Oberinnthale, um dafelbft den Landſturm zu den Baflen | 
1 aufzurufen. Die mannigfaltigftin Mittel wurden angewendet, um den Ruf zum 
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Tyrolern. Speckbacher hatte im Verein mit dem K. Oberfllieutenant 
HohenlohesBartenftein bei Hall gedämpft, und bier war es, wo fein 


Aufftande im Thale ſchnell zu verbreiten. &o wurden Signalfeuer auf den Bergen 
angezündet, Bretter mit Zähnlein den Fluß binabgelafien, um die Dörfer an den 
Ufern zu benachrichtigen, daß es Zeit fei, zu den Waffen zu greifen u. dgl. Nur 
auf diefe Art ift es begreiflich, dap ſchon am Tage nah Teimer’s Ankunft 
(am 10.) im Oberinnthale der größere Theil der Landesvertheidiger diefes Thales 
verfammelt war, und über 10,000 Mann derfelben, nachdem fie an diefem und am 
fofgenden Tage die bayerfihen Bortruppen von Zirl, Kematen, Axams, der Gall: 


wiefe und dem Berge Ziel gegen Innsbruck zurüdgedrängt hatten, am 11. auf 


den Höttinger Höhen gegenüber von diefer Stadt erfchienen. 

Am 12. April eröffneten die Tyroler unter Teimer's Anführung durch ein 
lebhaftes Feuer den Angriff von den Höttinger Höhen herab gegen die in Innsbruck 
bereits von allen Eeiten eingefchloffenen bayerfchen Truppen unter dem General 
Kinkel, welcher 1900 Mann und 4 Gefchüge zählte. Ein zahlreicher Haufe Land— 
flürmer bemächtigte fich zuerft der Möhlauer Brüde, während die Bayern auf der 
Innbrũcke gegen Hötting, von den Tyrolern aus den Häufern der Vorftadt heftig 
befchoffen wurden. Jene hatten 2 Kanonen zur Bertbeidigung der Innbrücke dafelbft 
aufgeftellt. Eine geraume Zeit dauerte dad Ferngefecht, doch obne ntfcheidung ; 
da ftürzte ſich plöplich ein Haufe entfchlofjener Tyroler, aus der Enge der Höttinger 
Etraße hervorbrechend, auf das Geſchütz und eroberte es im erften Anlaufe. Der 
Weg nad) der Etadt war num geöffnet. 

Es war neun Uhr ded Morgens, ald die Tyroler in die Etadt drangen. Ein 
mörderifches Geiecht entfpann fich zwifchen ihnen und den Bayern. Der banerfce 
Oberſt Carl Freiherr von Dittfurt foht an der Epipe der Letzteren, diefe mit 
Wort und Beiſpiel zum Widerftande anfeuernd ; Inden der bochbetagte General 
Kinkel jet noch kaum die Möglichkeit des kühnen, von einem ſchlichten Bauernvolfe 
unternommenen Anfchlaged auf die in der Hauptfladt Tyrol's befindlichen bayerſchen 
Truppen zu faflen vermochte. Tapfer war Dittfurt's und der Bayern Widerſtand, 
doch größer und mächtiger noch der Ungeftüm der angreifenden Tyroler. Diefer 
fiegte. Schon von zwei Kugeln getroffen, drang Dittfurt — jede Aufforderung, 
fih zu ergeben, zurüdweifend, — zu wiederholten Malen auf die Tyroler ein. Eine 
dritte Kugel, die ihm die Bruft zerfehmettert, lähmt feinen tapfern Arm, doch nur 
auf wenige Augenblide; denn als fi ihm die Tyroler Bauern nahten, um fich 
feiner zu bemächtigen, da riß der ritterliche &eift den bereitö in die Kniee Gefunkenen 
wieder empor. Nochmals verfuchte er es, den bereits wankenden Muth der Eeinigen 
durch eine fühne That zu beleben, als eine vierte Schußwunde am Kopf ihn bewußtlos 
zu Boden ftredt. Wenige Augenblide fpäter entwich der Geift aus der kräftigen 
jugendlichen Hülle des auf dem Bette der Ehre gefallenen Helden, — durch feinen 
ruhmvollen Tod die früher gegen die Bauern bewiefene Strenge Blutig ſühnend. 

Mit Dittfurt’s Kalle, den bald mehrere bayerfche Stabes und Oberoffiziere 











002 Fünfte Periode. 


zehnjähriger Knabe im Kugelregen das bayeriſche Blei mit dem Taſchen⸗ 
meffer aus ber Erde geub, um ein Hütchen voll dem Vater zu bringen, 


teilten, war der hartnädige Wiberfiand jener Abtbeilungen bayerfchen Fußvolkes 
gebrochen, die dem tapfern Beifpiele ihres Führers gefolgt waren. Vergebens 
verfuchten es Bleine Haufen bayerſcher Eavalleriften, auf die Tyroler einzubauen ; 
diefe zogen fich bei ihrem Erſcheinen in die Käufer zurüd, aus welchen fie mit 
einem lebhaften Feuer die feindlichen Meiter empfingen, die bierauf das Yeld wieder 
räumten. — Um eilf Uhr waren die Tyroler Meifter der Stadt, und fänmtliche 
in derfelben befindliche bayerſche Truppen: das Regiment Kinkel, einige Infanterie: 
Gadres und der größere Theil von Minuzzi. Dragoner, — gefangen. Bios einer 
Meiterabtheilung gelang es, ſich auf der Straße nah Hal durchzufchlagen. Sie 
mußte ſich aber bald Speckbacher, der gegen Innsbruck eilte, ebenfalls ergeben. 

Ermattet von den Anftrengungen des Tages, lagerten fih die Tyrofer am 
Abende in den Etrapen und Gärten der Etadt. Die Benigften blieben in den 
Häufern. ‘Die Gefangenen waren in ftrengen Gewahrſam gebracht, und Wachen 
von Tyroler Zandesfhügen forgten für die Sicherheit ihrer in der Stadt lagernden, 
der Ruhe bevürftigen Brüder. Da erſcholl plöglih am 13. April um drei Uhr 
früh der Glodenftreih von den Thürmen der Dörfer im Wipthale und der Haupt⸗ 
ſtadt, — das mahnende Zeichen an Feindesgefahr. Er verfündete den Anzug ber 
im Marfche von Sterzing über den Brenner nach Innsbruck begriffenen und vom 
Bufterthaler Landſturme lebhaft verfolgten Franzoſen und Bayern unter Beneral 
Biffon und Oberftlieutenant Wreden. Der franzöfifche Vortrab erreichte um 
5 Uhr die Höhen des Berges Iſel. Um ſechs Uhr bezogen die Frauzoſen und 
Bayern folgende Stellung, fi in einem Treffen zum bevorſtehenden Kampfe ordnend: 
Erftere auf den Keldern zwifhen Wiltau, der alten berühmten Prämonftratenfer 
Abtei, dem hart anftogenden Dorfe und der Ei; die Bayern zur Linken der 
Franzofen auf den Feldern von Wiltau gegen den Inn zu, die Front gegen die 
Etadt, — die Franzofen den Sillfluß im Rüden. 

Ermuntert dur das gelungene Werk des vorigen Tages, hatten fich Die in 
und um Innsbruck befindlichen Tyroler zum blutigen Empfange ihrer Gegner 
gerüftet. Die Eingänge in die Stadt wurden verlegt, die Straßen ftellenweife ver- 
rammelt, die zur Verteidigung vortheilhaft gelegenen Häufer und @ärten befept, 
indep ein zablreiher Haufe Tyroler in ſüdöſtlicher Richtung die Berbindung der 
Efadt mit Speckbacher dedte, der mit den Aufgeboten aus dem linterinnthale am 
Fuße des Lanerkogl und an den Ufern der Sill aufgeftellt, von bier den Landes⸗ 
brüdern aus dem Puſterthale die Hand bot. Diefe hatten die waldigen Höhen des 
Berges Ifel und von Sarentheim befegt. Der Keind war demnach von allen Seiten 
von den Tprolern umflellt, deren Anzahl fich gegen 15,000 belief, indeß ihre 
Gegner nicht mehr ald 4000 Wann zählten. 

Bald erkannte Biffon das Gefährliche feiner Lage, und glaubie, in ben Ders 
theidigungsanſtalten und der Kampfluft der Tyroler die Unmöglichkeit zu erbliden, 
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von dem er gehört hatte, daß die Munition zu Ende ginge. Ernewert war 
Ryrol von Feinden gereiniget. Und um den Jubel von jeder Sorge 
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Ad mit den Waffen in der Sand einen Ausweg zu bahnen. Seine Unentfehlofienheit 
bieg ihn den Weg der Unterhandlung der offenen Waffengewalt vorziehen. Von 
diefem Augenblide an war er ſchon halb überwunden, ohne daß noch ein Tropfen 
Blutes geflofien war. Er fhidte, der an ihn von dem gefangenen General 
Kinkel — im Wege eines offenen Schreibens, das Major Tei mer ihm zufchidte, 
— ergangenen Einladung gemäß, den bayerſchen Oberflieutenant Wreden mit 
einem franzöfifchen Etabsoffizier nach der Etadt, um fi dur den Augenſchein 
von den Vertheidigungsanftalten und dem Entſchluſſe der Tyroler zum nachdrück⸗ 
lichen Widerſtande zu überzeugen. Dieſe behielten die beiden Stabeoffiziere gefangen 
in der Etadt, und ſchickten nur ihre Begleiter zuräd. Durch diefe unterrichtet, wie 
fehr es den Tyrolern Ernft ſei, felbft das Aeußerſte zu wagen, verfuchte es Diffon, 
wenigſtens freim und ungeflörten Abzug nad Schwaben, ſelbſt unter den läftigften 
Bedingungen, zu erhandeln; — jedoch vergebens. Teimer erklärte, daß fowohl 
den franzöfifchen als bayerfchen Truppen keine Wahl mehr übrig bliebe, als das 
Gewehr zu fireden. Als Biffon noch zauderte, gab er den Tyrolern, die, des 
Ausganges der Unterhandlungen harrend, bisher ruhig fich verhalten hatten, das 
Zeichen zum Kampfe. 

Wenige Augenblicke, nachdem das Feuer begonnen hatte, zählten die Franzoſen 
und Bayern gegen 100 Todte und Vertwundete, die, von den wohlgezielten Schüſſen 
der Throler getroffen, als eben fo viele Opfer der Unentfchloffenheit ihres Anführers 
gefallen waren. Der blutige Ernft, mit welchem Teimer das Gefägäft der Unter: 
handlung führte, bewog Biffon, zu capitufiren. Er unterfährieb die ihm von 
Teimer zugeflandene Capitulation und fredte die Waffen. Noch an demſelben 
Zage wurden die Kriegägefangenn nah Schwaz abgeführt, um von bier nad 
Salzburg eskortirt zu werden. 

In vier Tagen war alfo Nords und Mitteltyrol, mit Ausnahme von Kuf: 
Rein, vom Feinde befreit, 2 Generale, 130 Stabs⸗ und Cheroffiziere, 3860 Bayern, 
2050 Aranzofen gefangen, 1 Adler, 3 Fahnen, 5 Geſchüte, 2 Haubigen, bei 
800 Gavalleries und Zugpferde, dann eine beträchtliche Kriegskaſſe waren die 
Trophäen der Tapferkeit der Tyroler Landesvertheidiger, welche die Capitufation, 
wenngleich zu Innsbruck abgefchlofien, von Wiltau zu nennen pflegen. 

Zernere Gefechte am 25. .und,29. Mai 1809 am Berge Iſel. Der 
Feldmarſchalllieutenant Ehafteler hatte fi mad dem unglüdlichen Treffen bei 
Wörgl nad langer Unfchlüffigkeit entfchieden, Tyrol mit feinen Truppen zu ver- 
laffen und dem. Erzherzoge Johann durch Kärntken und Eteyermark zu folgen. 
Am 25. Mai Hatte er fein Corpo bei Lienz vereinigt; nur General Buol blieb 
mit einer geringen Gtreitfraft im Lande zurück. 

Chaſteler's Abzug mußte Die braven Tyroler nicht nur ſamerzbaft berühren, 
ſendern erzeugte auch Erbitterung gegen die kaiſerlichen Truppen. Nicptedeftoweniger 
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zu entlaften, erfcholl die Kunde von dem Siege bei Aspern, begleitet 
von einem Laiferlichen Handfchreiben, worin der Monarch den Tprolern 


— —— — — 


wollten Hofer, Teimer und Speckbacher von dem einmal begonnenen Kampfe 
ablafjen, da fie die franzöfifche Herrfchaft durchaus nicht ertragen mochten. 

Die Streitkräfte des Feindes gegen Tyrol waren am 23. Mai wie folgt ver- 
theilt : Laͤngs der Nordgrenze Tyrol's ftreiften mobile Colonnen; Oberſt Arco wit 
2140 Bayern und zwei Sechspfündern hielt die Luntaſch und Scharniztz befegt, und 
ftand in Verbindung mit der zu Innsbruck befindlichen Divifion Deroi (7000 Bann); 
Marfhall Lefehre hatte mit der bayerfchen Divijion Wrede an demfelben Tage 
Innsbruck verlafien, um zu dem Corps des Kronprinzen von Bayern nah Salz: 
burg zu flogen. Auf der Seite Kärnthens wurde Tyrol vom General Nudla mit 
4000 Mann bedroht, der im Drauthale vorrüdte. 

Hofer hatte bie Tyroler auf dem Brenner geſammelt. Bereint mit einer 
Abtheilung öfterreichifcyer Truppen, rüdten fie am 25. Mai gegen Innsbruck ver. 
Gleichzeitig rückten zwei öfterreichifhe Eolonnen vom Brenner herab im Wipthale 
zum Angriffe gegen die vor der Hauptftadt aufgeftellten Bayern. 

Die Truppen des linken Flügels und Gentrums bildeten die erſte Golonne, 
beftehend aus 80 Zägern, 600 Mann Linien» Infanterie, 40 Reiten und 2 drei: 
pfündigen Kanonen. Diefe führte der Cherftlieutenant Ertel von Lufignan auf 
der Hauptftrage von Echönberg vor. Die zweite oder rechte lügelcolonne, unter 
dem Oberftlieutenant Reipenfels auf der fogenannten Etrage von den Ellbögen 
vorgehend, beftand aus 60 Jägern, 400 Mann Linien Infanterie, 40 Reitern und 
2 dreipfündigen Kanonen. Zu Mattrey an der Brüde ftanden 100 Mann Infanterie 
mit einem Sechspfünder in Referve. 

Bahlreihe Schaaren Tyroler Landesvertheidiger begleiteten beide Colonnen, 
Andreas Hofer als ihr Oberanführer ; unter ihm fein Adjutant, der entſchloſſene 
und thätige Eifenfteden, der unternehmende, tapfere un der feurige 
Kapuziner Haspinger. 

Die Bayern hatten mit ihrem rechten Flügel Galwies und die Höhen von 
Natters, mit dem Centrum den Berg Iſel beſetzt. Der linke Flügel ſtand auf 
den Höhen des Paß-Berges und bei Amras, und hielt mit ſtarken Abtheilungen 
die Brücke von Hall und Volders beſetzt. Sie zählten bei 7000 Mann — 
wovon 800 Reiter — und 20 Geſchütze. 

Der linke Flügel der Oeſterreicher und Tyroler, von Ertel's Colonne, rückte 
über Mutters zum Angriffe auf die Höhen von Natters und Galwies vor. Ertel 
marſchirte mit dem Centrum nach dem Berge Iſel. Reißenfels und Speckbacher 
drangen mit der rechten Flügelcolonne gegen die Höhen won Paß⸗Berg, Amrtas 
und Ampas, ſich links gegen den Iſel-Berg verlämgernd, rechts die Brüden von 
Hal und Volders beobachtend. Bald hatte ſich ein lebhaftes Gefecht auf der ganzen 
Linie der beiderfeitigen Aufftellungen entſponnen, das mit abwechſelndem Glüde 
mehrere Stunden dauerte Die Höhen von Natterd wurden zu wiederholten Malen 
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e rklaͤrte, Beinen andern Frieden je fehltegen zu mollen, es mußte denn 
Tyrol dem Staate erhalten bleiben. Die Abminiftration mit ihren viefen- 


— —— 


von den Deſterxeichern und Tyrolern genommen, und wieder an die Bayern ver: 
foren. Ertel hatte die feindlichen Bortruppen geworfen, und war gegen die Haupt: 
ftellung des Feindes auf dem Berge Iſel vorgedrungen. Bei dem unentfchiedenen 
Gange des Gefechtes auf dem linken Flügel konnte er den fernern Angriff auf 
das feinplihe Centrum nicht wagen, da er Gefahr Tief, von den Höhen von Natters 
ber vom %einde in Flanke und Rüden genommen zu werden. Reigenfels und 
Speckbacher hatten muthvoll den Beſitz des Paß-Berges erfämpft, und waren 
bis Aldvamd und Ampas vorgedrungen, mußten jedoch einem erneuerten Angriffe 
des überlegenen Feindes wieder weichen. Als das Gefecht am Abend aufhörte, hatte 
fein Theil irgend einen entfcheidenden Vortheil über den andern errungen. Die 
Bayern behaupteten diefelbe Etellung, die fie am Morgen biefes Tages inne gehabt; 
indeß die Defterreiher und Tyroler am Abende defielben Tages wieder jene Punkte 
beiegten, von wo aus fie den Angriff begonnen. Diefer war jedenfalls verfrüht, 
denn die Oberinnthaler konnten an dem Gefechte nicht Theil nehmen. Die Fehde 
war aber erneuert vom Bolle dem Feinde erflärt, und der Weg zu einem gütlichen 
Beilegen abgebrochen. Ohne Wirkung blieb daher ein Aufruf, welchen Derot am 
27. Mai in verfühnendem Geiſte an die verfammelten Tyroler LZandesvertheidiger 
erließ, und in dem er fie zur Niederlegung der Waffen und friedlichen Heimkehr nad) 
ihrer Heimath aufjorderte. | 
Bom Brenner ber befchäftigten fich indefien die Tyroler, im @inverftändniffe 
mit General Buol, mit einem neuen, am 29. Mai feftgefegten Angriffe auf Inne: 
brud. Bon diefem unterrichtet, hatte der bayerſche General Deroi mit feinem 
Corps am 29. Mai folgende Etellung auf dem reiten Inn⸗Ufer genommen: 
der rechte Flügel ftand auf dem Klofler- Berge, mit feiner Vorhut die Höhen von 
Ratterd und Mutters, und im Rüden Galwies und den Hußlhof befeht haltend; 
das Gentrum auf dem Berge Ifel, mit feinen Bortruppen am Gerber: Bade und 
auf den Höhen des Würger Hofed; der linke Flügel hielt das Schloß Amras, den 
Paß: Berg, den Gore: Hof und die Sillbrũcke befegt, nrit vorgefchobenen Abtheilungen 
gegen DIN, die Höhen vom Sparwerk- Hofe und füdlih von Amras. Die Haupt: 
teferve ftand in der Ebene von Wiltau auf dem linken Sill-Ufer, die Verbindung 
des Gentrums mit dem linken Flügel über die dortige Sill-Brüde unterhaltend. 
Hal und Volders, fowie Die dortigen Inn-Brücken waren mit angemefjenen 
Detachements von den Bayern befegt. 
Gegen diefe Stellung der Bayern rüdten am 29. mit Tagesanbruch die Defters 





reicher und Tyroler in zwei Colonnen vor. Die erfte oder rechte Zlügelcolonne unter 
dem DOberftlieutenant Reipenfels, Tags zuvor auf den Höhen von Et. Peter 
bei Parfch gelagert, befand. aus 1 Compagnie Salzburger Zäger, 4 Compagnieen 
De Vaux Infanterie, 4 Escadron Hohenzollern⸗Chevauxlegers, 2 Dreipfündern und 
über. 3000 · Mann theild Tyroler Echügen unter Speckbacher, theild vom Land⸗ 
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haften Korberungen bei völligem Geld: und Victualienmangel machte freilich 
die Wonne bald engathmig. Hofer mißtraute Hormaye, dee den gut 


ſturme. Diefe Eolonne war zum Angriffe auf den linken feindlichen Flügel und 
zur Beobachtung der Brüden von Hall und Volders beftimmt. Die zweite Colonne 
unter den Befeblen des Oberftlieutenants Ertel, die am Vorabende vor Mattreh 
aufgeflellt gewefen, zählte an Truppen des Vortrabes: 2 Compagnieen Ealzburger 
Säger, 1 Zug Hohenzollern Chevauxlegers und mehrere Feine Echaaren Tyroler; 
an Truppen des linfen Flügeld: 2 Gompagnieen Zufignan Infanterie und die Auf 
gebote von Meran, Mays, Algund, Echalders und von dem Echlofie Tyrol; an 
Truppen des Gentrums: 4 Gompagnieen Lufignan Infanterie, 1 Bug Heben 
zolern Chevauxlegers. An dad Centrum ſchloß fig die Hauptmafie der Tiroler 
unter Hofer. Beide Colonnen zählten etwad über 1000 Mann Infanterie, 
87 Reiter, 6 Gefchüge und gegen 13,000 Tyroler. Zwiſchen Echönberg und dem 
Brenner befand ſich noch General Buol mit einer Reſerve von 4 Gompagnieen 
Zufignan, 1 Escadron Hohenzollern Chevauxlegers und einer fechöpfündigen Kanone. 


Um halb fieben Uhr begann das Gefecht. Speckbacher eroberte, nach einem 
ſehr hartnädigen Stampfe, die Innbrüde von Volders. Nachdem er Diefe zerftört 
und bloß eine ſchwache Abtheilung zur Beobachtung dieſes Punktes zurüdgelafien, 
zog er nach der Brüde von Hall, wo mittlerweile der Oberlieutenant Leid von 
Hohenlohe: Bartenftein Infanterle einen dreimaligen feindlichen Angriff auf die in 
der Nähe derielben gelegenen Häufer glüdlich abgefchlagen hatte. — Nah Sped: 
bacher's Ankunft erfolgte der Angriff auf jene Brüde. Erſt bei dem dritten 
Sturme gelang es den Tyrolern, die Abtragung derfelben vom Feinde zu erzwingen. 


Die zweite Abtheilung des rechten Flügels hatte bald die feindligen Bortruppen 
zurüdgedrängt, den Paps Berg und das Schloß Amras erfürmt und die Bayern 
bis an die Sill⸗Brücke zurüdgeworfen. Diefe fammelten ſich jedoch bier wieder 
und rüdten — durch Truppen von ber Reſerve verftärtt — abermals gegen ben 
Pap: Berg vor. Hauptmann Dobrova von De Vaux Infanterie ging nun dem 
Keinde mit der Neferoe entgegen und ſchlug ihn nad einem lebhaften Gefechte in 
Die Flucht. Die Eis Brüde wurde von den Defterreihern und Tyrolern erobert, 
in deren Befige fie fih aud bis zum Ausgange des Treffens erhielten. Sie boten 
von bier dem mittlerweile über dem Iſel⸗Berg vorgerüdten Centrum unter Ertel 
die Hand, nachdem ein gelungener Angriff der halben Excadron von Hohenzollern 
Chevauxlegers die Bayern zum gänzlichen Rüdzuge von der Sill⸗Brücke nach dem 
Dorfe Wiltau genöthigt hatte. 

Auf dem linken Flügel erftürmten die Defterreiher und Tyhroler die Höhen 
von Nattere, und zwangen den Feind zum Rüdzuge nach der Ebene von Wilten, 
nachdem fie Galwies und den Hußlhof in deſſen rechter Flanke genommen hatten. 
Vergebene verfuchte ed der Feind, dad Verlorne wieder zu erobern; feine ſelbſt mit 
dem größten Muthe unternonimenen Angriffe fdheiterten an der Tapferkeit feiner 
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möüthigen Bauer ale Ballaſt für fein Gluͤcksſchifflein betrachtete, und ergab 
fi den Einflüfterungen eines Lieberlichen Traͤumers Nepomud von Kolb. 


Gegner, bie, bier von der Dertlichkeit begünftigt, die rühmlich errungene Wahlſtatt 


ftandhaft behaupteten. 

Am heftigften wurde der Kampf im Centrum geführt. Der Entſchloſſenheit 
und bebarrlichen Tapferkeit der Teflerreicher und Tyroler, die an dieſem Tage der 
Gefahren und des Ruhmes einander brüderlich im Kampfe unterflügten, gelang es 
auch hier, den Feind, ungeachtet feines tapfern Widerftandes, nach einem beinahe 
vierflündigen Kampfe, von den Höhen des Berges Iſel in die Ebene hinabzuſtürzen. 
Während dem Gefechte war es, dem Feinde gegfüdt, das Gentrum der Defterreicher 
und Tyroler durch einen waldigen Hohlweg in der rechten Flanke zu umgeben ; 
ſchon war er im Rüden deſſelben vorgebrungen, als der Oberftlieutenant Ertel 
fih ihm mit einer Abtheilung von Lufignan und einem Haufen Tyroler ſchnell 
entgegen warf und ihn zum Müdzuge nöthigte. " 

Es war Mittag, als die Mitte der Defterreicher und Tyroler die nördlichen Höhen 
des Berges Iſel erreichte, welche die Ebene von Wiltau beherrichen, und über die Sill⸗ 
Drüde mit dem reiten Flügel in Verbindung trat, indeß ihr Außerfter linker 
Flügel ſich über den Hußlhof gegen Galwies verlängerte. Don jenen Höhen erblidten 
fie den Dortrab von dem Zuzuge der Cberinnthaler, der auf der Hauptſtraße von 
Zirl längs der Martinswand gegen -Sranabiten in den Nüden bes Feindes fich 
bewegte. Diefer Zuzug war jedoch noch zu ſchwach, um etwas Entſcheidendes zu 
unternehmen. 

Der Zend ſchickte ihm 2 Compagnieen Infanterie und 2 Sechépfünder von 
der Referve entgegen, um ihn aufzuhalten. Gleichzeitig unternabm berfelbe noch⸗ 
mals einen lebhaften Angriff auf vie von ab verlorenen Höhen am linfen Sill⸗ 
Ufer. Er prellte mit der größten (ntjchlofienbeit auf der Kauptſtraße und beiden 
Eeiten derfelben über die nördlichen hüben bes. Berges Iſel vor, und fing bereits 
an, auf diefem feften Fuß zu fallen, da Ürtel’s Druppen und Die Throler auf dem 
durchfchnittenen Terrain meift in aufaelüfter Shlachtordnung fodhten, daher zu 
ſchwach waren, dieſem Andrange bie Eyipe zu bieten, In Diefem entjcheidenden 
Augenblicke führte Ertel die bisher in Nejerwe gehaltenen 2 Gummpagnieen von Lufignan 
dem’ Zeinde entgegen. Ein entichlofjener Anaciff berielben, ünteritüst von dem 
Feuer eines Eechöpfünders und ber auf den Fanken des MRelnden fich ſchnell fams 
menden Tyroler, zwang diefen, feine bereits errungenen Wortheile wieder aufzugeben 
und ſich nach der Ebene zurüdzugieben. Hier fiel der tapfere Öfterreichiihe Jägers 
Hauptmann Ammann, von einer verlorenen Kugel tödtlich verwundet. Einen 
eben fo erfolglofen Angriff hatte der Feind kurz zuvor auf den linken Flügel in 
der Abfiht unternommen, um diefen zwiſchen dem Hußlhof und Galwies zurüdzu- 
drängen. 

Nach dieſen mißlungenen Angrifföverfuchen des Feindes befchräntten fich feine 
ferneren Unternehmungen blog auf wiederholte Angriffe auf die Höfe Sarentheim, 
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Die Zeit vergeudete man mit nutzloſer Projektmacherei, Speckbacher's 
kuͤhner Muth wurde abgenutzt mit dem Verſuche einer Einnahme Kuf: 


— — — — —— 


Hratzer und Bruch, welche, da fie iſolirt und nicht mit binlänglichen Kräften unter⸗ 
nonımen wurden, eben fo wenig als die früßeren gelangen. Es war vier Uhr 
Nachmittags, als Ertel einen Parlamentair an Dervi mit dev Aufforderung, zu 
capituliren, abfandte, Indem er diefen auf feine gefährliche Lage und die aufgeregte 
Etimmung der Tyroler aufmerffagı machen ließ. Das Feuer wurde nunmehr von 
beiden Eeiten eingeftellt. Die Oeſterreicher und Tyroler verfaben fich während der 
eingetretenen Waffenruhe mit Munition, die mittlerweile vom Brenner, gerade noch 
zu rechter Zeit, auf dem Kampfplahze eintraf. Rach zwei Etunden kehrte der Par: 
lamentair zurüd. Deroi hatte den Gapitulationsantrag verworfen, — dem Waf— 
fenglüde und der Tapferkeit feiner Truppen fein und ihr ferneres Echidfal anheim- 
ftelend. Doc zeigte er fich geneigt, einen vierundzwanzigfündigen Waffenftiliftand 
einzugehen, den aber weder Ertel, noch Hofer .bewilligen wollten. Gfeichzeitig hatten 
auch die Bayern in Hall dem an der dortigen Innbrüde mit Landesſchützen aufge: 
ſtellten Speckbacher einen Waffenſtillſtand angeboten, den dieſer aber ebenfalls 
ablehnte. 


Mäbhrend dleſet Bomänad war Telmer ſelbſt mit ber Sauptcolonne der 


OD berinntbaler bei Aranablten Im Nüden bes Feindes eingetroffen und mit biefem 
in einen lebhaften Sefedite,beariffen. uf dem Marſche dahin erhielt er von dem 
mit den Banern In ber Ebarnis Im Kampfe benriffenen Major Marberger zu 
wiederholten Malen bie Murorderonm um ſchleunige Unterſtũtzung. Es iſt leicht 
begreiflich, mie gelährlihb Zeimer' 8 Sage bei Kranabiten geweſen wäre, wenn es 
den Dapern unter Arco nelang, Marbergers Angriff zurüdzufchlagen, die Scharnitz 
zu bebaupten und gleſchzettig gegen Hin, in den Rüden Teimer’s, Colonnen zu 
entienden. Zeimer-ididre vaber alle auf Der Straße von Zirl noch nadhrüdenden 
Ausüge der Oberſunthaler nad der Scharmiis er fett war mit nur 500 Echüpen 
unaufgebalten gegen Aranabiter mergenangen, ehne nod irgend eine Nachricht von 
dem Gelingen Dep gegen Die Scham aetichieten Unternehmung erhalten zu haben. 
(ir beichräntte Anm blos auf dle Debmuphung jeiner bei Aranabiten genommenen 
Etellung, in weiber er ud, ungendint Dar Dftenen lebhaften Angriffe des Feindes, 
bis zu demIm Dee Macht erfolaten Mbzune des Venteren aus Innsbruck, verblieb. 

Gleichzeitig ME Zeimer's reinen bei Aranabiten vereinigte fi die längs 
dem vechten Inn Uer mad, Bälmlea voreikdenbe Abtbeilung Oberinnthaler mit den 
Tprolern unten Gaspinner, welcher biefen Punkt dem Keinde bereits entrifs 
fen hatte. 

Ertel hatte während der Unterhandlungen mit vieler Lift einige worgefchobene 
BVoften in Riltau den Bayern entwunden. Der Tag war jedoch fon zu weit 
vorgerüct, um nech ein neues, entfcheidendes Ergebnig zu erwarten, dad unter den 
bereitö früher bemerkten, damals für den Keind noch günftigen Verhältniſſen in 
Bezug auf die Dertlichleit des Schlachtfeldes und feine Weberlegenheit an Linien⸗ 
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ftein’s, ohne Munition, ohne Gefhüs, und bie Zeiten Morig’s von ‘ 
Sachſen waren doch lange dahin. Das Schickſal des Landes hing ja Über 
haupt nur von den Ereigniffen an der Donau ab, und da hatte man bei 
Wagram gekämpft, bei Znaym den Waffenftiltftand gefchloffen. 
Damit aber Defterreich felbft die Hoffnung auf beffere Zukunft verliere, 
fah fi) Erzherzog Carl in der Nothwendigkeit, den Oberbefehl niederzu⸗ 
legen. Tyrol und Vorarlberg follten dem Vertrage zu Folge wieder von der 
Monarchie getrennt werden, und obgleih Hormapr mit General Buol 
Alles veranlaßten, die Verkündigung dieſer unfeligen Nachricht durch Ent: 
ftellung der Schlacht: Bulletins, durch Abweiſung der feindlichen Parlamen⸗ 
taire, durch Erlaß aufftachelnder Prockimationen hinauszuruͤcken, fo mußten 
fie fchließlich doch der gebieterifchen Macht der Umftände gehorchen. Ber: 


truppen und Geſchütz, nicht wohl durch die Gewalt der Waffen noch an biefem 
Zage erreicht werden konnte. Es fand demnach von Feiner Seite ein ernſthafter 
Angriff mehr ftatt; nur einzelne Schüſſe unterbrachen noch die am Abend eingetretene 
Waffenruhe. Beide Theile behaupteten ihre um ſechs Uhr Nachmitlags innegehabten 
Etellungen:: die Bayern in der Ebene vor Innebruck und auf der Höttinger Höbe, 
mit vorgeichobenen Poften in der Ebene zwiichen jener Gübe und Kranabiten;, — 
die Defterreicher und Tyrofer auf den Höhen zu beiben Zriten bes Sillbaches, von 
Galwies bis Amras, und in Wiltau, Teimer bei Aramabiten; dieſe mit Ungeduld 
des kommenden Tages zum Angriffe barrend, jene auf einen geficherten Rück⸗ 
zug finnend, welchen fie auch in der Nacht, vom Dunkel derfelben begünftiget, 
ausführten. 

So endigte das Treffen von Innsbruck, oder wie man es allgemeiner nennt, 
vom Berge Iſel, das um halb fieben Uhr früh begonnen. Der Feind verlor in 
dieſem Treffen und in den Gefechten vom 25., dann auf feinem am 30. und 31. 
bewerfftelligten Abzuge aus dem Lande: An Todten und Berwundeten 2200 Mann, 
an Gefangenen und Vermißten 596 Mann, zufammen 2796 Mann, ferner 5 Gefkhübe 
und Munitionswagen. Der Verluft der Defterreicher in jenen Tagen belief ſich 
auf 25 Todte, 59 Verwundete; — jener der Tyrofer auf 62 Todte, 97 Verwundete; 
in Allem 87 Tobdte, 156 Verwundete. Bon den Lepteren fiel am 25., beim Eturme 
auf den Sarentheimer- Hof, mit andern waderen Männern, der Graf Stachel⸗ 
burg von Meran, der Lepte feines Ramens und Standes. Er kämpfte als Frei⸗ 
williger unter den Echügen. Als diefe ihn baten, fich nicht fo fehr audzufegen, - 
rief er aus: „Ich babe nur Ein Xeben; diefes wi ih für Gott, die gerechte 
Sade und Oeſterreich nicht ſchoönen!“ 

Der Erfolg diefes fiegreihen Gefechtes war die Beſetzung der Hauptfladt und 
die wiederholte Räumung Tyrol's von den Franzoſen. . 

(Siehe: Deſterreichiſche militairifhe Zeitfhrift 1633, IM. und IV. Band.) 
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zweiflung und Ohnmacht bemächtigten ſich der Gefühle. Sotchen Wechſel 
des Geſchickes verfah fich Keiner, ſelbſt diefe ſtarken Herzen bäumten fich. 
Viele mollten das abziehende Militair gewaltfam zurüdhalten, Geſchuͤt 
und Munition bdemfelben abnehmen; Oberftlieutenant Leiningen wurde 
zum Obercommanbanten verlangt, Offiziere, die den Dienft verweigerten, 
ſollten das Loos der Befangenfchaft als innere Keinde mit den dußeren 
theilen. — Andere wieder riefen: Laßt die Defterreicher ziehen, aber ruinirt 
Eure Straßen, werft Gift in Eure Brunnen, Feuer in Eure Häufer, und 
flieht mit Weib und Kind den höchften Bergen zu, mohin Ihr Vieh und 
Lebensmittel bringen mliſſet. — Wieder Andere wollten Unterwerfung um 
jeden Preis, und Eofte 28 auch Hofer's und feiner Freunde Köpfe. Diefe 
Willensäußerung ertönte befonders in den Städten; hatten ja die Ims⸗ 
bruder die einziehenden Sranzofen fchon ehedem mit geräufchvoller Theil: 
nahme empfangen. Hofer mar zur Zeit, da die Beftätigung des Waffen: 
ſtiliſtandes anlangte,- in Lienz, um den lang befchloffenen Zug gegen 
Klagenfurt mit möglichfter Wefchleunigung und in vollem Grimm in’s 
Werk zu fegen, weil er vernommen, wie Rusca, ber feindliche General, 
in jener Stadt ſich Dinge geftattete, die ein ſittliches Gefühl empören mußten. 
Am 22. Juli erfuhr er den Stand der Verhältniffe, und befchloß, die Bitte 
an den Kaifer gu leiten, die Webergabe des Landes an die baperifche Herr⸗ 
fchaft ablenten zu wollen. Hormayr, in Lienz angelommen, um mit 
uͤberzeugender Kraft das Vergebliche bed Widerftrebens darzuthun, fah - 
fi) vom Sandmwirth aufgefordert, bei ihnen muthig auezuharren und 
die Leitung aller Angelegenheiten in fo lange zu führen, bis der Kaifer 
wieder öffentlich and ohne Benadhtheiligung der anderen Kronländer regieren 
Eönne. Auf die Weigerung erklärte endlich Hofer in ber erhöhten Stim⸗ 
mung der Stunde voll Selbftgefühl und Unwillen: „Guet, fo werde ich 
mich felbft ohne Weiteres dem Regiment unterziehen und mic) halt nennen 
Andre Hofer, Sandwirth zu Paffeyr, fo lang es Gott gelicht, Graf von 
Tyrol!“ Auf's Hoͤchſte ergriffen, ging Hofer nad) diefer Aufwallung 
wankelmuͤthig und unfchlüfftg nac Haufe, wo er mehrere Tage, in einer 
Kluft verborgen, im Gebete die Selle zu erringen firebte, welche den Ariadne⸗ 
faden aus dieſem Labprinthe des Wahns und Zmeifeld mie. Auch 
Spedbacher rief feinen Gefährten zu: „Eilt nach Haufe, zerftreut Euch! 
Vermweilt im Stillen! Legt den Stugen zur Seite, aber haltet ihn parat, 
wenn wir uns wiederfehen follten!“ Am 30. Juli rüdten 24,000 Mann 
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unter bem Herzoge von Danzig — Franzoſen, Bapern und Sachſen 
— in Innsbrud ein, Pulver und Waffen wurden abverlangt, die Com⸗ 
mandanten ber Schligencompagnieen in's Hauptquartier befohlen, wo ihr 
Erſcheinen Amneſtie ficherte; nur Teimer ward aufer dem Geſetze erklaͤrt. 
Wie antwortete Tyrol? Am 83. Auguft trafen Speckbacher, Meyer, 
Kemmater und Haspinger zufammen, um einen Befehl Hofer’ 
„derzeit unmiffend mo“ zu berathen, der fie alle Schuͤtzen und ben 
Landſturm aufbieten und gegen den Brenner, ald Hort des Landes, vor: 
ruͤcken hieß. Schon hatte aber ber Herzog von Danzig mit dem Grob 
ber Armee von Tyrol das biftorifche Sterzinger Moos erreicht und bier ein 
Lager bezogen. Den Brenner zu befegen, war alfo zu fpät; ohne Schwie: 
rigkeit hatte ihn der Feind überftiegen. Bei Mittelmalde, im Sade, ließ 
Speckbacher nad Abtragung der Laditſch-Bruͤcke Verhaue anlegen, bie 
nad) heftigem Kampfe von dem Gegner genommen murben. Die Tyroler 
eiiten auf die Berge, rollten Stämme, Felfen, Erde, ganze Lavinen in's 
enge Thal, dag über 1200 Mann im fchredlichfien Tode endeten. Die 
Sonnenhige lähmte die Kampfluſt der Franzofen, die, während die lechzende 
Zunge am Gaumen Elebte, die fteilften Felſen hinan Mimmen und bei 
jedem Baume, bei jebem Felſen die tobhringende Kugel gewärtigen mußten. 
Welch' ein Kampf! Am 7. Auguft vereinigte fih Hofer mit Sped: 
badyer, indem er die Pofition am Jaufen bezog. Daspinger ſchritt 
zum Angriff, nahm Mauls, und nöthigte, verbunden mit einer Flanken⸗ 
bewegung Dofer’s, den Marfchalt zum fluchtartigen Rüdzuge über den 
Brenner. Warum hatte auch Lefebre 4 Tage mit Erlaß von Proca: 
mationen vergeudet, warum den Stier bei den Hörnern gefaßt, warum 
auf Die zweifelhafte Unterftügung Rusca's den ganzen Plan gebauet? Zum 
deitten Dale in dieſem denfreürbigen Jahre follte der Berg Iſel der Zeuge 
von Thaten werden, wie nur fpanifche Nationalkraft in diefem Jahrhun⸗ 
derte der ſchwaͤchlichen Eigenliebe vollbrachte. Obgleich die Bauern unmit- 
telbar nach dem geringften Erfolge, unbefümmert um die naͤchſte Stunde, 
fi zu Tauſenden zerfireuten, um Haus und Feld zu befchaffen, waren 
doch Abends des 12. Auguſt mehr zugeftrömt denn heimgegangen, fo daß 
Dofer, der die Reſerve am Schönberge befehligte, von der Höhe aus wohl 
20,000 Wann und, was mehr, Schuͤtzen zu feiner Freude zählen mochte. 
Den 18. Auguft wurde bis Abends 6 Uhr mörberifch gefämpft, mit Schuß 
und Schlag im wildeſten Dandgemenge, auf dem Berge, hinterm Buſche 








912 Fünfte Periode, 


lauernd, in der Ebene, im Sumpfe bis an die Bruft hinan matend, und 
als der Tag fich neigte, hielt dee Sandwirth das Volk zum Beten, und 
fhlug ein Kreuz. Die vorher fo erbarmungslofen Sieger ſanken andaͤchtig 

in die Kniee und beteten fromm unb ſtill für die gefallenen Brüder. 
Lefebre zog am 14. Auguft ab, aber der Kapuziner Haspinger und 
Spedbaher gaben ihm fo artiges Geleite, daß, ehe der Marfchall Salz: 

burg und Deroi Kufftein erreichte, da8 Corps 11,000 Mann weniger 
zählte. Der Obercommandant Hofer hielt um die Sonnenhöhe des 

15. Auguft den Einmarfdy in die Hauptftadt, traf Maßregeln, um 
Unorbnungen vorzubeugen, ftieg im Gafthofe zum goldenen Adler unter 
lauten Jubel des Volkes ab und richtete einige herzlich treue, naive Worte 

an das Volk, die etwa fo fchloffen: „Doͤ meine Waffenbrüder werden 
woͤll'n, doͤ fol’n mi nit verlaffen; i wer Ent aa nit verlaffen, fo 
wahr i Andere Hofer hoaß! G'ſogt hob i Enks, g’föhen hobt's mi, b’hieb 

Ent Sott!* Und der fchlichte Landmann, von den Stürmen einer thaten- 
reihen Epoche hinaufgeroirbelt zu einer Aufgabe, der er nothwendig erliegen 
mußte, hat fein: „i mer Ent aa nit verlaffen* bieder und mit dem Opfer 
feines Lebens gehalten; warum mußteft du auch dem Rabe der Politik in | 
die Speichen fallen, die ruͤckſichtslos vernichtet, wo, Erhaltung ihe nicht 
geroinnreih? — Die Bauern-Ercellenz ließ nun Geld prägen, bedrohte den 
Hehler fremden Gutes mit der Todesſtrafe, fchlichtete allzu gutmuͤthig 
Händel und Zwiſt, eiferte gegen die Lafter der Mode und des Luxus, blieb | 
auch in den Hallen der Hofburg den Spedifnödeln und Sauerkraut gewogen, 
und empfing an dem Tage, two treue Boten den nahen Frieden auf Tyrol's 
Koften verfündeten, leichten Glaubens wie man war, die goldene Gna⸗ 
denkette des Kaiſers aus des Prälaten von Wiltau Hand. Das war 
Tyrol's legter Sreudentag und wohl auch Hofer’s lebte Freude. Schen 
lauerte in feiner Nähe der tüudifche Donay aus Schlanders, der fi zum 
Rathgeber des einfältigen Mannes emporzuheucheln wußte. Haspinger’6 
Einfall in Kärnthen, der Speckbacher's in's Satzburgifche, die Aufhie: 
tung der fchmwerfälligen Pinzgauer mißglüdten, und Hofer bezog das ver 
fhanzte Lager auf bem Berge Ifel. 80,000 Mann unter dem Kron: 
pringen von Bayern, unter Deroi und Wrede, Alle unter dem 
Oberbefehle de8 General® Drouet b’Erlon, zogen am 25. October in 
Innsbruck ein, von Trient bedrohten die Sranzofen das obere Etſch⸗ unb 
Pufterthal, Laiferliche Offiziere und der Armeecommiſſair Rofymanı 
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äberbrachten die Nachricht von dem Friedensfchluffe, eine Proclamätion 
Eugen Beauharnais? an die Völker Tyrol's verſprach Frieden und Ver: 
gebung. Im füdlichen Tyrol ließ Hofer das Aufhören der Feindfeligkeiten 
einleiten ; er felbft — eröffnete fie gleich nachher nachdruͤcklichſt. Nach al? 
dem peinlichen Schwanken und Zweifeln ließ er fich endlich doch - dahin 
fimmen, eine Deputation, Sieberer und Donay, an den Vicekönig 
nach Villach zu fchiden, welche gnädiges Gehör fand und Päffe in's Aus: 
land für die Häupter mitbradhte. Hofer erließ hierauf eine Anfprache an 
das Volk, zur Unterwerfung ermahnend, die freilich im Pufterthale und an 
der Rienz wenig geneigted Gehör fand. Rusca drang gegen die Mühl: 
bacher Klauſe; von Briren her zog die Hauptmaffe unter Baraguay 
d'Hilliers; General Peiry; bie Geißel der Neapolitaner, operiete im 
Süden. Der Erfigenannte bedrohte das Paffenerthal, mohin ſich der 
Sandwirth nad feiner Unterwerfung am 8. November begeben. Der 
mahnfinnige Kolb flachelte ringsumher das Landvolk zu neuer Empörung ; 
diefe horchten mit Mißtrauen gegen Hofer der trügerffchen Stimme, und 
zwangen endlich ihren einftigen Commandanten, auf's Neue den Kampf zu 
beginnen. Rusca ward nach Meran geworfen, die über den Saufen ein= 
gedrungenen Sranzofen nad) Sterzing gejagt. Aber dies Alles war nur bie 
Agonie der Verzweiflung. Die Macht der Feinde erlaubte an dem fehnellen 
Ausgange des ungleichen Streites nicht zu zweifeln. Doch übten die Sieger 
Nachſicht und Schonung. Kolb, der Falftaff des Aufftandes, Steger, 
der ehrenhaftefte Bauernanführer, empfingen Päffe;s Holzknecht, ber 
Wirth von St. Leonhard, Sauvegarde;s Baraguay, der ebeimüthigfte 
unter allen franzöfifchen Generalen in Tyrol, der e8 gut mit Dofer 
meinte, fuchte gegen ficheres Geleite eine. Unterredung mit Hofer. Er 
wollte ihn retten. Doch diefer verlangte Bedenkzeit und — verfchwand. 
Der Ungtüdtiche hoffte noch immer auf erneuerte eindfeligfeiten, bie Lügen 
Kolb's nifteten unausrottbar in feinem Sinne. Auswandern follte er ! Sa, 
wenn man feine Heimath an der Schuhfohle mit ſich tragen könnte! Den 
Alpen den Rüden zuwenden, feinen altgewohnten Sitten entfagen und 
fein zu Innsbruck aus dem tiefften Herzen gefprochenes: „J wer Ent aa 
nit verlaffen“ ſchnoͤde brechen! Genug, er verfchmähte den von Baraguay 
geworfenen Rettungsanker, und flüchtete in dem Augenblide, wo Sped: 
bacher'?s flinker Fuß die Irrfahrt des Odyſſeus neu in Scene feßte, auf 
die Kellerlane, eine Alpe unfern des Haufes am Sand. Bein treued 
Deſterreichs Helden unb Geerführer. II. 58 
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Weib, fein Sohn und der Bettelſtudent Doͤnninger als Secretair begfet- 
teten ihn. 2 Monate nahezu weilte Hofer in feinem Verſtecke, verfchollen 
für die Welt, die ihn in Wien eine Zufluchteftätte finden ließ, getrennt 
von feinen Feinden durh Eis und Schnee und mwinterlichen rofl. 
10,000 Gulden ftanden auf feinen Kopf; der Landmann Raffel erwarb 
den Blutpreis. Am 27. Januar bei Tagesanbruch umringten Franzoſen 
und italienifche Gensd’armerie die Hütte (Deugaden), und fragten nad) 
Hofer, dem gefürchteten General Barbone. „Der bin ich!“ war die Ant: 
wort. Er wurde gefettet an Händen und Küßen, durch Meran mit wilder 
Eriegerifcher Muſik, dann nach Bogen gebracht. Frau und Kind entlieh 
man der Haft, Hofer und Dönninger führte man nah Mantua. 
Dort warf man Beide in einen Kerker der Kafematten, ftellte den Erfteren 
vor ein Kriegsgericht, deffen Urtheil in Mailand die Beitätigung fand. 
Dem Militair erfcheint ed: wunderbar, wenn leichtgläubige, unwiffende 
Journale davon reden, wie der Spruch bes Serichtes nicht auf Tod ges 
lautet habe, die Hinrichtung aber auf Napoleon's fpeziellen Befehl erfolgt 
fi. Wenn wie uns jenen Standpunkt ermwählen, den bie franzöfifchen 
Offiziere dem Sandwirthe gegenüber einnehmen mußten, wenn wir dabei 
bedenken, daß General Biffon, derfelbe, welcher am 18. April ſich bei 
Wiltau ergeben mußte, Gouverneur der Seftung war, fo bleibt uns über 
den Ausgang bes vorliegenden Falles kein Zweifel. Hofer wurde zum 
Tode durch Pulver und Blei verurtheilt. Dönninger wanderte in em 
leichtes Zußregiment, das auf Korfita garnifonirte. — Hofer, der in allen 
Kämpfen des Jahres 180B nie im Gewuͤhle ftand, der da trank und betete, 
während feine Brüder bluteten, ging dem ode mit bemunbernäwerther 
Ruhe und Ergebung entgegen. Den 20. Februar 1810 eilf Uhr Morgens 
machte ein Commando franzöfifcher Grenadiere auf der breiten Baftion 
naͤchſt der Porta Gerefa Halt, bildete ein Viereck, deffen eine Seite geöffnet 
blieb. Hierher trat feſten Scheitte® der Sandwirth, lehnte den Verband 
der Augen ab, weigerte fih zu Enieen und commanbirte ſelbſt das Feuer, 
das feinen Kopf und feine Bruft zerriß. — Seine Gebeine wurden 18233 
von den Dffizieren des Kaiferz Jäger: Regimentes bei Gelegenheit eines 
Garnifonwechfel® auf eigenen Antrieb nad Innsbruſck überbracht, wo 
fie in dee Hofkirche unter einem fehenswerthen Denkm.ale ruhen, welches 
1884 von Profeſſor Schaller in Marmor ausgeführt, auf Befehl des 
Katfers zum Andenken Hofer’s errichtet wurde. Hofer's Kamitte 
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erhielt mehrfache Penfionen und wurde in ben Adelftand des Kaifer: 
reiches erhoben, der Hof am Sand aber wurde auf Befehl Kaifer Fer: 
dinand's 1. im Jahre 1838 angefauft, zu einem Eaiferlichen Lehne 
erHärt und einem Enkel des Andreas Hofer eingeräumt. — Auch bie 
Kampfgenoffen Andreas Hofer’8 — Teimer, Spedbadher, Eifen: 
fteden, Straub, Haspinger xc., wurden nicht minder von bes Kaiſers 
Huld, theils mit Penfionen, theil® mit reichen Schenkungen, Titeln ıc., 
bebacht. 


(Zu meiſt nad der Biographie Hofer's von Pr. — in Hirtenfeld's fer. 
Militairlericon Band IE) 


Mar Freiherr von Wimpffen, 


8. 8. Feldmarſchall wirklicher Geheimer- Math, Kämmerer und Capitain der K. 8. 

Erſten ArcierenLeibgarde, Ritter des goldenen Vließes, Commandeur des militai- 

riſchen Marien Iherefien: Ordens, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden 
und Inhaber des K. K. Infanterie Negimentes Nr. 13. 


Keldmarfhalt Mar Freiherr von Wimpffen mar der Sohn 
ded 8. 8. Feldmarſchalllieutenants Georg Freiberen von Wimpffen, 
wurde am 19. Februar 1770 zu Dünfter in Weftphalen geboren — in 
ber Wiener -Neuftäbter Militair⸗Academie unter dem Feldmarſchalllieutenant 
Franz Grafen Kinsky (deffen im Garten diefer Academie ſtehende 
celoſſale Büfte von Erz durch die von Wimpffen und fpäter durch den 
Samaligen Major, nunmehrigen Herrn Feldmarfchalllieutenant Baron 
Kempen angereste Sammlung bei feinen Zöglingen entfland) erzogen — 
ya dem Infanterie: Regimente Sterfant 1786 als Fahnen-Cadet eingetheilt 
— und zu jenem des Seidmarfchalllieutenants Alvinzn 1787 zum Faͤhnrich 
befördert, mit welchem er in den Tuͤrkenkrieg marſchirte. 

Er wohnte mehreren ber vielen Gefechte bei, die waͤhrend der Feld⸗ 
säge von 1788 und 1780 mit diefen von tollkuͤhnem Fanatismus befeelten 
Feinden flatt hatten, und wurde zum Unterlieutenant befördert. 

Bei dem Sturme auf die Feftung Belgrad, am 30. September 
1789, befand er fi, nach eigenem Antrage, an der Spige der Frei: 
tellfägen ber Colonne, die links von dem Conſtantinopler Thore eindrang, 
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erhielt durch einen Steinfpfitter eine bedeutende Contufion am linken 
Fuße, die ihn aber nicht außer Gefecht fegte, und wurde zu mehreren wich⸗ 
tigen und gefahrvollen Aufträgen durch den ebenfalls verwundeten Colonnen- 
commandanten Oberften Carl Grafen Kollowrat vom Regtmente Alvinzy ver- 
wenbet. — An diefem ruhmvollen Tage z0g er durch feinen Muth, feine uner⸗ 
mübete Thätigkeit und praßtifche Anmendung der erworbenen militaicifchen 
Kenntniffe zuerft die Aufmerkſamkeit auf fih. Stolz, unter den Befehlen 
des aus dem Tjährigen Preußenkriege fo berühmten Feldmarſchall Loudon 
zu ſtehen, verfchlang er mit ber größten Begierde jede Aeußerung, ja jeden 
Blick diefes großen Feldherrn. In Anerkennung der geleifteten ausgezeich⸗ 
neten Dienfte erfolgte hierauf feine Beförderung zum Oberlieytenant und 
die Ueberfegung von den Züfilierd zu dem Grenadierbataillon Morzin 
nad Wien. . 

Die Revolution in Frankreich und die Unruhen in Belgien riefen, 
nach hergeftelltem Frieden mit den Türken, die Waffen Defterreihe 1791 
nad den Niederlanden, worunter fi) auch das ungarifche Grenabier: 
Bataillon Morzin befand. Kaum zu Brüffel angelangt, erfolgte die Beor⸗ 
derung dieſes Bataillons zu dem Corps, mit welchem Feldzeugmelfter 
Clerfayt beftimmt war, durch das Luremburg’fche nach Frankreich zur 
Bekämpfung der Revolution gemeinfchaftlich mit den Preußen einzubringen. 
Der hierauf erfolgte Feldzug in der Champagne pouilleufe war einer der 
befchwerlichiten, wegen bes mit Begeifterung fich bewaffnet erhobenen ganzen 
franzöfifchen Volkes, des Mangeld an allen Bebürfniffen und eines 
Groöchentlichen ununterbrochenen Derbftregenmetters. — Hierdurch wurben 
beinahe die jugendlichen Kräfte des Oberlieutenants Wimpffen erfchöpft, 
und doch war er gezwungen, mit feinem Bataillon in Gewaltmaͤrſchen burch 
ganz Niederland bis Mons, an die durch die Franzofen bedrohte Weſtgrenze 
dieſer Provinz zu ruͤcken. Gleich nach dem Eintreffen erfolgte die Schlacht 
von Jemappes, an der er nur einen geringen Antheil nahm, indem ſolche 
mehr eine große Kanonade genannt werden kann. Doch ſah ſich das oͤſter⸗ 
reichiſche kleine Heer ſeiner Schwaͤche wegen genoͤthiget, bis nahe an den 
Rhein zuruͤckzugehen und daſelbſt Winterquartiere zu beziehen. Waͤhrend 
aller dieſer Ereignifſe wurde Oberlieutenant Wimpffen groͤßtentheils zu 
Adjutantendienſten bei dem Feldmarſchalllieutenant Baron Alvinzy 
verwendet, und ſammelte eine reiche Ernte von Kriegserfahrungen. In 
dem darauf folgenden Feldzuge von 1798 eroberte er mit einer Grenadier⸗ 
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campagnie bei ber Schlacht von Neerwinden das Dorf gleichen Namens, 
nahm zwei Gefhüge und rüdte bis an das aͤußerſte Ende des Ortes, nahe 
an den rechten Flügel der hinter ſolchem in Schlachtorbnung aufgeftellten 
feanzöfifhen Armee, vor. — Allein, ohne Unterflügung und von einer 
weit überlegenen feindlichen Colonne angefallen, mußte er wieber weichen, 
wurde am rechten Fuße durch eine Gewehrkugel verwundet und kriegsge⸗ 
fangen gemacht. Ä 

An dem Hauptquartier Tirlemont angefommen, verlangte er mit 
Dumourtez zu fpredhen. Dies wurde ihm aber erft geftattet, als er wiſſen 
ließ, er fei ein Neffe des franzöfifchen Generals Felix Wimpffen, der ſich 
bei General Dumouriez bei der Assemblee constituante befand. 

Dumoutriez empfing ihn mit Artigkeit und vieler Theilnahme, 
und verſprach, ihn auf Parole zu entlaffen, melches auch nach 6 Wochen 
erfolgte, fo dag Wimpffen 1798 noch der Belagerung von Valenciennes 
und der Schlacht von Maubeuge beimohnen konnte. 

Im Feldzuge von 1794 befand er ſich bei der Einſchließung der 
Feſtung Landrecy und den bei folcher vorgefallenen mehrtägigen Gefechten, 
in welchen er eine aus dem britten Gliede zufammengefegte Compagnie 
befehligte. Bei den im Laufe des Feldzugs 1794 flattgehabten beiden 
Schlachten von Charlerei an der Sambre war Wimpffen ebenfalls 
thätig und bezog fobann mit der Armee dad Winterquartier hinter dem 
Rheine. 

Er wurde nunmehr zum Gapitainlieutenant beförbert, und mußte 
1795 von den Srenabieren zum Regimente in die Riviera di Genua ein: 
ruͤcken, two er noch vor der Schlacht bei Loano anlam. Es wurde ihm 
bei folcher die Vertheidigung diefer auf dem aͤußerſten linken Fluͤgel am 
Meere gelegenen Stadt, als ein wichtiger Stüspunft der Armee, mit 
geringen Mitteln uͤbertragen. Nichtödeftoweniger fchlug er alle vom Feinde 
gegen folche unternommenen Angriffe, wiewohl mit bedeutendem Verluſte, 
zurüd, bewirkte auch einige Ausfälle gegen den Feind und räumte Loano 
erft, als der allgemeine Rüdzug dee Armee angeordnet worden mar. 

Bei Beginn des Jahres 1796 zur Führung der franzöfifhen Corre⸗ 
fponbenz mit dem. englifchen Abmical Keith nach Voltri bei Genua beor: 
dert, langte der Fluͤgeladjutant Major Malcamp dafelbft an unb bemog 
den Capitaintientenant Wimpffen, mit ibm in das Hauptquartier zu 
kommen. Als er fich alldort bei dem die Armee commandirenden Feldzeug⸗ 
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meifter Baron Beaulieu meldete, befahl ihm folder, in feinem Hamnfe 
bei feiner Perfon angeftellt zu bleiben. 

An Eurzer Zeit darauf wurde er zum wirklichen Hauptmann im 
Generalquartiermeifterftabe ernannt. 

Bei dem in Folge des Feldzugs am Mincio vorgefallenen Rreifen |. 
wurde ihm ein Pferb getötet und er durch zwei Bajonnetfliche ver: 
twundet, jedoch der commanbirende General, der ſich unwohl in einer 

Kaleſche befand — die Kriegskaſſe und das Hauptquartier burch den Wider: 
ftand, den Wimpffen mit den im Rüdzug begriffenen, in ber Eile 
gefammelten Truppen in ber Hauptgaſſe von Valeggio, wo er bie erſt 
erwähnten Verwundungen erhielt, leiſtete, gerettet. 

In der nad) Uebernahme bed Armeecommando's ducd den Belbmar: 
ſchall Wurmfer erfolgten Schlacht bei Kaftiglione delle Stiviere befand 
er fich in der Umgebung des Feldmarſchalls, wurde jedoch zu keinen befon: 
dern Aufträgen verwendet. Bei dem zmeiten Verſuche Wurmſer's, bie 
Feftung Mantua zu entfegen, war Wimpffen fo glüdlich, nicht mit dem 
Feldmarſchall und den übrigen Truppen in die Feflung geworfen zu werben, 
fondern unter Commando des Feldzeugmeiſters Alvinzy bei den am 6. und 
12. November 1796 an ber Brenta und bei Caldiero erfochtenen fiegs 
reichen Treffen weſentlich mitzumirten. Bei der für die öfterreichifchen 
Maffen zwar unglüdtichen, aber dennoch, nad) den Relationen des Feindes 
fetbft, fehr ruhmvollen Schlacht von Arcole, die befanntermaßen den 18. 
16. und 17. November 1706 dauerte, befand fih Hauptmann Wimpffen 
al® dirigirender Offizier des Generalquartiermeifterftabes ganz allen von 
dieſem Corps bei der linken Hälfte der Armee, die während ber zwei 
legten Zage ohne Mitwirkung der rechten, weit ſtaͤrkeren Hälfte, die ſchon 
am erften Tage gefchlagen und entmuthiget worden war und von ben Höhen 
von Caldiero unthätig zufah, die Schlacht mit meift gluͤcklichem, aber doch 
nicht entſcheidendem Erfolge fortfeste. 

Hauptmann Wimpffen wurde fpäter nah Tyrol Überfegt, wo Feld 
marfchalllieutenant Bellegarde ein fehr ſtarkes Corps d'Armee befehligte. 
Hier wurde ihm, ungeachtet ber Gegenwart eines Oberſtlieutenants und 
Majors des Corps, die Oberleitung der Generalguartiermeifterfiabögefchäfte 
übertragen. 

Während bes firengen Winters von 1788 verfchangte er eine Poftien 
bei Feldkirch im Vorarlbergiſchen mit folcyer Feſtigkeit, daß Maflena tm 
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Fruͤhjahre 1799 nach einem dreitägigen vergeblichen Angriffe, in welchem er 
ben Kern feiner Grenadiere opferte, abzuziehen gezwungen war. 

As in biefem Frühjahre noch in den Gebirgen Tyrol's Schnee lag 
und die Feindſeligkeiten noch nicht eröffnet waren, nahm Feldmarſchall⸗ 
Keutenant Bellegarde in Begleitung be6 Hauptmanns Wimpffen eine 
Bereifung der weſtlichen Gtenze Tyrol's vor. — Zu Male, wo er Über 
nachtete, lief des Morgens durch Bauern die Nachricht ein, daß das 
Corps des Generals Loudon (Neffen des berühmten Feldmarſchalls), dem 
die DVertheidigung des Paſſes bei Zauffer anvertraut worden ‚war, in 
der vergangenen Nacht überfallen, zerftreut und größtentheild gefangen 
worden ſei. Hauptmann Wimpffen eilte fogleic von Mais dahin und 
verfuchte mit den in Eile unterwegs aufgebrachten Truppen bie Loudon im 
Rüuͤcken gelommenen feindlihen Abtheilungen anzugreifen, um ihn hier: 
durch zu degagiren, falls er fich noch bei Tauffers fchllige. Bei einem 
diefee Angriffe an der Spige einer Divifion von Erdödy Hufaren wurde 
Wimpffen durdy einen Schuß, ber ihm das rechte Achſelgelenk gänzlich zer: 
ſchmettette, ſchwer verwundet, fo daß er nur mit Mühe bis Bogen zurüd- 
gebracht werden konnte, allwo er einige Monate zwifchen Reben und Tod 
tag. Aber am empfindlichften fehmerzte ihn feine Uebergehung zum Major 
durch die Hauptieute des Corps Bruſch, Reipperg und Torres. Auf feine 
Anfrage hierüber erhielt er zur Antwort, daß es dem damaligen Syftem 
entgegen wäre, einen Offizier zu befördern, von dem es ungewiß fei, ob 
er wieder zu Kriegsdienften fähig würde hergeftellt werben. Indeſſen wurde 
er noch im Laufe des Jahres zum Major im Generalquartiermeifter- 
flabe befördert, und erhielt von der Tyroler Landfchaft durch eine eigene 
Deputation nebit zwei Dankfagungsfchreiben auch die Tapferkeit s⸗ 
medaille. 

Sm Fruͤhjahre 1800 wurde ihm ein Urlaub in das Badner Bad bei 
Wien zur Beförderung der Abfplitterung beroilliget. Mad) vielen Leiden 
beſchloß das Eonfilium der Aerzte, weil die Amputatton des Armed nicht 
thumlich war, ihn aus dem Gelenke auszulöfen. Allein er hatte nody die 
Kraft, diefer fo fehmerzhaften und gefährlichen Operation durch eine nädht: 
liche geheime Flucht bie in die Wafferflabt von Dfen zu entgehen. Dafelbft 
hielt er fich fo lange verborgen, bis er fo viel Stärke gewann, fich wieder . 
zu Pferd feßen zu Eönnen. 

Feldzeugmeiſter Al vintzy, commanbdirender General in Ungarn, hatte 
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feinen Aufenthalt entdeckt und ihm eine Anftellung bei der ungarifchen 
Inſurrection angetragen. Da folche aber nicht vor dem Feinde ftand, lehnte 
er dieſe mit Dan? ab und verfügte fi) in das Hauptquartier nad) Verona 
zur Armee, unter Commando des Feldzeugmeifterd Grafen Bellegarde. 
Diefer verwendete ihn zu Slügelabjutantensdienften, wozu er auch nachher 
ernannt wurde. Er trug ben rechten Arm in der Schlinge, „mußte fid) auf 
das Pferd heben laſſen, fehrieb, ungeachtet er es in feiner Jugend nicht 
gelernt hatte, mit der linken Hand, und mußte feine noch tiefe mit Vein- 
fplittern behaftete Wunde zwei Mal des Tages verbinden laſſen. Diefer 
Zuftand hielt ihn jedoch nicht ab, der Anfangs Winter vorgefallenen 
Schlacht am Mincio gegen den Marfhall Brune beizumohnen. . Er 
erhielt an der Seite Bellegarbe’s eine bedeutende Gontufion von einer 
Heinen Kugel am linken Arm, die ihn aber nicht außer Gefecht feste. Er 
wurde hierauf zum Oberftlieutenant bei Ignaz Giulay Infanterie befördert und 
mußte fi 1801 zur Uebernahme bes 3. Bataillons nad) Semlin begeben. 
Von da wurde er nad) Peterwarbein überfegt. Dafelbft im Sabre 1803 
heilte die Achſelgelenkwunde gänzlich zu. 

Allein die Natur, welche wohl Knochenfubftang zu erfegen im Stände 
ift, vermag die Eünftliche Geftaltung eines zerfchmetterten Gelenkes nicht 
herzuftellen ; Oberftlieutenant Wimpffen blieb daher am rechten Arme 
gelähmt. Indeffen wurde er ganz unerwartet bei der Einführung des 
neuen Militairadminiftrationsfpftems zum Generalcommandoadjutanten 
und Militairreferenten in Inneröfterreih ernannt, wozu er fih nad 
Graz begab. 

In den Jahren 1808 und 1804 verblieb er in diefer Anftellung ; ale aber 
die Armeen zwifchen 1804 und 1805 in Italien und Deutfchland zu dem 
bevorftehenden Zeldzuge gefammelt wurden, verwendete ſich der 1805 zum 
Oberſten vorgerüdte Wimpffen, jedoch vergebene, bei dem Hofkriegsrathe 
um eine Anftellung bei der Armee des Erzherzogs Carl, ungeachtet ex fich 
auf eine Verficherung deffelben berief, daß er ihn mit Vergnügen bei ſolcher 
fehen würde. Endlich als die Ungluͤcksfaͤle bei Um und Mariazell einge 
treten waren, erhielt er durch den Kriegerathspräfidenten General der Cavallerie 
Strafen Latour mittelft Eflafette die Weifung, fich eiligft zu Sr. Majeflat 
dem Kaifer Stanz zu verfügen, beffen Hauptquartier mittlerweile von 
Wien nad Olmüg abgegangen mar. Als er bafelbft anlangte, wurde er 
von Sr. Majeftät dem Kaifer beordert, das Referat bei einem aus mehreren 
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Generalen höhern Ranges zur Oberleitung ber Kriegeoperationen zufams 
mengefesten Gomite zu übernehmen, dann eine Pofition vor — und eine 
andere hinter Olmuͤtz fogleich zu verfchanzen ; endlich die Generalquartier: 
meiftergefchäfte bei dem ruffifchen Heere unter Kutuſow zu beforgen. 
Da aber General Weprotter, ber foldye ſchon früher bei der ganzen 
ruſſiſch⸗ oͤſterreichiſchen Armee verrichtet. hatte, darin fortfuhr, und Oberſt 
Wimpffen wohl wußte, daß Weyrotter die befonbere Gunft des Kaiſers 
Alerander fo wie das Zutrauen des Kaiſers Franz befaß, begab er ſich 
zu dem unter Commando des Feldmarſchalls Fürſten Johann Liechten: 
fein geftandenen ſchwachen, jedoch abgefonderten öfterreichifchen Corps. 
Alle Vorkehrungen verriethen die Abfiht, Bonaparte unverweilt anzu⸗ 
greifen. Oberſt Wimpffen bewog den Feldmarſchall Johann Liechten: 
flein, dem Kaiſer Sranz eine Denkſchrift zu überreichen, in welcher 
derfelbe darftellte, wie gefährlich es ®ei, vor der Ankunft der naͤchſtens 
erwartet werdenden ruſſiſchen Verftärfungen und vor der Verbindung mit 
der aus Italien bei Dedenburg angelangten Armee bed Erzherzogs Carl 
fich in eine Schlacht einzulaffen. Allein dieſe Vorftellung, fo mie jene, 
bie Oberſt Wimpffen perfönlich dem General Weyrotter machte, biieb 
ohne Erfolg, und die Schlacht bei Aufterlig wurde befchloffen. 

In der Nacht vor folder erhielt Dberft Wimpffen den Auftrag, 
die Fuͤhrung der Hauptcolonne zu übernehmen. Er meldete ſich bei 
Kutufomw, bat um eine Avantgarde, mit welcher er fich vorausbegeben, 
ihm feine Wahrnehmungen und die Richtung, in welcher ſich die Colonne 
zu bewegen hätte, anzeigen laſſen würde. Da ein Corps von 30—40,000 
Sranzofen gegen den Fuß der Anhöhen von Prazen eiligft rüdte und 
Wimpffen folhe als den michtigften Punkt des ganzen Schlachtfeldes 
betrachtete, fo forderte er Kutuſow auf, biefe Höhen ungefäumt zu ge 
winnen. Allein dies erfolgte nicht. Als das franzöfifche Corps d'Armee 
hierin zuvorgelommen war, fuchte man vergebens folches zu belogiren. Bet 
einen diefer Angriffe wurde dem Oberft Wimpffen ein Pferd getöbtet, 
derſelbe in die rechte Hand und nachher in das Gelenk des rechten Fußes 
geſchoſſen, hiermit außer Gefecht geſetzt. Bei dem nach dem Kriege abge: 
haltenen Therefienordenskapitel erfannte man ihm für feine Leiftungen bei 
diefer Schlacht einhellig das Ritterkreuz zu. 

Wimpffen wurde als überzähliger Oberſt des Generalquartier⸗ 
meifterftabes wieder auf feinen frühen Poften nach Graz zuruͤckgeſendet, 
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aber bald nachher 1806 zum Generalabjutanten Gr. Saiferlichen 
Hoheit des Generaliffimus Erzherzog Carl zur Uebernahme der Geſchaͤfte 
bei der Generalmilitatedirection nad) Wien berufen. Die beiden jahre 
180% und 1808 brachte er in diefer Anftellung zu, und wurde zum 8. 8. 
Kämmerer ernannt. Beim Augbruche des Krieges von 1808 erhielt er. als 
Generaladjutant bes Erzherzogs den Auftrag, auch die Generaladjutanten⸗ 
gefchäfte bei der großen Armee zu beforgen. - 

Der nad General Mayer von Heldenfeld gefolgte neue Chef des 
Seneralquartiermeifterftabes hatte die Armee in mehreren bivergirenden 
Golonnen gegen Napoleon entfendet, welches bie Detailniederlage derſelben 


‚ bei Regensburg und Landshut zur nothiwendigen Folge, haben mußte. 


Hierbei wurden dem Oberft Wimpffen, der bei dem Gefechte von Haufen 
und dem Haupttreffen vor Regensburg fich vergebens für einen glüdlicheren 
Erfolg verwendete, zwei Pferde Mnter dem Leibe erfchoflen. Mach der 
Schlacht von Regensburg auf dem Ruͤckzugsmarſche der Armee über Bub: 
weis wurde Oberſt Wimpffen durch ein Hanbbillet Sr. Majeftät des 
Kaifers zum Chef des Seneralftabes ernannt und bald darauf * 
Generalmajor befoͤrdert. 


Bei dem Eintreffen der Armee auf dem Marchfelde erwartete man 


von dem leichtſinnigen Unternehmungsgeiſte Napoleon's und ſeiner 
Geringſchaͤtzung der Gegner, daß er, ohne die erforderliche Vorſicht, den 
Donauſtrom uͤberſetzen und hierdurch Gelegenheit bieten wuͤrde, ihm eine 
tuͤchtige Schlappe beizubringen. Daß dies auch am 21. und 22. Mai 
1809 bei der Schlacht von Aspern gefchah, tft aus der auf Befehl des 
Beneraliffimus gedrudten Relation diefes über Napoleon erfoch⸗ 
tenen erften Sieges ausführlich erfichtlich. | 

Es märe überflüffig, des Verdienftes zu erwähnen, welches der 
Chef des Beneralftabes General Wimpffen an biefem ruhmvollen 
Ereigniffe hatte, dba dies fich auf der 21. Seite obiger Relation auf eine 
ber Befcheidenheit und Selhftverleugnung des Generaliffimus Hohe 
Ehre machende Weife ausgedruͤckt befindet.) Auf dem Gchlachtfelde 
felbft wurde ihm das Commandeurkreuz des Maria⸗Thereſienordens 
verliehen. 


*) In der Biographie des Erzherzoge Earl haben wir bereits jene für 
Wimpffen fo Höhft ehrewollen Worte der Relation mitgetheilt. 
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Als nah den Schlachten von Wagram und Znaym, melde dem 
oͤſterrei chifchen Deere zum Ruhme gereichten, indem es gegen einen an 
Staͤrke fo weit überlegenen Feind, der über Europene vereinte Kräfte gebot 
md ein großer Feldherr war, ganz allein ohne audy nur Einen Verbündeten 
kaͤnpfte, — da Rußland am 1. Mai 1809 Defterreich auch den Krieg 
erklaͤrte und Preußen noch nicht entfchieden war — mehr Trophäen als ber 
Feind eroberte und in einer Haltung blieb, die ihm imponirte — damals 
dee Generaliffimus das Commando der Armee niedergelegt 
hatte, follte ſolches durch ein Comite mehrerer Generale 
geführt werben. | 

Diefe in der Kriegsgefchichte unerhörte Maßregel, welche bie 
nachthetligften Folgen hätte nad fi ziehen müflen, bemog ‚General 
Wimpffen, als Chef des Generalſtabes Sr. Majeftät fein Amt zu Füßen 
zu legen. Er wurde hierauf ald Brigadier nad Böhmen, Polen, und 
endlich nach) Siebenbürgen beorbert, wo er 1810, 1811 und 18182 zubradhte. 
Koifer Alerander kieß während biefer Zeit durch den damaligen Oberften 
und ®eneralabjutanten de Witt ihm den Antrag machen, umter den 
vortheilhafteften Bedingungen als Generallieutenant an der Seite bed Kriege: 
minifterd Barclay de Tolly in ruſſiſche Dienfte zu treten; allein 
Wimpffen Ichnte folhes ab. Im Jahre 1813 zum Feldmarfchall: 
fieutenant befördert, kaͤmpfte er ruhmwoll mit feiner Diviſion in der 
Schlacht bei Leipzig, üÜberfegte mit der Armee 1814 den Rhein und 
nahm thätigen Antheil an mehreren Gefechten in Frankreich, unter welchen 
die Führung des linken Flügels der Suͤdarmee gegen Augerean, bie Erfolge 
bei &t. George und Limonet, dann die Einnahme Lyon's und Vorrädung 
bi6 Grenoble bie bedeutendflen waren. 

Seit der durch den Feldmarſchalllieutenant Wimpffen in dem Thale 
der Here ohne Auftrag am 23. April 1814 erfolgten Erſtuͤrmung der ver: 
fchanzten Stellung eines feindlichen Corps unter Marchaud bei Voreppe 
befand fich derfelbe bei keiner Waffenthat, die befondere Erwähnung ver: 
diente, weil im Jahre 1815 durch den entfcheidenden Sieg der Verbin: 
deten bei Waterloo, wo ſich weder Defterreicyer nod) Ruffen befanden, der 
ganze Krieg beenbigt und Krankreich erobert war. Feldmarſchalllieutenant 
Wimpffen wurde mit dem ruſſiſchen St. Annen: und dem großherzoglich 
beffifdyen Ludwigsorden L Klafie, dann dem St. Conſtantinorden gegiert. 

Während ber Jahre 1816, 1817, 1818 und 1819 befand er fi 
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ad Militaircommandant des oͤſterreichiſchen Schleſiens gu 
Troppau und wurde während des Monarchencongreſſes 18230 zur Ueber: 
nahme des Generalcommanbo’8 im Venetianiſchen, nady dem Abmarfche 
Frimont's, gegen Neapel nad) Padua beorbert. 

Da gleich hierauf die Revolution in Piemont ausbrach, entſendete er 
ohne irgend eine Weiſung, aus freiwilligem Entſchluſſe, mit beinahe gaͤnz⸗ 
licher Entbloͤßung des Venetianiſchen, in Eilmaͤrſchen 12 Bataillons und 
mehrere Batterieen nach Mailand, weil Feldmarſchalllieutenant Bubna 
im Begriffe war, bei Annaͤherung des piemonteſiſchen revolutionirten Heeres, 
aus Mangel an Truppen ſich zuruͤckzuziehen. Hierdurch wurde Bubna in 
den Stand geſetzt, von Mailand gegen Novara vorzuruͤcken und das uͤber⸗ 
raſchte piemonteſiſche Heer zu einer rüdgängigen Bewegung zu vermögen. 
Derfelbe erbat fich hierauf von Sr. Majeftät eine außerordentliche Beloh⸗ 
nung für den Zeldmarfchalllieutenant Wimpffen, melhem nunmehr bie 
Geheime: Rath6- Würde verliehen ward. 

Im Jahre 1824 fahen fid) Se. Majeftät betvogen, nach dem Tode 
des Chefs vom Seneralquartiermeifterftabe Feldmarfchalllieutenant Prohaska, 
zu dieſer Stelle den Seldmarfchalllieutenant Wimpffen nah Wien zu 
berufen. Das Hauptbemühen beffelben ging nun dahin, die Offiziere des 
Corps für den fo wichtigen Dienft im Felde mehr, als für die Kenntniffe des 
Ingenieurgeographen zu bilden, und folche daher auch groͤßtentheils zu den 
Friebeneverrichtungen bei den Truppen einzutheilen. 

Gegen Ende Detober 1880 wurde Feldmarfchalllieutenant Wimpffen 
zum Feldzeugmeifter und commandirenden General in Defterreich 
ernannt. Während der I4jährigen Bekleidung dieſer Stelle fühlte er burch 
die frühern Kriegsfatiguen und Wunden feine Kräfte und übrige Geſund⸗ 
heit fo herabgelommen, daß er die Obliegenheiten eines commanbirenden 
Generals nicht mehr mit der erforderlichen Thätigkeit zu erfüllen im Stande 
war, und bat daher, in den Ruheſtand verfegt zu werden. 

Allein die gnädige Würdigung einer beinahe 6Ojährigen ausgezeich- 
neten Dienflzeit und 30 mitgemadhter Campagnen veranlaften Se. 
Majeſtaͤt den Kaifee Ferdinand, den Feldzeugmeiftr Wimpffen 
unteem 4. September 1844 zum Seldmarfhall und Capitain der 
erfien Arcierenleibgarde zu ernennen. 

Daß aber auch unfer Allergnädigfter Kaifer Franz Joſeph früheres 
Berdienft hochherzig anerkennt, bewies die dem Seldmarfchall Wimpffen 
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am 5. December 1862 zu Theil gewordene ehrenvolle Ernennung zum 
Ritter des goldenen Vließes, um dadurch einen Feldherrn auszu⸗ 
zeichnen , der die allgemeine Achtung, das Zutrauen und die Liebe der Armee, 
fo wie aller Iener, die ihn näher kannten, ſich erworben hatte. — Feld⸗ 
marſchall Wimpffen flarb am 29. Auguft 1854 zu Wien und wurde, 
feinem Wunfche zu Folge, in dem Parke zu Wegdorf*) beigefegt. 


9) Der Heldenberg in Wetzdorf. — Als im Jahre 1848 unter anderen 
patriotifchen Wünſchen auch die votirte Dankadrefie für die fiegreihe Armee von 
den Bertretern des Vaterlandes verweigert wurde, erffärte ein Mann, fern von 
dem: Treiben der Berbiendeten und von der Reſidenz, dieſe Ungerechtigkeit des Reichs⸗ 
tages gut machen und der Welt beweifen zu wollen, daß Dankbarkeit und Ber: 
ehrung für die Armee zu allen Zeiten eine der fchönften Tugenden jedes biedern 
Defterreichers gewefen. Diefer Mann, der ein folch’ entfcheidendes Wort in bewegter 
Zeit geſprochen, ift der Gutshefiger zu Wetzdorf, Herr Joſeph Pargfrider, 
und die Manifeftation feines Gefühles der nun vollendete Heldenberg auf 
jenem Gute. 

Still und geräufdglos wurde an das befchlofiene Werl Hand angelegt, und 
ſtill und geräufchlos erhob fi dajjelbe in einigen Jahren, einem Phönig gleich, 
zur Stunde laute Zeugenfchaft gebend, was Beharrlichkeit und Opferfreudigkeit zu 
Tage zu fördern vermögen. 

Unfere verehrlichen Leſer werden, fo wie wir, wohl faum früher etwas Näheres 
über dieſes Unternehmen erfahren haben ;sbie feftgehaftene Abneigung des Gründers 
des in Rede fiehenden Monumente für jede Deffentlichleit wußte alle dießfälligen 
Bekanntgebungen zu vereiteln. Erſt als am 1. September 1854 die ſterblichen 
‚Ueberrefte des Feldmarfchalle Baron Bimpffen nah Schloß Wepdorf über: 
bracht wurden, regte fih in uns der Wunſch, diefe großartige Schöpfung in Augen- 
fen zu nehmen, um dann durd nähere Befchreibung derfelben ſowohl dem 
Gründer, wie der Armee gerecht werden zu fönnen. 

Benn man von Stoderau die Straße über Horm nad Budweis verfolgt, 
gelangt man eine halbe Stunde nad der Poftftatioen Groß⸗-Weikersdorf an das 
Schloß Wetzdorſ, welches links unmittelbar an der Straße gelegen, mit feinen 
fhönen, weitläufigen Gebäuden und prachtvollen Anlagen das Auge des Reifenden 
unmwinfürfich feſſelt. Der Eigenthümer diefes Gutes, Herr Joſeph Pargfrider, hat 
bier auf wüften, verwahrloften Boden mit namhaften Opfern und noch größerer 
Ausdauer Echöpfungen in's Leben gerufen, welche in der That die vollſte Bewun⸗ 
derumg verbienen.. 

Bir haben nicht die Abficht, in die Details diefer Neubauten und Anlagen - 
einzugeben, fünnen aber nicht umbin, zu bemerken, dag durch mehr als zwanzig 
Jahre der dortigen Bevölkerung ein ausgiebiger und reicher Verdienft zu Theil 
geworden, und daß während diefer langen Zeit täglich weit über hundert Arbeiter 








926 Sünfte Periode. 


Wimpffen hatte fein ganzes SAjähriges Leben dem Ruhme ber 
Armee gewidmet; er wurde 8 Mal vertvundet, verlor 6 Pferde vor dem 


aus Rah und Kern durch die Munificenz des Befibers Erwerb gefunden haben und 
zur Stunde noch finden. 

Wir lafien das über dreifundert Jahre alte, kürzlich erfi vom Grunde aus 
renovirte Echlog bei Seite, mit feinem Iuzurlöfen Amenblement, feiner fehend- 
werthen Gemälde: und Kupferftihfammlung (unter der erfieren viele TReifterwerke ; 
unter der legteren das Leben Napoleon’8 von frühefter Jugend bis zur Beifegung _ 
feiner Afche im Dome der Invaliden); wir erwähnen nur nebenbei der meifterhaften 
Glasmalerei und großartigen Sammlung der feltenften Seenmfcheln, jo wie ber 
von Dilettanten auögeführten Anfichten aller merfwürbigeren Städte und Gegenden 
Europa’s, von Moskau bis Breſt einerfeits. und von Upfala bis Catania anderer 
feits, Gegenden, welche der Eigenthümer des Schlofjes durch eine Reihe von Jahren 
bereifet und kennen gelernt hat; — wir ſehen und nur flüchtig um in ben weite 
läufigen Gemäcdern des Schlofjes, welche durch pedantiſche Meinlichlett dad Auge 
beftechen — und fchreiten dem links gelegenen Barke zu. Hier hat auf flertlem 
Boden, wie Alles, was fih dem Befchauer auf diefem einladenden Gute barbietet, 
der Kunftfinn des Beſitzers eine höchft anziehende Landſchaft gefchaffen. Der Part 
breitet fih auf einem fanft auffleigenden Hügel aus, und birgt auf dem hoͤchſten 
Punkte, der die fchönfte Kernficht bietet, Dad Ziel unferer Wanderung, ben 
Heldenberg. 

Schon beim Ausgange des Parkes wird man dur in Metall gegoffene Gre⸗ 
nabiere in Lebensgröße auf das zu gengärtigende Gchaufpiel vorbereitet, umd ame 
der Entfernung gewahrt man einen riefigen Obeliöfen. Dort angelangt, befinden 
wir und auf einem großen ebenen Raume, der mit namhaften Koften und Mike 
an die Stelle früherer Schluchten und Untieſen dur Auffchüttungen von ſechs 
bis zehn Klaftern Erde in einen geſchmackvollen, großartigen Park umgeftaltet wurde. 

Den Hintergrund diefes Raumes nun nimmt ein fchönes, Im doriſchen Style 
erbautes Gebäude ein. Es it — das Inwalidenhaus. Mit aller Bequemlichkeit 
ausgeftattet, bat dafjelbe die Beftimmung, einen Offizier und zwölf invalide Sol⸗ 
daten als treue Wächter des Heldenberged aufzunehmen und ihnen gleichzeitig ein 
freundliches Verſorgungshaus als Aſyl zu bieten. Eine fehr breite, hohe Stiege 
mit zwei Ruheplätzen führt in den Säulengang deö Gebäudes, der in ſechs Riſchen 
die aus Metall gegofienen Bruftbilder der in den Jahren 1848 und 1848 berühmt 
gewordenen Vertheidiger fefter Pläge birgt, nämlich: Henpl, Allnoch, Auguf, 
Berger, Rath, Rukawina. 

Die Stiege felbft zieren, dem unterften Ruheplatze parallel, vier geharnäfäte 
Nitter aus Metall, und am oberen Nuhepfape die Standbilder der grogen Männer: 
Daun, Prinz Eugen, Erzherzog Carl und Louden, während die Balluftrade, welche 
dem Invalidenhauſe zu beiden Seiten angebaut ift, folgende Feldmarfchälle von der 
rechten zur linken Seite zeigt: Erzherzog Johann, Erzherzog Ferdinand d'Eße, 
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Zeinde, wohnte unter vielen Aufopferungen mit noch offener tiefer Wunde 
einem Winterfeldzuge in Itallen bei, in welchem er bei ber Schlacht am 


Prinz de Ligue, Prinz Coburg, Garl Für Echwarzenberg, Johann Fürſt Liech⸗ 
tenftein, Graf Bellegarde, Graf Nugent, Baron Alvintzy, Graf Joſeph Colloredo, 
Gzaf Johann Kollowrat⸗Krakowoly, u Elerfayt, Graf Yerraris, Graf Haddik, 
Graf Lascy und Graf Burmier. 

In großen goldenen Leitern lieſſt man an der Krontifpice des Gebäudes: 
„Den würdigen Söhnen des Baterlandes jet dieſes Haus für ihre in den Jahren 


1848 und 1849 bewieſene umnerfchütterliche -Treme und heidenmüthige Tapferkeit ger 


widmet.“ Das Gebäude ſelbſt ziert als bezeichnendes Emblem der Kriegsgott „Mars“. 

Auf dem großen ebenen Plage vor dem „Imwalidenhauſe“ gewahren wir 
Gruppen von Bilmwerken, durch weiche der „italienifche” und der „ungarifche” 
Weldzug dem Geiſte des Beichauers vorgeführt werben. In der Mitte diefer Gruppen 
iſt die lebensgroße, fehr gelungene Statue „Eliv’3“, der Mufe der Befchichte, eine 
Tafel in der Hand haltend mit folgender Inſchrift: „Der beidenmüthigen K. 8. 
itallenifchen und wngarifchen Armee für ihre Anno 1848 und 1849 bewiefene uner- 
fehätterhiche Treue und unbezwingbare Tapferkeit als Andenken gewidmet, * während 
. is Biedeftal Die Worte ſtehen: „Die Armee iſt die Bereinigung jener Männer, 

welche dem Gefehe fowohl nach Innen als nach Außen Kraft verleihen.“ 

: Abfelts der Gruppe des italieniichen Feldzuges find die großen Stand bilder 
des Feldzeugmeiſters Grafen Latour und des Feldmarſchalllieutenants Grafen Lamberg. 
Der italieniſche Feldzug ſelbſt wird durch 30 Bilder ſolcher Helden dargeſtellt, welche 
in ihm eine ausgezeichnete Stellung eingenommen. Sechs der letzteren, nämlid: 
Erzherzog Albrecht, Feldmarſchall Graf Radetzky, Feldzeugmeiſter Baron d’Afpre, 
Graf Thum, Barın Heß und Baron Welden, find durch lebensgrope Statuen, bie - 
nadgfolgenden 24 aber durch Büſten repräfentirt, nämlich: Feldmarſchall Graf 
Brotislawm, General der Gavallerie Graf Gorczkowsli, Keldzeugmeifter von Schön: 
hats, Gtabsfeldarzt Dr. Burzian, Zeldmarfchalllieutenant Felix Fürſt Schwarzen- 
berg, Graf Straſſoldo, Oberfenerwerker Eduard Beifingen, Zeldwebel Eduard Zuber 
von Couſtantin Infanterie, Oberft Baron Kopal, Feldzeugmeifter Graf Wimpffen, 
Feuerwerket (Hauptmann in der Warine- Artillerie) Kranz Fikerment, Oberjäger 
(Weutenant Nr. 10.) Matthias Grismaier, Zeldmarfchalllieutenant Edmund Fürft 
Gdywarzenberg, von Benedek, Unterjäger Johann Ramer, Keldwebel (Unterlleutenant) 
Johann Denkel von Hohenlohe Infanterie, Feldmarſchalllieutenant Friedrich Fürſt 
Liehtenfein, DOberfi Baron Jabloneky, Feldwebel Anton Wagner von Prohaska 
Anfanterie, Gefreiter Anton Wrazek von Benedek Infanterie, Feldmarſchalllieutenant 
Graf Degenfeld, Feldkaplan Turinsky von Graf Leiningen Infanterle, Feldwebel 
Joſeph Fuchs von Prohaska, und Gefreiter Johann Watzalla von DBenedel Infanterie. 

Diefe 30 Bilder gruppiren ſich um einen 48 Schuh hohen Obeflöten, welder 
auf feiner Eptye die Stegesgöttin „Dictoria”, 6 Schuh hoch, einen goldenen Sie⸗ 
geöfang in Der Hand halten, trägt, und in deifen Sockel, auf einer Metalitafel, 
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Mincio einen zweiten Schuß erhielt. — Seine Liebe und Anhänglichkeit an 
Monarchen und Baterland war unbegrenzt, darum Ichnte er auch den mit 


die 52 Namen jener Offiziere in Gold angebracht find, welche in dieſem Feldzuge 
das Maria- Thereflenkreuz erhielten. 

Ganz in derfelben Weiſe, mit derfelben Anzahl von Standbildern um einen 
gleichen Obelisken — in welchem die 45 Mitglieder des Therefienordens aus jenen 
Jahren in Goldbuchftaben erglänzen — tritt und der ungarifche Feldzug vor das 
Auge. Die ſechs Iebensgrogen Statuen kennzeichnen die Feldmarfchälle Fürſt Bin 
difchgräg und von Warfchau, den General der Cavallerie Grafen Schlid,, die Feldzeug⸗ 
meifter Grafen Zellahich und Baron Haynau und den Feldmarfchalliieutenant Baron 
Cſorich, während wir in den 24 Büften folgende ausgezeichnete Männer fehen: 
Feldmarichalllieutenant Baron Reiſchach, Generalmajor Baron Mayerhoffer, Korperal 
Johann Geiger von Kaifer Nikolaus Kutraffieren, Fuhrweſensgemeiner Scheder, Groß⸗ 
fürft Eonftantin von Rußland, General der Infanterie Lüders, die Generaltieutenants 
Paniutine und Grotenhjelm, die Feldmarfchalllieutenants Franz Yürft Liedhtenftein 
und Baron Wohlgemuth, Eorporal Siatedy von Civallart Uhlanen, Fuhrweſens⸗ 
‚ gemeiner Andreas Hallas, Feldmarfchalllieutenant von Zeisberg, ferbifcher General 
Knicanin, Corporal Kuſchland von Hohenlohe Infanterie, Kaplan Grubich, die Felde 
marfchalllieutenants Graf Montenuovo und Baron Simunich, Zuhrwefenswachtmeifter 
Johann Deim, Kanonier Krafzif, die Keldmarfchalllieutenants Baron Dttinger und 
Hauslab, Wachtmeifter von Reichsburg von Bayern Kuiraffier, und Feldwebel 
Georg Schmidhofer von Erzherzog Stephan Infanterie. 

Zur Rechten der Gruppe des „ungarifchen Feldzuges“ find die lebensgroßen 
Standbilder der beiden Gardecapitaine, des Feldmarſchalls Prinzen zu Hohenzollern 
- und des Feldmarſchalls Baron Wimpffen angebracht, gleihfam den Eingang in den 
anftogenden „Kaifergarten” beichirmend. 

Hier feben wir zu beiden Seiten die Büſten der 22 Regenten aus * 
erlauchten Haufe Habsburg⸗Lothringen, von Rudolph I. angefangen, in chronolo⸗ 
giſcher Reihenfolge, und zwar links: Die Kalfer Rudolph I., Friedrich IL, 
Friedrich IV., Earl V., Marimiltan II., Matthias I., Zerdinand II., Joſeph I., 
Franz I., Joſeph II. Franz II. ; und rechts vom Eingange: Albrecht I., Albrecht II., 
Maximilian I., Ferdinand I., Rudolph I., Zerbinand I, Leopold I, Carl VL, 
Maria Therefia, Leopold II. Kerdinand I. — Diefe Reihe ſchließt mit dem Stand» 
bilde Sr. K. K. apoftolifchen Majeftät des jegt regierenden Kaifers. 

Bon diefem mittleren Gange find rechts und links in zwei anderweiten Gängen 
44 Büſten jener Feldherren fichtbar, welche dem Erzhaufe vom 16. Jahrhundert 
an bis zum Tode Maria Therefiens ihr gutes Schwert und ihr Leben gewidmet. 
Bir geben fie nad der Reihenfolge: Georg Frundsberg, Philipp der Streitbare, 
Wilhelm Kreiherr von Roggendorf, Niklas Graf Zrinv, Johann Auer von Yerens 
berger, Ferdinand Erzherzog von Defterreich, Melchior. Freiherr von Redern, Rillas 
Graf Palffy, Adolph Reichsgraf von Schwarzenberg, Heinrich Graf Danwierre, 
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vielen Bortheilen verfnüpften Antrag 1811, in ruffifche Dienfte zu treten, 
gern ab. — Mit allen Kenntniffen der höheren Taktik und Strategie verband 


Ihomind Graf Erdödy, Gottfried Heinrih Graf Pappenheim, Johann Tſerklas 
Graf von Tilly, Heinrih Graf Holle, Johann Graf Mldringen, Albrecht Graf 
Waldſtein, Wolfgang Graf Mannsfeld, Philipp Graf Breuner, Johann Kaspar 
von Stadion, Nikolaus Graf Eſterhazy, Mattbias Graf Galas, Octavio Reichsfürft 
Pieeolomini, Raimund Zürft Monteeuculi, Radwich Ludwig Graf Souches, Rudolph 
Graf Rabatta, Johann Graf Sport, Carl V. Herzog von Lothringen, Friedrich 
Sigismund Graf Scherffenberg, Kriedrih Graf Veterani, Donat Heisler Graf von 
Heitershein, Sigmund Joachim Graf Trautmannsdorf, Emft Rüdiger Graf 
Starhemberg, Ludwig Wilhelm Markgraf von Baden, Johann Ludwig Graf Buffy 
Rabutin, Sigbert Graf Heifter, Claudius Florimund Graf Mercy, Nikolaus Graf 
Palffy, Earl Alexander Herzog von Würtemberg, Guido Graf Starhemberg, Otto 
Ferdinand Graf Traun, Johann Graf Balffy, Ludwig Andreas Graf Khevenhiller, 
Joſeph Wenzel Kürft von Liechtenftein und Kranz Graf Nadasdy. 

Dem Invalidenhauſe gegenüber fteht der ſchon aus weiter Ferne fihtbare 
86 Fuß hohe Obelisk, gekrönt mit dem 8 Schuh hoben Standbilde des Genius 
des Zoded mit der umgekehrten erlofchenen Fackel. Diefer Obelist fchließt ein 
„Mauſoleum“ in fich, deſſen Inneres durch zwei eiferne mit vergoldeten Kreuzen 
geziette Thüren abgefchloffen it. In das Innere führt eine fleinerne Treppe, deren 
Seitenwände mit vier in Rifchen angebrachten Trauerengeln aus Metall geziert find, 
und es iſt bier in den zwei Abtheilungen Raum für je drei Zeichen. 

Die Gruft, welche zur Linken bereits die Meberrefte des Feldmarſchalls Baron 
Binpffen birgt, ift mit vier geharnifchgen Rittern aus Metall geziert. Oberhalb 
der Thüren ift die einfache Infchrift: „Erbauet 1849” zu lefen. 

Rückwärts in geringer Entfernung von diefem Monumente find die funftvoll 
ausgeführten Statuen der drei Parzen. 

llebtigens Hat das Maufoleum eine hochwichtige zum Theil fehon erfüllte Bes 
ſtimmung und wird einft das Mekka des äfterreichifchen Krie gers werden. 

Aber auch für die letzte Muhe der Invaliden, welche die würdigen Hüter des 
Heldenberges werden follen, iſt auf entfprechende Weife geforgt. In geringer Ent⸗ 
fernung rechte von dem rüdwärtigen Theile des Invalidenhaufes gewahrt man auf 
einem etwas höheren Hügel ein zweited „Maufoleum“, auf deſſen Sodel ein ruhender 
Zöwe aus Metall angebraht ift, mit der Auffchrift: „Tapfere Männer waren es, 
die bier fiegen, ihr Muth, ihre Treue half uns fliegen.“ 

Reben diefer Gruft erhebt ſich ein großes, in der fürftlih Salm’fchen Gießerei 
nach einem berühmten Modell gegoffenes Kreuz, auf gothiſchem Piedeftal, und Die 
höchſten Punkte des Hügels, der alle dieſe monumentalen Werke trägt, find mit 
28 Kanonen leichteren Kaliberd und 35 Mörfern gesiert. Noch müffen wir ber 
Büften des Dberften Grafen O Donnell und des Wiener Bürgers Ritter Ettenreich 
erwähnen, weldye abſeits und etwas höher vom SKalfergarten links der Art aufge: 
Oeſterreichs Helden und Heerführer. LI. 99 









U 


9 Fünfte Periode. | 


er viele Dispofitionsfaͤhigkeit und ein fcharfes, richtiges coup d’oeil, daher 
auch alle von ihm eingeleiteten Gefechte und Schlachten, in&befondere jene 


fteitt find, dag fie das Angeficht gegen Seine K. K. Apoflolifhe Majekät ges 
wendet haben. 

Wir find mit unferer Schilderung zu Ende und haben nur noch Weniges 
zu fagen. 

Bern diefes unvergleichliche Kunſtwerk die opfermuthigfie Ausdauer erforderte 
und dadurch ein erhabenes Regentenhaus mit all jenen würdigen Männern, welde 
demfelben wefentliche Dienfte geleiftet, verherrlichet wird, fo ift Pargfrivers Schöpfung 
gleichzeitig der Dollmetich vieler Taujende und Taufende, welche diefelben Gefühle 
tbeilen, und mit Stolz wird jeder Defterreicher auf ein Unternehmen bliden, das 
feines Gleichen in der Welt vergebens ſucht — und das Werk eines einzelnen 
Privatmannes ift. 

Was den Koftenpunft betrifft, fo beläuft fich die aufgewendete Summe für 
Gebäude, Standbilder, Planirungen und dergleichen fehr hoch; auch wird es nicht 
überflüffig fein, jener Männer zu gedenfen, welche dem hochherzigen Gründer wir: 
tend und helfend zur Eeite fanden. Obenan müffen wir den Gutöverwalter Hrm 
Stadler nennen, der ſich durch raftlofe Thättgkeit bei der‘ großartigen Schöpfung 
— nad dem Zeugnifje des Herrn Pargfrider — beſonders verdient gemacht hat. 
Die Modelle zu den mit lobenswerther Sorgfalt ausgeführten Statuen find das 
Wert des Wiener genialen Bildhauers Rammelmayer, den Guß der Statuen 
beforgten die Salm'ſche und Mohrenberg'ſche Gießerei, wogegen die feinernen Poſta⸗ 
mente aus dem Yogelödorfer Steinbruche genommen wurden. 

Wir haben ſchon gejagt, daß das FRaufoleum die irdiſchen Hefte des Feld⸗ 
marfchalls Baron Wimpffen einfhliegt, und fünnen die Befchreibung des „Helden 
berges“ micht entfprechender zu Ende führen, als mit der Schilderung der Feier⸗ 
lichkeit, welche bei Gelegenheit der Beiſetzung der Leiche auf dem Schloffe zu Wetz⸗ 
dorf begangen wurde. Die Mittheilung derfelben verdanken. wir einem Augen- 
zeugen, der fih aljo vernehmen läßt: F 

„Nah dem am 29. Auguſt 1854 erfolgten Ableben Sr. Excellenz des Herrn 
Feldmarſchalls Baron Wimpffen zu Wien und der feierlichen Einfegnung daſelbſt, 
wurde die Xeiche nach Wegdorf überführt und von dem Herrn Feldmarſchalllieutenaut 
und Diviſtonair zu Brünn Grafen Guſtav von Wimpffen und Oberftlieutenant 
Coloman Freiheren von Bimpffen, Verwandten des VBerblichenen, dann vom @eneral- 
major Richter und Hauptmann Baron ‘Basqualati, gewefenen Adjutanten des Feld⸗ 
marſchalls, begleitet. Der Zug traf um 8 Uhr Abends am 31. Auguft im Schlofſſe 
Wepdorf ein; die Keiche wurde von dem Pfarrer zu Großwetzdorf, Herrn Franz 
Drigler, und dem gejammten Schloßperjonale feierlih in Empfang genommen, in 
die Schloßkapelle übertragen und eingefegnet. Am 1. September verfammelten fich 
die benannten „Herren Militairs und nachfolgende, eigens zu Diefer Feier von Wien 4 
angebommene Arcierens@arden, welche ihrem verehrten Capitain bie legte Ehre 
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von Adpern, einen ruhmvollen Erfolg hatten. Er wurde zu wiederholten 
Malen zum Chef des Seneralquartiermeifterftabes emannt und 
immer an der Spige ſolcher Anftellungen vertwendet, welche die größte Thaͤ⸗ 
tigkeit, befonderen Nachdruck und gründliche Kenntniffe in Anſpruch nahmen. 
Bon jeder Eitelkeit entfernt, glaubte er ſich ſtets durch das eigene Bewußt⸗ 
fein hinreichend belohnt, ohne je nach Orden oder Beförderung zu haſchen. 
Mit einem lebhaften Temperamente verband er Strenge im Dienfte, unet: 
fchütterliche Gerechtigkeitsliebe, das lebhafteſte Wohlwollen für feine Unter: 
gebenen, ein befonderes Zartgefühl und viele Gemüthlichkeit. Sehr uneigen- 
nüsig und wohlthätig im Verhaͤltniß feiner Mittel, fammelte er Bein Ber: 
mögen. — Bon jedem Stolz oder Hochmuth frei, genoß er einen Grab 
achtungsvoller Ergebenheit und freiwilliger Unterwerfung, welcher die genauefte 
Befolgung aller Anordnungen vollkommen ficherte, und Alle, die unter ihm 


erweifen wollten, und zwar: Major Baron Wildburg; die Rittmeifter: von Roſen⸗ 
thal, von Glotz, von Hubert, Baron Reigenftein und Urbany in der Schlopfapelle, 
in weicher auch mehrere Honoratioren fi einfanden. Um 10 Uhr Vormittags 
wurde vom Kern Pfarrer Kranz Dripler unter Affiftenz der Herren Pfarrer Georg 
Biringer von Weilersdorf, Zofeph Kirfhbaum von Oberthern, Andreas Huger von 
Rohrbach und des Kooperators Joſeph Rziha von Weilersdorf eine feierliche Todten- 
meile gelefen, das Libera abgefungen und die Leiche eingefegnet. Hierauf wurde 
der Sarg auf einen vierfpännigen Leichenwagen gebracht und der Zug bewegte ſich 
zum Schloßhauptthore hinaus auf den ‚Heldenberg. Die Schuljugend eröffnete den: 
ſelben mit ihren Fahnen, diefer folgten die Vorficher und angefehenften Männer 
der umliegenden Ortfchaften,- die Honoratioren, die Geiſtlichkeit, dann der Leichen: 
wagen, zu beiden Seiten begleitet von den Dienern des Verewigten mit brennenden 
Fackeln; hierauf der Gutsbefiger Herr Joſeph Pargfrider mit den Verwandten des 
Berblichenen, den beiden Herren Adjutanten und den Arcieren-Garden, während- den 
Schluß die Diener des Gutsbefitzers und andere geladene Bäfte bildeten. Am Hel- 
denberge angelangt, wurde der Sarg in die Gruft verfentt, dort wiederholt einge: 
fegnet und während diefer Ceremonie 24 Ehrenfalven aus den am Heldenberge aufs 
geffellten Kanonen gelöft. Der Herr Keldmarfchalllieutenant Guftav Graf Wimpffen 
äußerte nach Beendigung dieſer Felerlichkeit gegen Herrn Bargfrider die freundlichen 
Worte: wie er ihm im Namen der ganzen Familie für diefe würdige Muheftätte 
des Verewigten danke; worauf Letzterer gerührt erwiderte: dag er den Herrn Feld⸗ 
marfhall immer wie einen Bruder geliebt und nur eine Freundespflicht erfüllt habe.“ 
Durch eine von dem wackeren Gutäbefiger gegründete Stiftung wird Sorge 
getragen, daß am Eterbetage des hohen Verblichenen jeweilig eine Seelenmeſſe in 
der Schloßkapelle abgehalten werden wird. 

(Bon 3. Hirtenfeld, fiehe Ifterr. Solbatenfreund 1954.) 
59* 
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bei den beiden General: Commando’s, denen er längere Zeit vorftand, 
dienten, erfchöpften fi) in nicht hervorgerufenen Aeußerungen von Zu: 
feiedenheit. | .; 

Obgleich von Wunden und Kriegsfatiguen berrühtende anhaltende 
Leiden die legten Jahre feines Daſeins verbitterten, verließ ihn die Lieb- 
lingsgewohnheit einer ausgebreiteten Gaftfreundfchaft nicht. Allein hierin 
beftand auch fein einziges Vergnügen, indem der fo berabgefommene Ges 
fundheitszuftand ihn an dem Genuffe jeder fonftigen Unterhaltung gaͤnzlich 
binderte. Er blieb daher auf die größte Zuruͤckgezogenheit beſchraͤnkt. — 
Erinnerungen an die zahlreichen großen, mwelterfchütternden Ereigniffe einer 
längeren vergangenen fo viel bewegten Zeit befchäftigten feinen Geiſt — 
angenehme, außerlefene Lektüre und Beſuche von Freunden erheiterten ihn, 
und er überfchritt mit Muth und Ergebung den Uebergang, der zur Unfterb: 
lichkeit führt. 

Ruͤhmliches Andenken jedes sfterreichifchen Kriegerd folge feiner Afche! 


(Siehe: Hirtenfeld's öſterr. Militairkalender für 1855 und den nah den Auf 
zeichnungen des K. K. Generalmajors von Richter verfaßten Rekrolog 
Wimpffen's im oflerr. Solbatenfreunde 1854.) 


Franz Fürft von Orſini und Bofenberg, 


K. 8. General der Cavallerie, wirklicher Geheimer:Rath, Kämmerer und Hof 
kriegsrath, Ritter des goldenen Vließes, Commandeur des militairifhen Marien s 
Iherefien- Ordens, Inhaber des K. K. Chevauxlegers-Regimentes Nr. 6. (nun 
10. Uhlanenregiment Graf Clam-Gallas), Oberft: Erbland» Hofmeifter des 
Herzogthums Kärnthen. 





Das alte in Kärnthen, einft aud in Böhmen begüterte und hoch: 
angefehene Geſchlecht der Rofenberge ftammt urfprünglicy aus Italien und 
zwar aus Rom ab, wo ed ald Drfini dem päpftlichen Throne nahe ftand. 
Zu welcher Zeit es fich eigentlich in Deutfchland feftgefegt, ift ungewiß, 
in der älteren böhmifchen Gefchichte fpielen indeſſen die Rofenberge bei 
mehreren Gelegenheiten, namentlidy unter bem großen Ottofar, wichtige 
Rollen. Im der Folge theitte ſich das Gefchleht in 2 Kinien, die böhmifche 
und bie kaͤrnthneriſche, wovon jeboch die erſtere fchon erlofchen if. Aus 
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der noch blühenden Pärnthnerifchen murden bie beiden Brüber Georg 
Nicolaus und Wolfgang Andreas 1848 von Kaifer Leopold I. in 
den Reichsgrafenſtand erhoben. Graf Wolfgang Andreas erhielt 
auch um 1680 von Leopold I. nebft dem Oberſt-Erbland-Hofmeiſteramt in 
Kärnthen die Bewilligung, ſich von Drfini zu fihreiben. Die Söhne 
deffeiben, Joſeph Paris und Philipp Iofeph, theilten die Linie aber: 
mals in 2 Xefte, den älteren und jüngeren. Aus erflerem erhielt Graf 
Wolfgang Ernft 1790 durch Kaifer Leopold II. für den jedesmaligen 
Majoratöheren die reihsfürftliche Würde, welche nach deſſen Finderlofem 
Abfterben 1796 auf den Stammhalter des jüngeren Aftes, $ranz Sera: 
phikus von Rofenberg, den Helden dieſes biographifchen Umriſſes, 
überging. 

Fürft Franz von Rofenberg, diefer ausgezeichnet tapfere Krieger 
und einfichtövolle General, welcher feinem Kaifer und Vaterlande über 
fünfzig Fahre hindurch mit der waͤrmſten Unterthanentreue bie eifrigften 
Dienfte widmete, wurde den 18. October 1761 zu Gräs geboren. Von 
feinem Boter, dem Landeshauptmann Kärnthen’s und Krain’s, 
als deſſen Altefter Sohn zum Civilſtande beftimmt, begann er in ber There: 
fianifchen Ritters Acabemie zu Wien im Jahre 1774 die Berufsftudien, 
und vollendete folche ſchon im Jahre 1779 unter der unmittelbaren Aufficht 
feines Vetters, des Staatsminifters und K. K. Obrifttämmerers, 
Fürften Zaver von Rofenberg, und zwar feinen Talenten und Fleiße 
gemäß, mit befonderm Erfolge. Nun entfchloß er fid) zum Soldatenflande, 
dem fein Iebhafter Charakter mehr zufagte. Diefe Laufbahn eröffnete er 
im Jahre 1780 als Unterlieutenant bei ZoscanasGarabinier, in welchem 
Regimente er im Jahre 1783 zum Oberlieutenant und 1785 zum Ritt: 
meifter vorrüdte. In den Jahren 1788, 1789 und 1790 machte er 
Oeſterreich's Feldzuͤge gegen die Türken mit, zeichnete fi) als Uhlanen- 
Kittmeifter von Kinsky Chevaurlegers im erflern Jahre bei Befhanta 
(nahe von Belgrad) vorzuͤglich aus, indem er, ald die Türken das aͤußerſte 
Piket des Infanterieregimentes Pellegrini angriffen, unaufgefordert ihnen 
an der Spige der bereits abgelöften, auf dem Ruͤckmarſche begriffenen Feld⸗ 
wachen in die Flanke fiel und fo ihren Ruͤckzug erzielte. — Für diefe That 
wurde ihm duch das Kapitel bes Maria: Therefien:Ordensd nad) 
beendetem Türkenkriege deffen Ritterkreuz. Im Jahre 1789 rüdte er 
zum Major bei Lobkowitz⸗ Chevauxlegers, und 1790 zum Öbriftlieutenant 





-6=e 


934 Fünfte Periode. 





bei Jaquemin⸗Kuiraſſier vor, benahm fid im Jahre 1798 gegen die Kran: 
zofen beim Gefechte von Bergzabern befonder® tapfer und warf am 
15. October deffelben Jahres an der Spige einer Escadron feiner Kyiraffier- 
Divifion im Marienthaler Walde die feindliche Cavallerie über den Haufen. 
Sm Sahre 1794 ernannte ihn Kaifer Franz 1. zum Obriſten und 
Commanbdanten befjelben Regiments, in welchem er als Obriftlieutenant 
fo ausgezeichnete Dienfte geleiftet hatte. Als folcher befehligte Rofenberg 
1795 die Vorpoften bei Schwegingen, wo er im Schloßgarten ziel: 
hundert feindliche Chaffeurs überfiel- und zu Gefangenen madte. Sein 
Heldenmuth 1796 in der Schlacht bei Würzburg ward vom gütigen Mo- 
narchen noch in bemfelben Jahre mit ‘der Generalmajor: Würde belohnt. 
In diefee Eigenfchaft wohnte Fürſt Rofenberg dem Ende des Feldzuges 
von 1796 und jenen von 1797 und 1799, fo wie auch der erften Hälfte 
deffelben im Jahre 1800 im Weiche und in ber Schweiz gegen bie Sran- 
zofen bei, zeichnete fich während folcher ſowohl durch feine Tapferkeit, als 
durch feine Kenntnig in der Kriegskunft aus, weßwegen ihm öfters bie 
Anführung detachirter Corps und ber Avantgarde von feinem verehrten 
Feldherrn Erzherzog Carl anvertraut wurde. Stockach, Zürich und 
Mannheim find Zeugen von Rofenberg’s Muthe. So machte er beim 
Sturme von Nederau, als Commanbant der Avantgarde, einige taufend 
feanzöfifcye Grenadiere zu Gefangenen, drang pele mele mit dem Feinde in 
Mannheim ein, verjagte die Franzofen von diefer Stadt, befekte und 
behauptete folhe. So griff er ferner mit der Avantgarde den Feind bei 
Worms an, verfolgte ihn über Oggersheim und Frankenthal, nahm ihm 
den Brüdenkopf bei Mannheim weg und rüdte über den Rehbach ver. 
In der Schweiz, wo er an ber Spite eines betachirten Corps bei Feld⸗ 
Eirchen über ben Rhein ging, ſchlug er fich bei Frauenfeld mit den Scan: 
zofen, befegte die Stadt und ward durch einen Säbelhieb am Kopfe verlegt, 
welche Verwundung ihn, obfhon Splitter der Hirnfchale fpäter entzogen 
werden mußten, nicht vermochte, dad Commando, den Plag ber Ehre und 
des Ruhmes, zu verlaffen, wie es auch bie offizielle Relation beftätigte; ja 
er verdrängte ſchon am folgenden Tage den Feind von Winterthur und 
Zürich, und bemächtigte ſich in legterer Stabt 70 franzöfifcher Kanonen. 
| Durch eine feine ftrategifchen Kenntniffe erprobende Bewegung, welche er 
mit feiner unterhabenden Avantgarde bei Rördlingen und Neresheim 
machte, rettete er die fämmtliche Referve= Artillerie der öfterreichifchen 
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Armee in Deutfchland, welches Geſchuͤtz fich zu jener Zeit bei Dettingen: 
Wallerſtein befand. — Während des für Oeſterreich ungluͤcklichen Feldzugs⸗ 
endes vom Jahre 1800. befand er fi im Penfionsftande, (die Urfache 
diefer plöglidyen Penfionirung konnte er nie erfahren*). Aber fehon im 
Sahre 1801 ward er zum Seldmarfchalllieutenant ernannt, erhielt die In- 
haberſtelle des 13. Dragonerregiments, das fpäterhin in das 6. Chevaur- 
legersregiment umgewandelt ward, und zur Belohnung feines fo tapfern, 
einfihtsvollen Benehmens bei Nördlingen im Jahre 1800 durch das 
Ordenskapitel dad Commandeur- Kreuz des Maria: Therefien: Ordens. 
Nach dem Lüneviller Srieden ward ihm ald Friedensanftellung das Gom- 
mando einer Divifion in Jnneroͤſterreich anvertraut. ine folche befehligte 
er auch mit feinem gewohnten Muthe und Einfiht während bes Feld⸗ 
zuges von 1805 unter Erzherzog Carl's Anführung in Stalin. Nach 
dem Preßburger Frieden erhielt er eine Divifionsconamandantenftelle in 
Wien. 1808 ward Rofenberg von Str. Majeſtaͤt mit dem Drden bes 
goldenen Vließes begnadigt. Im Feldzuge von 1809 beauftragte man 
Roſenberg mit der Anführung ded vierten Armeecorp6 der großen 
öfterreichifdyen Armee, toelche® bei Regensburg, Aspern und Wagram 
wacker mitlämpfte. Bei lesterer Schlacht bildete es ben linken Flügel 
der Armee. An ber Spige deffelben räumte Rofenberg, glühend für 
Defterreich’8 Ehre und Wohl, erft nachdem fein Gefchäg durch die unge: 
heuere Uebermacht des Feindes demontirt, Tauſende der Seinen gefallen 
und jeder fernere Widerftand fo unmöglih als unnüg geweſen wäre, 
Schritt für Schritt fechtend das Schlachtfeld. — Diefen meifter: 


*), Kürft Rofenberg hatte einen ſehr Hellen Verſtand. In zweifelhaften 
Faͤllen ein beſtimmtes, fchnelles und Mares Urtheil zu fprechen, koſtete ihm wenig 
Mühe. Erin Urtbeil war aber fehr oft fo ſcharf, fo beißend, er fchonte dabei 
im Bewußtfein der Nichtigkeit feiner Anficht fo wenig mächtige und hohe Perfön: 
lichkeiten, dag er fich hierdurch viele einflugreiche Zeinde und Gegner zuzog, die 
feinem Birken entgegen traten. Seine oben angedeutete Zurüdfegung im Jahre 
1800 dürfte wohl eine Folge dieſes Umſtandes geweſen fein. Rofenberg- bätte 
ficher auch, wie er es durch feine Leiftungen und Fähigkeiten verdiente, die höchfte 
militairifhe Würde noch erreicht, hätten feine gewichtigen und gereisten Gegner es 
nicht zu vereiteln gewußt. Der heitere, lebensluſtige, wadere General war, wie 
far jeder Sterbliche, auch nicht von Schwächen frei, und diefe, zum entjcheidenden 
Rachtheile Roſenberg's, an geeigneten Drten gehörig in's Kicht zu flellen, mag 
wohl nicht felten Die Lieblingsbejchäftigung feiner Gegner gewefen fein. D. H. 
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haften Rüdzug Rofenberg’s wird die Militairgefchichte ſtets zu ben 
glängendfien Waffenthaten zählen, unb ein Sachkenner fagt in feiner in 
Drud erfehienenen Schrift über die Schlacht von Wagram: „Des Kürften 
Roſenberg Entfhluß, feine Beharrlichkeit macht diefem mehr als 
vielen Siegern Ehre. * — Solches erkannte fein huldvollee Monarch, 
da er ihn nach jener Schlaht zum Gouverneur der fo bebeutenden 
Feſtung Olmuͤtz, des Schlüffels von Mähren und Böhmen jener Seite, 
ernannte, und mährend ber Sriedbensunterhandlungen zu fich in das Hof- 
lager nad) Dotis berief. Nach gefchloffenem Wiener Frieden ward Rofen: 
berg als Xruppeninfpecteur der zum nieberöfterreichifchen Generalcon: 
mando gehörigen Cavallerie in Wien angeftellt, im Jahre 1811 wirklicher 
Hofkriegsrath, und bald darauf noch in bdemfelben Jahre Geheimer- 
Rath. Im Sabre 1814 ernannte ihn Se. Majeftät, Rofenberg’s 
Verbienfte als Hofkriegsrath, welchem fo bedeutenden Gefchäfte er ſich mit 
befonderer Emfigkeit und Sachkenntniß widmete, gnädigft mürdigend, zum 
General ber Cavallerie. Seiner ſtets zunehmenden Kränklichkeit regen, 
an welcher die bei Srauenfeld erhaltene Säbelmunde viel beitrug, verfegte 
ihn der Kaiſer im Auguft 1830 in Ruheſtand. Altmählig verfchlimmerte 
fi) feine Gefundheit, und fo ward der 4. Auguſt des Jahres 18323 ber 
legte feines Lebens. Roſenberg war im Dienfte ernſt, von wenig 
Worten, raſch, und in militatrifhen Kenntniffen fehr bewanbert. Schnellen 
und doch ruhigen Ueberblicks auf dem Schlachtfelde, ſcheute er im beftigften 
Kanonendonner Feine Gefahr. Am Schreibetifche entfloß es feiner in 
mehreren Sprachen gemandten Feder hurtig und blühenden Style. — 

So befchrieb er die Kriegsgefchichte des 4. Armee⸗Corps (deffen Com⸗ 
mandant er, wie bereitd gefagt, war) vom Feldzuge 1809 in vier Perioden, 
aus welcher erhellt, wie mahrfcheinlidy es gute Folgen gehabt hätte, wenn 
manche feiner Rathfchläge befolgt worden wären, und wie der Uebergang 
über ben Donau Arm in die Lobau nach der Schladht von Aspern 
ihm dadurch unmöglidy gemacht wurde, daß man anftatt der erforderlichen 
30 Pontons ihm nur 20 verfchaffte, und ald er damit befchäftigt war, 
nach Beendigung jener Schlacht eine 12pfündige Batterie vorrüdten zu 
laffen, um ben in die Lobau geflüchteten und geängfteten Feind durch dos 
Artillerie: und Haubigenfeuer noch mehr zu vernichten, erhielt er zu ſeinem 
Erftaunen den Befehl, das Geſchuͤtz zurüdführen zu laffen und die 
Donau⸗Ufer nur blos mit leichten Gavallerie: und Infanterie Avifo:Poften 
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zu beſetzen. In der Schlacht bei Wagram machte er vergebens darauf 
aufmerkfam, daß die linke Flanke ſeines den linken Fluͤgel der Armee bil⸗ 
denden Corps an nichts gelehnt und von ungeheuerer Uebermacht bedroht 
ſei. Erfolglos war ſeine Vorſtellung, dieſen Fluͤgel zu verſtaͤrken, oder 
wenigſtens ihm zu geſtatten, einen ſogenannten Haken zu bilden. Das 
traurige Reſultat dieſer Schlacht erwies, wie richtig ſein Blick geweſen, und 
doch ſchien es, als wollte man dieſen unguͤnſtigen Erfolg ihm zur Laſt 
legen, denn vergebens waren im Jahre 1813 ſeine wiederholten inſtaͤn⸗ 
digen Bitten, ihn zur Armee zu befehligen, wozu Ehre und Vaterlandsliebe 
ihn beriefen und ſeine Geiſtesfaͤhigkeiten ihn ſo ſehr eigneten. 


Joſeph Graf von Colloredo- Mel⸗ und Wallſee, 


K. K. Feldmarſchall, Staats- und Conſerenzminiſter, Geheimer⸗Rath und Käm- 

merer, Groß⸗Prior des Johanniter⸗Ordens in Böhmen, Mähren, Oeſterreich xc., 

Comthur zu Mailberg, Generaldirector der gefammten K. K. Artillerie und In⸗ 

haber des K. 8. Infanterie Regimentes Nr. 57 (nun Feldmarfchalllieutenant 
Fürſt Jablonowoki.) 


Es gibt Maͤnner, deren Name kein Abſchnitt der Weltgeſchichte bezeichnet, 
weiche die Nachwelt ſelten ruhmerhebend preift, und die undankbare Mit⸗ 
welt kaum zu kennen ſich bemuͤht. Doch ihr Verdienſt in ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe gleicht dem wohlthaͤtigen Lichte des Tages, das gleichmaͤßig erwaͤrmt, 
erhaͤlt und ſchafft, und deſſen eben darum keine Erwaͤhnung geſchieht, weil 
es die gewohnte ſegensreiche Bahn ruhig und gemeſſen wandelt. Sie 
thuͤrmen nicht Cekropiſche Pyramiden, zu welchen kalte Bewunderung den 
fpäten Wanderer zwecklos lodt. Sie fchleudern nicht um eiteln Nachruhms 
willen ben zerftörenden Brand in die Wundergebilde ihrer Zeit. Won ihnen 
gilt, was Schiller fagt: Sandkorn für Sandkorn nur reihen fie zu bem 
geoßen Baue ber Zeiten, aber reichlich tilgen fie bie Schuld der Ewigkeit 
mit dem Danke ihres Vaterlandes, mit dem Segen der Tauſende, bie ſich 
ihres Daſeins erfreuten. — 

Ein ſolcher Mann war Joſeph Graf von Colloredo⸗Mels und 
Wallſee, 8. 8. Staats: und Conferenzminifter, wirklicher Geheimer⸗ 
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Rath und Kämmerer, Generalfeldmarſchall ıc. Sein ganzes Leben, von 
frühefter Jugend dem Dienfte des Staates geweiht, war ein raftlofeß, gemein⸗ 
nüßiged Streben, die Stellen würdig auszufüllen, welche fein Verdienſt und 
das Vertrauen feines Monarchen ihm anmiefen ; die Gaben bes Gluͤckes dahin 
zu nüßen, mo ihr Pfund ohne Prunk in dem Bewußtſein großherziger 
Thaten taufendfältig mwucherte, und am Ziele feines Wirkens keine Klage 
zurüdzulaffen, als die, welche feinen Verluſt betrauerte. 

Don einem Stamme entfproffen, der ſchon in den früheften Jahr⸗ 
hunderten als eine treue Zierbe der beutfchen Herrſcherkrone blühte, fand er 
in der Gefchichte feiner Ahnen eine Reihe von Vorbildern, in welchen fefte 
Anhänglichkeit an Thron und Vaterland den Heldentugenden ihres Zeitalters 
und ihren glänzenden Thaten gleich ruhmwuͤrdig zue Seite ging. Ein 
Wallſee focht für Otto J. ald er Berengarn befiegte, und eines 
Wallfee tapfere und ausgezeichnete Heeresfolge nach Italien lohnte Con: 
rad II. mit dem kehen der Graffchaft Mels in Sriaul, wo ein fpäterer 
Sproffe im vierzehnten Jahrhunderte das Schloß Colloredo erbaute und 
den neuen Namen auf das mächtige Gefchlecht verpflanzte. Unausgeſetzt 
von Sohn zu Sohn meihte es mit gleihem Ruhme bis auf unfere Tage 
Geiſt und Arm bald den friedlichen Gefchäften des Staates, bald der uner: 
fhrodenen Vertheidigung feiner Marken, und auch des Feldmarfchalls Vater, 
Graf Rudolph Joſeph Colloredo, vereinte mit bem ihm angebornen 
Range die ausgezeichnetften Würden als Meichsfürft, Bitter des goldenen 
Vließes, Großkreuz des Stephanss Ordens, Vicekanzler und Oberſt⸗ Erbtruchſeß 
in Boͤhmen. Mit einer Gattin verbunden, deren Name aus dem Geſchlechte 
der einſt mit den Fuͤrſten und Markgrafen von Steyer nahe verwandten 
Grafen von Starhemberg, die erhebendſten Erinnerungen aus Oeſterreich's 
Geſchichte weckt, gab er dem Staate, nebſt fuͤnf Toͤchtern, die durch Heirathen 
in gleich angeſehene und glaͤnzende Haͤuſer traten, vier Soͤhne, jeder in 
ſeiner Laufbahn mit den ausgezeichnetſten geiſtlichen Wuͤrden, oder mit den 
wichtigſten Aemtern in der Verwaltung, ober im Heere bekleidet. 

Der dritte unter dieſen Söhnen war Graf Joſeph, am 11. Sep⸗ 
tember 1785 zu Regensburg geboren, wo fich fein Water eben ale boͤh⸗ 
mifcher Comitialgefandter befand. Unter den Augen ſeines Vaters erzogen, 
entwidelten fich feine vorzüglichen Zähigkeiten, die Grundfäge ſtrenger 
Nechtlichkeit und großherzigen Biederſinns, die jede feiner fpätern Hand⸗ 
lungen bezeichnen. Aber mit ihnen zugleich reifte auch beſtimmter fein 
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Hang zu den Waffen. "Dem Drange, meichend, ber ihn auf bie Eriegerifche 
Laufbahn rief, ward ihm in feinem 17. Jahre von der Beiftimmung feines 
Vaters die Erfüllung feines fehnlichften Wunfches, und zugleich eine Cornet⸗ 
ftelle im Kuiraffierregimente Lucchefe, reducirt als Kleinhold im Jahre 1767, 
zu Theil. Sobald als möglich den vichverfprechenden Anlagen des Juͤng⸗ 
linge, und dem Eifer, mit welchem er fi) dem Dienfte weihte, einen 
befriedigenderen Wirkungskreis zu geben, hielt es bei der Damals beftehenden 
Weife der Beförderung nicht ſchwer, ihn mit dem Range eines Hauptmann 
in das Regiment feines Oheims (Nr. 20) zu überfegen, wo er nebftbei - 
den wichtigen Vortheil gewann, unter ber Leitung eines Oberften, wie (ber 
nachmalige Felbmarfchall) Graf Lacy dem öfterreichifchen Heere es mar, 
fi) immer vollfommener und gründlicher für feinen Stand zu bilden. In 
der friedlichen Zwifchenzeit, in voelcher er im Regimente durch Unterricht 
und Voruͤbung für die Tage kriegeriſcher Thätigkeit fih zu ruͤſten bemüht 
war, erwarb ihm die Sittlichkeit und Würde feines Betragend in einem 
Alter, wo diefe Auszeichnung nur felten ertheilt wurde, umd aufer ber 
damals noch uͤblichen jährlichen Verleihungszeit, den Rang eines 
K. 8. Kaͤmmerers. 
Endlich erſchien auch der von dem jungen Krieger mit Ungeduld erſehnte 
Augenblick, Muth und Geſchicklichkeit im blutigen Waffenſpiele ſelbſt zu 
erproben. Die Eroͤffnung des Krieges gegen Preußen im Jahre 1756 
rief Oeſterreich's Schaaren in's Feld. Das Regiment, in welchem Graf 
Colloredo diente, war unter jenen, die in Eilmaͤrſchen aus ihren Stand⸗ 
quartieren dem Deere zuzogen, welches Feldmarſchall Graf Browne bei 
Leitmerig fammelte. Am erſten Schlachtiage, dem von Lowofitz (am 
1. October deſſelben Jahres), traf es bei den fchon im Gefechte begriffenen 
Truppen ein, um bie frifcheften Lorbeern jenes Feldzuges zu ernten. Ein 
befonbered Reis wand fi) um Colloredo's Schläfe, der vollkommen die 
Erwartung bewährte, die man von ihm gebegt Unter den Namen jener 
Offiziere, fie welche der Feldherr die befondere Rüdficht der Kaiferin um 
lohnende Beförderungen anſprach, fland fein Name mit vorzüglichem Lobe 
erwähnt. Dagegen ward ihm auch ber doppelte Preis, in demfelben Regimente, 
welches Zeuge feines Verdienftes ward, zwei Rangftufen zurüdzulegen und 
zum Oberſtlieutenant befördert zu werden. Im Feldzuge bed naͤchſten Jahres 
zwei Mat, das erfle Mal ſchwer bei Prag in der Schlacht vom 6. Mai 
bas zweite Mal leichter bei Görlig am 7. September verwundet, führte ihn 
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feine Beftimmung nad) Breslau, als e8 Friedrich II. nad) der für bie 
kaiferlihen Waffen fo nachtheiligen Schlacht hei Leuthen berennte. Ohne 
Hoffnung auf Entfag in einem ausgedehnten Plage, deſſen Erdwerke das 
ungluͤckliche Auffliegen zweier Pulvervorräthe zerflört, deſſen Gräben die 
fpäte Jahreszeit mit feftem Eiſe bedeckt hatte, ohne hinreichende Mittel zur 
Verpflegung und Gegenwehr für die Befagung, umgeben von einem 
fiegenden Heere, das feine Laufgräben bereits eröffnet, fein ſchweres Gefchüg 
fhon in die Batterieen geführt, und während es die anfehnliche Stadt mit 
unaußgefegtem Feuer ängftigte, die legten Zurüflungen zu einem Haupt: 
fturme vorbereitete, fehlen nichts mehr zu erübrigen, als Ergebung in bie 
angebotene Kriegsgefangenfchaft. Wenige Stimmen erhoben fi) noch im 
Kriegsrathe für den einzig möglichen Ausweg, ſich mit gewaffneter Hand 
duch das feindliche Heer Bahn nad) Liegnig zu bredien. Mit diefen 
Wenigen erklärte auch Golloredo, gern jedem Mittel beipflichten zu 
wollen, welches die Befagung zu erhalten vermöchte, wenn feine Ausficht 
auf Entfag oder keine MWahrfcheinlichkeit, fi mit Erfolg zu behaupten, 
längere Gegenwehr geftatte.. Die Mehrzahl der Stimmen entfchied für 
Ergebüng, und mit den nad) Frankfurt an der Oder Eriegegefangen abge 
führten Offizieren blieb au) Colloredo fo lange dem Antheil an Thätig- 
keit und Ruhm im forttobenden Kriege entzogen, bis ihn die Auswechſelung 
der Gefangenen im folgenden Sommer dem Heere wiebergab, in welchem 
er zum Oberften und Gommandanten des Lacy'ſchen (nun Prinz Leopold 
beider Sicilien Nr. 22) Regiments befördert, bid zur Beendigung des 
Krieges noch an manchem blutigen Tage jenes denkwuͤrdigen Kampfes Antheil 
nahm und verdient die kriegeriſche Achtung theilte, die feine ausgezeichnete 
Schaar fi, bei jeder Gelegenheit erwarb. Der Hubertusburger Friede führte 
Colloredo nad Wien zurüd, wo ihm noch im demfelben Jahre (1763) eine neue 
Beförderung zum Generalmajor und zu gleicher Zeit zum Oberlieutenant in der 
neu errichteten Deutfchen Leib-Garde zu Theil wurde. Weiterhin wurde er 
zum Feldmarſchalllieutenant und Inhaber des 57. Infanterierregiments beför- 
dert, am 1. Januar 1771 zum Hofkriegsrathe ernannt und fpäter mit der 
Oberleitung der Militairgrenze beauftragt. 1977 begleitete er den Kaifer 
Joſeph II. auf der Reife nach Frankreich, kehrte mit ermeiterten Kennt⸗ 
niffen von bort zurüd, wohnte dem bayerfchen Erbfolgekrieg bei und wurde, 
nach dem Ruͤcktritte des Fuͤrſten Kinsky, zum Generaldirector der 
Artillerie ernannt. Bit beharrlichem Fleiße befeftigte er fich in ben 
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Grundkenntniſſen der Mathematik, Mechanik und Phyſik, und machte ſich 
die Geſchuͤtzkunde und deren Hilfswiſſenſchaften bis in die kleinſten Einzel⸗ 
beiten eigen. Sein erfted Augenmerk richtete er darauf, die Schußweite 
des Geſchuͤtzes feftzuftellen und durch unermübete Verfuche auf der Sim⸗ 
meringer Haide eine fefte Richtſchnur dafür zu erfchaffen. Ein Refultat 
diefee Bemühungen waren bie trefflichen Xabellen der Tragweiten des 
Geſchuͤtzes. Golloredo begegnete ferner dem nachtheiligen Salpetermangel, 
und ficherte den großen Bedarf durch die Aufftellung zweckmaͤßiger Anlagen 
für Salpeterwerke im Inlande. Er brachte die Feldartillerie auf einen 
erhöhten Stand, Iegte ben Grund zur Pflanzfchule tauglicher Offiziere in 
den NRegimentern durch die Einführung von Gadetten, und war überhaupt 
beforgt, jenen Mängeln und Nachtheiten abzuhelfen, die noch in den meiften 
Zweigen der Erzeugung des Materials höchft nachtheilig für das. Ganze 
hervortraten. Nachdem bisher der Guß des Geſchuͤtzes, von freiwilligen 
Pächtern zu ihrem Vortheile geleitet, nur mittelbar der öffentlichen Ver: 
waltung ded Kriegsweſens untergeordnet geweſen, wurde durch Colloredo 
die Stücgießerei zu Wien als rein militairifche Anftalt allmählig in ber 
Form aufgeftellt, mie fie noch gegenwärtig ihre Vortrefflichkeit bemährt. 
Fruͤher fchon hatte Colloredo der zu Ebergaſſing aufgerichteten Bohr: 
mafchine durch Werbefferungen in dem Mafchinenwefen und buch Errich⸗ 
tung eine dritten fenkrechten Bohrwerkes größere Ausdehnung und Boll: 
kommenheit gegeben. 1783 begleitete er abermals den Kaifer auf einer 
Reife nad) Ungarn, dem Banat und Galizien, um die Vertheidigungs: 
fähigkeit der dortigen Grenzen, den Zuftand der feften Pläge und ihren 
Werth zu prüfen. Bei feiner Ruͤckkehr befeitigte er die Mängel bei der 
Erzeugung der Feuergemehre, welche bis dahin ebenfalld von Privatunter- 
nehmern verfertigt worden waren, gründete eine Gemehrfabrif und unterwarf 
fie der unmittelbaren Aufficht des Militairs. Auf Colloredo’& Vorfchlag 
wurden die cnlindrifchen Ladftöce allgemein in der Armee eingeführt, und 
den Jaͤgern und Scharffchügen die Girarbonifchen Sägergewehre und Wind» 
büchfen gegeben, deren Gebrauch in dem bald darauf erfolgten Tuͤrkenkriege 
nicht ohne Vortheil blieb. Sein Werk war auch die Errichtung einer 
Büchfenmacherlehrfchule in. Steyr. Ihm verdankt das öfterreichifche 
Geſchuͤtzweſen jene treffliche Einrichtung, welche es zu der Stufe ber gründs 
lichſten miffenfchaftlichen Ausbildung, und zu einer Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit in ber Anwendung vielfeitiger Kenntniffe für die Ausübung feiner 
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Waffe erhob, daß es, früher der Artillerie anderer Mächte nachſtehend, bafb 
als hochgeachteted Vorbild ihnen vorzuleuchten im Stande war. 1784 wirkte 
er neuerdings eine Vermehrung der Artillerie aus, und im November def: 
felben Jahres erfolgte auf feinen Betrieb die Errichtung des vortvefflichen 
Bombardiercorps. Kolloredo wurde hierauf zum Keldzeugmeifter 
ernannt, und folgte, bei dem Ausbruche des Tuͤrkenkrieges, dem Kalſer 
zu dem Deere nad), welches den Feldzug mit der Eroberung von Sabacz 
eröffnete. Der Kaifer, mit Colloredo bei dem Angriffe felbft gegenwärtig, 
welcher mit der Beſchießung des Ortes begann, überzeugte fi) bald von 
den Fortſchritten, welche die Artillerie in der Anwendung ihrer Waffen 
gemacht, und die dem Deere im nächften Feldzuge zu der glänzenden Eroberung 
Belgrad's verhalfen. Colloredo, der hierbei ſtets an den gefährlichften 
Stellen zur Seite Loudon's war, leitete alle Arheiten der Artillerie mit 
eben fo vielem Eifer als Zweckmaͤßigkeit. Er wurde zum Feldmarſchall 
ernannt und erhielt den Oberbefehl über die Beobachtungsarmee an der 
preußifchen Grenze, bis der Reichenbacher Friedenscongreß die Verwickelungen 
auf dieſer Seite loͤſſte. Hierauf trat Colloredo mit neuen Vorfchlägen 
zur Vermehrung der Artillerie durch ein Artillerie: Küfelierbataillon, der 
Artillerie Regimenter duch 2 Compagnieen, das Bombardiercorps mit 
1 Compagnie, und endlich mit einer ganz umgeftalteten Verfaſſung der 
gefammten Feld: und Befagungsartillerie auf, die durchgehende bewilligt, im 
Nov. 1790 in Ausübung gefegt wurde. Nach Angabe des Eenntnißreichen 
Oberſtlieutenants Vega wurde eine Art neuer weittreibender Mörfer gegoffen, 
das Feuergewehe der Infanterie aufs Neue vervolllommnet und in ber 
Bekleidung und Bewaffnung der Artillerie zmeddienliche Verbeſſerungen 
getroffen. Won Neuem rief das Heer der Krieg von 1805 in's Feld. Der 
Held, der, in Schlachten. und im Lager großgesogen, ed nach allen feinen 
Bebürfniffen ducchfchaute, mit großem und kuͤhnem Geifte es umfaßte und 
das durch ſchwere Verlufte oft erfchöpfte jegt durch weiſes Walten mächtig 
und furchtbar dem Feinde wieder entgegenftellte, der Oberleiter des ganzen 
Kriegsweſens, Erzherzog Carl, war an der Spige einer Armee an bie 
Ufer der Etſch gezogen. Durch feine Abmefenheit war die Sührung ber 
Minifterialgefchäfte des Hofkriegs rathes erledigt, und ein Hand⸗ 
fchreiben des Monarchen ertheilte die hohe Stelle eines Staats: und 
Conferenzminifters ald Merkmal der vorzüglichften Zufriedenheit und 
Erkenntlichkeit für treue, eifrige und erfprießlihe, durch fo lange Zeit 
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geteiſtete Dienſte dem Feldmarſchall Colloredo. In die Hände des 
nach dem Kriege zuruͤckkehrenden Erzherzogs legte der Feldmarſchall 
die ihm anvertraute Verwaltung, bid er fie aus feinen Händen bei bem 
Ansbruche des Krieges von 1809 von Neuem empfing und von biefer Zeit 
an die Gefchäfte des Kriegeminifteriums ununterbrochen führte. 

In der Zwiſchenzeit feiner minifteriellen Verwaltung, und nachmals 
von dem Umfange feiner Stelle, von den mannigfaltigften Gegenftänden 
bedrängt, verlor Colloredo nie die Aufmerkfamkeit auf die Artillerie aus 
den Augen, ber er ſich noch ſtets mit jugendlichem Feuer und unermuͤdetem 
Eifer widmete. Er ließ neue Verbeſſerungsvorſchlaͤge für das Material 
des Geſchuͤtzes prüfen, und Verſuche jeder Art, unter biefen auch die erften 
Verſuche mit Brandradeten*) auf der Simmeringer Haide, vornehmen ; 


*) Gerade bier finden wir den erfreulichften und pafjendften Anlaß, mit befons 
derer Verehrung eines der würdigften ‚Generale der üfterreichiichen Armee zu geden- 
Een, der fi) namentlih um die K. K. Artillerie, insbefondere um das Racketen⸗ 
weien, die größten Verdienfte erworben. Wir erinnern den militairtfchen Leſer ein- 
fach an den Namen Auguftin, der ihm gewiß oft genug in der ehrendften Weiſe 
genannt wurde. ' 

Bincenz Freiherr von Auguftin, K. 8. GeheimersRath, Feldzeugmeiſter 
und General-Artillerie- Direktor, Großkreuz des öfterreichifchen Ordens der 
eifernen Krone, Ritter des öfterreichifchen Leopoldordens, K. K. Militair-Verdienſtkreuz, 
Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. 3. Artillerie 
Regiments, iR am 27. März 1780 zu Peſth in Ungarn geboren. Sein Vater 
war damald Hauptmann im dortigen Invalidenhaufe, welches fpäter nach Tyrnau 
verlegt wurde, wo Auguftin auf dem Gymnaſium ftudirte und am 22. März 1794 
ale K. K. ordinatrer Cadet in das Infanterieregiment Graf D’Alten Nr. 15 ein: 
getreten war. Am 11. März 1796 wurde Auguftin zum Fähnrich befördert. 
As folcher machte er die Zeldzüge von 1794, 1795, 1796 und 1797 mit dem Regi⸗ 
mente bei der Armee am Rheine mit und rüdte am 16. März 1799 zum Unter⸗ 
Lieutenant vor. Am 1. Mai diefes Jahres waren 7 Compagnieen des Regimentes 
unteg dem Oberften Grafen Et. Julien von Neugebauer Infanterie bei der Unter: 
sehmung auf den St. Zucienfteig in Sraubündten, welche dajelbft mit ausge: 
zeichneter Tapferkeit fochten, aber auch einen großen Verluſt erlitten. Unter 
den daſelbſt Berwundeten wird auch Unterlieutenant Auguftin in der Relation 
angeführt. Später rüdte das Negiment nah Italien, allwo Augufin bei 
der Beſtürmung der feindlichen Poſition Mezra -luna in der Riviera der Erſte 
war, der fie mit feiner Abtheilung erreichte und den franzöfifchen General 
Gravier gefangen nahm, wobei er abermals bieffirt wurde. In Folge diefer 
Auszeiänung wurde Auguftin am 21. Rovember 1808 zum Überlientenant bei 
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er gewann dem Feldzeugamte der Artillerie eine höhere Stanhesfeftfegung, 
und durch die Vermehrung der Summe des Werbegeldes, welches die Wieder: 





dem 9. leichten Infanteriebataillion Eiegenfeld befördert. Am 1. Januar 1802 
bei Auflöfung aller leichten Bataillons in gleicher Eigenfchaft wieder zu feinem 
früheren Regimente zurüdtransferirt, fam er am 1: November defjelben Jahres 
als überzähliger Oberlieutenant zu dem Srtfanterieregimente Hochs und Deutfd: 
meifter. Noch im Laufe deijelben Jahres verfah derfelbe die Stelle eines affiftirenden 
Profeffors der Mathematit an der Militair- Akademie zu Wiener Ren: 
ftadt, ward am 1. März 1804 bei dem nfanterieregimente Großherzog von 
Toscana in die Wirklichkeit gebracht, in den Jahren 1806, 1807 und 1808 bei 
dem Generalquartiermeifterftabe zugetheilt, und bei der Triangulitung verwendet, 
Am 1. Zunt 1808 zum Hauptmann im Pioniercorps befördert, ward Augu: 
fin am 16. Februar 1809 in gleicher Eigenfchaft zum Generalquartiermeifter: 
ftabe überfept, machte den Feldzug dieſes Jahres im Hauptquartier des Erzherzogs 
Carl mit, und ward von Diefem in der Relation über die Schlacht bei Deutſch⸗ 
Wagram namentlih unter denen genannt, deren geleiftete vorzügliche 
Dienfte Derfelbe mit feinem Beifalle zu würdigen geruhte. In den darauf 
folgenden Friedensjahren 1810 und 1811 war Hauptmann Auguftin bei der 
Triangulirung in Dalmatien und im Jahre 1812 bei der Generalquartiermeifterftabs- 
Abtheilung in Böhmen bis zum Ausbruche des Krieges 1813, dann aber im Haupt- 
quartiere des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg angeftellt. In der Schlacht 
bei Kulm hatte er Gelegenheit, fi Auszuzeichnen, wurde am 5. Eeptember 1813 
zum Major im Corps befördert, und zugleich in das Hauptquartier der Nordarmee 
unter dem Kronprinzen von Schweden gefchidt, allwo er bei der kurzen 
Delagerung der dänifchen Feſtung Friedrichsort die Genie-Arbeiten fo glücktich 
leitete, da Diefe Keftung in wenigen Tagen fiel. Dafür erhielt er auf dem Belagerung 
felde felbft, aus der Hand des Kronprinzen das Mitterfreuz des föniglich ſchwediſchen 
Schwert-Drdend. Nach dem gemachten Marfche der ſchwediſchen Armee nah Brüjjel 
verblieb Auguftin bei dem öfterreichiich-niederländifchen Gubernium zu Brüfiel 
bis zum erfolgten rieden in Verwendung. Auguftin hat das entſchiedene 
Verdienſt, nach dem Frieden die Brand⸗Racketen in Defterreich eingeführt 
und weſentlich verbefjert zu haben. Derfelbe war deßhalb vom December 1814 bis 
Ende October 1817 ald Commandant bei der neu errichteten Kriegs: Nadeten: Anftaft 
zugetheilt, wurde mit allerhöchfter Entfchliegung vom 16. Juni 1817 von Sr, Raje 
flät dem Kaiſer durch die Verleihung des Ritterkreuzes des äfterreichifchen Xeopold: | 
Ordens ausgezeichnet und am 13. November zum Oberftlieutenant und definitiven | 

| 








Commandanten des von ihm gegründeten Radetencorps ernannt. Im Jahre 1821 
zum Oberften in feiner Anftelung vorgerüdt, ward Auguftin mittelſt allerhöchſt 
unterzeichneten Diploma vom 16. April 1822 in den äfterreihtichen Kreiherrnftand 
erhoben, dann 1831 zum Generalmajor und 1838 zum Keldmarfchalllieutenant in 
feiner Eigenfhaft ald Commandant des Radetencorps zu Wiener Neuſtadt befördert, 
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anmerbung verbienter Krieger begüinftigte, einen ber wefentlichften Vortheile 
für feine Waffe; auch wurde diefe auf feinen Vorfchlag im Jahre 1808 
noch durch ein Artillerie: Handlanger: Corps beträchtlich vermehrt. Aber 
auch den Dank des Staates, der wohlverbienten Kriegern gebührt, die Auf: 
munterung durch die Ausſicht auf ein forgenfreiered Alter und die Unter: 


flügung der Ihren, bie dem Bürger zum Soldatenftande, den Soldaten 
zu größeren Wagniffen in den Augenbliden der Gefahr befeuert, hatte 
Colloredo ftetd in's Auge gefaßt, und feine eifrige Sürfprache in biefer 
Abficht erwarb dem als wirklich undienftbar außtretenden verbienftuollen 
Offiziere der Artillerie einen höheren Rang und bie damit verbundene Pen: 
fion, den Witwen der Subalternen anfehnlidy erhöhte Unterftügung. 
Europa’& Lage lieg neue Kämpfe vorausfehen, und ungezweifelt mußte 
an Defterreich abermald die Reihe kom men, als Vertheibiger feiner Freiheit 


nachdem ihm bereit? im Jahre 1835 die vacante Inhabersftelle des 3. Artillerie 
regiments verliehen worden war. — Dem anhaltenden Fleige, den ausgebreiteten 
mathematifchen und mechantichen, dann technifchen Kenntnijjen und den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen des Keldmarfchalllieutenants Auguftin If die Erfindung und 
Verbeſſerung des gegenwärtig bei der öfterreichifchen Armee eingeführten Percuſſions⸗ 
gewehrs ſowohl, als auch der neuartigen unübertrefflihen Kammerbüchfen zu 
banfen, womit fich derfelbe ein bleibendes Verdienſt um die zwedmägige Bewaffnung 
der Armee erworben hat. Unermüdet thätig, wie er ift, bat derfelbe nicht nur Die 
nötigen Inftructionen zur Behandlung, Gonfervation und Difitirung der neuartigen 
Gewehre entworfen, fondern überdies auch die Waffenmeifter der Regimenter theo- 
tetifh und praftifch perfönlich unterrichtet, und ift Jedem mit der ihm eigenen 
Liebenswürdigkelt an die Hand gegangen, der ſich in diefer Angelegenheit an die 
unter feiner Leitung geftandene Feuergewehrſabrik gewendet hat. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben demfelben in Anerkennung feiner Verdienfte 
mit allerhöchfter Entfchliegung vom 25. Mai 1848 die K. K. Geheimrathswürde 
zu verleihen, ihn am 3. Juni 1848 bei dem Artilleriehauptzeugamte anzuftellen, 
und am 30. Rovember durch die Verleihung des Ordens der eifernen Krone 1. Claſſe 
auszuggichnen geruht. — Am 5. Eeptember 1849 ward Auguftin zum Zeldzeug- 
meifter und am 4. December defielben Jahres zum Generalartilleriedirector 
ernannt. — Aus der am 1. November 1807 mit Thereſia geb. Haller gefchlofienen 
erftien Ehe find noch 3 Söhne und 3 Töchter vorhanden. Während Leptere 
durchgehende an K. K. Offiziere vermählt find, finden wir die Erfteren in den 
Reiben unferer tapfern Armee. Namentlich erwarb fich des Feldzeugmeiſters Auguftin 
ätefter Sohn, Ferdinand Freiherr von Auguftin, derzeit K. K. Generalmajor 
und Brigadier, ald Militair und wiſſenſchaftlicher Schriftſteller einen geachteten 
Ramen. 
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mit auf den Kampfplatz zu treten. Das Geſchuͤtzweſen hatte durch die 
neue Art, den Krieg zu fuͤhren, eine noch groͤßere Gewalt bekommen, und 
an feine Donner ſchien von nun an der Ausſchlag der Schlachten gefeſſelt. 
Colloredo erkannte die volle Wichtigkeit, nicht hinter den fortfchreitenden 
Mächten zurüczubleiben. Er erhielt die freie Werbung für die Artillerie, 
um durch den Zuwachs freimilliger Krieger aus den gebildeten Ständen dem 
Geiſte des Ganzen höheren Schwung zu verfchaffen; er brachte eine erneute 
Umftaltung des vierten Regiments zu Stande, und als die verhängnißvollen 
Jahre 1818 und 1814 durch riefenhafte Anftrengung in Wunderfchneile 
Oeſterreichs Waffenkraft ftaunensmerther als je beglaubigten, da wirkte auch 
Colloredo's warme Vaterlandsliebe, feine unverdroffene Thaͤtigkeit, feine 
erfahrungsreiche Dienftfenntnig in der Aufitellung und Bewaffnung der 
Heere für den Befreiungsfrieg, daß, wenn der Greis die treue Bruſt der 
Gefahr nicht mehr entgegen zu tragen im Stande war, das goldene Ehrens 
kreuz für das, was er geleiftet, fie dennoch hochverdient ſchmuͤckte. 

Nach dem Kriege zog die veränderte Verfaffung ded Staatsrathe & 
eine neue Cintheilung der minifteriellen Gefchäfte nach ſich, demzufolge 
ihm der Titel eines Chefs von der Section des Kriegsweſens zu 
Theil ward. Jetzt noch in feinem adhtzigften Jahre unterlag fein Geift 
der Bürde des Alters nicht, und mit gleihem Eifer nad) befeitigter Gefahr 
des Vaterlandes war er noch auf das bedacht, mas einft ihm frommen 
koͤnnte, wenn er felbit nicht mehr die Frucht feiner Mühe ernten würde. 
Er trug auf die Errichtung eines fünften Artillerieregiments nad) Auflöfung 
des Handlangerbataillons, auf die Feftfesung des Standes der XArtillerie- 
regimenter zu zwanzig Compagnieen, auf bie Vermehrung der Chargen in 
denfelben an, und erhielt die Genehmigung diefer Vorfchläge, die am 
1. Auguft 1816 in Ausübung traten. Er ließ abermals mannigfaltige 
Verfuche zu Verbefferungen bei dem Geſchuͤtze vornehmen, die auf die ver 
einfachte Bohrungsweife ded Gefhüses, auf Veränderungen In der Bohr: 
weite des Wurfgeſchuͤtzes, auf die Einführung einer neuen Art von Brand» 
röhren Bezug hatten, und wirkte fo bie zu den letzten Augenbliden feines 
Lebens, fich immer gleich an Geift und Willen, des Guten fort, bis mit 
der legten Kraft am 26. November 1818 auch fein Dafein ſchwand. 

Sieben und fehzig Jahre unermübeter Anftrengung hatte er 
gemeinnügig dem Dienfte ded Staates geweiht, und die Verdienſte, die er 
ſich um fein Wohl erwarb, ftehen im feinen Archiven aufgezeichnet. Was 
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er im Stillen für die Menfchheit gewirkt, mußte feine großherzige Beſchei⸗ 
denheit mit Sorgfalt zu verbergen; aber die fegnende Stimme mancher 
hoffnumgevollen und unbemittelten Waifen, die er dem Baterlande bilden 
ließ, manches verdienten Kriegers, den er aufmunterte, unterftügte und 
beförderte, und jeder unverfchuldeten Armuth, der er Unterhaltung und 
Dafeinsfrift zu gewähren Gelegenheit fand, täufchten fein edles Schweigen 
duch die lautern Rufe des Dankes, und Colloredo's Menfchenliebe huldigte 
die ehrfurchtsvolle Achtung feiner Mitbürger. | 

Glaubenswuͤrdige und hochgeachtete Männer, welche Collore do per: 
fönlich genauer kannten, verfichern, daß die Summe feiner in den edelften 
Zwecken gefpendeten Mohlthaten in ihrem ganzen Umfange die hoͤchſte 
Bewunderung für feine Herzensgüte erregen mwürbe, die ihn oft fo meit 
geführt, daß er fich nicht feheute, die legte Baarſchaft, die ſich in feinem 
Haufe fand, ruͤckſichtslos auf ſich ſelbſt, dem Naͤchſten und Beduͤrftigen 
dahinzugeben. Ernft und Strenge gegen fich felbft, war unparteiifche Recht: 
lichkeit fein Gefeg, und war er zulege nicht mehr fo geneigt, jeder Neuerung 
entgegen zu kommen, wenn ihre mohlthätige Wirkung nicht allzuflar am 
Tage lag, fo lag dieſes in der nothwendigen Folge häufig als täufchend 
erfannter Vorſchlaͤge und manches Luftbildes, in das oft glänzend fcheinende 
Entwürfe zerflattern; lag großentheil® in der feinem hohen Alter anklebenden 
natürlichen Abneigung vor Meuerungen, welche dennoch nie in feinem 
Innern die Stimme für das Gute übertäubte, wenn er es gleich feiner 
ftuͤhern Ueberzeugung widerſprechend erkannte, und ihn nie zurüdhielt, mit 
verboppeftem Eifer das zu Ende zu führen, was beforgliche Prüfung anfangs 
verzögert. Das ehrenvolle Zeugniß öffentlicher Berichte und zmei Wunden, 
im Gefechte davon getragen, zeugen für feinen Eriegerifchen Muth. Ein 
noch fprechenderes Zeichen, das den Kriegern aller Nationen fo ehrmürdige 
Drdendzeichen de6 Marien-Thereſien-Großkreuzes, welches ihm nad) 
dem Sturme auf Belgrad angeboten morden war, verfagte ihm bie 
Demuth desjenigen Ordens (Johanniter) zu tragen, deſſen Geluͤbde er früher 
abgelegt, und der ihn auch von jenen Verbindungen ausfchloß, in melden 
er eben fo in den ftilleren Tugenden des Bürgers, wie in dem Wirkungs⸗ 
kreiſe Öffentlicher Pflichten geglänzt haben würde. — 


(Rai einem Auffape des K. K. Hauptmannd U. von Weingarten in der 
öfterreihifhen militairiſchen Zeitfhrift für 1817 Bd. 4.) 
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Ferdinand Graf von Dubna, 


K. K. Feldmarſchalllieutenant, wirklicher Geheimer-Rath und Kämmerer, commans 

dirender General in der Lombardei, Großkreuz des öſterreichiſchen Leopold- und 

Ritter des militairiſchen Marien-Thereſien-Ordens, Großkreuz vieler auswärtiger 

hoher Orden und zweiter Inhaber des K. K. Dragoner-Regimentes Nr. 4. (nun 
Großherzog Leopold von Toscana). 





Ferdinand Graf von Bubna und Littiz, als Staatsmann 
und Krieger gleich ausgezeichnet, war am 26. November 1768 zu Zamersk 
in Boͤhmen geboren. Er ſtammte aus einem jener Geſchlechter, deren Adel 
weit über die Periode ber Könige aus dem Luͤtzelburger Stamme hinaus: 
reicht. ine Linie diefer Familie, feit 1563 im Befige der Burg Littiz, 
die unter Georg von Podiebrad durch tapfere Vertheidigung gegen 
Matthias Gorvin berühmt geworben, fchrieb ſich feither von Bubna 
und Kittiz, und wurde unter dieſem Titel in der erſten Hälfte des 
17. Iahrhunderts durch Kaifer Ferdinand II. in den Grafenftand 
erhoben. 

Politifche Stürme und häusliche Unfälle brachten jedoch diefe Familie 
fo herab, daß die Eltern Bubna's, obfchon Abftämmlinge von den beiden 
einft wohlhabenden Zweigen des Littizer Aftes, ftatt burch ihre eheliche Ver⸗ 
bindung die Stammgüter ihres Daufes wieder zu vereinigen und dem ein- 
zigen Sohne zu hinterlaffen, noch bei Lebzeiten genöthiget waren, felbe 
wieder zu verkaufen. Bon aller Unterſtuͤtzung entblößt, trat demnady Graf 
Ferdinand von Bubna im 16. Jahre ale Cadet, zuerft (10. September 
1784) in das 57. Linien Infanterie Regiment, damals Joſeph Eollo: 
redo, und nachher in das 84., damald Anton Eſterhazy, mit der Ein: 
theilung in jenes Feldbataillon, das mit den übrigen für bie Belagerung 
von Belgrad gefammelten Zruppen die Winter» Quartiere in ben Baraken 
bei Semlin bezog. 


Erft nach Jahren, mährend deren Belchwerden und Entbehrungen 
die angeborne Heiterkeit feines Gemuͤths gleichfam fteigerten, wurde ihm bie 
erfte Beförderung zum Faͤhnrich im Regimente zu Theil; aber einige 
Monate nachher verbankte er eine zweite, ungewöhnliche, dem Zufalle, 
eigentlich dem Anzichenden, das In feiner Perfon lag. 
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An die Mittagstafel feines Inhabers, des Kürften Anton Eifter: 
hazy, gezogen, fiel feine vortheilhafte Geſtalt und fein militairifcher 
Anftand dem Grafen Joſeph Kinsky, Inhaber des 13. Dragonerz, feither 
5. Chevauplegerd-Regiments auf. Ein Geſpraͤch, in welches diefer General 
mit dem jungen Offizier ſich einließ, fpannte den günftigen Eindrud fo 
hoch, daß eine Art von Wettfireit zwifchen den zwei Regiments = Sinhabern 
fich erhob. Fürft Eſterhazy beförberte feinen Fähnrich zum Unterlieutenant 


Serdinand Graf von Bubna. 


(16. Mat 1780), und am nämlichen Tage überfegte ihn Graf Kinsky 


als DOberlieutenant in fein Regiment. 

Diefes fland damald unter den Truppen des croatifchen Cordons. 
Die Ebene, welche gegenüber von der durch Joſeph Kinsky beſetzten Strede 
fi) ausbreitete, wurde der Zummelplas für die muthige und gemandte 
Reiterei, und mehrere Streifzüge, darunter (vom 13. zum 17. Juni) 
eine Fouragirung zwiſchen den türkifchen Schlöffern Terſacz und Iſabach, 
bienten bem Oberlieutenant Bubna zur erften Schule des Kleinen 
Krieges. 

Nach dem Frieden von Siftom (1791) kam das Regiment zur Auf: 
wartung nad Wien, mo ein im Grunde unbebeutender Vorfall zur Anz 
deutung von einer ber intereffanteften Eigenthümlichkeiten im Charakter des 
Grafen Bubna, der ruhigen DBefonnenheit nämlich, Anlag gab. Bei 
einer mißlungenen Luftfahrt Blanchard's im Prater brachen bie Zu: 
ſchauer in lautes Murten aus. Gleich fanden ſich Menfchen ein, die in 
der bösartigften Abficht den Pöbel zu ungebührlichen Ausfchweifungen auf: 
reiten. Der Anlauf ſchien bedeutend genug, um die Truppen in den Ka⸗ 
fernen unter die Waffen treten zu laffen. Allein Oberlieutenant Bubna, 
zur Erhaltung der Ordnung im Prater mit einem Reiterpiquet aufgeftellt, 
hatte bereit8 durch eine witzige Anrede die Zufammenrottung auseinander 
getrieben, und fie zerfireute ſich unter allgemeinem Gelächter und Verhoͤh⸗ 
nung ber unberufenen Volksredner. 

Im näcften Fahre, als ganz Europa dureh bie in Frankreich ausge: 
brochene Revolution unter die Waffen gerufen wurde, 309 aud) das Regiment 
Sofeph Kinsky (Mai 1792) aus Wien in das Sammlungslager bei 
Schweßingen. 

Bei allen Gelegenheiten, worin nach dem gediegenen Sprichworte Jeder 
nur fo viel gilt, als er werth tft,“ wurde Bubna bald der Abgott der 
Beinen Reiterfchaar, die er anführte, und der Liebling feiner Gefährten und 
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Borgefegten. Beſonders erkannte der Oberft Fuͤrſt Johann Liedhten: 
ftein mitten im leichten Sinne und unter der unvollendeten Erziehung des 
jungen Offiziers deſſen vollen inneren Werth und feltene Anlagen. Seit 
dem zuletzt erwähnten Gefechte, in befjen Relation Fuͤrſt Liehtenftein 
die Entfchloffenheit und Einſicht des Oberlieutenantd Bubna namentlich 
anrühmte, Überteug er demfelben öfter Dienftleiftungen höheren Vertrauens, 
und verfchaffte ihm dadurch nicht nur einen befondern Antheil an dem 
Ruhme feines Regiments, fondern auch eine vollftändigere Ausbilbung in 
der Verwendung und Führung leichter Xruppen. 

Seit 1794 zum Second-Rittmeifter im Regimente vorgerüdt, zeichnete 
fi) Bubna abermals im naͤchſten Feldzuge bei dem Angriffe (18. October 
1795) auf die feindlichen Kager vor Mannheim aus. Die Unternehnnmg 
murbe zwar burch ben eingefallenen dichten Mebel im Ganzen vereitelt; 
doch gelang es dem Regimente Joſeph Kinsky öfter, die feindlichen Reihen 
zu gewahren, auf fie einzubauen und fie zu werfen. In dem Berichte, 
melchen darüber der commandirende General Graf Wurmfer erflattete, 
wurde nebſt anderen angerühmten Offizieren auch der Rittmeifter Bubna 
wegen des einfichtövollen Muthes der Allerhöchften Gnade beſonders 
anempfohlen. 

Im nachfolgenden Zeldzuge (1796) kam das Regiment Jofeph Kinsky 
“in die Brigade feines vormaligen Oberften Zürften Johann Liechten⸗ 
fein. Erzherzog Carl, bei der meifterhaft entworfenen und wohlberech⸗ 
neten rüdgängigen Bewegung feines Heered vom Mittel: Rhein an die 
Donau, hatte dem Fürften Liechtenflein den ehrenvollen und wichtigen 
Befehl über die Nachhut anvertraut. Bei diefem trefflich vollführten Auf: 
trage hatte Fürft Liechtenflein die Führung eines zufammengefegten 
Commando’s dem Rittmeifter Bubna übergeben, welcher dem Vertrauen 
durch eine Reihe fchöner Waffenthaten entſprach. Vom 10. bis 15. Juli 
überrafchte und beunruhigte er unausgeſetzt das Hauptquartier des Generals 
Defair; am 8. Auguft hielt er ein glänzendes Vorpoftengefecht bei Aaalen ; 
am 11. Auguft attalirte er eine flarke feindliche Linie in Flanke und Rüden 
und unternahm am 22. einen erfolgreichen Streifzug gegen Neumarkt. 
Sein Unternehmungsgeift und fein militairifher Scharfblid zeigten ſich 
bei allen Gelegenheiten, die ihm nun öfter als früher gegeben wurden. 
Erzherzog Carl rief ihn 1799 zuerſt als Ordonnanzoffizier, dann als 
Major und Klügelabjutanten in fein Gefolge, und Bubna that ſich 
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als ſolcher bei der Erftürmung Mannheims (18. September) hervor. Als 
1800 Zeldzeugmeifter Kray den Oberbefehl des K. K. Heeres in Deutſch⸗ 
land übernahm, behielt er auch Bubna unter feinen Fluͤgeladjutanten; 
fpäter wurde berfelbe mit ber Beförderung zum Oberfilieutenant dem erſten 
Generalabjutanten de Kaifers beigegeben, und dann al® General: 
abjutant zum Erzherzog Carl beordert; 1801 aber zum Oberſten beförbert. 
In alten diefen Stellungen wurden ihm mandherlei wichtige Aufträge anver- 
traut, die er jederzeit mit Takt und Geſchicklichkeit vollführte. Unter Reitung 
des Erzherzogs Carl arbeitete er im Kriegsdepartement und begleitete den⸗ 
felben zu allen Uebungslagern. 1805 wurde Bubna zum Vorficher und 
Referenten des Militairbepartements im Hoflriegsrathe ernannt und zum 
Generalmajor erhoben. In dem Seldzuge jenes Jahres war er zum Chef 
des Generalftabes bei dem heranrüdenden zweiten ruffifchen Heere 
beſtimmt. Da biefes jedoch nicht heran Fam, fo konnte er feinen Poften 
nicht antreten, mohnte der Schlaht von Aufterlis bei dem Korps bee 
Fürften Johann Liechtenftein bei und leiftete bei deſſen Angriffen als frei: 
williger Führer die trefflichften Dienfle. Nach dem Frieden erhielt Bubna 
eine Cavallerlebrigade zu Prag nebft der Infpicirung der zur Zörderung ber 
Pferdezucht in Böhmen beflehenden Befchälanftalten, und 1807 den Ruf 
nah Wien als Hoflriegsrath zur Oberleitung der Memontirung in ber 
gefammten Monarchie. 1808 traf er, nachdem Wien bereitd von dem 
feindlichen Heere eingefchloffen war, aufwärts der Donau Vertheidigungs: 
anftalten längs der Donau, und ordnete insbefondere die nachher fo tapfer 
ausgeführte Behauptung der fchrearzen Lake an. Zum Feldmarfchalls 
Heutenant ernannt, erhielt er nad dem Feldzuge den Auftrag, gemeinfam 
mit dem Füuͤrſten Kiechtenftein Kriedensunterhandlungen anzulnüpfen, und 
entwickelte hierbei ausgezeichnete diplomatifche Talente. Hierauf kehrte er 
zur Leitung bes hofkriegsräthlichen Remontirungsdepartements nach Wien 
zurüd und wirkte hauptſaͤchlich 1812 zur fchnellen und zweckmaͤßigen Aus: 
ehftung des nad Rußland beftimmten Öfterreichifchen Hilfscorps. Er 
wurde dann als Oeſterreich's Repräfentant 1818 nad) Paris und 
Dresden gefendet, um dem Kaifer Rapoleon fruchtiofe Pacifications- 
vorfchläge zu machen, ımd erhielt für feine eifrigen Bemühungen das Com⸗ 
mandeurkreuz des öfterreichifchen Leopoldordens. Dann eilte er nach Böhmen 
an die Spige der ihm zugemiefenen zweiten leichten Dioifion, fiel bei Rum: 
burg in die Laufig ein, drang gegen Dresben vor und ging dann mit eiligft 








952 Fünfte Periode. 





zufammengefegten Schiffen umterhalb Pirna über die Elbe, da er fich dem 
äußerften rechten Flügel der Verbündeten unter Bennigfen anfchliegen ſollte. 
Nachdem er bei Wurzen, vorn und im Rüden angegriffen (17. October), 
fi den Marſch erzwungen hatte, rüdte er am anderen age in die 
Schlachtlinie ein, erflürmte und vertheidigtee Paunsdorf, was von großem 
Einfluß auf den Sieg war, erhielt dafür auf dem Schlachtfelde aus der 
Hand feines Kaiferd das Ritterkreuz des MariasXherefien: 
Ordens, vom Könige von Preußen den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, 
wurde mit bem Commando über bie verfolgende Avantgarde der Haupt: 
armee beauftragt und führte eine der vier Colonnen, welche unter Feldzeug⸗ 
meiftee Gyulay ein franzöfifches Corps aus den- Verfchanzungen von 
Hochheim in die Feſtungswerke von Mainz zurüddrängten. Bei dem Be: 
ginne der Operationen über den Rhein nach Frankreich erhielt Bubna das 
Commando über die neu zufammengeftellte 20,000 Dann ftarke fogenannte 
„erſte leichte Divifion“, mit welcher er in die Schweiz eindrang, am 
28. December 1818 Genf befegte, hierauf den Jura überfcheitt, bei 
Bourg⸗en-Breſſe die Landesbewaffnung zerftreute und bis Lyon vorruͤckte. 
Doc, hier fließ er auf den Marfchall Augereau, deffen überlegene Macht 
ihn nöthigte, bis Genf zuruͤckzugehen, mo er ſich indeſſen gegen alle Angriffe 
der Franzoſen behauptete, bis ihm die Corps des Prinzen von Heffen: 
Homburg und des Feldmarfchalllieutenants Bianchi zu Hilfe kamen. 
Nach der Einnahme von Parid durch die Verbündeten erhielt Bubna bie 
Ernennung zum Generalgouverneur der von Frankreich abzufondernden 
Landfhaften Piemont, Savoyen und Nizza, und blieb auch nach der 
Ruͤckkehr des Königs von Sardinien in Turin als Öfterreichifcher 
Gefandter und Befehlshaber der Sardinien noch befegt haltenden Truppen, 
in welcher ſchwierigen Stellung er ſich die Achtung aller Parteien zu 
erwerben verftand. 1815 erhielt er dad Commando über das zweite 
Corps der italienifhen Armee und rüdte, nachdem er überall mit 
Auszeichnung gefochten, abermal® vor Lyon, mo er nad der Ruͤckehr 
Ludwig's XVIIL einzog, und als Gouverneur bier bleibend, die Ordnung 
mit Ernft und Strenge wieder herftellte, ſodann aber auf feinen neuen 
Poften ald Stellvertreter ded Commanbdirenden in der Lombardei abging, 
Bon Sardinien erhielt er dad Großkreuz ded St. Mauriz⸗ und Lazarordens 
in Brillanten; Kaifer Franz verlieh ihm 18161die wirkliche Geheim⸗ 
rathswuͤrde und beftimmte ihn von — zu der mit der 
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Leitung der Befeftigungsarbeiten in Piemont beauftragten Commiffton. 
1817 überfendete ihm die Herzogin von Parma das Großkreuz bed Con⸗ 
ftantinifchen Et. Georgsordens und 1820 erhielt Bubna ben fardinifchen 
Anmuneiadeorden, nachdem ihm 1818 das bisher interimiftifch geführte 
militairifhe DObercommando in der Lombardei vollftändig über: 
“tragen morden war. Als 1821, nach dem Abmarfche des öfterreichifchen 
Heeres nach Neapel, auch in Piemont der Aufruhr losbrach, ergriff 
Bubna, der fchon früher die dort herrfchende Stimmung durchblickt hatte, 
die zweckmaͤßigſten Maßregeln, um der Verbreitung des Aufftandes nad) 
den .öfterreichifchen Provinzen vorzubeugen und, obmohl er nur über wenige 
Truppen zu verfügen hatte, nöthigenfall8 in Piemont einrüden zu können. 
Als der Aufſtand immer drohender wurde, erhielt Bubna unumſchraͤnkte 
Vollmacht, alle von ihm als räthlich erkannten Mittel zur Beruhigung 
DOberitaliend anzumenden. In der Nacht vom 6. zum 7. April erhielten, 
ohne daß Jemand vorher eine Ahnung davon hatte, die Truppen in und 
um Mailand den Befehl zum ungefäaumten Aufbruch, und ber rafche 
Erfolg bewies, wie trefflich die Unternehmung berechnet war; denn am 
13. April hatte fich bereitd das ganze Königreich unterworfen. Bubna, 
hierfür von Rußland mit dem Alexander-Newskyorden, von Preußen mit 
den brillantenen Infignien des rothen Adlers, von Sardinien mit einer 
Dotation belohnt, erhielt vom Kaifer Franz das Großkreuz bes 
Leopoldordens und einen jährlichen Gnadengehalt. Bon der Provinz 
verehrt, von dem Heere hoch geachtet und geliebt, flarb diefer ausgezeichnete 
Krieger und Staatsmann zu Mailand den 6. Juni 1825. — Die Nach: 
richt von feinem Tode verbreitete ungeheuchelte Betrübni in der Provinz, 
deren militatrifcher Verwaltung er vorftand, im K. K. Heere, das ihn durch 
neununddreißig Jahre unter feine ausgezeichneteften Glieder zählte, und im 
ganzen Kaiferftaate, in deſſen Iahrbüchern fein Eifer und feine hohen 
Berdienfte einen würdigen Platz finden werben. Bet der militairiſch⸗kirch⸗ 
lichen Trauerfeier, die auf Befehl des Kaiſers im Freien auf dem Mars: 
felde (233. Juni 1825) begangen wurde, ließ die Stadt Mailand, ein 
Prunkgeruͤſte und an deſſen vier Seiten die pafjenden Infchriften : 

Ferdinandus Comes Bubna — 

Civis Integer — 

Bellator Fortis — 

Moderator Sapiens — 
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aufftellen. Die gefammte Garnifon unter ben Waffen, die anweſenden 
Vornehmſten aller Stände und eine zahllos zuftrömende Volsmenge bezeich⸗ 
neten bie tieffte Rührung. 

Oeſterreichiſche militairifige Zeitfihrift 1926. Band IL) 


Jonaz Graf Ginlay 


von Maros-Remeth und Nadaska, K. K. Feldgeugmeifter, Hofkriegeratba: Präfident, 

wirklicher Geheimer⸗Rath und Kämmerer, Banus von Croatien, Slavonien und Dal: 

matien, Ritter deö goldenen Vließes, Großkreuz des Löniglich ungarifcgen St. Stephans⸗ 

und des öfterreichtfch aiferlichen Leopold: Irdene, Commandeur des militairifchen 

Marien s Therefien: Ordens, Großfreuz vieler auswärtiger hoher Orden, Inhaber des 
K. K. Infanterie-Regimentes Nr. 60. (nun Prinz Waſa.) 


Ignaz Graf Siulay, aus einer alten im Sahre 1694 in den 
Freiheren: und 1704 in den Srafenftand erhobenen Familie Siebenbuͤrgens 
flammend, wurde den 11. September 1768 zu Heremannftadt geboren 
und mar ber aͤlteſte Sohn des um die öfterreichifche Monarchie vielver- 
dienten K. 8. Feldmarfchalllieutenante und TherefiensRitterd Grafen 
Samuel von Giulay, melcher im fiebenjährigen Kriege mit befonberer 
Auszeichnung gefochten und 1803 in dem hoben Alter von 88 Jahren als 
Commanbant der Feftung Karlsburg geftorben. Graf Ignaz Giulay 
teat 1981 ale Cadet in das Regiment feines würdigen Vaters (das 82.K 8. 
Infanterie⸗Regiment, nun Herzog von Modena), durchlief ſchnell die Off: 
zierdgrade und war 1789 bereits erſter Major im 2. BanalÖrenzregimente. 
In diefer Eigenfchaft wohnte er dem Feldzuge gegen bie Türken bei, ward 
den 29. Januar 1790 Oberftlieutenant und Commandant eines Freicorps, 
das feinen Namen führte, und zeichnete fich bei der Einnahme von Czettin 
aus. Da Giulay's Regiment 1793 nicht mobil gemacht wurde, reifte 
er im November nach Wien und erbat ſich beim Kaiſer eine Anftellung 
im Felde, wurde auch 1798 mit einem Bataillon zur Armee ded Generals 
MWurmfer an ben Rhein gefchidt, mo er fich bald bemerkbar machte, 
namentlich bei Erftürmung der Weißenburger Linien (18. October). 
In Folge des Gefechtes bei Schweigenheim (1794) erhielt Giulay die 
Führung eines Meinen Freicorps übertragen, welches jedoch meift zum 
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Vorpoftendienft verwendet wurde; er blieb auch dann noch in diefem Ver- 
hältniffe, ald er 1795 zum Oberften des 31. Linien s Infanterie Regiments 
ernannt warb, und leiftete in den Gefechten bei Kaiſerslautern twefentliche 
Dienfte. Im Feldzuge 1796 hielt Giulay's Freicorpe im Suni bie 
Gegend zwiſchen Stollhofen und Bifchofsheim beſetzt und dedte nach 
Moreau's Uebergange bei Kehl den Ruͤckzug der ſchwaͤbiſchen Kreistruppen 
in das Kinzigthal. Giulay befand fi) damals in der mißlichen Lage, 
ſowohl vom General Latour, als von Fuͤrſtenberg Befehle zu erhalten, 
denen nicht gut nachzukommen war. Etwas fpäter erhielt er vom Erz: 
herzog Carl den fchwicrigen Auftrag, die Verbindung zwiſchen ihm und 
dem General Fröhlich zu unterhalten, deſſen Corp am obern Rhein und 
im Schwarzwalde operirend, von der Hauptarmee durch einen großen 
Zwifchenraum getrennt war, entledigte fich deſſen aber mit vieler Einficht. 
- Bei dem Rüdzuge in das Innere befehligte Giulay bie Arrieregarde 
Froͤhlich's, deffen Corps er den ganzen Feldzug hindurch zugetheilt blieb. 
In demfelben Jahre wurde Giulay aud mit befonderen Aufträgen nad) 
Stalien gefender, um Wurmſer's militairifche Lage an Drt und Stelle 
Eennen zu lernen und deffen Bericht nöthigenfalls zu commentiren. Als 
Beweis feines richtigen Tactes muß noch bemerkt werden, daß General 
Froͤhl ich deſſen Abberufung aus dem Grunde hintertrieb, weil er Beinen 
fähigen WVorpoftencommandanten finden konnte. Giulay rechtfertigte 
dieſes ehrenvolle Vertrauen bei einer bald nachher erfolgten Recognoscirung 
gegen Memmingen, wo er mit 1200 Dann nad adıtflündigem Kampfe 
gegen 6000 Franzoſen das Feld behauptete. Ein Sturz mit dem Pferde 
nöthigte ihn, auf einige Zeit die Armee zu verlaffen; doch traf er ſchon den 
18. October im Hauptquartier ein, wohnte mit feinem Regimente ber Be⸗ 
lagerung des Bruͤckenkopfes von Kehl bei und erwarb fich die volle Zufries 
denheit des Erzherzog Carl. 1797 zum Generalmajor ernannt, ward 
ihm erſt im Feldzuge 1799 die Gelegenheit, ſich in einem größeren Wir 
kungskreiſe zu verfuchen. In ben Berichten über die Schlachten bei 
Oſtrach und Stodad murde Giulay's Name mit Auszeichnung 
genannt. Kinige Monate fpäter überfiel er eine franzöfifche Abtheilung 
von 3 Bataillons und 4 Schwadronen bei Sündlingen und trieb fie mit 
Berluft in den Bruͤckenkopf von Altbreiſach zurüd. 1800 wurde ihm die 
DOrganifirung des Landſturms im Breisgau übertragen. Bei Ausbruch ber 
Feindfeligkeiten fland Giulay mit feinen Truppen Breiſach gegenüber, 
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vereinigte fie bei Kreiburg und erſchwerte das Vorbringen Moreau's durch 
feine imponirende Haltung. Nach den Gefechten bei Engen, Stodad 
und Moͤskirch deckte Giulay den Rüdzug des rechten Fluͤgels und zeigte 
dabei viel Gewandtheit, fiel den 24. Mai bei Günzburg einer franzöfifchen 
Golonne in den Rüden, zerfprengte eine Halbbrigade, ein Chaffeur-Regi- 
ment, und nahm den Franzoſen 250 Gefangene ab. Ein Ueberfall der 
Stanzofen bei Krumbach unter General Decaen, ben 11. Juni, hatte eben- 
falls gluͤcklichen Erfolg; 8 Offiziere und 148 Mann wurden gefangen. 
Nach dem Treffen bei Gundelfingen mußte Giulay abermals die Arriere- 
garde führen, Eam bei Neresheim und Nördlingen zwifchen zwei feindliche 
Golonnen, fehlug fich aber gluͤcklich durch. Der Kaifer belohnte die wid: 
tigen Dienfte Giulay's durch bie Verleihung des Commandeurkreuzes 
des Maria=Xherefienordens und durch die Beförderung zum Feldmarfchall- 
lieutenant (29. October 1800). In der Schlacht bei Hohenlinden befand 
fi) Giulay mit feiner Divifion in der Colonne des Generald Riefch, 
flieg im Vorruͤcken auf die franzöfifche Divifion Richepanfe, durchbrach fie 
und drängte einen Theil berfelben bis St. Chriftoph zurüd, konnte jedoch 
die bald darauf eingetretene Kataftrophe nicht verhindern, deckte aber wenig- 
ſtens ben Rüdzug. Im April 1801 wurde er Inhaber des 60. Infan⸗ 
terieregimentee. Im Seldzuge 1805 ftand Giulay bei der Armee des 
Erzherzogs Ferdinand und ſchloß als Abgefandter mit Kürft Johann 
Ricchtenftein ben Frieden von Preßburg. 1806 ward er Geheimer: 
rath, Banus von Groatien, Dalmatien und Slavonien, und widmete der 
Verwaltung der Militairgrenze "große Sorgfalt. 1809 befehligte cr das 
9. Armeecorps und focht in Stalien mit Auszeichnung. Als der Erzherzog 
Johann in Folge der unglüdlichen Wendung der Dinge in Deutfchland 
Befehl erhielt, den Rüdzug anzutreten, dedite Giulay abermals bdenfelben 
und rettete am Zagliamento (10. Mai) die Armee duch feine Ent: 
fchloffenheit aus großer Verlegenheit, indem er an ber Spige einer Com: 
pagnie in den damals angefchmwollenen Fluß fprang und für Herftellung ber 


Brüden ſorgte. Später mit der Vertheidigung von Krain beauftragt, 


entwidelte Giulay große Thätigkeit, fiegte fpäter (26. Juni) bei Gräg, 
doc, machte der Waffenftillffand dem Kampfe bald ein Ende. . Die Zeit 
bis zum Feldzuge 1813 widmete er den Gefchäften ald Banus und Com: 
manbirender. or Eröffnung beffelben wurde er zum $eldzeugmeifter 
ernannt (26. Juni). In der Schlacht bei Dresden befehligte Siulay 
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das aus drei Divifionen beftehende 8. Armeecorps, welches ben Linken Flügel 
bildete, und hatte ſonach einen harten Stand. Feldmarfchall Fuͤrſt 
Schwarzenberg ehrte dad hefdenmüthige Benehmen Giulay's durch 
folgende Worte: „Siulay hat am 26. Auguft feinen gefährlichen Poften 
mit eben fo vieler Einfiht als Standhaftigkeit behauptet und mit einer 
rühmlichen Thätigkeit allenthalben gewirkt.“ — Bet Leipzig follte er bie 
Verbindung zroifchen der Hauptarmee und Blücher unterhalten und bie 
Angriffe der übrigen Colonnen erleichtern. Lindenau war ihm als Angriffe: 
punkt bezeichnet, konnte aber den Franzoſen nicht entriffen werden, obgleich 
Schönau, Leutfch und Kieinzfchocher erobert wurden. Als die Sranzofen 
den 19. October den Ruͤckzug antraten, erhielt Giulay Befehl, ihnen in 
- der Belegung des Defilee's bei Neu-Köfen zuvorzulommen. Am 21. ent: 
fpann ſich ein hefttges Gefecht mit dem Corps des Generald Bertrand, 
welches zum Nachtheil der Defterreicher geendet haben wuͤrde, wenn nicht 
Giulay im Eritifchen Momente an der Spige eines Bataillons ſich den 
Franzofen auf der Brüde entgegengemworfen hätte, als diefe feinen linken 
Flügel mit Uebermadht angreifen wollten. Im Verlauf des ferneren Rüd: 
zuges der Franzoſen eroberte Giulay Hochheim mit Sturm und blodirte 
Kaffel, worin ihn jedoch die Generale York und Saden fpäter ablöften. 
Sm naͤchſten Feldzuge rückte er mit feinem Corps über Bafel bis Langres 
vor, welche Stabt den 18. Januar capitulirte, wandte fi) dann gegen 
Bar fur Aube und verhinderte die Franzoſen an der Ueberfchreitung bes 
Fluſſes. Die Schlacht bei Brienne feste Giulay's Verdienften gleichfam 
die Krone auf und erwarb ihm das Großkreuz des Leopoldorbens, dem bald 
ähntiche Auszeichnungen von Seite der Monarchen Rußland's, Preußen’s 
und Bayern's folgten. Noch einmal fhlug Giulay die Sranzofen bei 
la Serte fur Aube und folgte dann dem allgemeinen Siegeszuge nad) 
Paris. Während der Ereigniffe 1815 führte Giulay das Generalcom: 
mando in Defterreich ad interim, Eehrte aber nach dem Frieden in fein 
Banat zuruͤck, erhielt 1838 das Generalcommando in Böhmen, wo er fid) 
die allgemeine Achtung erwarb, und ward 1829 in gleicher Eigenfchaft nad) 
Wien berufen, jedoch ſchon im folgenden Sahre zum Präfidenten des 
Hofktriegsrathes ernannt. Die Huld des Kaifers verlich ihm ben 
Drden des goldenen Vließes, und den 5. September 1830 zur Belohnung 
der 5Ojährigen Dienfte das Großkreuz des St. Stephansordens, melden 
dee Monarch dur ein eigenhändiges Schreiben folgenden Inhalte 
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begleitete: „Die Beweiſe treuer Anhaͤnglichkeit an meine Perſon und den 
Staat, welche Ihre ehrenvolle militairiſche Laufbahn ununterbrochen geliefert 
hat, laſſen mich im Gefühle der Erkenntlichkeit die Veranlaffung Ihrer 
fünfzigjährigen Dienſtfeier ergreifen, Ihnen ein wuͤrdiges, öffentliches 
Merkmal meiner wohlerworbenen Gnade zu geben ꝛc.“ Giulay mar durch 
regen Eifer für das allgemeine Beſte und durch raſtloſe Thaͤtigkeit feinen 
Untergebenen ein fchönes Vorbild. Er ftarb den 11. November 1881. 
Sein nicht minder um dad Vaterland verdiente Sohn Franz Graf 
Giulay von Maroa:Nemeth und Nadaska, K. K. Feldzeugmeifter, 
Großkreuz des K. Leopold, Commandeur des St. Stephans⸗ und mehrerer 
ausländifcher Orden, Geheimers Rath, Kämmerer und Inhaber des 33. In: 
fanterieregimentes, ift zu Pefth 1799 geboren und trat am 16. Mai 1816 
als Unterlieutenant in das feines Vaters Namen führende Infanterie 
regiment Nr. 60 ein. Im October 1820 zum Oberlieutenant bei Heſſen⸗ 
Homburg Yufaren, 1821 zum Gapitainlieutenant in 1. Banal-Grenzregi⸗ 
mente und im naͤchſten Jahre zum 1. Rittmeifter bei Kaifer Huſaren beför: 
dert, kam Graf Franz Giulay 1826 in gleicher Eigenfchaft zu König 
von Wuͤrtemberg Hufaren. Schon im September 1827 wurde ee Major 
bei Kaifer Uhlanen, im Auguft 1839 Oberftlieutenant bei Heſſen⸗-HPomburg 
Infanterie, im April 1831 Oberft und Regiment&commanbdant, in feinem 
neunundbreißigften Lebensjahre aber Generalmajor. Wenige 
Militairs haben unter friedlichen Wechältniffen im Verlaufe von 21. Dienft: 
jahren diefe hohe Charge erreicht, und e6 konnte nicht überrafchen , daß 
biefe feltene Erſcheinung Epoche in dee Armee machte. Indeſſen mer das 
Gluͤck einem Manne zu Theil, der in der Folge dem Staate die ausge: 
zeichnetften Dienfte leiſtete — Nachdem Giulay 1840 mit dem Groß 
kreuze des koͤniglich fächfifchen Civil-Verdienſtordens decorirt worben war, 
erhielt er 1849 das 83. Infanterieregiment, avancirte im folgenden Jahre 
zum Seldmarfchalllieutenant und wurde 1847 Divifionair und proviforifeher 
Militaircommandant im Küftenlande zu XZrieft. Hier mar es, no 
Seldmarfchalllieutenant Graf Franz Giulay die fprechendften Beweiſe 
feiner Geiftesgegenwart und feines Muthes an den Tag legte. Als 1848 
mit dem Ausbruche der Revolution in Italien ſowohl in Trieſt ale 
in dem vormals italienifchen Theile Iſtriens die revolutionaire Partei ihr 
Haupt erhob und die mit Ausnahme weniger Schiffe in dem Hafen von 
Pola verfammelte 8. K. Marine in Gefahe kam, vom Feinde genemmen 
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zu werden, flellte ſich Giulay in dem entfcheidenden Augenblide, wo «6 
galt, durch raſches Handeln dem Vaterlande zu nügen, aus eigenem 
Antriebe an die Spige der Marine, entließ die unverläßlichen italienifchen 
Offiziere und fämmtliche ttalienifche Mannfchaft, und rettete nicht nur bie 
in den verfchiebenen Stationen der dalmatinifchen Küfte befindlichen, fondern 
auch jene bereits auf der Fahrt nach Venedig begriffenen Schiffe, fo mie 
ferner durch zweckmaͤßig eingeleitete Verftändigung der K. K. Sefandtfchaften 
die außerhalb des adriatifhen Meeres befindlichen Fahrzeuge. Von den 
Deutfchen und den treu gebliebenen Marineoffizieren unterftüst, hatte fich 
namentlich der Gorvettencapitain Schmidt, dann ber Major Graf Lich: 
tenberg des Infanterieregimentes Prinz Leopold beider Sictlien, als Com: 
mandant zu Pola, ferner der ngenieur-Hauptmann Domaszewski 
ausgezeihne. Giulay lieg nun Zrieft und Pola fo wie die widhtigften 
Pläge der Küfte in Bertheidigungsfland fegen, und da die bieponibeln 
Truppen ungenügend waren, alle Punkte zu befegen, die Ruhe in Iſtrien 
durch eine mobile Golonne erhalten, mie auch ſaͤmmtliche Kriegefchtffe zum 
Auslaufen bereit halten und durch die Dandeldmarine neu bemannen. 
Mittlerweile concentrirte er auch die von Venedig und aus bem venetias 
nifchen Gebiete ruͤckgekehrten Zruppen am Ifongo, ficherte hierdurch die vom 
Aufruhr immer mehr bedrohte Grenze und bereitete die Offenfive vor, welche, 
nad) Anlangen der Verftärfungen aus dem Inlande, Feldzeugmeifter Graf 
Nugent am 17. April ergreifen Eonnte. Binnen acht Tagen wurde auf 
Giulay's Anordnung durd den Marineartillerieoberlieutenant Bein und 
Fregattenlieutenant Wüllersdorf eine Ruderflottille von 7 Schiffen 
fchlagfertig ausgerüftet, welche durch ihre Operationen an der ſeichten Küfte 
von Friaul die Unternehmungen der Landarmee nad) Kräften unterftügte 
und unter dem Marinesnfanterie- Hauptmann Ujeisky vortreffliche Dienfte 
leiſtete. Als im Mai die K. K. Zlotte, welche zur Blodade Venedig’s 
ausgelaufen war, fich vor der weit überlegenen neapolitanifch-farbinifchen 
Flotte auf die Rhede von Trieſt zuruͤckziehen mußte und letztere am 
23. Mai vor Trieſt erfchien, waren durch Giulay alle Vertheidigungsan⸗ 
ſtalten fo Eräftig geordnet, daß der Feind Leinen Angriff wagte, fondern 
24 Miglien vom Leuchtthurme entfernt in der See ankerte; ingleichen wurde 
eine Landung mittelft Booten, welche der Seind in der Nacht vom 24. auf 
den 25. verfuchte, um die entfernt gelegene Batterie bei St. Barcola durch 
Ueberrafhung zu übermwältigen, vereitelt. So wie Trieft, ließ Giulay 
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auch Pola, Pirano und andere wichtige Kuͤſtenpunkte nach Möglichkeit 
befeftigen, und durch eine mobile Golonne unter Oberft Teimer ſowohl 
den Feind beobachten, als die Unruhen im Lande im Keime erfiiden. Nach 
der Bedrohung Trieſt's menbete ſich die feindliche Flotte vergeblich gegen 
andere Punkte ber iſtriſchen Küfte und erfchlen am 6. Juni Abends aber 
mals vor Trieft; diesmal näher gegen die Stadt vorgeruͤckt, wurde fie von 
den Batterieen fo kraͤftig befchoffen, daß das feindliche Admiralſchiff in 
Gefahr gerieth und die Flotte fi mit Hilfe der beihabenden Dampffchiffe 
eiligft zurüdgiehen mußte. Zum letzten Male allarmirte der Feind Trieſt 
in der Nacht des 8. Juni, 309 fich aber bald zurüd, da Giulay für alle 
Falle wohl gerüftet war. Endlich am 4. Zuli entfernte fich der feindliche 
Admiral Albint aus dem Geſichtskreiſe und verlieh nad dem Siege von 
Cuſtozza den Golf von Trieſt auf immer, worauf Giulay den am 
24. Mai über Trieſt und Iftrien verhängten Belagerungszuftand aufhob. 
Giulay“s Verdienfle wurden duch das Commandeurkreuz des St. Ste: 
phansordens gewürdiget, die Stadt Trieſt ertheilte ihm das Diplom eines 
Ehrenbürgers und bald darauf erhielt ee auch das Großkreuz des Leopold⸗ 
und des koͤniglich ſicilianiſchen St. Januariusordens. Anfangs Juni 1849 
zur Vebernahme des Kriegsminifteriums berufen, entwidelte er in biefer 
Sphäre eine feltene Energie und widmete ſich mit aller Hingebung feinem 
Berufe. Bet der Einnahme von Raab befand ſich Giulay in der Suite 
des Monarchen und eilte nad dem Treffen bei Acs auf den Kriegs⸗ 
fhauplag, um bei dem Belagerungscorps vor Komorn an Drt und Stelle 
die nöthigen Maßnahmen zu treffen. Unter den fehmeicheihafteften Aus: 
drüden wurde er im Juli 1850 der Stelle eined Kriegsminiſters enthoben 
und mit dem Commando bes 5. Armeecorps in Matland, fo wie 
fpäter mit jenem eines Militair- und Civil-Gouverneurs biefer 
Stadt betraut; eine Stellung, in welcher ſich Giulay durch Energie und 
Gerechtigkeit die Liebe Aller zu erwerben wußte. Beweiſe der Anerkennung 
feiner Verdienſte wurden ihm auch von den Monarchen Rußland's, Han⸗ 
nover’d, Toscana's und Parma’s durch Verleihung ihrer Orden zu Theil. 


(Siehe: Deſterreich's militairifche Zeitfhrift 1833. Hirtenfeld's öferr. Militair- 
lericon Band II., Strad’S Benerale der 8. K. Armee.) 
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Friedrich Carl Guſtav Freiherr von Fangenan, 


K. K. Feldmarſchalllieutenant, wirklicher Geheimer⸗ Rath und commandirender General 

in Inneroͤſterreich, Illyrien und Tyrol, Commandeur des oͤſterreichiſchen Leopold⸗ 

und Ritter des militairiſchen Marien⸗Therefien-Ordens, Großkreuz und Comman⸗ 

deur mehrerer auswaͤrtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. Infanterie-Regimentes 
Mr. 49 (nun Keldzeugmeifter Baron Heß). 


Die Familie von Langenau iſt ein in den NRheinlanden, Sachſen 
und Schlefien verbreitete®, altes ritterliches Gefchlecht, deſſen rheinländifche 
Linie mit Hilger von Langenau beginnt, welcher um das Jahr 1244 das 
Schloß Langenau beim Kloſter Arnftein an der Lahn erbaute und ſich 
davon nannte. Diefe Linie befchloß 1618 Philipp Andreas. Die fchiefifche 
Linie hatte ihe Stammfchloß Langenau im Fürftenthbume Jauer. Aus 
diefer Linie ward Georg Carl von 2 angenau (+ 1800) als churfädh: 
fifcher Geheimer: Rath, Kämmerer und Reichs⸗Vicar fchon 1790 in den 
Srafenftand erhoben, ftarb aber ohne Nachkommenſchaft. 

Carl Friedrich Guſtav von Langenau, einer ber intelligenteften 
und vielverdienteften Generale ber öfterreichifchen Armee, welcher feiner 
alten Geſchlechte nachmals den erbländifchen öfterreichifchen Freiherrnftand 
erwarb, ward am 7. November 17823 zu Dresden geboren. Sein mür: 
diger Vater Gottlob Bernhard, Königlich fächfifher Generallieutenant 
unb Infpector der Infanterie, ein ausgezeichneter Militair, beftimmte diefen 
feinen dlteften Sohn von erfler Jugend an zum Kriegerftande. Leider 
verloe Langenau feinen bochgeachteten Water fehr frühzeitig, indem er 
fhon 1794 flarb. Seine würdige Mutter Friederike Alerandrine (aus dem 
edlen märkifchen Sefchlechte von Pannemig flammend) erfüllte gereiffenhaft 
die Pflicht der forgfältigen Erziehung von vier unmündigen Kindern. Im 
18. Sabre ſchon trat Rangenau als Kahnenjunker in das fächfifche Infan: 
terieregiment Churfürft ein, machte mit diefem , welches dem churfächfifchen 
Reichdcontigente zugetheilt war, feinen erften Feldzug gegen die Franzoſen 
umb wohnte dem Gefechte bei Wetzlar am 15. Juni 1796 bei, in welchem 
bekanntlich Erzherzog Carl ald Oberfeldherr die franzoͤſiſche Armee unter 
Jourdan zurädwarf. Nachdem Langen au 1805 Souslieutenant geworben 
und mit feinem Rogimente der Belagerung Danzig’s beigewohnt hatte, wurde 
Deſterreichs Gelben und Heerführer, II, 61 
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er 1808 Hauptmann, ruͤckte 1808 ſchnell tom Major zum Obriftlieutenant, 


‚und 1810 bei der neuen Geftaltung des fächfilchen Deeres und der gefammten 


Dienftverwaltung zum Oberften und Souschef des großen Generalftabes 
auf. Bei Eröffnung des Feldzuges gegen Rußland ward er Generalmajor 
und hatte ale Chef des mobilen Generalftabes bei dem commanbirenden 

eneral Reynier viel Einfluß auf diefen mie auf die Leitung der mili⸗ 
tairifchen Angelegenheiten überhaupt. Nachdem 1813 das fähfifche Corps 
aus Polen zurücgekehrt war, wurde Rangenau zum Generaladjutanten 
ded Könige ernannt und begleitete den fächfifhen Monarchen im April 
nad) Prag, und wurde von ba in deffen Auftrage nad) Wien gefandt, 
wo er an den Unterhanblungen über die Verbindung Sachſens mit Oeſter⸗ 
reich thätigen Antheil nahm. Allein ald Langen au nah Prag zurüdkam, 
hatte fich der König in Folge der inzmwifchen von Napoleon gelieferten Schlacht 
bei Lügen und mannigfacher Drohungen des franzöfifchen Kaiferd gegen 
deſſen Abgefandten für die fortdauernde Erfüllung feiner Verpflichtungen 
als Mitglied des Mheinbundes erklärt und feine Rn nad) Dresden 
entſchieden. 


Dieſer Entſchluß des Königs veranlaßte Langenau, um feine Entlaf: 


ſung zu bitten, welche ihm auch unter den huldvollſten Ausdruͤcken ertheilt 


wurde (14. Mai 1813). Langenau trat nun unterm 27. Juli 1818 
mit dem Range und Charakter eines K. K. Generalmajors in öfterreichifche 
Dienfte und gewann bald das unbefchränkte Vertrauen des Feldmarſchalls 
Fürften Carl von Schwarzenberg, in deſſen Generalftabe er die wich: 
tigften Dienfte leiftete. In der Schlacht bei Dresden (26. Auguft 1813) 
hatte Langenau nach der Verwundung des Artilleriegenerals Srierenberger, 
im entfcheidendften Augenblicke freiwillig die Leitung der Batterieen über: 
nommen und fich durch die eben fo umfichtige ale entfchloffene Führung 
derfelben mwefentliche Verdienfte um den Erfolg diefes Tages erworben. 


In der Schlacht bei Leipzig war Langenau der Erfte, welcher 
den Abzug des Feindes aus Wachau entdedite und durch feinen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht an Seldzeugmeifter. Graf Colloredo die nächfte Veranlaſſung 
zu dem rafchen Angriffe der Avantgarde gab. Als der Keind hierauf von 
Stellung zu Stellung gegen Probftheyda zuruͤckgedraͤngt wurde, ſtellte fich 
Zangenau abermals freiwillig an die Spige mehrerer Batterieen bes 1. 
und 2. Armeecorps, führte fie in das heftigfte Feuer vor und felite fie fo 
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vortheilhaft auf, daß er im entfcheibenden Momente ben glänzendften Sieg 
‚herbeiführen half. In dem Treffen bei Hochheim hatte fich Langenau 
nicht begnügt, den Sturm auf den Ort durch feine muͤhvolle und entfprechende 
Lenkung des Geſchuͤtes moͤglich gemacht zu haben, fondern flieg Überdies 
vom Pferde und mit dem Obriſtlieutenant Bauer von Kotulinsky Infanterie 
über den Graben, um fich der Pallifaden zu bemdchtigen, und trug fo durch 
fein heldenmuͤthiges Beifpiel hauptfächlic zur Eroberung dieſer Schan- 
zen bei. 

Langenau, welcher während des Krieges mehrmals zu wichtigen 
diplomatifchen Sendungen verwendet worden, welcher auch den zweckmaͤßigen 
Entwurf eines Theiles der Feldzüge von 1814 und 1815 verfaßte, fich bei 
allen Gelegenheiten durch Einfiht und Thaͤtigkeit auszeichnete und im Selb: 
zuge 1815 Generalquartiermeifter bei der Armee am Oberrheine war, erhielt 
ſchon auf dem Schlachtfelde von Leipzig da8 Commandeurkreuz des öfter: 
teichifchen Leopoldordens, und vom Ordenscapitel im Jahre 1815 das Ritter: 
kreuz des militairifchen Marien: Therefien= Ordens, fo wie er überdies durch 
die Verleihung der Großkreuze des ruffifhen St. Annen=, des fächfifchen 
Heinrich: Ordens und der Commandeurkreuze des franzöfifchen Ludwigs⸗, 
und des preußifchen Rothen Adler- Ordens ausgezeichnet wurde. 


Die Wichtigkeit feiner Dienfte und der Drang der Ereigniſſe ließen 
den Spiele der gegen ihn gerichteten Parteien nicht fo freien Lauf, ale dies 
nach dem Kriege und bei den erften durchgreifenden Sriedenseinrichtungen 
der Fall war. An der Spige von Langenau's vielen Gegnern, die es in 
ihrer kleinlichen Anſchauungsweiſe durchaus nicht verminden konnten, daß 
er, ein Ausländer, fo ſchnell das Wertrauen de Oberfeldherrn und die 
Gunſt ded Monarchen erworben, ſtand der alte Seldzeugmeifter Baron Duka. 
Obgleich Für Schwarzenberg's Vertrauen zu Langenau, trotz aller 
Machinationen von beffen Gegnern unesfchüttert blieb, fo wurde Zangenau 
doch um 1817 von Wien und vom Generalſtabe hinweg ale Brigadier nad) 
Linz verfegt. Aber fchon 1819 wurde er als Öfterreichifcher Bevollmächtigter 
bei der Militairceommiffion des deutfchen Bundes nad Frankfurt gefandt 
und zeigte hier die thätigfte Verwendung. So trug er viel bei, die durch 
das Bundesgefeg von 1821 feftgefegte Kriegsverfaffung des deutfchen Bun⸗ 
des einzurichten. Es knuͤpfte fich eine vertraute Sreundfchaft zwiſchen ihm 
und dem berühmten K. K. Hofrat Friedrich von Geng, und Langenau 
61* 
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erfreute fich bald much des befonderen Vertrauens des Stantökanziers Fuͤrſten 
von Metternich, der ihn mehrmals zu wichtigen militairifch=diplomatifchen 
Aufträgen gebrauchte, unter Anderem in Oberitalien. 

Im November 1827 zum Feldmarfchalllieutenant ernannt, begleitete 
Langenau 18823 den Erzherzog Ferdinand, als ad latus des General: 
commandanten, nad) Galizien, nachdem ber Gouverneur Fuͤrſt Lobfomwig 
zurücberufen worden war. 

In den legten Jahren bekleidete er die hohe und wichtige Stelle eines 
commanbdirenden Generals von Inneröfterreih. Feldmarſchalllieutenant 
Baron Langenau ftarb am 4. Juli 1840 zu Gräg an den Folgen eines 
Schlagfluſſes, und hinterließ aus feiner Ehe mit Sara von Sturg einen 
Sohn, Ferdinand Freiheren von Langenan, derzeit K. K. Kämmerer, 
Generalmajor, Leopold: Orbensritter und außerordentlicher Gefandter am 
Königlich Schmedifhen Hofe — und zwei Töchter, von denen die aͤltere, 
Marie, an den 8. 8. Feldmarfchalltieutenant Baron von Mertens 
vermaͤhlt ift. 

Eine verftorbene Schweſter bes Feldmarfchalllieutenantd Langenau 
war mit dem berühmten Preußifchen Staatdmanne Heinrich Theodor 
von Schön, Königlich Preußifchem Staatsminifter und ehemaligem Ober: 
präfidenten der Provinz Preußen, vermähtt. 
| Des Feldmarfchalllieutenants einziger zu Wien noch lebender 

Bruder ift der am 14. October 1788 geborne Freiherr Wilhelm 

von Langenau, 8. 8. Kämmerer, Generalmajor, Commanbeur der 
eifeenen Krone und Ritter des Öfterreichifchen Leopold: Ordens, forte Groß: 

Preuz und Commanbeur mehrerer auswärtiger hoher Orden, derzeit Stel: 

vertreter Sr. Epcellenz des Deren Militairgouverneurs von Wien, welcher 
früher ducdy lange Jahre (von 1828—1848) den hohen Poften eines 
K. 8. Öfterreichifchen Sefandten am Koͤniglich Dänifchen Hofe zu Copen⸗ 
bagen ehrenvoll bekleidete und dort fo wie in feiner jegigen Stellung dem 
Staate viele und wichtige Dienſte leiſtete. 
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Carl Fürft zu Schwarzenberg, 


Herzog von Kruman, K. K. Feldmarſchall und Generaliffimus ſämmtlicher 
Heere der verbündeten Mächte, 8. K. Gcheimers Rath, Kämmerer und Hoffriegsrathe- 
Bräfident, Ritter des goldenen Vließes, Sroßfreuz des militairifchen Marien: Therefien-, 
des ungarifchen St. Stephans⸗ und der Öfterreichifchen Leopold: Ordens, Inhaber 
des goldenen Armeekreuzes, Großkreuz faft aller auswärtigen hohen Orden und 
Inhaber des für immerwährende Zeiten feinen Ramen führenden 8. K. Uhlanen- 
Regimentes Nr. 2, Ehren Doctor der Rechte der liniverfität zu Oxford x. x. 


Der Feldmarſchall Fürft Carl Philipp zu Schwarzenberg wurde 
am 15. April 1771 zu Wien geboren. — An eine große Folge verdienter 
und berühmter Ahnen reiht fich dieſer Sproß, der alle feine Vorfahren 
überragen follte, befien Leben und Wirken, von Geſchlecht zu Gefchlecht 
forterzählt, jeden Wandel der Zeit überbauernd, nody ein Gemeingut der 
Menſchheit werben wird. | 

Bon der Wiege auf zum Soldaten beflimmt, verkuͤndigte fi in dem 
Förften Carl zu Schwarzenberg früh der Beruf, durch den die Vor: 
fehung ihn zu verberrlichen befchloffen hatte. Früh entwidelte ſich die Luft 
an Allen, mas auf die Gefchäfte des Krieges deutete. Wie jedes Kind, 
erfaßte auch ex zuerſt die Außenfeiten, übte fich mit Leidenfchaft im Spiele 
des Degen, lernte, fobald fein Arm die Kraft gewann, ben Säbel führen, 
und beftieg enbiich mit der Freude und der Kühnheit eines Sieger das Pferd. 

Aber mit den Juͤnglingsjahren wandte ſich fein Streben, und plöglich, 
als befänne er fih über die zu ungetheilte örperliche Ausbildung, lag 'er 
mit gleidyer Anſtrengung auch dem Wiſſenſchaftlichen feines künftigen 
Standes ob. Mathematik, Geſchichte und Sprachkenntnifje betrieb er 
mit eben fo großem Eifer als Erfolg, legte fi) dann auf die philofophifchen 
Wiſſenſchaften, und erwarb ſich bis zu feinem fiebzehnten Jahre einen ver: 
bältnigmäßig ungewöhnlichen Reichthum an Kenntniſſen, der in dem fchönen, 
in allen vitterlichen Uebungen gewandten Juͤnglinge frühe ſchon bie herrlich⸗ 
fim Früchte verfprady und zu mancher Aeußerung lebenserfahrener und 
hochgeſtellter Maͤnner der damaligen Zeit, wie Lacy und Loudon, Veran: 
laſſung gab, welcher die fpäteren Begebenheiten den Charakter von Vorher⸗ 
fagung aufbrangen. 
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Siebzehn Jahre war der Fuͤrſt alt, als der Krieg gegen die Türken 
ausbrah. Der Feldmarſchall Lacy follte die Führung des Hauptheeres 
übernehmen. Ein Freund des Haufes, forderte er die Aeltern unſers Für: 
fien auf, denſelben jest fchon in den Stand treten zu laflen, für ben er 
beftimmt war: „denn ein Tuͤrkenkrieg wiederholt fi) wohl kange nicht 
wieder. Wer daran Theil nahm, wird vor feinen Waffengenoffen einft 
ein Verdienft voraus haben.“ — Nach dem Erziehungsplane des Vaters 
follte zwar noch einige Zeit auf die Vorbildung unſeres Fürften verwendet 
werden. Er wuͤnſchte ihn, ehe noch ein paar Jahre vergingen, nicht feiner 
unmittelbaren Leitung zu entziehen. Dennoch gab er dem Drängen beffelben, 
fo wie dem Verlangen des Feldheren nach, der Vaterforge zu übernehmen 
fit) antrug. So folgte Fuͤrſt Carl, nachdem er am 29. December 1787 
die Anftellung als Lieutenant im Infanterieregimente Wolfenbüttel erhalten 
hatte, dem Feldmarſchall zum Deere nach Slavonien. 

Die ſchuͤtzende Hand der Vorficht that fih an ihm bald nad, Beginn 
des Keldzuges auf unverkennbare Weiſe kund. Der Feldmarſchall hatte 
den Wunfc geäußert, Gefangene zu machen. Der junge Fuͤrſt fah m 
diefem Wunfche einen willlommenen Auftrag, und erbot fi, die hierzu 
beftimmten Reiter begleiten zu dürfen. Mit feinem Freunde, dem Major 
Fürſten Poniatomsfy, Adjutanten des Kaiferd, eilte er hinaus, traf 
in Kurzem auf türkifche Steeifer, und ritt, der Vorderſte, ohne Zaubern 
auf fie 106. Einer der Feinde, der ſich durch bie Flucht nicht mehr retten 
onnte oder wollte, fprang ihm mit gefpanntem Gewehre entgegen, und 
druͤckte, als der Reiter nicht anhielt und ſchon bis zu ihm gelangt war, 
ab; aber — das Gewehr verfagte. Im näcften Augenblide hatte ber 
Fürſt ihn ſchon gefaßt, und führte den Gefangenen fofort dem Feldmar⸗ 
fhall vor. — Einer ähnlichen Gefahr entging er mit demfelben Freunde 
bald darauf, als er, an einem dienftfreien Rage mit der Jagd ſich ergoͤtzend, 
auf einzelne Türken fließ, denen es gelungen war, zwifchen die Vorpoſten 
ſich einzufchleichen, und die alsbald Anſtalt machten, ſich der Offiziere zu 
be maͤchtigen. Aber kaum waren die Beiden ibrer anfichtig, fo fchoß 
Poniatowsky Einen desfelben nieder; — Schwarzenberg traf einen 
Zweiten; — die begleitenden Jäger fpramgen herbei, und fo gelang es mit 
Hilfe derfeiben, noch Zwei der Seinde ald Gefangene einzubringen. — So 
unbebeutenb ſolche Begebenheiten in Bezug ihres Einfluffes auf den Gang 
Priegerifcher Unternehmungen find, fo wichtig werben fie als Züge des Lebens⸗ 
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gemätdes, ald Zeichen der Entwidelung bes Mannes. Diefe zwei Beifpiele 
mögen genügen. 

Die gemeinfchaftlic getragene Gefahr, der gemeinfchaftlich bewieſene 
Muth, banden den Fürften mährend dieſes Feldzuges inniger an Ponia« 
towsky, fo mie an den Zürften Franz von Dietrichftein, damalg 
‚Hauptmann; bdenfelben, der einige Jahre fpäter bei der Wegnahme von 
Balenciennes fo ausgezeichnete Dienfte leiſtete; endlich an den Major 
Fürften de Ligne, der int Sturme auf Sabacz der Erſte bie feindlichen 
Werke erſtieg. Schwarzenberg war an dieſem ruhmvollen Tage im 
Gefolge des Feldmarſchalls, der mit eigener Hand das Pfahlwerk in den 
eroberten Vorſtaͤdten umftürzen half, um den Gefhügen Raum zu geben, 
bie Sturmenden zu unterftügen. Der Schmerz, den Färften Poniatowsky 
verwundet zurüdbringen zu fehen, verringerte die Freude des Sieges, die 
in der Bruſt unfere® jungen Kriegers vol Leben und Fülle aufgeglüht war. 

Der Kaiſer Joſeph HH. hatte den Muth des Lieutenants an diefem 
Tage nicht unbelobt gelaffen. Zur befonderen Auszeichnung ernannte er 
ihn noch in demfelben Jahre (14. November) zum Hauptmann mit Som: 
pagnie, und ließ ihm die Wahl des Megimentes. 

Das Jahre 1789 verſprach längs der ganzen Morbgrenze des europaͤiſch⸗ 
türkifchen Reiches Eriegerifche Thaͤtigkeit. Lacy hatte feine Stelle dem 
Grafen Haddik geräumt; Loudon mar an die Spike des croatifch- 
flavonifchen Heeres getreten. Der Ruf diefes Feldherrn zog den jungen 
Hauptmann an. Obwohl nımmehr bei dem General der Cavallerie Grafen 
von Kinsky zugetheilt, erbat und erlangte er die Anftellung im Haupt: 
quartiere Loudon’s. Die Belagerung von Berbir gab ihm Veranlaſſung, 
„feinen Muth, feinen Beobachtungsgeiſt, feine unermuͤdete Thätigkeit* zu 
zeigen. Nach dem Falle dieſes Platzes ermangelte der Feldmarſchall 
auch nicht, diefe Eigenfchaften an dem Hauptmanne Zürften Schwarzenberg, 
„ber and Wißbegierde von der großen Armee ſich zu biefer Belagerung 
begeben hatte,“ öffentlich zu beloben, umd ihn feit dieſem Tage auf befondere 
Weife auszuzeichnen. Kürft Carl begleitete den grauen Helden, als biefer 
nah Haddiks Erkrankung im Auguft den Befehl über das Hauptheer 
erhielt, ımb wohnte der merkwürdigen Belagerung von Belgrad, jedoch 
nur zum Theile bei, da ein ſchweres Fieber auf einige Zeit feine Körper: 
kraͤfte tähmme. Noch gefchreächt,, und zur vollkommenen Herſtellung feiner 
Geſundheit, ging er im Herbfte nach Boͤhmen. Hier traf ihn der ſchmerz⸗ 
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liche Veriuſt feines Vaters, bes regierenden‘ Fürſten Johann 
Friedrich zu Schwarzenberg. Noch tief erfchättert, zog er mit bem 
feichten Meiterregimente, das des Kaifers Namen trägt, und zu welchem 
er, die freigeftellte Wahl zum Ausbrude feiner Ehrfurcht benutzend, die 
Ueberfesung als Mittmeifter gewuͤnſcht und erhalten hatte, 1780 nad) 
Mähren, da das Heer ſich dort in Erwartung eines Feldzuges gegen bie 
Preußen fammelte. Kin zweiter Verluft folgte bald dem erflen: der Tod 
des gefeierten Feldherrn, der ihm Freund, Lehrer und Mufter war, des 
Feldmarſchalls Loudon. — 

Mit der Ernennung zum Major, die im Sommer des Jahres 1700 
(21. Auguſt) erfolgte, erhielt Fuͤrſt Cart zugleich die Beſtimmung, als 
erfter Wachtmeifter der Arcieren⸗-Leibgarde den Krönungsfeierliczkeiten des 
Kaifere Leopold in Frankfurt beizumohnen. Der Glanz der Feſte, 
die alterthuͤmlichen Gebräuche, die vielfältige Berührung mit Perfonen aus Ä 
allen Völkern Europa’s, konnten auf den ‚jungen Dann einen günfligen | 
Eindruck nicht verfehlen, und trugen vielleicht bei, den Krieger zuerft auf | 
die Gefchäfte des Staatsmannes aufmerkſam zu maden, und in feinem | 
Werfen jene ernfte Haltung und Würde auszubilden, die fo ſchnell Jedem, | 
der feines Mathes oder feiner That bedurfte, das entfchiedenfte Vertrauen 
einzuflößen vermochten. | 

Als er den Herbſt deffelben Jahres wieder in Wien zubrachte, erfchien 
ihm feine Iugendwelt durch den mannigfachen Inhalt der dazwiſchen liegenden 
Fahre, wie die Kindheit zuruͤckgedraͤngt. Mit dem Gefühle feiner Kraft 
verband fich jegt mehr als jemals das Streben, das, was ihm an wien: ' 
fchaftlicher Bildung nody abgehen mochte, nachzuholen. Nicht bie zerfireuenden 
Kreiſe, deren Befuch Geburt und Stand oft zur Pflicht machen, noch feine 
angeborne Deiterkeit, die ihn das Vergnügen nicht verfchmähen ließ, kähnsten 
dies Streben, das, wie e8 zu gefchehen pflegt, durch die Erkenntniß des 
Erfolges nur immer mehr unb mehr gehoben wurde. Er liebte Zerfiremung ; | 
aber fein reiner Sinn ließ ihn in der Wahl derfeiben, und in der Geſell⸗ Ä 
(haft, mit welcher er daran Theil nahm, nicht irren. Zugleich befafi er | 
im hohen Grade die Gabe, immer das Nügliche mit dem Angenehmen | 
zu verbinden, und in dem Eblen und Schönen das Unterhaltende und 
Senügende zu finden. Mehrere Stunden wurden jest täglih an Mathe 
matik, Gefchichte And militateifche Wiffenfchaften gewendet. Er folgte den 
legten ducch alle einzelne Zächer, und ſcheute die Muͤhe nicht, durch Aus: 
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shge des Gelefenen feinem ohnedies vortrefflichen Gedaͤchtniſſe noch zu Hilfe 
zu kommen. Denkwuͤrdigkeiten großer Maͤnner fehlten nie auf feinem 
Arbeitstifche, und wie er fpäterhin bei feinen Söhnen auf das Studium 
der alten GStaffiter drang, fo hatte auch er dieſes in ber Zeit der Waffenruhe 
zur fortwährenden Beſchaͤftigung gemacht. Mit einem ſcharfen Beobach⸗ 
tungsgeiſte begabt, der ihn das Kächerliche, oft Schäbliche, einfeitiger Bil: 
dung erfennen ließ, und von fugenblicher Lebhaftigkeit getrieben, verfäumte 
er aber über der Bereicherung des Kopfes die fortmährende Ausbildung 
koͤrperlicher Fertigkeiten nicht. In allen Leibesübungen erwarb er fich eine 
feltene Gewandtheit. Trotz mehreren Stuͤrzen, war er einer der uner⸗ 
ſchrockenſten, Fühnften Reiter feiner Zeit, ein eben fo gewandter als artiger 
Gechter, ein unermübeter, ficherer Jäger. Dieſes Eörperliche Vermoͤgen, eine 
fo unentbehrliche Gabe für den Soldaten, machte einftens, als der Kürft, 
während des legten Feldzuges gegen die Türken, zwei Mächte hindurch bei 
Loudon gewacht hatte, die Tage über zu Pferde gewefen war und ſchon 
mit Anbruch des dritten Tages, trog des ſtuͤrmenden Wetters zur Jagd 
auszog, felbft den Feldmarſchall flaunen, der in Gegenwart feiner Offi- 
ziere ihm damals eine große Rolle für bie Zukunft, wenn ihn die Gelegen- 
beit begünftigen würde, vorausfagte. ö 

Jene Freundlichkeit, die Jedermann gewann, bie er in den verwidelt: 
fin Verhaͤltniſſen der fpäteren Jahre bewahrte, zeichnete ihn ſchon damals 
im Umgange aus. Der edlen aͤußern Geſtalt entfprach ein edles Herz. 
Zu rein zur Zweideutigkeit, zu ſtolz zur Lüge, zu geoß, um Bleinlichen 
Maaßſtabs ſich zur bedienen, heiter, ohne jemals ausgelaffen zu fein, ver- 
fländig und dabei aufmerffam genug, um taufend Gelegenheiten zu Eleinen 
Dienſten, zu Gefäligkeiten nicht unbenugt vorübergehen zu laflen, war er 
die Zierde und Luft eines jeden Kreifes, ber Stolz und bie Freude feiner 
Freunde, und das Augenmerk der Frauen, bie er zu verehren, wie zu ver: 

verfiand. — 

Die Zeit der Waffenruhe endete bad. Die Unruhen in Frankreich 
hatten im Auguft des Jahres 1904 die Erklaͤrung Defterreich und Preußens 
m Pilnitz veranlaßt, und das Kriegefchaufpiel begann. Defterreich ftellte 
"nur einen Theil feiner Streitkräfte in den Niederlanden und längs dem 
Nheine uf. Der Kürft bat alfogleich um eine Anſtellung bafeldft. Nach 
kriegeriſcher Thaͤtigkeit verlangend und inebefondere durch die ritterliche 
Idee getragen, feinen Arm einem vom wuͤthenden Volke mißhanbelten 
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Köntgehaufe zum Schutze darzmbieten, batte er nicht Raft noch Ruhe, bis 
er feinen Wunfch erfüllt fah. Diefer wurde es durch ein hofkriegsraͤthliches 
Decret vom 18. Januar 1781, worin es heißt: „Seine Majeftät haben 
den Herrn Kürften auf das gemachte Anfuchen, und in Rüdficht des dadurch 
von dem Heren Fürften zu erfennen gegebenen Eifers und einer lobenswuͤr⸗ 
digen Vorliebe für den Dienft, einftwellen als Oberftwachtmeifter zu dem 
Latour’fchen Chevaurlegersregimente zuzutheilen befchloffen.“ (6. Sanuar.) 

Mußte ihn die Erfüllung feines Wunſches an fich ſchon freuen, fo 
that der Umftand der Zutheilung zu dem genannten Latour’fhen Regimente 
das Seinige noch hinzu. Der Ruf, den diefed wackere Megiment in früheren 
Zeiten erworben, den es aufrecht zu halten und zu erhöhen in Kampf und 
Tod für feine fhönfte Pflicht erkannte, bildete in ihm jenen echt Eriegerifthen 
Gemeinſinn aus, durch den jeder Einzelne mit Stolz für’d Ganze ſteht 
und die Gelegenheit zur Auszeichnung um fo fehnfuchtsvoller wuͤnſcht, weil 
er eben feinen größten Triumph nur darin findet, den Ruhm des Körpers 
zu heben, deſſen Glied er if. Vom gemeinen Reiter durch jeden Rang 
bis zum Oberften, der es führte, beftand eine fehöne Verbindung, derm 
man erft durch Tapferkeit fich wert machen konnte. Indem jeder Einzelne 
ſich würdig achtete, neben jedem Krieger, weſſen Ranges er war, zu ftehen, 
feiftete diefed Regiment auch vorzügliche Dienfle. Schwarzenberg kannte 
den Geift ber braven Wallonen. Sie empfingen ihn kalt. Seine Jugend 
machte fie ſcheu, und es fihien, als bezmeifelten fie zum Wenigſten feine 
Erfahrung, wenn auch gleich Geftalt und Benehmen fie an feinem Muthe 
nicht zweifeln ließen. Sich diefer würdigen Schaar zu verbinden, fuchte 
der Fuͤrſt nun jede Gelegenheit auf, und in den täglich wiederholten 
Gefechten konnte es nicht lange waͤhren, daß er ſie fand. 

Das Regiment ſtand damals bei dem Heere des Herzogs von 
Sachſen-Teſchen im Lager vor Mond. Der franzöfifche General Biron 
rückte aus der Richtung von Valenciennes gegen die Hesne vor, und feine 
feichten Truppen befeßten auf einer ſanften Höhe eine Reihe von Wind: 
muͤhlen. Man wünfchte Nachrichten über die Stärke diefer Vortruppen 
des Feindes. Die, Offiziere des Regiments äußerten ſich gegen den jungen 
Major Über die Möglichkeit, diefe zu verfchaffen, und er verfannte nicht, 
daß dies eine Art von Probe war, auf die man ihn fesen wollte. Mit 
heiterer Ruhe wandte er fich ſchnell zur Umgebung, und forderte fie auf, 
ihn zu begleiten; man willigte darein, und alsbald ritt der Füͤrſt in Geſell⸗ 
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fehaft mehrerer Dffigiere gegen die Mühlen vor — Schon empfingen fie 
die Kugeln der Gegner. Man fand an einem Graben, und war nahe 
genug, die Lage der nächften Feldwachen und der Unterſtuͤtzungspoſten zu 
beurtheilen. Die Offiziere riethen umzukehren. Aber, al® begänne nun 
erſt feine Thaͤtigkeit, flog der Fuͤrſt über den Graben hinweg und durch 
die Linie der Mühlen, erreichte die von feindlichen Poften befegte Höhe, 
und nicht früher, als bie fein Auge auch das jenfeitige Thal unterfucht hatte, 
wandte er um, und lehrte gluͤcklich mitten durch das heftige Feuer bes 
Feines nad) dem Lager zurüd. 

Züge ähnlicher Art, zu viele an der Zahl, und vermöge der untergeorbneten 
Stellung bed Fuͤrſten noch zu wenig reich an Einfluß, um erzählt zu 
werden, erwarben ihm bald, was er fuchte. Die Offiziere des Regiments, 
bie lange ſchon feine® einnehmenden Betragens megen ihm geneigt waren, 
sumarmten ihn, nachdem er Muth und Tapferkeit in fo manchen Proben 
glänzend beurkundet hatte, ald einen der Ihrigen, und die Verehrung für 
ihn flieg um fo höher, je mehr man ihn beim Empfange fühlen ließ, daß 
man den Kürften nur dann fehägen werde, wenn er als Soldat fich fchägene: 
werth bemeife. 

Während der Belagerung von Lille 1392 fland Schwarzenberg 
mit einer Schwabron und einigem Fußvolk zu Charleroy, dem Verbindungs- 
poften zwifhen Mond und Namur. Er hieb fi) mit den Befagungen 
von Philippevilte, Givet, Marienburg und Rocroy herum, und entwarf 
ſelbſt auf die erfte diefer Seftungen einen Ueberfall, der fpäter dem General 
Sztarray aufgetragen wurde, aber wegen nicht verherzufehender Umftände 
mißglüdte. Als gegen Ende October Clerfapt mit den aus der Cham: 
pagne zuruͤckgebhrachten Zruppen an der Sambre eintraf, unb der Derzog 
Albert von Sachſen-Teſchen fämmtliche Streitkräfte bei Mond zu ver: 
fammeln für gut fand, kam auch Schwarzenberg dahin, wohnte der 
Schlacht von Jemappes bei, und theilte dad Schielfal ber Armee, ben 
Ruͤckzug an den Rhein und an die Mofel. 

Kurz vor Ausbruch des Zeldzuges von. 1793 gegen Frankreich, wurde 
der Fuͤrſt zum Oberfllieutenant befördert, und erhielt den Befehl über die 
3 Divifionen des Uhlanen- Freiorpe. Mit diefer Truppe nahm er an der 
fiegreihen Schlacht von Neerwinden Theil; — erhielt nach der darauf 
Aarfolgten Borrüdeng die Auffict über die Vorpoftenlinie von der Hesne 
zur Scarpe auf beiben Ufern der Schelde; — trug entfcheibend dazu bei, 
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dag am 1. Mai 1798 der Angriff Dampierre’s auf die Stellung bes 
Prinzen Coburg bei Onnanig mifglüdte, indem er mit verhaͤltnißmaͤßig 
geringer Zahl einer Colonne des Feindes, welche die linke Geite und ben 
Rüden des verbündeten Heenes bedrohte unb dieſes dadurch an ber Unser 
ftügung feiner Vortruppen hindern wollte, fi, entgegen warf und fie zuruͤck⸗ 
fhlug ; — hielt nun während des Angriffe auf das Lager von Famars 
und der Belagerung von VBalenciennes, den Poften von Villerspol zur 
Sicyerung gegen le Queönoy ; — theilte unter dem General Grafen. Dein 
ih Bellegarde den Sturm auf den Mormaler Wald, welcher der 
Belagerung jener Seftung zum Borfpiel diente; — und rüdte, während 
diefe vor fi) ging, nad Solennes, um die Verbindung mit Cambray zu 
ducchfchneiden. Mehrere Streifzüge, die er damals that, erwarben ihm 
geoße® Lob. Auf einem derſelben überfiel er mit 3 Zügen Uhlanen ein 
feindliche® Bataillon zu Eftreur, und nahm es zum Theil gefangen. ben 
fo vielen Muth bewies er in der Umgegend von Landrecy. 

Den Winter von 1798 auf 1794 brachte der Fürft in Cateau au, 
wo er bie Vorpoften hielt. Er wurde im Februar 1794 zum Oberfien 
des Ruiraffierregiments Zefhwig ernannt, zeichnete fich an der Spitze 
beffelben bei dem Angriffe aus, welchen Coburg auf des Feindes ver: 
ſchanzte Stellung am Linken Ufer der Sambre bei Premont und Serrain 
unternehmen lief, und errang endlich am 26. April, durch eine ber herr⸗ 
lichſten Waffenthaten, bie je durch Reiterei vollfuͤhrt morben find, bei 
Gateau das Therefien: Kreuz. 

Es geſchah nämlid) am 26. April, daß ber Zeind, ben Entfag von 
Landrecy zu bewirken, die Stellung ber Verbündeten an beiden Ufern ber 
Sambre mit 90,000 Mann angeiff. 30,000 derfeiben, unter dem General 
Chapuis, rüdten gegen den vechten Fluͤgel des Deeres, ben der Herzog 
von York bildete, begünftigt durch dichten Mebel, vor. Sie warfen die 
Doften der Verbündeten, nahmen bald darauf alle vor ihnen liegende Drte, 
und waren fo weit vorgebrungen, daß fie aus dem Hauptlager bereits mit 
Kartätfchen erreicht werden konnten. Der Derzog von York und Feld- 
marfchalllieutenant Ott, Beide auf eine der nahe gelegmen Mühler 
eilend, entbediten, als jetzt der Mebel ſich hob, nicht ohne Verlegenheit die 
Sefahr, die dem gefammten Deere drohte. „Nur ein Reiterangeiff kann 
uns retten,“ vief ber Herzog, und fchnell entgegnete ihm Feldmarſchalla 
lieutenant Det: „Ich kenne Jemand, ber ihn führen wird.“ — Er 
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fandte nach unferem Furſten. Diefer, kaum auf der Warte angelangt 
und mit feinem trefflich geübten Auge das Feld uͤberblickend, erkannte, daß 
im Wahne des gewiffen Sieges die Franzoſen die Deckung ihres linken 
Sfligeld vernachlaͤſſigten. „Gelingt es, die Reiterei zu werfen; mit bem 
Fufveife werben wir fhon zu Ende kommen,“ fagte der Fürft, und eilende 
an der Spitze ber Kuiraffiere von Zefhmwis und 183 Schwadronen 
ſchwerer engliſcher Keiterri zog er, durch den kuͤhnen Rittmeifter Mecſer y, 
der Feind und Boden bereits erkannt hatte, gefuͤhrt, hinter dem erſten 
Treffen nach den aͤußerſten rechten Fluͤgel, und von bort durch Vertiefungen 
ungefehen in des Feindes Eeite. Hier fanden an 3000 Pferde. Ploͤtz⸗ 
lich, und ehe fich diefe zu faſſen vermochten, waren fie angefallen von jener 
ſchweren Waffe, die wie der Sturm über fie hereinbrach. Sie zerftoben, 
und dediten mit fluͤchtigen Haufen das Feld, die zum Theil in das eigene 
Fußvolk flärzten. Augenblicklich, trot des Kartätfchenregens, womit man 
ihn abzuhalten ober zu bredyen gedachte, warf fid) der Fürft in die Schlacht: 
orbnung des Fußvolks, das ihn entfchloffen mit dem Feuer aller Abtheilungen 
empfing. Aber Maſſe auf Maſſe wurde gefprengt, und Linie auf Linte 
durchbrochen ; Nichts vermochte zu wiberftehen, und die letzten Haufen, 
welche "die Verzweiflung und der Muth der Offiziere noch zufammenpielt, 
ſchleuberten, fobald die Kuiraffiere naheten, das Loos der Vernichtung und 
die Vergeblichkeit des Widerſtandes vor Augen, bie Hüte mit einem: 
„Vive PEmpereur!“ in die Höhe, und warfen die Waffen weg. Nahe an 
eine Stunde währte diefer Kampf. Das Öfterreichifche Fußvolk machte 
dabei keinen Schuß, und die Batterieen mußten das Feuer einftellen. Durch 
den Saͤbel gefallen, lagen mehr al6 8000 Franzofen auf dem Felde. Die 
ganze feindliche, bei 27,080 Mann ſtarke Heeresabtheilung, mar in wil⸗ 
defter Flucht, — der GSeneraͤl, der fie befehliget hatte, mit feinem Gefolge 
gefangen ; 32 Kanonen, 28 Munitionskarren wurden erobert. Der Rüds 
zug bed Feindes war die Folge diefer That, und der Fall von Landrecy 
Die dieſes Ruͤckzuges. 

Als der Fuͤrſt an der Spitze der Kuicaffiere von der Verfolgung zuruͤck⸗ 
kehrte und vor bem Lager angelangt‘ war, ließ er unter dem Rufe aller 
Trompeten anfmarfchieren. 39 Kanonen, die man bis dahin zuruͤckgebracht 
hatte, wurden als Trophaͤen aufgefahren vor der Standarte. Kein Mann 
ſaß im erflen Gliede, der nicht verwundet geweſen wäre; im ganzen Regi⸗ 
mente fand fich Baum Einer, der nicht von eigenem oder von Feindesblute 
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die ehrenvoHe Spur an ſich getragen hätte. Der Kaifer ritt die jubelnden 
Reihen hindurch, und verlich dem Fürften auf dem Schlachtfelde das 
wohlverdiente Marta: Therefientreuzg. — Wie durch ein Wunder 
ging ber Fuͤrſt unverlegt aus diefem Kampfe; nur fein Pferd wurde, als 
er einmal gezwungen war, aus einer feindlichen Maſſe ſich herauszuhauen, 
durch einen Bajonnetftich am Kopfe verwundet. Bei jedem Angriffe an 
der Spige feiner Reiter, befand er fich oft im dichteften Gedränge, und er 
geftand wohl oft nachher, dag ihm damals bie Unwahrſcheinlichkeit, ohne 
Wunde aus diefem Kampfe zu gehen, zur völligen Ueberzeugung gewor⸗ 
den mar. 

As am nächften Tage das Siegesfeft gefeiert murbe und alle Zrup- 


‚pen auschdten, befahl ber Kaifer, daß Zefchtoig und die ſchwere englifche 


Reiterei zue Auszeidmung im Lager ruhe. Es war ein Zag der Erhebung, 
und das Herz bed gemeinften Reiters fchlug hoch unter feinem Panzer. 
Einer Wallfahrt zu vergleichen, zogen die übrigen Truppen zu dem Lager: 
plage der Kuiraffiere. Das Lob unferes Fuͤrſten erfcholl aus jedem Munde, 
und Mang in jedem Herzen wieder. Alle, welchen bie Ehre zu Theil 
geworden war, am Tage von Gatenu mitzufechten, ſowohl Britten als 
Deutfche, vereinten fi in der Bewunderung jene® Angriffes und in dem 
Lobe des jugendlichen Helden. Sranzöfifche, deutfche und englifche Blaͤtter 
fpradjen davon. Der Herzog von Mork felbft trug Sorge, daß diefe 
That durch Öffentliche Bekanntmachung auch Öffentliche Würdigung erhalte, 
und das erſte englifche Blatt, das fie aufnahm, Üüberfendete er mit Aeußerungen 
der Achtung dem Fürften. Leider, daß fo viele Tapferkeit in Bezug auf 
den Bang bed Krieges body fo wenig entfcheidenden Einfluß getwinnen follte! — 

Unfälle in Slandern brachten bald darauf die Truppen bes Herzogs 
von York, ımd endlich auch den größten Theil des Hauptheeres dahin. Zu 
dem Angriffe ber Verbündeten auf die franzöffche Stellung bei Lille und 
Courtray rüdte der Fuͤrſt in der Abtheilung, die der Erzherzog Carl führte, 
über Orchies und über die Marque, endlih nad Tournah, mo ſich der 
Vortheil wieder auf die Seite der Verbündeten neigt. Nun fehen mir 
ihn abermals an die Sambre ziehen, wo er am Schladhttage von Fleurus 
ebenfall® unter den Truppen focht, mit welchen der Erzherzog Carl dieſen 


‚Ort, obwohl fruchtios für das Ganze, erftürmte. Die Folgen biefer 


Schlacht führten bekanntlich das Heer über die Mans und bald darauf über 
den Rhein zurüd. 








Carl Furſt qu Schwarzenberg. 


Beim’ Anfange des Feldzuges von 1795 finden wir. den Fuͤrſten 
im 2. Treffen des an beiden Ufern des Maine gefammelten öfterreichifchen 
Heeres. Im September .nahm er an dem Gefechte bei Heidelberg Theil 
und wohnte nach der Eroberung der Mainzer Linien dem Angriffe auf die 
feindliche Stellung an der Pfeiem, fo wie dena Treffen bei Frankenthal 
bei. Der abgefchloffene Waffenftiliftand erlaubte ihm die Ruͤckkehr in das 
Vaterland. Aber kaum in Wien angelommen, traf ihn der fehmerzliche 
Verluſt feiner Mutter Eleonore, geborenen Reihsgräfin von 
Dettingen: Wallerftein. 

Im Srühlinge 1796 fehen wir ihn wieder an der Lahn, und dann 
unter Wartensleben in den blutigen Gefechten an der Nidda und mäh- 
tend des Rüdzuges bis hinter die Naab. Die Schlachttage von Amberg 
und Würzburg erhöhten auch den Ruf des Fuͤrſten, der vorzüglich wäh: 
rend des letzteren Gelegenheit zu rühmlichen Thaten fand. Nach den 
Gefechten bei Limburg traf ihn die Ernennung zum Generalmajor. Er 
ftreifte nunmehr mit leichten Zruppen bis an den Ausflug der Sieg, folgte 
fpäter dem Er zherzoge nad) dem Oberrhein und befand ſich während der 
Belagerung von Kehl unter dem Corps des Feldmarfchalllieutenants Baron 
Hope, das indeffen über den Rhein brach), Germersheim nahm und bis 
über Kaiferslautern und den Sonnwald ftreift,e Won dem Erzherzoge, 
der das bei Rivoli befiegte Heer übernommen hatte, nach Stalien gerufen, 
eilte der Fuͤrſt über Tyrol dahin, und Ieiftete auf dem Rüdzuge durch 
Inner⸗Oeſterreich noch wichtige Dienfte, folgte dem Erzherzoge dann 
abermals nad) dem Rheine, und hielt bis zum November 1797 die Vor: 
poften um Mannheim. 

Als nad) Eurger Unterbrechung der Krieg im Sahre 1799 mieber 
begamn, führte Schwarzenberg die Mitte der Worhut des Heeres von 
Deutfchland. Er focht bei Kloſter⸗Sießen, bei Oftrach, bei Singen, 
bei Stodadh, nahm Donauefhingen, brang in die Engpäffe des 
Schwarzmwaldes, und beobachtete, während der Erzherzog In die Schweiz 
zu rüden fich bereitete, den Rhein. Er wurde bald darauf wirklich in die 
Schweiz gezogen, und focht an der Aar und Limmat. Der Fürft bildete 
die Vorhut, als der Erzherzog wieder nach dem Mittelrheine 309, warf 
ben feanzöfifchen General Baraguay d’Hilliers aus Heilbronn, griff 
den feindlichen Nachtrab vor Sinzheim an, und verfolgte ihn unausge⸗ 
fest bi an den Rhein. Bei der Erflürmung Mannheims bewies er 
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ſich eben fo Hug ale käͤhn. Won dem Erzherzoge, als dieſer abermals 
nach der Schweiz 309, zur Vertheidigung des Mittelcheins zuruͤckgelaſſen, 
führte er die biutigen Gefechte bei Heidelberg gegen die Uebermacht 
Ney's, welche ihn endlich zum Rüdzuge in die Gebirge nöthigte. Krank 
heit überfiel ihn jest, und zwang Ihn, für einige Zeit das Heer zu verlaf: 
fen. Die Stände des ſchwaͤbiſchen Kreiſes ernannten ihn damals zum 
Kreis: General: Major und Oberſten be Kreis: a 
Königsegg: Aulendorf. 


Im September 1800 wurde Schwarzenberg zum Feldmarſchall⸗ 
lieutenant ernannt, und führte anfänglich einen Theil der Vorhut, dann 
eine Divifion im rechten Flügel des in Deutſchland ftehenden Heeres. Am 
Vorabende der Schlaht von Hohenlinden warf er ben Feind aus allen 
Orten bieffeitö der Ifer, und drang am Schlachttage felbit bis nahe von 
Hohenlinden vor. Da einftweilen die Mitte des oͤſterreichiſchen Heeres 
durchbrochen worden, fah er fich plöslich von allen Seiten angegriffen und 
zur Gefangengebung aufgefordert. Ein zweckmaͤßiger Angriff, wozu er fich 
unverweilt entfchied, rettete jedoch ihn und feine Truppen. Nun wurde 
ihm die Meferve untergeordnet. Er führte fie bis an die Traun zurüd. 
Hier aber erhielt er durch den Erzherzog Carl, der den Oberbefehl Üübernom: 
men hatte, den Auftrag, die Nachhut zu führen, die, als er diefem Auf: 
trage nachzukommen eilte, eben der Uebermacht bed Feindes völlig erlag. 
Nur durdy Aufbietung der hoͤchſten Klugheit und Anftrengung gelang es 
dem Zürften, dem Heere doch einige Stunden Ruhe zu verfchaffen und 
die gehäuften Wagenzüge und Kanonen Über bie Enns zu fördern. Dort 
machte ein Waffenftiltftand diefem unglüdlichen Kriege ein Ende. 


Der Waffenſtillſtand war auch das einzige Mittel der Gegenwehr, 
das dem Erzherzoge Carl übrig blieb, um Oeſterreich vor der Ueberſchwem⸗ 
mung des Feindes zu vetten, der, durch Sieg begeiftert, bereit auf deſſen 
Boden ftand. — 

Der Beweis der Anerkennung der Verdienfte, welchen dem Fürften 
ber Kaiſer ſowohl als der Erzherzog Carl in biefer gefährlichen Zeit 
gaben, verfehlte eben durch den Augenblid, indem er gegeben wurde, den 
(ohnenden Eindrud nicht. Zwei Tage nad Abflug des Waffenſtill⸗ 
ftandes erbat und erlangte der Erzherzog von dem Kaiſer die Ernennung 
des Sürften zum Inhaber des zweiten Uhlanenregiments, welches 
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in den früheren Feldzuͤgen in Deutfchland unter ihm fo treffliche Dienfte 
geleiftet hatte. *) 

Aus der Antwort des Fürften auf das Schreiben des Erzherzogs, 
das die Ankündigung diefer Auszeichnung enthielt, geht deutlicher als aus 
manchen bändereichen Werken die damalige Lage der Dinge, und zugleich 
die edle Bekuͤmmerniß hervor, mit welcher fie den Fürften erfüllte. „Ruhe,“ 
fo fchreibt er, „ift das erfte, das einzige Mettungsmittel. Ohne dieſe Ruhe, 
und eine ziemlich lange Ruhe, während welcher man Zeit genug haben muß, 
um nicht allein die Schuhe und Kleidungsftüde auszubeffern, fondern den 





*) Tiefed Regiment hatte: in früheren Dienſwerhältniſſen ſchon eine rührende 
Anbänglichkeit an die Berfon des Fürſten gezeigt. Die fange Zeit, in welcher er es 
füßrte, die Gefahren, die er mit ihm theilte, die Befchwerden, die er mit demfetben 
ertrug, die Dienfte, die er an feiner Spipe dem Baterlande erwies, brachten beide 
fi) gegenfeitig, mehr al dies gewöhnlich zu gefchehen pflegt, näher. Der Fürſt 
kannte damals jeden einzelnen Mann, und oft fogar diefes Einzelnen Schidjale 
und Berbäftnijfe. Ieder hatte während der fangen gemeinfchaftlihen Dienftzeit 
irgend einmal Gelegenheit gefunden, fich feinem Auge bemerkbar zu machen, und 
fühlte fich dadurch zu ihm gezogen ; ihm folgten fie freudig durch alle Gefahren 
der Schlacht ; er verntochte ie leicht, jede Entbehrung, jede Befchwerde des Krieges 
willig zu tragen; fein Wort befchwichtigte ſchnell die gereizten Gemüther, den unge 
flümen Willen. Ein jchöner Beweis hierfür ift, was der ritterliche Fürſt Morig 
Liechtenftein, damald Oberftlieutenant diefes Regiments, im Namen defjelben 
dem Fürften jchrieb, als bei Ausbruche des Feldzuges von 1799 die Uhlanen zu 
Folge der KHeereseintheilung ‚Die Brigade Schwarzenberg zu verlaffen beftimmt 
waren. „Unüberwindlich dünkten wir uns unter Deinen Befehlen,” fagt er, nach: 
dem er ihm zuvor für alle Güte und Sorgfalt gedankt hatte. „Did am unferer 
Spige, Tannten wir keine Gefahr, und würden Dir in den Tod gefolgt fein. 
Zreudig würde Seder: fein Leben für Di und Deine Ehre bingegeben haben. 
Dein Blick befeelte Jeden von uns. Deine Zufriedenheit war unfere größte Belob- 
nung. Sn die Ferne begleiten Dih nun unfere Wünſche. Der Ruhm, den Du 
in fommenden Zeiten erwirbft, wird uns ftets am Herzen Tiegen. Nur fehmerzen 
wird es und, Nichts zu demfelben beitragen zu können. Was uns betrifft, fo 
werben wir fortfahren, das zu thun, was und Ehre und Pflicht befiehlt; aber 
nicht mehr mit der rende, Die und unter Deinen Befehlen durch Dein Beifpiel 
befeelte. Diefes find mein, meines ganzen Offiziercorps, meined ganzen Regiments 
Gefinnungen. Sei verfihert, daß unfere Trennung Jedem Thränen koſtete. Wir 
wollen es als eine Belohnung. anfehen, wieder unter Dir zu fiehen.” Die Bitter 
Dies Letztere zu erwirfen, fchloß dieſes Schreiben (vom 29. März). Drei Tage 
Darauf fam das Regiment nieder in des Fürſten Brigade. 

Deflerreih® Helden und Heerführer. M. 623 
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moralifchen Gebrechen zu ſteuern, weldye an den Wurzeln unferer Militair⸗ 
verfaffung nagen, merden wir, wenn die Armee wieder zu fich gekommen 
fein wird, vielleicht durdy augenblickliche Siege das Ziel der Auflöfung weiter 
binausrüdden, aber bei den erſten Unglüdsfällen ihr um fo zuverlaͤſſiger 
nicht entgehen. 

„Wenn man fo viele Jahre hindurch das Schickſal einer braven 
Armee in verfchiedenen Lagen treu mit ihr getheilt hat, fo ſchmerzt es tief, 
diefe Armee in einem einzigen Jahre ... gänzlidy aus ihren Angeln gehoben, 
und fo tief gefunten zu fehen. In diefer Ruͤckſicht hoffe ih, daß Eure 
Eönigliche Hoheit mir die Bemerkungen vergeben werden, die ohnehin Ihrer 
Einficht nicht entgehen. Die ganze Monarchie, gewohnt, in Eurer König» 
lihen Hoheit ihren Retter zu fehen, erwartet von Ihnen die einzige Met: 
tung in diefem Augenblide — den Frieden. Die Krone Ihrer Siege 
wäre jener über die unfinnigfte, weltverheerende Hartnaͤckigkeit“ — 

Dir Friede erfolgte. Mit Vergnügen Lehrte der Fuͤrſt zu den Seinigen 
wieder, und genoß nun zum eriten Male einer längern Ruhe in ihrem 
Kreife ; einer Ruhe, die nur durch den Eurz dauernden Auftrag einer Reife 
nad Petersburg unterbrochen wurde. Ihn nämlich beſtimmte der Kaifer 
zum außerordentlichen Botfchafter am Hofe zu Petersburg, um dem 
Kaifer Alerander zu feiner Thronbefleigung Gluͤckwuͤnſche zu bringen. 
Damals nähertefih Schwarzenberg zum erſten Male dieſem Monarchen, 
der fpäterhin fo edlen Antheil an feinem Schidfale nahm und ihn fo 
treffend zu beurtheilen veritand. Nur zwei Monate blieb der Kürft m 
Petersburg. Dann kehrte er nah Wien zucäd, wo er eine Divifion 
befehligte._ Im November des Jahres 1804 fah er ſich nad) Linz beorbert, 
um den Befehl über mehrere im Inn-Viertel zufammengezogene Truppen 
zu übernehmen. Im März; 1805 wurde er zum Vice: Präfidenten 
des Hoflriegsrathes ernannt. 

Bei dem in diefem Jahre wieder ausgebrochenen Kriege, wurde dem 
Fuͤrſten eines der zur Armee von Deutfchland gehörigen Corps untergeordnet. 
Er rüdte mit demfelben nad Ulm, nahm an dem Gefechte bei Guͤnz⸗ 
burg Theil, entſchied auf glänzende Weife das von Jungingen; 
das einzige, welches die Reihe von Unglüdsfällen unterbrach, die in diefem 
Feldzuge das Heer von Deutfchland trafen. Es wurde ihm unter den 
ehrendften Ausbrüden kaiſerlicher Huld [päterhin dafür das Commanbdeur: 
Kreuz des Thereſien-Ordens zuerkannt. Ihm ordnete bee Erzherzog 
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Serdinand die Meiterel unter, mit welcher er Ulm verlieh. Diefer Ruͤck 
zug, unter fortwährenden Gefechten gegen eine weit überlegene Zahl der 
Feinde volfbracht, gab häufige Gelegenheit, des Kürften Klugheit, Geiftes- 
gegenwart und Muth in den fchmwierigften Lagen zu erproben. In Eger 
angetommen, überfiel ihn eine Krankheit, als Folge feiner Anftrengungen. 
Kaum geheilt, ging er nach Wien, und begleitete die beiden Monarchen, 
Franz und Alerander, nah Mähren. Er widerrieth jede voreilige 
Schlacht, und Außerte fi) gegen die von Aufterlig, deren Ausgang 
er, nad) dem Ueberblide der eriten Zu voraus zu Tagen den 
Muth hatte. 


Ruhig verlebte er den Sommer von 1806 auf feinem Gute in 
Böhmen. Er lehnte die Präfidentenftelle des Hofkriegsrathes 
ab, und nahm erjt im Jahre 1808 wieder mehreren Antheil an Geſchaͤften, 
indem er fich der Bildung der Landwehr eifrig widmete. Nach der Erfurter 
Zuſammenkunft abermals zum Botſchafter in Petersburg beftimmt, 
wirkte er da auf das Thätigfte, um die Defterreich drohende Gefahr, die 
aus jener Zuſammenkunft ſich zu entwideln fehlen, zu mindern und hintan⸗ 
zuhalten.*) Er kam zwei Tage vor der Schlacht von Wagram (1809) 
nach Oeſterreich zuruck, wohnte diefer Schlacht bei, und leiftete bei Znaym 
mit der Meferve dem Feinde den E£räftigften Widerfland. Der Kaifer 
beförderte ihn bald darauf zum General der Cavallerie. Der Wiener 
Friede brachte ihn abermals auf diplomatifche Bahn. Schwarzen: 
berg wurde zum Botfchafter am Hofe des Kaifers Napoleon ernannt. 


Sein großes, unberechenbares Verdienft in jener Zeit beftand vor 
Allem in der nie verleugneten Würde, mit welcher er den Staat, deſſen 
Botfchafter er war, vertrat. Er gewann durch feine Perfönlichkeit viele 
der einflußreichfien Männer, und felbft die Neigung Napoleon’s in einem 
feltenen Grabe. Diefe fprach fi) vorzüglich feit jenem unglüdlichen Vor⸗ 
falle offen aus, da während eines Heftes, das der Fuͤrſt im Sommer des 
Sahres 1810 zu Ehren der Kaiſerin Maria Louiſe gab, die Gemahlin 
feines Bruders, des regierenden Zürften Joſeph zu Schwarzenberg, 
die Kürftin Pauline, eine geborene Prinzeffin' von Aremberg, als Opfer 


*) Der Kaifer ernannte Schwarzenberg am 2. Januar zum Ritter des 


goldenen Vließes und fchiefte ihm Die Jnſignien dieſes hochſten Ordens nad & 
St. Peteräburg nad. 
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ihrer Mutterliebe bet einem zufällig entftandenen Brande den Tod fand. *) 
Damals hatte ein Zug der Seelenftärke des Fuͤrſten den Kaifer mit 
der höchften Achtung erfüllt, und deſſen ſchwer zugängliches Gemüth ger 
wonnen. 

Schwatzenberg führte die Unterhandlungen über den unaue: 
weichlichen Antheil Oeſterreich's im Kriege gegen Rußland, und 
ſah ſich felbft, unerwartet genug, zum Befehlshaber des hierzu beftimmten 
öfterreichifchen Hilfscorps von 30,000 Mann ernannt. Er feste ſich im 
Suni 1812 mit demfelben von Lemberg nad Lublin in Marfh, um fich 
an den rechten Flügel der großen Armee anzuſchließen, und ging, fo tie 
diefe ftaffelmeife vorrüdte, als letztes Echelon deſſelben, über den Bug und 
nach Pruszani. Von hier nad Nieswiesz und Minks gerufen, machte 
er zunäcft den Majorgeneral Berthier, Fürften von Neufdatel, 
auf die in Volhynien ftehenden ruffifhen Streitkräfte aufmerffam, und 
fuchte die Meinung von ihrer Unbedeutenheit, welche damals. im franzöfifchen 
Hauptquartiere herrfchend war, zu widerlegen. In Folge eines abermaligen 
Befehls brady er endlich nah Nieswiesz auf. Aber kaum dort eingetroffen, 
erreichte ihn die Nachricht von den Unfällen der Sachſen, welche die oͤſter⸗ 
reichifhen Truppen an dem Muchamwiec und an ber Pina abgelöft batten. 
Bekannt mit dem Gewichte, welches Napoleon auf die Dedung War: 
ſchau's legte, und mit der Gefahr, melche jegt die rechte Flanke des fran= 

zöfifchen Heeres drohte, gab er eigenmädhtig den Marfch nach Minsk 

auf, wandte, ohne vorerft Befehl abzuwarten, um, nahm die Sachfen auf 
und rüdte den Ruſſen an die Jafiolda entgegen. Der Kaifer, mit diefem 
Entfhluffe hoͤchſt zufrieden, ſetzte aud die Sachfen (das fiebente Armee: 






corps) unter des Fuͤrſten Oberleitung, und trug ihm auf, mit beiden 
Armeecorps nun die Ruffen zu ſchlagen und nach Volhynien zu verfolgen. 
Beides ift in Kurzem gefchehen. Die Uebergänge der Jaſiolda werden 
erzwungen, die ruffifche Vorhut bei Sienewiecs und Pruszani zuruͤckgewieſen, 
der Engpaf von Kozibrod erſtuͤrmt, endlich die vereinigte Macht der Ruſſen 
unter Tormaſſow bei Podubnie, trog der großen Wortheile, bie ihr bie 
Befchaffenheit des Bodens und das Uebergewicht an Geſchuͤtz ficherten, 


*) In Barnhagen von Enſe's ausgezeichneten Denfwürdigfeiten if 
& das durch ein fo tragifches Ereignig berühmt gewordene Feſt des Kürften ausführ⸗ 
lich befchrieben. 
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gefchlagen, durch die Sümpfe des Przipiec verfolgt, und endlich über die 
Zuria und den Styr gedrängt. 

Hier ändert fih, mit der über alles Verhältniß angewachfenen Ents 
fernung der [don bis Moskau vorgedrungenen Mitte des franzöfifchen 
Heeres und durch den Anmarfch der ruffifchen Donauarmee, plößlich die 
ganze Lage der Dinge. Zu ſchwach, um zu ſchlagen, hält der Fürft noch 
bis zum legten Augenblide, da Tormaſſow und Abmiral Tfhitfhagom 
vereinigt Über den Styr brechen, weicht dann fechtend hinter die Turia, 
und überzeugt fich in der Ebene von Luboml von der Anmefenbeit der 
geſammten Truppen des Admirals Tſchitſchagow, denen auszumeichen, 
und die doch auf zu halten, ſein Streben ſein muß. Er vermeidet bei 
Luboml im letzten Augenblicke die angebotene Schlacht, geht durch einen 
hoͤchſt küͤhnen Marſch im Angeſichte des Feindes über den Bug, erſcheint 
wieder hinter dem Muchawiec, bevor der Gegner auf dem geraden Wege 
daſelbſt anlangt; trotzt hier dem geſammten feindlichen Heere durch acht 
Tage, laͤßt es alle Vorbereitungen zu einer Schlacht wiederholen, und ent⸗ 
weicht ihm wieder, zwei Stunden vor der Zeit, da die ruſſiſchen Colonnen 
zum Angriffe aufbrechen. Nun gewinnt er die Leszna, geht, auf ſeiner 
Verbindung mit Warſchau bedroht, uͤber den Bug, ſchlaͤgt bei Biala ein 
ruſſiſches Corps, das fi) von Brzesc zu weit vorgewagt, reinigt das Gebiet 
des Großherzogthums, und zieht aus Galizien und aus Frankreich kommende, 
hoͤchſt noͤthige Verſtaͤrkungen an ſich. 

Einſtweilen hat der Admiral ſein Heer getheilt, bricht mit dem einen 
Theile nach dem Innern des Landes auf, und laͤßt den anderen unter dem 
Generallieutenant Sacken am Muchawiec zuruͤck. Der Fuͤrſt geht ſchnell 
über den Bug, wendet ſich nach Wolkowysk; dort von der Marſchrich⸗ 
tung des Abmirald genaue Kenntmiß erlangend, eilt er nach Slonim, 
und fein Bortrab ftößt eben auf die Nachhutdes Admirals, als Repnier, 
zur Dedung der Seite und des Rüdens zu Wolkompst zurüdgelaffen, 
von Saden angegriffen wird und in Gefahr ift, unter der Macht des 
Zeindes zu erliegen. Da wendet fih Schwarzenberg mit dem groͤßern 
Theile feiner Streitkräfte, bricht nach den angeſtrengteſten Märfchen bei 
Iſabelyn im Rüden der eben im heftigen Gefechte ftehenden Ruffen heraus. 
Sie merden Über die Narem und den Muchamiec gerworfen. Mit dem 
Verluſte von beinahe der Hälfte ihrer ganzen Stärke, alles Gepädes und 
der Mehrzahl ihrer Gefchüge flüchten fie nad) Komwel. Nun geht ber 
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Fuͤrſt wieder nah Sonim. Da kommen ihm die Nachrichten von den 
Vorfällen an der Bererzina zu. In allen feinen Beroegungen von dem 
Maforgeneral Berthier rein auf feine eigene Meinung gewiefen, zieht 
er fih nach Bialyſtok, rettet zu Grodno und an mehreren anderen Orten 
die Magazine durch Vertrag, und geht mit Ende December, während bie 
Mefte der großen Armee nach der Weichfel fliehen, nah Pultust. Durch 
ein mündlich mit den Ruſſen getroffenes Uebereinkommen hält er ſich in 
diefer Stellung unangegriffen die zu Anfang Februars, det Warſchau und 
macht dadurch die Organifirung der polnifchen Truppen möglich, die Ponia⸗ 
to wsky aus jenem Mittelpuntte betrieb. Der weitere Ruͤckzug der Fran⸗ 
zofen an die Dder macht auch den feinigen nöthig, der ihm jedoch bereits 
gefährdet if. Er übergibt Warfhau, fobald den Polen und Gachfen 
ein hinlänglicher Vorfprung nad) Schleſien gefichert tft, und geht in bie 
Umgegend von Krakau. Hier laͤßt er den Befehl über das öfterreichifcge 
Armeecorps dem Feldmarfchalllieutenant Baron Srimont, eilt nah Wien, 
und von da unverzüglich auf feinen Gefandtfchaftspoften nad Paris zurüd. 

Sein firenges und Fluges Benehmen gegen den Feind fomohl als 
gegen den Verbündeten, die Sicherheit, mif welcher er die Würde als Sof: 
dat und als Defterreicher aufrecht zu halten verftand, zogen ihm die Achtung 
beider Fämpfenden Theile im hohen Grade zu. Mit unveränderter Freund: 
lichkeit empfing ihn Napoleon, den er jedoch bald wieder verließ, unbe⸗ 
kannt noch mit der Beftimmung, die jest feiner wartete, nämlich die Heere 
Europa’s gegen diefen Mann zu führen. 

Defterreich rüftete, anfänglich zur Vermittelung dee Friedens, dann 
um feine Kräfte gegen denjenigen Theil auftreten zu laffen, der die gehegte 
Sriedenshoffnung täufchte. Schwarzenberg, auf Verwendung Napo⸗ 
leon's fhon während des Zeldzuges in Rußland zum Feld marſchall 
ernannt *), wurde, fobald Defterreich fi) gegen Frankreich erklärte, 


8) Durch ein eigenes Echreiben hatte Napoleon den Kaifer von Oeſter⸗ 
reich während des Feldzuges erfucht, den Kürften zum Merkmal der Anerkennung 
feiner Derdienfte zum Feldmarſchall zu befördern. Diefe Beförderung geſchah 
am 2. October. Es bleibt eine feltfame Fügung, dag Napoleon gleichjam 
fetbft feinen Gegnern das Werkzeug -in die Hand geben mußte, das den Bau 
feiner Eiege zerftörte. Dies feheint er auch gefühlt zu haben; darauf welfen zum 
Benigften die Worte, die er im Jahre 1813 am Abende des erften Tages der 
Schlaht von Leipzig dem gefangenen General der Gavalleris Grafen Merveldt 
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vom Kaifer und allen Monarchen einflimmig zum oberften Feldherrn 
aller verbändeten Deere ernannt. 

Die Epoche des Krieges vom Jahre 1818 nad) Auflündigung des 
Waffenftillftandes, jene nämlich, in welcher der Fuͤrſt handelnd auftritt, 
noch immer nicht gehörig gewürdigt, benoͤthigt einer wiederholten und tiefen 
Betrachtung, um einigermaßen richtig beurtheilt zu werben. _ Wenn wir 
die Elemente neben einander ftelen, fo finden wir ‚auf Seite der Verbuͤn⸗ 
deten erfiend ein Uebergemwicht der Zahl nad) von 126,000 Mann, bie 
ungeregeiten Zruppen eingerechnet, welche in offener Schlacht den fran= 
zöfifchen nicht gleichgeftellt werden konnten. Zweitens gab ihnen die Auf: 
ftellung der Hauptmaſſe derfelben an ber Eger in fo fern Vortheile, als 
dadurch die Grundlage der durch die Schlachten von Lügen und Baugen 
vorbereiteten Unternehmungen Napeleon’s völlig erfchüttert wurde und dag 
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ſagte: „C'est moi, qui ai fait apprecier Schwarzenberg & votre Empereur.“ 
Aber ernfi fegte er hinzu: „Croit-il qu'il me battra?“ — Und ald Merveldt 
ihm antwortete: „Sirc, personne n’admire plus que lui Vos talents militaires, 
et il reconnait bien Votre superiorite; mais il fera ce qu’il pourra,® ſchloß 
der Kaifer mit den Worten: „Allez: il ne s’y prend pas mal.“ 

Schwarzenberg war, wie oben erwähnt wurde, nad Paris gegangen, wo 
er am 7. April eintraf. Er Hätte dieſe Meife werzögern Bönnen, bis fie unnöthig 
geworden wäre, wenn er Vorwürfe ;u beforgen gehabt hätte. Aber bie Xreund- 
lichkeit und Achtung, mit der ihn Napoleon emyfing; das Lob, das er in fräftigen 
Ausdrüden dem Verhalten des Fürſten zuwog, widerlegt binlänglich den Tadel 
über die Striegdunternehmungen der Defterreiher und Sachſen im Jahre 1812, 
womit die gefränkte Eitelkeit der Kranzofen im Jahre 1813 gegen den Eieger 
von Leipzig zu Felde zog. Die frühere Offenheit bezeigte der Kaiſer dem Fürſten 
auch jetzt noch. Er geftand frei die Kebler, die er In diefem Feldzuge begangen 
hatte; denn er glaubte fi noch ſtark genug, fie zu verbeifern. „Vous avez fait 
une belle campagne“, rief er dem Fürſten beim Eintritte zu, und wiederholte 
fächelnd: „Vous!“ ö | 

Die lebten Worte, welche der Kürft mit dem Manne wechjelte, dem nun, 
ohne daß er noch davon die Ahnung trug, das Glück fchon auf immer Lebewohl 
gefagt, find um der Anwendung willen, bie fie in Kurzem auf ihn felber bewiefen, 
wahrhaft bedeutend. Der Fürſt, in der Uniform eines öfterreichkichen Feldmarſchalls, 
trug den Stab, der diefer Würde zufommt. „Vous avez le bäton de Marechal“ 
fegte Napoleon in einem Tone, der den Fürſten erratben ließ, der Kaifer lege 
Gewicht darauf, daß er ed geweſen fei, der ihm denfelben verfchaffte; „le bäton,“* 
fuhr er fort, „cela veut dire schlagen celui qu’on a devant soi.“ — „Oui, 
Sire,“ antwortete der Fürſt, „il faut le desirer; il s’agit de le pouvoir.* 


_> 
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Gebiet von der Elbe zur Oder ftrategifch in ihre Hände kam. Drittens 
war ihnen Erfag an Mann, Pferd und Kriegsmateriat näher und ver 
bürgter, während Frankreich durch feine in kurzen Zeiträumen wiederholten 
ungeheuren Leiftungen, für den Augenblick wenigftens fehr gefchwächt war. 

Diefen Punkten entgegen laſſen ſich folgende aufftellen: Erſtens 
waren fie Berbündete; der unberechenbare Vortheil, alle in iger Leiter und 
Herr feiner Truppen zu fein, war ganz auf Napoleon’s Seite, und 
die dadurch erhöhte Verwendbarkeit derfelben näherte die Größe feiner 
Streitkraft, der MWefenheit nad), jener der Verbündeten. Zweitens, dem 
franzöftfchen, Heere bot aus feiner Stellung ſich der. Vortheil dar, daß es, * 
wo es gefammelt angriff, die Ueberzahl für fi hatte. Die Seftungen der 
Elbe, Oder und Weichfel waren ihm theils ſichere Anlehnungs- und Ueber: 
gangspunkte, theils bereiteten fie Unternehmungen vor, und bedrohten und 
fchmwächten den Gegner. Drittens war das franzöfifche Deer im damaligen 
Zeitpunfte fo völlig ausgerüftet, einer vortrefflichen Leitung gewiß und den 
Hilfen aus deutfchen, fo wie aus feindlichen Landen doch fo nahe, daß «6 
für die wahrfcheinlichen Abgänge immer gededt ſchien. 

Rechnet man noch auf Seite der Franzoſen die hohen Gaben des 
Feldherrn, der zugleih Kaifer war; bedenkt man das Gewicht des 
Kampfis, der jegt begonnen werden follte, und der die Eriftenz wenigſtens 
einer der fämpfenden Parteien auf das Spiel fegte; fo iſt es begreiflich, 
warum Schwarzenberg jede Aufforderung übergroßer Zuverſicht 
zurüdmwies, und fi gegen jedes Wagniß erklärte, fo lange e8 vermieden 
oder das Gemünfchte auf mehr fiherem Wege erreicht werden Eonnte. Die 
Vorſchlaͤge, welche er vor Ausbruche des Krieges den hohen Monarchen 
that, und welche dem Kriegsplane zu Grunde gelegt wurden, über ben fie 
fi vereinigten, beruhen auf ganz einfachen Sägen: Napoleon muß nad) 
der Rage der Dinge wünfchen, eine Hauptfchlacht zu liefern, und zwar fo 
bald als thunlich ; denn feine Kraft nimmt mit jedem Tage in dem Ver: 
hältniffe ab, als unfere wählt. Wir, jegt ſchwer zu vereinigen, dürfen 
zu diefer Schlacht nicht Gelegenheit geben, bis alle Wahrfcheinlichkeit dafür 
ift, daß wir fie gewinnen. Um uns diefe Wahrfcheinlichkeit zu verfchaffen, 
muß die feanzöfifche Heeresmacht durch Theilgefechte und Anftrengungen 
zuvor um Vieles gefchroächt und gemindert werben. Hierzu dient die Auf: 
ftelung in drei Maffen: in Böhmen, Sciefien und in der Markt 
ganz vorzüglich; aber nur dann, wenn als unverbrüchliches Gefep angenommen 
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wird, daß jede derſelben, gegen welche Napoleon immter fich wendet, 
juräd gebt, die beiden übrigen ihm fchnell in Seite und Rüden mar: 
ſchiren und babwech von jener abziehen. Diefes fortwährende Vorruͤcken 
and Zurüdgeben muß ihn, ber allen Dreien zu genügen hat, mehr ermü- 
den als fie, und muß ihnen die Gelegenheit geben, die einflweilen gegen fie 
gelaffenen feindlichen Abtheilungen aufzureiben. Hat die Summe von 
Biefen Verluſten den Feind hinlaͤnglich herabgebracht, dann wird man ihn 
langſam von ber Elbe ab und gegen die Saale drüden, und bier, vielleicht 
in der Umgegend von Leipzig mit vereinten Kräften die Schlacht geben. 
Der Ausgang derfelben wird das Weitere beftimmen. 

Diefem Plane zu Kolge brach die an der Eger verfammelte Haupt: 
macht nad) Sachfen vor (20. Auguft), fobatd man vernahm, dag Napo⸗ 
leon, Blücern zu begegnen, nah Schlefien marfdirt fi. Man 
befehloß, Dresden, um der vielen Bortheile willen, die es als Hauptſtadt 
und Uebergangspunkt an ber Elbe verfprach, zu nehmen. Berzögerungen 
im Marſch, das ſchnelle Erfcheinen Napoleon's, die eingetretene Regenzeit 
u. f. w. machten diefen Nebenzweck fcheitern. Aber der Hauptzweck blieb 
erreicht, und die Schlachten bei Großbeeren (am 23. Auguft) und an 
der Kasbacd (am 26. Auguft) waren die nächften Folgen davon. Diefe 
veranlaßten wieder, daß Napoleon einen Augenblid unfchlüffig zu 
Dresden verweilte, und hieraus folgte die Vernichtung Bandamme’6 
in der befannten großen Schlacht bei Kulm (am 30. Auguft). Diefe 
bewog ihn zum Berſuch des Einbruches in Böhmen. Aber daducd ward 
Bluͤcher frei gegeben. Der fteht am 4. September fehon bei Hochkirch, 
und die Norbarmee erfiht über ben Marfchall Ney den entfcheidenden 
Sieg von Dennemwis (am 6. September). So fettet fich bei dem fran⸗ 
söffchen Heere Verluft an Verluſt. Es wendet ſich bald hierher, bald 
dorthin, immer eine Hauptfchlacht wuͤnſchend und nicht erlangend, bis es 
endlich fo gefchwächt ift, daß den Verbündeten die Zeit gekommen zu 
fein fcheint, die Früchte Diefer Manövres einzufammeln. 

In Kurzem flchen die fehlefifche und die Nordarmee jenfeite der Elbe. 
Der Kürft mit dee böhmifchen aber umfängt den andern Flügel des Feindes 
durch feinen Marſch nach Altenburg. Noch einmal verfuht Napoleon 
von feiner Gentraiftellung Nugen zu ziehen, wirft fih auf Bücher. 
Aber biefer weicht ihm durch den Marſch hinter die Saale aus und feffelt 
in an die Ebene von Leipzig. Nun rüdt Napoleon in dieſen vers 
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hängnivollen Ort und mwenbet ſich gegen das böhmifche Heer, um dieſes 
zur Schlacht zu bringen. In diefem Augenblide endet die eine bisher ver- 
folgte Hälfte des Planes, und die andere tritt ein; denn nun nimmt bee 
Fürft, der Nähe Bluͤcher's und des Kronprinzgen von Schweden 
gewiß und beide zur Mitwirkung einlabend, die Schlacht am 16. October 
an. Wenn Napoteon feinen Angelegenheiten durch eine Hauptfhladt 
den gemünfchten Umſchwung geben follte, fo mußte er den Sieg an dieſem 
Tage erfechten. Wie die Sachen einmal flanden, mar am 16. die größte 
Zahl der Vortheile für ihn, bie er überhaupt noch haben konnte. Er 
hatte feine ganze Kraft, 170,000 Mann trefflihe Truppen, vereinigt, 
während drei Armeecorp& der Verbündeten erft am 17. eintreffen Eonnten, 
und ber Kronprinz von Schweden mit der Nordarmee, dem Dritttheile 
ihrer gefammten Streitmacht, am 16. nicht in der Linie erſchien, wie der 
Fuͤrſt erwartet und gewuͤnſcht hatte. 

Die Schlacht bei Leipzig ift oftmals befchrieben worden. Ob aud 
dem Geſichtspunkte, aus dem fie die Feldherren fahen, und der allein in 
der fcheinbaren Verwirrung des Kampfes den maltenden Geilt der Ordnung 
fhauen laͤßt, Ift zu bezweifeln. Sm Blide auf das Ganze begeguen 
wir einem ähnlichen Beifte, wie er in allen Anordnungen bed Feldmar⸗ 
fhalls Schwarzenberg bis dahin und nachher berrfchte. Diefelbe Um⸗ 
ſicht, diefelbe Ruhe, daffelbe Fefthalten des Hauptzweckes jegt, da das 
Schlachtfeld kaum einige Meiten faßte, wie vormals, da es über Länder 
fih außbreitete. Wie Napoleon bis dahin firategifch in jeder feiner 
Bewegungen gelähmt wurde und nie zur Ausführung beffen, was er 
wänfchte, kommen konnte, fo auch hier; und wie die Nothwendigkeit, 
in die man ihn gefeßt hatte, bei Leipzig zu fchlagen, ein firate: 
gifher Sieg war, fo folgte aus den Ahnlichen Mafregein jebt der 
taftifhe. — 

Menn Friedrich 11. bei Roßbach über 80,000 Mann mit 22,000 
einen entfcheidenden Sieg erfocht; wenn er menige Wochen darnach mit 
kaum 30,000 Mann 86,000 treffliche Soldaten durch feinen übertwiegenden 
Geift bei Leuthen ſchlug; waren dann 170,000 Mann in der ſchlachten⸗ 
erfahrenen Hand Napoleon's gegen 300,000 Verbuͤndete, wovon, toi 
erwähnt, das Dritttheil am 16. noch gar nicht in der Linie fand, fo unbe: 
deutend, daß man fie, wie Einige im Wahne ftehen, mur geradezu erhrüden 
konnte? — Was ber Geiſt werth ift, haben uns die großen Feldhetren 
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aller Zeiten gezeigt, und mer wäre Hein genug, Buonaparten biefen 
abzufprechen ? Echon vor dem Feldzuge von 1808 fegte ein Diplomat, ber 
bem ruffifhen Kaifer eine Vergleichung aller geiftigen und materiellen 
Kräfte, die Frankreich ſowohl ald deſſen Gegnern zu Gebote flanden, in 
Zahlen ausgedruͤckt vorlegte, darin den einzigen Dann Napoleon 
100,060 Soldaten gleich. Der Vorteil der Einheit ift unberechenbar, 
unb in dem KXreiben der Schlacht noch fruchtbringender, als in firategifchen 
Bewegungen, mo der Gegner, wenn er anders Flug ift, noch meift die Zeit 
zur Ausgleihung irgend eines Mißgriffes finden wird. Diefe Einheit, 
diefer Vortheil der unbeengten Leitung, roar bei Leipzig ganz auf Napo: 
leon’& Seite. Der Muth feiner Truppen und ihre Geübtheit gab denen 
der Berhündeten nicht im Geringſten nach; feine Stellung mar taktifch 
nicht ohne Vortheile, feine Kräfte endlich nicht fo unanſehnlich, wie Zah⸗ 
Ienvergleicher meinen ; denn 170,000 Mann in der Hand eines großen 
Feldherrn find eine Kraft, hinlänglich, um Kaiferthreone umzuwerfen und 
den Bau von Jahrhunderten zufammen zu ftürzen. 170,000 Wann find 
auch weit mehr ale zwei Mal 85,000 Mann; denn ein-anderes Geſetz der 
Reihe befolgt bei vermehrter Zahl die vermehrte Kraft, und während jene 
geametrifch waͤchſ't, möchte biefe biß zu einer gewiffen Höhe nach Potenzen 
Reigen. 

Eben darum, meil es fich bier nicht um eine unentfchiedene Schlacht, 
nicht um einen vorhbergehenden Sieg allein handelte, fondern weil der 
Augenblick, der jest kommen follte, gleihfam die Bluͤthe aller vorhergegan: 
genen Beftrebungen, das nie wiederkehrende, duch feine Benugung für 
Alles entfchädigende, oder für immer verlorene Ziel war, beftand der Kürft 
darauf, alle nur immer vermendbaren Truppen heranzuziehen. Nur feinem 
ausdrüdlichen Verlangen ift es zuzufchreiben, daß am 16. die ruffifchen 
Kerntruppen nicht mangelten, die man als Üüberflüffig anfänglich in Alten: 

burg zurüdlaffen wollte. 

Die Schlacht vom 16. hatte nur zwei gefährliche Augenblide; 
der eine, als Napoleon um die Mittagsftunde von Wachau aus mit 
zwei Divifionen dee jungen Garde, dem erften Reitercorps unb mit 
150 Kanonen den linken Flügel der dieſſeits der Pleiße ftehenden verbün- 
deten Truppen angriff und gleichzeitig durch die übrige Garde, das zweite 
Reitercorps und ben eilften Deereötheil unter Macdonald den rechten 
Fluͤgel derfeiben umgehen wollte. Dffiziere, auf dem Thurme von Gautſch 
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zuc Beobachtung aufgeftellt, meldeten zuerft die Vorbereitungen und Be: 
wegungen des Zeindes, die auf diefen Hauptangriff deuteten. Während 
Graf Barclay, dem der Fuͤrſt alle auf dem rechten Pleißeufer fechtenden 
Truppen untergeordnet hatte, mit diefen den Zeind zu empfangen ſich bereit 
machte, 309 Schwarzenberg die öfterreichifchen Unterflügungstruppen, die 
zwifchen der Eifter und Pleiße flanden, ebenfalls auf das rechte Ufer diefes 
Fluſſes. Der Angriff der Sranzofen gegen den linken Flügel Barchay's 
gefhah mit eben fo viel Kraft als Einfiht. Die ruffifchen Grenadiere 
fonnten dem Andrange zwar ftehen, aber fie brachen ihn nicht. Die fran: 
zöfifdyen Gardedragoner, vereint mit polnifchen Lanzenteitern, fürzten, 
geführt durch den kühnen General Letort, der fpäterhin bei Charleroi fie, 
zwifchen den Vierecken vor und gerade gegen Gröbern, den Bindepunft 
zmifchen beiden Ufern der Pleiße. Kinige Minuten früher, md die öfter 
reichifchen Unterftügungstruppen erreichen tim entfcheidenden Augenblicke 
nicht mehr das rechte Ufer. Aber in eben diefem Augenblide brechen die 
öfterreichifchen Kuiraffiere unter dem Seldmarfchalltieutenant Grafen Noftis*) 


*) Johann Nepomuf Graf von Noſtitz-Rhienek, K. K. Feldmarſchall⸗ 
fieutenant, wirflicher Gcheimerrath und Kämmerer, Commandeur des militairijchen 
Marien: Therefien» und Großkreuz des ruffifhen St. Annenordens, Inhaber des 
K. K. Chevauxlegersregimentes Nr. 7. (nun Uhlanenregiment Rr. 11. Kaiſer 
Alexander II.), ſtammt aus einer alten fchlefiichen Adelöfamilie und ward 1768 zu 
Prag geboren, kam, nachdem er in feiner Vaterftadt eine vorzügliche Erziehung 
genojjen, in die Militair-Academie zu Wiener-Neuftadt, wo er jedoch nur ein Jahr 
verblieb, und trat 1785 ald Cadet in dad Dragonerregiment Großherzog Leopold 
von Toscana, deſſen 2. Inhaber fein Cheim, der K. K. Feldmarſchall, Geheimer⸗ 
rath, Vließritter und Hofkriegsrathspräfſident Graf Friedrich Morig von 
Noftig, war. Noftig rüdte 1786 zum Unterlieutenant, 1787 zum Oberlieutenent 
und fchon 1791 zum erſten Rittmeifter vor. 

An den Feldzügen gegen die Türken fand er mehrmals Gelegenheit, feine 
Entfchloffenheit und Tapferkeit zu zeigen, namentlih 1788 bei dem Rüdzuge von 
Lugos nad Karanfebes. Der Belagerung Belgrad’® wohnte er unter Loudon bei 
und erwarb fich durch fein Faltblütiges, unerfchrodenes Benehmen des greifen Feld: 
marſchalls Achtung und Lob. 1793 ward Noftig Major und zeichnete ſich in den 
Kriegen gegen die franzöfifche Republik bet der unter Wurmſer's Befehlen ſtehen⸗ 
den Ffaiferlichen Armee mehrfach rühmlichſt aus, wurde 1795 Obriftlieutenant und 
am 4. April 1796 zum Oberſten feines Dragonerregimentes befördert. Eine Zeit: 
fang auch unter dem Armeecorpd des Feldzeugmeiftere Latour dienend, leiſtete er 
fo treffliche Dienfte, daß der Feldzeugmeifter feiner mehrfach rühmend in den Rela: 
tionen erwähnte. Nach den 1796 erfolgten Tode feine Oheims, des Feldmarſchalls 
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aus Gröbern heraus. Ohne anzuhalten, ohne eine jeßt viel zu koſtbare 
Zeit zum Auffchließen und Ordnen zu benöthigen, fallen fie auf die fran- 


Grafen Friedrih Morig, zog ſich Roftig, zur Ordnung mehrerer Kamilien- 
angelegenheiten, für einige Jahre in's Privatleben zurück. Als im Spätherbfie 1800 
die böhmifche Legion errichtet wurde, widmete auch -er auf's Reue feine Kräfte dem 
bedrängten Baterlande. Er wurde im November defjelben Jahres zum General: 
major und Brigadier bei eben diefer Legion ernannt und bekleidete nach dem Lüne⸗ 
viller Frieden die Etelle eines Cavalleriebrigadiers in Prag, wo er fih auch am 
28. Zuli 1803 mit der Gräfin Antonie von Schlid vermählte. 

Im Feldzuge von 1805 diente er unter dem Commando des Feldmarfchall: 
lieutenants Kienmayer, dann unter Feldmarfchalllieutenant Merveldt. In dem 
Treffen bei Dürrenſtein batte Noftig mit feiner Brigade den enticheidendften 
Antheil am Siege. — Drei Tage vor der Schlacht bei Aspern ward Noſtitz 
zum Keldmarichalllieutenant ernannt, und focht in Ddiefer berühmten Schlacht mit 
folcher Tapferkeit, dag ihm zwei Pferde unter dem Leibe erfchoffen, er felbft ver: 
wundet wurde und die Nelation ihn unter den beſonders Ausgezeichneten nennt. 
In der heißen Schlacht bei Wagram commandirte Noftig eine Divifion in dem 
von dem General der Bavallerie Fürſten Johann Liechtenſtein befehligten 
Gavallerierefervecorps und ward auch in der Relation über diefe Schlacht rühmend 
erwähnt. 

In den darauf folgenden Friedensjahren Tebte er theild auf feinen Gütern, 
theils in Prag, um fi von feiner angegriffenen Geſundheit zu erholen, behufs 
deffen ihm ein längerer Urlaub erthetlt worden. 

Als fih im Sommer 1813 die Armee an der nordweftlichen Grenze Böhmens 
zufammenzog, ftand Keldmarfchalllieutenant Noftip mit einer Kuiraffierdivifion 
unter dem rechten Zlügel, und war beftimmt, wenn die Armee in Echlachtordnung 
zufammenrüdte, der Referve zugetheilt zu werden. Nach dem Kampfe bei Kulm 
ward er Chef des gefammten aus fieben Negimentern beftehenden öfterreichifchen 
Kuiraffiercorps, welchem auch das Chevaurfegerdregiment Oreilly und drei 
fechöpfündige Batterieen beigegeben waren. In der Echlacht bei Leipzig machte 
Roftip am 16. den berühmten Reiterangriff von Gräbern aus, in welchem 
De franzöfifche Eavallerie gänzlich geworfen wurde. Noftig und feine braven 
Kuiraffiere, deren Tapferkeit und Heldenmuth die Relation vor allen Anderen 
erwähnte, gaben an dem Tage vom 16. den Ausfchlag. Die ſchon am 20. October 
erfolgte Verleihung des Eommandeurfreuzes vom Marien: Therefienorden mar 
nur ein Act gereihter und ihm gebührender Anerkennung. 

An den weiteren Operationen der verbündeten Heere und deren Einmarfch 
in Sranfreih war Noftig nicht minder thatkräftig betheiligt. In den Kämpfen 
bei Troyes, Arcid fur Aube, Fere Ehampenoife und Bitry erwarb er fi) neue 
Zorbeern. Im Zeldzuge von 1815 befehligte Noftip wieder eine Divifion in dem 
unter den Befehlen bed Erzherzogs Ferdinand flehenden Reſervecorps, und 
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zöfifche Reiterei und werfen fie gänzlih. Sie flogen auf die in dichten 
Maſſen nachruͤckenden Garden, die vielleicht die Abficht hatten, durch die 
Megnahme von Gröbern die Schlacht zu entfcheiden. In diefe hauen Die 
Kuiraſſiere alfobald ein und zwingen fie zum Rüdzuge. So ift der Angriff 
auf diefem gefährlichften Punkte der Stellung abgefchlagen ; die Franzoſen 
werden bis in ihre Linie von den Kuiraffieren verfolgt ;. die Öfterreichifche 
Divifion Bianchi, zu den Unterflügungstruppen gehörig, bemerfftelligt 


ihren Uegergang, rüdt aus Gröbern längs dem rechten Ufer vor, und 


faßt, da der Kampf indeffen gegen die Mitte am beftigften entbrannte, 
die aus Wachau vorrüdenden feindlichen Streitmaffen in der Seite. 


rüdte mit diefem bis Chalons fur Saone und Dijon vor. Die legte kriegeriſche 
Handlung des Refervecorps war die Eroberung des Forts Saint-Andre bei Saltns. 


In den erften Tagen des Octobers 1815 wurde dann ein Theil der äfter- 
reichifchen Armee in ein Lager bei Dijon zufammengezogen. Noftig erhielt von 
dem Erzherzoge Kerdinand von Dijon aus den Befehl, feine ſechs Kuiraſſier⸗ 
regimenter zu einem von ihm felbft zu leitenden Manöver in der Kormirungsfinie 
bei Couternon aufzuftellen. Bei jenem großen Cavalleriemandver, welches am 
Nachmittage des 1. Octobers zwifchen Quetigny und Bois de Pierre Statt fand, 
führte Zeldmarfchalllieutenant Graf Noftig vor den alllirten Monarchen einen 
Frontmarſch mit allen ſechs Kuirajfierregimentern im Schritt und Galopp, und am 
Schluſſe eine Attake mit 2 Regimentem aus. Nach dem Vollzug derfelben ritt 
Kaifer Alesander auf den Grafen zu, nahm ihn bei der Hand und flelte 
ihn dem Herzoge von Wellington mit folgenden Worten vor: „Graf Noftig! 
Einer der waderften Generale der üfterreichifchen Armee. Beinahe auf dieſelbe 
Art wie heute hat er es auch bei Leipzig gemacht. Wer weiß, ob wir ſonſt heute 
bier fländen.“ 

Im Zuli 1821 trat Graf Roftip in den Penfionsftand über, um feinem 
noch immer leidenden Körper mehr Ruhe gönnen zu künnen 1834 verlieh ihm 
Kaifer Franz, in Anerkennung feiner hohen Berdienfte, die Würde eines 
Geheimen: Rathes. 


Am 22. October 1840 endete Feldmarfchalllientenant Graf Noſt ihz in Prag 
nach langer und fchmerzhafter Krankheit fein thatenreiches Leben. Die Yolgen 
eines Bei Leipzig erhaltenen Prelifchuffes waren mit dem zunehmenden Alter fo 
bedeutend geworden, daß er die fepten zwei Jahre den rechten Fuß far gar wicht 
bewegen konnte (Einer feiner heldenmüthigſten Kampfgenofien, — welcher fich 
unter feinem Commando, ald Oberſt des Kuiraffierregimentes Großfürſt Conſtantin, 
bei Fere Champenviſe den Therefienorden verdient hate, — der Feldmarſchall⸗ 
lientenant (nunmehrige Feldmarſchall) Fürſt Windiſchgrät, — geleitete den 
Grafen Noftig mit der Garnifon von Prag zur Stätte der Ruhe. 
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Jetzt trat der zweite gefährliche Augenblid ein. Napoleon, durch 
die Kraft, mit welcher der Angriff auf den Linden verbündeten Fluͤgel abge: 
fhlagen reorden war, gegen die Mitte ſich zu wenden bewogen, ließ fein 
hinter Wachau fichendes Fußvolk Colonnen bilden, warf die verbünbeten 
Abcheitungen, die eben Wachau angriffen, zuruͤck, und während er ihnen 
mit feinen Colonnen und 160 Geſchuͤtzen heftig nachdraͤngte, ftürzte zu 
feiner Linken der König von Neapel an ber Spige von 10,000 Pferden 
gegen bie Mitte der Verbündeten vor, jagte zroifchen den Vierecken berfelben 
binducch, nahm an Gefchüs, was er fand, und warf die ruffifche leichte 
Sarde zu Pferd, die ihm entgegen kam, uͤber den Haufen. Fluͤchtige und 
Sieger eilten gegen Goſſa; der Verbündeten Mitte war durchdrochen; der 
franzöfifhe Kaiſer rüdte mit feinem Fußvolk gegen bie im doppelten 
Feuer fichenden Maffen derfeiben heran. Die Schlacht ſchien verloren. 

Ein an ſich untergeorbneter Umftand mar es, auf den Schwarzen: 
berg im damaligen Augenblicke der größten Gefahr zundchft feine Hoffnung 
bante. Oftmals hat er davon in fpäteren Tagen Erwähnung gethan, und 
als er im Jahre 1820 das Schlachtfeld wieder befuchte, flieg von allen 
Erſcheinungen der Schlacht biefe am lebendigften vor ihm empor. Murat 
mar mit jener ungeheuren Reitermaſſe, unter deren Gewichte die Erde zu 
erzitteen ſchien, ſchon von Wachau aus im fchneitften Mitte vorgebeochen ; 
über Sturz: und Stoppeifelber flog die Maſſe mit lofem Zügel hin; aber 
obfhon felbft der Eindruck diefer Eile für fie focht und Alles vor ihr zu 
beechen fchien, fo fagte der Feldmarſchall, mit Reiterdienft aus früher 
Zeit bekannt: „Sie find athemlos, wenn fie da fein merden; ihre befte 
Kraft geht verloren,“ und der Erfolg bat das Treffende biefer 
Bemerkung beftätigt. Als Murat dennoch die ruffifche Sarbereiteret, 
gegen die Erwartung des Fürften, und vielleicht nur, meil er fie eben in 
der Bewegung des Aufmarfches fand, geworfen hatte, und ber Feind bereite 
binter dem erften Treffen der Verbündeten anzubalten und fi) zu bilden 
anfing, gab der Fürft doch die Hoffnung nicht auf, ihn durch Reiterei zu 
roerfen, obwohl er ihm in biefem Augenblide nur die Minderzahl entgegen: 
führen konnte. Zunaͤchſt wandte er ſich an die beiden Monarchen, ben 
Kaifer von Rußland und den König von Preußen, an deren Seite 
er eben fland, da der Feind kaum noch einige hundert Schritte entfernt 
war, und bat fie, fi) ruͤckwaͤrts zu begeben, ihm aber zu erlauben, daß er 
fie verlaffe, „indem es feine Pflicht fei, in ſolch' dunklen Augenbliden ber 
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Schlacht perfönlich die Ordnung herzuftellen.“ Ev zog den Degen und 
fprengte hinab nach der Schladhtlinie. Er führte die wenigen Schwadronen 
der ruffifchen Garde, welche die Begleitung der Monarchen ausmachten, 
felbft in den Feind. Diefer, durch die wieder gefammelten ruffifchen leichten 
Reiter, durch preußifche Kuiraſſiere und Dragoner gleichzeitig angefalten, 
wich, und ftürzte zmwifchen den Vierecken des Fußvolkes mit großem Berlufte 
zurüd. inftweilen zog der Fürft auch ſchnell die Unterftigungen heran, 
die feine Vorficht der Zuverficht abgerungen hatte. Mit wmerfchltterlicher 
Ruhe ritt er nunmehr an der wiederhergeftellten Schlachtlinie hinauf, über 
die der Feind nur vertheidigungsmeife allen Hagel des Geſchuͤtzes — 
und die beabſichtigten Angriffe aufgab. 

Der 16. October gewaͤhrte den Verbuͤndeten die Vortheile nicht, die 
ſie bei einem mehreren Zuſammengreifen ihrer Kraͤfte errungen haben 
wuͤrden. Bluͤcher hatte ganz die Erwartung erfuͤllt. Dagegen erſchien 
der Kronprinz von Schweden, vielleicht durch die Scheinbewegungen 
der Franzoſen gegen Deſſau irre gefuͤhrt, an dieſem Tage in der Linie 
nicht, mie der $ürft wohl gewuͤnſcht hatte. 

Dennoch war e8 der 16. October, der Napoleon’& Niederlage ent- 
fchieb und den Stab über ihn brach. Er hatte bei Leipzig die Verbin: 
beten zu erwarten befchloffen, um mit ganzer Kraft über denjenigen hell 
derfelben herzufallen, der zu er ſt erfcheinen wuͤrde. War biefer Schlag 
gelungen, fo nahm ber ganze Feldzug eine andere Wendung, bie Pläne 
feiner Gegner waren zertrümmert, und Napoleon, an ber Spitze feines 
vereinten Deered, hatte eine Siegesbahn vor fi) geöffnet, an deren Ende 
vieleicht für ihn der ruhmvolifte Sriede, für feine Gegner die empfindlichfte 
Demüthigung harrte. Nun erfcheinen wirklich, wie Napoleon voraußfah, 
am 16. nur Theile des gefammten verbündeten Heeres: das ſchleſiſche 
und das böhmifche. Er wirft fich auf dieſes, als das ſtaͤrkere. Der Au: 
genbli der Entfcheidbung ift da. Aber in fruchtlofen Kämpfen geht er 
vorüber. Die legte Hoffnung des Kaiſers fcheitert; denn das böhmifche 
Heer fteht feinem Angriffe. Er fiegt nicht, und entfchieden iſt es, daß er 
erliegen werde. 

Der Fürft hielt am 17. jede Stunde, in welcher der Angriff ver 
fchoben wurde, für eine verlorne. Aber noch fehlte ihm Nachricht, in role 
fern der Kronprinz feiner Einladung zu folgen gedenke, und erſt mollte 
ee Benningfen, Eolloredo und Bubna erwarten, die, ſchon an dem 
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Tage in Marſch gefest, da Napoleon zum lebten Dale Dresden ver: 
laffen hatte, nun 40,000 Mann den Verbündeten zuführten. Der Fürft 
berief Nachmittags fämmtliche Zeldherren auf den Hügel von Goffa, 
and ale er hier die Meldung von dem Deranrüden der Truppen und die - 
- Nachricht erhielt, daß ber Kronprinz bereits auf den Höhen von Brei: 
tenfeld aufmarfchire, fo gab er In Gegenwart der Monarchen bie Anorb: 
nungen und Befehle für den Tag der Entfcheibung. 

Diefer weltgefchichtliche Tag, der 18. Detober, brach an; bie 
Treffen orbneten ſich; der Fürft mar auf dem Schlachtfelbe. Er ritt von 
Fuͤhrer zu Führer, von Abtheilung zu Abtheilung; und endlich, nachdem 
ee von den Höhen bei Goſſa die feindliche Stellung fehr nachdenfend und 
ernft befehen hatte, gab er um fieben Uhr des Morgens das Zeichen zur 
Schlacht. Der Donner von taufend Gefchügen erfcholl auf der menfchen- 
bedeckten Ebene. Die Maffen bewegten ſich ihrem Ziele zu; der milde 
Kampf rar im ganzen Umfange von Leipzig loßgelaffen ; doc) die fcheinbar 
ungeregelten Kräfte dienten gehorfam bem leitenden Geiſte. Die Ruhe des 
Fürften im Ueberblide des Ganzen blieb unerſchuͤtterlich. Unbefangenheit 
und Juverficht waren auf feinem Antlige. Ohne Zeichen von Mühe betrieb 
er das große Wert. Er errieth die Gefahr in ihrem Werden, und mo fie 
mar, hatte er ſchon die Mittel herbeigeführt, ihr zu begegnen. Ein ſtrenges 
Geſetz der Ordnung fehen wir durch alle Angriffe walten, welches den Zufall 
beinahe gänzlich aus der Reihe der wirkenden Kräfte ausfchließt. Kein 
außer der Zeit liegender Bortheil, oft nur das kurze Vorfpiel einer Nieder⸗ 
Inge, verlodt. Schritt für Scheitt, aber unaufhaltfam, ruͤckt die Schlacht 
ihrem Ziele zu. 

Schwarzenberg befand fi Nachmittags die größte Zeit hindurch 
mit den drei Monarchen bei der Ziegelfheune von Meusdorf, links 
der Straße von Borna nach Leipzig, auf einem Hügel, den die Bewohner 
der Umgegend ſeitdem mit dem Namen bes Monarchenhügels belegten. 
Bon diefer Höhe aus hatten die Monarchen ben erhebenden Anblid der 
Tapferkeit ihrer Truppen. Als es Abend wurde, berief der Fuͤrſt die 
ſaͤmmtlichen $eldherren des Hauptheeres, „um ihnen mündlich zu eröffnen, 
was er auf Morgen befchloffen habe. Und die Abendfonne, wenig Minuten 
vor ihrem Untergange, überglänzte jebt das feltene, noch nie gefehene Ganze. 
Ringe umher um die alte Stadt die unermeßlichen Kpegsheere; rings 
umher donnerte zahiloſes Geſchuͤtz, und ruͤckwaͤrts ſtanden noch beinahe 
Defterreih Helden und Heerführer. M. 63 
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100,000 Mann Sampfbegieriger Reſerven, bie noch nicht Theil genommen 
an der umerhörten Schlacht. Die eiligen Boten des Sieges und der errun⸗ 
genen Vortheile von verfchiebenen Punkten der Schlacht folgten [nel auf 
einander. Auf jedem Angeſicht glänzte die Freude und Hoffnung des 
nahen, entfcheidenden Sieges; fie hob mädtig die Bruſt der hoben Ver⸗ 
fammlung“ *). | 

Die Schlacht war von Nachmittags drei Uhr an als gewonnen zu 
betrachten, und der Fuͤrſt bearderte Abende ſchon einige Abtheilungen vom 
Schlachtfeld weg gegen die Ruͤckzugeſtraße des Feindes. In der Nacht 
begannen die franzöfifchen Truppen enggebrängt biefe Straße zu füllen. 

Der 19. October war kein Tag des Kampfes mehr, wo um den Sieg 
gerungen wurde; «6 war der Tag der Niederlage des Feindes. Stuͤrmend 
drangen die Verbündeten von allen Seiten in die Stabt. Was vom Feinde 
ſich noch vertheidigte, gab ſich nur heidenmüthig zum Opfer für Die Uebrigen 
bin, die flüchtig das Schlachtfeld verlaffen hatten. Der Anblick des Erfol⸗ 
ge, die Fruͤchte des Sieges überteafen jede Vorausſetzung. Noch war bie 
Stadt von feindlichen Truppen nicht ganz geräumt ; nach uͤberfuͤllt von der 
Menge, welche nicht mehr uͤber die Eifer zu flichen vermochte; noch vom 
feindlichen Teuer beherrſcht, ald ſchon die Monarchen den Einzug hielten, 
mit Jubel und rührender Freude von den Bewohnern empfangen. Der 
Major eines Bataillons feindlicher Truppen, das in der Petersſtraße auf- 
marſchirt ftand, ritt auf den Fuͤrſten zu, und mit gefenttem Degen 
erklärte er fich, won der Vergeblichkeit des Widerfiandes überzeugt, für feinen 
Gefangenen. Die Monarchen zogen voruͤber an der ſeltſamen Erſcheinung 
eines feindlichen Bataillons, das ihnen in Ehrfurcht die üblichen Ehren⸗ 
bezeigungen erwies. — Ä 

So war bie große Schlacht gefplagen; entfcheidend, wie Feld⸗ 

heren fhlagen, die e8 find. Hunderttauſende jubelten rings um bie 
wunderbar erhaltene Stadt, und Boten flagen nach den entfernteften 
Punkten des Welttheild, um auch dorthin die große Kunde zu Fragen und 
alle Völker in Jubel zu vereinen. — Und was that bee Zürft, ber dieſes 
Zubels Schöpfer war? — Die ganze Größe des Augenblicks find vor 
feinee Seele, und Wollen umzogen feine Stim. — 

Die anmefenden Monarchen beeiferten fich, dem Fuͤrſten die Aner⸗ 


*% Don Plotho, Krieg in Deutſchland und Frankreich x. IL 414. 
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kennung ber Dienſte zu beweiſen, bie der Schlag bei Leipzig fo herrlich, 
an’d Licht rief. Der Kaifer von Defterreich gab ihm das Großkreuz 
des Shereflenordend. „Dee Katfer von Rußland und der König 
von Prengen, umgeben von einer großen Anzahl Generale und Offiziere 
ler Kriegoͤhrere, wandten fich :zu dem commandirenden General: Kelbmar: 
ſchall Fuͤrſten Schmarzenberg, ihm freudig reichend den ruffifchen heiligen 
Georgsochen erſter Klaſſe und den preußifchen ſchwarzen Adlerorden, 
umb ihm bittend: diefe Öffentliche Zeichen feiner Verdienſte und ihrer Dank: 
‚barkeit anzunehmen, wuͤnſchten fie ihm Stud, einen ſolchen Sieg erfochten 
zu haben, über den fo viele Völker jauchzten und der feinen Namen in 
Paͤten Jahrhunderten verherrliche.“ 

DDa ſpprach der Oberfeldherr: wie er nur Geringes beigetragen; den 
Befehlen ber Monarchen, die er treu erfüllt, den Felbherren und den Kriege: 
heeren .fei der Steg zu danken, und fo gebfihre der Ruhm nicht ihm. Er 
fei. bach belohnt duch die Zufriedenheit der Monarchen, und daß Deutich- 
land, auch fein Vaterland, befreiet und eine ſchoͤne Zukunft nahe fei.“ . 

„Alfo den großen Feldherrn mit den erhaberen Monarchen in wahrhaft 
ebler Gooͤße wetteifern zu fehen, — die Anweſenden mit Bewunderung 
und. eher Raͤhrung“). 

An dieſe aus dem Innerfien bes Kürften hervorgegangenen Worte, 
die und Mochd uͤberliefert, wollen wir eine Thatſache gleicher Art reihen. 
Mitten. im Tumulte ber Schlacht vom 16., als das ungeheure Gewicht der 
Frage, die auf dem Boden, auf dem man jest ſtand, gelöfet werden follte, 
auf einmal rieſeugroß vor denn Geiſt des Kürten trat, die ganze Zukunft 
mit ihren Folgen geflaltenreich an ihm voruͤberzog und er mit einem Gefühl 
des Schauers jetzt bedachte, daß alles Dies in feinen Haͤnden Ing; — 
Damals wiederheite ar ſich das Berfprechen geheim im Herzen, gerne 
jedes Ruhme zu entfagen, wenn fein Arm den Sieg erringen 
wärbe. Daher die Schaftubht, ſich zurückzuziehen ; daher die Scheu, . mit 
der ar Bobpreifungen entfloh; daher das Mißbehagen, das fich in feinen 
Zügen malte, wenn Liobe und Freundſchaft ihm oft ſorglos gegen fein eigenes 
Verdienſt ſchalt. Aber, daß ſoich' Geläbde in ſolchem Augenblide ihm 
möglich war, — braucht es mehr, um fehmes Hergens Grund uns auf: 
zudecken? 








*) Plotho, der Krieg in Dentfchland und Frunkreich x. A. ©. 417, 418, 
63* 
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Befcheibenheit zu üben, mo es fich der Muͤhe verlohnt, wo fie wirklich 
zur Entfagung wird, ift eine weit feltenere Zugend, als es. der Menge 
fcheint. Große Verdienſte find gemaltige Dränger . in dieſer Welt des 
Pupes, wo Jeder fein Thun zum hoͤchſten Preife geltend machen mil. 
Die Hand, die ſtark genug war, fie. zu erwerben, ift meiftens Eraftlos, fie 
zuruͤck zu halten; und darum wird eben zur Quelle des Haffes oft, woraus 
nach dem Geſetze der Wahrfcheinlichkeit nur Liebe für uns. fließen ſollte. 
Die Gefchichte ift voll diefer Beiſpiele, und der Undank ber Wölker, wie 
der Einzelnen, gegen ihre Retter, wovon fie uns fo viel erzählt, hat feinen 
Urfprung meiftens darin, daß Männer, toelche Verdienſte zu erringen 
mußten, nicht eben fo geſchickt waren, fie zu ertragen. 

Nur wer das Gluͤck gehabt *), näher und länger um den veewen 
Fuͤrſten geſtanden zu haben, die Gleichmaͤßigkeit ſeiner Gefinnung zu 
erfahren und feinen der leiſeſten Berührung empfaͤnglichen Stun zu erkennen; 
nur der wird jene Srundftimmung feines Welens richtig erfaffen, bie ihn 
zum geeignetften Merkzeuge der Vorfehung, zum Schuggeifte des Bundes 
machte. Wie dürftig ſteht jene Alltagsgüte, der matte Schein, mit dem 
die Unvernunft wie die Traͤgheit fhillert, neben jener hellen, reinen Slamme 
da, mit der fie nichte ald den Namen durch einen fpottartigen Mißverſtand 
gemein hat. Wir wollen diefe Züge nicht weiter ausführen, — in dem 
Weſen des verewigten Fürften, wie Bar und deutlich zu erkennen; bier 
aber, herausgeriffen und vereinzelt, wie fchmer zu geben! — 

Der Fuͤrſt hielt es nicht: für unmöglich, daß Napoleon hinter 
Erfurt eine zweite Schlacht wage. Nicht als dürfte diefer dadurch hoffen, 
bem gefammten verbündeten Kriegsheere Trog zu bieten; wohl aber um 
über irgend einen bedeutenden Theil deffelben Vortheile zu erringen. Eine 
ungeordnete Verfolgung (Napoleon rechnete vielleicht darauf) konnte ihn 
hierzu einladen, und es lag ſolch uͤberraſchendes, verwegenes Benehmen im 
Unglüde fo ganz im Charakter des franzöfifchen Kaiſers. Der Fürft 
benahm ihm hierzu die Gelegenheit, indem er feine Streitkräfte ſtets in ber 
Hand hielt, dem höheren Zwecke auch jest die unweſentlichen Bortheile 
aufopfernd. Manches Berfäumniß ber einzelnen Abtheilungen in Benutzung 
von Zeit, Raum und Umeftänden hatte zwar während der Verfolgung‘ 


*) Eiche Prokeſch in feinen Denfwürdigkeiten des Feldmarſchalls Fürſten 
Schwarzenberg, Seite 217 u. ff. 
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ſowohl, als vor und ſelbſt während ber Schlacht von Leipzig, gegen 
den Willen des Fürften flart, dem natuͤrlich die Ausführung folcher 
Einzelnheiten nicht oblag, und dem die höhere Rüdficht der Erhal: 
tung des guten Einvernehmens unter den verfchiebenen Feldherren 
und Truppen oft gu überfehen gebot, was er fah, und befonders jeben Ein: 
geiff in die von ihm ſelbſt bezeichneten Wirkungskreiſe der Feldherren ver: 
fagte, deren unverlegte Stimmung und aufrichtige Theilnahme des Ender⸗ 
folges imertäßlichfte Bedingung war. 

Da der Hürft nicht zweifeln Eonnte, daß Rapoleon von der Be: 
wegung der oͤſterreichiſch⸗ bayriſthen Truppen unter Wrede berichtet fei, fo 
folgte nothwendig daraus die Bermuthung, e8 werde der Kaifer die offene 
Straße nach Eoblenz der gefperrten nach Mainz vorziehen. Daher die 
Richtung, die er Blüchern und Wittgenſtein gegen die Lahn gab, 
während er feibft nach dem Main fich wandte. — Er befichtigte das 
Schlachtfeld von Hanau, wo ver wenig Tagen Defterreicher, Bayern und 
Franzoſen fich fo Hefdenmüthig gefehlagen hatten; dann begleitete er den 
Kaifer von Defterreih In die alte Wahlftade der römifchen Kaifer, 
Srankfurt. Der Zubel, der hier den Kommenden entgegen ſcholl, läßt 
jebe Beſchreibung hinter fih. Es war mehr als Siegesjubel; es mar bie 
Begrüßung des Monarchen, der bier zuletzt die taufendjährige Krone 
erhalten hatte. "Alerander, Bags zuvor fehon in Frankfurt eingetroffen, 
kam feinem hohen Verbündeten bis zum Schlage entgegen. — 

Mit dem Gefechte von Hochheim, wo der Fuͤrſt wie zum Sieges- 
fefte das gefanımte Hauptheer auf die Höhen führte, von denen es jauch⸗ 
zend nach dem lang erfehnten Rhesnftrom endlich hinunter fah, wurde 
gleichfam die legte Hand an den Bau des Jahres 1813 gelent. 

Mit weichem Gefühte mußten nicht die Krieger der verbündeten Völker 
auf jenen Höhen ſtehen; hinter füch bie breite Laͤnderſtrecke im Stege durch⸗ 
zogen; vor fich Feindesland, das Land, dem feit zwanzig Jahren allein die 
Gunſt gegeben mar, nike übrigen Länder mit Verderben zu überziehen! Ein 
Blick nach rüdtwärts gab bie Vergangenheit wieder; ein Blick nach vor: 
waͤrts wies die Zukunft; aber der Rhein, ber fie beide trennte, deutete 
darauf bin, daß noch manches Hinderniß bis zur gänzlichen Vollendung 
bezwungen werden muͤſſe. Wenn der Fuͤrſt, von der Fülle diefes Augen: 
blicks uͤberwunden, feine Blicke im Bewußtſein feiner ganzen Leiftung um 

fich geworfen hätte, welches Herz wäre berechtigt geweſen, ihm deßhalb m 
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tadein? Er aber that es nicht; mr mit dem Dienſte ſchien fein Gef 
befchäftigt fein anderes Wert kam über feine Lippen. 

Schnell über den Rhein zus gehen, wat des Zürften nächte Wanſch 
Bluͤcher machte ſich hierzu ſchon bereit. Aber Berhandtemgen, welche die 
Cabinette vorhatten, nöthigen zur Auffchiebung der Eröffnung ded neuen 
Feldzugs, und Schwarzenberg forgte in-der Zeit der Ruhe, daß im Ver⸗ 
haͤltniß, ab Napoleon die Wiberftandufräfte hob, auch die Angriffemadht 
der Verbündeten gehoben wurde. Er vermeigerte die Ausführung des Ver⸗ 
trage, welcher der Uebergabe von Dresden megen abgefchlefien worden 
war, weil er die Meberzeugung hatte, daß Napoleon bie von dem: Mar: 
fhall Ss. Eye eingegangenen Verbindlichkeiten wicht erfülle, und weil 
nach der ganzen Stimmung, welche damals in ‘den Heflagern herrſchte, 
dadurch die ungefäunite Sortfegung des Angriffs aufgehoben werden konnte. 
Viele, die im Rathe der Verbündeten faßen, waren namlich Für die Bekas 
gerung von Mainz und gänziih gegen ben Verſuch eines Wimetfeld⸗ 
zuge. Napoleon ſelbſt fehien ihn nicht zu beforgen. In einer eigen: 
haͤndigen Denäfchrift fprach ſich der Fuͤrſt für Denfelben aus, und wandte 
Alles an, um die Ausführung zu befchleunigen. Er ging dabei won der 
Wahrheit aus, daB jeder Tag ber Ruhe Gewinn für den Fummzöflfcken 
Kaifer fei. Erlaubte man ihm, aus felnen Aufgebosen sin fhlagfähiges 

Ä Speer zu bilden, fo hatte mar im Fruͤhjahre fo viele Taufend Atıme mihr 
zu befämpfen. Griff man ihn während des Winters noch an, fo beburfte 
er feiner Keuntruppen auf dem Schlachtfeide; die Reuausgehebenen blieben 
ſich felbft überlaffen und der ganze Betrieb dev Auffieiiung bed namen 
Heeres verlor an Uebereinſtimmung, am Umfang, an Erfolg. Seolte auch 

| die Jahreszeit das Monehdhen, der’ Verbuͤndeten nur Iangfarı geſchehen laffen, 
fo gebot doch die Klugheit, um mit Ende Horwung zu yeem raſcheren 
| Unternehmen flarf genug zu ſeis, fo diel Land in Frankreich zu heſeban, 
als bei der damaligen Schwäche des Feindes zu nehmen fein. würde. Ließ 
| man bie günftige Gelegenheit jegt-ensfchläpfen, ſo mußte man gefaßt fein, 

i  fpäter mit doppelcem und dreifachem Kraſtauſwande machheien zu mäffen, 

| und vielleicht gar nicht mehr zu eresichen,, was jeßt, allıe Wahrfſcheinlich⸗ 
keit nach, bald und mit verhaͤltnißmaͤßig wenigen Opfern erreicht werden 

| konnte. — Die Gründe bes Fürſten überzeugten; die Unterhand: 
tungen zu Franukfurt — Sich, und ber LEEREN ward 
beſchloſſen. 








Carl Bürft zu ESchwarzenberg. 008 


Hier dürfte der angemeſſenſte Ort fein, auf die für dad Gedeihen des 
größten und leuten Kampfes fo heilfame Uebereinſtimmung zwiſchen Oefter: 
reiche Heldheren und Defterreichd Miniſter binzumelfen. Wie Schwar: 
zenberg an dem Fürften Metternich im Jahre 1812 ben Mann fand, 
der in jener Zeit des Zwiſtes zwiſchen Pflicht und Neigung feine Anficht 
in Beurtheilung der Weltangelegenheiten theilte; fo fand. er im Jahre 1818 
in. dieſem ausgezeichneten Staatemanne die feflefte Stuͤtze für fein Wollen 
md Handeln. Metternicd, hatte nach dem Ausgange bed Feldzugs von 
1918 den Augenblick verflanden ; er riß die Feſſeln der Abhängigkeit entzwei, 
in welche umglüdliche Kriege Defterreich gefehlagen hatten, und gab ihm 
mit feiner Würde als vermittelnde Macht auch feine Kraft wieder. Er 
legte die vereingelten Pfeile zum Bündel feft an einander, welche Schwar: 
zenberg dann mit ſtarkem Arme verbunden erhielt und verbunden ge: 
brauchte. Er war ed, der dad Weſentlichſte beitrug, den Dberbefeht in 
diefem Kampfe Aber um Alles dem Fürften Schwarzenberg zu Aber: 
geben. Er legte mit der ganzen Ruhe ber Ueberzeugung fein eigened Werk, 
das Geſchoͤpf und die Forderung freithätiger Staatsklugheit, in die Hand 
des Mannes, der durch die Vollendung, in melcher er feine Aufgabe Löfte, 
dem Blicke des Miniſters das unwibderlegbarſte Zeugniß gab. Er reinigte 
dem Feldherrn, fo viel ex vermochte, die Babe, half ihm das Band der 
Eintracht feflhakten, ftellte feine gerechte Zuverficht offen der Ungebuld und 
dem Miftrauen entgegen, und verminderte nach Möglichkeit das Wache: 
thum der Uebel, welche fo gemengtem Stoffe, aus allen Ländern Europa’s 
mionnuengetragen, nothwendig entiproßsen. 

Schwer if eb, einzelne Anlaͤſſe als Beweiſe heraus zu heben, weil 
deren zu tele find. Diefe allgemetne Bemerkung mag hier ihren Pas 
finden dürfen, weil eben der Bruch der Verhandlungen zu Frankfurt ein 
tätiger Beweis biefer Uebereinflimmung war *). | 


Us erfiärender Beleg für die Anfichten des Kürften in Bezug der fehlen: 
nigen Fortfegung deö Krieges und der Art, ihn zu führen, Bann folgendes Gefpräch 
dienen, das ee mit einem der Generale (dem Feldzeugmeiſter Baron Dufa) führte, 
weiche diesmal mit ihrer Meinung ihm entgegen fanden. Vertraulich fragte ihn 
&&warzenberg, wie er dazu käme, gegen ihn zu ſtimmen? „Weil“, antwortete 
diefer, „jeder General dagegen flimmen muß, eine dreifache Keftungsreibe hinter fich 
Negen m lafien, um tm einem feindkichen Bande vorzubringen.” — „Richtig,“ erwi⸗ 
derte der Fürſt, „wenn dieſe Feſtungen beſegt find; da aber dies wicht der Fall 
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Yaris, in jeder Beziehung der BRitteipuntt Frankreichs, mußte das 
Biel aller ſtrattgiſchen Bewegungen werden; gleichgütig, ob mean den Krieg 
wirklich bis dahin tragen, ober ihn früher beendigen werde. Zwei Wege 
kamen in Betrachtung: der eine ducch Lothringen und längs ber Marne, 
der andere buch die Franche Comté und längs der Seine. Wiek 
ſtimmten für ben erſtern, und glaubsen, daß diefe Richtung allein zu waͤhlen 
fei, weil das Beftreben der Verbuͤndeten dahin gehen müfle, ihre Kräfte 
jedergeit verrinig zu halten ; außerdem auch diefer Weg der kuͤrzeſte iſt 
Der Fürf erklaͤrte ſich beſſimmt und feſt gegen dieſen Kriegsentwurf. 
Seine ausgeſprochenen Gruͤnde waren folgende: „Der Einmarſch in Frank: 
reich Darf nicht ohne große Vorſicht unternommen werden ; denn nech kennt 
man die Grenze nicht genau, wie weit Napoleon bie Bertheidigungsfähigkeit 
dieſes Landes treiben könne. Die Senatsbeſchluͤſſe vom 9. October und 
15. Revember riefen 550,000 Bann zu den Waffen. Der Volksauf⸗ 





if, fo find fie gerade vielmehr & charge, als zum Rutzen der Franzoſen; ich bürge 
dafür, dag wir nichts zu fürdten haben bis Langres. Haben wir aber dieſen 
Bunft erreiht, fo find wir an den Duellen der Mare und Seine, haben die 
Gebirge im Rüden und die Plaine für den Arieg, flatt des erfchäpfenden Gebirgs⸗ 
krieges. Dagegen, was foll ich thun dieſſeits des Rheins mit ſolchen Maſſen? 
a einem Lande ZBinterquartiere beziehen, weiches durch den feindlichen Durchzug 
und frühere Anfrengungen ganz erfchäpft iR? — Wie ſoll ih mich auffellen ? 
Mich zerftreuen bis nad Defterreich zurüd, um leben zu fünnen und diefen fürch⸗ 
terlihen Drud auf Deutfchland ruhen laſſen?“ — „Ja, was wollen Eie denn 
thun ?” fiel ihm fein Gegner in's Wort, „wenn Sie in Langres find? Etwa nad 
Baris geben 3" — „Allerdings,“ fagte der Fürſt, „eben fo wie ich nach Frank: 
reich gehen will, und wäre es bios darım, um in Frankreich zu fein (dein dies 
halte ich der Art des Krieges, und dem Geife, der ihm belebt, für angemeiien), 
eben fo nehme ich feinen Anftand, zu fagen: ich will nach Parid. Meine Bafis 
ift Europa, vom Eismeer bis zum Hellefpont. Für diefe wird doch Paris das 
Operationsobjekt fein dürfen?” — „Wenigfiens würden weder Eugen noch Marl: 
borough fo gehandelt haben, die auch an den Thoren von Frankteich flanden mid 
große Männer waren,” Außerte der General. Schwarzenberg geb ihm das zu 
„aber” feßte ex bei, „in ihrer Lage hätten fie auch Unrecht daran gethan. Rx 
ein Thor kann aus den Niederlanden nach Paris vordringen wollen, wenn Die drei⸗ 
fache Feſtungsreihe befegt ift, wie fie e8 fein muß. Zudem fand Eugen mit 50,000, 
Marlborougb etwa mit 30,000 Mann, während ich 400,000 Mann gegen einen 
vernichteten Gegner führe. Daß Eugen, wo die Verhältniſſe mit den melnigen 
ähnlicher waren, auch auf fein Objekt Iosgegangen if, ohne ſich durch Feſtungen 
paralyfiten zu laſſen, beweiſet fein Marſch nach Turin u, f. w.“ 
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hand wurde im, ganzen Lande anbefohlen, und Hand an's Werk gelegt, 
ihn zu bewirktn. Der ſchnellerregbare Sinn der Sranzofen flimmt vielleicht 
in die Abfichten des Kaiſers. Kränkung, Angft und Nöthigung, wer kann 
fagen, wie weit fie führen? — Außerdem iſt man mitten im Winter, 
ohne geficherte Zufuhr, mit einer. halben Millton Menfchen nur auf die 
Bebensmitzel. befchränft, die der feindlich gefinnte Bewohner auf der einen 
Straße zu geben den Willen oder den Befis bat. Je tiefer man ſich in 
das feinbiiche Land einfenkt, deſto geficherter fellte, der Regel nach, jeber 
weitere Schritt werden ; defto unficherer wird er aber der That nach; denn 
vor ſich hat man einen bewährten Feldherrn, der für fein Alles ficht, cingeum 
vieleicht ein in Aufitand kegriffenes Volk, und hinter ſich einen Feſtungs⸗ 
gürtel, den man bis auf unfere Tage für undurchdringlich gehalten bat. 
3u allen biefen Hinderniffen bietet der Rhein den ftrategifchen Unterneh⸗ 
mimgen der Verbündeten keine Grundlage bar; er, der mit Feſtungen 
beiegt, von Feſtungen gebedt, mehr eine Verfchanzung des Feindes tft, 
hinter welcher diefer den guͤnſtigen Augenblick zum entfcheidenden Schlage 
erwartet. Eine tühne Bewegung des Kaifers durch die Schweiz würde 
das nad) Lothringen vorruͤckende Heer feiner Gegner auf einmal von allen 
Verbindungen abfchneiden, und es zwingen, ftatt den Sieg, nach der Haupt: 
ſtadt des Feindes zu tragen, feiner Rettung willen den Rheinübergang 
zueüd zu erkaufen. — Wie Bersegungen nach einem von der Grunbdlinie 
fehr entfernten Punkte, auf einer einzigen Linie ausgeführt, wenn fie auch 
mit großer Kraft unternommen worden, zu enden pflegen, beweifet der 
Ausgang des Sahres 1812 wiederholt und gewichtig.* 
Schwarzenberg war der Meinung, daß der Angriff auf das 
Herz Frankreichs gleichzeitig durch die Franche Gomts und durch Lothrin⸗ 
gen geſchehe. Das böhmifche Heer ſollte durch bie Schweiz ber erſten 
Richtung folgen, eilig den Punkt Langres erreichen, dann gegen die Marne 
und Aube vorgehen ; das fchlefifche follte über die Mofel und Maas ebenfalls 
an die Marne ruden. Gegen Ende Januar durfte man hoffen, in ber 
Champague zuſanmen zu treffen, und bann würde man, wenn bis dahin 
nicht andere VBerhäftniffe eingetreten wären, vereinigt auf die Hauptfladt 
des Zeindes, auf Paris losgehen. Ueber die gleichzeitige Bewegung nad) 
Hollgnd und den Niederlanden, die bereitd eingeleitet war, fanden fich alle 
Anfichten, einig. . | 

Die Neutralität der Schweiz machte einen Augenblid über die 
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Annahme jenes Vorſchlages ſchwanken. Aber ſollte das Spiel einer Neu⸗ 
tralitätserftärung, in dem Augenblicke verſucht, me noch Tauſende von 
Schweizern den franzoͤfiſchen Fahnen folgten und am eifrigften ihm 
zaftrömten ; wo bie zum größeren Theile franzoͤſiſch geſinnten Behöchen 
dieſes Landes, auf bie Gleichgültigkeit der Verbündeten oder auf das Furcht: 
gebilde der angeordneten Bewaffnung. bauend, die Kräfte des neutralen 
Landes für Irankreich in Anfpruch nahmen ; jeden Schweiger, ber gegen 
Frankreich diente, feiner Rechte verluſtig erklärten, und nicht am freund- 
lichften gegen einzelne Soldaten ber Verbümdeten verfahren, welche, der 
Gefangenſchaft entlaufen, das Gebiet der Republik betraten ; follte das 
Spiel einer Neutralitaͤtserklaͤrung, das der Feind felbſt als einen Behelf in 
feiner augenblicklichen Schwaͤche, nie einen Danm gegen bie weitern Be— 
mwegungen der Verbündeten, und nur weil «6 ihm zur Erhaltung diefes 
Bollwerks ein mehr ficheres Mittel fchien, als ein offenes Buͤndniß dies 
fein konnte, die Verbündeten beſtimmen, fo weſentliche Wertheile aufzugeben, 
mie man fid) aus dem Marſche durch die Schweiz verfprechen konnte 3 
Der Uebergang des Rheins wurde dadurch gewonnen ; dem Feinde 
die Vertheidigung dieſes Stroms, ber Vogeſen, und überhaupt feiner Vot⸗ 
derfeite gelähmt ;. die Bedeutſamkeit der Rhein⸗ und Mofelfefiungen gemin- 
dert; die Verbindung mit Italien auf dem kuͤrzeſten Wege hergeftellt und 


, dagegen bie feindliche Streitmacht in biefem Lande im NRäden bebesht; 


ferner dem Herzoge von Wellington erleichtekt, den übrigen verbündeten 
Heeron die Hand zw bieten, was wenigſtens im Kreife der Möglichkeit Lag, 
und endlich gewiß ſchnell im einem großen Theile Frankreichs der Widerſtand 
in feinem Werben erſtickt. Das Land lag offen da; einige Maͤrſche ver⸗ 
ſprachen umſonſt zu geben, was man. durch Stroͤme Blutes würde erkaufen 
müffen, wenn man den guͤmſtigen Augenblick verſaͤumte. Der Fuͤrſt 
ſprach entſcheidend und freimuͤthig für die Ricktachtemg der feindſeligen 
Neutralität der Schweiz. — Der Marfh buch die Schweiz murbe 
befchloffen. In der Nacht vom 20. sum 21. December führte Schwar⸗ 
zenberg das Hauptheer über den Rhein. Schriftlich machte er die 
Grafen Barclay, Wrede und Wittgenftein, fo wie auch den Kron⸗ 
peinzen von Württemberg, mit ihren vwerfchiedenen Aufgaben bekannt. 
Es hieß darin: daß als unverleglicher Grundſatz auch fuͤr dieſen Feldzug 
feſtgeſetzt bleibe, daß derjenige, gegen welchen die groͤßte Kraft des Feindes 
ſich wende, ſich dutchaus in keinen ungleichen Kampf einlaffe, ſondern ſich 
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delmehr fo weit zurlich zu ziehen habe, bis bie naͤchſten Heeresthelde oder 
Unterſtuͤtzungen fid mit ihm vereinigt hätten, um ſodann zum kraͤftigen 
Angriffe umzuwenden; defhalb fei ed nun vorzüglich nöthig, mit durch⸗ 
blickender Unterſcheidungsgabe tänfcehende Bewegungen von ernfllichen An⸗ 
griffen des Feindes zu unterſcheiden, damit die Truppen nicht durch nutz⸗ 
toſes Hin⸗ und Hermarſchiten erfchöpft wuͤrden, und dagegen für bie 
wefentlichen Unternehmungen Zeit gewonnen werde. 

Diefe Borfchrift erklärt den Charakter des Feldzugs. Ste war um 
fo notwendiger diesmal, als der Krieg von nun an auf einem mehr mora⸗ 
Hfchen als firategifchen Grunde ruhte; mehr darauf berechnet war, den 
Gegner in der Belebung feiner Widerſtandskraͤfte zu uͤberraſchen, als biefe 
ſchon in völliger Ausbitbung zu bekämpfen. Jeder Nachtheil war baher 
diesmal von bedenklicheren, weiter ausgreifenden Kolyen. 

Dreißig Tage nach bewirktem Rheinübergange, während Napoleon 
noch kaum von dem Wahne zuruͤckgekommen war, die Verbuͤndeten wuͤrden 
fi) am ben achtundachtzig Feſtungen, weiche die Nord: und Oſtgrenze feines 
Deiches deckten, verbluten, ſtand der Juͤrſt mit 120,000 Dann auf den 
Höhen von Langres; Blinker mit 50,060 Mann im Thale der Mans; 
39000 Phamn bebrohten Lyon. Sechs Tage darauf fichen beide Heere 
vereinigt an ber Aube. Die Verbündeten zählten Damals 168,000 Mann. 
Napoleon hatte nicht mehr ale 70,000 Mann; aber ex war durch feine 
Feſtungen überall bafirt, und mitten in feinem Reiche wuchs feine Kraft 
mit jedem Lage, twährend den Verbündeten der Nachſchub immer ſchwieriger 
werben mußte. Der Fuͤrſt mar durch bie biöherigen Siege noch fo wenig 
verleitet, dasjenige, was noch zu geſchehen hatte, ald Spielwerk anzuſehen, 
daß er ernſter als jemals auf dem Grundſatze beharrte, der ihn von der 
Eger bio zur Marne gefuͤhrt hate, naͤmlich: nichts zu wagen, fo lange 
man noch ohne Wagniß ausreichen konnte. Die Beifpiele der Ereignifſe 
in den Jahren 1757, 1792, 1819 fchwebten ihm vor Der Geiſt der 
Nation, die.man nım auf ihrem Boden beriegte, der Winter, ber Mangel, 
die Krankheiten, die al® eben fo viele zerflörende Kräfte gegen fein Heer 
auftreten toren, obreohl fie nicht auf dem Schlachtfelde zu befämpfen 
waren, tefem ihn nicht von dem Gefetze abweichen, das große Spiel fe 
fidyer ats moͤgkich zu ſpielen. 

Beide Feldherren manoͤvrirten in ben legten Tagen bed Januars, 
um ſich gegenſettig im Rüden zu bedrohen und den Gegner die eigentliche 
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Abficht klarer audfprechen zu machen. Der am 28. gelungene Ueberfall 
der Franzoſen auf das Schloß von Brienne führte zur Schlacht von 
Brienne am 8. Jehsuar, die Napoleon lieferte, weil er nach jenem 
Ueberfalle die größte Wahrfcheinlichkeit des Sieges über das fehlefifche Heer 
für fich hatte, und die der Fuͤrſt gewann, weil Napoleon nick 
fchnell genug feine Vortheile benugt, und ihm Zeit gelaflen hatte, das 
Hauptheer mit dem fchlefifchen zu vereinigen. Nicht allein die Schwierig⸗ 
keiten ber Verpflegung, fondern aud die Aufftellung des Feindes machten 
nach dem Siege von Brienne eine abermalige Theilung der Verbuͤndeten 
nothwendig. Der Fuͤrſt lich darum Bluͤcher länge der Marne vor 
rüden, während er daflelbe länge der Seine thun wollte; Beider Zielpuntt 
war Paris. Mangel an Vorficht, vereint mit Napoleon’s Schnelligkeit 
und Scarfblid, veranlaften die Treffen von Ehampeaubert, von 
Montmirail und von Etoges (am 10., 11., 14. Februar), in Folge 
welcher das fchlefifche Heer mit dem Verluſte eines Viertheils feiner Stärke 
nach Chalons zurhdzugehen gezwungen war. Diefer von ben Franzoſen 
errungene Vortheil mußte auch auf das Hauptheer nachtheilig einwirken, 
das nach dem Gefechte von Montereau (am 18. Februar) bis hinter 
die Seine zurüdging, um Bluͤchern aufzunehmen, und bie Gelegenheit 
zu einer Schlacht, follte fie vortheilhaft erfcheinen, gemeinfchaftlich zu 
benugen. Die Gelegenheit erfcheint wirklich 5 jedocdy nur dem Feinde vor: 
theilhaft. Der Fuͤrſt wich daher der angebotnen Schlacht durch den weiteren 
Ruͤckzug hinter die Aube aus. Ungünftige Nachrichten aus dem Suͤden, 
wo Bubna fo eben von Augerau zurüdgebrängt, und dadurch die Schweiz 
bedroht war, machten ſtarke Eutfendungen dahin nothwendig, und bewogen 
die Monarchen zu dem Entfchluffe, dad Hauptheer bis auf feine bei Langres 
befindlichen Referven zurüdgehen zu laffen, um verflärft durch biefe, den 
Angriffökrieg wieder zu beginnen. Bluͤcher hatte, diesmal gegen des 
Fürften Meinung, vom Hauptheere ſich bereit$ wieder getrennt, und vers 
folgte den Marfhal Marmont dur das Thal dr Marne. Kaum 
vernahm dies Napoleon, fo befchloß er, dem fchlefifchen Heere nachzueilen, 
um das alte Spiel zu erneuern. Aber kaum vernahm auch der F uͤrſt den 
Marfch des Kaifers, fo beitand er auf der Einftellung des Ruͤckmarſches. 


Durch die Gefechte bei Bar wurde dee Marfch über die Aube erzwungen, 


in wenigen Zagen war Troyes wieder genommen, und die Stellung an 


der Seine bezogen. Blücher ward indeflen durch den Kaifer gegen die 
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Alöne.gebehngt, wo der Fall von Soiffons und das Erſcheinen mehrerer 

| Abtheilungen der Norbarmee feiner Lage im rechten Augenblide eine gluͤck⸗ 
fiche Wendung gaben. Nun folgte die Schlacht bei Laon (am 9. Män), 
wo Napoleon feine Kräfte vergeblich verſchwendeke, und eiligit an die 
Marne zuruͤck ging, wohin ihm Bluͤcher folgte. Der Fuͤrſt ließ, auf 
die erfte Machricht des Vorgefallenen, den Feind auf dem rechten Ufer der 
Seine angreifen, und war eben beftrebt, mit feinem Heere über die Aube 
zu fegen, als er die Machricht erhielt, daß Mapoleon wieder bereits vor 
ihm, und einen Marſch von der Aube entfernt, ftehe. Deſſen Abficht, 
bad Hauptheer in feiner. rechten Seite zu überfallen, die Linie an der Aube 
zu ducchbrechen, dadurch die an der Seine ftehenden Heerestheile abzufchneiden 
und einzeln zu fhlagen, lag am Zage. Aber das Treffen von Arcis 
(20. März) entfchied andere. Der Entfchluß des Fürften, feine Truppen 
nicht ruͤckwaͤrts der Aube, wie es anfänglich eingeleitet war, fondern vor: 
waͤrts derfelben zu vereinigen, mar die Urfache, dab Napoleon bei feinem 
plögtichen Marfche Über diefen Fluß nicht vereinzelte Heerestheile vor fich 
fand, fondern während er angreifen wollte, fich felbft von dem Fürften 
angegriffen ſah. 

Mit Berluft an Kraft und Zeit mußte Napoleon über die Aube 
zuruͤck gehen, und jest geſchah es, daß er fih nad Vitry an bie. Marne 
wandte, des kuͤhnen Planes voll, feine Verbindung mit der Hauptſtadt 
und dem Innern aufzugeben, fi) auf feine Feſtungen in Lothringen und 
Elſaß zu bafieen, und gleichfam die Verbündeten in Frankreich zu bloquiren, 
indem er ihnen .jede Verbindung mit dem Rhein und mit der Schmelz 
genommen haben würde. Er erwartete, daß ein ſolches Manövre bie 
Monarchen alfogleich zum Ruͤckzuge bewegen werde. Als der Fürft von 
der. abfeitigen Bewegung nach Vitry unterrichtet ward, errieth er alfogleich 
den Zweck desfelben, und erflärte, daß man fih vor Allem Vitry nähern 
müßle, um Bluͤchern die Hand zu geben und Beſtaͤtigung Über die Abſicht 
bes Feindes einzuholen, die nun Gelegenheit geben werde, ſchnell und 
vereinigt nach. Paris zu marſchiten. Diefe Meinung trug er dem Kaifer 
von. Rußland. und dem Könige von Preußen vor, und fandte noch 
an biefem Rage einen Adjutanten an den Kaiſer von Defterreich nad) 
Bar⸗ſur⸗Aube ab, um ihm das Befchloffene zu melden. 

h Vor Vitry angekommen, beftätigte fi durch den Marfh Napoleon’ & 
nad Saint=:Dizier die richtige. Vermutung des Sarften. Der von 
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Tettenborn aufgefangene Brief des Kaiſees an feine Gemahlin nach 
Paris lieg vollends keinen Zweifel mehr zu. Auf deu Höhen von Som: 
puis om 34. März um zehn Uhr Morgens entwarf der F uͤrſt, im Beiſein 
der Monarchen und der hoͤchſten DOffiziexe, bie Anerbnungen zum gemein- 
ſchaftüchen Marſche des Hauptheeres und des ſchleſeſchen nach ber Hauptſtadt 
des Feindes. Am 28. endete die Schlacht wor Paris den Widerſtand 
Frankreichs, und am letzten Tage des fo inbaltweichen Monats Maͤrz 
erfolgte ber Triumpheinzug, dem ſeit Jahrhunderten Beiner zu vergleichen war. 

Was weiter darauf geſchah, fo riefenhaft der unerwartete Bau ſcheinen 
mochte, — ber Grund zu feinem ſichern Staube war durch das fieghafte 
Schwert des Fuͤrſten geebnet. Diefer nahm nur berathenden Antheil an 
den Verhandlungen der Minifter. est, wo das Werk gethan war, 309 
er fich alsbald ſtill zuruck. Aber die Monarchen und alle Rationen Enropa’s 
beeifexten fich, die Zeichen uͤber ihn zu häufen, die als Beweife ihrer 
Achtung und Dankbarkeit angenommen find. Rußland, Preußen, Schwe⸗ 
den, Dänemark, England, das umgeſtaltete Fraukreich, der Kirchenflaat, 
die Niederlande, Bayern, Sachſen, Baden, Hannover, Savoyen und 
Sizilien fandten ihm ihre Orden zu. Auf dem Schlachtfelde von Brienne 
hatte der Kaiſer Alerander ihm einen goldenen Ehrendegen mit 
Diamanten und Lorbeern verziert, und mit der Aufſchrift: „Kür die Schlacht 
vom 30. Januar 1844“ überreicht. Die Altſtadt London that daſſelbe 
mit einer einfach würdigen Zuſchrift). Oxford beehete ſich, ihn unter 
feine Bürger zu zählen, und bie alte Hochſchule jener Stadt erwaͤhlle ihn 
zum Doctor der Rechte. Mit jubelndem Danke kam ihm das Water: 
land entgegen. Die Stände des Königreichs Böhmen beſtimmmen «ine 
geoße Summe zur Errichtung eines Öffentlichen Denkmals für ihn; 
Abgeorbnete der Stadt Wien überreichten ihm das Diplom eines Ehren⸗ 
buͤrgers; gelehrte Sefellfchaften ziexten ihre Matrikel mit feinem Namen. — 
Schon auf dem Schlachtfelde von Leipzig Hatte der Raifer von Defter- 
ceich feinen Keldheren mit dem Großkreupe des Thersfiemorbens geſchmuͤckt 
Segt befchenkte er ihn mis einem bedeutenden Jahrgehalte und mit ber 
Herrſchaft Blumenthal im Banat, mit weicher ex die Erbfolge für das 








*) „In testimony of the high sense this court entertains of the consumate 
skill, brilliant talents and undaunted bravery displayed by him during the 
protracted oonflicts, in which he has been engaged for securmg the kberties, 
the repose and happiness of Europe ..... ” 
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männtiche Gelchlecht verband. Er ließ ihm die Wahl, bie Stadt Paris 
ober das Öfterreicgifche Wappen in das Herzſchild des feinigen 
anfsunehmen, und ber Kürft wählte das Letztere. Der Kaifer 
erſchuf ein eigenes Ehren=Zeichen, um die Bruſt aller Krieger zu zieren, 
welche das Stück hatten, an biefem denkwuͤrdigen Keldzuge Theil zu nehmen: 
das aus dem eroberten Geſchuͤtze gegofiene Kreuz. Nur Schwarzen: 
berg allein follte neben demfelben ein goldenes, ber Form nach aͤhn⸗ 
liches, doch größeres Kreuz mit gleicher Auffcheift am Dodfe tragen. Er 
ernannte ihn endlich zum Präfidenten feines Hofkriegsrathes, 
und brücdte ihre in offener Zufcheift feinen Dank and. 

Ohne Pomp oder feierliche Formen, legte der Fuͤrſt am 5. Mai den 
Oberbefehl Aber die verbümbeten Kriegäheere nieder, und begab fich, voll 
Sehnſucht nach der Stille feines’ Hauſes und nad) dem Wieberfehen der 
Seinigen, auf fen Schloß in Böhmen. Er fdumte mit der Reife nad) 
Wien, bis die Seierlichkeiten, welche bei Uebernahme dee Hofkriegsrath⸗ 
Präfdentenitelle üblich end, ihn dahin zu gehen nöthigten. Im einfachen 
Wagen, Abende und unerkannt, wie er es wollte, fuhr er in die Haupt 
ſtadt ein. Es war ihm gelungen, an biefem Tage dem Jubel ber Bewohner 
auszuweichen; aber deſto inniger und ungeflümer fand der Beifall dann 
fein Wort, als der Zürft am 80. Juni den feierfichen Zug mach dem 
Hofkriegsrathogebaͤude that. Die Truppen und VBürgerwachen ftanden in 
Waffen; Taufende und wieder Taufende drängten fich durch die Straßen, 
den lang vermißten Feldheren gu ſehen; fein Lob Loͤnte von Mund zu 
Mund, und von allen Balkonen und Fenftern flog ihm Gruß und Jubel 
— | ee 

Diefer ſtoize Tag uͤberwand das Pflichtgefähl nicht, das tief aus 
Herzen ihm das Gebet fchmeigender Zuruͤckgezogenheit und forglicher Ent: 
fernung vom Schanplage der Huldigung wiederholte. Darch ſechs Wochen 
befuchte er das Theater, was er fonft vorzüglich liebte, nicht, weil ihm 
bekannt war, daß man ihn "dort mit feterlichem Gruße empfangen molle. ' 
Als diefe Zeit voruͤber war, glaubte er, das Verlangen des Volkes habe 
ſich gemindert. Im einfachen Ueberrocke, ohne Orden, ohne Abzeichen feiner 
Würde, trat er in die Loge; aber der beftigfte Jubel ſcholl ihm entgegen: 
denn eine Viertelſtunde früher taz es bekannt geworden, daß er kommen 
wole. Die Sage verbreitete ſich mit Windeseile; dad Haus war gedrängt 
voll, und Alles wartete voll Spannung des Augeublickes, wo die Thür 
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der Loge fich Öffnen werde. — Mit einer Stimmung, bie nicht frei von 
Scheu und Wehmuth war, trug der Fürft biefe Ehren. Er mid, ihnen 
aus, fo oft er es vermochte, und fo eilte er auch im Sommer 1814 mieder 
nad) Böhmen, in dem Zeitpunfte, wo bie Monarchen und Minifter zum 
Wiener Congreffe fi zu verfammeln begannen. Aber der Wunſch 
des Kaiſers Alerander, der, kaum in Wien angelangt, fi) nad) ihm 
erfundigte, und von feinem Aufenthalte in Böhmen unterrichtet, ohne 
Saͤumen den Grafen Potodi, feinen Generaladjutanten, dahin abfandte, 
bewog ihn zur Ruͤckkehr. Er verkannte die zarte Sorge, die in diefer 
Nachfrage lag, nicht ; denn er verftand den Mann, der fie that. Während 
der ganzen Dauer bed Feldzuges, von feiner Eröffnung auf den Höhen 
vor Dresden bis zu feinem Schluffe auf den Wällen des Montmattre, 
hatte der Kaifer von Rußland mit dem Fürften beinahe immer das 
Feldlager getheilt. . Gleiche Sorgfalt, gleiche Muͤhe, gleiche Xheilnahme an 
den Ereigniffen des Krieges, band fie an einander. Alexander hatte 
niemals, jest und fpäterhin, eine Gelegenheit verfäumt ,. die hohe Achtung 
und Neigung an den Tag zu legen, die er für den Sürften hegte, und die 
Zartheit im Ausdrude, und in der Einkleidung feiner Empfindung mar jederzeit 
defjen wuͤrdig, der fie gab, und deffen, der fie empfing. Das majeftätifch- 
kriegeriſche Feſt am Jahrestage der Wölkerfchlacht bei Leipzig, am 
18. October 1814, da 16,000 Krieger in den herrlichen Prateralleen 
und auf der Simmeringer Haide an offener Tafel fpeiften, Kaifer und 
Könige und Feldherren aller Truppen der Verbündeten in jubelnder Ein: 
tracht fich beifammen fanden, und mehr ald 200,000 Menfchen am herz: 
erhebenden Anblicke fich weideten: — dieſes Feſt des Welttheild gab eine 
der vielfältigen Gelegenheiten, wo Alerander ftolz den Augenblid ergriff, 
dem gemeinfhaftlihen Feldherrn die Achtung Öffentlich zu zeigen, 
die er für ihn im Innern trug. Schwarzenberg fland in der Menge 
der anmefenden Generale, halb verborgen durch fie, die ihn umringten, ale 
der feierliche Gottesdienft zu Ende war. Die Monarchen traten aus dem 
Zelte. Alerander fuchte den, deſſen Anfpruchslofigkeit er kannte, und 
‚der, wenn man fo fagen darf, mit dem Talente begabt war, ſich zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Er zog ihn hervor aus der Menge, umarmte ihn und rief ihm 
laut die Worte zu: „Il est juste qu’apres avoir rendu grace à celui auquel 
nous devons tout, ce soit a vous, Marechal, que nous fassions nos remer- 
cimens, parcequ’ apr&s Dieu c’est à vous que nous devons nos succ&s.“* 
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Kaiſer Kranz brachte bei ber Tafel die drei Toaſte aus: Auf das 
Wohl Seiner Säfte! Auf jenes fämmtlicher Feldherren! Den verbündeten 
Heeren! — Alerander, ber fremde Monarch, ber es thun konnte, fügte 
noch den vierten vor der unzählig herbeiftrömenden Menge, und unter dem 
Donner des Gefhüscd hinzu: Dem Fürften Schwarzenberg! — Diefe 
echebende Feier eines Tages, der eine Perle der Erinnerung in fpäten Zeiten 
fein wird, wurde über das ganze Öfterreichifche Heer durch die Austheilung 
des aus dem eroberten Geſchuͤtze gegoſſenen Kreuzes verbreitet; denn an 
biefem Jahrestage war es, daß alle Krieger, melche an den Feldzügen von 
1813 oder 1814 Xheil genommen hatten, dies Denkzeichen zum erften 
Male trugen. " 

Anden Gefchäftendes Wiener Congreffes nahm der Fuͤrſt keinen 
unmittelbaren Antheil; fie hielten ihn jedoch in reger Thätigkeit. Ihn 
befchäftigte außerdem das Wohl und die Würde des Heeres, bie er mit 
warmem Herzen zu erhalten und zu befördern ſtrebte. Es ftand baffelbe 
mährend der Dauer jenes Congreſſes gerüftet, und zu jeder Verwendung, 
die man vorhaben fonnte, bereit. Der Krieg gegen Murat gab zuerft für 
einen Theil deffelben Beſchaͤftigung. Der Fürft ertheilte im Allgemeinen 
den gegen Neapel beftimmten Truppen die nöthigen Weifungen zur Führung 
bes Feldzugs, den der General der Gavallerie Baron Frimont fo zmed: 
mäßig einleitete, und Feldmarfchalllieutenant Baron Bianchi auf fo 
glänzende Weife in ſechs Wochen beendigte. Die Nachricht von der Landung 
Napoleon's an der Küfte des mittägigen Frankreichs, und von deſſen 
erflaunenswürdigem Zuge nah Parts, gewann dem Fürften nicht das 
geringfte Zeichen der Beunruhigung ab. Er Pannte das Heer. Sein 
Meiſterblick hatte ihn die Nothwendigkeit einfehen laffen, es nicht nur nicht 
zu ſchwaͤchen, fondern vielmehr auf einen Präftigeren Fuß, als felbft im 
Kriege, zu fegen. Daher feine Ruhe. Schneller, ale bis dahin jemals 
gefchehen war, fanden 150,000 Defterreicher am Rheine. Am neunten 
Mai 1815 verließ Schwarzenberg fein Schloß Worlik, und traf zwei 
Tage darauf in Heilbronn ein, mohin er feit einem Monate fein Haupt: 
quartier gefendet hatte. Seine Meife glich diesmal einem Keftzuge. Im 
alten Orten Böhmens, durch die er fuhr, wurde er mit Jubel empfangen ; 
Blumenkraͤnze flogen ihm entgegen, und das Jauchzen verhallte nod lange 
nicht, als ſchon der Wagen die menfchenerfüllten Straßen durdyzogen hatte. 
Mit gleicher Zheilnahme empfing man ihn in Bayern, mo ihm befonber6 
Deſterreiche Helden und Heerführer. II. 64 
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Nürnberg Beweiſe der herzlichiten Huldigung gab. Die halbe Stadt kam 
ihm entgegen, obwohl es ſchon Nacht war, als er dort anlangte. Foͤrmliche 
Huldigung konnte er fich verbitten laſſen; aber die Derzen der Bewohner 
folgten feinem befcheidenen Willen nit. Die Stadt war erleuchtet. Mit 
Kadeln empfing man ihn, und begleitete jubelnd den Wagen, der über eine 
Stunde nur im Schritte fahren konnte. 

Der Entwurf, welchen der Fuͤrſt, gemeinfchaftlich mit dem Herzoge 
von Wellington und den übrigen Feldherren der Verbündeten, für bie 
Führung des Krieges den zu Wien verfammelten Monarchen vorgelegt hatte 
(am 28. April), ging im Algemeinen dahin: dag man zur Vernichtung 
des Buonapartifchen Heeres ald Hauptgrundfag feftftellen müffe, ſich nicht 
zu vereinzeln, — aber auch nicht fo dicht an einander zu bleiben, daß 
man fich nicht entfalten könne, und in der Verpflegung gehemmt ſei; daß 
zwei felbftftändige Maffen aufgeftellt werden ſollten: die englifchspreugifche, 
und die Öfterreichifche mit den Verbuͤndeten des füdlichen Deutfchlande, — 
die erfte in den Niederlanden, bie zweite am Mittel» und Oberrhein ; beider 
Zielpunkt fei Paris, und ihr Benehmen müffe im firengften Einklange 
bleiben; daß die ruffifchen Truppen eine Verbindungsmaffe zwifchen den 
obengenannten bilden follten, bereit, dahin zu eilen, wo es nöthig fein würde. 
— Er beftimmte insbefondere weiter: daß 70,000 Defterreicher aus Italien 
über den Dont Genis, Bernhard und Simplon auf das Auragebirge und 
nach) Lyon ſich wenden follten; daß die Mheinarmee ober und unter Baſel 
in ſechs Abtheilungen über den Strom geben, und im Rüden der Vogeſen 
den Bayern die Hand reichen follte; — daß diefe von Kaiferdlautern aus 
gemeinfchaftlich mit der Rheinarmee dann gegen Langres rüden mürben. 
Die ruffifchen Truppen follten nach Umgehung. der Nheinfeflungen , Links 
an die Bayern fi) anfchließen, und etwa 50,000 Mann zu Blüdern 
flogen Taffen. „Am 24. Juni wird die Nheinarmee Seindesland betreten; 
am 4. Juli die ruffifhe; am 27. Juni wird das Heer von Italien in 
Genf fein; an demfelben Tage werden Wellington und Blücher den Zeib: 
zug eröffnen.“ 

Die in ihren Geftaltungen, wie in ihren. $olgen viefenhaften Kämpfe 
von Quatrebas, Ligny und Waterloo endeten, bevor am Mhein der 
Seldzug eröffnet werden konnte, benfelben fchon entfcheidend und ruhmvol 
für die Verbündeten in den Niederlanden. Die Ankunft der Nachricht von 
dem Ausgange ber Schlacht von Ligny, die Blücher in einem Schreiben 
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aus Wavre vom 17. Juni, dem Vorabende der Schladyt von Waterloo, 
dem Fürften gab, fiel mit dem Befehle zufammen, vermöge welches 
Schmarzenberg fein gefammtes, vom Main bis an den Bodenſee reichendes 
Heer über den Rhein gehen ließ. Die fehnell darauf folgende Gieges: 
nachricht befchleunigte den Marfch, und zwanzig Tage nad) dem Aufbruche 
von der Saar erfchien der Fürft Wrede, der die Vorhut des Hauptheeres 
führte, vor Paris, und zwei Tage darauf (am 17. Juli) ruͤckten bie 
Öfterreihifhen Truppen zum zweiten Male in die Hauptflabt 
Frankreichs ein, während das aus Italien über die Alpen herbeigerufene 
Öfterreichifche Heer fi den Weg duch die feften und gut versheibigten 
Engpaffe des Jura bereits geöffnet hatte und um digfelbe Zeit Lyon befepte. 

Der Sürft verließ Paris ſobald als thunlich wieder, und genoß 
am 5. und 6. October im Lager von Dijon zum legten Male den herr: 
lichen Anblick des verfammelten öfterreichifchen Heeres, das er zu Ruhm 
und Siegen geführt. Er eilte nach feinem Schleffe Worlik in Böhmen, 
wo ihn Kaiſer Alerander befuchte, dann nah Wien. 

Pflichten feines Amtes führten den Kürften im Januar des Jah⸗ 
res 1816 nach Italien. Seine Reife glich einem Zriumphzuge. 
Mit Ende März verließ er Died Land. wieder, und zwar koͤrperlich hoͤchſt 
angegriffen. Die wahrfcheinlich feit langer Zeit in feinem Organismus fich 
bildende Krankheit fam am 13. Januar 1817 mit einem Schlagfluffe 
zum Ausbruche, und man fürchtete für fein Leben. Die lautefte und 
innigfte Theilnahme that fi im Allgemeinen fund. Nicht minderen Antheil 
erregte die Kunde in allen Ländern Europa’s, wo die Thaten oder die Per: 
fönlicykeit des Yürften ihm Anhänger geworben hatten, und die Zahl der- 
fetben war beträchtlich, da fie überall die Guten in ſich faßte. Aber die 
Krankheit ſchwand nach und nach, und die Vorfehung erlaubte Yoffrang 
auf Genefung zu fhöpfen, wenn gleich wicht in ihrem Plane lag, fie zu 
erfüllen. Der gefchwächte Körper gewann wieder Stärke; die Lähmung 
void) mehr und mehr. Der Zürft konnte bald, obwohl mit Muͤhe, feinen 
Gefchäften vorftehen; nur die Heiterkeit feines Geiſtes kehrte nie ganz 
zurüd. Im Juni fandten ihn die Aerzte nad Carlsbad, im Auguſt 
neh Toͤplitz. Im erftern Orte fand er feinen hochherzigen Waffengefährten, 
Bikdhern, wieder, und den Jahrestag der Schlaht von Waterloo 
felerten Beide gemeinfchaftlic in Gegenwart ber begleitenden und anmeefenden 
Offcziere auf eine ruͤhrende Were. Bluͤcher beachte bei dem felerlichen 
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Mahle, mit jener Jugendwaͤrme, die dem thatenreichen Greiſe eigen war, 
des Fuͤrſten Geſundheit in treffenden Worten aus. Das Geſpraͤch fuͤhrte 
auf jene inhaltsreiche Zeit, welche die Richtung des Jahrhunderts entſchieden, 
und noch einmal umarmten ſich die Feldherren, die bald aus einander und 
von der Erde gingen, und nun ſich jenſeits wieder gefunden haben. 

Der Gebrauch der Bäder fehien anfänglich von gutem Erfolge. Ex 
wurde in den Jahren 1818 und 1819 wiederholt, ohne jedoch das Uebel aus dem 
Grunde heben zu können. Noch beforgte der F uͤrſt in diefen Jahren bie 
Geſchaͤfte feines Amtes, nahm Theil an Unterhaltungen, Fahrten, Jagden, 
und wohnte den Uebungen ber Zruppen bei. Aber deutlicher that ſich von 
Monat zu Monat der Wille der Vorfehung kund: ihn, der den Rieſenkampf 
geleitet hatte, nicht einen Zeugen ded Friedens fein zu laffen, der den 
Anftrengungen der Völker folgte. Der Tod des Fürften Morig Lied: 
tenftein (im März 1819) machte gefährlichen Eindeud auf ihn. Er 
liebte deffen Nähe, fo wie die des Kürften Louis Liechtenftein, des 
jüngeren Bruders des früher genannten. Beider Anblid war ihm mohl: 
thuend während feiner Krankheit. Der ältere gehörte unter die Zahl feiner 
früheften Freunde. — Als Morig erkrankt war, befuchte ihn Schwarzen: 
berg einfimals, und brachte, troß der auflebenden Hoffnung, die der Kranke 
ausfpeach, die Weberzeugung von beffen baldigem Tode mit fi. Wirklich 
ftarb Mortg einige Tage darauf; aber auch der Zuftand Schwarzen: 
berg's erlitt eine große Verſchlimmerung. Immer weniger und weniger 
nahm er Theil an der Welt. Sein koͤrperliches Leiden aͤußerte ſich in 
zunehmender Laͤhmung, in geiſtiger Abſpannung, die ihn jedoch nicht hinderte, 
in mancher Stunde der Aufregung alle Lebendigkeit fruͤherer Zeit wieder 
zu gewinnen; in einem Zuſtande von unnatuͤrlichem, nicht erquickendem 
Schlummer. Niemals fiegte das Uebel über feine Sanftmuth und Ergebung. 
Lange über die Vergeblichkeit der Hoffnung auf Genefung im Klaren, ver: 
ſchwieg er doc) feiner Umgebung forgfam diefe Meinung, und ſprach fie 
nur manchmal gegen den einen oder andern feiner alten Diener aus. Die 
Nachricht von dem Tode Blücher’s ſchien ihn zu erſchuͤttern. Was er 
dabei dachte, mar ‚unverkennbar in feinen Zügen zu Iefen. 

Im legten Viertel des Jahres 1819 kehrten heftige Anfälle wieder, 
die alle Bangigkeit und alle Trauer Derer, bie ihn liebten, wach riefen. 
Die Fähigkeit zum Sprechen ſowohl, ald da8 Vermögen, für feine Gedanken 
die paffenden Worte,zu finden, war nun fehe gemindert, und fein ganzes 


f 








Carl Fürſt zu Schwarzenberg. 1013 


Weſen mehr als je herabgeflimmt. So fand ihn das Jahr 1820. Sein 
Schickſal war der Erfüllung nahe. Nicht ſowohl Genefung als Erleich- 
terung fuchend, zog er zum legten Male Über die Felder von Kulm 
und Dresden nad Leipzig, wo er am 19. April anlangte. Seine 
Gemahlin, fein Arzt und einige Offiziere begleiteten ihn *); feine zwei jüngern 
Söhne folgten. Als er der Stadt ſich wieder nahte, bie jegt im Frieden 
der Nachmittagsfonne ihm entgegen glänzte, erheiterte und erhob fich fein 
Bid. Geiſt und Körper ſchienen bei dem Betreten ber Heimath feines 
Ruhmes zu erftarken. Er erinnerte fich febendig der wunderbaren, unftät 
wechfelnden Geftaltungen ber Rieſenſchlacht. Das Gedaͤchtniß gab ihm 
treulich die Namen der Orte, der Regimenter, dee Generale; die Stellung 
der Truppen ; den Streit der Meinungen, den Inhalt der Berichte wieder 
Seine geheimften Gedanken jener Zage lebten auf, und thaten ſich in feinen 
Zügen fund, die ein lang entbehrtes Feuer, gleich einem Zauber der Ver⸗ 
juͤngung, wunderbar uͤberflog. Dieſer Zuſtand der Erheiterung naͤhrte einige 
Wochen hindurch die Hoffnung der Seinigen, obwohl kaum ſeine eigene. 
Bei der milden natuͤrlichen Behandlung des Arztes ſchwanden nach und 
nach alle Schmerzen. Schlaf erquickte ihn wieder; der Koͤrper gewann 
Kraͤfte; die Laͤhmung in der ſchlagberuͤhrten Seite minderte ſich; ſein Geiſt 
nahm Antheil; — nur die Schwierigkeiten der Rede gaben ſich nicht. Er 
bezog im Mai den Garten der Milchinſel, unfern der Dresdener Straße, 
und taͤglich fuhr er jetzt, da der Fruͤhling neues Leben in allen Fluren und 
Waͤldern weckte, auf das Feld, wo jeder Blick in die Ferne und Naͤhe 
ihm große Erinnerungen aufregen mußte. Emſig beſuchte er manches 
Plaͤtzchen, wo er in den Tagen der Schlacht Erholung gefunden hatte, und 
ſelbſt den Monarchenhuͤgel beſtieg er, und uͤberſah von dieſer merkwuͤr⸗ 
digen Hoͤhe mit auflebendem, ſeelenvollem Blicke, in dem noch die ganze 
Kraft und Demuth ſeines Herzens wohnten, die Gegend. Zum Denkmal 
des Fuͤrſten Poniatowsky, das im Reichenbach'ſchen Garten eine fo 
ſchoͤne Stelle fand, zog es ihn mächtig hin. Er nahm feine Kräfte zufam- 
men, diefen Garten zu befuchen, und mit Ruͤhrung betrat er an würbiger 
and den Uferplab, wo unfern davon in den Fluthen der Elſter der edle 


5 Der Oberft und Generaladjutant Graf Johann Paar, der Oberſt und 
Generaladiutant Baron Bernhard, der Hauptmann von Maiern, und der Ober: 
lieutenant (nun Feldmarfchalllieutenant) Prokeſch. — Sein begleitender Arzt war 
ver K. K. Rath und Feldſtabsarzt Dortor von Sar. 
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Pole den Tod fand. Welch’ fonderbar verfchlungene Schidfale Weider von 
dem Rage an, mo fie, Augendferunde und Waffenbrüber in demfelben Heere, 
Jeder bereit, des Andern Leben durch fein eigenes zu bewachen, Arm in 
Arm gegen die Türken andzogen, bis zu jenem, wo fie, Beide Feldherren, 
hazt im Kampfe einander gegenüber ftanden, und den Waffen des Einen 
der Andere mit der Blüthe feines Volkes erlag! — In der früheften Zeit 
hatte der Fuͤrſt zum Erinnerungszeichen Haare von Poniatomsty | 
empfangen, und fie bie in die fpätefte bewahrt. 

Auch die Erinnerung an Reynier befchäftigte ihn während dieſes 
letzten Aufenthaltes in Leipzig oft. Er fah die braven Truppen um ſich, 
mit welchen Reynier unter ihm in Rußland gedient hatte, und bie jegt 
beeifert waren, alle Zeichen von Achtung für ihren einftigen Feldherrn auf: 
zubieten., Schon biefer Anblick führte feine Gedanken unwillkuͤrlich auf 
Reynier, der, in Polen fein Mitfeldherr und Freund, in Leipzig ein 
Sefangener vor ihm ftand, und tief im Herzen Über das Ungluͤck Srank: 
reich® und über die ungemefjene Ehrfucht feines Beherrfchers betruͤbt, bald 
darauf ohne tröftenden Hoffnungsblid aus dem Leben ging. — Der Fürft 
fah während de8 Sommers noch gern Leute. Die benachbarten Höfe 
überhäuften ihn mit Beweiſen des Antheild. Der König von Preußen, 
die Prinzen von Sachſen, der Großherzog von Weimar, bie Her: 
zöge von Anhalt, beſuchten ihn mit achtungsvoller Aufmerkſamkeit. 
Mancher Waffenbruder aus ber fchönen Heldenzeit des Jahres 1813 
begrüßte hier den erhabenen Feldheren wieder, der nun gelähmt auf feinem 
Schilde ruhte. 

Die nad) Fürzeren und immer kürzeren Zroifchenräumen fich erneuternden 
Ausbrüche des unheilbaren inneren Uebels erlaubten dem Fuͤrſten feit der 
Mitte des Juli die täglichen Fahrten nicht mehr. Die Kiebe der einigen 
füllte den engen Kreis feines einfachen ftillen Kebens aus. Die Bervohner 
diefer Stadt, — fo fehreibt ein geiftreicher Mann, der zu Leipzig öfters 
in der Nähe des Fuͤrſten war, der K. K. Hofrath und öfterreichifche 
Seneralconful Adam Mülter*),, — haben ihn zulegt in den ſchoͤnen 
Abenden diefeds Sommers, auf dem Felde vor dem Garten der Mil: 
infel figend gefehen ; vor ihm in einiger Entfernung an der Landſtraße 


*) Wiener Zeitfchrift für Kunſt, Literatur x. 1820. Nr. 133. Schreiben aus 
Leipzig. 
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bie Stelle, von der and Napoleon bie Bewegungen des 16. und 18. Octo⸗ 
ber leitete; im Hintergrunde die Höhen von Stötterie, Probſtheyde und 
Connewig, von mo aus die fiegenden Heere gegen die Stabt drangen. 
„ Diefe Gegend war nad) einem fo großen, thatenreichen Leben, nach allen 
Geſchaͤften, Reifen und Kriegen, das legte Bild der Welt, melches fich dem 
binfterbenden Auge darftellte.“ 

Adam Müller hat diefe duͤſteren Augenblide fo richtig aufgefaßt, 
und feine Worte fo würbig gewählt, daß man nicht leicht beffere an ihre 
Stelle fegen kann. Er fährt in feinem Schreiben fort: 

„Am 1. October, ald wenn die Luft des Siegesmonats tödtlich auf 
ihn einwirke, erfolgte ein höchft bedenklicher Ruͤckfall in die Hauptkrankheit. 
Nachdem fich die erſten Stürme deffelben gelegt, äußerte ber Keldmar: 
ſchall ein dringendes Heimweh nad) Böhmen, und die lebhaftefte Beforgnig, 
in Leipzig, und nicht in dem geliebten Baterlande zu flerben. — Alle 
Anftalten zur Abreife wurden gemacht ; aber eine Spazierfahrt von einer 
halben Stunde bewies, daß die Kräfte nicht ausreichten, um die näcfte 
Poftftation zu erreihen. Am 7. fhien alle Hoffnung zu verfchwinden. 
Mit vollem Bemwußtfein, welches ihn überhaupt, bis zum 13. niemals 
anders ald auf einige Augenblide verlaffen hatte, empfing er die — 
Sterbeſacramente und den Troſt der Religion. 

„Einige Linderung ſtellte ſich ein. Man benutzte fie, den hohen 
Kranken in die Stadt zu bringen, wo bereits ſeit laͤngeter Zeit Seine 
Majeſtaͤt der König von Sach ſen ihm Ihre eigene Wohnung im großen 
Thomäifchen Haufe am Markte eingeräumt hatten. Die unfteundliche 
Jahreszeit geftattete den - Aufenthalt in einem leicht gebauten Gartenhaufe 
nicht länger. Seine legten Blicke follten auf bie Stelle der Welt fallen, 
wo ihn Tauſende am 19. October 1813 an der Seite der drei Monarchen 
zuerft als den Befreier von Deutfchland mit Jubel begrüßt hatten.“ 

Das Uebel verfhlimmerte fi) von Stunde zu Stunde und alle An- 
firengungen der Aerzte rangen dem Zode nur eine kurze Friſt ab. Am 
15. October Abends, nach ein Viertel auf zehn Uhr, endete bie irbifche 
Laufbahn unferes Fuͤrſten. Et flarb in den Armen feines herbeigeeilten 
älteren Bruders; in Gegenwart feiner Semahlin, feiner Schwefter Eleo— 


nore, feiner Nichte Therefe Sürftin von Lobkowitz, feiner zwei jüngern 
Söhne Edmund und Carl, (über welche wir in der naͤchſtfolgenden 
Periode VI. berichten werden), feiner Begleitung und Dienerſchaft; in der 
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Fülle des Beileids und aller Liebe und Treue, welche diefe Erde gewähren 
kann. Der ältefte Sohn, Fürft Friedrich”), aus dem entfernten 





©) Der durch feinen ritterlichen Charakter, feine Priegerifchen Fahrten und 
Abenteuer, fo wie durch feine eben fo genialen als kenntnißreichen Schriften viel: 
befannte und hochgeachtete Fürſt Kriedrih zu Schwarzenberg, K. 8. Adm: 
merer und Generalmajor, Zohanniterordensritter, Bejiger des öfterreichijchen Militair: 
verdienfifreuges, Ritter des eifernen Kronordens, Commandeur mehrerer auswärtiger 
hoher Orden, wurde am 30. Eeptember 1800 zu Wien geboren, wo fein Vater, 
der gefeierte Feldmarſchall Fürft Carl, damals als Divifionair angeftellt war. 
Seine, fo wie feiner zwei nicht minder berühmten und in der K. K. Armee hoch⸗ 
verehrten Brüder Carl und Edmund Erziehung wurde wegen des Vaters beftän: 
diger Abwefenheit von der eben fo geift: ald liebevollen Mutter, der Fürſtin 
Marie Anna, einer gebomen Gräfin Hohenfeld, auf das Eorgfältigfte geleitet. 
Fürſt Friedrich wuchs unter Soldaten auf. Die Gefellfhaft, das Perſonale des 
Haufes beftand faft durchgehende daraus. 


Sein erſter Erzieher war ein ehemaliger Wallonenoffizier, apitainlieutenant 
La Strange. Bis zum Jahre 1809 lebte Fürſt Frig mit feinen Eltern auf 
deren Gute Worlik in Böhmen, folgte dann mit Mutter und Brüdern dem Vater | 
in's Lager und auf den Gefandtfchaftspoften nach Paris, wo er Zeuge jenes glän- | 
zenden Feſtes war, welches feiner Tante, der edlen Zürftin Pauline Schwar: 
zenberg, das Leben koſtete. Fürſt Zriedrich widmete dem Studium der Ge: 
fhichte, insbefondere der Militairgefchichte und den Kriegswiſſenſchaften die regſte 
Aufmerffamfeit und Hingebung. Im Serbfte 1816 trat er als Cadet ex propriis | 
in das Negiment Schwarzenberg lihlanen und avancirte erft 1818 zum Lieutenant, 

denn jein gefeierter Vater war der richtigen Anficht, man folle nicht früher Offisier 
werden, bis man nicht dad Befehlen durch das Eelbftgehorchen gelernt habe. m 
Sabre 1818 begleitete der junge Zürft den Generalmajor Baron Langenau als 
Adjutant nah Frankfurt, Mainz, Aachen und zu der Dccupationsarmee des Her: 

zogs von Wellington. Er widmete dem Dienfte feine ganze Liebe und theilte hrü- | 
derlich alle Beichwerden deffelben mit der gemeinen Mannſchaft. Im Jahre 1819 
ward er von feinem erkrankten Vater nach Prag berufen und fodann dem tin 
Ungarn commandirenden Feldmarſchall Erzherzog Ferdinand d'Eſte als Ordon⸗ 
nanzoffizier beigegeben, welcher auagezeichnete Prinz einen bedeutenden Einfluß auf 
ded jungen Zürften militairifche Ausbildung übte. 


Im October 1820 traf ihn der fchmerzvolle Verluſt des gelichten Vaters, den 
er leider in Leipzig nur mehr als Leiche fah. Willkommen war ihm daber in 
feinem großen Echmerze, in feiner Verlaffenheit, der eben damals ausgebrocdene 
Feldzug gegen Neapel. Zürft Friedrich rüdte im Februar 1821 als Ober: 
lieutenant in Vicenza ein, machte den Feldzug in den Abruzzen und das Gefecht 
kei St. Germano mit, wofür ihm das Ritterkreuz des ficilianiſchen Ordens della 
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Ungarn, wo der Dienſt ihn hielt, herbeigerufen, konnte an dieſem ſchmerz⸗ 
lichen, doch heiligen Augenblicke keinen Antheil nehmen. Die Nachricht 


reusione verliehen wurde, und kehrte im Frühjahre 1822 wieder nach Ofen zum 
Erzberzoge zurüd. Bald darauf ward er vom eldzeugmeifter Duka in deſſen 
Regiment ald Gapitainlieutenant aufgenommen und wieder nach Italien verfeßt, 
taufchte aber im nächſten Jahre fhen zu König von Preußen Hufaren ald Esca- 
dronscommandant, um wieder nach Ilngarn zu kommen, von wo er nad) 4 dort 
glüdtich verlebten Jahren ala Major bei Hohenzollern Chevauxlegers nad Galizien 
verfeßt wurde. Hier nahm er die militairiichen Etudien wieder eifrigft vor. Seine 
leicht erregbare Phantafie, fein früh ausgeprägtes chevalereskes Weſen, fo wie der 
lebhafte Wunſch, feine Kriegserfahrungen zu bereichern, beftimmten ihn, auf unbes 
ftimmte Zeit Urlaub zu nehmen und mit höherer Erlaubnig fi 1831 dem Zuge 
des franzöfifchen Heeres nad Algier anzufchließen, wo er als Freiwilliger des 
38. Linienregimentes unter General Bourmont mehreren Gefechten und der Ein⸗ 
nahme von Algier beimohnte. Sein tapjered Benehmen erwarb ihm das Nitter- 
Freuz der Ehrenlegion, welches ihm Marfhall Bourmont von der Bruft feines 
gefallenen Adjutanten Trilat felbft überreichte. eine angegriffene Geſundheit (er 
brachte 6 Wochen im Lagarethe zu Toulon zu) veranlaßte den Zürften, über Paris 
nad Wien zurüdzufehren, wo ihn die noch leidende Geſundheit nöthigte, 1832 den 
Armeedienft mit Belbehalt des Militaircharakters zu quittiren. In dieſer feiner 
Muße jchrieb er nun 1834 feine intereffanten „Rüderinnerungen auf den 
Feldzug von Algier“ als ein Andenken für feine Waffenbrüder am Atlas, und 
machte dann einige Reifen durch Deutfchland, dann nad Griechenland und Eon: 
flantinopel, durchzog einen Theil Kleinafiens und der europäiſchen Türkei und ritt 
über Adrianopel nach Bukareſt, von wo er im Winter von 1835 auf 1836 nad 
Bien zurückkehrte. 

Der Krieg in Spanien veranlapte ihn, feine Schritte über die Pyrenäen 
zu lenlen und bei dem Heere des Don Carlos Dienfte zu nehmen. Dahin zog 
ihn auch feine nie vaftende Reigung zu kriegeriichen Abenteuern, zu Kämpfen, zu 
einem bewegten, abwechfelnden Leben. Auf der Seite des Echwächeren, bei den 
Schaaren Zumalacarregui’s und Cabrera's ſchien dem Zürften Friedrich die 
Eache des Rechts und Glaubens vertreten, für diefe Sache kämpfte er dann ehren- 
vol und tapfer, nachdem es ihm unter manchen Befchwerden und Abenteuern 
endlich ‚gelungen, im Yrübjahre 1838 in dad Hauptquartier ded Don Carlos zu 
kommen, welcher ibn beim Generalfiabe Marot to's ald Oberſt zutbeilte. Nach 
der Auflöfung des navarrefifchen Heeres und dem liebertritte ded Don Carlos auf 
feanzöfifchen Boden z0g der Zürft in die Heimath zurüd. Friedlich und einfam 
brachte er feine Tage nun auf feinem Zandgute Marienthal in Ungarn zu, wo 
er fi) theils mit literarifchen Arbeiten, theild mit der Jagd befchäftigte. Hier war 
ed, wo er einige feiner reichen Erxlebnifje in der unter dem Titel: „Aus dem 
Banderbucde eines verabſchiedeten Lanzknechtes!“ belannten Sammlung, 
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beffen, was geſchehen, uͤberraſchte ihn mitten auf feiner Reiſe durch 
Boͤhmen. 


die nun 5 Bände bildet, aufzeichnete. An dieſe reihten ſich ſpaͤter die 4 Theile Der 
„Antediluvianiſchen Fidibusſchnitzzel!“ 

Diefe als Manuſcript nur für einen beſchränkten Kreis gedruckten Schriften 
gelangten, was im Intereſſe der Literatur ſehr zu bedauern iſt, ſomit nicht in eine 
großere Defſentlichkeit. Seltene, ſchmuckloſe Eleganz und tiefe Auffaffung zeichnen 
diefe eben fo geifls als kenntnißreichen Schriften fo rühmlich aus, daß fie immer 
eine geachtete Etelle in der Literatur Deſterreichs einnehmen werden. — 

Das Jahr 1846 rig den Fürſten aus feiner Rube. Die Kunde von der in 
Baltzien ausgebrochenen Revolution und der Gefahr, in welcher fein hoher Gönner, 
ver Erzherzog Ferdinand, ſchwebte, veranlaßte ihn, mitten aus den Carnevals⸗ 
freuden weg nach Lemberg zu eilen, wo er Zeuge der ganzen Begebenheiten wurde, 
mit dem Erzherzoge nah Tarnow zog und bei diejem Durch zwei Monate mit 
raftlofer Hingebung biieb, eifrigft bemüht, fo nützlich als möglich zu wirken. 

Als die Ruhe bergeftelt, fehrte er nach Wien zurüd und wurde für feine in 
Galizien geleifteten Dienfte vom Monarchen zum K. 8. Oberften befördert. 

Er kehrte darauf wieder in fein liches Marienthal beim und machte von da im 
nächften Herbfte eine Reife in die Echweiz, wo eben ber Sonderbund vorbereitet 
wurde. Der Kürft, bingeriffen für die Sache der Tatholifchen Schweiz, nahm 
Theil an den Verathimgen der Häupter des Bundes und wohnte dent bald darauf 
ausgebrochenen Sonderbundskriege als Beneraladjutant des Generals Salis bei. 
Nah dem Falle Freiburg's und der Luzerner Niederlage mußte er jedoch auf feine 
eigene Eicherheit : denfen und überftieg in einer Mondnacht die Schneewände der 
Furka, um fo eher nah Mailand zu gelangen, wo er auch ſchon feine Waffen: 
genoffen und Freunde General Salis und Oberſt Elger traf. 

Zu Mailand zeigten ſich aber bereits die erften Zeichen des nahenden Ge: 
witters; die Revolution organifirte fi, und der Fürſſt wurde bald mit einer ver: 
trauten Sendung vom Grafen Ficquelmont nah Wien geihidt, wo ihn nad 
Kurzem einer der fchmerzlichften Schläge feines Lebens traf, der Verluſt feiner 
mnigfigellebten Mutter, die am 2. April 1848 im 81. Lebensjahre flach, während 
unter ihren Xenftern die Revolution wüthete. — Erfchöpft und Frank fah der 
Fürft nun tbeilnabmlos dem Kommenden entgegen; und als aus dem hartbes 
drängten Tyrol eine Deputation ſchutzflehend eintraf, fühlte er fich auf's Reue 
beſtimmt, feinen Arm dem Daterlande zu leihen. — So eilte er denn mit feinem 
Areunde, dem Grafen Eolloredo, nach Innsbruck, flellte fich dem Leiter der 
Landesvertheibigung, dem Erherzoge Johann, vor, und ward von denrfelben afs 
„alter Guerillero“ mit Krenden begrüßt. Ihm ſchwebte in Tyrol ſtets die Aus⸗ 
fit auf eine neue Bender vor. — „Wenn Alles wankt, — diefe Berge und biefe 
Männer wanken nicht!“ pflegte er zu fagen. Er ließ fich fofert als einfacher Lan⸗ 
desihüge in die Eompagnie Des waderen Hanptmannes von Wörl einreihen und 
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An weichem Orte des Fuͤrſten flerbliche Hülle ruhen follte, darüber 
firiet fi) am Todestage die Liebe für feinen Ruhm mit der Liebe für das 


marfchirte in den erfien Maitagen des Jahres 1848 über Bogen gegen Trient in 
das Ehiefathal. Hier in der herrlichen Natur, unter den kräftigen und treuherzigen 
Menfchen, erfrifchte ſich wieder Leib und Seele; nach Ablöfung und Heimkehr feiner 
Compagnie erhielt er von dem Bommandanten das ebrenvolle Zeugniß, daß durd) 
fein Eintreten der Zandesvertheldigung ein kräftiger Impuls gegeben wurde, wie 
denn auch feine vor dem Feinde bewiefene Aufopferung und Thätigkeit ein glän- 
zendes Beifpiel der Nachahmung für viele der Edelften des Reiches geworden war, 
die ihm folgten, 

Er fuchte noch fpäter an der Eeite feines alten Freundes, des Generals Roß⸗ 
bad, der nah des Erzherzogs Abreife die Landesvertheidigung leitete, zu wirken. 
Als Tyrol's felbfiftändige Vertheidigung bei dem fiegreichen Vordringen der kaiſer⸗ 
lichen Armee bis Malland in den Hintergrund trat, wurde er bald nah Mailand 
abberufen und nad der freundlichſten Aufnahme von Leite des Heldenmarfchalls, 
den Generaladjutanten dejjelben, dem ebenfo genialen als gemüthlichen Feldmar⸗ 
fhallieutenant Ehönhals zur Dispofition geftelt. So verging das Jahr 1848. 
Im Kebruar 1849 ward der Fürſt nach Ungarn zu dem Feldmarſchall Fürſten 
Bindifhgräß berufen; er traf jedoch erſt in Wien ein, als bereits der Zeld- 
marfchall den Oberbefehl niedergelegt hatte. 

Der Kanonendonner halte zu nahe an den Thoren Wiens und fieß ihn nicht 
raſten, fo daß er ſich alöbald zu feinem Bruder Edmund, der als Feldmarſchall⸗ 
lieutenant und Divifionair bei Altenburg auf Vorpoften fand, verfügte und darauf 
als Bolontair beim 3. Armeecorps eintrat. Er machte fpäter, nachdem er feinen 
zu Oedenburg erkrankten Bruder nach Wien begleitet und der geeigneten Pflege 
übergeben hatte, unter Feldzeugmeiſter Haynau als Ordonnanzoffizier die Gefechte 
bei Raab und Eomorn mit. Als der ungarifihe Feldzug faft beendet war, ließ er 
fi) gern zum 4. Armeecorps nach Vorarlberg unter dem Kommando feines Bru⸗ 
ders Karl transferiren, wo er, vermöge feiner Kenntnig von Tyrol und ber 
angrenzenden Echweiz, eine pafjende Verwendung fand. 

Er folgte hierauf feinem Bruder, nach deſſen Ernennung zum Militair» und 
Civilgouverneur Itallens, nah Mailand, wojelbft er fi bis zum Jahre 1852, als 
fein Bruder in gleicher Eigenfchaft nach Siebenbürgen verfeßt wurde, thätigft 
verwendete. 

Nachdem feine bisher erworbenen militairifchen Verdienſte durch Verleihung des 
Drdens der eifernen Krone und des Militairs Verdienftfreuzes und ſpäter auch des 
Generalscharafterd anerkannt worden, kehrte er bis auf Weiteres in dad Privatleben 
zurüd, — feine Zeit theils in Wien, theils in feinem einfamen Marienthal zubrin- 
gend, wo er nun nach einem ebenfo angeftrengten als bewegten Leben feinen reichen 
Erinnerungen lebt. Dann und warn erfreut er die literarifche und militairife 5 
Belt mit einem feiner gewandten Feder entfprofienen gediegenen Auffape, die er 


: € 








1020 Fünfte Periode. 


Vaterland. Ein Wink der Vorſehung, die den Sieger von Leipzig wieder 
nach Leipzig gefuͤhrt hatte, ſchien unverkennbar auf das Begraͤbniß mitten 

auf dem Felde des Sieges, mitten unter den gefallenen Kriegern zu weiſen. 
Gleich einer Stimme von oben rief es: Hier, wo Guſtav Adolph und 
Pappenheim fielen, wo die Doppelſchlacht von Luͤtzen, jene von Breitenfeld 
und die große Voͤlkerſchlacht in unſeren Tagen gefochten wurden; hier auf 
dieſen Feldern feines Ruhms, zu welchen ihn die Vorfehung rüdgeführt, 

daß er wie ein Priefter in feinem Tempel fterbe; bier, wo hunberttaufend 
Krieger ruhen; da laßt auch ihn ruhen, den Helden unter Helden! — 
Aber das Vaterland machte feine näheren Rechte geltend. Die von Einigen | 
eifrig vertheidigte Beerdigung im Monarchenhügel auf dem Schlachtfetde | 
wurde aufgegeben, fobald der eröffnete legte Wille des Verewigten Worlik 
in Böhmen ale die Stelle bezeichnete, wo er ruhen molle. 

Am 19. in derfelben Stunde, in welcher Schwarzenberg vor fieben 
Jahren die fiegenden Deere des großen VBölkerbundes in die Stadt, deren 
Namen fortan unzertrennlid von dem feinigen ift, geführt hatte, ward 
feine Leiche im feierlichen Zuge aus der Stadt gebracht. Es fehlt hier am 
Raume, die ergreifenden Züge des Beileids aufzuzeichnen, welches die edlen 
Bervohner Keipzige und ganz Sachſens, und vor Allım das fächfifche Heer, 
dem Verewigten bewiefen; aber e6 iſt zu hoffen, daß die zarte Sprache fo 
uneigennügiger Liebe nicht verhallen werde. Viele taufend Menfchen waren 
gegenwaͤrtig. Aus allen angrenzenden Gebieten ftrömten fie herbei, und 
duch Geburt oder Thaten hochgeftellte Männer zierten den Xrauerzug. 
Saͤchfiſche Truppen begleiteten den Leichnam bis an die böhmifche Grenze; 
da übernahmen ihn die öfterreichifchen und brachten ihn nach Prag und 
dann nad Wittingau, mo er einftweilen, bis die Samiliengeuft in Worlik 
bereitet war, ruhte. 

Die Klage um den Verluſt diefes ausgezeichneten Mannes wurde bald 
zuc Klage von ganz Deutſchland. Dan erneuerte die. Leichenfeierlichkeiten 
nur meiftens in Hirtenfeld's militairifcher Zeitung, aber anonym veröffentlichen läßt. 
Wem je das Glüd zu Theil geworben, fih des Fürſten Umganges zu erfreuen, 
wird des genialen Mannes liebenswürdiges Wefen, fein unbefangen herzliches Be: 
nehmen, feine wahrhaft adelige und ritterlihe Erfcheinung ſtets in freundlicher 


Erinnerung behalten. 
(Bom Herausgeber, mit theilweifer Benukung einer in Klar's Libuſſa ie 1554 
enthaktenen größeren Biographie.) 
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in allen Hanptftäbten des öfterreichifchen Kaiſerſtaates, und die zu Troppau 
befindlichen Monarchen nahmen die Zodesbotfchaft mit tiefer Rührung auf. 
Der Kaifer Alerander trat unter die verfammelten Offiziere, und feine 
Achtung für den hohen Berewigten ausdrüdend, fagte er ihnen die Worte: 
„Europa hat einen Helden, ich einen Freund verloren, den ich beflagen 
werde, fo lange ich lebe.“ Er vertaufchte bie Öfterreichifche Uniform 
abſichtlich während ber Leichenfeier für die ruffifche, um zu 'zeigen, daß er 
die Trauer als Beherrfcher Rußlands, als Stellvertreter feines geſammten 
Volkes trage. — Der Kaifer von Defterreich erließ alfogleich ein Hand⸗ 
fhreiben, worin er befahl, daß dem ganzen Deere der Verluft feines oberften 
Sührers bekannt gegeben werde und es durch drei Tage Trauer nehme. 
Er beftimmte weiter: daß ein Marmordenkmal, von der Meifterhand Thor 
waldſens gearbeitet, auf öffentliche Koften dem Andenken des hohen Feld⸗ 
herrn errichtet werde; daß fein Degen im Zeughaufe zu Wien verwahrt 
bleiben und das zweite Uhlanenregiment für alte Zeiten den Namen 
Schwarzenberg führen folle. | 

Alte Fürften Deutſchlands, alle Könige unfers Welttheils beeiferten 
fi, der Familie des Verewigten ihre Theilnahme zu bezeigen. 

Auf eine würdige Reihe Eriegerifcher Vorfahren fich ftügend, großer 
Bilder durdy die Kenntniß der Geſchichte voll, unter Männern, welche 
Waffen trugen, aufgemachfen, feine Jugend: und feine Mannesjahre in 
den Stürmen verlebend, womit Frankreich Europa Überzog, hatte Schwar: 
zenberg’& ritterlicher Sinn Nahrung bis in die legten Tage feines Lebens. 
Kriegerifche Tugend fand ihm daher hoch im Werthe. Perfönlicher Muth, 
wo und wofür es galt: auf dem Roffe, im Kampfe Mann gegen Mann, 
oder im Dunkel ber Feldſchlacht. — Entfchloffenheit im Augenblide ber 
Entfcheidung, Gegenwart des Geiftes in jeder Gefahr, wie geftaltet fie 
erfcheinen möge, forderte er von dem Manne überhaupt, und um fo mehr 
von dem Krieger. Wie er in feiner Jugend jede Uebung geliebt hatte, Die 
auf Vervollkommnung dieſer Eigenfchaften zielt, fo fah er auch in fpätern 
Fahren bie Spiele und Anftrengungen ber Juͤnglinge gern, wodurch bie 
Schnen Kraft, die Muskeln Gewandtheit, die Augen Schärfe gewannen, 
und woran ihr Muth geoßwachfen konnte. Den gefahrverachtenden Krieger, 
der. des hohen Entfchiuffes der Aufopferung felbft feines Lebens fähig iſt, 
Über Alles fchägend, gehörte der Fuͤrſt doch nicht unter Diejenigen, bie 
da glaußen, daß mit ber Einficht die Kraft ſchwinde. Er felbft hatte eifrigfl 
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dem Gegentheile nachgeftrebt. So fah man ihn, fehon mit Würden bekleidet 
und auf Höhen geftellt, wo oft eine junge, auffpeofiende Pflanze des 
Wiſſens mehr forttommt, mit Emſigkeit die trften Werke uͤber Staats: 
klugheit und Kriegskunſt, fo wie Auffäge, welche ſchriftlich ihm zukamen, 
(efen und prüfen. Er ſchaͤtzte Leute von Geiſt, und die Beweglichkeit bes 
Genies zog ihn, gleich dem unbeftechbaren Scharfblicke der Erfahrung, an 
Er wußte das fehmächere Talent mit Leutfeligkeit zu ertragen ; dagegen ver: 
legte ibn Anmaßung ſchnell und er 309 fich ſchweigend aus ihrem unreinen 
Kreife. Auf gleiche Art wirkte Schmetchelei auf ihn ein. Man fab das 
Unbehagen in feinen Zügen; er wich ihr beinahe aͤngſtlich aus und kaufte 
fi oft mit Opfern von ihr los. Er verftand es, den Kurchtfamen aufzus 
muntern, die Denkweiſe der Menfchen zu errathen, und Keiner war ihm 
zu gering, daß er nicht gegen ihn eine liebenswuͤrdige Schonung im Umgange 
beobadytet hätte. Er machte e8 Jedermann leicht, mit ihm zu reden, umb 
überfah auch, was fo felten Große vermögen, ediige Formen, wem nur 
der Gehalt des Blickes verlohnte. ern gewährte er dem Fleiße und 
freundlichen Willen Raum zur Bewegung ; Heß gern Andere an Gefchäften 
Theil nehmen, und ſelbſt auf feine Koften fo viel Lob und Mich erwerben, 
als fie konnten. «© 

Er hatte die Sprache fehr in feiner Gewalt; nody mehr da Schweigen. 
Er ſprach klar, beſtimmt, belebt, und ſprach lieber als er ſchrieb, obwohl er 
&räftig, warm, mit eblem Schwunge ſchrieb. Er übereedete leicht; aber er 
bediente fich felten der Witzfpiele und Einfälle an der Stelle der Gründe. 
Gekuͤnſtelte Worte und geſchraubte Fügungen waren ihm wiberlich. Heftig 
im Ausbrude wurde er felten, und kehrte fchwell zuruͤck, wenn es doch 
geſchah. Kern blieb ihm gebieterifcher Ton ; aber er wurde auch ohne diefes 
eitle Drittel der Gebieter. Mit Sanftmuth verbundene Feſtigkeit, die 
man, mit Plutarch, die politifche Tugend nennen mochte, führte ihn 
ſchneller, heiterer zum Ziele. 

Es giebt eine Größe, die durch das gleichzeitige Erſcheinen ihres 
ganzen Gewichtes den uͤberraſchten Geiſt betaͤubt, erdruͤckt. Es giebt eine 
andere, die nur flufenmeife erkannt, wohlthaͤtig wie eine milde Raturkraft 
ihn hebt. Bon biefer Ietern Art war die Größe des Fürften. Die 
Vorfehung hatte ihn mit der lohnenden Auszeichnung begabt, auf eine 
unwiderſtehliche Weife Menſchen anzuziehen. Ein Zeuer der Liebe ſchien 
fein ganzes Wehen zu durchgluͤhen, und bie reine Luft des Vertrauenb 
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ſchwellte jedes Herz, das fich ihm nahte. Er werficherte fich ber Dienfchen ‘ 
weit öfter durch Dank, den er gab, als durch jenen, den er nahm, und die 
Kindtichkeit feiner Sefinnung erlaubte Jedem irgend ein Verdienſt. Zu 
diefen feltenen Eigenfchaften kam ein durchdringender Scharfblid in Beur- 
theilung des Menſchen; denn der Menſch in ſeinem Weſen, in ſeiner Ver⸗ 
volllommnung ober Abartung, in feiner Kraft oder Schwaͤche, in feinem 
ſelbſtſtaͤndigen Gange oder in feiner oͤffentlichen Verwendung war als Die 
eigentliche Aufgabe feines Denkens anzufehen. Mit treffender Wahrheit 
bezeichnete er fchmell eined Mannes Werth oder Unwerth, unterfchied das 
Eingelernte und Angebildete von dem Eigenthümlichen, und wußte bie 
Wege zu errathen, die Jemand zu gehen Einficht und Keaft haben dürfte. 
Darum war auch faum ein Staatdmann unferer Zeit ‚mehr zum Diplo⸗ 
maten geboren und gebildet. Aber er haßte das Gewebe von Mänken, 
worin Heintiche Politiker ihee ganze Luft und Kunft finden, und felbft die 
fo ſehr vereufene Diplomatie ded Cabinets von Saint Cloud konnte ihm 
keine Blöße abgewinnen. 
Es galt ihm als Grundſatz, ben er oft ausfprach: man muͤſſe jederzeit 
nicht das Gute, fondern das Befte thun. Baterlandsliebe war ihm ein 
beitiged Wort; aber er verftand darunter nicht jene blinde Tochter der 
Thorheit, die Altes, was nicht im engen Bereich ihrer Hände fteht, für 
untauglich umd verdienſtlos anficht, dagegen auch das Verkruͤppelte, wenn 
e6 nur in biefem Kreife fprießt, für das Beſte, Einzige erflärt, und in 
frommer Wuth die ältere Pflicht der Menfchheit der jüngeren der Stamm: 
verwandtfchaft opfert. Scäsung des Menfchen, diefe fehtene Tugend, die 
fo Biele zu befisen glauben, und die nach dem ganzen Inhalte ihrer 
Pflichten fo Wenige zu nehmen wiffen ; fie, die des reinften Himmelsſtriches 
bedarf, um zu gedeihen, und die ficherfle Bürgfchaft für Verſtand und 
Herz ift, gehörte mit zu feiner Religion. Er behauptete, ber ficherfte und 
kuͤrzeſte Weg, den Einzelnen ober ganze Völker dieſer Schägung würdig zu 
machen, fei: fie zu behandeln, als verdienten fie diefelbe wirklich ſchon. 
Er kannte jenen niebdertretenden Hochmuth nicht, womit das Vorurtheil 
über den Naden des Verdienſtes wegfchreitet und das boppelte Verbrechen 
unverbienter Geringfchägung fremden Werthes und eben fo -unverbienter 
Ueberhaltung des eigenen begeht. Sein Herz war zu rein, fein Stan zu 
erfahren, fein Geiſt zu gebildet, um in ber Welt der Ideen Anderes als 
das Exhabene zu Heben. 
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Man kann fagen, daß Laune niemals fo großen Einfluß .auf ihn 
gewann, daß fie ihr zur Härte oder Heftigkeit im gefelligen Betragen ver: 
leitet hätte. Died Betragen war jeberzeit einfach, ohne Schminke ; es hatte 
die Vortheile der Kunft und der Befonnenheit, ohne deren Nachtheile, weil 
‚ 8 nicht angefünftelt, fondern natürlich war. Wie man ihn heute verlieh, 
fand man ihn morgen wieder. Es mochten auf ihn Verhältniffe, welcher 
Art immer, indeffen eingewirkt haben, der Dritte, der in Seiner Beziehung 
dazu ftand, fah Feine Aenderung. Dan kann kaum mehr Gewalt Über ſich 
haben, als der Fuͤrſt deren bewies. Während es in der Tiefe feines Ge 
muͤths ftürmte, bewegte fich der klare Spiegel der Oberfläche kaum. 

Die Grundlage feines Weſens, die ſtrenge Rechtlichkeit, und die milde, 
wohlthuende Form, unter ber fie hervortrat, malte fich in feinen Zügen; 
aber die augenblicklichen Eindrüde fanden in ihnen ihre Verraͤther nicht. 
Er mußte feine Mienen zu beherrſchen; aber er täufchte nie durch erkuͤn⸗ 
flelten Ausdruck, weil er nur nicht Jeden in feiner Seele leſen laffen wollte, 
nicht aber Verftellung trieb. 

Man möchte von diefem feltenen Manne fagen, er babe bas 
Mittel gefunden, fi) im Zwange der Formen frei zu bewegen. Er legte 
fie im Umgange felten weg; aber fie faßen ihm nicht gleich Panzer und 
Stachelharnifcy glatt und feindlich am Leibe; fie fchmiegten ſich fanft an 
ihn, und, gleichfam befeelt durch den Ueberfluß der Wärme feines Herzens, 
erwathten fie aus der Erftarrung, in ber fie gemöhnlich erſcheinen. Das 
Anziehende, das in feinem ganzen Wefen lag, fefjelte den Gebildeten wie 
den Rohen; aber die feine Sitte, deren erſte Wirkung die ift, baß die 
Rohheit ihren Haren Luftkreis fcheuet, hielt die Zudringlichen fern. Man 
fühlte ſich erquickt in feiner Nähe. Er hatte eine bemunderungswürbige 
Sicherheit in der Art, feine Neigung gegen die verfchiedenen Menfchen, 
die ihm mwerth waren, abzuftufen, um Jedem bad Seinige zu geben. — 
Er war befonnen, entfchloffen, hochherzig und zartfühlend. Im Aeußeren 
liebte Schwärzenberg Anftand. Er war freigebig in einem hoben 
Grade, ohne fich durch den Mißbrauch feiner Güte beirren zu laffen. Kunft 
und Wiffenfchaft unterftüste er wahrhaft fürftlih. — 

Ein Zabel, der in der Liebe feinen Grund findet, und daher von 
Denen ausgefprochen wird, die den Fürften am hödhften verehrten, ift biefer: 
daß er zu wenig Sorge trug, fein Handeln aus dem wahren Gefichtepunfte 
zu zeigen, und überhaupt feinem hochherzigen Glauben, daß ber Werth der 
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That im geraden Verhältniffe mit der Anfpruchslofigkeit ihres Erſcheinens 
ftehe, zu fireng, zu allgemein anhing. Die Claffe Derjenigen, die nur 
dahin ſich wenden, wohin Schimmer fie lockt, iſt überall zahlreich; fie will, 
wenn auch nur nebenher, doch immer berüdfichtigt fein. Der Maßſtab 
für die That Liegt ſolchen Menfchen in der Art, mit melcher fie fich dar: 
ſtellt. Die Weltbühne ift ihnen eine Schaubühne, und wer da auftritt, 
bat in ihren Augen nur in fo fern Werth, ald er fpielt. Der Fürft 
berücfichtigte nie dieſe Claffe. Leute, die zu ihe gehören, aber find es, die, 
bewußtlos ihrer Anmaßung, beute Seldherren und morgen Minifter beur- 
theilen, und glauben, weil fie nur auf eine Spanne fehen, es beſtehe außer 
ihrem Augenkreife Nichts mehr. Leider bildet ſich aber durch folche Urtheile, 
wenn fie unmiderfprochen bleiben, unter dem kommenden Gefchlechte, das 
nur aus Weberlieferung lernt, eine Partei, die das Andenken, aud) bes 
reinften Menfchen, willenlos befledt. — 

Mod) bleibt ung der Feldherreneigenfchaften dieſes Mannes zu 
gedenken. — Als Strategen erkennt man mit Ehrfurcht in ihm jenen 
treffenden Blick, jene Klarheit und Beſonnenheit, jene Ruhe und Groß: 
artigkeit, die den bewaͤhrten Feldherrn bezeichnen. Nie ließ er fich, nad) 
dem Beifpiele fo mandyer, felbft großer Männer, von dem Erfolge hin: 
reißen, alles Weitere für Spielwerk anzufehen. Nie war er leichtfinnig, 
nie nadhläffig in feinen Maßregeln, fondern ftet8 in voller Rüftung. Daher 
die Strenge, mit meldyer er waͤhrend der legten Feldzuͤge auf dem feſtge⸗ 
fegten Plane beharrte, und auf dem Sage befand: man müffe den Fran⸗ 
zofen immer das Doppelte der Streitkraft entgegen feßen; nicht weil ber - 
einzelne Mann da oder dort braver fei, fondern meil der Vortheil, den 
Napoleon, durch feine verzweifelte Lage zu den höchften Anftrengungen 
getrieben, in der Einheit feines Willens und in feinen perfönlichen Eigen: 
ſchaften fand, immer noch groß genug war, um die Wagfchale zmifchen 
ihm und den Verbündeten ſchwankend zu erhalten. Der Kürft trug und 
leitete Alles, wie e6 de8 Mannes würdig war, ber nicht das mehrere ober 
mindere Lob der Menge, fondern ben legten Zweck des Krieges vor Augen 
Hatte, und dem nie der verbrecherifche Gedanke ſich nahte, in ben feiner 
Führung übergebenen Hunderttaufenden nur ein Werkzeug zur Befriebigung 
‚feiner Ruhmſucht zu erbliden. 

Er achtete des Zwiſtes der Theorieen der alten und neuen Schule in 
der Kriegsführung nicht und hielt die Gefchichte für die Lehrerin der 
Defterreich® Helden und Heerführer. IIL 65 
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Keldherenkunft. Er war überzeugt, daß man ber Erfahrung viele 
Vortheile abbaufen könne; aber er war es eben fo fehr, daß jeder größere 
Feldherr Erfinder in feinee Kunft, und Jedem auf feine eigene Weife 
begegnet werden muͤſſe. Diefe zu erkennen, nannte er eben die unentbehr: 
liche, den dentenben Seldheren bezeichnende Gabe. Herr über feine Streit: 
Eräfte im Gefechte, wie bei Bewegungen, zu bleiben ; fie niemals unnlger 
Meife, weder ftrategifch noch taktifch, zu lähmen; darauf fußt fi, mie er 
fagte, die große Kunft der Ausführung. Er verglich ben Ort, wo (finn- 
bildlich ſowohl als wirklich) der Feldherr fi) befinden müffe, mit dem 
Punkte, von wo die Handmuskeln ausgehen; „ftehe ich hier,“ — fo waren 
feine Worte — „fo werde ich jeden Finger in. Bewegung feßen; an feinem 
andern Orte vermag ich es, und doch ift gerade dies die unerläßliche Bedin⸗ 
gung, foll dem Entwurfe die Ausführung entfprechen.*“ — So viel als nur 
immer thunlich war, fuchte ſich der Fuͤrſt vor Zerftreuung im Einzelnen 
zu bewahren und wandte fein Auge vom Ganzen. Er fprach mit ficht- 
barer Vorliebe, mit Lebendigkeit, Fülle und Tiefe über den Krieg, fobald 
er verflanden zu werden gewiß war. Krieg und Politik waren zur Zeit, 
da er fich noch als Botfchafter in Paris befand, der Inhalt feiner oftmaligen 
Gefpräche mit Napoleon, und mehrmals geftand diefer: er handle mit 
bem Fuͤrſten gern bergleichen Dinge ab, weil er finde, daß Schwarzen: 
berg fie verflehe. Aber diefelbe Befriedigung fand auch der Kürft im 
Sefpräche mit Napoleon; denn es hatte diefer die Kraft des Wortes in 
dem Fache, worin man ihm die Meifterfchaft nicht abfprechen ann. Wenn 
er zu feinen Marfchällen und Generalen, wie es oft in Gegenwart des 
Fuͤrſten gefchah, vom Kriege redete, fo war auch Keiner unter den Zuhoͤ⸗ 
tern, der nicht mit dem Gefühle eines Schülers vor ihm geftanden hätte. 
Der Umgang mit Napoleon, abgefehen von den öffentlichen Verhaͤltniſſen, 
Krieger zum Krieger, gab dem Fürften zu jener Zeit die wichtigfte Ent: 
ſchaͤdigung für den Aufenthalt in Paris, 

Menfhlichkeit war gleich einem Genius immer dem Fürften zur 
Seite. Er mußte, daß jedes Einzelnen Tod irgend ein zarte® Band löfe 
und irgend ein Auge mit Thränen fülle. Deßwegen hielt er leichtfinnigee 
Berfplittern von Menfchenteben für eine große Sünde des Feldherrn; aber 
er war auch ganz der Mann, mo es Entfcheidung galt, fie mit allem 
Nachdrucke zu erzwingen. Unnüge Zerflörungen, grauſame Mittel im 
Kriege mied er mit Gewiffenhaftigkeit, und mancher Ort verdankt feiner 
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Dazwiſchenkunft die Rettung. So feibft Leipzig, deflen Bewohnern «6 
nicht befannt ift, wie viel Unheil er von ihren Haͤuptern an jenene Tage 
der Verfolgung (am 19. October) wandte. Schon waren die Gefchüne 
zum Theile aufgepflanzt, deren Humbert die Stadt, die noch von Feinden 
wimmelte, befchießen follten, als ee — nicht mit leichten Worte, fondern 
mit dringender Vorſtellung des unverhältnißmäßigen Gewinnes — Scho: 
nung über fie brachte. Welch eine ungeheure Summe von Leiden ein 
Krieg in fich faffe, hat vielleicht Fein Feldherr wärmer bedacht, als 
eben er. Darum fchauderte ihm vor den Blutopfern, womit man, leicht 
finnig ober ſchlecht genug, oft Nichts als den flüchtigen Genuß erfaufen 
will, von der Menge, die man nicht einmal achtet, genannt, und von Tage⸗ 
blättern, die kaum ihr Erfcheinen überdauern, gepriefen zu werden. Darum 
verfäumte er auch feine Gelegenheit, Unglüd zu mildern, wo er konnte. 
Paris wird nie vergeffen, mit welcher Zartheit der fiegende Feldherr im 
Jahre 1814 die Abgeordneten ber Stadt, die um Unterhandlung baten, in 
feinem Lager empfing, und auf welche ſchonungsvolle Art er, fo weit ed an 
ihm lag, diefen Brennpunkt, aus welchen Spott ud Waffen über den 
Welttheil gezogen kamen, jegt, da er erobert war, behandelte. — Die Ruhe 
im Antlig des Fürjten, die ein fefter Stern der Hoffnung im Sturme 
des Krieges Allen war, wirkte wie ein Pfand des Erfolges, wie eine Bürg- 
ſchaft von höherer Hand gegeben. Ohne Zeichen der Beunruhigung ber: 
nahm er im Jahre 1818 den Oberbefehl, obwohl er den ganzen Umfang, 
das Gericht, die Größe und die Forderungen diefed Amtes kannte; ihm 
trieb feine Beftimmung. Napoleon hatte das Schwert ficy felbft gefchliffen 
und es feinem Befieger in die Hand gegeben. Die Stunde war gekommen ; 
der Fuͤrſt folgte dem höheren Rufe. „Napoleon ift der größte Feldherr 
der Zeitz“ fagte er damals, — „aber kann er defhalb nicht gefchlagen 
werden? — und wenn er ed: ann, warum foll dies nicht durch mid) ge: 
fchehen ? Mich beunruhigt es nicht, ihm entgegen zu ſtehen.“ — Seine 
Miene auf den Höhen vor Dresden, als er das Heer den Rüdzug antreten 
ließ, war Feine ander: ald die, womit er am Tage von Leipzig den Stegeb- 
einzug befahl. Zu Frankfurt, als er den Winterfeldzug erwirfte, — zu 
Lanpres, da die ganze Anſicht des Krieges eine neue, unerwartete Wendung 
befam, — zu Brienne, da der Boden unter den humderttaufend Verbuͤn⸗ 
deten zu ſchwanken drohte, — zu Troyes, da er wirklich erbebte und bie 
Eeſchuͤtterung bis in den Rath der Verbündeten drang, — zu Sommepuis, 
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wo der zweite entfcheibende Wurf gethan werden mußte und warb, — im 
Angefichte der Tuilerieen endlich, war Schwarzenberg derſelbe Mann. 
Keine Rage reichte über ihn hinaus. Gleich dem Adler im Fluge, fah er 
‚ unter fid) den Drang und Kampf der Begebenheiten, und die Stürme trieben 
die Wolken unter ihm weg. 

In taktifcher Beziehung war er dem Gebrauche der Colonnen und 
Maſſen fehr zugethan. Er 309 die erfteren, fo oft es nur thunlid war, 
den Linien vor, und bielt gewöhnlich alle Hinterteeffen in Colonnen 
gefchloffen. Die Gefchüge ließ er nicht gern zerftreuen und hielt fie viel- 
mehr in großen Abtheilungen beiſammen, um dadurch ihre Wirkung ent 
fcheidender zu machen. Er empfahl ganz vorzüglich ben Gebrauch diefer 
Waffe. — Reiterei in großen Maffen anzuwenden, geftand er, den Fran⸗ 
zofen abgelernt zu haben. Bon ber Wahrheit. des Exrfahrungsfages, daß, 
wer bie legte Unterftügungsteuppe habe, den Schlüffel zum Steg in den 
Händen halte, war er ganz überzeugt. Ueber Reſerven Außerte er fich 
einmal: „Der General, der darauf befchräntt ift, feine Truppen perfönlich 
anzueifern, iſt ſchon fo gut als gefchlagen. Er kommt mir vor, tie ber 
Gouverneur einee Provinz, wo Hungerönoth herrſcht, wenn er unter das 
Volk treten wollte, um ihm zuzurufen: „Hungert nur fort, meine Kinder ; 
wer's aushält, der überlebt es endlich doch“ Wenn der General keinen 
Fond mitbringt, um die erfterbende Kraft mit frifchen Truppen neu zu 
beleben, fo ift ex verloren; wie die fehöne Rede des Gouverneurs ohne 
Brotvorfhüffe.* — Er liebte es, fich in Gleichniſſen zu äußern, und fo 
trug er auch viele Lehrſaͤtze des Krieges auf biefe Art vor. 

Ueber die Ausbildung und innere Ordnung bed Deeres ſprach er fich 
oft mit edlem Eifer aus. Bewandert in jeber Waffe, war er bemüht, 
in's Werk zu fegen, was die Verhältniffe zuliegen, und das Öfterreichifche 
Deer wird ihm vielleicht für Siege in künftigen Fahren noch Dank ſchuldig 
fein. Er hing mit warmer Liebe an demſelben. Als er im Jahre 1817 
dem Tode fo nahe war, daß man jede Stunde für die legte hielt, leitete 
: ee noch mit halbgebrochener Stimme die Erleichterung ein, welche bie Off: 
ziere in jener ſchweren Zeit durch die Bewilligung des Brotes erhielten. 
Das Heer zu verlaffen, war auf dem Krankenbette feine wehmüthigfte Klage. 
Sie begleitete ihn bis zum Verſcheiden. Er war dem Tode ruhig entgegen 
gefchritten, wie er ihn furchtlos im Donner der Schlacht und bei manchen 
andern Gelegenheiten erwartet hatte. Im Jahre 1817 zweifelte er nicht 
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an deſſen Nähe. „Ic habe mein Leben bamit zugebracht,“ — fagte er 
damald — „dem Tode feft in's Geſicht zu fehen. Er iſt mir in vielerlei 
Geſtalten begegnet, und ich bin jederzeit beftanden. est erfcheint er mir 
wieder in einer unangenehmen Geſtalt und grinzt mich an. Sch fehe ihm, 
wie immer, fteif in’s Angeficht, und werde mit Gottes Gnade wie immer 
beftehen.“ 

Schwarzenberg mar von Geftalt groß, in feinem Mannesalter 
beleibt, doc; gewandt und fehnell in feinen Bewegungen. Der Gefammt: 
eindruck feines Aeußeren verfprach viel, ohne die Erwartung nad Mehrerem 
aufzuheben. Die Haltung zeigte von Würde und Reinheit. Das ſchwarze 
Auge ſtrahlte von Geift und Kraft und unnennbarer Milde, die auch über 
alle Theile feines Geſichts ausgegoffen war und am meiften am Munde 
ſich wieber fand. Stolz und Demuth vermählten fi) in feinen Zügen 
und breiteten hohen Adel darüber aus. Sein Körper war aͤußerſt empfind: 
lid), beinahe von krankhafter Meizbarkeit feit frühefter Jugend. Im 
Anzuge liebte er Geſchmack, und die geringſte Vernachläffigung war ihm 
unerträglich). 

Bon allen Bildniffen des Feldmarſchalls ift faft eines ähnlich. Große 
und Pleine Meifter haben vergeblich verfucht, feine Züge aufzufaffen und 
treu wieder zu geben. Gerard und Iſabey haben unmilltürlich einen Fran⸗ 
zofen aus ihm gemacht; Lawrence einen Engländer ; aber Jedem ift feine 
Eigenthümlichkeit entwifcht. Daß fein wahres Bild uns bleiben werbe, 
das ift der Glaube, in dem bdiefe biographifchen Gedenkblaͤtter begannen 
und in dem fie fchließen. — 

(Als Quellen wurden benupt: Zumeift die Denkwürdigkeiten aus dem Reben 
des Feldmarfchalls Schwarzenberg von Profefh. — Berner die öfterr. 
militair, Zeitſchrift. — Plotho's Krieg I. Bd. — Das öfter. Militair- 
Ieriton — Sommers Völkerſchlacht bei Leipzig. — Schels DOpera- 


tionen ber Verbündeten, — Thielen Uebergang über den Rhein, und 
dergleihen mehr.) 
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Friedrich Freiherr von Biandji, 


Daca di Casalanza, K. 8. Feldmarfchalllieutenant, wirklicher Geheimers Rath und 

Hoffriegeratb, Großkreuz des öfterreichifch kaiſerlichen Ordens der eifernen Krone, 

Commandeur des militatrifhen Marienz Therefien:, und Großkreuz vieler aus 

wärtiger boher Orden, Inhaber des K. K. Infanterie: Regimentes Rr. 63 
(nun Rr. 55). 


Friedrich Freiherr von Bianchi, einer der genialften und umſich⸗ 
tigſten Generale der neueren Zeit, deſſen Zhätigkeit für das Wohl des 
Vaterlandes, für das Beſte der Armee nur zu früh aufgehoͤrt hat, — iſt 
in Wien am 2. Zebruar 1768 geboren. Sein Vater, aus Como in ber 
Lombardei ausgewandert, war Profefjor der Phyſik in Wien, mo er die 
fürfttich Kiechtenftein’fche Gallerie eingerichtet, fich durch feine Barometer 
berühmt gemacht bat und duch die Kaiſerin Maria Therefia in den 
Adelftand erhoben wurde. Derfelbe verlieh Wien, und lebte dann bie 
zu feinem Zode in Paris. In Wien ließ er den Sohn Friedrich, nebft 
feiner Gemahlin und drei Zöchtern zurüd. Friedrich mar anfangs für 
den Gewerbftand beftimmt ; feine Luft zum Militair und ein befreundeter 
Offizier beftimmten jedoch den Vormund, die wenigen hundert Gulden Ver: 
mögen für beffen Erziehung in der ngenicur= Akademie zu verwenden. 
Mährend bes erften Jahres wollte dem lebhaften Knaben das Lernen nicht 
behagen, und er litt die fürchterlichften Qualen, als er bei der Prüfung 
nicht beftand und beinahe das Jahr wiederholen mußte. Mit dem 
ungeheuerften Fleiße legte er fih nun auf die Studien, und in allen 
nächfifolgenden Sahren war er bei den Prüfungen einer der eriten. — Der 
Krieg gegen die Zürken forderte eine Vermehrung an ngenteuroffizieren, 
und im October 1787 wurden auch aus den jüngeren Claffen der Akademie 
die beſten Zöglinge als Lieutenants ausgemuftert. Diefes Loos traf aud 
den jungen Bianchi, und er mußte fogleich zur Armee nad) Syrmien, und 
war bei dem am 21. September 1788 angeordneten erften Sturme auf 
Novi einer von denen, welche ſich aus freiem Antriebe dazu anboten ; fo 
wie er fich auch bei dem am 3. October erfolgten .Sturme auf die Breſch⸗ 
fronte dergeftatt durch Muth und Entfchloffenheit bemerkbar machte, daß 
er in der Relation unter den befonderd Ausgezeichneten: genannt unb in’ 
Folge deſſen von Sr. Mujeftät zum Oberlieutenant befördert mwurbe. In 
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dem darauf folgenden Jahre war Bianchi bei dem Sturme auf Berbir, 
und 1790 wirb er unter denen genannt, welche fi nad) dem Zcugniffe ' 
des Keldzeugmeiftere Baron de Wins bri den Unternehmungen auf Get: 
tin, vom 11. bis 20. Juli, „durdy nutzbare Verwendung, befondern Eifer 
und ausgezeichnetes Wohlverhalten hervorgethan haben.“ In dem Feld: 
zuge 1992 war derfelbe, bei dem Corps des Prinzen von Hohenlohe einge: » 
theilt, bei der Belagerung von Landau, und hierauf bei jener von Thion 
ville, welche jebody am 15. October aufgehoben wurde; im darauf folgenden 
Jahre bei jener von Valenciennes, melde dem Herzoge von Bor in 
Verbindung mit dem Feldzeugmeifter Ferraris übertragen war. Am 
13. Juni wurden die Laufgräben eröffnet, und am 28. Juli waren die 
Baiferlichen Truppen, nach einer biutigen Erftürmung des Hornwerkes, Mei: 
fter des Platzes. Am 27. October warb Bianchi zum Gapitainlieutenant 
im Corps befördert, zeichnete fi) am 30. April 1794 bei dem Sturme 
auf Landrecy, fo wie bei der Befchiegung von Charleroy und mehreren in 
der Gegend ftattgehabten Ereigniffen aus, bei welcher Gelegenheit er auch 
verwundet wurde. Im Sabre 1795 nahm Bianchi thätigen Antheil an 
der Belagerung von Mannheim, mar hierauf, zum Generalquartiermeifter: 
ftabe überfegt, im Sahre 1796 im SHauptquartiere bed Feldmarfchalls 
MWurmfer und zeichnete fich nicht nur bei Salo am Garda⸗See, wo er 
verwundet murde und zwei Pferde unter dem Kribe verlor, fondern auch 
am 2. November bei der Einnahme von Cadine und Terlago aus, und 
nahm mit dem ÖOberlieutenant Doͤller von ben Stabsbragonern bei Trient 
3 Offiziere und 52 Mann gefangen. Im Jahre 1797 nahm derfelbe bei 
dem Corps des Feldzeugmeifterd Baron Alvinzi an allen jenen Gefechten 
Theil, welche in den erften Monaten diefes Jahres ftatt hatten; namentlich 
aber am 15. bei Rivoli, wo er an der Spige der erften Golonne in Gefan- 
genfchaft gerieth, jedoch bald wieder auf freien Fuß gefest, im Monat März 
fhon wieder in der Schlaht am Tagliamento unter dem großen Erzherzoge 
Carl mitwirken konnte. — Inzwiſchen war der Ruf von Bianchi's 
Faͤhigkeiten und Leiftungen bis zum Kaiſer gebrungen, welcher ihm bie 
höchft ehrenvolle Beftimmung anwies, den jungen Erzherzog Ferdinand 
d’Efte während der Keldzüge zu begleiten, und es wurde berfelbe am 
3. Februar 1799 zum Major im Corps ernannt. Hier erwarb ſich 
Bianchi, meiftens bei den Vortruppen wirkend, entfcheidendes Verdienſt, 
und wurde feiner erfolgreichen Thätigkett wegen, namentlich bei Um im 


— ⸗ 








— 
’ 1032 Fünfte Periode. 


Sabre 1800 am 7. März, zum Oberfilieutenant, und am 1. Juni zum 
zweiten Oberften bei bem Jufanterieregimente Erzherzog Ferdinand Nr.2, 
am 7. März jedoch zum Regimentdcommandanten bei Baron Vukaſſovich 
Nr. 48 ernannt, und im Jahre 1804 mit dem Regimente nach Cattaro 
beordert, um einen von den Montenegrinern unterjtügten Aufftand der 
Albanefen zu unterdrüden. Im Jahre 1805 al6 Generaladjutant zu dem 
bei der Armee in Deutſchland commandirenden Generale Erzherzog Fer: 
dinand berufen, war die Rettung des Erzherzogs nebft einem Theile des 
Gorps in diefem unglüdlichen Feldzuge nur der umfichtigen Entfchloffenheit 
des Oberften Bianchi zu danken. Nach Beendigung des Feldzuges Über: 
nahm Bianchi wieder am 12. Februar 1806 das Regiments: Commando 
von Baron Vukaſſovich Infanterie, bi8 er, am 1. Januar 180% zum 
Generalmajor befördert, ald Brigadier nad) Bartfeld kam. Bei um Be: 
ginne des Feldzuges von 1809 gegen Frankreich erhielt Bianchi eine 
Brigade bei dem 9. Armeecorps unter dem Erzherzoge Ludwig, zeichnete 
fi) in dem Gefechte bei Kirchdorf am 20. April aus, ward bei Biburg in 
einer für feine Truppen ausgebehnten Stelfung um 9 Uhr früh angegriffen, 
zog fi auf den Felbmarfchalllieutenant Prinzen Reuß, welcher eine vortheil⸗ 
hafte Stellung auf den Hoͤhen vor Kirchdorf inne hatte, und wo ſich die 
nun vereinigten Truppen bis 5 Uhr Abends mit unerſchuͤtterlicher Tapfer⸗ 
keit ſchlugen und die Stellung, welche bereits von allen Seiten umgangen 
war, auf das Hartnaͤckigſte vertheidigten. In dem Treffen von Neumarkt, 
bei der erſten Colonne unter Feldmarſchalllieutenant Fuͤrſt Reuß eingetheilt, 
hatte ſich Generalmajor Bianchi neue Lorbeern geſammelt und ward in 
der Relation unter den Ausgezeichneten des Tages genannt. Am zweiten 
Tage der Schlacht von Aspern erhielt Bianchi den Auftrag, feine 
Brigade in zwei Treffen ftehen zu laſſen und den Befehl Über die in dem 
Dorfe Aspern nicht zweckmaͤßig zur DVertheidigung aufgeftellten Truppen zu 
übernehmen. Derfelbe war ſonach den ganzen Tag in dem benannten 
Dorfe, — nahm den thätigften Antheil an allen daſelbſt vorgefallenen 
Ereigniffen, und wurde aud in der Relation unter ben Ausgezeichneten 
genannt. Hierauf zur Wertheidigung des Brüdenkopfes von Prefburg 
entfendet, hatte Bianchi ſich diefes Auftrage® am 4. und 5. Juli gegen 
einen überlegenen Feind mit fo entfcheidender Hartnädigkeit und mit fo 
großer Umficht entlediget, daß er hierfür das Ritterkreuz des Maria: 
Therefien- Ordens als eine verdiente Anerkennung feines Wirkens 
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erhielt. Am 21. Auguft zum Feldmarfchalllieutenant befördert, ward 
Bianchi nad dem Frieden zum General: Infpector in Ungarn, und 1811 
zum Inhaber des Infanterieregiments Nr. 63 ernannt, und erhielt in dem 
1812 ausgebrodyenen Kriege zroffchen Srankreih und Rußland den Befehl 
über die erfte Infanterie: Divifion bei dem Auxiliarcorps unter dem General 
der Savallerie Fuͤrſten Carl Schwarzenberg. Hier war dem umfichtigen 
und tapferen Seldmarfchalllieutenant nur wenig Gelegenheit zur Auszeich⸗ 
nung geboten; nad der Erkrankung des Keldmarfchalllieutenants Baron 
Frimont mar bderfelbe mit dee Vollziehung der Räumung von Krakau 
beauftragt. In dem darauf folgenden Seldzuge befehligte Bianchi eine 
Divifion unter den Befehlen des Generals der Cavallerie Erbprinzen 
von Heffen-Homburg, und zeichnete fi in den Schlachten von Dres: 
den und Kulm auf das Vortheilhaftefte aus. Feldmarſchall Kürft Schwar⸗ 
zenberg fagt in feiner Relation: „Der Zeldmarfchalllieutenant Bianchi 
bat ſich am 26. auf eine feines Ruhmes würdige Art benommen, und auch 
am 30. hoͤchſt wichtige Dienfte geleiftet.* Auch in der breitägigen Schlacht 
von Leipzig hatte fih Bianchi durch hervorteuchtende Zapferkeit, durch 
Muge Führung und feinen militatrifchen Ueberblid ausgezeichnet, und erfcheint 
unter Denen genannt, welche fi) „duch ihe umfichtevolles Benehmen, 
durch ihre unermübdete Thatigkeit und ausgezeichnete Zapferkeit in diefer 
Schlacht vorzügliche Anſpruͤche auf die Dankbarkeit des Vaterlandes erwor- 
ben haben“ — Der Raifer Kranz I. hatte dem tapfern Golonnenführer 
Bianchi, in Anerkennung feiner Verdienfte auf dem Schlachtfelde, das 
Comman deurkreuz des Maria=Therefien- Ordens, der Kaifer von Ruf: 
Ind den St. Annenorden 1. Claſſe zu verleihen geruht. — Biandi 
führte fodann ben rechten Fluͤgel der im mittägigen Frankreich fich bildenden 
8. K. Südarmer, hatte am 3. März 1814 Beaune erreicht, nachdem 
Generalmajor Scheither bereits am 27. Februar nad) Chalons an ber 
Saone vorgerüdt war, feste fih am 10. in den Befig von Macon, 
erwarb fich neue Zorbeern in dem Xreffen von yon, und wurde vom 
General der Savallerie Erbprinzen von Heffen: Homburg unter Denen 
genannt, welche er ihres ausgezeichneten Betragens wegen anempfiehlt. Nach 
dem Einzuge der Alliirten in Paris, ward Bianchi zum Hofkriegsrathe 
ernannt, nachdem er auch durch die Verleihung des Großkreuzes des koͤnig⸗ 
lich fardinifchen St. Mauritius: und Lazarus: Ordens ausgezeichnet worden 
war. — Nachdem Napoleon die ihm zum Aufenthalte angemwiefene Infel 





1084 Fünfte Periode, 


Elba verlaffen hatte, erhielt Bianchi, welcher fich gerade damals, ohne 
noch zu diefer Armee zu gehören, auf einer Dienftreife in Bologna befand, 
das Commando Über die Öfterreichifchen Truppen in den Marken, und in 
der Folge den Oberbefehl über die aus 43 Bataillonen. und 25 Escadronen 
beftehenden öfterreichifchen Streitkräfte am rechten Ufer des Po, genannt 
„die Armee von Neapel.“ Er rüdte am 13. April an den Pannaro, am 15. 
bis La Moggia vor, und traf am 16. in Bologna ein. Diefer Feldzug 
gehört unter die ruhmwuͤrdigſten Creigniffe der neuern Zeit, nicht nur 
merkwürdig durch feine ſchnelle Beendigung und die Art feiner Führung, 
fondern auch durch den entfcheidenden Erfolg. Um dem Könige von Neapel, 
welcher ſich mit feinem ganzen Heere auf der Straße über Imola zuruͤckzog, 
einen Vorfprung abzugeminnen und ihn dadurd zum Stehen und Schlagen 
zu zwingen, erhielt Kelbmarfchalllieutenant Bianchi vom General der Caval⸗ 
ferie Baron Frimont den Befehl, in Eilmärfchen Über Florenz und Per: 
rugia nach Foligno zu ruͤcken und die über die Apenninen gegen Fanno 
und Loretto führenden Engmwege zu gewinnen. Bereits am 17. hatten die 
Bewegungen begonnen, am 28. traf Bianchi mit der Colonne zu Foligno 
ein, am 29. ging die gefammte Vorhut unter Feldmarfchalllieutenant Baron 
Mohr über die Apenninen, am 1. Mai traf Bianchi mit feiner Haupt: 
macht in Tolentino ein und ließ diefe Stadt in Wertheidigungsfland fegen. 
Hier lieferte Bianchi dem Könige von Neapel jene entfcheibende 
zweitägige Schlacht von Zolentino. Murat erlitt eine vollftändige 
Niederlage; derfelben folgten zwar nun noch eine Reihe glänzender Gefechte, 
allein die Zrümmer von Murat's aufgelöftem Heere verließen ihn end- 
lich, und als ein Klüchtling mußte er Schuß in der Fremde fuchen; er, der 
noch kurz zuvor die Hoffnung nährte, ganz Italien unter feinem Scepter 
zu vereinigen. Die Folge diefer glänzenden Siege Bianchi's war die 
MWiederherftellung des rechtmäßigen Thrones von Neapel. Bianchi hatte 
unter dem 15. Mai von Sulmona aus eine Proclamation erlaffen, worin 
allgemeine Amneftie ohne Ausnahme und Befchränkung, die Aufrechthaltung 
des Verkaufes ber Staatsgüter, fo wie der Mechte des alten und neuen 
Adels und die Rückehr der alten Dynaſtie ausgefprochen war. „Jede 
Militairperſon,“ heißt es in derſelben, „die aus beiden Sizilien gebürfig 
ift und dem Könige Ferdinand IV. den Eid der Treue ſchwoͤrt, behält ihren 
Rang und Schalt. Diefe Verficherungen follen dazu dienen, die Intereſſen 
Aller zu vereinigen und mit dem rechtmäßigen Könige auch ben Frieden in 
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das Königreich zuruͤckzufuͤhren; fie müffen von allen Claſſen der Nation 
mit der größten Theilnahme und Erkenntlichkeit aufgenommen werben.“ 
In der Conferenz zu Cafalanza am 19. Mai erflärte Bianchi dem neapos 
litaniſchen Minifter: „daß cr fich auf feine diplomatifchen Verhandlungen 
einlaſſe; daß er den Feldzug als beendet betrachte, und nur die Zeit zum 
Schlagen einer Bruͤcke über den Volturno bedürfe, um bie Hauptſtadt zu 
erobern, und das beftimmt und allgemein ausgefprochene Verlangen des 
neapolitanifchen Volkes nach feinem angeftammten Regentenhaufe zu erfül- 
len.“ In der Nacht vom 19. auf den 20. ließ Bianchi den Volturno 
überfchreiten, und ſchloß am 20. mit den neapolitanifchen Gefandten 
Garascofa und Eoletta die Militair-Convention zu Cafalanza, 
turch welche die Rückkehr des alten Regentenhaufed als eine ſich von felbft 
verftchende Sache ausgefprochen wurde, rüdte am 21. mit 20,000 Dann 
öfterreichifcher Zruppen in Capua ein und unterdrüdte den bafelbft ausge: 
brochenen Aufftand. Er fendete hierauf flarke Abtheitungen in die neapo: 
kitanifchen Provinzen, und zog am 22. Mittags mit dem Prinzen Leopold 
und dem englifchen Geſandten Lord Burgherfh an der Spise feiner Trup⸗ 
pen in Neapel ein. Ganz Neapel war in Bewegung, bie Strafen, 
Dächer und Senfter waren mit Menfchen gefüllt, welche die Truppen mit aller 
Leidenfchaftlichfeit des füdlichen Himmels bemilllommneten und ihren Jubel 
und Entzüden auf dieſe Art an den Tag legten. Hierauf bevollmächtigte 
Bianchi den Feldmarfchalllieutenant Grafen Neipperg, mit ber, Gattin 
Murat's, der Schwefter Napoleon’s, zu unterhandeln, in Folge deſſen ſich 
diefelbe mit ihren Kindern in ben Schutz des Kaiſers von Oeſterreich begab 
und nad) wenigen Tagen auf dem englifchen Linienfhiffe Xremedour unter 
Obhut des Öfterreichifchen Majors von Sunftenau die Fahrt nad) Trieft 
antrat. König Ferdinand IV. traf am 2. Juni auf der Rhede von 
Bajd ein und begab fih am 7. nah Portici, von wo er am 17. 
feinen feierlichen Einzug in die Hauprftadt hielt. Feldmarſchalllieutenant 
Bianchi, nachdem er das fo fehnell und ruhmvoll eroberte Königreich dem 
rechtmäßigen Beherrſcher übergeben hatte, verließ am 18. Neapel, um 
ſich zur Armee nad) Suͤdfrankreich zu begeben. Der größte Theil des Hee⸗ 
res, das unter feiner einfichtsvollen Führung ſich unfterbliche Lorbeern 
errungen, hatte die gleiche Beftimmung, und folgte demfelben theils zu 
Waſſer, theil6 zu Lande. Im’ Königreiche Neapel blieben unter Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant Mohr nur 14,000 Dann zurüd. — Feldmarſchalllieutenant 








1036 Fünfte Periode, 


Bianchi, welcher vom Könige Zerdinand IV. in Anerkennung feiner 
Verdienfte zum Duca di Casalanza erhoben wurde, erhielt von demfelben 
auch das Großkreuz bes ficilianifhen St. Kerdinand » Verbienftordens, dann 
den öfterreichifchen Orden der eifernen Krone 1. Glaffe, fo wie den kaiſerlich 
ruffifchen St. Alexander⸗Newsky-Orden 1., und den Militair: St. George- 
orden 3. Glaffe, und murde in bemfelten Zahre zum K. K. wirklichen 
Geheimen: Rathe ernannt. 1817 follte Bianchi die gegen Bayern 
beftimmte Armee commandiren, und bekleidete fpäter die Stelle eines Hof: 
kriegsrathes, bis ihn eine mehrjährig anhaltende Krankheit und anbere 
Umftände veranlaßten, um feine Verſetzung in den Rubeftand anzufuchen, 
weiche dem verdienftoollen Weteranen aud am 16. Maͤrz 1824 bewilligt 
wurde. Auf feinem zu Mogliano unweit Treviſo erkauften Lanbdfige 
lebt er ſeitdem in Ländlicher Zuruͤckgezogenheit, und wurde nur im Jahre 1830 
bei den damaligen Priegerifchen Ausgfichten, zu einem Armeecommanbdo 
beftimmt, wozu es aber nicht fam. — Die Revolution 1848 fand ihn auf 
feinem Zandfige ruhig und unbeforgt. Da man aber in ihm einen Anhänger 
Oeſterreich's fuͤrchtete, wurde er durch die proviforifche Regierung ploͤtzlich 
gefangen genommen und unter der unanſtaͤndigſten Behandlung durch volle 
zwei Donate zu Treviſo in Arreft gehalten, bis die Einnahme Trevifo’s 
durch Feldmarſchalllieutenant Welden am 14. Juni ihm die, Freiheit 
zurüdgab. Biandhi erfreut ſich in feinen vorgeruͤckten Jahren einer bewun⸗ 
berungsmürdigen Friſche des Geiſtes und des Vollbeſitzes feiner Eörperlichen 
Kräfte, welche bem greifen Helden, dem ehrwuͤrdigen Veteranen alter Kämpfe 
und alten Ruhmes, noch eine lange Lebensdauer verfprechen. Aus feiner 
im Jahre 1808 gefchloffenen Ehe mit Fräulein Friederile Liebetrau 
von Mairdorf (geftorben 1838) leben zwei Söhne: Ferdinand und 
Friedrich. Der erftere, am 18. October 1810 zu Pefth geboren, betrat 
feine militairifche Laufbahn 1824 als Unterlieutenant bei Erzherzog Franz 
Kuiraffiere, und ward am 1. April 1848 als Oberftlieutenant von König 
Bayern Dragoner auf fein eigenes Anfuchen penfionitt; — ber zweite, 
Briedrich Freiherr von Biandhi, K. K. Keldmarfchalllieutenant, Ritter 
des militatrifchen Marien-Thereſien⸗ und des öfterreichifchen Leopold: 
Drdens, forwie des Militair-Verdienſtkreuzes, derzeit Divifionair beim 
11. Armeecorps, ift 1812 zu Preßburg geboren, bildete ſich frühzeitig durch 
Reifen nach Deutfchland, England, Frankreich und Stalien, und trat 18239 
ale Unterlieutenant in das Infanterieregiment Wimpffen Nr. 13. Im 
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Jahre 1880 ale Oberlientenant bei dem Infanterieregimente Märiäffn 
Ar. 87 in Lemberg, gelang es ihm, durch Zerftreuung eines aus Anlaß 
| der Cholera entflandenen Judenkrawalls, bie Zufriedenheit de8 Comman⸗ 
direnden zu erwerben, und er war fodann bei dem Obfervationscorps, welches 
damals gegen den bei Zbarask nad) Galizien einbrechenden polnifchen Inſur⸗ 
gentenführer Dwernicky aufgeflellt wurde. Wir finden ihn hierauf von 
1831 bis 1841 als Hauptmann bei dem Infanterieregimente Kaiſer Alexander 
Nr.2; von 1841 bis 1843 als Major bei dem Infanterieregimente Kinsky 
Nr. 47; von 1848 bis 1846 al Oberftlieutenant, und von 1846 bis 1849 
ale Dberft und Regimentscommandant bafelbfl. Das Regiment, bei dem 
2. Armeecorp& unter Feldmarfchalllieutenant d’Afpre eingetheilt und in 
Venedig in Sarnifon, murde, nach dem Ausbruche ber dortigen Revolution 
1848, nad) Trieſt überfchifft, rüdte hierauf mit dem Corps des Feldzeug: 
meifterd Nugent wieder zur Armee nad) Italien, nahm, obgleich zur Brigade 
Kerpen gehörig, ausdruͤcklich Antheil an dem Angriffe auf Sona, und ſchlug 
ſich unter feinem Oberften mit unbefchreiblihem Muthe bei Cuſtozza, eben 
fo bei Volta, wo er tiber 100 Sefangene machte. Als am andern Mor: 
gen ber Kampf fich erneuerte, erhielt Bianchi, den der Feldmarſchall⸗ 
fieutenant d’Afpre in ber Relation über das Gefecht bei Volta unter 
den Außgezeichneten genannt hatte, den Befehl Uber den rechten Klügel über: 
tragen. Der Feind murde geworfen und bis unter die Mauern Mailand’s 
verfolgt. Bianchi wurde für fein ausgezeichnetes Benehmen während dieſes 
Feldzuges mit dem Ritterkreuze des öfterreichifchen Leopoldordens gefchmüdt. 
In dem italienifchen Feldzuge 1840 befehligte Bianchi eine Brigade bei 
dem 2. Armeecorpe In der Divifion des Feldmarfchalllieutenants Schaff⸗ 
gotfche, und focht tapfer bei Novara. Als während dieſer Schlacht das 
Gefecht bei dem Dorfe Olengo ſchwankte und bie dortige Stellung in Gefahr 
war, noch vor Ankunft des dritten Armeecorps verloren zu: gehen, brachte 
Biandi, mit Hilfe der eigenen Adjutanten und bes Hauptmanns Frubin, 
die Weichenden zum Stehen, fammelte unter dem feindlichen Feuer auf 
offener Wiefe einige hundert Mann um eine Fahne, drang nun neuerdings 
durch das Dorf, meldyes die Piemontefen verließen, rüdte, um bie linke 
Flanke des Gegners zu umfaflen, trog des heftigen feindlichen Geſchuͤtzfeuers 
von der Höhe herab, fortwährend in ber Ebene vor, und warf den Feind 
bis nach Forfade, welche Stellung dann durch nachrüdende Unterflügungen 
ebenfalls genommen wurde. Dem Oberften Bianchi gebührte das Verdienſt, 
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das bereits zmeifelhaft geworbene Gefecht auf jenem wichtigen Punkte her 
geftellt und hierdurch den Weg zum weiteren Siege angebahnt zu haben. 
Er erhielt für diefe tapfere That das Ritterkreuz des Maria⸗Thereſien— 
Drdens. — Als Feldzeugmeiftee Welden im April 1849 dad Obercom⸗ 
mando der Armee in Ungarn übernahm, verlangte berfelbe mehrere höhere 
Offiziere aus Stalien. Obwohl Bianchi noch nicht der rangsältefte Oberſt 
war, fo wurde doch auch er nach Ungarn berufen, zum Generalmajor beför- 
dert, und erhielt eine Brigade, welche damals auf Vorpoften am rechten 
Donauufer bei Kroatifh-Rümmling fand. Bei Raab am 28. Juni nahm 
feine Brigade die Rabnigbrüde von Abda (Bruͤckel), wendete fidy Links, 
drang durch die Vorftadt Szigeth in Raab ein, und verfolgte hierauf bei- 
nabe allein den Feind bis Szent-IJvan. Die Brigade hatte immer de 
Avantgarde des Schlid’fchen Corps, und lieferte dem Feinde am 30. Juni 
das erfte Vorpoftengefecht bei Ach. Am 2. Juli rüdte die Brigade auf 
der Chauffee gegen Comorn vor, und unterflügte die Brigade Reiſchach. 
Es gelang ihr auch, dabei mitzuwirken, um den Feind aus dem bereits 
genommenen Acſer Walde wieder hinauszuwerfen. Am 11. Juli, in der 
Schlacht bei Comorn, war die Brigade ebenfalls im Acfer Walde, und 
hatte einen fehr bedeutenden Verluſt, hielt aber feſt. Als Zeldzeugmeifter 
Haynau nah Szegedin hinabrüdte, blieb Bianchi's Brigade allein bei 
Szolnok ſtehen, um die Theiß zu beobachten und Peſth vor einer Wieder: 
holung des ungarifchen Manoͤvres zu ſchuͤtzen. Hiermit endete Biandi’s 
Eriegerifche Laufbahn in Ungarn, für welche er mit dem Mititaie-Berdienft: 
Ereuze und dem Eaiferlich ruffifchen St. Stanislaus-Drden 1. Claſſe ausge: 


zeichnet wurde. 
Oeſterr. Milit.-2eriton Bb. 11.) 


- Johann Graf von Frimont, 
Zürft von Antrodocco, K. K. General der Gavallerie, Geheimer-Ratb und 
Softriegsrath3- Präfident, Großfreuz des üfterreichifchen LXeopoldss, und des eifermen 
Kronen= Ordens, Commandeur des militairifchen Marien- Therefiens, und Großkreuz 
vieler auswärtiger hoher Orden, Inhaber des K. K. Hufaren- Regimentes Nr. 9 
(nun Zeldmarfchalllieutenant Fürſt Franz Liechtenftein) 


Johann Maria Graf von Frimont, Fürft von Antrodocco, 
einer ber würbigften Veteranen des oͤſterreichiſchen Kaiferheeres, ber füch durch 
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eigened Verdienſt vom gemeinen Krieger bis zu den höchften mili- 
tairifchen Würden emporgefchwungen, war am 3. Januar 1759 zu Sinftringen 
in DeutfchsLothringen geboren, und ſtammte aus einem angefehenen 
abeligen Geſchlechte biefes Landes. Sein Bater, Dominique be Sri: 
gront, verließ als Major im Regimente Rougrave die Pöniglid fran⸗ 
söfifhen Kriegsdienfte, und ftarb 1766 als Gouverneur der Intendanz 
zu Sinfteingen. Zum Soldatenftande beftimmt, wurde Srimont in das 
Collegium Pont a Mouffon gegeben, mo er feine erfte militairiſche Erziehung 
erhielt. Am 7. April 1776 trat Frimont als Gemeiner bei dem 
Huſarenregimente Wurmfer Nr. 8 ein, und rüdte das nächfte Jahr zum 
Corporal vor. Schon im bayerfchen Exbfolgefriege 1778 gab er die erften 
Proben feiner Ealtblütigen Zapferkeit, die ihn in fpäterer Zeit fo fehr aus⸗ 
zeichnete, und avancirte am 1. April jenes Jahre zum Unterlieutenant. 
Beim Ausbruche der Scheldeftreitigkeiten 1784 wurde Frimont nach den 
Niederlanden verlegt, wo er die Zeit des fonft einförmigen Garniſonslebens 
dee Erlernung feiner Berufspflichten und der Ausbildung zu einer höheren 
Beſtimmung widmete. Am 1. Januar 1787 zum Oberlieutenant und im 
April 1789, in Anbetracht feiner im Kampfe gegen die Tuͤrken 1788 
beriefenen Kühnheit und Zapferkeit, zum zweiten Rittmeifter befördert, 
that er fich vorzüglich tim Gefechte bei Gosne am 6. Auguft 1790, bei der 
Einnahme von Ramur am 26. März 1793, vor Maubeuge im April diefes. 
Sahres, bei Meuchateau am 16. April 1794, in der Schlacht von Fleurus 
am 16. und in der Schlacht von Jemappes am 26. Juni dieſes Jahres 
durch feine Entfchloffenheit und Gewandtheit hervor, fo daß fein Name in 
vielen Relationen auf das Rühmlichfte genannt und er am 1. November 
zum 1. Rittmeiſter befördert wurde. Zu Anfange des Jahres 1795 befand 
ſich Srimont. unter Clerfayt's Befehlen zu Mainz, Pihegru 
gegenüber, und fpäter am Oberrhein. In dem glänzenden Treffen bei 
Mannheim am 18. October hatte Frimont an diefer ruhmvollen Waf⸗ 
fenthat großen perfönlichen Antheil. Am 1. März 1796 wurde er zum 
Major bei den croatifch-ftavonifchen Grenz: Hufaren ernannt, am 11. Mai 
erhielt er dad Ritterkreuz des Marias Therefien-Drdens. Schnell 
avancierte er am 1. Januar 1797 zum erften Major, am 29. April zum 
Oberſtlieutenant, ein Jahr aber. darnach zum Oberften und Commandanten 
des neu errichteten Jaͤgerregiments zu Pferd, Buffy. Im Feldzuge 1798 
befand fih Frimont an der Spige feines neu errichteten Regimentes in 
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Italien. Die im ſuͤdlichen Italien ausgebrochenen Unruhen hatten gerade 
den hoͤchſten Grad erreicht, als Frimont als Commandant nad) Florenz 
kam, wo es ſeinen zweckmaͤßigen und energiſchen Anordnungen gelang, 
ſchnell Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Im September hierauf 
wurde er zur Hauptarmee zuruͤckberufen, und nun nahm er an ben meiſteg 
Gefechten den thätigften Antheil. Kühn und entfchloffen zeigte fih Fri⸗ 
mont 1800 im Kriege gegen die Sranzofen unter Maſſena, wo er wäh: 
rend der Dauer der Einſchließung Genua's als Brigadier bei der Divlſion 
des Prinzen Hohenzolleen war. Hier bewährte er feine oft erprobten Eigen- 
ſchaften als ein fchlauer und unternehmender Vorpoftencommandant. Am 
4. Juni fiel Genua, vor deffen Mauern ſich Frimont mit Ruhm bebedit 
hatte. Am 14. Juni deffelden Jahres kam es bei Marengo zur mt: 
fcheidenden Schlacht, wobei Frim ont einen glänzenden Reiterangriff 
ausführt. Beim Wiederausbruche der Feindfeligkeiten in Italien am 
24. November diefes Jahres zeichnete er fid) in der blutigen Schlacht an 
den Ufern des Mincio gegen den franzöfifchen Obergeneral Brune auf das 
Ruͤhmlichſte aus, und ward am 9. Januar 1801 zum Generalmajor beför- 
dert. Nach dem Lüneviller Frieden als Brigadier in Debreczin angeſtellt, 
blieb er dort bi6 zum Jahre 1805, und wurde dann nach Stalien berufen. In 
der Schlacht bei Caldiero erwähnte der Erzherzog Carl Srimont”’8& per- 
föntiche Tapferkeit und fein ruhmvolles. Beifpiel. Während ber darauf 
erfolgten Eurzen Waffenruhe war Frimont als Brigadier theils in Güns, 
theils in Oedenburg, theils in Fuͤnfkirchen angeftellt. Am 9. Mai 1806 
murde er megen feiner Auszeichnung im vorigen Feldzuge zum Inhaber des 
Hufarenregimentes Nr. 9 ernannt, und am 25. Mai dieſes Jahres in ben 
öfterreichifchen Sreiherrenftand erhoben. Im Feldzuge 1808 am 13. Febr. 
zum $eldmarfchalllieutenant befördert, befand fih Frimont abermals bei 
dee Armee in Stalien, und that fich befonders am 16. April bei Fontana: 
Fredda ehrenvoll hervor. — Kaiſer Kranz verlieh Ihm am 8. Mat das 
Commandeurkreuz des Maria⸗Thereſien-Ordens. Als Napoleon 1812 
den kuͤhnen Zug nach Rußland unternahm, mußte, den geſchloſſenen Ber: 
trägen zu Folge, auch Defterreich unter Schwarzenberg’ Befehl ein 
Hilfscorps beiftellen, wobei Frimont eine die Referve bildende Cavallerie⸗ 
divifion befehligte, und ſich in dieſem ſchweren und mit ungeheueren Ent: 
behrungen verbundenen Feldzuge, beſonders in der Schlacht bei Podubnie 
und im Gefechte von Gnidowa neue Lorbeern fammelte. Der Kaiſer 
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belohnte ihn am 37. Juli mit dem Commandeurkreuze des Leopold⸗Ordens. 

Am 18. October 1818 ward er zum General der Gavallerie befördert, und 

enbielt den Befehl, das Öfterreichifche Corps, welches vereint mit den bayer: 

fhen Truppen unter dem Oberbefehle Wrebe’s nunmehr das 5. Armeecorps 

des großen verbündeten Heeres bildete, zu übernehmen. Am 5. Januar 1814 

drang er gegen Schlettſtadt vor, kam am 26. diefes Donate nad) Clermont, 

und verdiente in der Schlacht bei Brienne einen ſchoͤnen Theil der Ehre 

des Tages. Auf eine glänzende Weife machte er feine militatrifhen Kennt: 

niffe bei einem Reitergefechte bei Arcis am 20. März geltend. Einige 

Tage fpäter nahm er bie Höhen von Flebiller noch Abende um 11 Uhr ein. 

Nach hergefteltem Frieden ward er zum Gouverneur ber Bundesfeſtung 
| Mainz ernannt, wo er bi6 zum Wiederausbruche der Zeindfeligkeiten 1815 
blieb. Napoleon’s Aufbruch von Elba und fein Wicbererfcheinen zwang 
Defterreich, darauf zu denken, einen kraftvollen, energifhen Mann nad) 
Stalten zu fenden, der den Innern und aͤußern Feinden des Landes uner⸗ 
ſchrocken feine Stirn bieten koͤnne. Der Kaifer, dieſe Eigenfchaft an 
Frimont ehrend, berief ihn am 12. März 1815 von Mainz nad) Wien. 
Am 2. April warb er zum Oberbefehlshaber aller in Dalmatien und Ober: 
italien befindlichen oͤſterreichiſchen Streitkräfte ernannt. Murat wurde 
gänzlich gefchlagen. Frimont war nun raſtlos bemüht, das gegen Süb- 
frankreich beftimmte Heer zu organifiren. Das Hauptheer unter feiner per: 
föntichen Leitung follte fo raſch als möglich über den Simplon gehen, dann 
gegen Lyon operiren; allein, um die Feinde glauben zu machen, das Heer 
betvege fi über den Mont:Genis, begab fih Frimont nah Xurin. 
Wirklich tänfchte er dadurch feinen Gegner, den Marfchall Suchet, und 
gewann Zeit, den Marſch feiner Eolonnen über den Simplon zu befhleu: 
nigen. ei der Nachricht von der Schlacht bei Waterloo und dem Unter- 
gange von Napoleon's Heere, ſchlug Sucher einen Waffenftiliftand vor. 
Da aber ber Marfchall in die von Frimont gemachten Worfchläge nicht 
willigte, begannen die Seindfeligkeiten von Meuem, und ſchon am Morgen 
des 2. Zuli gab Frimont Befehl, die Verfchanzungen des Jura bei 
les Rouffes anzugreifen; am 4. Juli ward die VBergfefte l'Ecluſe einge= 
ſchloſfſen. Einerſeits von Frimont, andrerfeits von Bubna in einer Reihe 
einzelner Gefechte gedrängt, in melden von beiden Seiten tapfer gekämpft 
wurde, blieb Suchet Nichts übrig, als ſchneller Rüdyuıg. Am 8. Juli 
ward Grenoble mit Capitulation genommen, und am 16. diefes Monats 
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öffnete Lyon dem Sieger die Thore. In einem Zeitraume von viertehalb 
Monaten hatte die italienifche Armee unter Srimont’s Leitung Murat 
befiegt, twar Über einen ber höchften Berge Europa’s gedrungen, und ihre 
Operationen erſtreckten fi) von der Außerfien Spige Italiens bis Lyon. 
Der Kaifer belohnte Frimont's Dienftleiftungen am 17. Juni 1815 
mit dem Großkreuze bed Leopold: Drdens, nachdem er fehon am 17. Mai 
dieſes Jahres die Geheime⸗Rathswuͤrde erhalten. Hierauf wurde Frimont 
zum Commandanten des oͤſterreichiſchen Decupationscorps 
ernannt; er nahm daher fein Hauptquartier in Colmar, wo er bi6 1818 
blieb. Frankreich's Ruhe erlaubte nun die Auflöfung dieſes Corps; dank: 
bare Erinnerungen der Einwohner begleiteten ihn, als er Elſaß verlieh, fir 
die ftrenge Disciplin, die er bei feinen Truppen handhabte, für die Sorg⸗ 
falt, mit der er die Laften des Landes zu mildern fuchte, die oft von einer 
militairifchen Occupation unzertrennlid, find. Der Kaifer hatte Frimont 
inzwiſchen zum commandirenden General der venetianifchen Provinzen 
ernannt. Am 8. Februar 1819 trat er mit gewohnter Thätigkeit die Ober⸗ 
leitung biefer Stelle an. Beim Ausbruche der neapolitaniſchen Empörung 
wurde ber thätigen und erfahrenen Hand Srimont’s die Organifirung 
eines mobilen Heeres am Po anvertraut, und am 18. Januar 1821 erhielt 
er den Oberbefehl des öfterreichifchen Heeres. Seiner Umficht und 
Erfahrung gelang es, den Krieg fo fchnell und glüdlich zu beenden, daß er 
fhon am 24. Mai diefed Jahres an der Spige feiner Armee in Neapel 
einrüdte. Ruhe und Friede waren im ganzen Königreiche bergeftellt. Der 
Kaifer überfandte Frimont, feine Verdienfte wärdigend, ben Orden ber 
eifernen Krone erſter Claſſe. Der König beider Sicilien ertheilte ihm 
am 1. December 18231 den Titel eines Kürften von Antrobocco, umd 
verband damit eine Dotation von 320,000 Ducaten. Nach den Wünfchen 
des Königs ſelbſt blieb ein anfehnlichese Beſatzungscorps Öfterreichifcher 
Truppen in Meapel und Sicilien zuruͤck, über welches Frimont den Über: 
befehl führte. Die feftere Gründung der Ruhe dieſes Königreiches ließ 1985 
bereitö eine Verminderung bes Oxccupationshrere® zu, und es blieb nur eine 
Abtheilung von 12,000 Mann zurüd. Mit dem Refte diefer Truppen 
verließ Frimont das Königreich, und übernahm wieder die Leitung feines 
Generalcommando's in Padua, mährend jedoch das Corps von Neapel am 
feine Befehle angewieſen blieb. Der Kaiſer hatte indeffen bie Vereinigung 
der beiden Generalcommando's der Lombardei und Venedig's beſchloſſen, 
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und Frimont am 14. Juni 1825 zum Commandirenden diefes ver: 
einigten Generalcommando's ernannt. 1839 berief ihn der Katfer nad) 
Wien, um ihn an die Spige einer Hoflommiffion zu ftellen, die fi) mit 
organtfchen Verbefferungen ber Kriegsverwaltung zu befchäftigen hatte. Hier 
befand ſich Krimont, als im Juli 1830 die Revolution zu Parie aus: 
brach ; die Ruhe Italiens ſchien befonder® gefährdet, daher fendete ihn der 
Kaifer wieder an die Spise feines Generalcommando's nad Italien zurüd. 
Am 3. Februar 1881 erhielt Erzherzog Franz IV., Herzog von 
Modena, die Kunde, dab die Häupter der Berfchworenen in der Radıt 
feinen Palaſt anzugreifen gedächten. Während dies in Modena vorging, 
brach auch der Sturm zu Bologna, Ferrara und Parma aus. Davon 
benacheichtigt, ließ Frimont fogleich die Linie des Po ftärker mit Truppen 
befegen. Inzwiſchen fchloffen die aufrührerifchen Staͤdte und Provinzen 
eine Art Buͤndniß unter einander, am befin Spise fi Bologna ftelkte. 
Der Kaiſer ertheilte Frimont Befehl, feine Operationen gegen bie Nebel: 
len zu beein. Frimont hatte fi am 20. Maͤrz nach Modena begeben, 
mm die Belegung Bologna’s in eigener Perfon zu leiten. Am 21.309 
er an der Spise feiner Truppen dafelbft ein. Nachdem dieſe Empoͤrung 
abermals bekämpft war, erhob ihn der Kaifer in den öÖfterreichifchen 
Srafenftand. 

Frimont litt fchon feit mehreren Jahren an zeittweifen Anfällen bes 
Podagra’s, welche er durch eine Außerft nüchterne und einfache Lebensweiſe 
befämpfte. Die großen Anfteengungen, bie er jedoch während des Winters 
von 1880 auf 1881 machte, hatten feine Geſundheit angegriffen, und es 
ward eine merkliche Abnahme feiner koͤrperlichen Kräfte fichtbar, bie er aber 
durch die ihm eigenthinmliche Thätigkeit und moraliſche Kraft zu uͤberwin⸗ 
ben furhte. Schnell erveichte die Krankheit eine folche Höhe, das fein Leben 
in geoßer Gefahr ſchwebte. Der Sorgfalt des ihn behandeinden Regiment: 
Arztea Dr. Weflinger gelang es jedoch, fuͤr diesmal noch dem Monarchen 
einen feiner treuften Diener zu erhalten. 

Erimont befand ſich eben in dem Sitze feines Generalcommando's 
zu Berona, ald der Tod dem Staate einen alten und treuen Diener in 
ber Perſon des Hofkriegsraths⸗Praͤfſſdenten Grafen Giulay raubte. 
Seiner Majeſtaͤt Wahl fiel ſogleich auf Frimont, und mittetſt Hand⸗ 
ſchreibens vom 10. Rovember geruhten Allerhoͤchſtdiefelben ihn zum 
Hofkriegsraths⸗Praͤſtdenten zu ernennen, — Wenige Tage nad) 
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Erhalt dieſes erneuerten Beweiſes des Vertrauens und der Gnade feines 
Monarchen, reifte er nach Wien ab. Kaum war er jedoch in feinen hohen 
und wichtigen Wirkungskreis eingeführt, ale der Anfall, der ihn fchon in 
Mailand hinwegzuraffen drohte, fich wiederholte. Diesmal vermochte bie 
Kunft der Aerzte Nichte mehr gegen das unmandelbare Gebot der Natur. 
Frimont ftarb am 26. December 1881 ruhig wie ein Chrift, entfchloffen 
wie ein alter Krieger, ber dem Tode fo oft in’6 Auge geblitkt, treu feinen 
Pflichten bis zum legten Athemzuge. Die Armee empfing die Nachricht 
feines Todes mit allgemeiner Betruͤbniß. Sie hatte einen ihrer würdigften 
Veteranen verloren. Dankbar erinnerte fich jeder Soldat der liebevollen 
Sorgfalt, die er ſtets für das Wohl jedes Einzelnen berviefen. Mandy 
Thräne negte die Wange des alten Kriegsgefaͤhrten, der der Tage gedachte, 
wo Frimont's rühmliches Beiſpiel ihm im Kampfe voranleuchtete. — 
Frimont's Afche ruht in der von Ihm auf feinen Gütern zu Palota in 
der Form eines Armeekreuzes erbauten Kirche; denn Alles, mas ihn 
umgab, follte fi) auf die Erinnerung an das Heer beziehen, in dem er 
56 Jahre lang fo ruͤhmlich gedient. Mit unglaublicher Liebe hing er an 
dem Dienfte feines Monarchen und an ber Armee. 


Saft alle Monarchen Europa’® erkannten und ehrten Frimont's 
Verdienfte um die gute Sache und feine unerfchütterliche Anhänglichkeit an 
das Recht der Throne. 


Angezogen durch den Charakter einer hochherzigen Nation, hatte Fri⸗ 
mont frühzeitig eine Vorliebe für Ungarn gefaßt. Diefes Land war das 
Baterland feiner . Wahl geworben. Er fprady deffen Sprache mit einer 
Reinheit und Vollkommenheit, die den Fremden nicht in ihm erfennen 
lief. Im Jahre 1819 hatte der gütige Monacch ihm die Cameralherrſchaft 
Palota, Cſeke und Strato in Ungarn, mit Nachſicht von 50,000 fl. an 
dem Schägungsmwerthe, zu verleihen geruht. Diefe Beſitzung hatte er abzu: 
runden gefucht und es gehörte zu feinen Lieblingsträumen, einft bier feine 
letzten Tage in ſtiller Ruhe und im Kreife feiner Familie zu verleben. 
Im Sabre 1800 hatte fi Frimont zu Fünflichen in Ungarn mit Fraͤu⸗ 
lein Catharina Mitterbacher von Mitterburg vermählt. Diefe Ehe machte 
das Gluͤck feines Lebens. Aus ihre hinterließ er eine Tochter Theodore 
(feit 1884 vermählt an den K. 8. Rittmeifter und Kämmerer X. von Loͤnpay) 
und einen Sohn Adalbert, ber dem Staate noch als K. K. Hoffecretair 
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dient. Das Bild von Frimont's häuslichen Leben konnte als ein Muſter 
feltenen Gluͤckes dienen. 

Frimont war von hoher Geſtalt. Seine Miene war ernft, feine 
Haltung wuͤrdevoll. Er befaß alle Eigenfchaften eines Kriegerd: einen 
eifernen Willen, große Thätigkeit und Arbeitſamkeit, umfaffende Kenntnig 
der Deeresverwaltung , große Liebe zum Soldaten, mit deffen Wohl er 
raſtlos befchäftigt war. Streng in der Erfüllung feiner Beruföpflichten, 
forderte er Gleiches von feinen Untergebenen. — Perfönliche Tapferkeit ift 
nicht erfte Tugend eines Feldheren, aber eine fchöne Zugabe, wenn fie ſich 


mit den übrigen Bedingungen vereinigt. Welcher Soldat weiß nicht, daß - 


perfönliches Beifpiel eines von feinen Kriegern geliebten Feldheren in jenen 
entfcheidenden Momenten, die gewöhnlich ſich in jeber Schlacht wiederholen, 
Wunder wirkt! Frimont beſaß diefe Eigenfchaft in einem ungewoͤhnli⸗ 
chen Grabe. j 

Wohl leben wir nicht mehr in Zeiten, mo man die Gefandten fremder 
Könige am Feuerheerde empfängt, oder Monarchen, wie ber große Habsburg, 
in der Mitte ihrer Nitterfchaft das eigene Koller ausbeffern ; aber ewig 


wird Einfachheit eine Tugend des Soldaten bleiben. Frimont war - 


fie gleichfam angeboren. Er liebte den Prunk nicht, und konnte ſich auch 
dann, als ihn der Glanz hoher militairifcher Würden umgab, nicht von 
den Gewohnheiten feiner Jugend trennen. Er fuchte die Palläfte nicht ; 
fein Hauptquartier ſchlug er in einer Hütte ober zwifchen den Wachtfeuern 
feiner Krieger auf. — Die Natur hatte ihn mit feltenen Gaben ausge: 
rüftet. Es mar nicht leicht, feine Ideen zu durchbliden. Seine Gemandt: 


«heit bewies er in manchem ſchwierigen Staategefchäfte, das er mit Umficht 


leitete. Frimont war ein buch und durch edler Menſch, deffen 
Andenken lange in den Herzen Jener fortleben wird, die ihm näher 


fannten. — 
(Rah einer größeren Biographie Frimont's aus der Feder bes damaligen 
Dberfien und Generaladjutanten, nunmehrigen Feldzeugmeiſtert von Schön- 
hals, die in der öſterreichiſchen militatrifhen Zeitſchrift für 1833 Band H. 
erfhienen). 





nn nn nn nn — — 








: 1086 Fünfte Berkode, 





Heinrich Graf von Bellegarde, 


| 
! 
K. K. Feldmarſchall, wirklicher Gceheimer - Rath und Kämmerer, Staats- und Emierenzs | 
Minifter, Präfident des K. K. Hofkriegsrathes, ehemaliger Oberfthofmeifter S. M. des 
Kaifers Ferdinand I., Ritter ded geldenen Vließes, Commandeur des militairifchen 
MariensTherefien Ordens, Großkreuz des ungarifcen St. Stephand:, des öflerreihis | 
ſchen Leopolds⸗ und des eifernen Kronen⸗Ordens, Inhaber des K. K. öfterreihifhen | 
goldenen Civil: Ehrenkreuzes, Großkreuz vieler auswärtiger hoher Orden, und zweiter | 
Inhaber des Kaifer: Chevauglegers- Regimentes Nr. 1 (num Uhlanen- Regiment Nr. 6 
Kalfer Franz Sofepb). 





Heinrich Graf von Bellegarbe, geboren 1760 zu Chambery 
in Savoyen, flammte aus einem alten, urfprünglich niederländifchen, fpäter 
in Savoyen anfäffigen edlen Gefchlechte, von welchem mehrere Mitglieder 
ſich in nieberländifchen, favoyenfchen und polnifchschurfächfifchen Kriegedin: | 
ften ausgezeichnet und hohe Würden im Staate wie im Felde erlangt hatten. | 
GStänzend waren daher ſchon die Namen, welche von feinen Vorfahren her | 
dem Grafen Heinrich zu feiner Laufbahn winkten, fein Leben aber, an | 
Verdienft, Ehren und Würden gleich reich, übertraf fie alle weit. | 
Bellegarde trat zuerft in fächfifche, dann in Öfterreichifche Dienfte. | 
Mir ſehen ihn bereits im 26. Jahre als Oberſt und Commandanten im 
Dragonerregimente Erzherzog Joſeph Nr. 3, und im legten Tuͤrkenkriege 
im Scharmügel bei Semlin (9. September 1788) feine zwei Divifionen 
mit Ruhm anführen, dann im folgenden Jahre bei der Belagerung von 
Belgrad wirken. 1792 zum Generalmajor befördert, erwarb er fich bei, 
Zournay (1794) das Ritterkreuz des ZTherefien-Ordene, und 
kam als Chef des Generalftabes zur Wurmfer’fchen Armee am Oberrhein. 
Er mar e6, der die Pläne zur Schlacht von Mannheim (18. October 1795) 
und zur Beitürmung der Medarfchanze entwarf und zur glüdlichen Aus: 
führung derfelben das Meiſte beitrug. Die Ernennung zum Seldmarfchal: ' 
Iteutenant war der verdiente Lohn. Hierauf nahm ihn Erzherzog Carl | 
zur Hauptarmee und in feinen Kriegerath (1796), und Bellegarde kämpfte 
bei Wetzlar, Neresheim, Amberg, Würzburg, dann bei der Belagerung 
von Kehl mit neuem Ruhme, begleitete im folgenden Jahre den Erzherzog 
zur Armee in's Sriaulifche, ſchloß den Waffenſtillſtand zu Leoben und 
ward Inhaber des 1. Chevaurlegeröregimentee. — Im September deffelben 
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Sahres folgte er dem Erzherzoge in bie Crereirlager nach Deutfchland, und 
ward im December mit befondern Aufteägen zum Raftädter Sriedenecongrefie 
abgeſchickt. Als es fih 1799 um Erhaltung der Verbindung zwiſchen Erz⸗ 
herzog Earl und Sumarom handelte, befehliste der Graf das hierzu 
beſtimmte Corps und behanptete ſich gegen den General Lecourbe bei Zin- 
ſtermuͤnz (20. März), unterlag aber in der Schlacht bei Giuliano (20. Juni) 
gegen Moreau. Nachdem er an den Unterhandlungen Suwarow’s 
und Lord Minto's wegen Subfidien zur Erhaltung der ruffifchen Truppen 
Theil gertommen hatte, ging ce nah Wien, Prag und Berlin, um bie 
Sriebensgefchäfte zu befchleunigen. 1800 finden wir ihn in Italien gegen 
Brune operitend, von dem er aber bei Valeggio am Mincio gefchlagen 
wurde, worauf der Waffenftiliftand zu Treviſo abgefchloffen wurde. In 
einer fo beiwegten Zeit, wie die damalige, und bei dem immermährenden 
Wechfel der Verhältniffe, darf es nicht vermundern, einen fo tüchtigen 
Mann, wie der Graf Bellegarde, immer in einer neuen Stellung und 
veränderten Phafe feiner aufwaͤrts ftrebenden Laufbahn zu erbliden. Eben 


kurz vorher zum commandirenden General von Inneroͤſterreich und General 


ber Cavallerie ernannt, trat er 1801 bereits wieder in den Hofkriegsrath, 
deſſen Präfident er nach dem Erzherzoge Earl 1805 murde Im 
demſelben Jahre erwarb er fi bei Caldiero, wo er den rechten Flügel 
befehligte, das Commandeurkreuz des Therefienordeng, und war General: 
Bouverneur der venetianifchen Staaten, im folgenden Jahre (1806) 
aber bereits wieder Generals®ouverneur von Galizien und Feld: 
marfchall. Zwei Jahre fpäter (1808) traf Ihn die Wahl zum Oberft: 
hofmeiſter des Kronpeinzen, nachmaligen Katfees Ferdinand 1. In 
ben Kriegsjahre 1809 zeigte er fich wieder auf dem waffenwiderhallenden 
Schauplatze als Befehlshaber des 1. und 3. Armeecorps, welches von Böhmen 


"aus auf dem linken Donauufer agtrte. Nach der Vertreibung des Mar: 


ſchalls Davenft von Regensburg ging Bellegarbe über die Donau und 
flteß zur großen Armee unter Erzherzog Karl. Die blutigen Schlachten 
von Aspern und Wagram kämpfteerald Führer des 1. Armeecorps 
mit, und unterhandelte mit dem Herzoge von Ragufa wegen eines 
Waffenſtillſtandes, der jedbocdy nicht zu Stande kam. Die Höhen von 
Znaym, mo er bebeutende Verlufte erhielt, wurben für ihn verhängnißvolt. 
Nach dem Abfchluffe des Wiener Friedens (14. October 1809) ging Graf 
Bellegarde zum zweiten Male als General⸗Gouverneur nad) Galizien 
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und blieb dort bis zu den Kriegsereignifien von 1814. Erſt als Hofkriegẽraths⸗ 
Praͤſident nach Wien berufen, mußte er ſich jedoch bald im September zur 
italtenifchen Armee begeben, um gegen den Vicekoͤnig Eugen zu fechten. 
Am 5. Sebruar 1814 ging von Ihm eine Proclamation an Italiens Völker 
aus: Frankreich's Sache zu verlaffen und fi) Defterreich in die Arme zu 
werfen. Am 16. April, nach Napoleon’s Entfegung, fchloß er eine Mili⸗ 
tairconvention mit dem Vicekoͤnig Eugen. Nach dem Parifer Frieden 
finden wir ihn wieder als GeneralsGouverneur der äfterreichifchen Länder 
in Italien im Hauptquartier von Mailand, von wo aus er fich die Wieder: 
berftellung bee alten Ordnung angelegen fein ließ. 1815, nad) bem Wieder⸗ 
auftreten Napoleon’s und dem Vertragsbruche Murat's, des Könige 
von Neapel, fchlug Graf Bellegarde ben König bei Ferrara und an 
der Bruͤcke von Occhio belo. In der Schlacht bei Tolentino, am 2. und 
8. Mai, zerflveute er das neapolitanifche Heer. Nach dem zweiten Parifer 
Frieden finden wir ihn geraume Zeit in dieſer Weltftabt. 1820, nach der 
Erkrankung des Fürften Schwarzenberg, finden wir ihn wieder an ber 
Spige des Hofkriegsraths, und blieb er nah Schwarzenberg's Tode 
mit der Leitung der Kriegsgeſchaͤfte als Präfident und zugleich Staats: und 
Conferenz:Minifter bis 1825 betraut, in welchem Jahre er fid) wegen über: 
band genommener Augenfchrädhe von den Kriegsgefchäften zuruͤckzog, nicht 
ohne die fehmeichelhaftefte Anerkennung feiner bewährten Verdienfte. Oberſt⸗ 
hofmeifter des Kronprinzen und jüngern Königs von Ungarn blieb er bis 
1832, wo Graf Hoyos⸗Sprinzenſtein fein Nachfolger wurde. Diefes gänz: 
liche Zuruͤckziehen in's Privatleben mag wohl auch an dem Mißverſtaͤndnifſe 
Schul tragen, daß man hie und da das Jahr 1882 als Todesjahr irriger 
Weiſe angegeben findet. Geehrt und ausgezeichnet Iebte der greife Feldherr 
den Reſt feines vielbewegten und thatenreichen,, mit mehr ale einem bebeut: 
fomen Momente, mancher ereignißvollen Epoche im engen Zuſammenhange 
ftehenben Lebens in der Kalferftabt, bie ihn endlih am 22. Juli 1845 in 
den Morgenftunden ber Tod ereilte. 


Zwei feiner Söhne dienten ebenfalls ehrenvoll in den Reihen der 
tapfeen K. K. Armee. Der ältere, Auguft Graf von Bellegarde, 
K. K. Feldmarſchalllieutenant, Geheimer-Rath und Kämmerer, Großkreuz 
hoher Orden ıc., bekleidet nun ben hohen Ehrenpoſten eines Oberfthof: 
meiſters Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin⸗Witwe Carolina Auguſta; — ber 
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jängere, Heinrich, K. K. Feldmarſchalllieutenant und Kämmerer, lebt 
un zu Prag im Penſionsſtande, in welchen er ſich in neueſter Zeit 
erſt begeben. 
Oeſterr. Militairlericon Band I, und Smola Leben des Feldmarfcalls 
Grafen Bellegarde.) 


Ignaz Graf von Hardegg- Glatz 


und im Machland, K. K. General der Eavallerie, wirklicher Gcheimer: Rath, Käm⸗ 
merer und Hoffriegerathös Präfident, Oberfterblandmundfchent in Defterreih und 
Oberſterblandtruchſeß in Steyermark, Ritter des goldenen Dickes, Commandeur 
des militairifchen Marien s Therefien- Ordens, Großkreuz des dfterreichifchen Leopolds⸗ 

und mehrerer auswärtiger hoher Orden, Inhaber des K. K. Kulraffier-Regimentes 
Ar. 8. (nun Prinz Carl von Preußen). 


Ignaz Graf von Hardegg⸗-Glatz und im Machlande, ftammt 
aus einer ber Alteften Adelsfamilien Defterreich’8 und Stepermarf’s, melche 
feit mehr als 800 Jahren dem Exrzhaufe viele treue und mwadere Kriegs: 
männer geliefert. Ein Heinrih Hardegg mar Kaiſer Marimilian’s 1. 
Geheimer⸗Rath, General und oberfter Feldhauptmann in den malländifchen 
Kriegen und wurde 1495 in den Reichegrafenftand erhoben. Ferdinand 
Graf Hardegg, kaiſerlicher Feldoberſter, Hofkriegsrath und Commandant 
zu Raab, kämpfte mwader In Ungarn und ſchlug 1598 mit Zrinyi bie 
Türken bei Stuhlweiſſenburg. — Anton Leonhard von Harbegg, 
K. 8. Feldmarſchalllieutenant und Therefien-Ritter, geboren 1773, kämpfte 
bet Caldiero und auch fpäter in den franzöfifchen Kriegen mit Auszeichnung 
und flarb 18295. ; 

Unfee Held Graf Ignaz Hardegg wurde am 30. Zuli 1772 zu 
Wien geboren und betrat im Mat 1789 als Unterlieutenant In dem dama⸗ 
ligen Chevaurleger8:Regimente Kinsky Nr. 5. (jetzt Uhlanen: Regiment 
Mr. 9.), welches bei dem croatifch=flavonifchen Armeecorps eingetheilt war, 
die Eriegerifche Laufbahn. Obwohl diefer Feldzug felten Gelegenheit zur 
Auszeichnung bot, fo mußte ſich Hardegg, welcher bei dem Feldmarſchall 
Loudon zugetheilt war, doch durch Eifer und Verwendbarkeit in der Art 
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bemerkbar zu machen, daß er die allerhöchfte Belobung erhielt. Im Felb⸗ 
zuge 1790 wohnte er der Belagerung von Ezettin bei, mit defien Eroberung 
die Operationen des croatifchen Armeecorps endeten. Nach dem im October 
abgefchloffenen Waffenſtillſtande marfchirte Hardegg mit feinem Regimente 
nah Wien. Noch im felben Sabre avancirte er zum Oberlieutenant im 
8. Hufaren-Regimente (damals Emerich Efterhazy), welches ſich bei dem 
zu Anfang 1791 in Böhmen gegen Preußen aufgeftellten Armeecorps unter 
Feldmarfchalllieutenant Fürft Hohenlohe befand, beim Ausbruche des 
Krieges in den Niederlanden zu Anfang 1792 aber nad Luxemburg 
verlegt wurde. i 





Hardegg machte den Zug der vereinigten öfterreichifch = preußifchen 
Armee in die Champagne mit, und wohnte dem Gefechte von Valmy, fo 
wie der Schlacht von Jemappes bei. Bei der in ben lebten Tagen bes 
Jahres erfolgten Vertreibung der franzöfifchen Vorhut aus dem Orte Düren 
duch Major Graf Mahony zeichnete fih Hardegg befonders aus. Im 
Sahre 1793 zum 2. Rittmeifter bei dem 8. Kuiraffier- Regimente Hohen: 
zolleen befördert, wurde er Galopin bei dem General der Gavallerie Grafen 
MWurmfer, und war ſowohl bei Eroberung des Bienmwaldes (20. und 
21. Auguft), als bei der Erftürmung der Weißenburger Linien 
(13. October) gegenwärtig. Won feiner Anftellung im Hauptquartiere beim 
Regimente wieder eingerüdt, fand Hardegg in dem higigen Gefechte bei 
Uttenhofen die erfte Gelegenheit zu bemerfensmertherer Auszeichnung. Durch 
einen eben fo rafchen als kuͤhnen Angriff mit einer halben Escadron, welcher 
durch Oberlieutenant Leitner mit einem Flügel Kaifer Dragoner Eräftig 
unterftügt wurde, warf er die Sranzofen mit großem Verluſte zurüd und 
vereitelte ihre Abficht, die Stellung des Generalmajor von Hose bei 
Reichshofen in Flanke und Rüden zu nehmen. Nur zwei Zage fpäter 
(28. November) zeichnete er fi in dem Gefechte bei Neuburg abermals 
aus, indem er durch wiederholte Attaken die Kranzofen auf das rechte Ufer 
der Motter zuruͤckwarf und dadurch das beinahe verlorene Gefecht zu 
Gunften der Defterreicher entfchied. Für beide Thaten wurde er von dem 
Oberfeldheren Grafen Wurmfer belobt und in ber Relation unter den 
„Ausgezeichneten“ aufgeführt. 


Im Feldzuge 1704 fand Hardegg fortwährend am Oberrhein. In 
dem Gefechte bei Handſchuhsheim am 24. September 1785 erwarb fich 
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Hardegg das Ritterkreuz des militairifhen Maria⸗Therefien⸗ 
orbens. Als die Franzoſen unter Pichegru gegen Heidelberg vorruͤckten 
und General Dufour Handfhuhsheim wiederholt angeiff, wurde 

Ah 


Oberſtlieutenant Klenau beordert, mit 6 Escadrons dieſe feindliche Um: 
gehungscolonne zurüdzumerfen. Harbegg befand fi bei den als Unter: 
ftügung nachrädenden 8 Flügeln, und bemerkte, daß Klenau's linke Flanke 
nicht gedeckt ſei. Nach der auf feine Bitte erhaltenen Bewilligung, mit 
einem Flügel zu Klenau's Dedung vorzurüden, eilte er raſch vorwärts, 
gewahrte aber bald, daß Klenau von dem überlegenen Keinde geworfen 
und lebhaft verfolgt wurde, wie auch daß eine durch Cavallerie unterflügte 
gefchloffene und mit Geſchuͤtz verfehene feindliche Infanterietruppe nachrüdte. 
Der Moment war kritifch, ja es ſtand vielleicht Alles auf dem Spiele. 
Ohne Rüdficht auf feine Schwäche flürzte fi Hardegg dem überlegenen 
Feinde entgegen, hieb die feindliche Infanterie größtentheils nieder, warf die 
fie unterftügende Cavallerie, welche fich wiederholt zu ralliiren fuchte, um die 
beihabenden 3 Kanonen zu retten, durch wiederholte Attaken der Art, daß 
nur wenige Reiter fich fchwimmend durdy den Neckar retteten, eroberte 
8 Kanonen und eine Standarte und nahm noch in ben letzten Momenten 
dieſes glänzenden Meitergefechtes den verwunbeten franzöfifchen Divifione- 
General Dufour gefangen. 


Auch im Zelbzuge 1796, wie überhaupt bis zum Ende des ganzen 
Krieges diente Hardegg fortwährend bei der Armee in Deutfchland., Er 
focht bei Malſch, bei Kanſtadt und Eßlingen, bei Neresheim, 
Biberach, Emmendingen, nahm Theil an der Verennung von 
Keht, fand im November auf Vorpoſten zwiſchen Breiſach und Kehl 
und rüdte am 31. December mit dem Regimente in die Cantonnirung 
bei Sinzheim. 


In dem nur 5 Tage dauernden Feldzuge 1797 am Rheine zeichnete 
ſich Hardegg abermals in den Gefechten bei Diersheim und Honau, dann 
an der Renc am 20. und 21. April rühmlichft aus. Nach dem Srieden 
zu Sampoformio wurde dad Regiment nach Wittingau in Böhmen verlegt, 
woſelbſt es ‚bis zum Ausbruche des Krieges 1799 verblieb. In diefem 
diente Hardegg abermals bei der Hauptarmee in Suͤd⸗Deutſchland, focht 
bei Oſtrach, Stockach, bei dem zmweimaligen Entfage von Philippe: 
burg, bei der Eroberung von Mannheim, und wurde zu Ende biefes 
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Jahres in feiner Charge als Eeadeenceemmundent wieder zu dem 3. Huſa⸗ 
renregimente überfeßt. 

Im Feldzuge 1800 fand Hardegg unter Generalmajor Graf 
Ignaz Giulay bei Kreiburg. As die Franzoſen noch vor dem 
wirklichen Beginne der Feindfeligkeiten mit 1 Snfanterie:, 1 Chaffeurs 
Regimente und 3 Kanonen am 7. März mit Zagesanbruh aus Alt: 
Breifach raſch hervorbrachen, um die Öfterreichifche Aufftellung in und 
bei Sreiburg zu überfallen, griff Hardegg dieſelben aus einem Hinterhalte 
entfchloffen an und trieb fie mit bedeutenden Verluſte bis unter die Kanonen 
von Alt-Breifach zuruͤck, wofuͤr er mit Generalöbefehl des Erzherzogs Car 
belobt wurde. 

Im ganzen Laufe diefes Feldzuges wurde Hardegg beim Avant: 
und Arrieregardedienfte, im Parteigängerfriege und in andern ſchwie⸗ 
rigen und gefahrvollen Dienftleiftungen mit befonderem Vorzuge ver 
wendet, und fand hierbei vielfache Gelegenheit zur Auszeichnung. So insbe: 
fondereram 25. April ald Commandant der Arrieregarde in dem Gefechte 
bei bem Ruͤckzuge über Freiburg nach Ebnet, wofür er in der Relation des 
Senerald Giulay befonders anempfohlen twurde; ferner am 30. April, wo 
er mit einem ſchwachen Streifcoommando nad) Freiburg zurldigefendet, von 
dem vielfach überlegenen Feinde unvermuthet angegriffen, die Stabt erft 
nach dem hartnädigften Straßengefechte räumte und noch mehrere Gefangene 
mitnahm. Auch bei Stodadh, Engen, Moͤskirch, Biberach, Memmingen, 
Erbach, an der Iller und bei Ulm gab er vielfältige Beweiſe feiner Tapfer: 
keit und Kaltblütigkeit, focht mit Auszeichnung bei Neuburg, Deußenhaufen, 
Bettenhaufen und Deubach, mo er durch eine Musketenkugel eine ftarke 
Contufion auf der Bruft erhielt. Auf Vorfchlag des Feldzeugmeifters Kray 
wurde Hardegg zur Belohnung feiner ausgezeichneten Dienfte am 4. Juli 
zum fupernumerairen Major im 3. Hufaren:Regimente ernannt. Bei dem 
Ruͤckzuge der Armee unter Kray an den Inn befand fi Hardegg ſtets 
bei der Arrieregarbe oder auf Streifcoommanden und nahm an allen Gefechten 
und Schlachten bis zum MWaffenftiliftande Theil. 

Am 22. December wurde Hardegg ald wirklicher Major zu dem 
18. Dragoner= (jegt 10. Uhlanen:) Regimente eingetheilt, nad) dem 
Frieden zu Lüneville aber als Adjutant zu dem Erzherzog Fer: 


binand commanbirt, welcher dazumal eine Armee Divifion in Debenburg 


befehligte. 
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Im Jahre 1808 rüdte Hardegg bei feinem Regimente ein, wurde 
im Lager bei Prag 180% Oberfllientenant bei Ott Hufaren Nr. 8, 
taufchte aber zu dem 2. Uhlanen-Regimente Fürft Schwarzenberg, in 
welchem er 1805 vor Ausbrud, des Krieges zum Oberſten und Comman⸗ 
danten vorrüdte. Während des Marſches nach Deutfchland im September 
erkrankte er jedoch fo ſchwer, daß er dem Zeldzuge nicht beimohnen Eonnte 
und erft zur Schlacht bei Aufterlig wieder bei der Armee eintraf. 


In den Jahren 1806 und 1807 ftand Hardegg mit feinem Regi⸗ 
mente bei dem Neutralitäts:Corbon an der böhmifchefchlefifchen Grenze, und 
blieb nach deffen Auflöfung in Böhmen in Garnifon. Im Kriege 1809 
erhielt er eine Brigade in der Avantgarde-Divifion Fresnel des 1. Armee: 
corp6 übertragen; fie beftand aus 3 Jäger: Bataillone und 4 Escabrons 
Schwarzenberg: Uhlanen. Vielfach zeichnete er ſich aus, Insbefondere bei 
Erftürmung des Staͤdtchens Berchnig, in dem Eavalleriegefechte bei Eßlingen 
am Vorabende der Schlacht bei Aspern, dann in der Schlacht bei Aspern, 
mittlerweile zum Generalmajor und Brigadier beim 2. Armeecorps beför: 
dert, in dee Schlaht bei Deutfh: Wagram durch die helden⸗ 
müthige Vertheidigung von Baumersdorf, welche die Aufmerk: 
ſamkeit des Kaifers Napoleon auf fi) 308, ferner ald Commandant der 
Arrieregarde des 4. Armeecorps, in den Gefechten vom 6. bie 11. Juli, 
wo der Waffenſtillſtand von Znaym den Feindfeligkeiten ein Ende machte. 
Bei dem Ordenskapitel im April 1810 wurde er für feine ausgezeichneten 
Thaten mit dem Commandeurkreuze bed Maria = Therefienordend 
belohnt. — 


In den folgenden Sriedensjahren war Hardegg als Brigabier in 
Brünn angeftellt und erhielt beim Ausbruche des Krieges 1813 das Commando 
einer Brigade in der leichten Divifion des Feldmarfchalltieutenants Fürften 
Morig Liechtenftein. Im der Schlacht bei Dresden, und insbefon: 
dere nach derfelben, während bed Ruͤckzuges nad) Böhmen, bewährte 
Hardegg abermals feine mit Klugheit gepaarte Tapferkeit, und wurde zur 
Anerkennung am 2. September zum $eldmarfchalllieutenant mit der Ueber: 
nahme eines Diviſionscommando's beim 1. Armeecorps ernannt. Er fland 
mit felber als Avantgarde des Generals der Cavallerie Benningfen auf 
der Dresdner Chauffee, bis er durch ruffifche Truppen abgelöft, feinem 
Armeecorps in forcirten Märchen nacheilte und felbes am Morgen bes 








1864 Fünfte Periode 


18. October erreichte. In der Schlacht bei Leipzig führte er bie 
“ Avantgarde des Linken Flügels unter dem General ber Cavallerie Erb: 
prinzen von Heffen- Homburg, und wurde bei Dölig durch eine 
Flintenkugel fehr gefährlich am Kopfe verwundet, in Folge deſſen er fie 
nach Prag bringen ließ. Seine Verdienſte in der Schlacht bei Leipzig 
wurden durch Verleihung des K. ruffifchen St. Georg-Ordens 8. Claffe 
und durch die Ernennung zum 2. Inhaber des 8. Kuiraffiers Regiments, 
welches nad) dem 1831 erfolgten Tode des Großfürften Conftantin feinen 
Namen annahm, belohnt. Mach feiner im Sanuar 1814 erfolgten Ge: 
nefung eilte er der Armee nach Frankreich nach und übernahm Anfangs 
Februar wieder dad Commando feiner Divifion. Am 15. Februar erftürmte 
er die von dem General Montbene hartnädig vertheidigte Stadt Moret 
und wurde nad) dem ungünftigen Ausgange bes Treffens bei Montereau 
zu der ſich bildenden Suͤdarmee beftimmt, welche dem von Dijon vordrin⸗ 
genden Marfchall Augereau entgegenrüden follte. Am 26. Februar befegte 
Hardegg Dijon, am 3. März Chalons, am 11. Bourg en Breffe, am 17., 
als die Suͤdarmee von Mason gegen Lyon vorrüdte, Marlieur am linken 
Saone:Ufer. j 


In dem Gefechte von Lyon am 18. drang Harbegg bis Merk 
mieur vor, blieb dafelbft am 19. und ließ die franzöfifche Armee buch 
Oberſt Simony, welcher mit einer Hufaren: Abtheilung die hoch ange 
fhwollene Rhone durchſchwamm, im Ruͤcken beunruhigen. Im Treffen 
von Limoneft am 20. pouffirte Hardegg bis gegen Miribel, hieb die feind: 
‚liche Vorhut zufammen, machte Gefangene und warf den Gegner zuruck. 
Am 21., ald Marſchall Augereau Lyon geräumt hatte, befegte Hardegg 
das Thor von Lyon zwifchen der Rhone und Saone, rüdte aher ſchon am 
22. gegen Chambery ab, um die Rüdzugslinie des Generals Marchand 
zu bebtohen, das Infurgirte Landvolk zu entwaffnen und die linke Flanke 
der gegen die Iſere vorgerlichten Avantgarde zu deden. Am 29. beftand 
er bei Chirens ein higiges fiegreiches Gefecht gegen den überlegenen Feind, 
zwang ihn zum Ruͤckzuge und befeste am 30. Voiron. 


Bu Anfang April erhielt Hardegg den Befehl, nad Lyon zurüde 
zukehren und mit mehreren Truppen verſtaͤrkt gegen die Loire vorzuruͤcken, 
Augereau's Bewegungen auf jener Seite zu beobachten, die unter General 
Montholon ſich alba bildenden Bewaffnungen im Zaume zu halten 
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mb den Rüden ber Suͤdarmee zu beiden. In Vollziehung biefes Auf: 
trages eroberte Hardegg Ronne an der Loire, ging bier über den 
Fluß und drang über den Allier bis in bie Auvergne vor, deren Haupt: 
ſtadt Clermont, fo wie ein Theil des Departements Puy de Dome von 
ihm befeget wurde. Hier ereilte ihm die Nachricht von dem abgefchloffenen 
Waffenftilftande, wodurch fein kaͤhner Plan, die in den ſuͤdlichen 
Departements verlegten alllieten Gefangenen zu befreien und gu bewaffnen, 
und bie Bereinigung mit ber anglosfpanifchen Armee zu fuchen, ver 
eitelt wurde. 


Während des Wiener Congreffes wurde Hardegg zu dem Kaifer 
Alerander von Rußland commandirt, und machte in diefer Anftellung 
auch den Feldzug 1815 mit. Da Hardegg deffen befonderes Wohlmollen 
fi) erwarb, fo wurde er fomohl während Alexander's Aufenthalt zu Wien 
1818, al& auf den Gongreffen zu Zroppau, Verona und Laibach bei deffen 
Perfon angeftelt. 1829 zum Mititair: Commandanten in Linz beftimmt, 
wurde Hardegg fhon im November 1830 zum Geheimen-Rathe und 
commanbdirenden General in Siebenbürgen ernannt, 1831 in 
gleicher Eigenſchaft nad Galizien überfegt, und im December d. 3. unter 
gleichzeitiger Beförderung zum General der Gavallerie nad Wien berufen, 
um als Wicepräfident die Leitung des Hofkriegsrathes zu übernehmen. Im 
Auguft 1884 zum wirklichen Hofkriegsraths-Praͤſidenten ernannt, 
bekleidete er diefe hohe Würde bis zu feinem am 17. Kebruar 1848 erfolgten 
Ableben. — 


Faſt volle 59 Jahre in der Armee dienend, hatte fih Hardegg 
während feines thatenreichen Lebens durch Muth, Einfiht, Ritterlichkeit, 
Biederkeit und Herzensgüte allgemeine Hochachtung und Liebe, fo wie das 
ungetrübte Wohlmwollen feines Monarchen erworben, und mar bi8 an das 
Ende feiner Tage durch Wort und That befliffen, das Wohl der ihm anver: 
teauten Armee möglichft zu fördern. „ Zahlreiche Beweife der Anerkennung 
feiner Verdienſte wurden ihm durch Orden zu Theil, welche Hardegg 
von den Monarchen Rußland’s, Preußen’s, Hannover’ und Sachſen's 
erhalten hatte. 


Auch Hardegg's Bruder, der Graf Johann Heinrid von 
Hardegg, K. K. Generat der Cavallerie, Geheimer: Rath, Ritter dee 
MariensXherefien= und Großkreuz des öfterreichifchen Leopoldordens, Remon⸗ 
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” tirungs⸗Inſpector und Inhaber bes T. Ruiraffier-Regiments, geboren 1778 
zu Wien, geftorben 1854, gehörte zu den wuͤrdigſten und verbienteften 
Generalen Oeſterreich's. Er trat fchon 1798, in einem Alter von kaum 
15 Sahren, in oͤſterreichiſche Militairdienſte, machte die ganzen franzoͤſiſchen 
Feldzüge durch und erwarb ſich fchon 1796 als Oberlieutenant beim Sturme 
auf Gießen den Anſpruch auf den Therefien⸗Orden, der ihn aber damals 
noch durdy Kabalen entzogen, In Kolge feiner wefentlichen Verdienfte bei 
Aspern und Wagram aber 1808 verlichen wurde. 

(Siehe oͤſterreichiſche militairifge Zeitfeprift 1848. Band I.) 
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Sechſte Periode. 


Kurze ueberſicht der Kriege unter der Regierung 
Ihrer Majeſtäten Kaiſer Ferdinand's J. und Kaiſer 
Franz Joſeph's J. 


- — — 


Kaiſer Ferdinand I. (geboren am 19. April 1798) war ſchon 
im Jahre 1830 den 28. September auf dem Reihstage zu Preßburg 
als jüngerer König von Ungarn (Ferdinand V.) feierlich gefrönt worden, 
und beftieg nun nach dem am 2. März 1885 erfolgten Tode feines Vaters, 
des Kaiſers Franz I., den öfterreichifchen Kaiſerthron mit dem feften 
Entſchluſſe, jo wie fein verewigter Vater pas Glüd und die Wohlfahrt 
feiner Bölfer auf dem Wege des Rechts zum Zwecke aller feiner Beſtre— 
bumgen zu machen. 

Eine feiner erften Regierungshandlungen war eine Amneſtie für die 
politifchen Verbrecher in den [lombarbifch- venetianifchen Provinzen. — Im 
Jahre 1840, ald der Vicekönig von Egypten feinen Oberherrn, den 
türkiſchen Sultan, befriegte und Frankreich ihn in Schuß nahm, wurde ber 
Friede Europa’s dadurch fehr bedroht und Defterreich rüftete fich mit Macht ; 
doch wurde Durch die bald erfolgte veränderte Bolitit Frankreichs die Kriege- 
gefahr wieder befeitigt. Indeß hatte Defterreich in Verbindung mit 
England und Frankreich mit einigen Kriegsichiffen an dem Feldzuge gegen 
Ibrahim Paſcha Theil genommen, namentlih an der Einnahme von 
Beyrut, St. Sean d’Acre und anderen Punkten ver Küfte, (mobei der 
Erzherzog Friedrich durch feinen Helvdenmuth ſich auszeichnete). Die 
öfterreichifche Regierung richtete nun ihre ganze Aufmerkſamkeit auf den 
raſchen Aufſchwung der inneren Wohlfahrt. 

Defterreichd Helden und Heerführer. II. 67 
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Aber ſchon 1844 wurde die Ruhe des Reiches in Galizien getrübt, 
wo fid) Spuren eines revolutionairen Geiftes in einem Complotte zeigten, 
und 1846 fam in Galizien eine theilweife Infurrection zum vollen Aus- 
bruche, wurde aber fchnell unterdrüdt und durch das Landvolk felbft die 
Empörer ergriffen und den Behörden überliefert. 

In Folge diefer Vorfälle wurde die bisherige Freiftadt Krafau, 
welche nur einen Heerd für revolutionaire Umtriebe abgegeben hatte, von 
öfterreihifchen Truppen beſetzt, und durch eine Uebereinfunft zwijchen 
Preußen, Rußland und Defterreich noch in demfelben Jahre diefe Stadt 
mit ihrem Gebiete dem öfterreichifchen Kaiferreihe einvwerleibt. 

Im Jahre 1846 wurde aud) die Faiferlidhe Akademie der Wiffen- 
ſchaften (wovon fhon unter Kaifer Earl VI. und Maria Therefia die Rede 
gewejen war) gegründet und trat bereits im nächften Jahre in Wirkfamteit. 

Nun wird das Schöne Bild der öfterreichifchen Gefthichte Durch eine 
Schwarze Wolfe verfinftert, melche gleich einem Ungewitter über Europa 
hinzog und jo wie andere Yänder auch Defterreih ſchwer heimfuchte, — 
bie Revolution des Jahres 1848 nämlich, aus welcher jedoch der Kaifer- 
ftaat glänzender und herrlicher hervorging, als man je geahnt hätte. 

In Deutfchland waren in den 1830er Jahren vielfältige revolutio- 

naire Beftrebungen aufgetaucht, jedoch wieder befehwichtiget worden, und 
feither glimmten die Funken der Unruhe fo wie in ganz Europa überhaupt 
unter der Ajche fort. Während die rein politifhen Bewegungen durch die 
Energie der Regierungen im Zaume gehalten wurden, machten fie fich Luft 
auf dem kirchlichen Felde, und es können die Bildungen der deutſch-katho— 
Iifhen Gemeinden durch Ronge und Czerski (1844 u. ſ. f.) als Anfang 
der kommenden Revolution in Deutjchland angejehen werden. In der 
Schweiz hatten die conjervative und liberale Partei fi) ſchon längere Zeit 
heftig gerieben, wozu die Klofterfrage einen bedeutenden Vorwand abgeben 
mußte, bis endlich im Jahre 1847 die Urfantone mit den liberalen neueren 
in offene Feindſeligkeiten geriethen und nach dem kurzen Sonderbunds- 
Kriege die Berfafjung der Schweiz eine andere Geſtalt erhielt. 

Im Italien hatten die Carbonari als „giovine Italia* fortwährend 
gewühlt, wovon unter vielen andern Unternehmungen das alberne Wage— 
ftüd der Gebrüder Bandiera Zeugniß gab; als nach dem Tode Gre— 
gor’8 XVI. der Bapft Pius IX. den Thron beftieg (1846) und nad) einer 
allgemeinen Amneftie über die politiihen Verbrecher die Wünfche des 
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Bolfes durch eine Reihe liberaler Anordnungen auf die überraſchendſte 
Weife erfüllte. Die freudige Aufregung nahm bald die Form allge- 
meiner Bewegung an, deren fi) die Propaganda bemädtigte, und ganz 
Italien fiel diefer im die Hände. Neben unzähligen Demonftrationen 
und ernften Unruhen in allen Theilen Italiens ward auch das lombar- 
diſch-venetianiſche Königreich der Schauplag revolutionairer Umtriebe, 
und die feindlihe Stimmung bes Bolfes gab ſich einen bösartigen Aus— 
drud in dem fcandalöfen Unfuge gegen die faiferliche Lotterie und das 
Zabafrauden, weldem die energiſche Haltung des Gonvernements nicht 
fteuern fonnte. — So fam das Jahr 1848 heran, in weldhem bie allfei- 
tige Bewegung immer mehr um fih griff. In Palerıno brah am 
12. Januar ein furchtbarer Aufſtand aus, der ſich über ganz Sicilien 
verbreitete und auch Neapel bevrohte, bis endlich der König Ferdinand Il. 
(29. Januar 1848) für beide Sicilien Bie Conftitution erließ. — In 
Sardinien waren fhon 1847 (am 30. October) Reformen eingeführt 
worden, und der 8. Februar 1848 fah auch hier die Conftitution ver- 
tünden. — Dis Öleiche erfolgte am 17. Februar in Toscana. — Auch 
der Kirchenftaat mußte, feine eigenthümlichen Inftitutionen und die hifto- 
rijche Ueberlieferung verleugnend, dem Drängen des Volkes nachgeben, 
und e8 erfolgte am 14. Mürz die Proclamirung der Conftitution. 

Die ſpecielle Geſchichte Deſterreich's betreffend, erjcheint es hier 
nothiwendig, in einem furzen Rüdblide etwas auszuholen, um das Ver—⸗ 
ſtändniß der neuen Begebenheiten zu erleichtern. | 

In Ungarn war fohon die von Kaiſer Joſeph II. proclamirte 
vollſtändige bürgerliche Gleichheit für die herrſchende Claſſe des Adels 
ein bebeutenver Stein des Anſtoßes geweſen, und es bilvete fih auf dem 
Landtage von 1790 eine lebhafte Oppofitions-Partei gegen die Regierung, 
welche vor Allem mit Hebung der magyariſchen Sprache ihre Beftre- 
bungen begann, während fchon damals die Süpflaven ſich ihnen entgegen- 
ſtellten. Kaiſer Franz 1. wußte in feiner langen Regierungszeit durch 
feine edle Denf- und Handlungsweiſe jedes Mißtrauen fern zu halten, 
und Ungarn entſprach dem durch jein Berhalten vollfommen doch ſchritten 
die nationalen Beftrebungen Mıf dem fpradhlihen Gebiete vorwärts und 
gewannen feit der Gründung der ungarischen Academie immer mehr 
Kern. Angeregt durch die verfchiedenen revolutionairen Bewegungen in 
Europa, fpielte der Sprachenkampf allmählig mehr in das politifche Feld 
67* 
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über. Unter der Regierung bes gütigen Kaifers Ferdinand trat das 
oppofitionele Element immer fchärfer hervor und unter den Agitatoren 
zeichnete ſich namentlich in ber öffentlichen Prefie Ludwig Koffuth aus. 
Bon dem Landtage des Jahres 1840 bis zu dem von 1847 gewann biefe 
Partei, deren Mebergriffe nur zu viel Nachſicht gefunden hatten, ſchon 
ein bedeutendes Uebergewicht. Indeſſen war aud) die gegentheilige Stim— 
mung der Croaten und Raigen immer kritiſcher geworden, und hier wie 
bort gaben die Komitats-Wahlen (der Landesvorſtände und Deputirten) 
bedauerliche Beweife davon, indem häufig feandaldfe und fehr blutige 
Erxceffe vorfielen. Die drei politiihen Parteien, welde fi) in Ungarn 
zur Zeit des Reichötages von 1847 und 1848 gegenüber ftanden, waren: 
die Oppofition unter Koſſuth und Bathiany, die Regierungspartei 
unter Deffewfi, Somfih und Barbaczy, dann vie fiberal Eonjer- 
pativen unter Szehenyi. ‘Die Deputirten- Wahlen fielen meiftens zu 
Gunften der Oppofition aus. Trotz der Begeifterung, als Kaifer Fer— 
dinand perfönlid in ungarifcher Sprahe den Landtag eröffnete, 
fonnten die Königlichen Propofitionen, welche faft allen Wünfchen ver 
Oppoſition Rechnung trugen, den Unzufrievenen nicht genügen; ihre 
Uebergriffe wurden nur ärger, namentlich in Betreff des Magyarenthums, 
worin alle andern Bölfer der ungarifhen Kroüländer, und ſelbſt die ſüd⸗ 
lihen Slaven auf- oder vielmehr untergehen ſollten. 

In den deutſchen Erblanden war aud) zum Theil der frühere ruhige 
Geiſt geftört worden, und auf den verjchievenen Landtagen hatten fi) 
mehrfache Reformbeftrebungen Fund gegeben. 

In Böhmen befchloffen vie Stände, wiederholt den Kaifer zu 
bitten, daß die Ergebniffe ver Verhandlungen veröffentlicht werden follten, 
ſowie um Revifion der Cenſur-Vorſchriften und Anfhebung des Xotto. 
Auch waren in diefem Lande, ähnlich wie in Ungarn, feit einiger Zeit 
Beitrehungen an ven Tag getreten, die czechifche Sprache zu beleben und 
vorerft in beſchränkten Kreijen, dann auch in mebreren Claffen, ſowie im 
der Yandbevöälferung den Sinn für Sprade und Rationalgefühl zu weden 
und kräftig zu fördern. Die flevertiben Stände wünſchten Oeffentlichkeit 
tes gerichtlichen Berfahrens in Criminalſaden. Die Stände von Rieber- 
ölterreih beantragten ebenfalls bie Beröffentlihung der ſtändiſchen Ber- 
buntlungen ſowie des Finanz: Etats, Erridtung ven Crebitanftalten, 
Reform Dee Preßgeſetzes und des Städteweſens, nachdem jchen früher tie 
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Ablöfung des Zehents, der Brohnleiftungen und die Keform der Batri- 
monial = Gerichtsbarkeit bewilligt worden waren. 

Da kam die Februar: Revolution in Frankreich zum Aus- 
bruche und warf ben Zunder unter den in ganz Europa aufgehäuften 
Brennſtoff. Tas Revolutionsfeuer verbreitete fi) mit reigender Schnelle 
faft über alle Länder des Continents, und Nichts konnte feinem Wüthen 
widerftehen. 

Der Zufammentritt der nieberöfterreihiihen Stände am 13. März 
1848 gab die Beranlaffung, daß die Gährung, welche fich auch der Be- 
völferung Wien’s bemädhtigt hatte, zum Ausbruche fam und tumultua- 
rifhe Bewegungen hervorrief, fo daß das Einfchreiten der bewaffneten 
Macht nothwendig erſchien, wobei einige Opfer fielen. Die Studirenden 
der Univerfität fowie der juridifch - politifche Leſeverein nebſt andern Cor- 
porationen und verſchiedene einzelne Perfönlichkeiten hatten die Bewegun— 
gen des Bolfes geleitet, und die fundgegebenen Wünfche nach Milderung 
der Eenfur, Nationalbewaffnung, erweiterter Bolfsvertretung und andern 
modernen Reformen in jchriftliche Petitionen formulirt. 

Der gütige Kaiſer Ferdinand aber übertraf ſelbſt die fühnften 
Wünfche des Volkes, indem er (am 14. März) die Aufhebung der Cen- 
fur und Einführung der Nationalgarde anorbnete, und am 15. März 
dem Reiche eine Conftitution verlieh. Wohl dankte Das Volk im unnenn- 
barften ungeheuchelten Jubel feinem Monarchen für die bewiejene Groß— 
muth, doch wurben die Freudentage getrübt Durch abjchenliche Exceſſe, 
Brand und Plünderung, welche bie zahlreichen Arbeiter aus den Vor— 
ftäbten und dem Weichbilde von Wien verübten, und melde den kun— 
digen Beobachter ſchon damals das gräßliche Gefpenft des Communismus 
in feiner wahren Geftalt fehen ließen. 

In Prag und Gräg, fo wie in allen deutſchen Erblanden wurde 
die Conſtitution mit dem größten Entzüden und Dankgefühl gegen ven 
gütigen Kaiſer aufgenommen, und überall nad folennen Dank- und 
Freudenfeſten die Nationalgarde organifirt. 

Su Ungarn war inzwilchen das Treiben der Oppofitions - Partei 
immer weiter fortgefchritten, und auch die Sfädte Ofen und Pefth in 
lebhafte Bewegung gerathen. Kine Deputation der einflußreichiten 
Männer kam nad Wien, um die maßlofen Wünſche des Volles an den 
Stufen des Thrones zur Geltung zu bringen, und erlangte nicht nur 
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die Taiferlihen Bewilligungen, wie die übrigen Länder der Monardie, 8 
fondern auch ein eigenes verantwortliches Minifterium mit Bathiany 

an der Spige, welches nur Ungarn allein als fein Vaterland anfah und 
deſſen Sonderintereffen vertreten follte, chne Rüdfiht auf jene des 
ganzen Übrigen Defterreich, der rechtmäßigen Dynaftie und der durch die 
maßlofe Magyaromanie gefnechteten flavifchen, romanifchen und andern 

. Bölfer, melde in den „ungarischen Kronländern“ die Mehrzahl aus— 
machten. 

Inzwiſchen war in Italien die Bewegung, deren Haupttriebfeder 
weniger bie fogenannte „italienifche Gefinnung“* als vielmehr ein unreiner, 
verwerflicher Deutſchen-Haß war, immer heftiger aufgebrauf't, und als 
am 18. März ın Mailand die Nachricht von den Wiener Ereigniffen 
eintraf, brach der offene Aufruhr aus, welcher fich fchnell Über Das ganze 
lombarbifch -venetianifche Königreich verbreitete, und in Folge deſſen die 
faiferlihen Garnifonen Mailand fo wie die übrigen Städte der Lem— 
bardei räumten, un fi bei Berona zu concentriren. Am 22. März . 
fiel and) Benedtig mit feinem Arfenale und einem Theile der Faiferlihen | 
Marine in die Hände der Infurgenten, nachdem aud hier das Bolt | 
fchlau bearbeitet worden war. | 

Der König Karl Albert von Sardinien, welder ſchon feit 
einiger Zeit bedeutende Kriegsrüftungen gemacht und durch verfdhiebene . 
Borwände den öfterreihifchen Hof befhwichtigt hatte, fiel nun mit einer 
itarfen Armee in die Lombardei ein, befette Mailand und das ganze , 
Land bis Beschiera und Mantua, wo die ſchwache öfterreihifche Armee 
unter ihren Helvenanführer, dem Marſchall Radetzky, welher Verona 
zu feinem Stützpunkte erſehen hatte, ihm ein Ziel ſetzte. Alle Fürſten 
Italiens mußten, von dem tobenden Bolfe hingeriffen, gegen Defterreich 
die Waffen ergreifen, und mit oder ohne ihren Willen zogen regulaire | 
Truppen und bemaffnete Volkshaufen heran, die nebft ven bewaffneten | 
Schaaren der Lombarden und Venetianer ein zahllofes Heer bildeten und | 
ben greifen Marſchall mit feiner tapfern Armee arg bebrängten, fo daß 
diefer und mithin das ganze Iombarbifch-venetianifhe Königreich für 
Defterreich bereits verloren ſchien. Das Wiener Kriegs-Minifterimm 
bot ale Kräfte auf, um, fo viel e8 die Umſtände möglich machten, 
Truppen nad) Italien zu fenden, die fi) an der Örenze bes Benetin- 
nifchen und theilweife in Sübtyrol fammelten, wofelbft auch Infurgenten- 
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haufen fih auszubreiten fuchten, zu deren Bekämpfung bie Tyroler 
Schligencompagnieen aufgeboten wurden. 

Im Innern der Monarchie nahm indefjen die Revolution eine fehr 
beunruhigente Gejtalt an. Vergebene erließ Kaiſer Ferdinand am 
25. April die Conſtitutions-Urkunde; fie befriebigte nicht, und es gelang 
vielmehr verfchievenen Agitatoren des In- und Auslandes, das Volt 
mehr und mehr aufzureizen, bis enblid am 15. Mai eine bewaffnete 
Sturmpetition ven Widerruf der gegebenen Verfafjung und die Zufage 
eines conſtituirenden Reichötages erzmang. Der 26. Mai führte fogar, | 
weil die afademifche Yegion aufgehoben werben follte, einen Barricaden- 
Crawall in Wien herbei. — In Prag gingen die Lenker der Czechen— 
Bartei fo weit, eine eigene proviforifhe Regierung zu errichten und 
einen Slaven-Congreß zu berufen, welcher, beiläufig gejagt, Die deutſche 
Sprade als Berftändigungsmittel gebrauchen mußte, bie es endlich zu 
einen bewafineten Aufftande kam (12. — 19. Juni), der jedoch energiſch 
unterdrückt wurde. — 

In Ungarn hatten die Uebergriffe ber Magyaren den Gegenfaß 
mit den Groaten, Siavoniern, Romanen, Walachen und Serben immer | 
ſchroffer geftaltet, mehrfache Unruhen und Erceffe hervorgerufen, die Ä 
zulegt in offene Feindſchaft übergingen. Der energifche Banus Sellacic, | 
welcher auf die Bitten ver Croaten den früheren Banus Grafen Haller 
erjegt hatte, unterftligte mit dem neuen ſerbiſchen Batriarhen Rajacic | 
und den Woiwoden Suplifacz die nationale Bewegung im Sinne der 
öfterreichifchen Gefamnt-Monardyie klug und kräftig, während Sieben: | 
bürgen von den Ungarn mit fortgeriffen wurde. Die Ungarn erlangten | 
vom Raifer die Beftätigung der befchloffenen Bereinigung Siebenbürgens 
mit Ungarn und die Abfegung des Banus (10. Juni), und die beiver- ı 
feitigen Völker rüfteten ſich zur Verfechtung ihrer Intereffen mit aller 
Madıt. | 

In Deutihland war nad der Parifer Vebruar-Revolution das | 
ganze Volk Iebhaft aufgeregt, und auch verfchienene Unruhen, und in | 
deren Gefolge Einführungen oder freifinnige Umänverungen von Ber- 
faffungen herbeigeführt worden (am 18. März nad) einen bedeutenden | 
Aufftande aud in Berlin) und felbft die Bundesverhältniffe erlitten eine 
bedeutende Umwandlung. Nebft mehreren Perjonalveränderungen am 
Bundestage trat eine improvifirte Berfammlung von 51 Männern zu 
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Heidelberg (5. März) zufanmen, auf deren Antrieb ein deutſches Bor- 
perlament zu Frankfurt anı Main zu Stande kam (30. März), veflen 
niedergefeßter, jedoch als legal nicht alljeits anerkannter Fünfziger- 
Ausſchuß der deutſchen conftituirenden National- Berfanndlung Plag 
mächte, die am 18. Mai eröffnet wurde und wozu aud) die öfterreichifche 
Regierung für ihre veutfchen Länder Deputirte wählen ließ, mit einem 
Vorbehalte jedoch, welchen die Wahrung der Integrität und Selbftftän- 
digkeit Oeſterreich's nothwendig machte. Das Frankfurter Parlament 
befchloß alsbald mit Billigung der deutfhen Regierungen eine provife- 
riſche Centralgewalt für Deutſchland, welche die Entſcheidung über Krieg 
und Frieden und über Verträge mit dem Auslande im Einverſtändniſſe 
mit der Nationalverfammlung haben follte, und wählte ven Erzherzog 
Johann ven Defterreih zum Reichsverweſer mit verantwortlichen 
Miniftern, weldher von allen Regierungen anerkannt wurde und aus den 
Händen des Bundestages (im Juli) die Leitung übernahm. 

Mittlerweile waren Gefechte und Scharmügel in den Alpenthälern 
Südtyrol's das Borfpiel zu ernfteren Kriegsereigniffen. Die Teftung 
Peschiera hatte fich nad) einer tapferen Bertheidigung (durch General 
Rath) ergeben müffen, und Carlo Alberto glaubte nun zum ent- 
ſcheidenden Angriffe fohreiten zu können, beffen guten Ausgang fein Ita- 
liener bezweifelt. Der Feldmarſchall Graf Radetzky ſchlug jedoch den 
heftigen Angriff der Piemontefen bei St. Yucia zurüd und erfocht auch 
einen Sieg bei Curtatone (anı 28. Mai); er führte dann einen rafchen 
und kühnen Marſch durch Zyrol gegen Bicenza aus und ſchon am 
10. Juni wurden die dortigen von einer großen Macht befegten Höhen 
erftürmt und die Stadt wieder unterworfen. Unterdeſſen war General 
Nugent mit dem Kefervecorps vom Iſonzo aus fiegreich vorgebrungen, 
unterwarf die ganze Provinz Venedig bis auf die Hauptftadt felbft und 
bewirkte feine Bereinigung mit der Hauptarmee. Nun ergriff Radegty 
die Offenfive, und während das dritte Armeecorps unter Thurn aus 
Sübtyrol aufbradh (am 21. Juli), ven Montebaldo überftieg, bie 
Duerthäler bei Spiazza und Ferrara erjtürmte und nad dem higigen 
Treffen bei Rivoli (22. Juli) die Räumung der dortigen feften Stellung 
bewirfte, brad) zugleih ver Marfhall von Berona auf, fiegte am 
23. glänzend bei Sonmacampagna und brachte am 25. bei Cuſtozza 
dem Feinde eine entfcheidende Niederlage bei, jo daß Carl Albert’s 
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Armee in gänzliher Unordnung den Rückzug gegen Mailand antrat, 
welcher nach ven Öefechten bei Bolta und Goito ſich in wilde Flucht 
verwandelte. Radetzky zog am 6. Auguft fiegreih in Mailand ein 
und nöthigte ven Feind, das Faiferlihe Gebiet völlig zu räumen und 
einen WVaffenftillftand abzufchliegen. Noch am 26. Juli ward Beschiera 
cernirt und belagert, ergab ſich jedoch nad, einer Beſchießung in Yolge 
des gefchloffenen Waffenſtillſtandes. Indeſſen war durch das zweite 
gebildete Nejervecorps unter General Stürmer, dem fpäter Welpen, 
dann Haynau im Commando folgten, Benedig eingefchloffen worden 
und wurbe fortan erg cernirt gehalten, was aber unendliche Opfer an 
Menfchenleben koftete; dem Yagunenfieber erlagen bei 15,000 Dann, 
worunter das Regiment Erzherzog Ludwig allein 1500 Dann verlor; 
während die farbinijche Flotte — auch nad) dem Abfchluffe des Waffen- 
ftilftandes noch vertragswidrig — von ber Seefeite her die Stadt unter: 
fügte und verproviantiren half; erſt im Auguft 1849, nachdem das Fort 
Malghera eigens hatte belagert werden müſſen, auch Venedig zu 
Lande fo wie zur See eng eingeſchloſſen war und die Geſchoſſe bis in 
bie Stabt reichten, wurrde diefelbe endlich zur Ergebung gezwungen. 

In Wien war der conftituirende Reichstag im Juli zufanmen- 
getreten und entfaltete feine Thätigfeit auf eine feineswegs entfprechenve 
Weiſe, indem er die fo ſehnlich erwartete Feſtſtellung einer Reichsver-: 
faflung in die Länge zog und ftatt deffen durch fortwährende Interpella- 
tionen und Demonjtrationen den Gang ber Regierung nur hinberte; er 
bewilligte zwar eine unumgänglich nothwendige Staatsanleihe, wirkte aber 
dafür durch immerwährende Prinzipien-Streitigfeiten und Einmiſchung 
in bie politifhen Verhältniſſe nacdhtheilig auf den Gang der Dinge, die 
ohnehin immer verwidelter und drohender ſich geftalteten. Der Monard, 
welcher mit der kaiferlihen Familie in den jtürmifchen Tagen des Mai 
die Reſidenz verlaffen und fein Hoflager in Innsbruck aufgefchlagen 
hatte, war zwar auf die vielen Bitten des Volkes (am 12. Auguft) wieder 
nah Schönbrunn zurüdgelehrt; aber auch feine Anweſenheit konnte die 
Gemüther nicht beſchwichtigen und die Aufregung ftieg immer höher. 
Als der Minifter Schwarzer den Zaglohn der Arbeiter, welde feit 
den Barricadentagen auf Staatsfoften befchäftiget wurden, gekürzt hatte, 
kam e8 zu Tumulten, bis endlih die Nationalgarde felbft in einem 
Kampfe (am 24. Auguft) dem Unfug ein Ende machte. Eine unfunbirte 
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H Actienunternehmung bradte im September große Aufregung hervor, 
welhe dazu benutt werben follte, den im Mai errichteten, aber bald 
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wieder außer Wirkſamkeit getretenen Sicherheitsausfhuß und damit die 
Herrſchaft der akademiſchen Yegion wieder in's Leben zu rufen. “Der ent- 
ftandene Lärm am 12. September wurde jedoch durch die fefte Haltung 
der Regierung und des Reichstages beſchwichtigt. — In Ungarn fannte 
ver Uebermuth Koſſuth's und feiner Anhänger feine Grenzen mehr; 
ver Agitator verlangte als Gegengewicht gegen die Kriegsrüſtungen des 
eroatifhen Banus von ungarifchen Reichstage am 16. Auguft die Auf- 
ftellung von 200,000 Solvaten und 43 Millionen Gulden, welche diefer 
auch bemwilligte; zahlreiche Honved - Bataillons (Art Pandfturm) wurden 
errichtet, und alle ungarischen Truppen follten nad) Ungarn zurückmar— 
fhiren! Dies verlangte eine am 6. September in Wien angefonnnene 
"Monftre- Depntation des ungarifchen Reichstages von 100 Mitgliedern, 
nebft der Forderung, daß alle bisher berathenen Geſetze ſanctionirt 
würden und der Kaifer felbft nad) Budapeſth konıme. In diefen: Augen- 
blicke rücke Sellacic in Ungarn ein und fam über Groß - Ranifa bie 
an ben Plattenfee; nad) einem gejcheiterten Verſuche, zu unterhandeln, 
legte ver Balatin, Erzherzog Stephan, welcher bisher noch ale 
Vermittler gewirkt hatte, feine Stelle nieder und verließ Ungarn; fofert 
waltete Koffuth ſchrankenlos und haranguirte das Bolf bis zur Ertafe. 
Außer der Organifirung der Pinientruppen und Honveds murden zahl: 
reihe Freicorps aufgeftellt, worunter aud) eine franzöfifche, polnische 
und wiener Legion. Am 25. September erließ Kaiſer Ferdinand 
zwei Manifefte, womit Feldmarſchalllieutenant Graf Lamberg zum 
töniglihen Commiffair für Ungarn und Obercommandanten aller Truppen 
und Nationalgarden ernannt, und das ungarifhe Militair aufgefordert 
wurde, zu den K. 8. Fahnen zurüdzufehren und alle Feindſeligkeiten 
|  einzuftellen; doch am Tage nad) feiner Ankunft in Ofen wurde Yam- 
berg auf der Donaubrüde ermordet (28. September) und das Staats: 
ruder in Ungarn von Pandesvertheidigungs-Ausfhuffe unter Koſſuth's 
Präfivium ergriffen. Am 29. September kam es zwifchen Stuhlweifien- 
burg und Ofen zum erften Rampfe des Banus mit den Ungarn unter 
| Moga, worauf Sellacic gegen Wien aufbrad), aber erft am 7. October 
Hainburg erreichte ; ein Kleines Corps unter den faiferlichen Generalen 
Roth und Philipponich, weldhes dem Banus nadeilte, wurde bei 
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Dora von einer Uebermacht der Infurgenten umzingelt und mußte Die 
Waffen fireden. Nun erſchien am 3. October ein kaiſerliches Manifeft, 
welches die ungariihe Natienalverfanmlung und ihre Beſchlüſſe aufhob 
und den Banus Yellacic als Alterego des Königs in Ungarn beitellte ; 
die ungarifhen Zruppen- und Feſtungs-Commandanten erhielten ven 
Befehl, fich dem Banus zu unterwerfen, und aus den beutfchen Pro- 
vinzen Böhmen und Mähren wurden Truppen herangezogen, bie dem 


Banus zur Berftärkfung dienen follten, um die rebellifhen Ungarn zu 


befämpfen. Auch einige Grenadier - Bataillone der Wiener Garnifon 
erhielten diefe Beſtimmung, welche jedoch das Bolf nicht abziehen laffen 
wollte. Dies gab am 6. October den Anlaß zu einem blutigen Straßen: 
fampfe, in Folge deſſen der Kriegsminifter Feldzeugmeifter Graf Baillet 
de Patour von müthenden Pöbel ermordet wurde; nur das Zeughaus 
ward von zwei Sompagnieen tapfer vertheidigt, als aber ver faiferliche 
Truppencommandant Felpmarfchalllieutenant Graf Auersperg die 
Stadt räunte, ebenfalls verlaffen und vom Volke geplündert. Der 
faiferlihe Hof verließ zum zweiten Male die Reſidenz und 309 unter 
militairifcher Bedeckung nad) der Feſtung Olmütz, wobei das Pandvolt 
aller Orten feine Sympathieen mit dem Kaiſer an den Tag legte. 
Run erhielt Fürſt Winpifchgräß, der fofort aus eigenem Antriebe 
Truppen anfammelte umb gegen die Empörer rüftete, nut der Ernen- 
nung zum Feldmarſchall und Commandirenden aller Truppen außer 
Italien, vom Kaifer den Auftrag und die umfaffenpften Vollmachten, 
um wieder Ordnung und Ruhe in der öfterreidhifhen Monarchie herzu- 
ſtellen. Während am 12. October Auersperg und Jellacic bei 
Schwadorf (drei Stunden von Wien) ſich vereinigten, waren bis zum 
14. fhon 20,000 Mann bei Brag zufammengezogen und gegen Wien 
aufgebrochen, welche Stabt bis zum 23. October von einer anfehnlidhen 
Armee umzingelt, in Belagerungszuftand erflärt und zur Uebergabe auf- 
gefordert wurde. Aber die Stadt hatte fhon am 10. October vom 
ungarifchen Reichstage nebft der Berficherung feiner Sympathieen Hilfe 
zugefagt erhalten, zwar Anfangs darauf feine Antwort gegeben, jedoch 
am 17. ihren Wunfh nad) ungarifcher Hilfe ausgefproden, und bie 
ungarifhe Armee brang gegen Defterreidh vor. Wien hatte ſchon feit 
lange die Nationalgarde kräftig organifirt und jest Alles aufgeboten, 
um eine anfehnliche Kriegsmacht aufzuftellen, welche unter Meſſenhauſer 
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und Bei die Stadt vertheidigen ſollte. Die Bedingungen des Fürſten 
Windiſchgrätz wurden verworfen und es kam zu Gefechten, welche 
beſonders am 25. und 26. heftig um die ganze Stadt herum tobten. 
Nach einer Waffenruhe am 27. wurde die Stadt am 28. von allen 
Seiten heftig beftürmt und, nachdem der Eingang in die Vorſtädte von 
mehreren Seiten erzwungen worden, zur unbebingten Unterwerfung ge: 
bracht (am 29... Da kam die ungarische Armee am 30. bei Schwechat 
an, um ben faiferlihen Truppen eine Schlacht zu liefern; dieſe endete 
bald mit der Flucht der Ungarn, aber die Wiener hatten ſich verleiten 
laffen, die Capitulation zu brechen und Ausfälle aus der innern Stadt 
zu machen, da doch die Kaiferlichen fchon bis an's Glacis vorgedrungen 
waren, was eine neue heftige Beſchießung zur Folge hatte, bis endlich 
am 831. der Eingang in die innere Stadt erzwungen und ganz Wien 
befegt wurde, wo nun Fürſt Windiſchgrätz die Empörer beftrafte. — 
Die Propaganda hatte nıittlerweile au in Galizien gewählt und am 
1. November in Lemberg einen Aufftand hervorgerufen, der aber am 
2. durch eine kurze Beſchießung unterbrüdt wurde und, ba noch meuchle- 
riſche Angriffe auf Soldaten ftattfanden, den Belagerungszuftand und 
fo wie in Wien allgemeine Entwaffnung nad) fid) 309. 

Der öfterreihifche Reichstag, deſſen Verlegung nah Kremſier 
ber Raifer in Folge der Dctober-Ereigniffe angeordnet hatte, wurde dort 
am 22. Novenber wieder eröffnet, nachdem auch ein neues Miniſterium 
(Schwarzenberg, Stadion, Kraus, Cordon, Bad, Brud und Thinfelb) 
gebilvet worden, deflen Programm ein geordnetes und feſtes einheitliches 
Defterreih war. — Da empfing Oeſterreich die Nachricht, daß Kaifer 
Terdinand I. die Regierung feines Reiches niedergelegt und am 
2. December 1848 Franz Joſeph I. ven Thron beftiegen habe. 

Aus gewichtigen Gründen, deren Richtigfeit heute ſchon mehr als 
eriviefen ift, hatte die kaiſerliche Familie den Beſchluß gefaßt, die unge- 
beuere Yaft der Staats-Regierung auf jugendfrifche und Fräftige Schul- 
‚tern zu legen; — mit der Thronentfagung Kaiſer Ferdinand's verzichtete 
auch Erzherzog Franz Earl auf die Thronfolge, und deffen Sohn und 
rehtmäßiger Nachfolger Franz Joſeph, geboren am 18. Auguft 1880, 
beftieg im Alter von 18 Jahren ven angeftamınten Thron feiner Väter. 

Als der jugendlihe Monarch, Kaifer Franz Joſeph J., welder 4 
bei angebornen eminenten Talenten und einer überaus forgfältigen 
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Erziehung einzig der Aufgabe gewachſen ſchien, in fo ſchwerer, drangvoller 
Zeit das Staatsfchiff zu lenken, — die Zügel der Regierung ergriff, 
geſchah es mit der ausgeſprochenen Hoffnung, daß „das Vaterland neu 
erftehen werde, in alter Größe, aber mit verjüngter Kraft, ein uner- 
fhütterliher Bau in den Stürmen der Zeit, ein geräumiges Wohnhaus 
für die Stämme verjchtevener Zungen, welche unter dem Scepter Seiner 
Bäter ein brüderliches Band feit Jahrhunderten umfangen hält, — und 
daß e8 gelingen werde, alle Lande und Stämme der Monarchie zu einem 
großen Staatskörper zu vereinigen.“ 

Die erfte ernfte Sorge des Kaiſers Franz Joſeph mußte es fein, 
den ungarifchen Aufſtand zu überwältigen, und es wurde mit aller 
Energie dazu gefchritten, nachdem Windifhgräg mit unumfchränkter 
Bollmacht ald Alterego des Kaiſers befleivet worden war. Während 
der Oberbefehlshaber mit der Hauptarmee felbft längs der Donau gegen 
Peftb-Dfen operirte, follte General Simunid mit einer Divifion in 
das untere Wagthal, General Götz durch den Paß von Jablunka in die 
Berglomitate, und Feldmarſchalllieutenant Graf Schlid mit feinem 
Armeecorps aus Oalizien gegen Eperies zu, vorbringen ; der Feldzeug⸗ 
meifter Buchner, welcher bi8 zum Enve des Jahres 1848 mit Urban 
mittlerweile Siebenbürgen von den Rebellen gefäubert hatte, follte von 
Dften her in das Marosthal eindringen und nit dem Commandanten 
von Temesvar, Yeldmarfchalllieutenant Rukavina, ſich vereinigen; im 
Süpen follte ver ferbifche Landſturm in der Bacska die Offenfive ergrei- 
fen, von Süd-Oſten aus die Grenzer über Tünffichen und enblid) 
Nugent von Steyermark her concentrifh operiren. Die Infurgenten 
waren ber Art aufgeftellt, daß die Hauptarmee unter Görgey bem 
Fürſten Windiſchgrätz gegenüber ftand, währen Meßaros im 
Norden, Kifs und Berczel im Süden commandirten, Bem aber fi gegen 
Puchner rüftete. Die Teftungen Temesvar und Arad waren in ben 
Händen kaiferlicher Generale, während die wichtigen Feſtungen Comorn, 
Raab, Effegg und Peterwardein im Beſitz der Rebellen waren. 

Am 15. December überſchritt Winpifhgräg die Grenzen und 
Drang flegreid vor; Görgey wurde bei Wiefelburg (am 18.) und Perczel 
bei Moor (29.) gefhlagen, und nachdem vor Comorn blos ein Beobady- 
tungs-Corps zurüdgelaffen worden, zog ber kaiſerliche Feldherr am 
5. Januar 1849 ohne Schwertftreih in Ofen und Pefth ein. Die 
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revolutionaire Regierung flüchtete mit dem Reichötage nad) Debreczin, 
ohne die Banfnotenpreffe zu vergeilen, weldhe wader fortarbeitete und 
Koffurh mit feinem Anhange leider die Mittel fchuf, das Land in noch 
größeres Unglüd zu jtürzgen. — Dem Infurgenten- General Bem war 
es geglüdt, eine beträchtliche Arnıee zuſammen zu bringen, Siebenbürgen . 
theilweife wieder zu infurgiren und den General Buhner fchwer zu 
bebrängen ; dadurch bekamen die Ungarn im Süden Luft und vermodten 
ihre Rüftungen, die ohnedies ſchon jehr weit gediehen waren, zu vervoll- 
ftändigen. Nachdem es ihnen gelungen war, viele regulaire ungarijche 
Truppen zu berüden und ihrem Kaiſer und Könige 'treulos zu wachen, 
hatten fie einen beveutenden ern, um den fih eine Armee von 
120—130,000 Dann beranbilden konnte. Diefe Truppenmadht, in 
ben Theißgegenden concentrirt, war zu groß, als daß ein weiteres Bor- 
dringen der Kaiferlichen, welche das eroberte Land überwachen und zahl- 
reihe Garnifonen zurüdlafjen mußten, räthlich geweſen wäre. 

Im Norden hatte Simunic bei Tyrnau gegen Guyon gefiegt uud 
Schlid bei Szidjs6 (am 28. December), bei Eperies und Bartfeld 
(1. Ianuar), bei Kaſchau (4. Januar), und endlich bei Kerefztur (22.); 
er griff am 25. Januar bei Tofai an, um den Theißübergang zu forciren, 
wurde aber durch Görgey's Operationen vom weiteren Vorbringen abge- 
halten und konnte dann die Vereinigung der ungarifhen Karpathen - 
mit der Theißarmee nicht verhindern. — Im Rüden wurde die Bacska 
und das ganze Banat von den Infurgenten gejäubert, Eſſegg ergab ſich 
den Kaijerlihen und General Nugent z0g am 29. Januar in Fünf: 
fichen ein. Nur bei Szolnot (am 28.) und bei Szeglev (25. Januar) 
errang Perczel Bortheile gegen DOttinger, zog fi jevodh, als Fürſt 
Bindifhgräg felbft ihın entgegen ging, wieder hinter die Theiß zurüd. 

Im Laufe des Februar verfammelte der Fürſt feine Streitkräfte 
auf der Peſth-Erlauer Straße und verlegte am 25. fein Hauptquartier 
bis Gyöngyös. Der neue ungarifhe Oberbefehlshaber Dembinski 
wollte feine Bereinigung mit dem heranziehenden Schlid’jhen Corps 
hindern, wurde aber bei Kapolna am 26. und 27. entſcheidend geſchla⸗ 
gen ; Dagegen wurde General Örammont durd Damjanih aus Szolnot 
verdrängt und gefchlagen, und die faiferlihe Armee, deren Macht im 
Italien und Ungarn getheilt fwar, war zu ſchwach, um bie Theiß zu 
forciren, wo fi) die Rebellen in immer größern Maſſen anfanımelten. 





Kurze Meberficht der Kriege unter Kaiſer Ferdinand 1. u. Kaiſer Franz Zofephl. 1971 


In Siebenbürgen hatte Buchner bei Hermannftabt zwar über Bem 
geſiegt (21. Januar), blieb aber fern von aller Hilfe fi) allein überlaffen, 
während Bem’s Heer fortwährend anwuchs und übermädtig wurde. 
Puchner jiegte zwar nod am 3. Februar bei Salzburg, konnte aber 
nicht überall reuffiren und Ben gewann Boden. Auf die Bitten der 
Bevölkerung rüdten am 1. Februar 4000 Ruſſen in Kronftadt und am 
4. 6000 in Hermannſtadt ein, um biefe Städte während der andermei- 
tigen Operationen Puchner's zu befhügen; aber auch diefe konnten Her— 
mannftadt nicht behaupten, welches Bem am 11. März eroberte, und 
mußten endlich fo wie Puchner ſelbſt am 21. März Siebenbürgen räu- 
men und ji in die Walachei zurüdziehen. 

Durch die bisher berührten parlamentariihen und politiſchen Be— 
gebenheiten jeit dem März 1818 hatte ſich herausgeftellt, daß von ver 
tagenden Reichöverfammlung fein Heil zu erwarten, und das Unweſen 
ungerifcher Autonomie mit den Intereffen Geſammtöſterreich's, ja ganz 
Europa's unverträglid), vielmehr als Hort für jegt und alle Zufunft der 
Neubau eines ftarken großen Defterreid Bepürfniß fei. Deßhalb faßte 
Kaijer Franz Joſeph ven Beſchluß, den Reichstag aufzuheben und 
der Monardie felbft eine Verfaſſung, welche alle Länder Oeſterreich's 
umfaßte, zu geben (4. März 1849), womit zugleich ein Geſetz über Die 
Örundredhte der Staatsbürger und ein Robotentfchädigungs- Patent er- 
laffen wurde. Alle diefe Geſetze waren jehr liberal und entſprachen in 
ihren wichtigften Beſtimmungen faft allen Wünſchen, welche die neue 
Sturneit hervorgerufen hatte; diefen Anordnungen folgten noch mehrere 
wichtige Öefege, worunter dag proviforiiche Gemeindegeſetz vom 17. März 
und das Gefeg vom 20. März gegen Mißbrauch der Prefje und des 
Affociationsrechtes. 

In Italien war durch die Aufbringung der anfehnlichen ungarifchen 
Kevolutions- Armee der Uebermuth des Feindes wieder erwedt worden, 
und König Carl Albert kündigte den Waffenſtillſtand am 12. März 1849, 
wovon die Nachricht in der ganzen italienifhen Armee unbejchreiblichen 
Subel hervorrief. Trotz der böjen Stimmung in der Lombardei beſchloß 
ber Heldenmarſchall, den Feind im eignen Lande anzugreifen und 
zog alle Garnifonen außer den Feſtungen und Caftellen an fi. Er 
überſchritt am 20. März (nach achttägiger Kündigungsfrift) den Ticino, 
und brachte nad) den Siegen bei Sambolo und Mortara dem Sar- 
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denkönig in der Schlacht bei Novara am 28. März eine völlige Nieder⸗ 
(age bei; die fardinifche Armee war vernichtet, und um fein Reich zu 
retten, legte Carl Albert die Krone nieder und fein Nachfolger Victor 
Emanuel erlangte von dem edelmüthigen Sieger einen Waffenftillftand 
(26. März), worin Nichts als der Frieden auf Grundlage der Kriegs— 
foftenzahlung ausbebungen wurbe. — In der ganz entblößten lombar- 
bifhen Provinz hatte nur die Stadt Brescia einen bedeutenden Auf- 
flandverfuch gewagt (nachdem ſchon die Schlacht von Novara gefchlagen 
war), wurde aber vom Feldmarſchalllieutenant Haynau am 1. April 
mit Sturm genommen und ftreng beftraft. 

Nachdem fchon im Jahre 1848 Radetzky die frembei Truppen 
und Rebellenfhaaren Italiens vom Boden der faiferlihen Provinzen 
verſcheucht hatte, waren dieſe zwar nicht wiedergefehrt, aber deſto ärger 
tobte die Revolution in ber ganzen Halbinfel. Als der Papft im No- 
vember 1848 und im Februar 1849 auch der Großherzog von Toscana 
ihre Staaten verlaffen hatten, wurde hier wie dort die Republik procla- 
mirt, aber.nur auf ganz kurze Dauer, denn in Toscana ftellte eine 
Öegenrevolution felbft im April 1849 die Regierung des Großherzogs 
wieder her, und im Kirchenftaate intervenirten die vier katholiſchen Mächte: 
Tranfreih, Spanien, Neapel und Defterreih, weldhes, während Rom 
von den Sranzofen beftürmt wurde, die Städte Bologna und Ancona 
eroberte und die nördlichen Delegationen, jo wie auch Toscana, Parma 
und Modena bejegte (im Mai 1849) und bie fernere Ordnung in feine 
Obhut nahm. 

Indeffen hatten fich die Dinge in Ungarn fehr ungünſtig geftaltet; 
bie Infurgenten waren in Faufe des März offenfivo vorgegangen, und 
drängten die ſchwachen Corps der kaiferlihen Generale mit großer Macht 
zurüd. Nach ven mit wechfelndem Glücke ftattgehabten Gefechten bei Öyön- 
gyös, Miskolcz, Erlau, Loſoncz und Körös (20.— 24. März) war die 
ungarifhe Armee in einem großen Halbfreife um Pefth herum aufgeftellt, 
und es wurde immer blutiger gekämpft bei Hatvan, Bicske, Aßod, 
Iſaßeg und Göcglo (1.— 7. April), wornach Fürft Windiſchgrätz ge 
nöthigt war, feine Hauptmacht eng um Beth herum zu concentriren, um 
fi) bei der Uebermacht des Feindes nicht bloszuftellen. Ein Angriff am 
9. April bei Czinkota wurde zurüdgefchlagen, aber e8 gelang Görgey, 
Waitzen zu forciren und den Uebergang Über die Gran zu erjwingen 
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(am 19. bei Nagy Sarlo), wodurch Comorn entſetzt wurde, welche ſtarke 
Feſtung bisher vergebens heftig beſchoſſen worden war. Auch im Süden 
hatte Perczel ſich über vie Bacska ausgebreitet (im Laufe des März), 
Peterwardein entſetzt und St. Thomas genommen. 

Der Feldzeugmeiſter Baron Welden, welcher nach Abberufung des 
Fürſten Windiſchgrätz das Commando übernommen hatte, erkannte 
es für nothwendig, die Stellung bei Ofen und Peſth aufzugeben, nad- 
dem von Comorn aus fein Rüden bevroht war; er z0g am 28. April 
ab, und ließ nur in Ofen eine Garnifon zurüd. Gbrgey, welcher mitt: 
terweile Oberbefehlshaber geworden war, erzwang von Comorn aus den 
Mebergang auf das rechte Donauufer (27. April bei O Szöny), und 
Welden war nad ver Schlacht bei Aes bemüſſigt, ſich bie Preßburg 
zurlidzuziehen. 

Der unverhofft günftige Anfchein des Berlaufes der ‘Dinge hatte 
Die Revolutionspartei in die höchfte Extafe verſetzt, fo daß fie den ge- 
heiligten Thron felbft anzugreifen wagte und der Reichstag in einem 
Manifeit am 15. April 1849 Ungarn als unabhängigen Staat procla- 
mirte, wobei ſich zugleich Koffuth zum Regierungs- Präfidenten wählen 
ließ. Die vielfeitigen Verknüpfungen des Aufitandes zeigten deutlich, 
wenn es überhaupt erwiefen zu werden brauchte, daß alle Kräfte der 
europäijchen Umjturzpartei ſich vereinigt hatten; der Aufftand bebrohte 
auh Bolen, wo fih böfe Symptome gezeigt hatten, und der ruſſiſche 
Ezaar verband ſich mit dem öſterreichiſchen Hofe zur Unterbrüdung ber 
Empörung in Ungarn. ine bedeutende ruſſiſche Hilfsarmee von etwa 
100,000 Mann unter dem Feldmarſchall Fürften Paskiewitſch rückte 
über Galizien ein; an den Grenzen Siebenbürgens vereinigte ſich das 
Corps des Generals Lüders mit Buchner, und die Divifion Panjutin 
ftieß zur öfterreihiichen Hauptarınee, welche bei 60,000 Mann zählte 
und deren Oberbefehl Feldzeugmeifter Baron Haynau übernommen hatte. 

Während vie faiferlichen Heere ihre Aufftellungen vorbereiteten, war 
Görgey (4. Mai) vor Dfen erfhienen und hatte dieſe Stadt mit großer 
Macht angegriffen, heftig beſchoſſen und wiederholt beftärmt, bis endlich 
am 21. Mai der Platz, welhen General Hensi fo helvenmüthig ver: 
theidigt hatte, einem neuen allgemeinen Sturme unterliegen mußte. 

Die Operationen der verbündeten Armeen begannen Mitte Jum mit 
einem concentrifchen Borrüden von allen Seiten. Görgey wurde am 
Oeſterreichs Helden und Heerführer, I. 68 
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21. Iuni bei Beres und Klapka bei Aßod gefchlagen. Haynau ver- 
einigte raſch die öfterreihifche Hauptmacht auf dem rechten Donauufer 
und drang gegen Raab vor, weldes am 28. Juni im Sturme genonmen 
wurde, wobei Kaifer Franz Jofeph I. felbit feinem Heere das glän- 
zende Beifpiel perſönlicher Zapferfeit gab. Am 2. Juli folgte die 
Schlacht bei Comorn und am 11. bei Cſem, an welchem Tage auch ſchon 
Streif- Corps der Raiferliden in Buda-Peſth einrüdten. Die revolntio- 
näre Regierung hatte fih am 11. Juli nad Szegevin geflüchtet, da auch 
ihr früheres Aſyl Debreczin ſchon am 4. von ven Ruſſen befegt war. 
Görgen mußte auf das linfe Donauufer zurück und verließ am 12. Juli 
Comorn; er kämpfte gegen die Rufjen bei Duka, Lofoncz und Vadkert, 
wurde aber überall gejchlagen und von Paskiewitſch hart bebrängt, 
bem er jedoch durch gejhidte Märfche auszumweihen wußte. Feldzeug- 
meifter Haynau war ſchon am 21. Yuli von Peſth aufgebroden und 
drang auf ver Szegled-Ketskemeter Straße unaufhaltfam bis Felegyhaza 
vor, wo er am 28. einzog. 

In Siebenbürgen waren Ende Juni von Norden her der ruſſiſche 
General Örotenhjelm und im Süden Lüders mit Buchner einge- 
zogen, nahmen Biftrig, Kronſtadt und Hermannftabt, und rüdten, ohne 
fih von einem (am 19. Juli) unternommenen Einfale Bem’s in die 
Moldau beirren zu laſſen, gegen die Mitte des Landes vor, um fi zu 
vereinigen. Bem wurde am 31. Juli bei Schäßburg und am 6. Auguft 
bei Großjcheuern total gefchlagen und verließ das Land, in welchem nur 
bei Mühlenbach jein Nachfolger Stein noch einige Tage Stellung zu 
balten verfuchte. — In der Bacska hatte bis zum Mai Berczel geherricht, 
als aud hier im Juni der Banus vorrüdte und die Ungarn bis Szegevin 
zurücktrieb. 

Haynau rückte nun gegen Szegedin vor, wo die ungariſchen Streit⸗ 
kräfte des Südens vereinigt und ſtark verſchanzt waren. Die Revolu— 
tions-Regierung zog von da in die Feſtung Arad, welche nach einer 
neunmonatlichen Belagerung ſich endlich den Ungarn hatte ergeben müſſen. 
Nachdem Schlick bei Tiſzafüred die Theiß überſchritten hatte, verließ 
die ungariſche Armee am 2. Auguſt Szegedin und nahm bei Szörög 
Stellung, während nur der Brüdenkopf bei Neu-Szegevin gehalten 
werden ſollte. Haynau zog am 3. Auguft in Alt- Szegebin ein, nahm 
dann den Brädentopf, feste am 4. Über die Theiß und ſchlug den Feind 












Kurze Ueberficht der Kriege unter Kaiſer Ferdinand I. u, Kaiſer Franz Joſeph lJ. 1075 


zwifhen Siörög und St. Irany entſcheidend. Um das Ziel feiner Ope- 
rationen, die Feſtung Temesvar, melde ſchon lange ſchwer belagert, 
aber durch Rukavina tapfer vertheibigt wurde, bald zu erreichen, ftürmte 
Haynau unaufhaltiam vorwärts und ftand ſchon am 8. in Lovrin; bei 
Beszferef wurde die Infurgenten- Armee nod einmal total gefchlagen 
und zeriprengt, und Temesvar war entſetzt. Inzwiſchen hatte Görgey 
— nad Ablehnung einer Kapitulation mit den Ruffen — am 28. Juli 
bei Tofai die Theiß Uerſchritten, um fid) vor der rufftfhen Hauptmacht 
über Eroßwardein nadı Arad yu retten, was ihm auch glüdlich gelang, 
nachdem jein betachirtes Korps unter Nagy Sandor bei Debregzin 
(1. Auguſt) geihlagen worden war. 

Nun endlich muften Koſſuth und fein Anhang einfehen, daß bie 
mir zu forgfan und künſtlich aufgeftachelte und genährte Kraft der Re- 
volution gebrohen und feine Ausfiht mehr auf Widerftand vorhanden 
war. Öörgey follte jegt die Sache ausmachen und man übertrug ihm 
am 11. Auguft die Dictatur, während die bisherigen Häupter der Re— 
gierung ſich in die Türkei flüchteten. Görgey, welcher von allen Seiten 
durch die kaiſerlichen Heere eingejchloffen war, fuchte vergeblid auf gün- 
ftige Bedingungen zu unterhandeln und mußte auf Gnade und Ungnade 
mit jeinen 39,000 Mann die Waffen ftreden, wozu der Beſchluß durch 
einen Kriegsrath gefaßt und am 13. Auguft bei Vilagos vollzogen wurde. 
Oberſt Raczinczi, der mit 10,000 Mann von Norden beranfaın, ftredte 
am 16. Auguft vie Waffen, eben jo die übrigen einzelnen Commandanten 
in Ungarn und Siebenbürgen, Arad ergab fih am 17. Auguft, bald 
nad Peterwardein, nur Comorn vertheidigte ſich noch furze Zeit 
unter Klapka, bis e8 am 2. October jih ergab. — Haynau begann 
jofort die Beftrafung der Empörer, welche aber bald durch die Önade 
des Kaiſers fehr milde gehanphabt wurbe. 

Nachdem auch Venedig am 24. Auguft 1849 (wie ſchon früher 
erwähnt) ſich unterworfen hatte, war endlich die legte Kampfesſpur ver- 
ſchwunden, und es erblühte dem ſchwer geprüften Reiche nach den Kriegö- 
und Revolutions=- Drangfalen der Jahre 1848 und 1849 endlich wieder 
der langerjehnte Frieden. 


Aus des K. K. Lieutenants M. von Riedwald's Militairalmanach für 1955. 
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K. K. Feldmarſchall, wirklicher Selheiner- Rath und Kinnmerer, General⸗Gouverneur 
des Lombardiſch-Venetianiſchen Köngreiches, Mitter des auldenen Meßet, Groß⸗ 
kreuz des militair. Marien-Thereſſehe, Des ungar, St, Sephane-, des Iſterreich. 
Leopolds- und des eiſernen Krun- Drdens, Beſther bes Ältere, Diilitair: Verdienft- 
kreuzes, Großkreuz faft aller auswärtigen boben Dxben, Anbaber des A. 8. Sufaren- 
| Regimentes Nr, 5. x. 3 


Von den Heldenſöhnen Oeſterreich's, welche während der neueren 
und neueſten Kriegsperiode den Kaiſerthron mit hohem Geiſte, treuem 
Herzen und tapferem Arme kräftig ſchirmten, reiht ſich an die Würdigſten 
in Oeſterreich's Ruhmeshalle der Feldmarſchall Graf Radetzky. 

Auf den glänzenpften Blättern der öſterreichiſchen Kriegegefchichte 
fteht fein Name, ein unvergängliches Vorbild hohen Muthes, mweifer 
Entſchloſſenheit, perfünlicher Selbftverleugnung, richtiger Führung und 
unerſchütterlichen Pflichtgefühles. Dev lorbeerreihen Yebensbahn Diefes 
edlen und berühmten Kriegers in Sedanfen zu folgen, fehwellt die Bruft 
jedes Empfänglichen; die Thaten Radetzky's zu befchreiben, ergötzt das 
Herz, erhebt das Gemüth! — Radetzky fteht in der Keihe ver großen 
Feldherren einzig da, denn während faft alle Heroen beim Eintritte des 
hohen Alters der Natur ihren Tribut bezahlen und wie die untergehende 
Sonne kaum nod einen matten Schein um ſich verbreiten, erfteigt Er 
im 8Iſten Yebensjahre den höchſten Gipfel des Ruhmes. Bon ver Re- 
volution urplöglid überfallen, nicht unterftügt von feiner Regierung, 
fo lange nicht ein anderer Genius waltete, an der Spige eines Heinen 
Heerhaufens mit Verrath und Schwäche kämpfend, ohne Geld, ohne 
Reſſourcen, durchaus unvorbereitet auf einen Krieg, von ganz Italien 
angegriffen, fiegt er über alle feine Feinde. In feinem Lager ift Defter- 
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reich, wie der Dichter *) fingt. Er und fein Heer wurden? vie Grund- 
lage, auf der der wanfende Thron des Kaifers und die Yegitiniität fich 
wieder befeftigten. 

Der urfprüngliche Sig der Radetzky, Burg Radetz, wurde ſchon 
im fünfzehnten Dahrhunderte, vielleicht im .Huffitenfriege, zerftört, ohne 
feit jener Zeit wieder aufgebaut worden zu fein. Jener Edelſitz war 
ehemals im Bidſchower Kreiſe auf den Zerritoriun der jegigen Herr- 
haft Rumburg oder Smrfow, in der Nähe der Dörfer Chomutig und 


Newralig gelegen. Der Beweis von der Situirung der ehemaligen Burg 


und des Dorfes Radetz ift nicht nur aus den alten „‚libris erectionum + 
des Prager Erzbisthums erſichtlich, ſondern noch ausführlicher gefchieht 
davon Erwähnung in der urfprünglichen Einverleibung diefer Befigungen 
in Die noch jetzt beſtehenden Grundbücher des Königreiches Böhmen, melde 
nad) der Verbrennung der alten im Jahre 1541 wieder neu angelegt 
wurden. Wenzel Radesfy von Radetz ließ in diefe Grundbücher im 
Jahre 1545 feinen Erbtheil nad) feinem Vater und feinen Ahnen eintra- 
gen, und zwar ımter dem Namen „Maierhof und Dorf Radeg“, dann 
feinen dortigen ganzen Grundbeſitz, nicht minder feine Antheile an ven 
Dörfern Newralig und Chomutig. Yaut den Ercerpten von Balbi waren 
die Radetzky im 14. Jahrhunderte die Patronatsherren der Kirche zu 
Chomutig, was auch in der Topographie von Sommer über den Bid— 
ſchower Kreis aus alten Urkunden beftätigt, und nachgewieſen wird, daß 
bie Kirdhe von Chomutik von Pribislow Radetzky gegründet worden ift. 
Diefe Daten find hinreihend, ya nachzuweiſen, daß die Radetzky von 
Radetz aus einem uralten czechiſchen adeligen Geſchlechte ſtammen. 
Johann Radetzky von Kadeg und Trnow erlangte bereitS 1329 am 
Freitage vor Mifericorbias zu Prag von den Könige von Böhmen, aus 
ben Inremburgifchen Haufe, eine Beftätigung feines alt-hergebrachten 
Adels und Wappens. Die heutigen Grafen Radetzky von Radetz fangen 
ihre älteren Ahnenproben mit dem Ritter Adam Heinrich Radetzky auf 
Radetz und Trnow und feiner Ehefrau Elifabeth Zapsfa von Zapa an. 
Johann Georg Radetzky von Radetz, Königlidher Hauptmann des 
Kaurczimer Kreifes in Böhmen, wurbe laut Diplom d. d. Wien, 20. Fe— 


*) Franz Grill parzer in feinem alfbefannten herrlichen Gedichte: Feldmar⸗ 


| fall Rade tzky. 
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bruar 1684, von den: Kaiſer Leopold I. in den erblänbifchen Freiberren- 
ftand erhoben. Wenzel Leopold Radetzky von Radetz, f. k. Kämmerer, 
aber erlangte durd) die Kaiferin Marta Therefia feine Erhebung in den 
Grafenftand laut Diplom d.d. Wien, 27. April 1764. Graf Peter 
Eufebins Radetzky von Radetz, FF. Känmerer, erzeugte mit Marie 
Veronika, einer Tochter des Freiherrn Ignaz Bechenin von 
Lazan und Franziska Gräfin Wiegrid den Sohn Joſeph Wenzel 
Anton Grafen Radetzky, den jegigen hochberühmten Feldmarfchall. 
Der Feldmarſchall wurde am 2. November 1766 zu Trzebenitz, 
einem Marfte, welcher zur Herrfchaft Horſchow-Teinitz gehört und im 
Rlattauer Kreife des Königreiches Böhmen liegt, geboren. Er er- 
hielt im väterlichen Haufe eine forgfältige Erziehung, begeifterte ſich ſchon 
als Knabe an den Kriegsthaten eines Eugen, Loudon und Friedrich II. 
und entfchied ſich mit ganz befonderer Vorliebe bald, ebenfalls die Yauf- 
bahın des Kriegers zu betreten. Er trat am 1. Auguſt 1784 als Kadet 
in das zu Gybngybs in Ungarn ſtationirte Kuiraſſier-Regiment 
Graf Caramelli Nr. 2 (nun König Mar von Bayern) ein, wurde am 
8. Februar 1786. zum Unterlieutenant und anı 11. November 1787 zum 
Oberlieutenant befördert. Wer den Wirfungsfreis eines Subalternoffi- 
ziers im arnifonleben kennt, wird es leicht begreiflih finden, wenn 
ſich aus den Erinnerungen diefer Zeit von Radetzky nichts Wichtiges 
erhalten hat. Daß er fi) genaue Kenntniß des Keiterdienftes zu ermer: 
‚ben fuchte, daß er in der durch feinen Stand bezeichneten Richtung auch 
wiſſenſchaftlich ſich fortbilvete, daß er prompt in feinem Dienfte war, 


auch durch feine Perſönlichkeit bei feinen Kameraden Zuneigung und bei 


feinen Untergebenen Anfehen gewann, kann als ausgemacht angenommen 
werben. 

Radetzky's Sehnſucht nad) einem Feldzuge, die fo natürlich bei 
jungen waderen Offizieren iſt, wurde bereits im Jahre 1788 erfüllt. 
Radetzky zog, in feiner Eigenſchaft als Oberlieutenant, mit dem Regt- 
mente Garamelli gegen die Türken zu Felde und machte die ganzen 
Feldzüge von 1787 und 1788 gegen diefelben mit. In dieſen Feldzügen 
ſchon zeichnete fid) Ravdesfy aus, wo es Kampf und Gefahr gab, und 
fein Name ward achtungsvoll genannt. Der Feldmarſchall Graf Lacy 
verwendete ihn namentlich als Orbonnanz -Offizier, und die Nähe viefes 
gefeierten und erfahrenen Feldherrn konnte nicht ohne die wohlthuenpfte 
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Einwirkung auf den jungen Krieger bleiben. Radetzzky wohnte bier ver 
Belagerung von Berbir und Belgrab bei, und kämpfte mit feinem 
Regimente bei dem verhängnißvollen Rüdzuge von Illova nah Raran- 
febes, gegen die wiederholten Angriffe der überlegenen unb nachprängen- 
den Spahis auf's Waderfte. 
In den franzöfifchen Revolutionskriegen glänzte wieder Radetzky's 
Name oft in der Reihe der Zapferften im Heere. Im den Feldzügen 
von 1793 und 1794 war fein Regiment bei ber 8. 8. Sauptarmee 
des Feldmarſchalls Prinzen Yofias von Coburg, im Yahre 1795 aber 
bei der Armee des Niederrheins unter Feldzeugmeiſter Clerfant. 
Graf Radetzky, welder am 11. Auguft 1794 zum zweiten Ritt- 
meifter befördert worden war, machte den darauf folgenden Feldzug von 
1796 bei der Armee in Italien als Adjutant Des Commandirenden, Feld⸗ 
zeugmeiſter Baron Beaulieu mit, und zeichnete ſich bei den am 10. April 
erfolgten Angriffe auf den rechten Flügel der franzöfifchen Armee bei 
Boltri aus, fo daß in der Relation fein Wirken befonders bervorgeho- 
ben wurde. Am 29. Mai zum Major im Pionnier-Corps beförbert, 
nahm Radetzky in dem Feldzuge von 179% bei der Armee in Italien 
an den Befeftigungs-Arbeiten von Gradiska und an dem Bau ber 
Berfhanzungen am Yfonzo den thätigften Antheil. Eben fo wurden 
deſſen Kenntniſſe und mehrfeitig an den Tag gelegte Erfahrungen in 
dem darauf folgenden Jahre zur Herftellung der Straße von Montfelice 
nach Legnago, dann zwiſchen Legnago und Billanuova in Anſpruch ge: 
nommen. Bei Erdffmng des Feldzuges 1708 befand fi der Major 
Radetzky ala Kommandant des Pionnier-Corps bei der Arınee in Italien 
und verfah in der Folge vie Stelle eines General-Adjutanten bei dem 
| commanbdirenden General Baron Melas, welcher fi für den ihm feines 
Charakters ſowohl als feiner militairifhen Kenntniffe wegen lange be- 
| fannten Grafen Radetzky auf das Thätigſte um bie definitive Anftellung 
beffelben als General- Apjutanten verwendete. Im diefem Feldzuge fand 
| Radegty in ber breitägigen Schlacht an der Trebbia (17. — 19. Juni) 
die erfte Gelegenheit zur Auszeichnung, fo daß fih Baron Melas auf: 
| geforbert ſah, venjelben wegen feiner mit Auszeichnung und Unerfchroden- 
| beit geleifteten vortrefflihden Dienfte und feiner im Laufe des ganzen 
Feldzuges an ven Tag gelegten Beweiſe von Bravour und militairifchem 
Zalente zur Belohnung zu empfehlen. 
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In der Relation des Generals Melas heift es nämlih: „Ih 8 
muß den Oberftwachtmeifter und Pionniercorps-Commandanten Grafen 
Radetzky, fo die General-Apjutantensdienfte einſtweilen verfieht, wegen 
deſſen ganz befonders, und felbft in ver wüthenpdften Gefahr mit Ans- 
zeichnung und Unerſchrockenheit geleifteten vortrefflihen Dienftes Ew. €. 
gütigen Rüdficht zur Nanıhaftmahung Str. Majeftät, des allergnädigiten 
Monarchen, vorzüglich empfehlen. * 

In einem anderen Schreiben an den Hoffriegsraths- Präfinenten, 

d. d. Aleſſandria vom 27. Juni 1799, vrüdte ſich Melas über Kadegiy | 
folgend aus, um ihm eine verdiente glänzende Auszeihnung zu ver- 
ichaffen: „Der bei der Armee die General- Adjutantendienfte verfehenpe 
Herr Oberftwachtmeifter Graf Radetzky des Pionnier-Corps hat in 
dem Laufe dieſes Krieges unausgeſetzte Beweife militairifhen Ta- 
lents und feiner Bravour gegeben, ift aud) feiner oftmaligen ganz 
befonderen Auszeihnung wegen höheren Ortes mehrmalen angerühmt 
und der allerhöchjften Gnade Sr. Majeftät anempfohlen worden. Die 
vorgefallenen Gefechte von 17. bis 18. und beſonders die Schlacht am 
19. diefes, an der Trebbia, verſchafften vemjelben neue Gelegenheiten, 
ſich durch außerordentliche Auszeihnung ber befonderen Gnade 
Str. Majeftät und der allgemeinen Achtung der Arınee volltommen würdig 
zu machen. — Ich muß es Em. Er. bekennen, daß er mir in ben Die- 
pofitionen auf dem champ de bataille, wo der unbefangene Mann die 
GSeiftesgegenwart verrathen muß, die weſentlichſten Dienfte geleiftet 
und burd) feine geübte und behende Heberficht des Ganzen meine | 
Aufmerkſamkeit auf mehrere Punkte gezogen, wo nur durch eine plößliche 
Hilfe entweder ſchon eingetretenen Gefahren abgeholfen, oder durch An- 
wendung neuer Kräfte anffallender Nuten gefchafft werden konnte, Ich 
fann den Eifer, mit welchem er die vorrüdenden Truppen an ihrer 
Spige auf die gefährlichiten Punkte brachte und bei weldyer Gelegenheit 
ihm auch das Pferd unter dem Leibe durch eine Kanonenkugel getöbtet 
wurde, nicht genug rühmen, und ich muß ihm das gerechte Zeugniß ge: 
ben, daß er durch feine befannte und ihm ganz eigene Thätigleit zu 
dem erfochtenen Siege weſentlich beigetragen habe. — Em. Er. muß id 
daher um die Gnade bitten, St. Majeftät meine unterthänigfte Bitte 
zu unterlegen, viefen um ven allerhöchſten Dienft fo fehr verdienten 
Stabsoffizier mit dem militairifhen Therefien-Orben, den er 
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unter jeder Rüdficht vervient, huldreichft zu belohnen, und zu diefer Be- 
lohnung nachdruckſamſt anzuempfehlen die Gnade haben zu wollen.“ 

Hat diefes anertennende Schreiben auch nicht den gewünſchten Er— 
folg gehabt, fo verſchafft e8 uns dody eine klare Einfiht in das frühere 
Wirken eines Mannes, der, gegenwärtig an ber Spige einer heldenmü— 
tbigen Armee, die allgemeine Achtung in einen fo hohen Grade genießt. 
Major Radetzky warb in Folge eines nachträglich bei der Armee einge- 
langten allechächften Heferiptes von: 1. Mai 1799 zum Obriftlientenant 
und General-Adjutanten des Generals der Savallerie Barın Melas 
beförbert. 1 

Neue Lorbeern fanımelte fih Radetzky am 15. Auguft bei Novi 
und wurde auch in der Kelation über diefe Schlacht, wegen feiner ganz 
befonderen Entfchloffenheit, Bravour und raftlofen Thätigkeit vorzugs- 
weife zur Belohnung vorgejchlagen. — 

Sp wie in jevem Gefechte fand Radetzky auch bei ver am 4. No- 
venber ftattgehabten Schlaht von Genola erneuerte Gelegenheit zur 
Auszeihnung. Am 5. November wurde er mit Belaffung in feiner An- 
ftellung zum Oberſten beförbert, zeichnete fich in dem nächſten Feldzuge 
vom Jahre 1800 vorzugsweije bei der Leitung einer Sturmcolonne auf 
Barraggio am 10. April aus, ward am 5. Septenber zum Regiments- 
Kommandanten von Erzherzog Albert Kuiraffier ernannt, und ging auf 
Befehl Sr. Majeftät von Ballegio aus zur Armee nad) Deutfchland, 
wo er in ber Relation über die Schladht von Hohenlinden (8. ‘Dezbr.) 
vom Yeldmarfhallieutenant Fürften Liechtenftein wegen feiner ausge- 
zeichneten und beſonders dienfteifrigen Verwendung auf das Ehrenvolifte 
erwähnt wurbe. 

Im Fahre 1801 erhielt Graf Radetzky das Ritterkreuz des mili- 
tairifhen Marien-Therefien- Ordens, als Anerkennung feiner in 
dem Laufe zweier Feldzüge erworbenen Berdienfte. Das war der leuchtende 
Anfang einer glänzenden Reihe von Orbensfternen und Auszeichnungen. 

Die Vrievensjahre von 1801 —1805 war Oberſt Radetzky mit 
feinen Regimente fortwährend in Dedenburg. Seinen Untergebenen 
ein wahrer Bater, richtete er fein Hauptaugenmerk auf wifjenfchaftliche 
und taftifche Ausbildung, auf Erhaltung jenes fu nothiwendigen militai- 
rifhen Gemeingeiftes, ver allein jedes Regiment zu den größten Helben- 
tbaten zu begeiftern im Stande iſt. Verehrt und geachtet von Allen, die 
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mit ihm in nähere Berührung kamen, wußte er fi das Vertrauen und 
die Liebe feiner Untergebenen zu erwerben und zu erhalten, und bat fich 
dadurch ein bleibenves. Anvenfen in der Geſchichte diefes Negimentes 
gegründet. 

Am 1. Septeniber 1805 wurde Radetzky zun Generalmajor beför- 
dert und als Brigadier zur Armee bes Erzherzogs Carl in Italien 
überfegt, und führte im Yaufe diefes Feldzuges größtentheils die Avant- 
oder Arrieregarde. Nach den am 26. December 1805, unterzeichneten 
Frieden von Prefburg ward die Armee in Italien im Januar 1806 auf- 
gelöf’t und Radetzky kam als Brigadier nah Wien, in welder Ei- 
genfchaft er hier bis Ende Februar 1808 verblieb. 

Bei dem Beginne des Feldzuges 1809 wurde Radetzky bei dem 
5. Arnieecorps, welches fid) unter dem Befehl des Erzherzogs Ludwig 
bei Budweis concentrirte, eingetheilt, und übernahm in der Folge das 
Commando des zwiſchen Braunan und Obernberg aufgeftellten Bortrabes; 
vertrieb mit felbem am 16. April die bayerifchen Poften auf dem jenfei- 
gen Ufer der ar, drängte biefelben nach Pfeffenhaufen zurüd, und 
hatte am 18. die Höhen von Siegburg bejegt. Auf dem Rückzuge nad 
Pfeffenhaufen führte Radetzky den Nadıtrab der Hauptcolonne und hielt 
den Yeind in mehreren Gefechten von ben zu heftigen Nachdrängen auf, 
baß die Armee ungehindert bis Landshut zurüdgehen konnte. Bei dem 
am 24. April bei Neumarkt ftattgehabten Treffen führte Radetzky den 
Bortrab der erften Colonne, griff den Feind auf dem Bergrüden zwifchen 
Hoffen und Frauenhofen raſch an, während er gleichzeitig gegen deſſen 
rechte Flanke operirei ließ, zwang benfelben zum Rückzuge auf Dittfurt, 
vertrieb ihn fow®hl aus dieſer Stellung fo wie fpäter aus der bei Maſſing 
und in dem Walde von Scherned, und verfolgte ihn bis Edelhofen. 
Auf dem Rüdzuge hinter den Jun führte Radetzky die Arriere- Garde, 
zog fi nah Braunau, dedte den Inn von Schärding aufwärts bis un- 
terhalb Burghaufen, rüdte am 37. deſſelben Monats von Braunau nad 
Altheim und wurde am 28. nebft der Brigade Hohenfeld gegen Obernberg 
und St. Martin aufgeftellt, um ven Marſch ver Armee zu deden. Am 
1. Mai in feiner Stellung bei Ried mit Uebermacht angegriffen, zog ſich 
Radetzky fechtenn bis Jeding und Lambach zurüd, und hielt bafelbft 
den Feind durch ein wohlangebradhtes Teuer von feiner Stellung auf ben 
Höhen bei Lambach von jebem weiteren Borbringen ab. Am 8. Mai vor 
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Lambach erneuert angegriffen, ließ Radetzky auf der Fläche von Straf 
aufmarſchiren, und empfing den Feind jo Fräftig, daß er ven weiteren 
Drängen unferer Arrieregarde nachließ und fid, in den Wald zurüdzog. 
Auch einen erneuerten Angriff des dreimal ftärkeren Feindes bei Wels 
| flug Radetzky mit Muth und Entfchloffenheit ab. 
| Am 8. Mai dedte Generalmajor Radetzky in feiner Stellung bei 
|  Mlleinmnünden den Uebergang der Armee über die Traun, rettete durch 
fein flanphaftes Ausharren und durch feine mit Umficht geleiteten und 
mit Entjchloffenheit und feltener Bravvur ausgeführten Mandvres ben 
bereit8 von der Armee abgefchnittenen K. 8. Feldmarſchalllieutenant 
Schnfed und trat, der feindlichen Uebermacht weichend, erft dann feinen 
Rückzug gegen Ebelsberg an, als er bereits felbft beproht mar, von der 
|  Brüde über die Traun abgefchnitten zu werden. Nach der Schlächt bei 
Ebelsberg deckte Radetzky den Rüdzug der Armee über die Enns, und zog 
ih, bei Neumarkt angegriffen, gegen die Uebermacht fechtenp, hinter die 
Erla zurüd. Während fi) die beiden Armeecorpg V. und VI. in Eil- 
märſchen auf den Spig bei Wien verfügten, blieb Radetzky mit feiner 
Brigade bei Stoderan zurüd und hielt feine Poſten zur Beobachtung des 
Veindes an der Donau von Korneuburg bis Neu-Aigen, wo er mit 
jener des. Seldmarfchalllieutenants Schußeck in Verbindung ftand, machte 
in der Nacht vom 29. auf den 30. einen Ueberfall auf Öreifenftein, 
wodurch der Feind allarnıirt und demfelben mehrere Gefangene abgenom- 
men wurben. An der Schlacht bei Aspern hatte das 5. Armeecorps 
feinen Antheil genommen. 

Am 1. Juni 1809 wurde Radetzky zum Felpmarfcelieutenant er⸗ 
nannt und nun bei dem 4. Armeecorps unter den Befehlen des Feldmar— 
ſchalllieutenants Fürften Roſenberg als Tivifionair eingetheilt. Hier be- 
fand er als Commandant der Avantgarde ver beiden Angriffs-Colonnen 
auf Glinzendorf und Großhofen am 6. Juli ein glänzendes Gefecht, wor 
durch er den Rückzug des 4. Armeecorps auf die Höhen von Markgraf: 
Neuſiedl dedte. Nicht minder gab Teldmarfchalllieutenant Radetzky die 
rühmlichiten Beweife feines Eifers und feiner militairifchen Talente bei der 
Beſetzung der Defildeen bei Sweinbart und Hohen-Ruppersvorf, und 
wurde daher aud in der Relation über die Schladyt bei Deutfeh- Wagranı 
unter ben Ausgezeichneten namhaft gemacht. In Folge der im Laufe 

dieſes Feldzuges erworbenen ausgezeichneten VBerbienfte wurde dem Feld⸗ 
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»marſchalllieutenaut Radetzky, auf den Vortrag bes Kapitels, von Seiner. 
Majeftät das Commandeurkreuz des Therefien- Ordens verliehen. 

In den Frievensjahren 1810, 1811 und 1812 finden wir den 
Feldmarſchalllieutenant Rade tzky als wirklichen Hoffriegsrath und 
Chef des Generalguartiermeifterftabes in Wien. Hier war den 
Fähigkeiten Radetzky's, feiner umausgefegten Thätigkeit und feinem 
Drange nad) Förderung einer den Zeitgeifte entſprechenden Cultur ber 
Militairwiffenfchaften ein weites Feld geöffnet. Mit unermübdeten Eifer 
betrieb er die Militairlandesbefchreibung, forgte für die Zutheilung 
und Ausbildung der zum Generalquartiermeifterftabe geeigneten In— 
dividuen und veranlaßte unter feiner Oberleitung die Zufanmtenftel- 
lung der Kriegsereigniffe der legten Feldzüge, welche einen bleibenden 
biftorifhen Werth für die Kriegsgeſchichte Defterreicy’Schaben. Co man: 
cher treffliche, den Bedürfniſſen entſprechende Vorſchlag ging von ihm 
aus, jo mancher aber trat gar nicht oder kaum mehr Tennbar in Wirk: 
ſamkeit. 

Am 14. Mai 1813 wurde Feldmarſchalllieutenant Radetzky als Chef 
des Generalquartiermeifterftabes bei dem Obſervationscorps in Böhmen 
angeftellt, und machte in dieſer Eigenfchaft Die Feldzüge von 1813, 1814 
und 1815 mit. So wie bei jeder Gelegenheit hat Radetzky auch hier 
mit Rath und That zu den großen Erfolgen diefes Krieges das Seinige 
beigetragen und fid) durch zweckmäßige Entwerfung und Yeitung der Dis— 
pofitionen, fo wie durch perſönliche Bravour ein entſchiedenes Berdienft um 
den Staat erworben. Vorzugsweiſe zeichnete fi) Radetzky am 30. Auguft 
1818 in der Schladt bei Kulm aus. Fürft Schwarzenberg erfanute 
viefes auch öffentlich in feiner Relation über die Schladht an, indem ex 
ihrieb: „Der Chef des Generalftabes, Feldmarſchalllieutenant 
Graf Radetzky, bat durch feinen befannten Heldenmuth und 
feine mit dem ridhtigften coup d’oeil verbundene Thätigfeit 

in jeder Öelegenheit, und befonders in den entfcheidenpften 
Momenten ver Schladt bei Kulm, die wichtigften Dienfte ge- ı 
leiftet, und neue Anfprücde auf vie Achtung der Armee erwor— 
ber.* — In Folge deffen erhielt Radetzky von Seiten Rußlands das 
Großkreuz des ruffifhen St.-Annen - Ordens. 

Nicht minder ausgezeichnet war das Verhalten Radetzky's "in der 
Bölkerſchlacht bei Leipzig, deren Dispofitionen eigentlih von 
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ihm: ausgegangen und im Kriegsrathe vurchgefegt worden waren. Die 
Relation der Schlacht ermähnt feiner wieder auf das Vorzüglichfte, und 
die Anerkennung feiner bei Yeipzig erworbenen wirffich großen Bervienfte 
folgte der That auf dem Fuße, denn er erhielt unmittelbar vom Kaifer 
Franz das Großfrenz des Biterr. Yeopoldsordens und von dem 
Raifer Alerander den ruffifhen St.-Georgs-DOrden 8. Claſſe. 

Leider befand fih Radetzky aud unter denen, die in der großen 
Schlacht verwundet worden und welche den wichtigen Sieg mit ihrem 
Blute erkauft und beſiegelt hatten. 

In dem darauf folgenden Jahre 1814 erhielt Radetzky nach der 
Schlacht von Brienne am J. Februar, wo derſelbe erneuerte Beweiſe 
ſeines richtigen Umblickes und militairiſchen Genies gab, den ruſſiſchen 
Alexander-Newsky⸗ Orden und die Großkreuze des preußiſchen Rothen - 
Adler- umd des bayeriſchen Militair- Mar- Fofeph - Ordens. 

Nach dem Frieden von Paris ward Feldmarfchalllientenant Radetzky 
unterm 11. Juni 1814 zum Truppen - Inspector in Ungarn und zum In— 
haber des Hufaren-Regimentes Nr. 5 ernannt, wurde jedoch im Jahre 
1815 wieder in feiner Eigenfchaft als Chef des Generalquartiermeifter- 
ftabes zur Armee berufen, welche unter ven Befehlen des Feldmarſchalls 
Vürften Schwarzenberg das oberrheinifche Kriegsheer bildete. Die 
Schlachten von Ligny, Ohatrebras und Waterloo hatten jedoch die Herr: 
haft Napoleun’s zum zweiten Male gebrochen, und es warb am 2. No- 
vember 1815 der zweite Parifer Friede gefchloffen. 

Feldmarſchalllieutenant Radetzky, welchem bereits am 22. Juni bie 
8. 8. Geheime-Rathswürde verliehen wurde, erhielt in dieſem Feldzuge das 
Großkreuz des Badenſchen Zähringer Löwen- und des franzöſiſchen 
Ludwigs-Ordens, wie den ruffifchen Ehrendegen ver Tapferkeit. Er kam 
nun als Divifionair nah Dedenburg, in welcher Eigenfchaft er dort 
bis zum Jahre 1818 verblieb, am 12. Dezember 1818 aber als Divi- 
fionair nah Ofen überfegt wurde, wo er vom Jahre 1821 an, als 
tangältefter Feldmarfchalllientenant Die Stelle eines ad latus des Yandes- 
Commandirenden verfah. 

Am 18. Februar 1829 wurde Radetzky zum General der Ea- 
vallerig befördert und blieb ala General ad latus noch in Ofen, bie er 
am 24. November 1829 zum Feftungscommandanten von Ol— 
müs ernannt wurde. Um jene Zeit herum fehwebte die K. K. Armee in 
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Gefahr, ihn aus ihren Reihen zu verlieren. Mannigfache Intriguen, ® 
die hier nicht gut näher erörtert werden können, von Radetzky's Tem: | 
den Hug angefponnen, bezwedten, daß der verdiente General penftonirt | 
werden follte. — Allein der gerechte Raifer Franz verwarf diefen An- 
trag mit Entjchievenheit, und Radetzky blieb zum Heile des Kaijerftantes | 
in Activität. Er wurde fogar am 26. Februar 1831 zur K. K. Armee 
nah Italien beftimmt, welde eben eine Infurrection in den Fleineren 
italtenifchen Staaten, vorzugsweise im Römiſchen, mit ftarfer Hand unter: 
drüdt hatte, 

Als am 23. November 1831 der commandirende General im lom- 
barbifch-venetianifhen Königreihe, General der Cavallerie Graf Fri- 
mont, zum SHoffriegsraths - Präfidenten zu Wien ernannt warb, wurde 
unter demjelben Datum General der Cavallerie Graf Radetzky zum com- 
mandirenden General in Italien ernannt, und er trat nın in einen be- 
deutenden Wirfungstreis. Bei dem Antritte feines neuen Amtes betrug 
die geſammte K. 8. bewaffnete Macht in Italien 104,500 Mann mit 
5200 Pferden. Dieſe bildete, außer den zum Öeneralcommando gehörigen 
immobilen Truppen, zwei Armeecorps mobiler Truppen, welche zufaınmen 
52 Bataillons und 30 Escadrons hatten. Bon nun an war der Thätigleit 
und Kenntniß Radetzky's in anminiftrativer Hinficht ſowohl als in tacti- | 
Iher Vervollkommnung der ihm unterftehenden Truppen ein weites Feld 
eröffnet; hier war es, wo er den Samen ausjtreuete, der ihm in der Folge 
jo herrliche Früchte getragen. Sein vorzüglichſtes Augenmerk ging au 
gleih Anfangs auf die Vervollfommnung in der tactifhen Beweglichkeit 
und ber practifchen Ausbildung im Felddienſte feiner ihm untergeorpneten 
gruppen, fo wie auf eine zwedhinäßige, ver Zeit und ihren Bebürfnifien _ 
angepaßte Abänderung der feit 1806 gegebenen und beftandenen Exer⸗ 
eirvorſchriften und Felpverhaltungsmaßregeln. 

Der Soldat muß im Frieden für den Krieg gebildet werden, und 
wer Eonnte auch ein befjerer LTehrmeifter für eine junge, vom beften 
Willen bejeelte und vom ächten militairifchen Geifte durdbrungene Armee 
fein, als ein im Kriege ergrauter, von Allen fo hoch geachteter und aus- 
gezeichneter Soldat, wie ihn die italienifche Arınee zu ihrem Befehlshaber 
erhalten hatte! Radetzky brachte feine Ideen über eine verbefjerte Feld— 
Inſtruction felbft zu Bapier, und gab dann, mit Zuziehung des Gene: 
rald von Heß, Chefs feines Generalftabes, eine tüchtig ausgenrbei- 
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tete Inftruction für den Seldunterricht der unter ihm ſtehenden 
Truppen im Jahre 1833 heraus. Aber nicht für den Feldunterricht 
allein, auch für die größere. Mandvrirfähigkeit der Truppen, ſowohl 
der Infanterie als auch der übrigen Waffengattungen, war Radetzky 
bemüht, die erforderlichen zwedvienlihen Mittel aufzuftelen. Zu dieſem 
Behufe gab derjelbe 1884 eine Mandvririnftruction der Infanterie 
in größeren Körpern und der ihr zugetheilten Reiterei und Artillerie an 
feine ihm untergeordneten Truppen zur praftifhen Einübung heraus. 
Dieje erftredte ſich auf Aufſtellungen in zwei und in drei Treffen; auf 
Berwendung ganzer Abtheilungen zum Zirailliren, zu Avant- und Arriere- 
garden und den Seitencolonnen; auf Poftirung der Referven u. |. w. 
u. |. w. — In der Vorrede zu jeiner Selvinftruction empfahl Ra - 
detzky als ein großes Hilfsmittel zum theoretifhen Unterrichte die pla- 
ſtiſche Darftellung eines Terraintheiles aus Thon oder einem anderen 
Materiale, worauf die verjchievenen Gegenſtände, ald Bäume, Häufer, 
Dörfer, Bäche ꝛc., auf leichte Art zu verjinnlichen, größere Truppen— 
abtheilungen durch hölzerne Rechtecke, einzelne Zirailleurs und Bolten 
aber durch Piquirnadeln (Nadeln mit einem Heinen runden Kopfe von 
Siegellad) zu bezeichnen wären, weil man dadurch in den Stand gejegt 
werde, Borpoftenaufitellungen, Marjchorpnungen ꝛc. im größten ‘Detail 
durchzufehen, und jelbit ven Angriff und die Vertheidigung einzelner 
Zerraingegenjtände dem Auge und dem Berftande anfchaulicher und faß- 
licher zu mahen. Die Borreve zu feiner Manövririnſtruction jch loß 
Radetzky mit den ſchönen Worten: „Und fo nehmt denn, biedere, treue 
und tapfere Zruppen unferes allverehrten Monarchen, aud die gegen» 
wärtige Lehre des Manövrirens in größeren Körpern glei der ihr vor- 
ausgegangenen Yeldinftruction mit Liebe und Einfiht auf. Laßt uns 
muthig das Werk vollenden, das vor mehr als zwanzig Jahren Sein 
erlauchter Bruder in unferer Armee begann, und fo wie ihr feine Lehre 
bis nun mit Würde und Sorgfalt übtet, fo laßt uns auch jetzt auf gleiche 
Weiſe in dem verfahren, was — auf felbe gebaut — die fortfchreitende 
Bildung aller Heere erneuert von ung forvert, damit wir immer gead)- 
tete und gefürdhtete Gegner aller Iener werden, welche die Ruhe unſeres 
glädlihen Baterlandes ftören follten.” — 

Wir können nit umhin, auf die Pietät Radetzky's gegen ben 
edlen und erlauhten Sieger von Aspern, ven Erzherzog Carl, 
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und auf die eigene große Beſcheidenheit Radetzky's hinzuweiſen. Ueber- 
haupt die Borreden zu feinen Inftructionen fünnen allein fchon hinrei- 
hend fein, Radetzky zu charakterifiren. Aus jedem feiner Worte fpricht 
der treue Diener feines Herrn, ver verftändige Feldherr, ver tiefe 
Kenner der Kriegswiſſenſchaft und Kriegstechnif, der eifrige Lehrer feiner 
Untergebenen, der loyale Borgejegte. Seine Inftructionen endlich find 
vom ächt militairifchen Geifte durchdrungen, und die Kraft des Genie's 
leuchtet aus ihnen. 

Dieſe neuen Lehren wurden in den Regimentern während der Win- 
terzeit theoretifch eingejchult, dann im Frühjahre brigade- und divifions- 
weife practifch ausgeführt. Bei dieſen Feldübungen wurden namentlich 
einerfeits tüchtige Tirailleurs herangebilvet, andererfeits den Oberoffi- 
zieren Gelegenheit gegeben, ihre unterftehenden Truppenkörper im Geifte 
der Inftructionen Radegty’s anzuführen. Im Herbfte wurden große 
Concentrirungen von Zruppen in lagern vorgenommen, um mit ganzen 
Armeecorps die Feldübungen und Manövres vorzunehmen. Das erfte 
derartige große Mandver war im October 1834 zwifchen der Etfch und 
dem Mincio, welches mit der großen Kirchenparade zwifchen Ballegio 
und Billafranca endigte. Die nun alljährlich ſich wiederholenden großen 
Concentrirungen und Manövers im Herbite fanden auf ftrategifchen 
Punkten des Landes oder in foldhen Gegenden ftatt, wo wirfliche Kriegs- 
operationen vorgefallen waren. Bei allen dieſen Gelegenheiten war 
Radetzky felbft, wie immer, unermüdet thätig; es gab kein Regiment, 
feine Brigade u. ſ. w., von deren Fortjchritten ex fich nicht perſönlich 
überzeugte *). — Der Ruf und Ruhm diefer großartigen und zmedmäßi- 
gen Felpübungen und Yager drang raſch durch Italien und felbft über 
die Alpen, und bald fanden fid) viele hohe Dffiziere aller Nationen 


*) Ein Augenzeuge, der K. K. Hauptmann Strad, erinnert fi) noch mit 
Bewunderung des Feldmarfhalld Radetzky, wie er, damals ſchon 68 Jahre alt, 
auf der Kühe von Balmarana — ein bober, ſteiler Berg —, wo alle berittenen 
Offiziere Die Pferde am Fuße deifelben zurüdlaffen mußten und bie älteren Gene- 
tale nur auf Saumtbieren der Truppe fulgen konnten, zu Fuß von einem Flügel 
der Bewegung zum andern giny, bier belebrte, dort zurechtwies, oder auch fih zum 
Eommandanten der Truppe zurüdbegab, halten und die Bewegung von vorne an: 
fangen ließ, und dies Alles mit einer Xeichtigfeit und Yebhaftigfeit, welche das Er⸗ 
ftaunen und Befreniden der ganzen Mannfchaft und aller Anweſenden erregte. 
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alljährlich bei venfelben ein, wobei Radetzky mit feiner gewohnten Herz- 
lichkeit ihnen bie Honneurs und den täglichen angenehmen Wirth machte. 
Die Kenner belobten offen den Eifer und die Umfiht, fo wie die prac- 
tiſche Tüchtigkeit eines ſchon bejohrten Heerführers, Welcher inmitten, wie 
es jchien, tiefen und für lange geficherten Friedens für den Krieg rüftete. 

Es dürfte nicht überflüffig fein, hier einen Generalbefehl einzu- 
ſchalten, ven Radetzky nad) einem ſolchen Manöver erlaffen hatte, zumal 
ba berjelbe einen tiefen Blid hineinwerfen läßt, wie richtig er dieſe Feld— 
übungen und ihre Nothwendigfeit für kommende Zeit und das unaus- 
bleibligde Kommen einer ſolchen Zeit, mo eine Bent Arnıee entjcheidet, 
erkaunt und beurtheilt bat. 

Diefer Tagesbefehl lautete: „Mit großer Ba und Zufrie- 
benheit habe ich durch die nun beendigten großen Herbftmanöver gefehen, 
welche Fortſchritte die Truppen in ihrer tactifhen Ausbildung gemacht 
haben. — Die Truppen aller Waffengattungen haben in Fleiß, in Auf: 
merkſamleit und jelbft Ausdauer mit einander gemetteifert, denn id) ver- 
tenne keineswegs, daß die Bewegungen mit Anftrengung, ja felbit mit 
Entbehrungen verbunden waren. Jeder Solbat, der feinen Stand liebt, 
wird den Nutzen einfehen, den er für feine Bildung daraus ſchöpfen 
fonnte, und in dieſem Bewußtfein muß er den Kohn der Anftrengungen 
finden, die er zu überwinden hatte. Nur auf diefe Weije läßt ſich eine 
gute Armee für den Krieg, die wejentlichfte Beftimmung des Soldaten, 
ausbilden. Auf ebenen, feine Schwierigfeiten varbietenden Erercirplägen 
läßt fih das ernfte Bild des Krieges nicht mit Wahrheit ‚und Nugen 
darftellen, und aller noch fo gut geleitete Unterricht hulft wenig, wenn 
er nicht mit Anwendung verbunden if. Ich danke der ganzen Genera- 
lität, allen Stabs- und Oberoffizieren für den Eifer und die Thätigfeit, 
bie fie im Laufe dieſes Sommers bewiefen haben und womit fie mich fo 
tbätig in Erreihung des Zwedes unterftügten, den id) mir vorgejtedt 
babe. Ich danke allen Unteroffizieren und Solvaten für ihren Fleiß, 
ihren guten Willen und die Aufmerkſamkeit, die fie bei jeder Gelegenheit 
in Erlernung. und Ausbildung ihrer Obliegenheiten und Pflichten an ven 
Tag legten. Ich fühle immer tiefer die unausſprechliche Gnade, welde 
Seine Majeftät mir erwiefen, als Sie mir das Kommando fo braver 
Truppen anvertrauten, an deren Spige id) jedem Ereigniſſe getroft ent- 
gegenjehen werde. Was aud) immer im Hintergrunde der Zeiten ſchlum⸗ 

Deſterreicht Helden und Heerführer, ui. 69 
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mern möge: Gehorſam und Treue gegen ven Monarchen ſind die ſch— 
ſten Tugenden eines Soldaten, und keine Armee der Welt ſoll es hierin 
jemals der dfterreichifchen zuvorthun. Das darf ich getroft verfichern, 
wenn ich auf diejenigen blide, weiche ich zu befehligen die Ehre habe. 
Ih ermahne die Truppen, ntit gleichen Fleiße und Beharrlichkeit in 
Erfüllung ihrer Berufspflichten fertzufahren; die Zett wird kommen, wo 
wir den Nutzen unferer gemeinſchaftlichen Bemühungen einernten werben.‘ 

Eine weitere Folge der von Radetzky aufgeſtellten Normen wer 
die Herandgabe des „Anhanges zum Abrichtungs- und Exercir-Regle- 
ment”, ſowohl für bie Infanterie, wie auch für wie Savallerie, Dann die 
„Anleitung für die tactiſchen Hebungen mehrerer Regimenter der ER. 
Infanterie“ und die „Anleitung und Befehle für die Anfftellung meb- 
rerer Regimenter ber K. K. Kavallerie.“ 

Ein ferneres großes Bervienft, welches Radetzky während det 
Friedenszeit fich erwerben follte, und das wir fpeziell hervorheben nrüffen, 
ift der Feftungsbau von Verona. Während man für Bauten aller 
Art große Summen ausgab und feine Schwierigkeiten bei der Anlage von 
‚Eifenbahnen x. machte, kargte man bet ver Wehrkraft der Monarchie; für 
das Befeftigungsjuftem bejonders Italiens geſchah wenig oder gar nichts. 
— Wir fühlen wohl, fagen wir mit dem öfterreichifäden Veteranen, Feld» 
zeugmeifter v. Schönhals, von weld’ unendlicher Wichtigkeit Rüdfichten 
der Staatsöfonomte für das Wohl der Staaten find; wenn fie aber fo. 
weit gehen, wie bies in jener Epoche der Tall war, die ber Revolution 
von 1848 vorausging, fo werben fie verberblich, ftatt fegenbringenn. — 
Der Feftungsbau von Berona ſtieß ebenfalls auf großen Widerſtand, 
und es gehörte die Energie und die Zähigfeit des Feldmarſchalls Ra⸗ 
detzky dazu, wenigitens den Ban Verona's fo weit zu bringen, daß er 
BVertheivigungsfähigteit erhielt. Seinen dringenden Borftelungen febte 
man den technifchen Gemeinplag entgegen, daß Berona nur ein „Plaoo 
de moment‘: werben follte. Ein Place de moment, ja wehl! aber was 
für ein Moment war das, als der Feldmarſchall dort 1848 feine zer- 
freuten Kräfte fammelte und von hier aus bie Revolution zu beſiegen 
oder fich mit feiner Armee unter den Trlimmern Berona’s zu begraben 
ſchwur! — Es wurde Berona befeftigt, and e8 gehört zu dem feltenen 
Öläde, das dieſen Helden begleitete, daß er felbft noch die Früchte ge- 
nießen follte, vie diefes Bollwerk der oͤfterreichiſchen Herrſchaft in Italien 
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um bamald nur noch in ber Theorie verfprad. Ft Berona ſammelte 
er, ordnete er fräter feine gerfirenteri Armeecorps, beit bier aus zug 
er zur Befiögung des Sardenkönigs Carl Albert, von bier aus erdberte 
er Itafien wieder: Wie einſt Die Legienen ans Rom's Theren, fo zogen 
Defterreih’8 Regimenter and den Thoren Verona's zur Unterwerfung 
Staliens, jur Beſtegung der Revolution. Im Verona lag der Schwer- 
punkt der äfterreichifhen Monarchie. 

Sp bereitete Radetzky — obgleich dei dent Fottbeflande der freund⸗ 
lichen Bechälniffe zwifchen Turin und Wien die Ruhe Oberitaliens 
gefichert ſchien, die toskaniſchen, römischen ze. keine Beforghiffe einflößen 
fonnten und Louis Philipp’s Thron in Frankreich als confiflent erachtet 
wurde — im einer Art von inftinktmäßigem Vorgefühle ih und feine 
Wehrkraft für den möglichen Fall eines Krieges vor, fo gut es ging, 
und fuhr Darin fort. Oft z0g er fih das Mißfallen Wien's zu, oft 
Iümpfte er mit den yolttifden Behörden; aber das fißrte ihn nicht, er 
änderte die Form, kehrte aber immer wieder zu feinem Zwecke zurück, 
dert er mit raftfofer Thätigfeit verfolgte. 

Die Armee, wohl wiſſend, daß er ihren Ruhm und ihr Beſtes be— 
zwedte, unterzog fich gern jeder Mühe und Entbehrung; die Opfer, 
hie er von ihr forderte, wußte er auf alle mögliche Weiſe zu erleichtern; 
fein freundliches, ſorgſa mes Wefen, welches jede Art der dem Solbaten 
fo verhaßten militeirifhen Bladerei und Kleintgleitsträmerei anstchloß, 
gewann ihm die Herzen der Soldaten; er ſchuf ſich das Heer ſelbſt, mit 
bein er einem Angriffe Italien's, verſtärkt durch Laufende von Abenteu- 
ren aller Nationen, widerſtehen und Defterreih's bedrohte Herrihaft 
nen begrimden konnte. 

Radetzky wußte fein Heer zu verkitten, indem er, ähnlich dem 
Hartnibal in Spanien, ſeinen aus fo vielen und vielartigen Völkerſchaften 
zufammengefetzten Truppeneorps die moraliſche Einheit Des ktiegeri— 
ſchen Ehrgefühles und nationalen Wetteifers als eigentliche Spannkraft 
einzufloßen und dadurch eine im Ganzen unerſchütterliche Mannszucht zu 
begrüuden verftand. Was bie Offiziere betrifft, fo kennt der Offiziers- 
ftaud bet Öfkerreikhifchen Armee keine andere Nakotialität, ale diejenige 
des Degens und der Schärpe, welche deſſen Glieder in Einer Gefinnung 
und Einer Sprache der Ehre und Pflicht yereinigt. Daher mar das 
Dffiziercorpe in Radetzky's Armee aus allen Nationalitäten in den 
69* 
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Regimentern gemifcht. Die lange Gewohnheit läßt hier nicht nach dieſem 
Unterſchiede fragen. Dos Regiment, die Armee ift das Vaterland des 
öfterreihifehen Offiziers, fagt Willifen fo ſchön als richtig; er if hier 
weder Deftewreicher, noch Böhme, noch Unger, noch Croat, noch Italie⸗ 
ner, er ift Soldat und treuer Diener des Raifers und des Staates, 
Ehre und Pflicht find feine fiheren Führer. So kaun oft der Offizier 
nicht die Sprache des gemeinen Mannes *), dem er befiehlt, die Unter- 
effiziere, und noch mehr die Feldwebel und Wachtmeifter, die Alle deutſch 
können, bilden oft die Mittel der Mittheilung. Lange Gewohnheit läßt 
bier feinen Uebelſtand erbliden. Das gemeiuſchaftliche deutſche Com⸗ 
mandowort hält Alles zuſammen. 

Auch in Radetzky's Perfon floß eine weitere Einheit des Heeres 
zufanmen,. Denn ohne Rückſicht auf nationale Abſtammung nannte ihn 
der Soldat, ob der ftets wachſamen Sorge für ihn, ven „Vater“, un- 
gefähr jo, wie der Tyroler Schäge den Stugen oder die Büchſe als jei- 
nen „Ernährer“ begrüßt. 

Mit den Soldaten umzugehen, bat Radetzky eine eigene Gabe, 
und die Verehrung und Liebe verfelben für ihn grenzt an das Unglaub- 
lihe; er fpricht gern mit ihnen, tritt zu einer Gruppe Örenabiere, 
Jäger, oder was gerade in der Nähe ift, erkundigt ſich theilnehmend nad) 
ihren Berhältniffen, oder richtet freundlich ermunternde Worte an fie x. 
Oft kaun man fehen, daß er zu einzelnen Schildwachen geht und benfel- 
ben, da es ihnen verboten ift, auf dem Poften Etwas anzunehmen, einige 
Zwanziger in die Patrontafche ftedt, oder fie auf einen nahen Stein, 
freundlich zuwinkend, bis zur Ablöfung legt u. vergl. m. 

Man weiß, daß ein Armeecommandant no bei Weiten nicht 
Alles gethban hat, wenn er feine Soldaten auf ven Wahlplag zu führen 
| und feibft mit ihnen zu fliegen verftehbt. Um ein vollfommener Soldat 

- zu fein, muß man im Bivouac wie im Kampfe unzertrennlich, wie bie 
Seele vom Leibe, unt den Soldaten fein; man muß fie, fo zu fagen, 
mit geiftigem Athem erwärmen, wie es gewiffermaßen Friedrich U, und 
Napoleon I. mit ihren Truppen gethan. Diefes thut Radetzky, und 
darum eben wirkt er elektrifirend auf feine Krieger, die enthufiasmirt 


— —— — 





*) Das wird, nad den neueſten Anordnungen, für die Folge nicht mehr 
Rattfinden. 
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find, fo oft „Bater Radetzky“ in ihrer Mitte erſcheint. Radetzky 
wird in der öfterreichifchen Armee in einer Art und Weife gefeiert, tie 
— wie Henry Blaze le Bury in feinen Werke über den italtenifchen 
Feldzug öffentlich befennt — in Frankreich em unbelnuntes Phänomen 
it, und von welcher man vafeldft keinen Begriff hat, es wäre denn, 
man ginge zurid zu den Erinnerungen des Jahres 1796, zu ben Zeiten, 
in welchen Napoleon noch als General feine Armeen enthufiasmirte *). 
— Aber nicht allein von der Armee, fondern auch von dem Bürger hat 
Radetzky jene volfsthünliche Weihe erhalten, welche, wenn fie einen 
Menſchen zu Theil wird, aus ihm aud einen allbefannten Typus er: 
ſchafft, den Jedermann liebt, und der in der Hütte, wie im Palafte 
einen Ehrenplatz findet. Ihn kennt der Reiche, wie der Arme; überall 
ift er ein hochgefeierter Gaft, den Die Muſe eines modernen Tyrtäus 
verherrlicht, deſſen Bild die plaftifche Kunft bis in's Unendliche verviel- 
facht und für den der Wehrftand, fo wie die Volksſtände einen Enthu 
ſiasmus hegen, deflen Höhe ſich nur mit dem vergleichen läßt, den Fried 
rich der Große, Erzherzog Carl von Defterreih und Napoleon un ſich 
ber in das Leben zu rufen verftanden. 

Die Armee Radetzky's war aus allen Nationalitäten des Kaifer- 
ſtaates zufanmengefegt und im Ganzen in berfelben Mifchung, wie fic 
Schiller im Lager Wallenftein’s dargeftellt oder Barnhagen das 
Heer des Erzherzogs Carl vor der Wagramer Schlacht befchrieben hat: 
Deutihe, Böhmen, Slaven, Wallonen, Italiener, Magyaren ꝛc. Die 
Armee, obgleich aus fo vielen Elementen zufammengefett, wie es immer 
eine öſterreichiſche ift, war ftets ein tüchtiges Ganzes! — 

Im Frühjahre 1836 fand auf Befehl Sr. Majeftät eine Bermin- 
berung der in Vtalien aufgeftellten Obfervationstruppen ftatt, wornad) 
bie beiden Armeecorps anf 20 Bataillons und 16 Escadrons mit einem 
Stande von 27,700 Mann und 2550 Pferden reducirt wurden. Die zum 
Öeneralcommando gehörigen immobilen Truppen beftanden ans 274 Ba- 
taillons und 114 Schwahronen mit 34,400 Mann und 12390 Pferden. 


*), Edle und Fräftige Männer Frankreichs begriffen Radetzky vollkommen. 
Marſchall Bugeaud, der Held von Joly, fagte damals zu einem Freunde Henry 
Blaze le Bury's: „Sollte der Bürgerkieg in Frankreich ausbrechen, fo würde ih x 
keinen höheren Chrgei⸗ kennen, als der Radetzky deſſelben zu fein.“ 
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Bon allen Seiten trafen nun. auch nee Anerleunungen und Ehren⸗ 
bezeigungen für Radetzky ein. Sein Name wurde immer mehr ein 
gefeierter, ein Hiftorifcher. Nachdem Radetzky ſchon 1882 und 1838 
die Großkreuze des ſardiniſchen St. Mauritins- und Lazarıs-, fo wie 
bes parmeſaniſchen St. Georgs-Ordens erhalten hatte, verliehen ihm 
Se. Mojeftät Kaiſer Ferdinand, begleitet von einem ſehr ſchmeichel⸗ 
haften Dandbfchreiben, unterm 14. September 1838 das Großkreuz 
bes Ordens ber eifernen Krone; an dieſes reihten fi) noch 1839 
und folgende die Berleihungen pon Großkreuzen ruffifher, preußifcher 
und vieler anderer auswärtiger hoher Orden. — Die höchſte Ehre wurde 
aber dem Grafen Radetzky im Jahre 1836. Des Kaifers Majeſtät 
ernannte nämlich unter dem 17. September 1836 den Örafen Radetzky 
zum Feldmarſchall. Diefes war eine neue und große Angrfeunung 
der Verbienfte und Leiftungen Radetzky's in Italien für pas Kaiſerhaus 
und die Armee. 

Wir kommen jett zur Gefchichte ver legten in dem lombardiſch-vene⸗ 
tianiſchen Königreihe ftattgehabten Eyeiguifie, melche uns den Feldmar⸗ 
ſchall Radetzky als Feldherrn in feiner ganzen Größe zeigen; welche 
uns den erneuerten Beweis liefern, wie der mälitairifche Geift des An- 
führers auch auf feine ihm untergeordnete Truppe übergeht; wie biefelbe 
mit Bertrauen auf deſſen Feldherrntalent ſich willig der Führung deſſel⸗ 
ben überlößt und aus Liebe zum angeftammten Raiferhaufe, aus Achtung 
und Anhänglichkeit an deſſen Stellvertreter bei der Armee, angeeifert 
dur das Beispiel defjelben, nit wahrem Heldenmuthe und Todesver⸗ 
achtung jeder Gefahr tregt, jebe Beſchwerlichkeit, jedes Ungemach mit 
anfopfernder Bingebung willig und freudig erträgt, um bie Rechte bes 
Thrones, um ben alten Ruhm und die Ehre der Armee aufrecht zu er⸗ 
halten; wie fie fich die Achtung ihres Lehrers und Führers zu erwerben 
ftrebt, sum ihm die Beweife zu liefern, daß der Same, ven er fih aus⸗ 
zuftreuen bemühte, auf feinen unfruchtbaren Boden gefallen, fonbern 
vielmehr unter ſeiner Leitung und Pflege zum ſchönſten Rorbeer gediehen 
ft. Was Radetzky als Feldherr hier geleiftet, kann wohl in den Annalen 
der Gefhichte feine worzüglichfte Slanzepoche werden, aber die ohnebies 
bis zur höchſten Potenz gefteigerte Achtung, Anhänglichfeit und Vereh— 
rung, welche der Feldherr in ber Armee genieft, kann dadurch nimmer 
erhöht werden. Er ift ver leitende Stern, nach dem hie Armen ſchon 
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lange vor diefen Ereigmtjien vertrauensvoll blidte, von dem jeder Ein— 
zeine feft überzeugt war, daß er fie nur zu Ruhm, Ehre und Sieg füh— 
ven könne und werde. 

Am 24. Februar 1848 brach in Paris urplöglich die befannte und 
oft gefehilverte Revolution aus, welche den Thron der Bourbon ftürzte 
und Fraukreich in eine Republik verwanbelte. — Daß eine folde ge: 
waltfame Stantsveränderung nicht ohne nachhaltige Wirkung auf bie 
anderen europäifhen Staaten fein werde, war vorauszufehen; daß fie 
aber den entfcheivenpften Einfluß auf die unzufrievene Partei in Italien 
haben werde, war nach den politijchen Umtrieben, wie fie zu jener Zeit 
[hen ganz unverhohlen in den Heinen Staaten Italiens und vorzüglich 
wieder in Rom, dem Sitze aller italienifhen Demagogen, Statt hatten, 
als gewiß anzunehmen. In dem lombardifd = venetianifhen Kö— 
nigreiche, welches fich feit der öſterreichiſchen Befignahme in einem fo 
geſegneten Wohlftande befand, wie nie vorher, war zwar nidht fo offen 
Aufruhr gepredigt worden, weil dies durch die daſelbſt aufgeftellte Mili— 
tairmacht nicht ſehr rathſan gewejen wäre *). Es ging zwar nicht ohne 


— — — — — 


*) Mancherlei Umtriebe und Aufhetzungen der Umſturzpartei veranlaßten den 
Feldmarſchall, ſchon unterm 15. Januar nachfolgenden kräftigen Armecbes 
fehl zu erlafien, welcher von den K. K. Truppen mit Jubel und Enthufiasmus 
aufgenommen und zu drei verfchiedenen Malen vorgelefen wurde: „Ze. Majeftät 
der Kaifer, feſt entfchloifen, das lombardifch = venetianifche Königreich mit aller Kraft: 
anſtrengung, eben fo wie jeden andern Theil Ihrer Staaten zu befhügen und ge: 
gen jeden feindlicgen Angriff, fomme er von außen oder von Innen, recht- und 
pflichtgemäß zu vertheidigen, haben mich durch den Hojfriegsrathepräjidenten beauf⸗ 
tragt, allen in allen ſtehenden Truppen dieſen Entſchluß mit dem Beifügen be: 
kannt zu geben, daß diejer Ihr unerfchütterlicher Wille in der Tapferkeit und treuen 
Anhänglichkeit der Armee die wirkfamfte Stüge finden wird. Eoldaten! Ihr habt 
fie vernommen, die Worte eured Kaiſers, ich bin ſtolz darauf, fie euch zu verfün: 
digen. An eurer Treue und Tapferkeit wird das Getriebe des Fanatismus und 
treulofer Neuerungsfucht zerfpfittern wie am Fels das zerbruchene Glas. Noch ruht 
der Degen feft in meiner Hand, den ih 65 Jahre lang mit Ehre auf fo manchem 
Schlachtfelde geführt, ich werde ihn gebrauchen, um die Rube eines jüngft noch 
glüdlichen Landes zu fehügen, das nun eine wahnfinnige PBartel in unabfehbares 
Elend zu flürzen droht. Soldaten! Unſer Kaifer zählt auf und, euer greifer Füh⸗ 
rer vertraut euch, das if} genug. Möge man und nicht zwingen, die Fahne des 
DoppelsAars zu entfalten; die Kraft feiner Schwingen ift noch nicht gelähmt. 
Unſer Wahlſpruch fe: „Schuß und Ruhe dem friedlichen, treuen Bürger, Verder⸗ 


| 
| 
5 





O0 


& 





1096 Sechſte Periode, 


bedeutende Reibungen, Widerfeglichfeiten und theilweife Straßentinnulte 
ab, aber im Ganzen war es dafelbft doch fo ziemlich ruhig, fo ruhig, 
wie ohngefähr bei einer Winpftile auf der See vor Ausbruch eines 
Sturmes. Defto eifriger aber wurden von den Emifisiren in Geheim 
alle Hebel in Bewegung gejest, das Bolk in Gährung zu erhalten, bie 
ein fchidliher Vorwand den Ausbruch einer offenen Revolution Herbei- 
führen würde, zu welchem Behufe ohne Zweifel auch die tüchtigften Ele— 


. mente ber italienifhen Propaganda in der Haupt- und Refidenzftabt 


Wien thätigft wirfen mußten. 

Am 13. Mär; 1848 fand aud) wirklid die befannte Erhebung in 
Wien ftatt; die Nachricht hiervon fan anı Abende des 17. März nad 
Mailand. Die Folgen diefes Gewitterfturmes waren unvermeidlich. — 
Anı 17. März hatte der Erzherzog Rainer, Vicefönig des lombarbifch- 
venretianifchen Königreiches, Mailand verlaffen, um, wie er jedes Jahr 
zu thun pflegte, fih nah Wien zu begeben. Dieſe Reife war baher 
keineswegs das Nefultat feiner Bejorgniffe vor der Revolution, wie fie 
irrig in einigen Schriften über die Ereigniffe in Italien bargeftellt wird. 
Der Erzherzog konnte am 17. die Ereigniffe von Wien noch gar 
nicht Kennen, die erft amı Abende diefes Tages in Mailand befannt wur- 
den. Die Reife war lange vorher feftgefegt worden. — Für ben Yelb- 
marſchall Radetzky war diefe Ahreife ein großes Glück. Die Gegenwart 
bes Erzherzogs und feiner Familie würde unendlich lähmend auf feine 
Maßregeln eingewirft haben, denn von dent Augenblide an, wo er den 
erften Kanonenſchuß zu thun genöthigt war, ſchwanden jede ferneren 
Rückſichten. Er behandelte das Land wie eine, wieder zu erobernde Pro- 
vinz, denn er fannte den Geift und den Umfang der Bewegung zu genau, 
als daß er ſich der Täuſchung hätte hingeben fünnen, noch durch fanfte 
Mittel, durch Nachgiebigfeit den Sturm beſchwören zu fünnen, der gegen 
ihn und mithin gegen Oeſterreich's Herrfchaft in Italien heranzog. Ra— 
detzky war auf einen Kampf vorbereitet, aber er war zu feinem Kriege 
gerüftet. Er ift vielleicht der erjte Velpherr, der aus feinem AnEIach ! 
binet in den Krieg zog. | 

Schen am 17. März etwa gegen 3 Uhr Nachmittags Hatten die | 


ben dem %einde, der mit frevelnder Hand den Frieden und das Glück der  Bäle 
anzutaften wagt.” Mailand, 15. Januar. Graf Radepky, m. p. Felduarſchall. 
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Häupter der Verſchwörung Nachricht von den GEreigniffen der Tage vom 
18. bi8 15. in Wien, während die offizielle Kunde, wie oben er- 
wähnt, erft ziemlich fpät Abends an den Oubernial-Bicepräfinenten, 
Grafen O’Donnelf, gelangte, der fie dein Feldmarſchall Rebegt Us- 
vermweilt mittheilte. 

Der Würfel war gefallen, und ver Feldmarſchall ging mit der 
Ueberzeugung zur Ruhe, daß der folgende Tag, der 18. März, welcher 
ohnehin früher ſchon als der Ausbruch, einer Revolution in lombar- 
pifch-venetianifihen Königreiche angekündigt war, ein heißer Tag ſein 
würde. — 

Um dieſe kritiſche Zeit war der Stand der K. K. öſterreichiſchen 
Armee in Italien ungefähr folgender: 

Das erſte Armeecorps, unter Feldmarſchalllieutenant Graf Wra— 
tislaw, 35 Bataillons, 20 Escadrons, 10 Fuß-, 1 Eavallerie- und 
1 Rafetenbatterie, nebft einer Abtheilung Pionniere, unter ven Divi- 
fionairen: Feldmarſchalllieutenant Fürſt Earl Schwarzenberg, 
Woher, Weigelsberg und Wiſſiak, und den Brigapieren: Ge— 
neralinajor Graf Straffoldo, Wohlgemuth, Maurer, Graf Elan, 
Heinrich Rath, Graf Rudolph Schaafgotſche, Graf Giulay, Erz- 
herzog Sigismund, Erzherzog Ernſt und Georg Schönhals 
ſtand in der Lombardei, und zwar 2 Brigaden am Teſſin zur Beob- 
achtung der Grenze, Maurer bei Magenta (2 Bataillons in Pavia) und 
Straffoldo bei Sarona; 8 Brigaden in Mailaud, Clam, Wohlgemuth 
und Rath; 3 Bataillons unter Feldmarſchalllieutenant Schwarzenberg 
in Brescia; 1 Bataillon in Bergamo; 8 Bataillons, 3 Schwabronen, 
unter Generalmajor Georg Schönhals, in Cremona; 1 Bataillon in 
Parma; 1 Bataillon in Piacenza. — Das Hauptquartier des erſten 
Armeecorps befand fih in Mailand. 

Diefes Armeecorps beftand aus folgenden Truppentheilen: den bei- 
ben erften Bataillons bes Imfanterieregiments Kaifer, Nr. 1 (Oberft 
Boft), geborne Mähren; — ven beiden erften Bataillons. des Infanterie- 
regiments Prohaska, Nr. 7 (Oberft Reiſchach), Kärnthner; ben 2 erften 
Bataillons des Infanterieregiments Hohenlohe, Nr. 17 (Oberft Görger), 
Krainer; — den 2 erften Bataillon des Infanterieregiments vac. Reif- 
finger, Nr. 18 (Oberft Berin), Böhmen; — den 2 erften Bataillons 
des Infonterieregiments Paumgarten, Nr. 21 (Oberft Döll), Böhmen; 
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— dem britten Bataillon vom Iufanteriereginiente Ceccopieri, Nr. 28, 
Italiener; — den beiden erften Bataillons des Infanterieregiments 
Giulay, Nr. 83 (Oberft Benedek), Ungarn; — dem britten Bataillon 
som Smfanterieregimente Hangwig, Nr. 38, Italiener; — den 8 erften 
Bataillons von Infanterieregimente Geppert, Nr. 48 (Oberft La⸗ 
motte), Italiener; — den 8 erften Bataillon vom Infanterieregi⸗ 
mente Erzherzog Albrecht, Nr. 44 (Oberft G. Wimpffen), Italie- 
ner; — ben erften Bataillon des Infanterieregiments Erzherzog Sigis- 
mund, Nr.45, Italiener; — ben 2 erfien Bataillons des Infanterie- 
regiments Rukavina, Nr. 61 (Oberft Theifing), Ungarn; — dem 
zweiten, britten und vierten Bataillon des Kaifer- Jägerregiments (Dberft 
Zobel), Zyroler; — den Yägerbataillon Nr. 10 (Oberft Kopal), 
Defterreicher; — dem Yägerbatailleon Nr. 11 (Major Dancer), Italie- 
ner; — bem Örenabierbataillon v’Anthon (Örenabiercowpagnien ber 
Regimenter Erzherzog Sigismund, Geppert, Haugwitz), Italiener; 
— dem Grenadierbataillen Weiler ( Örenadiercompagnien der Regiimenter 
Giulay, Erzherzog Franz Carl und Rufavina), Ungarn; 4 Grenzbatail⸗ 
lonen Ottochaner, Oguliner, Kreutzer und Szluiner, Croaten; — einem 
Grenzbataillon Gradiskaner, Slavonier; — 8 Escadrons Radetzky⸗ Hu⸗ 
ſaren (Oberſt Meszaros), Ungarn; — 8 Escadrons Kaiſer-Uhlanen 
(Oberſt Grawert), Galizier, und 6 Schwadrvuen König von Bayern 
Dragoner (Oberſt Ruß), Niederöſterreicher. 
Das zweite Armeecorps, unter Felbmarſchalllieutenant d'Aspre, 
28 Bataillons, 16 Escadrons, 6 Fuß-, 1 Cavallerie- und 1 Raketen⸗ 
batterie, nebſt einer Pionnierabtheilung, unter ven Diviſionairs: Feld⸗ 
marſchalllieutenant Graf Ludolf, Fürſt Hannibal Taxis und Graf 
Franz Wimpffen, und den Brigadiers: Culoz, Fürſt Wilhelm 
Taris, Simbſchen, Fürſt Friedrich Schwarzenberg, Auer, Boc— 
colari, Graf Johann Nugent, ſtand im Venetianiſchen, eine 
Brigade in Venedig, eine in Mantua, eine in Verona, einzelue Batail⸗ 
lons in Papua, Modena, Rovigo, Bicenza, Trevifo, Udine, Baffanc. 
Das Hauptquartier bes zweiten Armeecorps befand fih zu Padua. 
Diefes Armeecorps war aus folgenden Truppentheilen zujanınen- 
gefeßt: dem dritten Bataillon bes Infanterieregiments Wimpffen, 
Nr. 18, gebome Italiener; — dem britten Bataillon des Infanteries 
regiments Zanıni, Ar. 16, Italiener; — dem britten Bataillon bes 
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Infanterieregiments Erzherzog Bictor d'Eſte, Nr. 26, Italiener; 
— den 2 erften Bataillous des nfanterieregimients Piret, Nr, 27 
(Oberft Götz), Steyrer; — den 2 erften Batailluns des Infanteriere- 
giments Erzherzog Franz d'Eſte, Nr. 82 (Oberſt Caftelliz), Ungare; 
— den 2 erften Bataillons des Infanterieregiments Haugwig, Nr. 38 
(Dberft Bergen), Italiener; — den zweiten und dritten Bataillons 
bes Sufanterieregiments Erzherzog Sigismund, Nr. 45. (Oberft 
Heyngel), Italiener; — den 2 erften Bataillons des Infanteriere- 
regiments Kiusſy, Nr. 47 (Oberſt Biandi), Steyrer; — den 2 erften 
Batrillons des Infanterieregimments Erzherzog Ernſt, Nr. 48 (Oberft 
Braunbofer), Ungarn; — den 2 erften Bataillons des Infanteriere- 
giments Erzherzog Carl Ferdinand, Nr. 51 (Oberft Baldacci), Un- 
gan; — ben 2 eriten Bataillone des Infanterieregiments Erzherzog 
Franz Carl, Nr. 53 (Oberft Bottornyai), Ungarn; — dem Yägerba- 
taillon Nr. 8 (Oberfi Pofhader), Italiener; — dem Jägerbataillon 
Nr, O (Major Weiß), Inneröfterreiger; — ben Grenadierbataillon 
Angelmayer (Grenadiercompagnien der Regimenter Zanini und Bic- 
tor d'Eſte), Italiener; — zwei Bataillons Banaliften und St. Geor⸗ 
ger Grenzer, Croaten; — einem Bataillon Broder Grenzer, Slavonier; 
— dem Sarnifonsbataillon Nr. 5 (Oberftlieutenant Belozer), Italie- 
ner; — dem Sarnifonsbataillen Nr. 6 (Oberft Vojnovitz), Italie- 
ner; — 8 Escadrons Keuf-Köftrig-Hufaren (Oberft Graf Töröf), 
Ungarn; — 8 Escadrons Windifchgräg- Chevanzlegers (Oberft Spie- 
gelberg), Böhmen. — Die Gefamnitftärfe des K. K. Heeres mochte 
70— 75,000 Mann betragen, einf&hlieglih 5500— 6000 Reiter und 
der Bebienung von 108 Stüden Feldgeſchütz. 

Der große Stab der K. K. Armee in Italien beftand aus dem Feld— 
marſchall Grafen Radetzky; — den: General der Cavallerie Grafen 
Wallmoden-Gimborn als ad latus; den Feldmarſchalllieutenant 
v. Heß als Generalquartiermeifter %); — dem Feldmarſchalllieutenant 


*) Hierbei bemerken wir, daß Feldmarſchalllieutenant Heß nicht gleich anfangs 
auf dem benannten Poſten war. Er kam erſt in Berona zur Armee. Oberſtlieu⸗ 
tenant Graf Wratislaw war einftwellen Chef des Generalſtabes. So war auch 
beim Ausbruche der Revolution noch Oberſt Kempen Arkilieriebirector, bis feinen 
Poſten SEurmik einnahm. | 
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Carl v. Schönhals als erftem Generaladiutanten der Armee; — dem 
Feldmarſchalllieutenant Gerhardi zur Dienftleiftung; — dem Oberften 
Swrinik als Artilleriedireitor; — dem Major Schledhta als Com— 
mandanten der Pionniere; den Adjutanten und Gefolge des Feldmarſchalls 
v. Schlitter, Leykam, Eberhard, Pimedan, Troyer, Tallian, 
Felber, Schönfeld, Yeftetits, Stadion, Horvath sc. ꝛc. — Daß faft 
ein gutes Dritttheil der Truppen Italiener waren, mag auffallend 
fein. Allein 1821 und 1831 hatten bei Anläffen, die mit dem jeßigen 
viel Aehnlichteit zu haben ſchienen, bie italienifchen Truppen ſich fo gut 
benemmen, daß man aud) jest zuerft keinen Zweifel in ihre Treue fegte; 
e3 waren Leute von Tande, und der Landmann ſchien an den Beftre- 
bungen der Bornehmen und der Bewegung wenig oder gar leinen An— 
theil zu nehmen. 

Der 18. März brady an; noch herrfchte Ruhe in Mailand, ale 
man in diefer Metropole befannt machte, daß der Kaifer von Defter: 
reich feinen Staaten eine Berfaffung in „dem Geifte der Zeit“ verliehen 
habe. An allen Straßeneden wurde die mit großen Buchſtaben abge: 
drudte telegraphifche Depefche, welche diefe wichtige Kunde gebradht, an- 
geſchlagen; ſogleich ſammelten fich zahlreihe Vollshaufen um dieſelbe, 
und eine allgemeine unruhige Bewegung theilte ſich durch die ganze 
Stadt mit. Der Feldmarſchall Radetzky war etwas früher, wie er 
ſonſt pflegte, in ſein Büreau gekommen und befand ſich eben mit ſeinem 
erſten Generaladjutanten, Feldmarſchalllieutenant Carl von Schön— 
hals *), im Geſpräche über die muthmaßlichen Ereigniſſe, die dieſer Tag 





— — 


*) Carl Ritter von Schönhale, K. K. Feldzeugmeiſter und Gehelmer: 
Rath, Ritter des Ordens der eifernen Krone I. Claſſe, des militairifchen Marien⸗ 
Thereſien⸗ und des äfterreihlichen Leopold: Ordens, Vefiger des K. K. Militair: 
Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler auswärtiger hoher Orden, Inhaber des K. K. 
infanterleregimentes Nr. 29, der Demoſthenes der Öfterreichifchen Armee, wurde den 
15. November 1788 zu Braunfels in der preußifchen Rheinprovinz geboren, und 
trat, einer unwiderftehlichen Neigung zum Militairftande folgend, 1807 als Portepees 
fähnrih in das K. K. Zägerregiment Nr. 64 ein, in welchem er bald zum Unter⸗ 
lieutenant befördert wurde. Bei Aspern 1809 ſchwer verwundet, mußte er vier 
Sabre lang, neben Förperlihen Schmerzen, auch das Weh über den ungfüdlichen 
Ausgang des Krieges im unthärigen Garnifonsdienke ertragen. Bei Dresden 1813 
wurde er abermals fo ſtark verwundet, dag er auf längere Zeit Inmpfunfähig unb 
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bringen werbe, begriffen, als ihm ein dringendes Schreiben des Guber- 
nialvicepräfidenten, Grafen O’Donnell, der damals an der Spige der 


dadurch verhindert wurde, ferner an den Kämpfen in Deutfchland Theil zu nehmen. 
1814 zum Hauptmanne in dem italienifchen Freicorpo unter Schneider ernannt, 
wohnte er dem Feldzuge gegen Murat, und 1821 zum 3. ZJägerbataillen verfept, 
dem Feldzuge gegen die neapolitaniichen Anfurgenten bei. 1829 wurde er zum 
Major beim Infanterieregimente Ar. 17, und zum Generalcommandoadjutanten zu 
Verena, 1830 zum Tberftlientenant und zum Seneraladjutanten des Generals 
der Kavallerie Frimont in Mailand ernamt, 1832 in diefer Eigenfchaft dem Feld⸗ 
marſchall Radegfy zugetheilt und zum Oberſten befördert. 1838 avancirte er zum 
Generalmajor, 1846 zum Keldmarfchalllieutenant In feiner Anftellung. 

Radetzky's Echarfblid lernte fchnell das außergewöhnliche Talent feines Ge⸗ 
neraladjutanten fennen und nüßen, und vornehmlich war es Schönhals, der die 
Ideen des Marfhalls in ihrer ganzen Eigenthünlichkeit zu erfujjen wußte und zu 
ihrer praßtifchen Ausführung auf das Thärigfte mitwirkte. 

Bei dem Aufftande in der Lombardei 1848 konnte Schönhals feine mili⸗ 
tairiſche Fähigkeit in außerordentlicher Weife bewähren. Ihm vorzüglich ift dag 
glüdtiche Gelingen des bei aller Schwierigkeit ſtets geordneten und ohne Verluft 
ausgeführten Abzuges der Defterreiher aus dem aufrührerifhen Mailand, und die 
fefte Haltung der Arnee an der Etſch gegen den dreifach überlegenen Feind zuzus 
fgreiben, bis nad kurzer Erholung Radetzky unverweilt die Offenfive wieder ers 
greifen konnte. Der glüdliche Feldzug jenes Jahres in Italien iſt ganz befonders 
Schönhald' Verdienſt. Der von ihm mit befonnener Kühnheit entworfene Feld⸗ 
zugsplan feflelte den Sieg an Oeſterreichſs Fahnen, und gehoben wurde das Heer 
durch die glanzuollen, meifterhaften, aus Schönhals' Feder geflojjenen Armee⸗ 
berichte, durch weiche Radetzky feine Eiege der erftaunten Welt verfündete, und 
bie ale Muſter ſchwungvoller, tief zu Herzen gehender milltatrifcher Beredfamleit 
anertannt und gefeiert find. 

Den fiegreihen Erfolg der faiferlihen Waffen in dem fünftägigen Feldzuge 
1849 ſchreibt Radetzky zum großen Theil felbft den Verdienften feines erfien Generals 
abjutanten Schönhals zu. Die Hand feines gerechten Monarchen ſchmückte ihn 
mit dem Marias Therefiens Orden, und im October jenes Jahres wurde Schön» 
bals zum Mitglieve der proviforiichen Bundes» Gentralcommiffion zu Frankfurt am 
Main ernannt. Die Aenderung in der Leitung ber Bundesangelegenheiten verans 
laßte jedoch im folgenden Jahre die Abberufung des Keldmarfchalllientenants, weis 
er in Wien zur Diöponibilität gefellt und 1851 als Feldzeugmeiſter penfionirt wurde. 

Richt durch feine firategifchen Vorzüge und den eigenthümlichen, ritterlichen, 
poetiſchen Glanz feines militairifhen Styles allein ſteht Schönhals fo bad; 
feine yerfönliche Tapferkeit, die Unbefangenheit, mit welcher ex fich dem beftigften 
Kugelregen außfept, feine Freundlichkeit auch gegen den Geringften, feine gewin⸗ 
nende Rebe und feine väterliche Kürforge haben ihn den belichtenen Führern ber 
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Civilgewalt ſtand, übergeben wurde, worin ihn derfelße erfuchte, durch⸗ 
ms keine militairiſche Macht zu entwickeln, fo lange er nicht datum 
bitten würbe, damit das Volf nicht in feinen, natürlih voransgefegten 
Frendenbezeigungen über „die glorreichen Errungeuſchaften“ gefiört 
werde. Er reichte diefes Papier dem General Schönhals mit der 
Trage: „Was denken Sie davon?“ — „Nichts,“ entgegnete biefer, 
„als daß diefe Herren nicht zu Furiren find und Eure Excellenz die Er- 
eigniffe mit der Hand an dent Degen erwarten müffen.“ Wan wußte 
übrigens, daß an biefen Tage die Eltern die Kinder nicht in die Schulen 
geſchickt hatten und daß dieſe gefchlofien waren. Diefes mv viele andere 
Symptome beuteten auf den nahen Ausbrud von Unruhen, bewegen 
war auch die Garnifon zwar nicht confignirt, hatte aber ven Befehl, fich 
Vormittags nicht in ber Stadt zu zerftreuen. 

Anftatt daß die Kunde aus Wien befänftigend auf die Mailän- 
der Hätte einwirken ſollen, anftatt, wie es billig und recht ſchien, das 
Nähere von den faiferlihen Zu- und Beftimmungen zu erwarten und 
die Provinzialbehörden nicht zu drängen, die noch nichts beſtimmen konnten, 
brachen die Berfhwörer und Mazziniften n Mailand los und gaben 
die Lofung zur Revolution. 

Segen 10 Uhr Morgens etwa zeigte fich plöglich ein ungewöhnliches 
Laufen auf den Straßen; mar ſchloß mit großen Geräuſche die Fenſter— 
Inden und Thore; man fing in mehreren Straßen Barrifaden zu bauen 
an. Der Podeſta ver Stadt, Graf Caſati, ein Haupt der VBerfchwörer, 
begleitet von dem ganzen Diunicipalrathe, fuhr nad dem Gubernium, 
um fogleidy die Berwirklichung der vom Kaifer gemachten Betſprechuagen 
zu erlangen, aber auch nody fonftige Forderungen am ven Bicepräfidenten 
Grafen O’Donnell zu machen, z. B. alfobalvige Loslaſſung aller we- 


dfterteichiſchen Armee in Stalin an die Sekte geſiellt. Schönhals, ber ſchou 
früher in der öfterreichifhen militairefchen Zeitſchrift eine treffliche Biographie des 
Generals der Cavallerie Baron Frimont veröffentlichte, benutzte feine Mußeſtun⸗ 
den zur Aufzeichnung und Herausgabe jenes viekverbreiteten und hochgeachteken, 
wahrhaft claſſiſchen Werte: „Erinnerungen eines öſterreichiſchen Betes 
tanen aus dem italienifchen Kriege vom Jahre 1848 und 1849," weiches 
1882 In zwel Bänden bei Gotta in Stuttgart erfien. Bald darauſ ließ Schön: 
hals eine nicht minder interefjunte Biographie des ee Darın Hayman 
in Graͤß erſcheinen. 
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gen politifcyer Umtriebe Verbafteten, allgemeine Volksbewaffnung zc. 
Dieſem ſchloß fih der Erzbifchof an, auf feinem Wagen, wie man 
fagte, eine dreifarbige Fahne führend *). Kin bewaffneter Vollshaufe 
von wenigfiens 3000 Köpfen war mitgezogen und drang mit den Wagen 
der Stabtbehörden in das Gebäude. Die ſchwache Wache, ungarifche 
Grenadiere, die ſich diefem Andrange widerfegen wollte, wurde ange- 
fallen, entwaffnet oder getöbtet. Der Haufe ergoß ſich in das Innere, 
ein Theil ftieg zum Grafen O’Donnell hinauf und zwang ihn ſogleich, 
vie Bewaffnung der Nationalgarde anzuordnen, bie Polizei aufzuheben, 
indem biefelde ihre Function an die Municipalität abgäbe sc., während 
ein anderer im Negierungspalafte plünderte, einen Theil des Archivs 
vernichtete und Die Alten in den Hof zerftreute. Die Gemahlın des ab» 
wefenden Gonvernenrs und Präfinenten Grafen Spanr rettete ſich über 
das Dach; Alles, was fliehen konnte, floh oder verbarg ſich. Endlich 
führten die Rebellen ven Grafen O’Donttell gefangen weg und brachten 
ihn in das Baus Bidiſerti. Der Graf trug felbit die Schulb deſſen, 
was ihm widerfuhr, denn hätte er fich nicht tänfchen Iaffen, hätte er die 
Wirkſamkeit des Feldmarſchalls Radetzky nicht durch fein oben erwähn⸗ 
tes Schreiben gelähmt, fo wurde die Wache des Gouvernementögebitunes 
durch eine Compagnie verftärkt, und er wäre nit in die Bände des 
erften beiten Pöbelhaufens gefallen. 

Der Teldmarfchalt ſtand inzwiſchen am Fenſter und fah dem 
Getriebe auf der Gaſſe mit ruhiger Haltung zu, als ein eintretender 
Unteroffizier die Fahrt Kafati’s zum Gouverneur meldete; ein anderer 
meldete, daß am Broletto eine dreifarbige Fahne hänge, und daß men 
dort Waffen austheile; ein dritter zeigte an, daß man in mehreren 
Straßen Barriladen bame n. f. w. Da diefe Melsungen fich häuften, 
Die von allen Geiten einlanfenden Nachrichten inımer bedenflicher kauteten, 
fo verfammelte Radetzky alle in dem Büreau gegenmärtigen Offiziere 
um feine Perfon und begab fid) auf die Esplanade des Eaftells, die 

































2) „Was hatie dieſer dort zu thun?“ fagt der öſterreichifche Veteran, „was 
Bingen ihn die Magregein der politiſchen Behörden an, warum lag er nit auf 
den SKinieen vor dem Altare Gottes? Dort war fein Pla, den Allmächtigen um 
bie Erhaltung des Friedens und die Verhinderung des Blutvergießens zu bitten.” 
(„Srtnnerungen,* erfter Theil, S. 101.) 
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weiteren Creigniffe abzuwarten. Immer ernfteren Charakter nahmen 
die don den ausgefandten Orbonnanzen erftatteten Meldungen an, aber 
eine Aufforderung um militairifche Unterftügung von Seiten der Civil— 
gewalt erfolgte nicht. Endlich erfuhr man, Daß das Kegierungsgebände 
in den Händen bes Bolfes fei. 
„Glauben Sie,“ fragte Radetzky feinen erften Generalapjutanten, 
C. von Schönhals, „daß der Augenblid der Allarmirung der Gar- 
nifon gekommen fei?* — „Das ift kein gewöhnlicher Volksauflauf mehr, 
das ift eine Revolution,“ antwortete diefer. — „So geben Sie deu 
Befehl, daß die Kanonen donnern follen.“ Auf einen Wint erfolgten 
die Allarmſchüſſe vom Caftelle, und in zehn Minuten ftand die Garniſon 
unter ven Waffen. — Mailand hat, wie jede Hauptftabt, in militatrifcher 
Beziehung den Uebelftand, eine Menge öffentliher Gebäude zu befigen, 
die werthuolle Effecten enthalten, durch Die ganze Stadt zerſtreut Tiegen 
und alle bewacht werben müflen. Die Folge davon ift eine große Kraft- 
zerjplitterung, und obgleich man bei ver Entwerfung der Allarmdispo- 
fition fo viel als möglich jeve Vereinzelung und Zerfplitterung zu ver: 
meiden gejucht hatte, jo konnte man dennoch dieſem Nachthetle nicht ganz 
vorbeugen. Sobald die Truppen georbnet waren, rüdten fie auf ihre 
verſchiedenen Aufftellungspunfte ab. 
Mailand hat, mit 170,000 Einwohnern, innerhalb feiner Ber- 
waltung nod viel von Häufern entblößten Raum, aber nah dem Kern 
ber Stadt zu, um den Dom und das Füniglihe Schloß herum, findet 
fi) die Maffe der Häufer eng zufammengebrängt. Mit Ausnahme der 
verſchiedenen Corſo's find die Straßen enge und krumm, die Häufer 
hoch und nur von Stein, daher leicht zu Barrikaden zu benugen, durch 
Artillerie nicht zu beftreihen. Der Wal, bloß zur Sicherung der Steuer, 
ift gegen einen geregelten Angriff nicht zu verteidigen, die Thore find 
offen und mit eifernen Gittern zu ſchließen. Auf der Weitfeite der Stadt 
ftand noch im Anfange des Jahrhunderts aus den Zeiten der Visconti's 
und Sforza’s, und unter fpanifcher Herrſchaft vervollftändigt, als das 
befte Remedium und Hinderniß wider rebelliſch gefinnte Bürgerjchaft, 
wie die alte Lehre lautet, die Eitadelle. Napoleon hatte Die Erdwerke 
fhleifen und nur den Kern, das Gaftell, ftehen laffen, ein gefchloffene® 
,  Plered, vertheidigungsfähig gegen einen Anlauf, aber gegen feinen Angriff 
mit Gefchügen. Auf den beiden Eden der, der Stadt zugemendeten 
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Seite, befanden ſich ‚zwei ſchöne, mit Ruftilen von weißem Marmor 
befleivete Thürme, auf denen zwei Allarmlanonen fanden, die der unwif- 
fenden Mailänder proviforifhen Regierung ſolche Beforgniffe einflößten, 
dag fie, als Radetzky 1849 abzog, die Thürme abzutragen anfing, 
aber mit diefem Werke einer verdummten Barbarei noch nicht zu Ende 
wer, als Radetzky zurüdtehrte. Daburd find fie aber nun wirl- 
lich geworben, was fie früher wegen ihrer Höhe nicht waren, vollkommen 
geeignete Geſchützſtände. Radetzky hatte, obgleich von Wien nicht ermädy- 
tigt, angefangen, das Caftell zu verproviantiren, Badöfen darin zu 
errichten und vor ben beiden Thoren gemanerte Tambours erbauen zu 
laffen. Allein diefe Arbeiten waren noch nicht halb vollendet, als bie 
Revolution ausbrah. Wo fonft die Vorwerke der Citadelle waren, 
war freier geebneter Raum und liefen die fhönften Allen. Am weft- 
lichen Ende erhebt fi glänzend weiß in Marmor der von Napoleon 
angefangene, von Kaifer Franz. vollendete Triumphbogen, Porta 
Sempione oder Arco della Pace. Bon da wollte Napoleon eine gerade 
prädtige Straße bis zum Dom führen. 

Die drei 8. K. Brigaden Clam, Wohlgemuth und Heinrid 
Rath bildeten Mailand’ Garnifon; außer diefer Garnifon beftand 
in Mailand noch eine inländifhe Polizeimannfchaft, 900 Mann, mili- 
tairiſch orgamfirt und für gewöhnliche Fälle zur Aufrechthaltung der 
Ordnung jehr brauchbar. 

As das Zeichen zum gewaltfamen Einfchr eiten gegeben war, brei- 
teten fi die Brigaden Wohlgemuth und Heinrih Rath über vie 
beftimmten verſchiedenen Punkte ver Stadt aus. Generalmajor Wohl- 
gemuth, in deſſen Aufftellungsbereihe das Gouvernementsgebäube lag, 
und der über ven Wal dorthin zog, griff den in der Nähe des Guberniums 
verfammelten Pöbel an, fehmetterte durch die Kanonen die Barriladen 
nieder, ließ das Gebäude wieder mit Sturm nehmen und es befegen. 
Allein das Uebel war ſchon gefhehen: die oberfte politifhe Behörde war 
aufgelöf't, gefprengt und Graf O’Donnell als Gefangener weggeführt; 
wohin, konnten die Militairbehörven nicht erfahren, obgleich fie fich viele 
Mühe gaben, feinen Aufenthalt ausfindig zu machen. Bei diefer Öelegen- 
heit wurde jedoch der Gubernialrath, Graf Pachta, der im Gebäude 
verſteckt war, befreit, und leiftete nachmals ber öſterreichiſchen Armee als 
Generalintendant bei ihrer Verpflegung große Dienfte. Der Ber- 

Defterreich6 Helden und Heerführer. TIL 70 4 
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räther Cafati hatte, mie wir wiflen, ven Grafen O’Donnell in das 
Haus Bipiferti gebracht; denn als er mit ihm und einem Haufen Auf- 
ftändifcher vom Gubernialgebäude aus in die Strada del Monte einbog, 
warb er plöglid) von einer Salve empfangen, fo daß er ſich genöthigt 
fah, in dem nädhftgelegenen, obengenannten Haufe Schuß zu ſuchen, das 
bis zur Nacht, ohne Vorwiffen der Defterreiher, gleihlam das Haupt- 
quartier der Infurgenten wurbe. Safatizwang den Bice-Präfidenten, 
Berfügumgen zu unterzeichnen, die zwar in Mailand von geringem Ein- 
fluffe waren, weil Radetzzky ſich nicht darum bekümmerte, die aber, in 
die Provinzen verfandt, dennoch Schaden anrichteten, weil fie. die etwa 
noch treuen Behörden verwirrten, ben verrätherifchen aber den Schein 
von gefegmäßigem Handeln gaben. 

Dem Generalmajor Rath war die Vertheidigung des Königlichen 
Ballaftes, der Criminalgefängniffe und des angrenzenden Rayon's über- 
tragen. Das ungariſche Grenadierbataillon Weiler marfchirte nad) dem 
mitten in der Stabt gelegenen Königlichen Pallaſte. Ein lebhaftes Feuer 
aus den Fenſtern, ein Hagel von Steinen und Ziegeln von den Dächern 
follte ihm, aamentlih in der Contrada Santa Margherita, den Weg 
verfperren. Unbekümmert darum fegte das Bataillon feinen Weg über 
mehrere Barrikaden fort und erreichte feinen Beftimmungsort. Es ver- 
fteht fi, daß es bei diefer Gelegenheit mehrere Leute durch ben Top 
oder Verwundung verlor. ©eneral Rath befegte das flache Dad) des 
Domes mit zwei Jägercompagnieen, von wo aus er die ganze Umgegend 
beftrih. Kein Infurgent wagte hier dem ficheren Tode fi zu nahen; 
Oberjäger Hupfauf*) aus Schwaz in Tyrol ftredte allein 86 derfelben 
zu Boden. — Der Jufkiz-, der Finanz-Pallaſt, pas Militair-Geniegebäubde, 
bie Safernen 2c. waren ebenfalls in ven Händen der Truppen. — Veld- 
marfchall Radetzky befahl, die Familien ver K. 8. Angeftellten in das 
Caſtell in Sicherheit zu bringen. 

Er hatte auch, wie begreiffich, fein Hauptaugenmert auf die Behanp- 
tung der Wälle und der Thore gerichtet, um die Stadt zu ifoliren und 
jeden Zuzug von Außen zu verhindern; allein es zeigte ſich ſogleich, daß 

| Ion früher eine auf Tauſende fi) belaufende Menge von Fremdlingen 

9 Oberjäger Hupfauf iR nun Oberlieutenant im K. K. Tyroler Jägers 


Regimente und beſitzt die große goldene Tapferkeitsmedaille. Zedlitz hat in feinem 
Soldatenbüchlein deſſen Tapferkeit beſungen. 
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aller Nacen und Nationen, befonders aber Teffiner und anderer Schwei- 
zer, in die Stabt eingefchwärgt worben war, welche in ben Häuſern ber 
Bornehmen und Reihen Unterkunft und Berpflegung fanden, und bie 
auch während des ganzen Kampfes in Mailand eine Rolle fpielten. — 
Das Gefecht dauerte fort, und verbreitete ſich überallfin, wo Solbaten 
umd Bürger zufammenftießen. In allen Straßen wehten die Revolutions- 
fahnen ; von allen Thürmen heulten Sturmgloden; mit furdtbarem 
Geſchrei ermunterte fich das Volk zum Barriladenbau. Die Buntte viefer 
Barrikaden waren früher unter einem andern Vorwande commiſſionell 
beftinunt worben, und kaum waren bie erften Schüffe gefallen, jo erhoben 
fih Hunderte von Barrifaden, deren Bau zu verhindern eine völlige 
Unmöglichleit war. Die engen Gaſſen waren befonvers leicht mit Bar- 
rikaden zu fperren. Das aufgerifiene Pflafter bot in feinen Sranitplat- 
tem ein vortrefflihes Material zu dem Baue verfelben, gegen die felbft 
Geſchütze nicht viel ausrichten Tonnten. Ganz Mailand ift mit unter- 
irdiſchen Abzugstanälen verfehen; die dazu führenden, mit Duaberfteinen 
bedeckten Reinigungslöcher waren geöffnet, um die Bewegungen ber 
Keiterei zu hindern. Auf ven wicdtigften Punkten wurden Gallerieen in 
bie Häufer gebrochen, fo daß man ſich gedeckt gegenfeitig unterjtügen 
fonnte. Nimmt man dazu, daß alle Fenfter voll der aufgerifienen Pfle- 
flerfteine waren, fo ift es begreiflih, daß man fi in ein ſolches Yaby- 
rinth wicht ohne Gefahr des fihern Todes wagen konnte. Wo fi bie 
Truppen zeigten, fielen Schüffe aus den Fenſtern, ober es vegnete aus 
denſelben und von ven Dächern Steine, Möbel, ſiedendes Waſſer, felbft 
fienendes Del. Die K. K. Soldaten verrichteten tapfer ihre Schulvigfeit, 
nahmen und räumten Barrikaden, und fuchten hauptjächlich vie bedrohten 
Berbindungen unter einander zu erhalten. Der Soldat war in ben 
Gaſſen jeder Gefahr, jeder Unbilde ausgefegt, während bie Infurgenten 
aus Ialonfieen, aus Kellerlöchern, aus Dachluken feuerten und fid) Dazu 
meiftens noch der Schießbaumwolle bebienten, fo daß der Soldat nicht 
einmal wußte, woher bie tödtende Kugel kam. *) 

Die erften Opfer, die in vereinzelten Schildwachen ober Gavallerie- 


%) Die müfige Frage, wer den erfien Schuß gethan, die bei allen ſolchen 
Gelegenheiten eine große Rolle zu fpielen pflegt, fcheins mir erichöpfend Durch bie 
Vorfälle im Gouvernementögebäude und den Angriff auf die Truppen des Generals 
Rast beantwortet. (Erinnerungen eines öfterreichiichen Veteranen, 1. Th. ©. 104.) 

70* 
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patrouillen beſtanden, wurden von ven Aufftänbifchen grauſam niederge⸗ 
macht und dadurch der Zorn der Soldaten gleich Anfangs zur Wuth 
geſteigert. Da im Laufe des Kampfes nicht allein eine Menge Barri- 
faden, fondern auch Häufer mit Sturm genommen wurden, fo läßt fid 
leicht begreifen, daß einzelne Unordnungen flattfinden mußten, daR auch 
wohl manches unfchuldige Opfer feinen Tod fand; aber Grauſamkeiten 
fanden nicht ftatt*).. Das fo vergoffene Blut klebt an den Seelen der 
Anftifter Diefes treulofen Aufftandes, nicht an der Radetzky's und feiner 
Krieger. Der Feldmarſchall und feine Offiziere boten vielmehr Alles 
auf, um jede Berwilderung des Soldaten in einem folden graufamen 
Kampfe zu verhindern. Nur Ein Beifpiel diene ftatt vieler. Einige 
Soldaten fehleppten zwei wohlgelleivete, bis an die Zähne bewaffnete 
Infurgenten herbei und wollten fie unter den Augen des Feldmarſchalls 
und des Generalſtabes tödten; der Felpmarjchalllientenant und erfte 
Generaladjutant, C. von Schönhals, entrif fie mit gezogenem Degen 
ifren Händen, ihnen vorftellend,, wie fehr fie die Geſetze ver Disciplin 
und die Achtung gegen ihren Felbherrn verlegten. „Sie haben Recht,“ 
entgegnete ein junger Soldat mit Thränen in den Augen, „aber dieſe 
Menſchen haben mir meinen Bruder unter den Augen erfchoffen.“ — 
„Warum haft Du fie nicht im Kampfe getöbtet? dort warft Du in Dei- 
nem Rechte, dieſes Rechtes haft Du Dich felbft begeben, indem ‘Du biefe 
Gefangenen vor Deinen Feldherrn führteft,“ antwortete General Schön - 
hals. Stumm und mit rollenden Thränen reichte der Soldat legterem 
die Hand und entfernte fih. “Die beiden Infurgenten waren gerettet. **) 

Radetzky felbft verlor in diefer Berwirrung von Morb und Ber: 
rath Die Nuhe feines Geiſtes und die Milde feines Herzens nicht. 


*%) Der Staliener vermag nicht in den Schranken der Maͤßigung zu verblei⸗ 
ben, er arbeitet Immer nur bin auf Erregung von Leidenfchaften, auf Gag und 
Rache, nicht auf das edle Feuer der Daterlandsliebe und des Nuhmes; daher war 
man auch bemüht, in zahllofen Schriften, die über die Mailänder Ereignijje erſchie⸗ 
nen, die abfurdeften Märchen von begangenen Graufamteiten zu verbreiten, um 
dadurch den Deutſchenhaß auf das Höchfte zu fleigern. Alle diefe begangenen Grau⸗ 
famteiten erffären wir für boshafte Rüge. (Erinnerungen eines öfterreichlichen 
Beteranen, 1. Th. S. 107). 

°*) Diefe Scene beweil’t, wie gefahrvoll für die Disciplin Die Natur eines 
folden Krieges (wie der damalige war) If. (Erinnerungen eines öfterreichifchen 
Beteranen, 1. Tb. S. 107) 











Jofeph Graf Radepky de Radeß. 11098 


Hunderte von bewaffneten Empdrern wurben von den Soldaten gefangen 
eingebracht, er jchenkte ihnen vie Freiheit, fie, die zitternd den Tod 
erwarteten. Es war nur ein Einziger, ven er mit firenger Miene zu 
erfchiegen befahl, und wer war biefer Einzige? Etwa ein enthufiaftifcher 
Motländer ? Nein, ein verabfchiedeter Soldat des Regiments Kaifer, 
ein Mähre von Geburt, der ein Heine" Wirthshaus in Mailand errich— 
tet hatte, das faft nur von Soldaten beſucht ward. Dieſer Menſch hatte 
nicht nur fein Baus bewaffneten Schweizerbanden geöffnet, fonbern ſelbſt 
anf feine einftigen Kameraden gefeuert. Mit ven Waffen in der Hand. 

. gefangen und vor den Feldmarſchall geführt, befahl leßterer, ihn 
fogleich zu erſchießen. Aber e8 war nicht der italienifche Infurgent, es 
war ber alte öfterreichifche Soldat, der ehemalige Waffengefährte, nun 
ber Mörder feiner Brüder, ber ven Feldmarſchall fo entrüftete, 
daß er ihm diefen Befehl abzwang. 

Mittlerweile heulte der Sturm von den Thlirmen der Stabt fort, 
anf allen Punkten vonnerten die Kanonen, nicht um Infurgentenhaufen 
zu zerftreuen, denn viefen Kampf Dann gegen Mann magten fie nicht, 
fie hielten fich hinter ven Fenſtern; fondern um Barrikaden zu zerjchmet- 
tern, welche die Verbindungen aus einem Stadttheile in den andern auf- 
hoben; überall krachte das Feine Gewehrfener; mitunter tönte das 
Geſchrei der Weiber und Kinder; — das Ganze war das Bild einer 
gränlichen Verwirrung, eines regellofen Kampfes, in weldyes ein kunft- 
gerechtes Syſtem zu bringen unmöglich war. 

So fah es in Mailand währenn ber erften paar Stunden aus. 
Caſati fendete jet dem Feldmarſchall, indem er ihn zugleich mit erheuchel- 
ter Menfchlichleit bat, dem Blutvergießen ein Ende zu machen, mehrere 
von dem gefangen gehaltenen Grafen O’Donnell unterzeichnete Decrete. 
Das eine befahl die Auflöfung des Polizeibataillons und die Abgabe feiner 
Waffen an die Nationalgarde ; ein zweites hob die Öeneralpolizeidirection 
auf und verorbnnete ihre Uebergabe an die Mumicipalität; ein brittes 
wies die Gensd'armerie an ben Podeſta Caſati zc. Wäre auch Graf 
D’Donnell im Freiheit geweien, fo waren dieſe Verfügungen ungiltig, 
indem fie weit über die Grenzen feiner Befugniffe Hinausgingen ; aber 
er war ein Öefangener und hatte unter ven: Einfluffe der Gewalt gehandelt. 

Radetzky antwortete auf diefe Frechheit mit der Erflärung Mai— 
land’s in Belagerungszuftend. Den Podeſta ließ er wiſſen, 
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® daß er in Mailand feinen andern Herrn, keine andere Autorität mehr 
als fich und. vie Seinigen anerlenne, und Jeden als Hochverräther behau⸗ 
deln laſſen werde, der fich ihm zu widerfegen wagen follte. Er verlangte 
bie Freilaffung D’Donnell’s. 

Der General» Öensp’armerie- Infpector, Feldmarſchalllieutenant 
Rivaira, lag krank darnieder, Hatte aber bereits dem Decrete O’Don- 
nell's Tolge gegeben. Radetzky, davon unterrichtet, fchrieb ihm, daß 
er ihn aus dem Bette holen und kriegsrechtlich erichießen laſſen werbe, 

. wenn er nicht fogleich die Verfügung widerrufe; er ierſagt ihm über⸗ 
haupt jeden ferneren Einfluß auf die Gensd'armerie. 

Es mochte 5 Uhr Abends ſein; der Kampf in den Straßen Mai— 
land's dauerte bereits ſechs Stunden, als Radetzky befahl, ven Bro- 
letto, das Rathhaus oder Stadthaus von Mailand, unter jeder Bebin- 
gung zu nehmen. Man glaubte wahrſcheinlich, ſich im Broletto des 
Inſurrections-Comité's bemächtigen zu können, um damit den Hauptnerv 
der Revolution zu durchſchneiden. Dieſes maſſive, alterthümliche und 
ſehr weitläufige Gebäude war mit zahlreichen Bewaffneten beſetzt, und 
ſtörte die Verbindung zwiſchen den inneren Poſten der Stadt, nament⸗ 
lich mit dem Caſtell. Das Stadthaus iſt in dem enggebauten Theile 
der Stadt gelegen. Dahin konnte die Artillerie den Weg in den krum⸗ 
men Straßen nicht öffnen. Die Barrikaden wurden weniger durch Das 
Frontalfeuer der hinter benfelben ſich zur Wehre Setzenden vertheidigt, 
als durch ein Flankenfeuer aus den Fenſtern der auf beiden Seiten gele- 
genen maffiven Häuſer. Man ließ die Truppen meift vorüberziehen | 
und befchoß fie im Rüden. Mit Mühe und Opfern räumten Bataillone 
von der Brigade Wohlgemuth die zum Broletto führenden Straßen auf. 
Die Infanterie bewegte fi) nicht in Colonnen, jondern in Reihen länge 
der Häufer und an biefelben fich drückend, und richtete ihr Feuer auf bie 
Fenſter der gegenüberftehenden Hänferreibe. Auf das Broletto felbft 
fhritt Oberft Döll*) vom Regimente Baumgarten, der mit dem Angriffe 


2) Barl Ritter DO von Gränheim, K. K. Feldmarſchalllieutenant, 
Gitter des militairifehen Mariens Thereflens Ordens, Befiper des N. N. Milltaire | 
Derdienffreuzes, Commandeur umd Nitter mehrerer auswärtiger Orden, wurbe am 
9. Zanuar 1794 zu Wefterftätten im Königreiche Württemberg geboren. Im nem: | 
zehnten Lebensjahre trat er als Kähnri in das K. K. 3. Infanterieregiment 
Erzherzog Earl, und wurde 1818 zum Unterlientenant im 14. Infanterieregimente 
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befielben betraut. worden mar. (Er griff das Gebäube mit vier Com- 
pagnieen feines Regimentes von zwei Seiten an. Nach langem Kampfe, 
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ernannt. Mit dieſem Regimente theilte er die Beſchwerden des Feldzuges vom Jahre 
1814 und die Einſchließung von Straßburg im Jahre 1815. Das wenig anziehende 
Garniſonleben der nun erſolgten Friedensjahre verminderte nicht den Dienſteifer 
des jungen Offiziers, der ſich den Pflichten feines Berufes mit gleicher Liebe Hin- 
gab, und nach einer fufenwelfen Beförderung am 16. Juli 1832 zum wirffichen 
Hauptmann vorrüdte. Am 15. Juli 1839 wurde Döhl zum Major ernannt, und 
bei dem Infanterleregimente Br. Baumgarten Nr. 21 eingetheift, defien Commando 
er als Ober am 2. October 1846 übernahm. Wenn auch DEU fich bis zum Jahre 
1848 des anvertrauten Poftens in jeder Beziehung volllommen würdig bezeigte, fo 
bet ihm doch erft die in dieſem Jahre ausgebrochene italienifche Revolution Belegen: 
beit, feine Umſicht und Tapferfeit vor dem Feinde zu bewähren und das Regiment 
durch fein todeamuthiges Beiſpiel zu den audgezeichnetften Leiftungen zu begeiftern. 
Beim Ausbruche der Erhebung zu Mailand befand fih Odll mit den beiden 
Feldbataillons in diefer Stadt beim erften Armeecorps eingetheilt, und erſtürmte an 
der Spihe von 4 Compagnieen nach einem mörderifchen Kampfe das bartnädig 
vertheidigte und wichtige Stadthaus (Broletto). Der Rüd;ug des öfterreichifchen 
Heeres führte die Brigade des Generalmajors Wohlgemuth, zu welcher das Regiment 
Baumgarten gehörte, am 31. März nah Mantua, von wo Döll bei der am 
13. Zuni angeordneten Recognoscirung die linke Plügelcolonne über Et. Silveſtro 
gegen Montanara führte, ungeachtet des heftigen Widerſtandes Ga Gardoni 
layliuppl und Mezzalana erftürmte und den Feind über Et. Eilvefiro gegen Mon: 
tanara zurüddrängte. Wie früher bei der Erflürmung von Brofetto, ward auch 
jegt Döll in dem Berichte unter den Audgezeichneten genannt. Als am 29. Mai, 
nah dem Anlangen der Armee zu Mantua, die Brigade Benedek den Auftrag 
erhielt, Die von toscanifchen und neapolitanifhen Truppen befepten Echanzen von 
&urtatone zu nehmen, um dadurch den Webergang über den Oſono zu eröffnen, 
war es Doll, der mit feinem Regimente den Feind aus dem Verhaue und ben 
erſten Säufern des Dorfes warf, feine Etellung ungeachtet des bedeutenden Ber: 
luſtes gegen das berbeigeeilte Pifaner Intverfitäts: Bataillon mit rühnlicher Stand: 
baftigkeit behauptete, bei dem allgemeinen Eturme gleichzeitig an der Epie feines 
Regimentes fiegend vordrang und Eurtatone nahm. Hatte er bei dem Sturme 
auf Eurtatone eine feurige, vor feiner Gefahr erlahmende Thätigkeit entwidelt, ſo 
bewies er am folgenden Tage jene vielleicht noch höher zu achtende kaltblütige Tapfer- 
keit, Die dem Tode mit eiferner Selbſtbeherrſchung in’s Auge fiebt. Durch mehr 
als 2.Etunden fland er an der Epige feiner gefchlofienen Bataillondcolonne im 
heftigſten Gefchügfeuer. Eeine volllommen unbewegte Haltung, fein immer gleich 
ruhiges Commando bewirkte, dag das Regiment fih wie auf dem Exercirplatze 
bewegte. Eine Kanonenkugel zerfchmetterte hier dem tapfern Oberfien noch lange 
vor Beendigung des Kampfes den rechten Fuß, und machte feinem Wirken auf dem 
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ver keinen Eindrud: herworbrachte, verfuchte der Oberſt Das Thor durch 
Zinmnerleute öffnen zu laflen. Vergeblich bemühten ſich dieſe tapferen 
Zimmerleute, das Thor einzufchlagen ; bald waren die meiften von ihnen 
tobt oder verwundet. Döll "ließ die unüberfteiglihen Hindernifle, bie 
er gefunden, dem Feldmarſchall melden; diefer aber wollte die Ein- 
nahme bes wichtigen Punktes durchgeführt wiffen und jendete einen Zwölf- 
pfünder ab. Da bie Localität fih zur Anwendung dieſes Geſchützes 
nicht eignete, fo riffen die Defterreicher einen Kranıladen (einen Pur: 
laden) um, und es gelang dem Feuerwerler Richter, hier hinter Dedung 
fein Geſchütz jo aufzuftellen, daß er das ‘Thor des Broletto fafjen konnte. 
Diefem Gefhäg konnte das Thor nicht wiberftehen, es fant in Trüm- 
mern, und nun flärmte Döll mit feinen Braven in das Gebäude hinein. 
Hier hätte man ein Blutbad erwarten follen. Wäre es zu verargen 
gewejen, wenn der erbitterte Krieger Alles feiner Rache geopfert hätte? 
Was erfolgte? Keinem der Aufftändifchen, die vie Gewehre weggeworfen 
hatten, warb ein Haar gekrümmt. Man machte im Broletto 250 zum 
Theil fehr vornehme Gefangene (mehrere Individuen gehörten den erften 
Familien Mailand’8 an; auch befanden fi) der Provinzialdelegat Bel: 
Lati und der ſchon aus früheren feindfeligen Umtrieben bekannte Conte 
Marco Ereppi [Öreppi] unter ihnen), fand dort eine volllommen ein- 
gerichtete Ambulance, eine geheime Buchdrucker⸗-Preſſe (welche man ſchon 
früher dort vermuthet hatte), eine beveutende Anzahl von Gewehren nnd 
Munition. Alles wurde in das Caſtell geſchafft. Biele Mailänder 
waren über die Dächer entflohen. Allein ven Grafen Cafati fand man 
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Schlachtfelde für immer ein Ende. Seine ausgezeichnete Bravour wurde mit dem 
Nitterfreuge des WariasTherefiens Ordens belohnt. Nach glüdlich "überfkandexer 
YAmputation und gänzliher Genefung wurde Döll zum Stadtcommandanten von 
Mailand, am 27. Mai 1849 zum Generalmajor und im Jahre 1850 zum Feſtunge⸗ 
commandanten in Piacenza ernannt. Im Mai 1851 wurde der Verſtorbene mit 
ber leberfegung in das Geniecorps zum Direstor der Ingenieur s Aladenıie befigwirt, 
diefer Stelle jedoch im Februar 1853 mit gleichzeitiger Erhebung zum Feldmarſchall⸗ 
lientenant ad hon. enthoben und in den Ruheſtand verfegt. Er zog fih nach Gar 
zoldo bei Mantua zurüd und überfiebelte im folgenden Jahre nach Treviſo, wo er 
am 13. Januar 1854 feiner ſchweren Wunde erlag. Döll war ein tüchtiger und 
auögezeichneter Soldat, aber weniger geeignet, einer militairiſchen Pflanzfchule vors 
zufteben, wodurch ſich feine baldige Abberufung erklärt. 

—  (Girtenfel’ds Brititeirfalender für 1855). . 











Jofeph. Graf Nadepfy de Radeß. 111B 
im Gebãude mit, wie man gehofft zu haben ſcheint. Ex befand ſich 


damals noch im Haufe Bibiferti; dieſer Aufenthalt blieb den Defter- 
reihern unbekaunt; paher waren alle Berfuche, feiner habhaft zu werben, 
| | 
| 


ohne Erfolg, weil man ihn am unrechten Orte ſuchte. — Durch die 
Beſetzung des Broletto war eine leivlihe Verbindung zwifchen dem 
Caſtell und dem Innern der Stadt, dem Dome und dem K. Pallaſte 
gewonnen, indem bie Straße von Ponte Vetro bis zum Corduſio ziemlich 
gerade läuft und baher mit Geſchütz beftrihen werben Konnte. Den 
Dom’ hielt Artillerie und eine auf der unteren Gallerie ver Kirche aufge- 
ftellte Jägercompagnie befegt. 

Während dieſes Sturmes auf den Broletto dauerte ber Kampf auf 
anderen Punkten der Stadt fort. Hier nur ein Zug, — nur eine Scene 
ans dieſen Gefechten, um ein Bild berfelben zu befommen, ohne fi) in 
die Details ‚verlieren zu müſſen. Wan beobachtete einen Taiferlichen 
Yäger, ber aufmerkfam wie auf dem Anſtande auf Etwas zu warten 
fhien ; nun trat hinter einem Schornfteine ein Infurgent hervor, im 
Begriffe, jein Gewehr auf dem Jäger abzufeuern ; da knallt plöglich die 
Büchfe des Yägers, und der Italiener rollt wie ein getroffener Sperling 
vom Dache herab in die Straße. — Ein junger Offizier des Regiments 
Reiffinger, faft noch im Knabenalter, der Sohn eines tapfern Generals, 
Baron Swiburn, meldete vem General C. von Schönhals, daß eine 
Anzahl Soldaten und Offiziersviener fih in einem Haufe bei Euftorcio 
vertheibigten, aber beinahe ihre Munition verfenert hätten, daß das 
Haus dergeftalt mit Barrikaden umgeben fei, daß ohne Kanonen ihre 
Rettung unmöglih wäre, und bat um eine Kanone. Mit Bewilligung 
des Feldmarſchalls gab Öeneral Schönhals ihm einen Zwölfpfünder, 
indem er ihn für die Erhaltung des Gefchüges verantwortlich machte. 
Der Yüngling hielt Wort, man befreite die eingefchlofjenen Gefährten, 
vie faft den Beſchwerden unterlagen, und Swiburn brachte Die Kanone 
wieder zurüd. 

Den Kampf der Aufftändifchen leitete der ehemalige General 
Lechi, der unter Napoleon gedient und fidh ſtets durch feine anti- 
öfterreihifchen Gefinnungen ausgezeichnet hatte. Er hatte fein Haupt- 
quartier im Pallafte Borromeo aufgefehlagen und war durch eine Menge 
in den Straßen bin und ber rennenber junger Herren ber politifchen 
Clubbs unterftügt, die feine Befehle von einem Orte zum andern trugen. 
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Es fand ſich auch mander Offizier der alten neapolitanifch = italienifchen 
Armee, welcher eintrat. 

Da das Haus Bipiferti, in welchem fih Caſati mit Graf O’Don- 
nel! befand, ſehr nadıtheilig gelegen war, indem die legte Barrikade von 
hinten leicht genommen werben konnte, fo ließ ſich Cafati no in ber 
Nacht zugleich mit O’Donnell in das Haus des Grafen Carlo Taverna 

. bringen, welches von einem ifolirten Plage umgeben war, ber mit Barri- 
kaden gleichſam umfchloffen und von bewaffneten Bürgern bewacht ward. 

Das Caftell füllte fi) mit gefangenen Infurgenten, die durch die 
K. 8. Truppen von allen Seiten eingeliefert wurden. Sie waren eine 
Berlegenheit; was follte man mit denfelben anfangen? Es fehlte ohnehin 
an Lebensmitteln für die Truppen, follte man auch noch eine. Menge 
Gefangener füttern?’ Radetzky entließ daher alle und behielt nur eine 
Anzahl von fiebenzig als Geißeln zurüd, um fie einft gegen die Frauen, 
Kinder, Berwundeten zc. auszuwechjeln, welche durch den rafıhen Aus: 
bruch der Revolution in die Hände der Mailänder gefallen waren. Er 
nahm dieſe Gefangenen bei feinem Abzuge mit; allein das damalige 
Minifterium in Wien fchenkte ihnen fpäter die Yreiheit, ohne den Feld— 
marſchall Radetzky darüber zu befragen. 

Ueber die Gefechte, die wir erzählt, war die Nacht beieinaehtehen: 
e8 regnete ftark, und dieſer Regen ergoß ſich mit geringen Unterbrechungen 
während ver ganzen Dauer des Straßenkampfes in Mailand; bie Laternen 
waren zerfihlagen ; die dichte Finſterniß nöthigte zur Ruhe im Angriffe, 
wie in der Bertheidigung. Die Stille der Nacht wurde nur durch ein 
nervenzerreißenbes Sturmläuten, welches keinen Augenblid aufhörte, und 
hie und da durch einige Schüffe unterbrochen. 

Die Kaiferlichen Truppen mußten größtentheils bie Nacht i im Freien 
zubringen ; e8 war noch frühe in ver Jahreszeit; die Nächte noch Kalt, 
und heftiger Regen dazu; — es läßt fich leicht begreifen, wie feht ber 
Soldat im Vergleiche zu feinen Feinden litt, die in Trockenen gegen 
jede Unbill der Witterung geſchützt, gut gepflegt und genährt waren und 
unbeirrt ihre Bertheivigungsanftalten die ganze Nacht hindurch fortfegen 
tonnten. Dennoh war der Kaiferlihe Soldat guter Dinge. Komiſch, 
oft auch wohl fehr ernft war es, an den Wachtfeuern die Scherze der 
Soldaten über ihre Erlebniffe mit anzuhören. Die eleganteften Earof- 
fen, die man zu Barrifaden verwendet hatte, und bie als spolia opima 
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von den flürmenden Soldaten weggeführt worben, bienten als 
Benerungsmittel. 
Feldmarſchall HKadesty befand fi in einem Heinen Zimmer bee 
Caftells, umgeben von den Dffizieren feines Stabes und von den in 
Mailand anweſenden Generalen, vie fein Commando hatten. Bier lebte 
er, wie jeder gemeine Soldat, von einer Reisſuppe und einem Stüde 
oft fehr harten Rindfleiſches. Durch ſechs Tage und ſechs Nächte kam 
er nicht aus den Kleidern und genoß vielleicht feine Stunde ruhigen 
Schlafes. 
Mailand weiß nidt, was es in jenen Stunden und Tagen bes 
Meineides und des Morbes der Milde des Feldmarſchalls verbanlt. 
Hätte er fi) dem gerechten Unmillen überlafien, ven der an ihm und 
feinen Soldaten begangene Berrath ihm einflößte, er konnte die Rata- 
ſtrephe Raifer Friedrich Barbaroffa’s in der Gefchichte. wieber- 
holen *); denn fo maffiv Mailand aud gebaut ift, fo hat es doch feine 
ſchwache Seite, und die öfterreichifchen Generale kannten dieſe fehwache 
Seite: fehr wohl. Der Feldmarſchall verfügte über feine ſchweren 
Wurfgeſchoſſe, ein eigentlihes Bombarbement war daher nicht möglich, 
aber bei fernen Batterieen befanden ſich zwölf Haubigen und eine nicht 
unbedeutende Anzahl Raketen. Er hatte allerdings die Idee, die Hau— 
bigen in eine Batterie zufammenftellen und damit die Stadt bewerfen 
zu laflen; er gab viefen Gedanken jedoch auf, weil jeve Berwäftung, bie 
ohnehin die große Frage nicht löfen konnte, fern von feinem menfchen- 
freunvlichen Herzen war. Er wollte nicht die Zerftörung Mailand's, 
denn er wollte vem Kaiſer und Reiche eine Stadt erhalten, von der 
ex hoffte, daß fie einft von ihrer Berblendung zurüdtommen und ertennen 
werde, daß fie nur das Opfer und der Spielball raſender Denagogen 
und verblendeter Ehrgeiziger war. 


*) Mailand empörte fi) gegen Friedrich II. Barbaroffa. Er fprach die 

Abt über dieſe Stadt aus und züchtigte fie im März 1162. Er brach und zer: 

Rörte ihre Mauern, fo wie auch viele Gebäude ıc. Die Bürger Mailand's ſelbſt, 

in handert Echaaren getheilt, mit Striden um den Hals, mit Aſche auf dem Haupte, 

mit Kreuzen in den Händen, mußten fupfällig vor dem Kalfer um Echonung ihres 

Lebens fliehen. Die freche Antwort derfelben, als Friedrich fie gefragt, warum fie 

den gefchworenen Frieden mit ihm gebrochen hätten, und die alfo lautete: „Wir 

ſchwuren zwar den Eid, doch ſchwuren wir nicht, ihn zu halten!” hatte den großen 
Hohenflaufen hoch erzuͤrnt. 
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Am 19. früh begann erft einzeln, dann auf allen Punkten ber 
Stadt das Feuern wieder. Die Defterreiher fäuberten mit Kanonen 
alle Straßen, welche fie von ihren Aufftellungsplägen erreichen konnten, 
fuchten zwifchen ihren Boften die Verbindung zu erhalten oder hergu- 
ftellen, jene ber Infurgenten zu ftören und ihre Poften zu verprovian- 
tiren. Wu das Militair nicht beftändig auf der Straße hielt, entflanden 
unverzüglich neue Barrikaden. Mit Umſicht benugten vie Mailänder 
jedes Seitengäßchen, von weldem aus bie Verbindungen ber äfterrei- 
hifchen Truppentheile geftört werben konnten, fo die dei Ratti, dei Pro- 
funieri, di Peschiera vechia, von wo fie Alles, was vom Domplape 
und der Piazza dei Mercanti nad) dem Broletto zog, mit ihren Feuer 
beläftigten.. Ja, die kurze Strede, welche von dem erzbifchöflichen 
Palaſte nach dem Gerichtspalafte durch die Strada nuova ſich hinzieht, 
mußte unter dem Feuer der Einwohner zurüdgelegt werden. Jede Ber- 
proviantirung, jeder Munitions- und VBerwundeten-Transport ıc. führte 
ein neues Gefecht herbei’ An eine Ablöfung der Poften war unter den 
obwaltenden Umftänden bald gar nicht mehr zu denken. Die -größte 
Schwierigkeit lag in der Verpflegung ber Truppen. Diefe mußte den 
Solvaten zugeführt werben, durch Einkauf fonnten fie fi in der Stadt 
feine Lebensmittel verfchaffen. Fleiſch verfchaffte man fi von außen 
hr. Man fhidte Commando's aus, welche Schladtvieh einbradten, 
bas gewiſſenhaft bezahlt wurde. Die Magazine der Fourage, die Bäderei, 
das Brotmagazin zc. waren auf verfchievenen Punkten ver Stadt. Jede 
Yaflung mußte escortirt und unter Kampf und Menfchenverluft bewirkt 
werben. Die Truppen, namentlich jene, welde im Innern ber Stadt 
waren, hatten fich fchon verfenert. Die Generale baten um Munition, 
bie ihnen nur unter Gefecht und mit Gefahr, in die Hände der Inſur⸗ 
rection zu fallen, überſchickt werden konnte. 

Da in der Contrada dei Fiori und aus dem Haufe Pallavicini 
beſonders heftiges Zeuer der Infurgenten war, jo wurbe Hauptmann 
Piret des Öeneral-Uuartiermeifterftabes mit zwei Zügen von Prohaska— 
Infanterie und einem Sechspfünder entfenvet, das letztere Haus zu 
ftürmen. Sowohl die Gaffe dei Fiori, als das Thor bei Ponte Beatrice 
waren verbarrifadirt. Als Hauptmann Piret daher in der Gaſſe gegen 
bie Barrifaden anrldte, wurde von beiden Seiten auf ihn gefeuert. 
Mit dem Geſchütze wollte er fie aufräumen und begann zu fanoniren, 
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als von den nahen Dächern Ziegel und Steine förmlich zu regnen 
anfingen. Der Artillerie- Offizier ließ auf die Dächer Kartätfchen ab- 
feuern, welche gut applizirt zu ‚fein ſchienen, denn die Ziegelkünſtler ver- 
ſchwanden. Hauptmann Piret ftürmte mit feinen Xeuten die Barrikade, 
welche aus Balken und Fäffern, die mit Ketten an die Käufer befeftigt 
waren, gebildet war, zerftörte ſolche, zog mit der Kanone Durch die Porta 
Beatrice, zerftörte fo die zweite Barrifade, gab einen Kanonenſchuß in 
die Gaſſe, um die Leute von einem Angriff abzufchreden, und erſtürmte 
das bezeichnete Haus Palla vieini, nachdem durch Kanonenſchüſſe und 
Aexte das Thor eingebrochen war. Die Bertheidiger waren jedoch ent- 
flohen. Nun wurde auch das Thor des gegenüberftehenden Hauſes 
erbrochen ; auch hier fand fich fein Menfch mehr, und Piret Tehrte mit 
feiner Truppe und Kanone in das Caſtell zurüd. 

Bei der Caſa Gonfalonieri war eine große Barrilade errichtet. 
Abends erhielt Oberftlientenant von Leugendorf den Auftrag, mit 
brei Zügen von Geppert- Infanterie und zwei Zwölfpfündern biefelbe 
zu zerftören. Er ließ ſechs Schüffe auf die Barrifade machen und felbe 
mit Sturm angreifen, als die Kanonen nur geringe Wirkung zeigten. 
Sie wurde erftürmt und zerftärt, indem die Artillerie fie in Brand ftedte. 
Die Infurgenten unterbrachen die Verbindung mit dem Militairhospitafe, 
ws 600 Kranke lagen, aber man öffnete fie mit Kartätfchen. Die 
Truppen blieben auf allen Punkten Meifter ihrer Stellungen, und fo 
endete der 19. März. Ungeachtet der anftrengenvden Fatiguen waren 
die 8. 8. Truppen ımermüblih und von einem ehrenwerthen Geifte 
befeelt. Alles hatte ſich thätig gezeigt, ja felbft Brivatviener und You- 
rierfhüten hatten ſich bewaffnet, formirt und in der Contrada Brifa 
eine Barrifade, aus drei eleganten Wagen errichtet, genommen. 

Da die Garnifon zu Mailand zu ſchwach war, alle errungenen 
oder feftgehaltenen Bortheile benugen zu können, faßte Feldmarſchall 
Radetzky den Entjchluß, das ganze flache Land zu räumen und alle in 
ber Zombarbei zerftreuten Truppen auf Mailand zu concentriren. 
Demgemäß gingen Befehle an alle Garnifonen, in Eilmärfchen gegen 
Mailand zu rüden. Allein jest zeigte fih, welde Allgemeinheit 
bereits die Infurrection erlangt hatte. Alle Straßen waren abgegraben, 
alle Brüden abgeworfen over barrifadirt, alle Orte mit Berrammelumgen 
geihloffen, nad allen Eilboten warb gefahndet 2c.; es war unmöglich, 
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anf welche Art immer, Befehle an die Truppen zu bringen. Ein ein- 
ziger Befehl gelangte an den Ort feiner Beſtimmung, nad) Bergame, 
von wo ans alfogleih ein Bataillon des Regiments Erzherzog Sigis⸗ 
mund nah Mailand aufbrach. Ebenſo war es unmöglich, irgend eine 
Meldung von den auswärtigen Truppen zu erhalten, von einem Boften- 
laufe war feine Rede mehr; ver Berrath Tauerte auf allen Punkten, 
Radetzky befand ſich daher in ver vollfonmenften Ungewißheit über 
Alles, was in den Übrigen Provinzen des Landes vorging, er konnte vie | 
Wahrheit nur ahnen. — Uebrigens behielt der Feldmarſchall, von 
einem trefflihen Generalftabe unterftägt, inmitten dieſer betäubenden 
Ereignifje Kopf und Herz auf dem rechten Ylede. 

In feiner Lage jedoch mußte er mit dem Blute feiner Soldaten 
geizen, jeder Mann war für ihn ein großer Berluft. Er beſchloß daher, 
die Truppen aus dem Innern der Stadt herauszuziehen, nur noch ein 
paar Caſernen oder fonftige Regierungsgebäuve befest zu halten und fid 
auf die Behauptung des Wales und der Zugänge der Stadt zu 
beſchränken. Mailand war nicht verproviantirt, das wußte der Selb: 
marfchall, und ver mittellofe Theil des Volkes fing fihon an, Mangel 
zu leiden. Verſtärkt durch die zwei Brigaden Maurer und Straf- 
foldo, die man zur Band hatte und ven Magenta und Savonga 
berbeirufen Konnte, und die eine namhafte Verſtärkung mit zwei Bal- 
terieen ihrem Feldherrn zuführen konnten, war Lebterer ſtark genug, 
jeden Verſuch der Infurgenten zurüdzumeifen und die Stabt eng einge: 
ſchloſſen zu halten, und. lange konnte fle in dieſem Zuftande nicht aus 
halten. An dem Berlufte ver inneren Poſten lag nichts; übte das Bell 
Zerftörungen aus, fo war Mailand reich genug, um allen Schaden zu 
tragen. Dennoch verhehlte fih Radetzky die Nachtheile nicht, die wit 
biefer Maßregel verbunden waren. Die Infurrection mußte dadurch 
an Intenfität, ihre Bewegung an Zuſammenhang gewinnen ; allein Nach⸗ 
und Bortheile gegen einander abgewogen, entihloß fi der Feldmar—⸗ 
(Hall für die Räumung der inneren Stadt. Im der Nacht som 19. 
auf den 20. März wurde diefe Bewegung vollzogen. 

Die Brigade Wohlgemuth bezog, nachdem fie nicht ohne Gefjecht 
durch die Gaſſe dei Buftagnari, ven Corduſio und die Porta Betro hinaus 
gelangt war, ihre Poften an der Nordſeite der Stadt vom Caſtell is 
zur Borta Orientale. Die Zugänge der Weft- und Süpfeite, vom Caſtell 
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bis zur Borta Torſa, aber mußte General Clam mit Abtheilungen 
Ottochaner und den Regimentern Prohaska und Reiffinger bewachen. 
Um das Gaftell Iagerte die Reſerve. Bei diefer Räumung traf den 
General Rath, welder die Refivenz und die Criminalgefängniſſe ver- 
theidigt hatte, die fchwierigfte Aufgabe. Er entledigte ſich dieſes Auf- 
trages mit Muth und Einfiht. An ihn ſchloß fich Die Abtheilung der 
Zrabantenleibgerde und was noch von der Hofbienerfchaft des Bice- 
königs, Erzherzogs Rainer, treu geblieben war, an. — Mande 
zierlihe Equipage, welche fonft ven Glanz des Corſo verherrlicht hatte, 
dann vom Volke zum Barrifadendienft verwendet worden und in Trüm- 
mer gegangen war, loverte zulegt als ein mit Blut erfämpftes Brenn- 
material im hellen Bimachtfener der Soldaten auf. — Die zweite Nacht 
war eben fo finfter wie die erfte, und „felbft ver Mond“, hieß es in 
der pomphaften itafienifhen Sprache des Tages, „verfagte in einer 
Zotalfinfterniß den Barbaren das Licht! 14 

Diejer Abzug des Militaixs aus bem Innern der Stadt gab dem 
Aufſtande neues Leben, neue Kraft; er konnte fih ordnen, feine An- 
firengungen auf Einen Bunt wenden; er gebot nun über alle Mittel 
der großen und reichen Stadt. ‚Die fogenannte proviforifche Regierung, 
welche ſich ſchon früher heimlich organifirt und ſich ſelbſt eingefegt hatte, 
wagte jest, förmlich als folhe aufzutreten und offen zu handeln. Sie 
befland aus Caſati, als Präfivent, Borromeo*), Durini, Giu— 
lini, Beretta, Öuerrieri und Marco Ereppi. Letzterer, unter 


g 

*) Zu den thätigften Revolutionairs in Mailand gehörte der Graf Borromeo, 
den kurz zuvor Kaifer Kerdinand zum Ritter des goldenen Vließes ernannt hatte. 
Die Familie Borromeo war ftet3 vom SKaiferbofe ausgezeichnet worden und. konnte 
f die höchſten Stellen Hoffnung haben, wenn fie fi dem Staatödienfte hätte 
idmen wollen. Im Haufe des Grafen Borromeo fanden ununterbrochen die Ver⸗ 
fammlungen zum Umſturze ftatt, wie auch in dem Palaſte des Principe oder rich: 
tiger der Principeſſa Bio, fpanifhen Urſprungs, dur Heirath mit dem Haufe 
Borromeo verfchwägert x. — Die italienifche, wie die ungaͤriſche Revolution find 
ohne Widerrede das Werk des Adels. Die Häupter des lombardifchen und übrigen 
Italienifchen Adels gehörten zu den Spitzen und Leitern der allgemeinen Verſchwoͤrung 
über den europäifchen Continent zum Umfturz alles Beſtehenden; fie wußten voraus, 
was die kommende Zeit namentlich dem öfterreichifchen Kaiferftaate bringen, was 
in Wien, Peſth ac. gefchehen würde u. f. w., denn es war ihre That durd Ihr 

Geld. — 
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den Gefangenen im Broletto gewejen, hatte, wie wir wiflen, von - 
Radetzky großmüthig feine Freiheit gefchentt erhalten. Kaum war er 
zu ven Seinigen zurüdgelehrt, fo ftand fein Name ſchon wieder unter 
allen Revolutionsaufrufen und Anordnungen. | 

Ein würdiges Seitenftüd war die Gräfin Creppi. Als der, 
gegen gegebenes Wort und als Parlamentair wiberrechtlid gefangen 
genommene öfterreichifche Lieutenant Auguft Podels am 22. März bei 
ver Caſa Ereppi vorbeigeführt wurde, trat die elegant gekleidete Conteſſa 
Creppi aus dem Palaſte, um ihn, nachdem ihn dieſe Holde mit bem 
füßen Namen „Boja!“ (Schinder) beehrt hatte, mit hocheigenem Munde 
anzufpuden. Diefer Erplofion folgte ein Strom der niebrigften Schimpf- 
wörter gegen die Deutfchen, welche felbft ven Mund der ausgelaffenften 
Dirne befhmugt hätten. — — 

Die neue Regierung Mailand’s verlegte ihren Sitz in das Haus 
des Grafen Borromeo und traf eine Menge revolutionairer Ber: 
fügungen. Sie rief die ganze Bevölkerung vom 20. bis 60. Lebensjahre 
zu den Waffen, errichtete daraus eine Nationalgarbe ; fie verorbnete eine 
Erhebung in Maſſe; fie erklärte ihrer rechtmäßigen Regierung förmlich 
den Krieg, u. |. f.; fle beauftragte den Provinzialvelegaten Bellati, 
und in feiner Abmwefenheit ven Dr. G. Gafelli, mit ver Polizei ; berief 
den Grafen Francesco Borgio, Aleffaupro Borro, ven General Lecchi, 
Enrieo Guicciardi zc. zu Mitglievern der Municipalbehörbe ; ftellte 
einige Eollaboratori des Stadtrathes an; bildete einen Kriegsrath aus 
Carlo Cattaneo, Giulio Terzaghi, Giorgio Elerici und Enrico 
Cernuschi, u. ſ. f. Mittels Heiner Ballons übergab die proviſoriſche 
Regierung ihre revolutionairen Aufrufe und Anordnungen den Lüften, 
um das Land zu infurgiren und es zur Hilfe und zum Zuzuge nad) 
Mailand aufzufordern. Man verfprach felbft ſchon die nahe Hilfe des 
Königs Carlo Alberto von Sardinien. . 

Der neue Kriegsrath, der ſogleich an die Spite jeiner Erlaffe den 
Titel: „Kalia liberata® feßte, begann der Volksbewegung eine Leitung 
und einen thatfächliheren Zufanmenhang zu geben. Die verfchienenen 
von den Soldaten noch befetten Punkte in der Stadt wurden enger um- 
‚jingelt ; e8 wurbe geſucht, die Berbindungen mit den verſchiedenen Quar⸗ 
tieren der Revolutionskraft zu erhalten, die Verbindungen des Feindes 
Dagegen zu unterbrechen und venfelben aus den Thoren zu treiben. Der 
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Sturm heulte auch von dem Dome der Stadt; die dreifarbige Fahne 
wehte von der Madonna des Thurmes dieſes Gotteshaufes, und felbft _ 
| Priefter, bis an die Zähne bemaffnet, rannten in der Stadt herum, zum 

Widerftand das Volt erregend. 
| Mit dem Strahle des jungen Tages raffelte das Gewehrfeuer, 
bruüllte ver Kanonendonner von Neuem durch die Strafen. Bei dem 
Caſtell befand ſich der Feldmarſchall mit der Referve in Perfon. 
| Gedrängt von den Fortſchritten der K. K. Solvaten, hatte jener 
| Stabttheil, der in der Nähe der Borta Camefina und Mabonna bel 

Carmine liegt, bereitd die weiße Fahne aufgeftedt und ven Feldmar— 

ſchall mittelft Deputation um Schonung gebeten. Man öffnete die Ge- 

wölbe wieder, die Soldaten circnlirten frei, die Barrikaden verſchwanden. 
| Mein die proviforifhe Regierung, vie dieſes Beifpiel des Abfalles 
| fürchtete, warf Hunderte ihrer fremden Satelliten, die hauptſächlich aus 
|  Scmweizern befanden, in jenes Stabtviertel, melde die Einwohner 
defielben wieder zur Ergreifung der Waffen zmangen und fo den ‚non 
befänftigten Aufruhr wieder anfachten. 

Radetzky wußte, daß die proviforifche Regierung ihren Sig in 
den Palaft Borromeo verlegt hatte. Er beſchloß, ihn nehmen zu 
laffen. Allein er iſt mit lauter engen Straßen umgeben und war mit 
einer Menge Barriladen von allen Seiten uniſchloſſen. Es war daher 
nicht möglich, oder wenigftens fehr ſchwer, Geſchütze gegen denſelben 
aufführen zu laffen, und ihn ohne Geſchütz zu nehmen, würde viel Blut 
getoftet haben. Der Feldmarſchall verſchob daher diefen Angriff, denn 
das Leben feiner Soldaten war ihm zu koſtbar. 

Inzwiſchen ging im Welten der Stadt die Caſerne Francesco und 
das Gebäude des Genieweſens unweit der Scala an bie Infurgenten 
verloren; an beiden Orten befanden ſich italienifhe Truppen. “Die 
Einnahme des leßteren Gebäudes verdanken die Mailänder beſonders 
der Kühnheit eines alten Bettlers, Namens Sottocorni, mwelder, den 
Rugeln fröhlich trogend, auf feine Krüde geftüßt, unter ſtetem herans- 
forderndem Gefchrei, ven Verſuch wiederholte und durchſetzte, das Thor 
des Gebäudes anzuzlinden, worauf deſſen Bejatung fih ergab oder 
übertrat. Das Militairhospital ward abgefchnitten und umringt. In 
deinfelben fing der Mangel an Nahrung fih an fühlbar zu maden; es 

war ſchon fein Fleisch, fein Salz, kein Holz mehr vorhanden. Auch das 
Deſterreicht Helden und Heerführer. TIL. | 71 | 
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Plagcommanpo- Gebäude, welches Lieutenant Hermann Steiner von 
Geppert- Infanterie nod mit einer Heinen Schaar befegt hatte, wurde | 
durch die Barrifaden ꝛc. gänzlich abgejchnitten. Eine Compagnie Jäger 
wurde zwar abgefchict, um Steiner herauszuziehen over abzuholen ; allein 
fie konnte nicht mehr zu ihm vordringen. 

Ein erftes Siegesgefchrei fteigerte die Hoffnungen der Mailänder 
bis zur Ausſicht einer gänzlihen Vernichtung der verhaßten Deutjhen. 
Zunähft galt e8 nun, ein Thor der Stadt zu gewinnen, um mit den ' 
Aufftändifchen draußen in Berührung zu fommen. Schon näherten ieh 
Schaaren von fogenantten Freiwilligen der Provinzialftädte ven Thoren 
Mailand’s, und bereits beunruhigten bewaffnete Yandleute von außen 
her die über ven Wal gehenden Berbindungspoften und Patrouillen 
mit ihren Schüffen. Daher griffen die Mailänder die Porta Ticineſe | 
an. Bon da erwartete man die, Hilfe aus Piemont. General Graf | 
Clam behauptete aber dieſes Thor und die an daſſelbe grenzende Piazza | 
di San Euftorgio und ſchickte die Angreifer mit blutigen Köpfen beim. 

Damit es aber dem Trauerfpiel nicht ganz an dem Salze des 
Humors fehle, ließen fid währen des Kampfes vom 20. und während 
bes unausgefegten Sturniläutens aller der hundert Gloden, die Mat- 
land zählt, alle fremden Conjuln der Stadt *) bei ven Feldmarſchall 
anmelden. Site famen in großer Uniform, was mit dem berabftürzenven 
Regen und dem durd Kanonen und Reiter aufgewühlten Boden, der den 
Feldmarſchall umgab, komiſch contraftirte. Unter ihnen war fogar 
der königlich farbinifche General-Conful de Angeli (fonft übrigens ein 
Ehrenmann). Radetzky empfing fie im Caſtell. Das Wort führte der 
franzöfifche,-den wir von einem „gentilhomme de la chambre de S. M. 
tres-chretienne“ alle Metamorphofen bis zum Republikaner durchwan⸗ 
dern fahen, und der feine Protection des Mailänder Aufftandes abbüßen 
mußte, als die Franzoſen ihre Erpedition nah Rom machten. Die 
Confuln begannen damit, daß fie in Erfahrung gebradht hätten, der 
Feldmarſchall beabfichtige, die Stadt bombarbiren zu lafien. Man 
bejahte diefe Frage troden. Darauf proteftirten fie förmlich im Namen 
ihrer Regierungen, weil das Eigenthum ihrer Schugbefohlenen dadurch 


r *) Der öfterreichifche Veteran nennt diefelben: „Diefe Amphibien, die überall 
erfcheinen, wo es fi um Verwirrung handelt.” 
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bebroht fei. Radetzky lud fie ein, fid) mit den Ihrigen in feinen 
Schuß zu begeben, für das Eigenthum verfelben hafte Die Stadt Mailand. 
Dann vertheidigte ver Baron (fo nannte fi der Republikaner noch 
immer) die Stadt und ihre gerechte Sache, ftügte fid) auf die erzmun- 
genen Orbonnanzen des Grafen O’Donnell, auf die in Wien gewährten 
Freiheiten; wie gewöhnlich, behauptete man, daß der Angriff vom 
Militair ausgegangen fe. Der Feldmarſchall fuchte endlich diefem 
unnügen Gerede mit der Erklärung ein Ende zu machen, daß er für 
feine Handlungen feinem Monarchen allein verantwortlich bleibe und fich 
in feinen Maßregeln gegen eine vebellifhe Stadt von Niemand etwas 
vorfchreiben lafjen werde. Jetzt ſchlug man einen Waffenftillftand vor, 
deſſen mejentlichfte. Bedingung darin beftand: Einftellung der Feindſelig— 
feiten bis zur Entfcheidung von Wien. Radetzky nahm viefe Bedin— 
gung an; allein Caſati, der wahrfcheinlich wußte, mie nahe ihn ein 
Entſatz durd König Carl Albert von Sardinien, der fi), verführt 
durch feinen unfeligen Ehrgeiz, gegen Defterreich erhob, fei, verwarf 
ihn, und der Kampf nahm feinen Fortgang *). 

Am 21. neues Gefecht, neues Blutvergießen. Die 8. K. Truppen 
behaupteten ſiegreich ihre Aufftellungen. Jedoch im Innern der Stadt 
fiel einer der noch befetten wenigen Poften um den andern, bi® ber 
legte am 22. in den Händen der Infurgenten war. Go fiel u. A. das 
Plagcommando- Gebäude. Um halb 11 Uhr Mittags ftürmten die In⸗ 
ſurgenten gegen daſſelbe an und ſuchten es niit Hacken zu öffnen. Da 
aber Lieutenant Steiner durch das Thor ſchießen und aus den Yenftern 
und vom Dache Ziegel und Steine auf die Infurgenten werfen ließ, fo 
zogen ſich legtere zurüd und es blieb eine Biertelftunde ruhig. Dieſe 
Zeit benutte Lieutenant Steiner dazu, die Thore mit Brettern, die er 
aus dem Magazine nahın, zu verranmeln. Als die Mailänder aber- 
mals ftürmten, konnten fie die Thore nicht durchbrechen und legten daher 
an denfelben Feuer an. Auf diefes hin bat die ſchwache Beſatzung des 
Gebäudes den Fieutenant, die weiße Fahne aufzufteden. Steiner ver- 
weigerte diefes, fuchte vielmehr das Teuer zu löfchen, mas aber — weil 


*) „Und dem Himmel ſei Dank, daß es fo war!” ruft der öſterreichiſche 
Veteran aus. „Welche ſchmachvolle Entfcheidung hätten wir von dem Wiener Revo: 
lutions⸗Miniſterium erwarten können!“ 

(„Erinnerungen”, 1. Theil, S. 119.) 
71° 
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man hierzu, aus Mangel anderer Gefäße, nur Blumentöpfe, deren 
Löcher am Boden man mit Brot verftopft hatte, gebrauchen konnte — 
nicht gelang, indem die Infurgenten die Thore mit Bitriol und Scheibe 
waſſer beftrihen hatten. Zudem fingen die Mailänder aus hölzernen 
Kanonen und aus Trombons auf das Gebäude zu ſchießen an; — der 
Brand der Thore wurde immer ftärfer; der Rauch nahm bedeutend, 
erjtidend überhand, — da bat die Mannſchaft, nach rühmlicher Verthei⸗ 
digung, wobei Steiner felbft gewiß zwölf Injurgenten, und Darunter 
aud den Sapitano Amfoffi, erjchoffen hatte, welcher aus hölzernen Ka— 
nonen 'aus der Cafa Gonfaloniere auf das Gebäude gefeuert hatte — 
ihren Commandanten wiederholt, die weiße Fahne ausfteden zu dürfen, 
was Steiner, jehend, daß alle Vertheidigung jett nutzlos ſei, geftattete. 
Nun drang ein Haufe Infurgenten ein; man entwaffnete die Deiter: 
reiher; dem Lieutenant Steiner gab man nod einen Säbelhieb rüd- 
wärts auf den Czako und führte die Truppe gefangen auf den Comitato 
di Guerra ab. Auf dem Wege dahin zogen die Patrioten und italienifchen 
Einheitshelden den mitgefangenen 8. 8. Tientenant Dormann bis anf 
das Hemde und die Hofen aus. 


Bier Tage dauerte fhon der Kampf in den Straßen von Mailand. 
Die 8. 8. Truppen, obgleidy fie fid) 1refflih benahmen und guten 
Muthes blieben *), waren doch auf das Aeuferfte erfchöpft; fie 
hatten nicht gefchlafen, fi nur fpärlid genährt, wie es den Soldaten 
bei folchen Gelegenheiten immer ergeht. Der Feind genoß in der großen 
Stadt jeder Stärkung durd Ruhe, Nahrung, Ablöfung. Dabei waren 
Radetzky beunruhigende Nachrichten zugefonmen: die Armee Carl 
Albert's mähere fi bedrohlid dem Teſſin; die italienifhen Ber: 
ſchworenen forverten diefen König auf, Mailand zu Hilfe zu eilen; 
fhon hätten. piemontefifhe Freiſchaaren auf verſchiedenen Punkten vie 
Örenze verlegt; die Regierung des Cantons Teſſin habe Truppen auf: 
geboten, und bewaffnete Freifhärler überfchritten in Menge die Schweizer 


mom — 


*) In feiner Relation fagte Radetzky: „Meine Truppen find wahrhaft 
bewunderungsmwertb, fie leiften über die Möglichkeit und bleiben guten Muthes, 
obgleich fie feit vier Tagen unter dem furchtbarften Wetter noch feiner Ruhe ger 
noſſen. Es könnte mir das Herz brechen, daß folder Muth nicht gegen einen 
offenen Feind verwendet werden kann.“ 
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Grenze. Wirklich verkündigte die revolutionaire Regierung in Mailand 
offen Hilfe aus Piemont und aus der Schweiz. In die politiſche Ge— 
wiſſenhaftigkeit der Nachbarn hatte Radetzkky keinerlei Vertrauen; jeden 
Tag konnte ein neuer mächtiger Feind hinzutreten; auch wußte er nichts 
von dem, was im eigenen Lande vorging; ob er auf friſche Truppen 
rechnen könne, und woher; auch kam der Munitionstransport nicht, den 
‚er von Verona erwartete. Seine Feſtungen vor Allem flößten ihm die 
größten Beforgniffe ein. Er mußte, daß fie nur mit ſchwachen Be— 
- fagungen verfehen und durchaus nicht auf einen Kriegszuftand gerüftet 
waren. Für einen Bertheidigungskrieg, der dem Feldmarſchall zuerft 
beverftand, den er nothwendig fo lange führen mußte, bis ihm die Ver— 
‚ einigung und Orgenifirung feiner Kräfte gelang, fehlte es der Lombardei 
an allen erforberlihen Bedingungen. Er mußte, daß er es num nicht 
mehr mit der empörten Lombardei und mit Sreifhärlern, fondern mit 
Carl Albert und mit ganz Italien zu thun haben würde, die ihn 
mit zahlreihen Schaaren in Flanken und Rüden bevrohten. Es gab 
nur Ein Mittel, dem drohenden Sturme Trog zu bieten: Vereinigung 
feiner Kräfte, und der einzige Weg hierzu lag rückwärts. 

„Es war ein furchtbarer Entfhluß, aber er mußte gefaßt werden,“ 
fo lauten die eigenen Worte Radetzky's, und er wurde fchnell gefaßt. 
Solcher Entſchluß einer ftreng gebietenden Nothwendigfeit gegenüber ift 
wie ein kühner Schnitt in’8 eigene Leben, den gefunden Theil noch zu 
retten, indem man den franfen trennt, und zeigt nicht nur von ber 


größten Charakterftärke, fondern aud von einer Auffafjung der Lage 


der Dinge, deren Blid in feiner Schärfe weit 'hinausreicht über Die 
gerade vorliegenden Zuftände, und der eben nur, weil er fo jcharf ift, 
über einen ſchweren Entſchluß binweghelfen Tann. Nur in Widerwärtig- 
keiten ift der Menſch groß, und größere haben einen Helden nie ge- 
troffen, als in viefen Tagen den zweiundachtzigjährigen Radetzky 
Schlag auf Schlag. Diefe unerwartete heftige Empörung, der Abfall 
und Berrath im eigenen Deere, die Zerrüttung und Hilflofigkeit zu 
Hanfe, der Tall jo mancher Veſte, Berlufte größerer Art, wie Venedig, 
Das der Infurrection verfiel. Daß er da fofort den Punkt in das Auge, 
faßte, wo dem Unglüde Halt zu gebieten fein könnte und ſich daran 
nachher mit eiferner Feſtigkeit anflanımerte mit dem feſten Borfate, hier 
unterzugehen oder von hier aus wieder zu fiegen, das ift eine That, ven 
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? größten ihrer Art an bie Seite zu fegen, und größer als ber 
Sieg nadhber. 

Es war am 22. März, als Radetzky auf — Caſtellplatze beim 
grauenden Morgen vor der Fronte feines Huſaren-Regiments mit ſeinem 
erften General-Adjutanten Feldmarſchalllieutenant Schönhals auf umd 
ab ging, wo er diefen wichtigen Entſchluß beſprach und feine Ausführung 
beſchloß. Jeder Schritt, den der Feldmarſchall rüdwärts machte, 
vermehrte feine Kräfte, ein längeres Verweilen in Mailand ſchwächte 
fie. Mailand. mit feiner Infurrection war zur Nebenſache geworben; 
hier fid) noch länger zu vermeilen, hätte nichts Anderes geheigen, als 
das Wohl der Armee und der Monardie einem eitlen Ehrenpunkte 
opfern. — Sogleich ließ Radetzky Befehle an die Brigaden Strafieldo 
und Maurer zu Savona und Magento, mit melden die Berbindungen 
offen waren, abgehen, fich mit ihm in Mailand zu vereinigen. Diefe 
Mafregel wurde fo geheim wie möglich ausgeführt. Die Generale 
Clam und Wohlgemuth erhielten den Befehl, alle Gebäude von den 
Imfurgenten zu reinigen, bie an den Wall fließen und den Marfc der 
Truppen beunruhigen konnten. 

Was der Feldmarſchall bei dieſem Rückzuge am tiefften empfant, 
war der Mangel an Fuhrwerken, weil er nicht allein viele Verwundete 
und Kranke in den Händen der Gegner laffen mußte, über deren Schidfal 
er beforgt war, jondern weil ihm aud) die Mittel fehlten, viele werth- 
volle, dem Staate gehörige Öegenftände mitnehmen zu können; namentlid) 
mußte er die im Palazzo Marino befindliche Centralkaſſe zurüdlafien. 
Diefes Gebäude ift fehr maffiv und feine Thore und eifernen Riegel 
fonnten nur durd Kanonen geöffnet werden, denn alle Beamten waren 
verftedt ober entflohen, es war nicht möglich, eines verfelben habhaft zu 
werden. Diefe Schwierigfeit, wenn fie auch mit einigen Verluſte ver- 
bunden gewejen wäre, war noch zu überwinden. Wo aber die Kafle 
hingeben? auf entlavene Munitionsfarren? Das wäre das einzige 
Mittel gewefen; aber in der Lage, in welcher der Feldmarſchall fih 
befand, waren jeme Patronen nicht mit Geld aufzuwiegen. Nur eimige 
‚hunderttaufend Gulden in Gold» und Silberbarren wurden aus der am 
Walle liegenden Münze gerettet. — Seit dem Beginne des Aufruhrs 

in der Stabt war fein Offizier, felbft der Feldmarſchall nicht, wieder 
in feiner Behaufung gewejen, und nun mußte fie verlaffen werben, ohne 
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etwas mitnehmen zu können. Niht nur daß fo empfindliche BVerlufte 
bevorftanden, fondern Keiner hatte fo viel, als die nächſte Zeit des 
Krieges nothwendig zu ferdern ſchien. Die K. 8. Offiziere, wie ihr 
Feldherr fetbft, erlitten aud damals einen bedeutenden Verluft an 
Effekten ꝛc. durch Plünderung, Zerflörungen ꝛc. ihrer Wohnungen *). 
Hımderte von Familien wollten der feindlihen Stadt fid) nicht anver- 
trauen, alles Deutfche faft bereitete fich zur Flucht. 

Während die Anordnungen zum Abmarfche, die Brigaben Straſſoldo 
und Maurer erwartet wurden, ward am 22. das Gefecht in Mailand 
fortgeſetzt. Die Brigaden Wohlgemuth und Slanı entledigten fid) ihres 
Auftrages vollfonmen ; alle dem Walle nahe liegenden Gebäude, fo wie 
jene Häufergruppe, welche den Bahnhof bilvete, wurde von den Infur- 
genten gereinigt, viele derfelben mit Sturm genommen, andere durch 
das Feuer der Gefchüge und Raketen in Brand geftedt. Dafür fiel in 
dem Innern der Stadt das Militairhospital in die Hände der Inſur— 
genten und der lette aufgegebene Poften dafelbft war in der Gewalt ver 
Revolution. Die Bewachung des bereits ifolirten und angegriffenen 
Spitals beftand nur aus 22 Srenzfolvaten. Lientenant Hermann 
Knappel vom Negimente Baumgarten, ferner geſchwächten Gefundheit 
wegen auf fein Anfuchen al® Infpections-Offizier in das Spital befeh- 
tigt, bat daher den Spital-Commandanten, Alles, was in Spitale 
Waffen zu tragen vermöchte, behufs der Verſtärkung dieſer Wache und 
ber Bertheidigung zur Dispofition zu ftelen. Allein folder Befehl kam 
erft, als das Spitalgebäude von allen Seiten bevrängt war. Knappel 
raffte in aller Eile, fo gut es ging, Wärter, Kranke und Verwundete, 


*) Gin Offisler, ein tapferer Neipperg, welcher feine Zeit neben feinen milis 
tairifchen Obliegenheiten den Künften und Wiffenfchaften widmete, hatte von feinen 
vielen und großen Reifen Andenken aller Art in Waffen, Gemälden, Kupferftichen, 
Manuferipten 2. zurückgebracht und Alles auf das Geſchmackvollſte in feinen Zim⸗ 
mern aufgeftellt. Wer von Kunftnotabilitäten nah Mailand fam, war an ihn 
empfohlen, und eine Folge diefer liebenswürdigen Gaſtfreundſchaft war es denn, 
daß der Eingeweihte Abends bei feinem Thee immer einen Kreis der gebilbetften 
und geiſtreichften Menfchen fand. Beim Beginne der Revolution nahm diefer 
ffisier feinen Hut und Säbel und verließ feine Wohnung, ohne dahin wieder 
zurüdzufommen. Das Doll ftürnte feine Wohnung, und was es nicht ſtahl, wurde 
zerſtört. Eo war denn dem Offizier von feiner fchönen Wohnung und feinen 
interefianten Sammlungen nicht3 al3 die vier nadten Wände übrig geblieben. 
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®% welche in dieſem entſcheidenden Momente doch eine Waffe führen konnten, 
zufammen, armirte und vertheilte fie, 18 Rotten ftarf, an die Thore 
und in die Fenſter. Alle Thore waren fo gut wie möglich) verrammelt. 
Anı 22., 12 Uhr Mittags, griffen die Infurgenten das Spital urit leb— 
haften Feuer an; Lieutenant Knappel vertheidigte das hintere Thor, 
und da feine Croaten das Feuer gut erwiberten, fo ließen die Infur- 
genten auf diefem Punkte in dem Angriffe nach und probirten ihr Glüd 
bei einem anderen Thore, welches Lieutenant Fueretta vertheidigen 
follte. Hier gelingt es ihnen aud, durch Berrath dieſes Dffiziers ein⸗ 
zubringen. Fueretta nämlich hatte auf einer Leiter die Öartenmauer 
erftiegen, den Infurgenten feinen Degen und feine Schärpe mit dem 
AZurufe: „Ih bin Euer Bruder, bier meine Schärpe!* hingeworfen und 
ihnen das Thor geöffnet. Die Mailänder drangen durch daſſelbe ein 
und nahmen bie Beſatzung des Spitals gefangen. Man entwaffnete 
Alles, wobei jedoh auf Knappel's Winf viele Soldaten ihre Munition 
und Gewehre in die Abtritte warfen; man fchleppte Alles fort. Der 
Spitalcommanbant wollte, "nachdem das Spital von der revolutionairen 
Regierung übernommen war, feinen Feldmarſchall Bericht von dem 
Borgefallenen abftatten laſſen; der im Spital befindliche Lieutenant 
Podels vom Infanterie-Regimente Kaifer, deffen Zuftand das Gehen 
wieder erlaubte, follte dieſe Miffion ausführen. Ehe er aus dem Spital- 
gebäude trat, gaben ihm. die dafelbft befindlichen Bürger ihr Ehrenwort, 
ihn fiher in das Gaftell zu geleiten. Allein ftatt deſſen führten fie ihn, 
uneingedenf ihres Ehrenmwortes, als Gefangenen in die Caſa Borromeo 
und von da in die Caſa Taverna, wobei ihn nicht nur der Pöbel, fon- 
dern jelbft Bürger und Nobili auf die gemeinfte Weife fchinpften, 
höhnten und fogar anfpudten. Auch den gefangenen Lieutenant Knappel 
und feine Unglüdsgefährten im Spitale verfpotteten und verhöhnten vie 
Infurgenten auf alle erdenkliche Weife und führten fie wie gemeine Ber- | 
brecher dur die Straßen, wo fie auch Hohn in Wort und Geberde 
empfing, in die Kerker von San Margherita. — . 

Die Brigaden Straffoldo und Maurer trafen, glüdlich durch das 
infurgirte Yand gezogen, noch amı 22. März in Mailand ein. Auch 
langte dafelbft ein Bataillon Geppert aus Monza und ein Bataillon 

Erzherzog Sigismund (Italiener) von Bergamo an. Letzteres Bataillon, 
über Oorzonzola kommend, traf Abends vor der Porta Drientale ein, 
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werbe aber im Regenſchauer und Nebel von eigenen Truppen, meldye { 
die Wälle bei Borta Orientale bejegt hielten, nicht gleich als öfterrei- 
chiſches Militair erkannt, erlitt jedoch glüdlicher Weife feinen Verluſt. 
Der Borhutcommandant des Bataillon Erzherzog Sigismund, Haupt- 
mann Gaspari, war ſogleich vorgegangen und hatte den Irrthum auf- 
geflärt. Das Bataillon z0g über die Wälle der Stadt in das Caftell 
ein. Hier waren ſchon alle Anftalten zum Abmarſch der Garnifon mit 
Unfiht von dem Oberften Grafen Wratislaw, damaligem Chef des 
Seneralftabes, getroffen und wurden mit Pünktlichkeit ausgeführt. 
Gegen Abend räumten alle Poften, die in den dem Walle nahe 
liegenden Cafernen fi) befanden, ihre Aufftelung, namentlich das PBo- 
lizeibataillon, welches fi mit großer Tapferkeit in feiner Caferne 
vertheibigt und gehalten hatte. Das Bataillon Erzherzog Sigismund 
wurbe der Brigade Clam als Verſtärkung zugefenvet. Gerade als baf- , 
felbe bei ver Porta Romana anlangte, war es den Infurgenten gelungen, 
die bei Porta Toſa aufgeftellten ungarifhen Örenadiere nıomentan zu- 
rüdzubrängen. General Clam, ben daran gelegen fein mußte, fich 
viefes Poſtens fo ſchnell als möglich wieder zu bemächtigen, beorberte 
demnach ſogleich dieſes Bataillon Erzherzog Sigismund, nebft einer 
Conipagnie vom Regimente Baumgarten, zum Sturme vorzurüäden. 
Unter einem mörberifchen Kugelregen des Teindes wurde das Thor und 
das nebenliegende Mauthgebäude gleich im erften Anlaufe von dieſen 
braven Truppen wieder genommen und tapfer bis zum gänzlihen Ab: 
marſch der Garnifon behauptet. Das italienifche Bataillon Sigismund, 
geführt vom Hauptmann W. Korz, richtete dabei feine Landsleute übel 
zu. — Am Abend ftellten fi die 8. K. Truppen auf dem Waffenplage 
hinter dem Caſtell in gebrängten Maffen auf; das Caftell und die Arena 
blieben einftweilen befegt; die Brigaden Wohlgemuth und Clam ver- 
harrten ebenfalls in ihren Stellungen. Um 10 Uhr Morgens war Alles 
aufmarſchirt, um 11 Uhr fetten ſich die Colonnen in Bewegung. Nach— 
dem die Vorhut einen angemefjenen Borfprung gewonnen hatte, folgten 
die übrigen Colonnen, indem auch die Befagungen des Caftells und der 
Arena ihre Boften geräumt und die Brigaden Clam und Wohlgemuth 
dem Ganzen fi angefchloffen hatten. Der Feldmarſchall befand fich 
an der Spige der dritten Colonne. Die Flanken des weiten Zuges 
waren durch Zirailleurs gevedt. General Graf Clam übernahm bie 
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Nachhut. Der Train, welcher zu decken war, Effecten aller Art, Wagen 
mit fliehenden Offiziers- und Beamtenfanulien und anderen die Vollks— 
wuth fürchtenden Deutſchen, Verwundeten, Kranken ꝛc., nahm einen 
Weg von fünf Stunden ein. Es herrſchte jedoch während dieſes ſchwie⸗ 
rigen Marſches eine bewunderungswürdige Ordnung, es faub nicht bie 
leiſeſte Stockung Statt. Der Zug ging um den Wall durch die Porta 
ODrientale, die äußere Circuuwallationslinie einſchlagend und dann bei 
Porta Romana in die Straße einlenfend. Die ganze Bewegung, jo 
ftill, wie fie gefehehen konnte, wurde von den Infurgenten wenig geftört; 
nur bei der Porta Tenaglia war ihr Feuer ziemlich heftig und bet ber 
Porta Comafina ſtieß man auf eine Freiſchaar aus Lecco und ber 
Drianza von außen ber, weldye man verfcheuchte. Die Nacht war gran- 
jenhaft, finfter, falt, regneriſch; die Glocken der Stadt heulten einen 
wahnfinnigen Abſchiedsgruß; das Knattern des Gewehrfeuers und ber 
Donner der Kanonen ftimmten ein in biefen entfeglichen Chorus; bren- 
| nende Barrifaden und Gebäude beleuchteten den Marſch der Soldaten 
aus Mailand; aber draußen war tiefe Nacht. In diefer Nacht Teuchtete 
der Armee nur ein Stern: „Radetzky“, und dieſer Stern ſchritt ihr 
glänzend voran und führte fie bald wieder in Triumphe zurüd. 


Wenn man die große Ermüdung der öfterreidhifchen Truppen in 
Erwägung zieht, die fünf Tage und Nächte in einen: falten Regen, in 
beftändigen Kämpfen gegen einen in Häufern ꝛc. verftedten Feind zuge- 
bracht hatten, die während diefer Zeit, wie begreiflih, nicht aus ihren 
Kleidern geloumen, kaum einige Stunden Schlaf und nur unvollkom— 
mene Nahrung geuoffen hatten, jo fühlt man fi mit Bewunderung 
für die Armee erfüllt, die ruhig und mit fefter Haltung, mit dem 
VBorfage in der Bruft dahin zog, den heutigen Tag durch blutige Siege 
zu rächen. Mit ſolchen Soldaten durfte Radetzky Alles hoffen, 
daher z0g er auch ſtolz und ruhig im Vorgefühle des baldigen Sieges 
in der Mitte feiner Krieger dahin. Wir werben bald wieberfehren, wa- 
ren bie Abfchievsworte, die er gegen Mailand gewandt fprad. War 
es der Zorn, ber hierbei die Stirn des Feldmarſchalls in drohende 
Valten zog, fo muß man geftehen, daß eine fo beifpiellofe Berrä- 
therei, wie diefe Infurrection, ihm ben gerechteften Anlaß dazu gab. 
Dod bis zum 6. Auguft war diefer Unmuth wieder verraudt, in feinem 








Joſeph Graf Radetzky de Nadep. 1131 


milden Herzen fand nicht Rache, fondern nur Mitleid mit ven Berirrten 9 
ftatt. — 

Diefe große Truppenbewegung in der Nacht hatte, da man fie nicht 
begriff, aber doc, bemerkte, in Mailand anfangs Beftürzung verbreitet; 
defto größer war ber Zaumel der Freude, als man bei Tagesanbruch 
ſah, daß die Stadt von den Defterreihern geräumt war. Das Bolt 
ſtürmte nun die verranmelten, freilich aber von Niemanden mehr be- 
fegten Thore. Unverftändlih und ohne Kenntniß der Dinge, glaubten 
. die Mailänder Radetzky mit: feinen Heere auf ber Flucht, und bie 
fliehenden und aufgelöf’ten Schaaren dur den Aufftand im Lande bald 
ganz vernichtet. „Der Feind flieht aus Mailand,“ verfündigte Pontpeo 
Litta (der befannte Schriftfteller und nachherige Kevolutionsfriegsmint- 
fer) den Pfarrern und Genteinvebehörden, „ihr werdet durch jedes 
Mittel der VBertheidigung und für die baldige Vernichtung diefer wilden 
Horden ſorgen.“ An die Verfolgung des abziehenden Feindes von 
Mailand felbft aus dachte Niemand. Dafür fand man in diefer Stadt 
ſelbſt für ein anderes, lächerliches Getriebe Zeit nnd Sinn. Siegesge- 
frei, Triumphzüge, Huldigungen, ber proviforifhen Regierung ge- 
bracht zc., mwechfelten mit einander. Alte, gebredliche Frauen, Kinder, 
Kranke, welche fi Deutſche nannten, wurden wie Sriegsgefangene be: 
handelt. Die improvifirte „tapfere* Nationalgarde erröthete nicht, ſich 
als Schildwache an ihre Thüren zu ftellen, gleich als gälte es, im Siege 
fiberwundene tapfere Feinde zu bewachen. Jeden Augenblid verbreitete 
fi) die Nachricht, der Feldmarſchall jelbft werde gefangen eingebracht. 
Der Graf VBorromeo, fo erzählt man, ftürzte die Stiege hinunter, ven 
gefangenen Radetzky zu empfangen. „Plag für den General!“ ſchrie er, 
aber e8 war nur ein falfcher Lärm. Der edle Graf hatte ſich täufchen 
laflen, der Feldmarſchall z0g an der Spige von 15,000 Mann. und 
50 Kanonen ruhig der Bafis feiner künftigen Operationen zu, und 
von der Gefangenschaft dieſes Feldherrn träunten bie Demagogen Mai- 
land's! — 

Es waltet kein Zweifel, daß Radetzky freiwillig die Stabt ver: 
laffen hat. Der Aufftand allein hätte ihn nie vazı gezwungen. Wenn 
nun die Mailänder die Sache fo darftellten, als hätten fie allein ihn ge- 
zwungen, „ans ber Stadt zu fliehen,“ fo ift dieſes lächerlich, zumal 
wenn man fie Dabei fid) geberven ſah, als hätten fie einen furchtbaren 
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Helvdentanıpf beftanden. Da mögen fie es bei ihrer Wahrhaftigkeit ver- 
antworten, wenn fie die Todten und Verwundeten gezählt, welche nicht 
Fremde, fondern Einwohner der Stadt waren. — Ein fchmerzliches 
Gefühl aber erregt es, wenn man fie ſchon ven Tag, nachdem die Stadt 
verlaffen worden war, Schmähungen auf das öfterreichifche Heer und 
feinen greifen Feldherrn, den felbjt die falſche Beredſamkeit des Tages 
als einen „modernen Alba“ Hinzuftellen fich erfrechte, ergießen und fich 
in großmäuligen Prahlereien und Lügen ergehen fieht. 

Die VBerlufte, welche die Defterreiher in dem Straßenfampfe in 
Mailand erlitten hatten, waren feineswegs fo beveutend, al8 man meinen 
könnte. Es waren nur 5 Offiziere und 176 Mann geblieben, dann 
mehrere Offiziere und 131 Mann verwundet und 150 — 1800 Mann 
gefangen genommen worden. 

Mailand hat eine Lifte feiner gefallenen „Freiheitskämpfer“ ver: 
Öffentlicht, die aber Männer, wie Seldmarfchalllieutenant C. v. Schön- 
bals, für eine öffentliche Lüge erflären. Obgleich die Mailänder 
gededt gegen ungededten Feind kämpften, fo muß dennoch ihr Berluft 
weit größer gewejen fein; denn man darf nicht vergefjen, daß eine 
Menge von Häufern mit Sturm genonmin werden mußte, wobei, wie 
begreiflih, die Zahl der Opfer bebeutend war. Hätte fih ver K. K. 
Soldat nicht in diefen Kampfe mit großer Mäßigung benonmen, fo 
würde Mailand bie Zahl der Todten nad) Tauſenden zählen. Hunderten 
von Gefangenen ſchenkte ver Feldmarfchall die Freiheit, nicht gerechnet 
Jene, die durd die Menſchlichkeit der Offiziere dem Tode entrifjen 
wurden. — Ueberhaupt war das Syſtem der Füge in dieſem Kriege von 
ben Gegnern Defterreidy’8 dergeftalt organifirt, Daß es um feiner Ueber— 
treibungen willen der Sache Oeſterreich's nichts ſchadete, Die eigene Sache 
aber verdächtigte und lächerlich machte. — 

Die Defterreicher hatten Mailand freiwillig aufgegeben, um 
Verona, dieſen entjcheivenden Punkt, feftzuhalten. Bier mußte das 
Schickſal Italiens entſchieden werden. Hier fanmtelte Radetzky von 
feinen Zruppen, was ihm noch treu und übrig geblieben war. Bon 20 
italienifchen Bataillons in feinem Heere waren 17 ganz oder theilmeife 
von ber Kaiferfahne abgefallen: Udine, Treviſo, Padua, Ere- 
mona, Brescia, Pizzighettone, Oſopo, Balma nuova zc., jelbit 
Benedig in ven Händen der Revolution. Carlo Alberto war an 
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demſelben Tage über die Grenze der Lombardei gegangen, an welchem 
Radetzky Mailand verlaſſen hatte, und das übrige von Mazzini und 
ſeinen Freunden aufgeregte Italien eröffnete einen neuen Kreuzzug gegen 
Oeſterreich und die „deutſchen Barbaren“. — 

Der durch das abſurde Triumphgeſchrei Mailand's verbreitete 
Bahn, als habe man es nur noch mit den Ueberbleibſeln der öfterrei- 
hifhen Armee zu thun, kam dem Städtchen Melegnano übel zu ftehen. 
Als nämlich Oberft Graf Wratislaw, Chef des K. K. Generalftabes, 
begleitet vom Hauptmann Graf Caftiglione von dem Raiferjäger- 
Kegimente, ‘den Colonnen des Feldmarſchalls vorausgehend, nad 
Melegnano kam, um Lebensmittel für die Truppen zu fordern und bie 
erforberlihe Einleitung für die Lagerung derſelben zu treffen, zogen 
jogleih die fanatifirten Bewohner des Städtchens die Sturmglode, 
wollten den Durchzug verwehren, umringten den Oberften, nahmen 
ihn gefangen, fchleppten ihn in pas Municipalgebäube, fehimpften und 
drohten ıhm mit dem Tode, wenn er nicht den Feldmarſchall bewege, 
mit feiner ganzen Armee die Waffen zu ftreden. Graf Wratislam 
erflärte natürlich diefes Verlangen für unfinnig, machte die Leute auf 
die Gefahr aufmerkfan, der fie fih dur ihr Benehmen ausfegten, und 
bemerkte ihnen noch, daß er fein Leben, das dem Kaiſer gehöre, hier fo 
gut, wenn es fein müffe, beendigen könne, wie auf dem Schlachtfelbe. 
Die Aufforderimgen der proviforifhen Regierung in Mailand und bie 
Anfreizungen ihrer Emiffaire hatten den Einwohnern von Melegnano 
aber fo den Kopf verrüdt, daß fie nicht hören und begreifen mollten ; 
der Oberft ſchwebte vielmehr in Lebensgefahr, der er nur dadurch ent- 
ging, daß man ihn mit feinem Gefährten in das bortige mittelalterliche 
Caſtell fchleppte, wo er durch feinen Kerfermeifter, der mit ihm umb 
Caftiglione entfloh, befreit wurde. 

Kaum aber hatte Radetzky von ver Gefangennehmung feiner 
Offiziere gehört, als er in Perſon einige Zmölfpfünver und Rafeten 
gegen den Ort auffahren, die Jäger und Grenzer zum Sturm vorrüden 
ließ, und er felbft, trotzdem daß mit Schiegbaummolle aus den Fenſtern 
der Häufer gefehoffen wurde, in die Straßen von Melegnano fprengte. 
Bald fhlugen die Granaten und Raketen plagend und zündend in bie 
Häufer ; die Barrikaden wurden mit dem Bajonnette aufgeräumt und der 
ganze Widerftand in einem Augenblide überwunden. Die Satelliten 
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der proviforifchen Regierung ergriffen die Flucht und überließen bag 
Städtchen feinem Schiefal, das gezüchtigt ward. Einige Häufer brannten 
ab; einige andere wurden nad Kriegsbraud, geplündert; doch rief der 
Feldmarſchall die plündernden Truppen bald. wieder zurüd, bie eilig 
feinem Rufe folgten. Im Triumphe aber wurde der gerettete Oberft 
Wratislaw mit dem Hauptmanne Cajtiglione von einer Schaar 
Jäger herbeigeführt. Die über den Lanıbro führende maſſive Brüde 
hatten die Infurgenten nicht zu zerftören vermocht, dagegen hätten fie 
diefelbe durch Steine, Balken und dergleichen vergeftalt verranmelt, daß 
die Wegräumung diefer Barrifaden Mühe und Zeit erforberte, ein 
Umſtand, der zum großen Nachtheile ver Melegnanefen ausſchlug, weil 
‚nun die im Durchmarjche begriffenen Colonnen im Städtchen Halt maden 
mußten und ber erbitterte und hungrige Solvat durch Deffnen ver Ge— 
wölbe, Keller und Bäckereien fi) Lebensmittel zu verfchaffen ſuchte. Die 
Strafe Melegnano’s, welche pas Gerücht, wie gewöhnlich, vergrößerte, 
verbreitete heilfamen Schreden durch das Land, und zeigte der bethörten 
Menge, daß es fo noch lange nicht ftehe, wie fie e8 dachte; von nun an 
fand die 8. 8. Armee. feinen Wiverftand mehr und jtets lebensmittel 
bereit. Straßen und Brüden waren im beften Zuftanve erhalten, und 
beftanden wirklich irgendwo Barrifaden, fo verfhwanden fie bei An- 
näberung ber öfterreihifchen Truppen, welche ruhig, wie im Frieden, 
unter Beobachtung der ftrengften Mannszuht, das Land durchzogen. 
Den Marſch nad Melegnano hatte zur Linken die Brigade Straſſolde, 
welche auf Paullo, zur Rechten die Brigade Clam gevedt, welche auf 
Landriano den Weg genommen. Am 24. März murbe ver Marfch auf 
Lodi an der Adda fortgefegt. Es war dem Öeneralmajor Erzherzog 
Sigismund gelungen, Lodi in Unterwärfigleit zu erhalten, fo daß der 
Feldmarſchall ohne Umftände die Adda paſſirte. Die Armee bezog 
hinter dem Fluſſe ein Lager. 

In diefem Lager trafen ven Feldmarſchall Radetzky die Ungläde- 
botichaften von Benedig, von Oſopo, von Rocca d'Aufo x., von 
den verrätherifchen Abfalle vieler feiner italienischen Truppen in Udine, 
Trevifo, Padua, Cremona, Venedig, Brescia 2. Er mußte um eigenen 
Lager täglich Achnliches erwarten, ſehen. Bei jedem Schritte rüdwärts 
löſ'ten ſich mindeftens Alle ab, welche ihrer Heimath nahe waren. Der 
Lombarde dient ungern, er will friedlich im Haufe fein, ſeine Wiefen, 
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feinen Wein, feine Seide bauen, fein jchönes Clima in Ruhe, Heiterkeit 
und fröhlichem Geſpräche genießen. Die Strenge und das Harte des 
Soldatenftandes ift ihm zumider. Er verließ im Ganzen und im Ein- 
zeinen bie Fahnen, nicht um gegen die Deutfchen, fondern um gar nicht 
zu dienen. 

In Cremona machten zwei Bataillone des aus Mailändern recru- 
tirten Infanterieregiments Erzherzog Albrecht und das dritte Bataillon 
von Ceccopieri gemeinfchaftlihe Sache mit ver aufgeftandenen Bürger: 
Ihaft, bemächtigten ſich der ihnen beigegebenen 6 Gefchüge, und ließen 
es zu, daß ihre Offiziere von den Aufftänvdern arretirt wurden; doch 
wurde den Offizieren, jowie dem Brigadier, Generalmajor ©. Schön- 
bals, freier Abzug zur Armee geftattet. Als fie aber nad Defenzano 
gelangten, fielen fie einer Truppe Brescianer in’ die Hände, welche fich 
an das Berjprechen ver Cremonefen nicht gebunden hielten und die K. R. 
Dffiziere als Gefangene nah Brescia abführten. 

In Brescia fchlug ſich ebenfalls ein Theil "des italtenifchen Ins 
fanterieregiments Haugwitz zu der empörten Bürgerſchaft. Der Kleine 
Theil blieb zwar tren, feuerte fogar gegen den andern, bennod aber 
glaubte Feldmarfchalllieutenant Fürft Carl Schwarzenberg, den Ort 
nicht halten zu können, und räumte ihn. In Udine trat das britte 
Bataillon Victor d’Efte, in Trevifo das dritte Bataillon Zanini, in 
Sondrio und Lecco Theile des dritten Bataillons Geppert zu ven Em- 
pörern über; einzelne Compagnieen dieſer Regimenter überlieferten die 
Seftungen Balma nuova und Dfopo der Infurrection; 30 Gefüge 
und 15,000 Gewehre gingen allein mit dem erfteren Plage verloren. 
Ya Rovigo fielen 4 Compagnieen des achten Sägerbataillons ab. Der 
Auffland ergriff auch die Ufer des Gardaſees, wo Dampfichiffe ven In— 
furgenten zur Berfügung ftanden, und verbreitete fih nach Weljchtyrol. 
Das Schloß Rocca d’Anfo fiel in ihre Hände und gewährte ihnen 
nach diefer Seite einen guten Stügpuntt. In Monza wurde bie zur 
Schloßwache befehligte Grenadierwache (Italiener) gefangen genommen ıc. 

Aber zehnfach ſchlimmer, als dies Alles, war der Fall von Benedig, 
politiſch wie militairifch von höchſter Wichtigkeit. Als der Aufſtand aud 
dieſe alte Herrfcherin des adriatifchen Meeres agriff, hatte Feldmarſchall⸗ 
kieutenant Ferdinand Graf Zichy, um fie zu halten, 2 veutfche (Kinsky), 
4 italienische (Angelmayer, Wimpffen, 5. Garnifonsbataillen und Ma- 
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rineinfanterie) und 1 Grenzerbataillon (Peterwardeiner). Am 17. März 
kamen die Nachrichten von Wien auch nach Venedig; ſofort Aufläufe, 
durch die ſichern Truppen ſchnell unterdrückt. Am 18. ließen ſich der 
Gouverneur, Graf Palffy, und der Commandant, Graf Zichy, bewegen, 
um, wie es hieß, „Blutvergießen zu vermeiden“, die Truppen nicht aus- 
rüden zu laſſen; fie ließen zu, daß fi, angeblich zur Aufrechthaltung 
ber Ordnung, die Bürgergarbe bewaffnete, wozu am 19. von Wien 
fhon die höchſte Erlaubniß einlief. Nun ſchien Alles befriedigt, man 
fchmeichelte ven deutfchen Behörven, legte jogar die Dreifarbenen Eocar- 
ben ab. Als aber am 20. die Nachrichten von dem Aufftande in Mai- 
land anlangten, fofort neue Unruhen, völlige Empörung, plögliches 
Erwachen alter, längft entfchlafener Unabhängigfeitsgedanten. Die Be- 
börven hätten ſchon Schwäche gezeigt, fie würden es unter den ſchlimmern 
Umftänden noch mehr thbun. So verlangte eine Abfendung der Bürger- 
garde das Zurlidnehmen von 3 Compagnieen Örenzern aus den Regie- 
rungspalafte. Die fremde Befatung zeuge den Bürgern von Mißtrauen, 
fie wollten und würden ſich jelbft bewachen; gejchähe es nicht, fo wäre 
das Schlimmfte zu befürchten, die Stadt jehe dies als eine Ehrenſache 
on. Zichy fühlte wohl, un was es fich handelte. Sie fordern von mir 
den Kopf, und mas noch mehr ift, meine Ehre, fagte er. Wem Sie 
nicht im Stande find, zu halten, was Sie verfprechen, fo bleibt mir nichts 
als eine Kugel. Ich will Ihnen aber trauen, die Örenzer follen bis 
auf 50 Mann abziehen, und mit diefen ſollen 50 Mann der Bürgermehr 
(Civica) den PBalaft befhügen. Man wiederholte auf das Bündigſte, 
daß e8 ſich nur um das Aufrechthalten der öffentlichen Ordnung handle. 
Die Örenzer zogen im ftillen Ingrinme ab, die Bürgerwehr zog ein; 
Leute aus der niebrigften Claſſe befegten die Thore des folgen Dogen- 
palaftes*). Dies geihah am 21. März Am 22. empörten .fidy die 
Arbeiter im Arjenal und ermordeten den verbienftvollen Oberften Ma - 
rinowid. Jene 50 letten Grenzer der Palaſtwache mußten nun auch 
abziehen und durch italienijche Grenadiere erſetzt werden. Die Republit 
wurde ausgerufen, General Zichy überfallen, von feinen treuen Truppen 
getrennt, ſchmählich behandelt, dazu gebradht, auch ohne reglementarifche 


®: 
*) Die Civica ftellte in ihrem mu zwei ber gemeinften Laſtträger an 
die Thore des Palaſtes. 
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Beiziehung des Artillerie- und Geniecommando’s ein Abkommen zu tref- 
fen, welches die Feſtungswerke, die Kriegsmateriale, die Marine, das 
italieniſche Militair überlieferte, die treuen Truppen zum Abzuge zwang. 
Der Berluft war unermeßlich, größer als eine verlorene Schlacht. 

Unter diefen Umftänden war natürlich Radetzky's Bleiben, wie 
er einen Moment lang beabfichtigte, an der Adda nicht. Inmitten 
eines empörten Landes, durch die Art feiner Bodencultur zu den Chicanen 
eines Bolfökrieges fehr geeignet, die eigenen Kräfte um ein ſtarkes Fünf- 
theil vermindert, ohne Nachrichten von feinem zweiten Armeecorps, ohne 
Hoffnung einer ſchnellen Unterftügung von irgend woher, mit der fihern 
Ausficht, in wenigen Tagen einem überlegenen Feinde fich gegenüber zu 
jehen, konnte ‘und durfte er an nichts Anderes denken, als ſich zu ſam⸗ 
meln, wo und wie er Tonnte, um ſich zunächſt unter den Schuß ber 
ftarfen doppelten Bertheidigungslinie zu ftellen, welche der Mincio und 
bie Etſch mit ihren vier Yeftungen bilden. Es fchien dieß um fo noth- 
wendiger, als nad) den, was gefchehen war, felbft in den Hauptplägen 
Berona und Mantua die Gefahr drohte, durch Aufruhr und Verrath 
verloren zur gehen, wenn fie nicht unter den Schuß einer neuen und zahl- 
reichen Truppe geftellt würden. In Berona war durd die Erlaubniß, eine 
Bürgerwehr zu errichten, dazu ein Anfang gegeben ; auch hier trat bald 
die Forderung hervor, das Caftell mitten in der Stadt gemeinfchaftlic 
unt dem Militair zu befegen. „Sie möchten es ftürmen, wenn fie könn⸗ 
ten,“ war die Iatonifche Antwort des Generald Gerharbi, ‘vor der bie 
Forderung fogleich verftummte. Mit richtigem Blicke zog Generald’Afpre 
das zweite Corps fchnell bei Berona zufammen und gab alle die andern 
Orte der alten Terra ferma vorläufig auf. Radetzky aber fchidte die 
fihere Brigade Wohlgemuth nah Mantua. 

In Udine, Trevifo, Bicenza, 2c. wurde die Republif erflärt. Dagegen - 
ftritten fi die Lombarden, was fie werden wollten, ob allein ftehen, 
oder ein Staat mit Piemont, ob Monardie oder Republit, noch ehe fie 
durch eine That ſich ein Recht erworben hatten, darüber zu reven. 

Am 25. März verließ Radetzky mit dem erften Corps die Adda; 
unter den Umftänden, wie fie lagen, ift der Entſchluß des Feldmar— 
ſchalls, das ganze Pand bis an den Mincio fofort aufzugeben, nur in 
jeder Beziehung vortrefflich zu nennen. Man kann nicht früh genug 
das freiwillig aufgeben, von dem man voraus fieht, daß, es in Kurzem 
% Defterreiche Heldem und Heerführer, IM. 12 
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doch nicht mehr zu halten fein wird. Nächſt dem Muthe, der Gefahr 
zu troßen, wo es nüßt, ehrt einen Feldherrn nichts fo fehr, als der Ent- 
ſchluß, ihr aus dem Wege zu gehen in ſchlimmer Zeit, und ehe fie noch 
jo nahe heranrüdt, daß man ihr nur mit Opfern ſich entziehen kann; das 
beftändige Geſchick ver mangelnden Borausfiht und ver Entfchlußlofigkeit. 
Im Kriege hat fehr oft nichts weniger Werth als ein Stück Land. Man 
giebt e8 einige Zeit Preis, um es deſto ficherer wieder zu befommen. So 
lange und fo weit man zu ſchwach ift, zu fchlagen, muß man auch das Land 
nicht halten wollen. Hat man erft feine Maſſen gefammelt, dann ift der 
erfte Schritt zur Umkehr ſchon gejhehen. — Radetzky zog über Crema, 
Manerbio, Monte-Chiari hinter die Chiefe. Das Wetter, die Wege 
waren fürdterlich, die Truppen litten viel, fie mußten beifammen bleiben 
und in: feinplichen Lande lagern. Die Armee bot einen Anblid; welcher 
ungewohnten Augen der einer fürmlihen Auflöfung ſchien*). Nur mer 
ben Krieg kannte, wußte, daß es nicht fo war; der alte Krieger, fein Pfeif- 
hen rauchend, machte die ruhige Bemerkung: „die Armee fieht aus, wie 
eben eine im Kriege,“ und fah getroft auf einige Tage Ruhe und befferes 
Wetter, welche in einer alten Truppe auch ven äußern Schein fofort wieder 
berftellen. — Am 31. ging Radetzky über ven Mincio, nur bei Lonato 
blieb eine Nachhut. Um feine Kräfte nicht zu zerfplittern, hatte Radetzky be- 
fohlen, die Heine Beftung Pizzighettone zu räumen. Am2, April ging er 
nad Verona, und fand dort fein 2. Corps, wenn auch jehr geſchwächt **), 


*) Die Farbe der Uniformen war faum mehr zu unterfcheiden. Diefer Anblid, 
dann der buntfihedige Troß, das Geſchrei der Zuhrleute, die mitgeführten Verwun⸗ 
deten und Kranken, der Jammer der flüchtenden Civilperſonen zc., war für die an 
Friedensfcenen verwöhnten Augen etwas zu Neues und Auffallendes, als dag fie darin 
nicht eine Auflöfung des Heeres geſchaut hätten. Wan eifte, diefe Entdeckung durch 
die Zeitungen zu verbreiten. 

*F) Das zweite Corps erlitt unter Anderem auch dadurch Berluft, daß z. 2. 
die Batalllone in Venedig, in Parma, oder einzelne Eompagnieen in Belluno, Tres 
vifo zc. durch abgefchloffene Verträge nicht direct zu ihren Corps an den Winde 
gebracht, fondern nah Duino, nad Trieft u. f. w. geführt wurden. — Der eigents 

liche Gefechtsnerluß war damald für Radetzky der mindeſte. In Mailand waren 
nur 5 Offiziere und 176 Mann todt geblieben, dann mehrere Offiziere und 131 Mann 
verwundet und 150—180 Mann gefangen worden. Einigen Berluft hatten freilich 
auch die Abtheilungen vom SInfanterieregimente Hohenlohe, die fi aus Brescia, 
die Szluinex, die fi aus Bergamo berausfchlugen, oder die Uhlanen, die ſich aus 
Gremona zurädzogen, erlitten. 
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doch im beften Zuftande, die Bürgerwehr entwwaffnet, der Plat geſichert, 
mit der Bewaffnung und Berforgung befehäftigt. Hier konnte man alfo 
halten; ſich umſehen, forgen, fichere Kunde nad der Hauptftadt ſchicken, 
Entſchlüſſe faſſen. Zur Armee mußte gefprodhen werben. „Ich bin,“ 
fagte Radetzky, „aus höheren Rüdfihten der Kriegstunft ale 
General gewichen, nicht ihr, — ihr feid nicht befiegt und werdet es nicht 
fein. Wenn wir und gefantmelt, geordnet haben, wenn bie Lücken auöge- 
füllt fein werden, welche der ſchnöde Berrath in unſere Reihen gebracht, 
mern wir wiljen, wie die Dinge im eigenen Vaterlaride ftehen, dann 
werden wir uns umwenden und Abrechnung halten ntit unferen Feinden.“ 

An dem Tage, an welchem das äfterreihifhe Heer Mailand ver- 
ließ, erflärte ſih Carl Albert, der Sarvenkönig, offen für die Eitiheit 
Stafiens, und verfündete den Einmarfch feiner Truppen in die öfter- 
reichiſche Lombardei. 

So waren nun Ende März die kühnſten Wünfche des jungen Ita— 
fiens in Erfüllung gegangen. Die drei Farben wehten, mit alleiniger 
Ausnahme von Mantua, Tegnago, Berona und Peſchiera, von 
alen Thürmen der Halbinfel. — Auf diefer Höhe angelommnen, ohne 
ernfte Arbeit, ohne Verdienft, ohne wahre Einfiht in höheres Staats⸗ 
leben, ergriff die Reichtfinnigen und Unmindigen’ der Schwindel, fie haften 
fein Maaß mehr. Die unreifen Freiheitsgedanken, bemertf General 
Willifen in feiner Gefchichte des italienischen Feldzuges, Zügelloſigkeit 
jeber Art, Egoismus, Webermuth, Unfähigfeit, eine große Madyt zu 
ſchafſen, haben faft eben fo ſchnell und fo Ieicht für ven Gegner ven 
fiolgen, träumerifhen Bau wieder zu Boden geworfen, als er aufge⸗ 
richtet worben. 

In der großen Verſchwörung gegen Defterreih in. Italien oder in 
der liga italiana bildete Sardinien den größten Militairkörper. Die 
farsinifche oder piemonteftfche Armee beſtand aus 10 Brigaden Infanterie, 
Garde, Savoyen, Piemont, Aoſta, Coni, Königin, Cafale, Pigmerot, 
Savona und Aqui genannt, aus 6 Reiterregimentern, Royal-Piemont, 
Senne, Savoyen, Novara, Nizza und Aoſta, einem Scharfſchützencorps, 
amd 12 Batterieen, jede zu 8 Gefchligen. Die Gardebrigade beſtand 
aus 4 Orenadier- und 2 Iägerbataillonen; die g andern Brigaden waren 
ans 18 Infanterieregimentern in’ gerabfort laufender Nummer von Ibis 
78 zufaınmengefegt. Ein Linienregiment beſtand aus 3 Yüfelierbatnil- 
12” 
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Ionen, a 5 Compagnieen, und aus 1 Yägerbataillon zu 4 Compagnieen. 
Ein Infanteriebataillon follte auf Kriegsfuß wenigitens 4100 Mann 
zählen. Ein Regiment Reiterei hatte 5 Escadrons, das Regiment gegen 
800 Pferde. Die fünfte Schwabron führte Tanzen. Die Artillerie 
beftand aus 2 Batterieen Zmölfpfünder und 10 Batterieen Sechspfünber, 
von welden 3 Batterieen durch reitende Artillerie beient wurden. Für 
den Dienft des Genieweſens war 1 Bataillon Sappeurs, welchem noch 
1 Compagnie Mineurs zugetheilt war. Das Scharfſchützencorps bildete 
1 Bataillon Berfaglieri (von bersaglio, Ziel); fie haben vortreffliche 
Kammerbüchfen, mit denen fie namentlich hinter Dedungen ſchon auf 6 bis 
800 Schritte bedeutenden Schaden zufligen können. Zum nenen Feldzuge 
wurde auch I Bataillon Seetruppen (Real navi) herangezogen, und auch 
mehrere Freicorps errichtet. — Was die andern Staaten Italiens betraf, 
fo konnten fie zum Kampfe gegen Defterreih, nad) dem Po und Norb- 
italien, in Bewegung fegen: Parma nur 1 Bataillon Linie und 3 Com- 
pagnieen Dragoner; Toscana 23 Infanterieregimenter, 1 Örenadier- 
bataillon und 1 Escadron Dragoner; Modena 2 Bataillons, 1 Com⸗ 
pagnie Pionniere und 1 Schwadron Dragoner; Ron 3 Örenavier-, 
2 Täger-, 5 Tüfelierbatailone, 1 Regiment Dragoner nebft 4 Schwei- 
zerbataillons, und Neapel, weil es eben im Zerwärfniffe mit Sicilien 
war, nur 10—12,000 Dann. Im Benetianifhen organifirte Carlo 
Zuchi aus Reggio, ein von Defterreich wegen Verſchwörung im Jahre 
1831 vom Tode zum Leben begnadigter und felbft der Freiheit wieder: 
gegebener ‘ehemaliger napoleonifcher und dann äfterreichifher General, 
das Linienmiliteir. In der Lombardei wurden aus den in Cremonazx. 
übergetretenen Bataillons 3 Negimenter: Mailand, die Siegerin, umb 
Cremona gebildet, gleichzeitig ein „erftes Linienregiment* unter Oberft 
Seſſa organifirt, und nad und nad eine lombarbiiche Diviſion in’s 
Feld geſchickt. Was die Lombarden an Kampfmitteln aufbracdhten, war 
winzig gegen ihr großes Gefchrei, und als gute Wirthe, wie alle Italiener, 
hielten fte fogar mit den Geld- und andern Mitteln, welde nad dem 
Ausſpruche fo nianches Kriegsverftändigen ven Hauptnerv des Krieges bil⸗ 
ben, fehr zurüd. Außer ven Linientruppen wurben in Italien eine Menge 
Freicorps unter den verfchiedenften Haltungen und Namen gejchaffen ; im 
Romiſchen und Benetianifchen fogenannte Kreuzfahrer, u. dgl. In den 
Umierfitätsftänten Pavia, Padua, Pifa. bildeten die Studenten eigene 
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Freicorps u. ſ. f. — Allein, was nur jene 200,000 Mann Solvaten 
zufammenbringen Tonnte, welche nothiwenbig waren, um die Großredig— 
teit des jungen Italiens zur Wahrheit formen zu können, wurde nicht 
effectuirt : eine allgemeine Kriegspflichtigfeit und firengfte Handhabung 
berfelben, dann eine großartige Werbung alter Soldaten in Auslande. — 
Für die BVerpflegung des piemontefifchen Heeres bei feinem Einrücden 
in die Lombardei war mit ber proviforifhen Regierung zu Mailand eine 
Mebereinkunft getroffen worden. 

Der Sarvenkönig Carl Albert, unbekünmert um die Gefete des 
Böllerrechts, oder getrieben von Mächten, denen er keinen Widerſtand 
leiften konnte oder mochte, benugte in Klugheit alter Bolitit, wie Wil- 
liſen fagt, ben damaligen gänftigen Augenblid, die kritiſche Lage des 
einft fo befreundeten Oeſterreich's, eines Reiches, dein feinigen an Kraft 
zehnfad Überlegen, um, wie er hoffte, fi eine Macht daneben zu ſchaf— 
fen, die jenem fünftig gewachlen wäre. Mit feinen beiden Söhnen, ven 
Herzogen von Savoyen und Öenua, reifte er zum Heere ab, das 
am Teſſin gefammelt worden war, und überfhritt mit vemfelben am 
25. März ven Fluß. Sein Heer war in zwei Armeecorps, unter 
den Generalen de Sonnaz und Bava, umb in eine Refervebivifton, 
unter dem Herzoge von Savoyen, abgetheilt. Doc war es anfangs 
nicht vollftändig; e8 folgten aber bald die Ergänzungstruppen. Unter 
Jubel, Feſtlichkeiten, ıc. zog Carl Albert — das. Schwert Italiens — 
in der Lombardei ein. In 3 Eolonnen, die eine über Brescia, vie 
andere über Cremona, folgte feine Armee ver öfterreichifchen in einiger 
Entfernung nad. Ein hartes Aufdrängen konnte und durfte ſchon darum 
nit flattfinden, weil ein Theil der Regimenter, wie fhon gefagt, noch 
im Nachrüden begriffen war, und weil man nicht wiſſen konnte, ob der 
Feind nicht plöglih umfehrte, um fi) der läftig Aufdringenden zu 
erwehren. 

Der Feldmarſchall Radetzky hatte ſein erſtes Armeecorps am 
Mincio ftehen laſſen, un den Vortheil einer ausgedehnteren Ver— 
pflegung, deren er für die dringlich nothwendig gewordene Verprovian— 
tirung der Feſtungen gar ſehr bedurfte, zu benutzen, und um ſeine Ver— 
bindung mit den öſterreichiſch-deutſchen Staaten auf ber einzig frei 
gebliebenen Linie, der von Welfchtyrol, feft zu bewahren. Denn auch 
in Trient und in einigen andern Punkten Südtyrol's gaben fi Sym- 
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pathieen für bie revolntionaire Sache in Ytalien und für eine Berei- 
‚nigung mit der Lombardei hund. In Tyrol befand ſich damals Feld— 
marfhalllieutenant Welden mit dem erſten Bataillon Saifer- Jäger 
(Tyroler), mit 3 Batailons Großherzog von Baden, Nr.59 (Oberöfter- 
reiher), unter Oberft Alemann, 2% Bataillons Schwarzenberg, Nr. 19 
(Ungarn), unter Oberft Melczer, 2 Bataillons Bictor d'Eſte, Nr. 26 
(Italiener), unter Oberſt Matiß, 4 Escadrons Liechtenftein- Chevaur- 
legers, Nr.5 (Böhmen), unter Oberft Capriani, und mit den Öeneral- 
majors Graf Lichnowsky und Eliatfhed. Diefe Streitkräfte waren 
nicht hinreichend ; denn ein Theil verfelben mußte Die Schweizer Örenzen 
beobachten, weil Carl Albert die Schweiz zu einem Bündniffe mit ihm 
eingeladen hatte und man den Ausgang biefes Gefchäftes abwarten 
mußte, und ein Theil — bie Italiener — war nicht zuverläffig, fondern 
viefniehr von einem böfen Geifte angeftedt. In diefer Lage fhidte num 
Feldmarſchall Radetzky den Oberften Zobel*) von Kaifer- Jäger mit 
einer Expedition nad Welfchtyrol ab, um Geſetz und Sicherheit dort 
wieder herzuftellen, wo fie bedroht oder gefährbet waren. Zobel erfüllte 
feine Sendung. Er befegte Trient, entwaffnete dort die Bürgerfchaft, 
nahm die vornehmften Häupter ber feindfeligen Partei, ſämmtlich gräf- 
*) Thomas Freiherr Zobel von Biebelftadt und Darftadt, 8. K. Feld⸗ 
marfchallfieutenant und Divifionair beim 12. Armeecorps, K. K. Kämmerer, Ritter 
des militatrifchen Marien » Therefien= und des öſterreichiſchen Leopoldordens, Großs 
freuz und Commandeur mehrerer auswärtiger hoher Orden, Sohn des bayerſchen 
Generalmajors Baron Johann von Zobel, wurde am 17. März 1799 zu Bremen 
geboren, trat 1813 als Cadet in das K. K. 18. Infanterieregiment ein, und rürfte | 
in demfelben zum Fähnrich, und 1814 beim Jnfanterieregimente Nr. 33 zum Inter: 
fieutenant vor. Als folcher machte er 1814 und 1815 die Feldzüge In Frankreich 
mit und wohnte 1821 ala Oberlieutenant der Occupation Neapels bei. 1831 befand 
er fih ala Hauptmann bei der in den römifchen Legationen ftattgehabten Expedition, 
und wurde 1836 Major und 1846 O:priftlieutenant und im Juli deijelben Jahres 
Oberſt und Kommandant im Tyroler Kaifer » Zägerregimente. 
Mit diefem braven Regimente zeichnete er fi) im Etrapenfampfe zu Mailand 
im März 1848, fo wie in dem ganzen italienifchen Feldzuge, in welchem er um 
de Sicherung Südtyrol's fi weſentliche Verdienſte erwarb, fo rühmlich aus, 
dag Ihm das wohlverdiente Ritterkreuz des militairiſchen Mariens Therefien« 
Drdens verliehen und er auch 1849 zum Generalmajor befördert wurde, als welcher 
ex eing Brigade des A. Armeecorps in Vorarlberg commandirte. Anfangs 1853 
wurde Baron Zobel zum 8. K. Feldmarfchalllieutenant und Diviſionair ernannt. 


FO 
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lichen Familien angehörig, gefangen, verbot das Tragen der revolu— 
tionairen Farben, und drohte, beim geringſten Verſuche zur Revolte, die 


Stadt vom Caſtell aus zu beſchießen. Es wurde in Trient ruhig, Alles 
wieder unterwürfig. Um die Truppen in Tyrol gegen Anfälle aus 
Italien beſſer unterſtützen zu können, rief man die Tyroler Landes— 
ſchützen auf zur Vertheidigung des Vaterlandes und der Sache des 
Kaiſers. Schutzdeputationen (Bewaffnungscommiſſionen) wurden eigens 
dafür in Innsbruck, Botzen, Roveredo und Trient aufgeſtellt. Von 
Berona ſandte Radetzky einſtweilen die Gewehre der entwaffneten 
Civica nach Tyrol, bis auch anderwärts aus den Zeughäuſern der 
Monarchie nachgeholfen wurde. Im wenigen Wochen fanden ſich 60 Com— 
pagnieen Landesſchützen formirt. — Daß die Mailänder in ihren 
hochgehenden Proclamationen die Grenzen Vtaliens bis auf Die Gipfel 
des Brenners hinausgefest hatten, diente gerade Dazu, die Tyroler, 
namentlich die deutſchen, welche mit Widerwillen ver Zeiten gedachten, 
in welchen ein Theil ihres Landes ſchon einmal Italien (d. i. dem napo- 
leonifhen Königreihe Italien) angehört hatte, zu den Waffen gegen fie 
zu rufen. — Selbft unter ven Studenten zu Wien gedachten die aus 
Tyrol Gebürtigen der Heimath, die bebroht war, und verließen bie 
damals die höheren Staatsintereffen zu leiten ſich berufen fühlenden und 
in glänzenden Entwürfen ſich erfhöpfennen Genoflen, un mit der That 
dem Baterlande zu nützen. Sie bilveten unter ihrem Hauptmanne 
Dr. Adolph Pichler eine freiwillige Compagnie; fie begleitete Pater 
Joachim Haspinger, vulgo Rothbart, im Jahre 1809 Hofer’s, 
Teimer’s und Spedbader’s tapferer Kampfgenoffe. Auch noch andere 
Dentmäler der Kriegszeit von 1809 traten hervor aus der ftillen Zurüd: 
gezogenheit, und ihre hehre Erfcheinung erfüllte Die Herzen der Jugend 
mit Ehrfurcht und Vertrauen. — Ohne Berzug wurde im Lande zur 
Armirung der Branzensvefte, welche oberhalb Brixen die Straße nad) 
Innsbruck und nah Kärnthen ſperrt, gejchritten, Truppen nad Bogen, 
Tyroler Landesfhüpen nad den Marken von Sulzberg, ꝛc. inftrabirt, 
Tyroler Landfturm auf den Poften der Franzenshöhe, auf einer Abftufung 
des Stilfjerjohes gelegen, aufgeftellt, u. f. w. 

Mittlerweile waren am Mincio die Avantgarben ber beiberfeitigen 
Armeen an einander gerathen. ‘Den erften Säbelhieb that am 7. April 
ber durch feine tüchtigen Leiſtungen zur Zeit des Aufitandes in Galizien 
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?_ befannt geworbene K. 8. Oberft Benedek*) von Regimente Giulay. # 
Bei dem Mangel an zuverläffigen Kundſchaftern hatte das Feftungscom- 


*) Ludwig Ritter von Benedel, K. K. Feldmarſchalllieutenant und Chef 
des Generalquartiermeifterftabes der 2. Armee in Stalien, Commandeur des öfter 
reichifchen Leopolds⸗ und Ritter des militairifchen Marien = Therefien-Crdens, Befitzer 
des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, Großkreuz mehrerer auswärtiger Orden, Inhaber 
des 8. K. Infanterieregimentes Nr. 28, wurde 1804 zu Dedenburg geboren, erbielt 
feine Erziehung in der Neuftädter Militair-Afademie, wurde 1822 ala Fähnrich 
in dem Snfanterieregimente Nr.27 eingetheilt, und 1833 ald Sherlieutenant 
zum Generalquartiermeifterffabe überfept. Er war während diefer Zeit bei der 
Armee in Xtafien, avancirte 1835 zum Hauptmanne im Corps, erhielt als ſolcher 
das Ritterkreuz des päpftlihen St. Giregorordens, und wurde im Mai 1840 Major 
beim Infanterieregimente Nr. 37 und zum Generalcommando:Adjutanten in Gali⸗ 
zien ernannt. Ende 1843 zum Oberftlieutenant in feiner Anftellung befördert, 
wurde Benedet im April 1846 zum Oberſten im Regimente ernannt, und fand 
bei der damals in Galizien ausgebrochenen Adeld- Empörung Gelegenkeit, feinen 
militalrifchen Blick und feine perfünliche Tapferkeit zu bewähren. Am 15. Zebruar 
von dem commandirenden General Erzherzog Ferdinand von Lemberg aus 
mit Vollmachten in die weftlihen Kreife gefendet, um, durch den Augenfchein über: 
zeugt, dad Entfprechende anzuordnen, lieg Benedek dem Generalmajor von Col⸗ 
lin vorfchlagen, mit ihm ſchnell einen concentrifchen Angriff auf die Inſurgenten 
zu unternehmen. Am 26. Morgens brach Benedek von Bochnia auf, ging auf | 
Wieliczka los und gelangte auf Umwegen gegen 11 Ubr nad Gdow, weldes | 
700 Inſurgenten, darunter 300 vorzüglich Verittene, befept hielten. Benedek 
ließ fie in der Front durch Tirailleurd angreifen, und detachirte zugleich eine 
Abteilung von Nugent Infanterie mit 8-10 Chevauglegers in ihre Tinfe Flanke, 
um ihnen den Rüdzug nach Wieliczka abzufchneiden. Die Infurgenten flohen jedrch 
nach den erften Schüſſen. Was aber nicht die Flucht ergriffen hatte, feuerte aus 
den Zenftern auf die in den Drt dringenden K. K. Truppen, worauf die Käufer 
geftürmt und Alle, die Widerftand geleiftet, niedergemacht wurden, jo dag nur etwa 
30 Reiter gegen Wieliczla, und 30—40 gegen Mislorice entlamen. Nach kurzer 
Naft rüdte Benedet, ungeachtet des eingetretenen Regens, bis Wieliczka vor, | 
welches die Infurgenten bei Annäherung feiner Avantgarde verliegen, befepte dieſe 
Stadt und fhidte eine ſtarke Compagnie zu Wagen gegen Podgorze, um die länge 
der Weichfel retiricenden Infurgenten aufzureiben. In Folge deiien konnte Generals 
major Colin, der fih in Wadowice aufhielt und Verſtärkung erhalten hatte, am 
27. Bodgorze mit Eturm nehmen. Benedek erhielt von Kaifer das Ritterkreuz 
des öfterreichifchen Leopuldsordens, und die Stadt Lemberg ernännte ihn zu ihrem 
Ehrenbürger, als er, im Auguft 1847 zum Regimentscommandanten vom Infanterie⸗ 
Tegimente Graf Giulay Ar. 33 ernannt, feiner neuen Befimmung nach Italien 
fofgte. Das gedachte Regiment war, bei dem Ausbruche des Mailänder Aufſtan⸗ 
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mando von Mantua, auf Anordnung bes Feldmarſchalls Radetzky, eine 
Kecognoscirung gegen die in und bei Marcaria angelonımenen Bie- 


deö 1848, mit den beiden Feldbataillonen bei dem erſten Armeecorps eingetheilt und 
hielt Pavia befept. In wohlgeordnetem Rüdzuge erreichte Benedek mit feinen 
beiven Batalllonen die Armee, rüdte hierauf mit der Brigade Wohlgemuth am 
31. März in Mantua ein, und übernahm den Befehl über eine aus 5 Bataillonen 
und 3 Escadronen beftehende Brigade. Am 6. April ordnete der Feſtungscomman⸗ 
dant von Mantua, General der Eavallerie von Gorczkowsky, eine Recognos⸗ 
eirung gegen die in Marcaria ſtehende piemontefifche Vorhut an, und beauftragte 
damit den Oberften Benedek. Tiefer hatte es eigentlich auf einen Ueberfall abge: 
fehen ; aber ein Zufall vereitelte dieje Abfiht. Doch drang Benedek in Marcaria 
ein, machte 10 feindliche Dragoner zu Gefangenen, nahm 13 Pferde, erftürmte die 
Häufer, aus denen auf die K. K. Truppen gefeuert worden, und trieb die Piemon⸗ 
tefen über den Oglic. Am 13. Mat führte Benedek die rechte Ylügelcolonne bei 
einer von dem Feftungdcommandanten angeordneten Recognoscirung gegen die feinds 
liche Stellung am Ofone, und erntete auch bier Anerkennung feines umfichtigen 
und tapferen Benehmens. In Folge der für den 29. Mai erlafienen Diepofition 
batte die Brigade den Auftrag, Eurtatone zu nehmen. Benedek leitete bier 
den legten Sturm in ganzer Ausdehnung ein, und führte mit militairiſch⸗richtiger 
Einfiht, mit zweckmäßiger Derwendung der Gefchüge, des Brüdenmateriald und der 
Truppen, fo wie mit perfönlicher Tapferkeit und unermüdlicher Ausdauer feine Auf: 
gabe dur. Daß er jedoch nicht abwartete, bis die Divifion Carl Schwarzenberg 
Montanara genommen, wodurd ihm der Angriff auf Eurtatone erleichtert, aber die 
Niederlage des Feindes geringer geworden und jedenfalls viele feindliche Gefangene 
entgangen wären ; daß er feine Diöpofitionen zu den verfchiedenen Gefechtämomen: 
ten mit ruhiger Ueberlegung, daher ſtets entfprechend und richtig, getroffen ; daß 
er den Gang des Gefechtes immer in der Hand behalten, auf feine unterftehenden 
Truppen in der ganzen Linie perfönlich einen höchſt aneifernden Einflug ausgeübt; 

daß er endlich, trog der Echwierigleit der Aufgabe und des bedeutenden Derfuftes 
mit hartnädiger Eonfequenz die wiederholten Angriffe und zuleßt den allgemeinen, 
gleichzeitigen und entfcheidenden Sturm auf die ganze Linie von Curtatone zweds 
mäßig eingeleitet, {ft fein unbeftreitbares Verdienſt. Bel dem Vorrüden des erften 
Armeecorps gegen Goito, am 30., bildete die Brigade Benedek die Avantgarde, 
ging in zwei Treffen bis über Caſa Franchini hinaus, wurde hier von einem weit 
überlegenen, verheerenden Gefchüpfeuer empfangen, feßte aber gleichwohl mit Auf: 
opferung den ungleihen Kampf fort, und behauptete fi, dem fortwährenden 
Geſchũtz⸗ und Kleingewehrfeuer durch mehrere Stunden ausgeſetzt, in ihrer Stel⸗ 
fung, bis fie Unterflügung erhielt. Am 28. Juli wurden die Brigaden Degenfeld 
und Benedef unter Commando des Qua⸗Divifionairs Generalmajor von Euloz 
über Gaftelucchio an den Oglio zur Armee gezogen, welchem am 29. die Brigade 
Draskovich folgte und das 4. Armeesorps bildete. Oberſt Benedek führte bie 
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montefen angeorpnet, und hiermit den Oberſten Benedek mit einer 
Abtheilung Katfer- Jäger und Kaifer-Uhlanen beauftragt. General 





Aoantgarde-Brigade und wurde nach Bedefetto vorgefchoben. Bei ihrer Borrädung 
wechfelte diefelbe einige Echüfje mit dem Feinde, auf den fie hinter Solaro ſtieß 
und blieb, als die Armee weiter von Lodi gegen Mailand vorrüdte,' in S. Rocca 
zur Beobachtung des Po gegenüber Piacenza ftehen. Benedek erhielt auf den 
Antrag des Orbendlapitels das Ritterkreuz des Maria-Therefien-Ordene, 
und überdies von feinem Monarchen das Commandeurkreuz de® öfterreichifchen Leopolde⸗ 
Ordens. — Bei dem abermaligen Ausbruche des Krieges gegen Eardinien rüdte 
Benedet, welder eine Brigade in dem 2. Armeecorps befehligte und die mittlere 
Eolonne führte, am 20. März 1849 über den Gravellone. Nach bewerkſtelligtem 
Uebergange verfolgte diefe Colonne den fliehenden Feind bis S. Martino und machte 
bier einige Gefangene. Nachdem am 21. der Feind nach Mortara hineingeworfen 
und der Eingang der Etadt durch 3 äfterreichifche Bataillone befegt werben, drang 
Benedek mit einem Bataillon Giulay mit erneuertem Eturme in die innere Stadt, 
während das andere Bataillon als Unterſtützung folgte, da Benedet’s Müden durch 
bie von verfchiedenen Seitenſtraßen herbeieilenden feindlichen Abtheilungen bedroht 
war. Hauptmann Pötting drang zuerft mit feiner Compagnie vor, und erleich⸗ 
terte dadurch die gefährliche Kage Benedek's, durch welchen nun die Stadt vom 
Feinde geräumt wurde. Wie Benedek an der Einnahme von Mortara wefent: 
lichen Antheil hatte, fo Teiftete er auch am 23. bei Novara in der fchwierigften 
Lage durch feine Etanpbaftigkeit erhebliche Dienfte, und führte fein Regiment 
gemeinfam mit den Bataillon Welden perfönlich zum lepten Angriffe vor. Benedek, 
in dem Berichte des Feldmarſchalls Radetzky unter den vorzüglich Ausgezeichne- 
ten genannt, wurde mit faiferlicher Entfchliegung vom 3. April 1849 zum General- 
major ernannt, und übernahm hierauf eine Brigade bei dem 1. Referve-Armeecorps 
der Tonauarnıee. Als geborner Ungar mit den Randesverhältmifjen genau befannt 
und vertraut (er war als Tberlieutenant dem Generalftabe zugetheilt, ald Die Gegend 
um Kaſchau und Leutfchau aufgenommen wurde), war er bier ganz an feinem Plaße. 
Er befehligte die AvantgardesBrigade ded gedachten Armeecorps mit Auszeichnung 
bei Raab und Oszöny, vertrieb den Feind am 3. Auguft von Uj⸗Szegedin, nahm 
den thätigften Antheil an dem darauf folgenden Gefechte von Ezöreg und (> Ivdny, 
und wurde bei diefer Gelegenheit, da er, ungeachtet feiner am 3. erhaltenen leichten 
Bunde, ſich nicht abhalten ließ, diefen Kampf mitzumachen, abermald am rechten 
Fuße durch einen Granatfplitter getroffen. Bon feinen Wunden hergeſtellt, über 
nahm er die Stelle eines Chefs der Generalquartiermeifterftabs: Abtbeilung bei der 
2, Armee in Stalien, wurde bald darauf zum Keldmarfchalllieutenant befördert und 
erhielt das Militair-Verdienftlreuz, dann vom Kaiſer von Rußland den St. Annens 
Orden 1. Claffe, ferner das Senator⸗Großkreuz des parmefantfchen Gonftantins, 
St. Georgs⸗ und des päpftlichen St. Gregor-⸗Ordens. 

(Hirtenfeld's öfterr. Militairleriton Br, 1.) 
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Dava, Befehlshaber des zweiten Armeecorps Carl Albert’s, hatte 
Marcaria mit einem Bataillon des erften Regiments der Brigade Aofta, 
einer Compagnie Berfaglieri, einer halben Batterie und 20 Dann Rei- 
ter vom Kegimente Genua bejegt; zwei andere Bataillons des erften 
Infanterieregiments, mit etwas Artillerie, bivouackirten am rechten Ufer 
des Oglio, über den die Brüde hergeftellt worben war, und der Reſt 
des Corps lag in San Martino, sc. Benedek hatte es auf einen Ueber- 
fall abgeſehen, welcher durd den Schuß eines bewaffneten Bauers ver- 
eitelt wurde; nichtöbeftoweniger drang Benedek in Marcaria ein, nahm 
10 Dragoner vom Regimente Genua nebſt 13 Pferden gefangen, brachte 
die Beſatzung in Unorbnung und allarmirte das ganze Corps. Bei 
dieſer Gelegenheit wäre der General Bava faft gefangen genommen 
worden, und entrann nur mit genauer Noth, — Am andern Tage 
recognoscirte ex mit dem Herzoge von Genua gegen Mantıa bie 
Oſpidaletto; allein die Defterreicher waren verſchwunden, und von beiden 
wurbe bie Ueberzengung gewonnen, daß Mantua fi zu vertheibigen 
bereit jei. 

Nach dem Ueberfalle bei Marcaria waren die piemontefifchen Trup- 
pen In beflänbiger Aufregung ; Überall und allzeit glaubten fie Feinde 
zu fehen, zumal zur Nachtzeit. Jeden Augenblid hörte man Knallen 
der Gewehre; jeden Augenblid wurde unter die Waffen getreten ; und 
diefes Allarmiren der Zruppen hörte feinesweges auf, jondern wurde 
vielmehr während des ganzen Feldzuges mehr oder minder fortgejegt. 
Diefes, felbft von General Bava mit jo beredten Worten in feinem 
Berichte über deu italienifchen Feldzug gejchilderte Benehmen der Trup- 
pen Carl Albert's if} nicht geeignet, auf die heldenmüthigen „liberatori 
d’Italia“ ein bejonders günftiges Licht zu werfen. 

Auch gegen Revere, wo für römifche Freiſchaaren Brot angefagt 
worden war, ließ Feldmarſchall Radetzky eine Recognoscirung unter- 
nehmen. | 

Der König Carl Albert, welder feit den 6. April fein Haupt- 
quartier in Afola am Chiefe genommen hatte, verfügte ſich am 8. nad 
Cafiglione, und ließ feine Armee in mehreren Colonnen gegen den 
Mincio vorräden. General Bava bemegte fi, von Marcaria ber, 
über Ca Bozelli, gegen Goito, und ftieß am 9. April, um 7 Uhr früh, 
auf bie öfterreihifchen Avifo-Poften, welche ſich jogleich nach dem genann- 
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ten Städtchen zurädzogen. — Goito liegt am rechten Ufer des Mincio, 
zwei Stunden oberhalb Mantua; eine Stunde weiter aufwärts, auf 
dem linfen Ufer, das Dorf Pozzolo. Cine Compagnie des K. K. Regi- 
ments Raifer-Säger, vierten Bataillons, unter Hauptmann Knezich, 
hielt Goito befegt; ein Bataillon Gradiscaner ftand in Pozzolo ; ber 
Keft der Brigade Wohlgemuth ebenfalls auf dem linken Ufer. Die 
Arbeiten zur Sprengung der fteinernen Brüde von Goito waren durch 
ben Regen der vorhergegangenen Tage geftört worden; das war ber 
Grund, warım das rechte Ufer des Fluſſes noch nicht geräumt war. 
Uebrigens war e8 durchaus nicht die Abficht der »efterreidher, ben Geg⸗ 
nern ben Uebergang ernfthaft zu verwehren. 

Um zur Brüde über ven Mincio zu gelangen, mußte Goito 
genommen werben; General Bava befichtigte den Ort: und die Umgebun- 
gen ; dann ließ er in 2 Kolonnen den Angriff beginnen. Die Berfa- 
glieri und Jäger der Brigade Königin kamen drei Malan das Dorf heran, 
das wohlgezielte Feuer ver K. K. Yägercompagnte trieb fie jedoch immer 
wieder zurüd, wobei der Oberft der Berfaglieri, della Marmora, 
fhwer verwundet wurde. Eben fo mifglüdte der Verſuch eines Batail- 
lons, durch eine Furth in bie rechte Flanke der öfterreihifchen Stellung 
zu gelangen. Mittlerweile aber ließ General Bava mehreres Geſchütz 
unter Major Yallier auf den Anhöhen aufführen, und ein überlegenes 
Teuer aus 16 Kanonen konnte nur durch eine einzige Batterie, vie General 
Wohlgemuth bei ſich hatte, beantwortet werden. Schon hatte der Kampf 
bei 4 Stunden gedauert, als Wohlgemuth der Goito vertheidigenden 
Sägercompagnie, welche durchaus nicht vom Gefechte ablaffen wollte, 
befahl, den Ort zu räumen und über die Brüde ſich zurüdzuziehen. Die 
Brüde wurde hierauf gefprengt, wobei in Ermangelung einer Feuerlei— 
tung ein Oberfeuerwerfer mit eigener Hand ein Stüd Zündlicht an die 
Mine legte. Die eine Brüftung ber Brüde blieb jevoh unverfehrt. Die 
Defterreiher wollten fie jevody auch zerftören ; allein das Feuer der pie- 
montefifchen Artillerie und der Jäger von Aoſta hinderte fie daran. Die- 
fe8 Feuer zwang auch die Defterreiher, die Vertheidigung der Häuſer 
am linken Ufer aufzugeben. Mehrere piemontefifhe Truppen fprangen 
auf Die unverfehrte Brüftung, um bie abziehenden 8. 8. Yäger zu ver: 
folgen, deren Rüdzug die Gradiscaner deckten. Die pienontefifchen 
Sappeurs mußten die Brüde berftellen und einen Brüdenkopf anlegen. 
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Die Brigade Wohlgemuth 308 Tags darauf in ver Richtung von Caftel 
movo ab und fi auf das Glacis von Mantua zurück. — Diejes Gefecht 
foftete den 8. K. Truppen ben tapfern Hauptmann Knezich und zwei 
Brüder Hofer, Enkel des berühmten Sandwirths Andreas Hofer 
in Bafjeyer, den Lieutenant und Cadetten Hofer von den Kaiſer-Jägern. 
Der Öefanmmtverluft der Defterreicher betrug 120 Mann. Die Piemon- 
tefen hatten unter ihren Todten 3 Offiziere verloren, und unter ihren 
Verwundeten befanden fi, nebſt anderen Offizieren, die beiden Oberften 
Macarini von Real navi mb della Marmora von den Scharf- 
ſchützen. — Die Kaifer-Fäger hatten fi) wiener brav benommen. 
. „Das Regiment, Euere Kinder, das Ihr mir zugefandt, ift Euer wür⸗ 
dig,“ jchrieb Feldmarſchall Radetzky dem Volke Tyrol's. 

Auf die Nachricht dieſes Angriffes ließ Radetzky alle in Verona 
verfügbaren Truppen nah Billafranca aufbrehen, wo gegen Abend 
eine Streitmadht von 18—20,000 Mann fi vereinigt fand, um nöthi- 
genfalls eine Schlacht zu liefern. Allein General Bava enthielt ſich 
eines einfeitigen Vorgehens, und blieb bei Ferri, Sacca, Torre d'Oglio ıc. 
aufgeftellt. Vielleicht mag der hartnädige Wiverftand bei Goito ven 
König Carl Albert bewogen haben, die Bewegungen der andern Colon- 
nen einzuftellen, benn erft am folgenden Inge näherten fich auch dieſe 
dem Mincto bei Mozambano und Baleggio. — Mozambano liegt 
am rechten Ufer ungefähr eine Stunde von Peſchiera, Valeggio eine Heine 
Stunde weiter abwärts am linken Ufer. Bei Mozambano ift der Bor- 
theil des Zerrains für den von Welten, bei Valeggio für den von Dften 
Operirenden, indem beide Ortfchaften auf eingehenden Bogen des Fluf- 
fes Liegen, deffen auf der einen Seite erhöhtes Ufer die jenfeitige Fläche 
beherrfcht und umfaßt. Gegen VBaleggio, weldyes die Brigade Rath ver- 
theidigte, Tonnte daher von den PBiemontefen ein bloßer Scheinangriff 
unternommen werben, bei Mozambano hingegen mußte Die jenfeits poftirte 
K. 8. Brigade Straffolvo das Ufer des Fluſſes, welches fie wohl nur 
durch eine Plänkierkette mag bewacht haben, verlaffen, und fi mit ber 
Behauptung der rüdwärtigen Höhen von Brentina begnügen. Sofort 
fieß ver fardinifche General, Graf Broglia, welcher ven Angriff befeh- 
ligte, durch Sappeurs und Leute von Lande, unter dem Schutze ber 
Artillerie, die Herftellung der Brüde betreiben, worauf die Brigaben 
Savoyen und Savona auch hier auf pas linfe Ufer des Mincio vorgejchoben 
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wurden. Ein Angriff aber, welden General Broglia auf die Höhen 
von Brentina verfuchte, wurde durch General Straf ſoldo's *) tapfere 
Jäger zurüdgefchlagen. 

Den Feldmarfhal Radetzky bot ſich jetzt die wichtige Trage dar, 
ob er die Linie des Mincio Preis geben over eine Schladt liefern folle. 


*) Jultius Graf Straſſoldo, K. K. Kämmerer und Feldmarſchalllieutenant, 
Kommandeur des oͤſterreichiſchen Leopolds⸗ und Ritter des militairiſchen Marien⸗ 
Therefien⸗Ordens, Beſitzer des K. K. Militair⸗Verdienſtkreuzes, Großkreuz und 
Ritter mehrerer auswärtiger hoher Orden, Inhaber des K. K. Infanterie-Regimentes 
Nr.'61. aus einer alten adeligen Familie ſtammend, wurde im Jahre 1793 zu 
Görz in Illyrien geboren und trat 1807 ale Cadet bei dem Snfanterte-Regimente 
Hoch- und Deutfchmeifter Nr. 4 in die Öfterreichiiche Armee ein. Er ward in fehr 
furzer Zeit Lieutenant und Oberlleutenant, und nahm an allen Gefechten des zwei 
ten Armeecorp& während des Feldzuges von 1809 Theil. Im Jahre 1812 befand 
er fih mit dem 5. Jägerbataillon, in welches er als Lieutenant übergetreten war, 
bei dem Auxiliarcorps gegen Rußland. In den Feldzügen von 1813 und 1814 
diente er als Hauptmann in der Divifion des Feldmarfchalllieutenants Grafen Bubna 
und wohnte der Expedition gegen Neapel 1816 bei. Im März 1833 wurde er 
zum Major im Kaiſer Zägerregiment und 1836 zum Obriftlieutenant ernannt, trat 
dann tm Juli 1836 in das Infanterleregiment Nr. 26 über, in welchem er Ober 
und Negimenticommandant wurde. Im Zanuar 1841 zum 10. Zägerbataillen 
transferirt, wurde er am 6. April 1846 zum Generalmajor und Brigadier in Stalien 
ernannt. Dafelbft bei dem 1. Armeecorps eingetheilt, führte Strajjoldo, als er 
1848 den Befehl zum Marfhe nah dem aufftändifhen Mailand erhielt, feine 
tapfern Jäger des 10. und 14. Bataillond nach Neberwältigung mancher Hinder: 
niſſe glüdtich nach Matland. Bei Santa Lucia Bielt er fih am 6. Mai mit 
feiner ſchwachen Brigade gegen einen fünf Mal ftärkeren Feind fo wader, dag eine 
der vom Feldmarfchall Radetzky auf dem Rideau von Verona erbauten Batterien, 
zum bleibenden Andenken an die von der tapferen Brigade an diefem.Tage mit 
ausgezeichneter Bravour errungenen Xorbeern den Namen „Straffoldo” erhielt. 
In allen Relationen der einzelnen Gefechte des Feldzuges von 1848 wird dertapfere 
Generalmajor ®raf Straffoldo ſtets unter den Ausgezelchneten genannt. Der⸗ 
ſelbe erhielt daher auf den Antrag des Ordenscapitels das Ritterkreuz des militai⸗ 
riſchen MariensTherefieneOrdens und ward überdies von Sr. Majeftät dem Kaiſer durch 
Derleihung des Eommandeurfreuged vom öfterreichifchen Leopoldsorden ausgezeichnet. 

Auch in dem darauf folgenden Feldzuge gegen Piemont im März 1849 bat 
fi Graf Straffoldo dur Entfchlofjenheit und Muge Führung audgezeichnet. 
Im April 1849 wurde er daher zum Feldmarfchalllieutent und Inhaber des Infan⸗ 
terieregimentes Rr. 61 ernannt. Derzeit lebt der tapfere General in wohlberdientem 
- Rubeftand zu Mailand. 
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Zwiſchen dem Mincio und ver Etſch, auf ber Linie von Peſchiera nach 
Berona, konnte er auf dem vom Monte Bento ausgehenden Höhenzuge 
in einer vortheilhaften Slantenftellung ven Feind erwarten. Diefes fcheint 
noch am 8. April des Feld marſchalls Vorhaben geweſen zu fein; 
am 9. gab er vafjelbe auf. Sein ruhiger Blid ermaß nit bloß den 
Erfolg eines wahrjcheinlichen Sieges feiner fampfourftigen Krieger für 
nüchſte Tage, ſondern aud die Folgen für kommende Wochen oder Monate. 
Ohne Berluft von Menfchen und Material war ein Steg über eine ftär- 
fere Armee nicht denkbar, und wenn dann ein neuer Feind fidh zeigte, 
wenn Frankreich, dem kriegerifchen Ungeftüm der Jugend und der Linken 
weichend, für die italienische Verſchwörung werkthätig einfchritt, woher 
follte die öfterreichifche Armee in Italien eine wider den neuen Yeind 
ausreichende Bermehrung ihrer Streitkräfte erwarten, fo lange die inneren 
Unruhen viele und große Truppenförper zurüdhielten, und die vevolu- 
tionairen Parteien in Ungarn, Italien, zc. die Soldaten zum Abfall von 
der Sahne zu verleiten fuchten? — Radetzky befahl den Rüdzug nad) 
Berona, und am 10. wurde derfelbe vollzogen. Doch blieb die Ver— 
bindung mit Mantua und Befchiera einftweilen noch unterhalten. 
Gleichzeitig mit den Ereigniffen bei Goito beftand auch die Brigade 
Fürſt Liehtenftein ein erfolgreiches Gefecht gegen die Aufftänder. In 
ber Gegend von Montebello hatten fich größere und geregeltere Haufen 
von Inſurgenten jehen laſſen, welche ver Feldmarfchall zu zlichtigen 
befahl. Die Brigade Liechtenſtein erhielt daher den Befehl, bis San 
Bonifacio vorzugehen, und von da aus einen Zug bis Montebello 
zu unternehmen. Öeneralmajor Fürft Friedrich Liechtenſtein rüdte 
bem gemäß am 7. von Berona ab, übernadhtete in San Bonifacio 
und vollzog am 8. feinen Auftrag, Die Strafen waren theil® durch 
Berhaue, theild durch Abgrabungen u. dgl. unwegfan gemacht, welche 
Hinderniſſe jedoch durch die 8. K. Pionniere bald befeitiget wurden. 
Auf dem die Straße zur Linken begleitenden Höhen gewahrte der Fürft 
Liechtenftein*) viele Menſchen, von welchen er jedoch nicht unterſcheiden 


*) Friedrich Kürk von Liehtenftein, K. K. Feldmarſchalllieutenant, 
Eommandeur des Ordens der eifernen Krone, Ritter des militairiichen Marien- 
Iherefin- Ordens, Beſitzer des K. K. Militair⸗Verdienſtkreuzes, Großkreuz mehrerer 
auswartiger hoher Orden, Commandant des 6. Armeecorps und Inhaber des Erz⸗ 
berzog Earl 3. Uhlanenregimentes, Bruder des regierenden Fürſten Aloys, iR zu 
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fonnte, ob diefelben bewaffnet oder unbewaffnet feien; mit ein paar 
Kanonenſchüſſen wurden biefelben auseinander gefprengt. Aber in Sorir 
fand man ernften Wiverftand. Hier hatte fi eine Schaar venetianiſcher 
Krenzfahrer, namentlich paduaner Studenten, in zierlichen, mit Kreuzen 
geſchmückten Mänteln, und die infurgirten Bewohner der nächftgelegenen 
Ortſchaften feftgefett, die Zugänge von Sorio verrammelt und verlegt, 
im Orte Barrifaden errichtet, ꝛc. Der Anführer diefer Leute, welche 
einige Kanonen bei ſich hatten und ein paar taufend Köpfe zählten, war 





— 


Bien am 21. September 1807 geboren und trat im 20. Jahre als Unterlieutenant 
in das Uhlanenregiment Nr. 2 ein, wurde 1828 Oberlieutenant und durchlief bie 
anderen Rangſtufen ziemlich fchnell, fo dag wir ihn im Frühjahre 1848 als 
Generalmajor und Brigadier beim 2. Urmeecorps in Stalien finden. Im ttalienifchen 
Feldzuge von 1848 zeichnete er fih in den Gefechten bei Montanara und Eurtatone, 
bei dem Angriffe auf Bicenza, fowie bei Sommacampagna, Cuſtozza und Bolta, 
ftets fo rühmli aus, dag die Melationen feine und feiner Brigade große Ber: 
dienfte in den anerfennendften und ehrendſten Ausdrüden erwähnen. Nach der Eins 
nahme von Mailand wurde Fürſt Friedrich LKiechtenftein von dem Feldmar- 
[Hal mit der Nachricht biervon an Se. Majeftät den Kaifer Ferdinand nad 
Innbruck gefendet und überbrachte die Echlüffel der Stadt dem Monarchen, 
Das Drdenscapitel bat dieſem fo ausgezeichnet tapferen General das Ritterkreuz des 
militatrifchen MariensTherefien-Ordens zuerfannt, und Se. Majeftät der Kaifer haben 
demfelben überdies den Orden der eifernen Krone 2. Glafie, als einen Beweis der 
allerhochſten Anerfennung feiner Berdienfte verliehen. Auch im darauf folgenden 
Heldzuge von 1849 gegen Piemont bat Fürſt Liechtenſtein, in der Diviſion 
des Feldmarfchalllieutenante Grafen Schaafgotfche beim 2. Armeecorps eingetheilt, 
an den denfwürdigen Ereigniffen der Schlacht von Novara thätigen Antheil genoms 
men, und wurde degivegen audh in dem Berichte des Feldmarſchalls Radetzky unter 
den Ausgezeichneten genannt. 

Eben fo nahm Zürft Liechtenſtein an der Expedition der unter Feldzeug⸗ 
meifter Baron d'Aſpre zur Intervenirung in das toscanifhe und römijche Gebiet 
gefandten Truppen Theil, ward fodann mit feiner Brigade gegen die Räuberhorden 
des Garibaldi gefandt, welche in einer Stärke von 6000 Mann fih au ber 
toßcanifchsrömifchen Grenze durchzufchlagen fuchten, nachdem fie alle Orte, wo fie 
durchkamen, gebrandichapt hatten, und es gelang ihm, fie in kurzer Zeit gänziid 
zu zerfprengen und in die Flucht zu fchlagen. 

Bon Sr. Majeftät unterm 20. Juli 1849 zum Feldmarſchalllieutenant Een 
ward Fürſt Friedrich Liechtenftein noch durch die Verleihung des ruſſiſches 
weißen Adler⸗Ordens, des Großkreuzes des päpftlihen St. Gregor⸗ und neh 
anderer hoher Orden ausgezeichnet und bekleidet jept die hohe Stelle eines Com⸗ 
manbdanten des 6. KH. K. Armeecorps. 
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ein ehemaliger Milttair, Oberft San Fermo. Fürft Liechtenſtein 
ſchickte den Oberftlieutenant Martini mit einigen Compagnieen vom 
Kegimente Haugwig auf der Heerftraße nah Montebello, und ging 
felbft mit dem Nefte feiner Colonne auf Sorio los. Während Martini 
diesfeits Montebello die Brüde über ven Chiampo erftürmte und 2 Schiffs- 
fononen nahm, nahm Liehtenftein Sorio mit Sturm, wobet ohn—⸗ 
gefähr 50 der Bertheidiger auf dem Plate blieben, andere 30 -40 
gefangen und ebenfalls 2 Gefüge erobert wurden. Die Infurgenten 
flohen fogleih nah Bicenza. Die Schuld ihrer Schlappe warfen fie 
auf ihren greifen Anführer und ernannten an feiner Stelle ven Profeſſor 


Bucchia, der das Geſchütz geleitet hatte. Da in Sorio und in 


Montebello aus den Häufern auf die Defterreicher gefenert worden, 
jo wurde über dieſe Ortſchaften die in folhen Fällen unvermeidliche 
Strafe herbeigerufen. Am 9. rüdte die Brigade in Verona wieder ein. 


Eine um diefe Zeit von den piemonteſiſchen Freiſchaaren unter 
Allemandi's Führung gegen Tyrol unternommene Expedition miß— 
lang gänzlich; fie feheiterte zumeift an der Tapferkeit ver Tyroler Yan- 
besfhügen und der 8. 8. Truppen, fowie in Folge der trefflichen und 
energifchen Anftalten des Feldmarſchalllieutenants Welden. 


Die ttalienifhen Schaaren gingen ziemlich gedemithigt den näm— 
Iihen Weg wieder heim, den fie gefonmen waren, und Welden befegte 
nun Stenifo und Riva mit Poften, concentrirte aber feine Haupt- 
macht zwilhen Zrient und Roveredo. — Gegen den italienifchen 
Anführer Allemandi aber erhob fih mun großes Geſchrei und in 
Bergamo eine Art von Aufruhr. Allemandi wurde des Verrathes 
beſchuldigt, und mußte, um feiner perſönlichen Sicherheit willen, arretirt 
und nad) Mailand gebracht werden. — Seine Schaaren erhielten aber, 
zu ihrem weiteren Mißvergnügen, den Befehl, fi) nach Brescia und 
Bergamo zu verfügen, um dafelbft ven regulirten Truppen zugetheilt zu 
werben. 

Bei der Hauptarmee war feitdem nichts von Bedeutung vorgefallen. 
Earl Albert war wohl mit feinem Heere über ven Mincio gegangen; 
allein er fuchte, ſchon gleich von jegt an in der beflagensmertheften Un- 
fiherheit über das, was er eigentlich beginnen follte, nad) einer Unter- 
nehmung. Endlich befchloß er, Peſchie ra zu belagern. — In Peſchiera 

Deſterreichs Helden und Heerführer. II. 73 
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commandirte Felpmarfchalllieutenant Baron Joſe ph Rath *), Marien- 
Therefien-Ritter, ein Beteran aus ber Zeit der Napoleon'ſchen Kriege. 


*) Joſeph Freiherr von Rath, K. K. Feldzeugmeifter und Geheimer: 
Rath, Ritter des Marias Therefien- und Kommandeur des Öfterreichifchen Leopold: 
ordens, war zu Budweis am 27. Februar 1772 geboren und im Haufe feines 
Vaters, ehemaligen Artillerie: Hauptmanns, erzogen. Im 15. Lebensjahre wurde er 
al8 Unterkanonier für das zweite Artillerie- Regiment afjentirt, erhielt jedoch ſchon 
nach 15monatlicher Dienftzeit eine Fähnrichftelle bei Erzherzog Ferdinand Infanterie 
Nr. 2. Der Sturm auf Belgrad gab ihm die erfte militatrijche Weihe, wo er ſich 
an der Spige von 51 Freiwilligen hervorthat. Der Strom der Ereigniffe rief ihn 
* bald zu anderen Thaten. Bel dem Angriffe auf Wanzenau im Elſaß im Jahre 
1793, wo das Bataillon auf dem rechten Flügel detachirt ftehend, einen bedeutenden 
Derluft erlitt, befahl General Graf Wurmſer, dag Fähnrich Rath den Reſt der 
Mannſchaft aus dem Gefechte zurüdziehen follte, und diefes verjchaffte ihm die 
Beförderung zum Grenadierlieutenant. Obſchon verwundet, hatte er im größten 
Handgemenge fortgelämpft; fpäter ward er nocd zwei Mal verwundet, 1800 bei 
Engen, und 1809 im Treffen bei Znaim. Schon früher, im Jahre 1796, hatte 
er eine öffentliche Belobung bei dem Sturme auf den Brüdenkopf bei Hüningen 
erhalten, wo er mit 50 Freiwilligen der Erfte war, der die Vorwerke erſtieg. Im 
Feldzuge 1809 trat Rath ſchon bedeutender hervor, zunächſt in der Schlacht bei 
Eckmühl, wo er als Grenadierhaupfmann den NRüdzug auf Regensburg deckte, 
indem er die Höhen vor der Stadt vertheidigte, wiewohl ihm fein Befehl zuge: 
gangen war und er erſt nad) Mitternacht mit 200 gefammelten Grenadieren fidh 
dem Corps wieder anfchliegen konnte, und im blutigen Treffen vor Znaim, wo er 
mit feiner Grenadierdivifion die Höhen von Zeswig an der Taja bis zu feiner 
ſchweren Verwundung auf das Tapferfte vertheidigte, wofür er vorzugsweiſe zum 
Major vorrüdte und zuerft ald Commandant der böhmifchen Legion, bald darauf 
zum Snfanterieregiment Nr. 38. verfept wurde, 


Bei der Anführung größerer Truppenkörper fehen wir den nunmehrigen Major 
und Bataillons-Commandanten in feinem fhönften Glanze. 

Die hohen Erlafie wurden ihm gleihfam zu einer Lebenswahrbeit, und foldge 
mit eiferner Gonfequenz zu befolgen, war fein Ruhm und fein Stolz. Das Com⸗ 
mandowort war ihm das einzige Geſetz, welches er kannte, ein Geſetz, neben welchem 
es Leine Liebe und keinen Haß, feine Ueberlegung und feine Rückſicht, keine Familie 
und fein Vaterland für ihn gab. Die militairiſche Disciplin und Subordination, 
unentbebrli für jedes ‚Heer, übte er als die ſtrengſte Nothwendigkeit. Denn das 
Leben des Soldaten, pflegte er zu fagen, ift ein Xeben der Opfer und des Gehor⸗ 
ſams. Selbft der Muth wird ſchädlich, wenn er nicht durch den Gehorſam zurück⸗ 
gehalten wird. 


Der ruffifche Feldzug bot dem wadern Krieger wenig Gelegenheit, ſich aus 





® 
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Die Beſatzung beſtand aus dem erſten Bataillon Ottochaner, einer tüch— 
tigen Truppe, der benöthigten Artillerie und etwas Reiterei, und zählte 


— — — — — 


zuzeichnen, deſto mehr der im folgenden Jahre beginnende Rieſenkampf gegen 
Napoleon. 

In denſelben Auguſttagen, als die Schlachten bei Dresden und bei Culm 
geſchlagen wurden, ward auch im Süden an der Drau gekämpft. Allein es gelang 
dem Vicelönig Beauharnais von Italien nicht, wie er es am 28. Auguft verjucht 
hatte, die Oefterreicher aus ihrer feſten Stellung am diefem Fluſſe zu vertreiben, 
ebenfowenig der franzöfifchen Divifion Gratien, die Stadt Villach zu erobern. 
Ale Stürme wurden glüdlih an dem nämlichen Tage zurüdgefchlagen. Am 
28. Auguft jedoch ſteckten die Kranzofen die Stadt an fünf Orten in Brand und 
griffen zugleich mit fehr überlegenen Streitfräften die Beſatzung an, die, blos aus 
einem Bataillon des Peterwardeiner Grenzregiments beftebend, da an Löſchen nicht 
za denken war und auch die Brüde fchon zu brennen anfing, natürlich ſich zurüd- 
ziehen mußte. Da befahl der commandirende Feldzeugmeiſter Hiller unferm Rath, 
mit dem 600 Mann zählenden 1. Bataillon von Duka Infanterie Vila 
wieder zu befepen. Es gelang, und der Ort wurde gegen Beauharnais, den Vice 
konig von SZtalien, mit dem ausgezeichnetſten Erfolge vertheidigt. Das Bataillon 
fand bier auf einen Punkte, der zur Bertheidigung der Infanterle von äußerfer 
Bichtigkeit war. 

Iinermüdet war aber auch Rath, den Eifer der Truppen zu beleben. „Sols 
baten,” rief er, „der Anblid jener Vielen fchrede Euch nicht, fie find die Feinde 
Eures Kaifers, und darin liegt ihr Verbammmungsurtbeil. Kameraden, gebt Feuer.“ 
Mit Bligesichnelle wurde nun geladen und gefeuert, fo dag der Feind glaubte, 
ganze Regimenter vor fi) zu Haben. Tinter den Gemeinen zeichnete fich vorzüglich 
ein Zigeuner aus. Do ale Math zu ihm trat, ihm das Ehrenzeichen vet: 
ſorechend, ſtürzte der wadere Schübe mit dem Rufe: „Es febe der Kalfer!” von 
einer feindlichen Kugel getroffen, zu Boden. Die todbringenden Schüffe, die das 
Bataillon entfendete, hielten das Gros des Beauharnais ſchen Corps vom Vor⸗ 
dringen zurüd. 

Zwei fetten vereinigte Eigenfehaften bilden den großen Staatsmann und Feld⸗ 
herrn: Befennenheit und Verufseifer. Wenn wir aber in biefem Gefechte Rath's 
thatkraͤftiges Handeln bewundern, fo müfjen wir auch der Weberlegung und Umficht 
gedenken, mit weldher diefer Befehlshaber in der ärtlichen, ganz zum Infanterie⸗ 
Gefechte fich eignenden Lage jedes dem Feinde entgegeuſtehende Hinderniß gefchidt 
zu benupen wußte, fo daß die Franzoſen nur Schritt für Schritt den Boden ibm 
«bringen Eonten, 

Ohne eine folche meiſterhafte Vertheidigung wäre aber das äfterreichiiche Armee 
corps überflägelt und fomit zum Růckzuge nach des Erblanden gezwungen worden, 
wie dies der Keldzeugmeifter Hiller ſelbſt erflärte, und daher bei dem Kaifer 
beantragte, daß Rath vorzugkweiſe zum Oberfilieutenant vorrüden und den The⸗ 
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151600 Dann. Peſchiera liegt am Garda⸗See, an der Ausmünbung 
des Mincio, von welhem ein Arm mitten durd die Feſtung geht, zwei 





refienorden erhalten follte. Das Bataillon aber, welches Rath damals befehligte, 

wurde zu dem tapferften mittelft hohen Seneralbefehls in der Armee erhoben. 
Wegen diefer fo beldenmüthigen Waffenthat erhielt er auch bei dem im Jahre 1815 
abgehaftenen Ordenskapitel dad Ritterkreuz des MariensIherefienorbens 
und wurde, den Drdend-Statuten gemäß, in den erbländifchen Freiherrnſtand erhoben. 
Wohl verdiente auch jenes Bataillon, dem ganzen Heere zum Mufter aufgeftellt zu 
werden. Es war dies eine Auszeichnung, deren, es im folgenden. Feldzuge ſich würdig 
erwies, als das Regiment Duka unter dem Befehl des Generalmajors von Tren? 
den Meinen St. Bernhard zu überftelgen und fo bie rechte Flanke des nah Cham⸗ 
bery vorrüdenden Feldinarfchalllieutenantse Bubna zu deden hatte, eine Aufgabe, 
welche das Regiment zwar mit bedeutendem DVerlufte, aber ruhmvoll löſ'te, nachdem 
es bei Conftanz an der Yfer zu einem heftigen Gefechte gefommen war, in Yolge 
defien Rath wegen feiner vorzüglihen Mitwirkung in ehrenvolle Erinnerung 
gebracht und zum Oberſten befördert wurde. 

Der zweite Pariſer Friede verſprach eine längere Waffenruhe. Rath gedachte 
nun des bibfifchen Spruches: „Es ift nicht gut, daß der Menſch allein ſei,“ und 
verbeirathete fi mit Sidonie Zreiin von Barko. 

Einfah und mäßig war Rath in feiner Lebensweiſe. Er verfchmähte alle 
Lodungen nach Geld und Beſitz. Durch eigene Entbehrungen ermunterte er den 
Eovldaten, feine Drangfale zu ertragen. — „Noth ift nur ein Streifſchuß“, pflegte 
er zu fagen, „man muß über dem Mißgeſchicke ftehen.” Dadurch ermunterte er die 
Soldaten zur Abhärtung. 

Rath war jept Oberft und Kommandant des ungarifchen Infanterieregiments 
Mariaſſy Nr. 37. in Galizien, wegen deſſen ausgezeichneter Führung er vom Kaifer 
felbft belobt wurde. In dieſem Zande, welches er als der Bildung weniger zugäng- 
lich betrachtete und in welchem das Bild des nadten Lebens an dem armen Lan⸗ 
desbewohner fo fihhtbar war, weilte unfer ausgezeichneter Waffenführer über 13 Jahre. 
Mit ritterlihem und mannhaftem Ernfte ftand er feinem Regimente vor. Er wußte 
Offizieren und Soldaten den Stolz des Patriotismud einzuflögen, der zu jedem 
Opfer geneigt macht. Durch und durch von feinem Berufe durchdrungen, verlangte 
er von einem Jeden ein Xeben der That und den pünktlichiten Gehorfam. Durch 
eine wahrhaft väterliche Fürſorge und Gerechtigkeit wehrte er befonder# von bem 
gemeinen Manne jede Bedrängnig ab und ſchützte auch die Anſprüche der Offiziere, 
damit Niemand fich gefränft oder zurüdgefeßt fühlte. Dies erwarb ihm Die unge 
beuchelte Liebe und Verehrung feiner LUntergebenen. Diefe Gefühle gaben fi 
fund, als er das Regiment verließ und ald Generalmajor und Truppen 
brigadier nach Stalien verfegt wurde. Das Offiziercorps bethätigte ihm feinen 
"Dank durch Ueberreichung eines koſtbaren Degend. — 

Vom Norden nach der fühlichen Region verfeßt, fehen wir unfen Rath auf 
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andere ringsum ihre Gräben füllen. Die Feſtung ift Mein, ein Fünfeck 
- mit Baftionen und Demilunen nad älterem Syſteme. Da fich aber auf 
beiven Seiten des Fluſſes Höhenzüge befinden, welde den Hauptwall 
anf eine Entfernung von 1000-1300 Schritten in nachtheiliger Weife 
dominiren, fo find ungefähr auf eine halbe Weite diefer Höhen auf dem 
gegen biefelben fanft anffteigenden Gelände die mit der Feſtung durch 
gededte Communicationen zufammenhängenden Forts della Mantella 
und Salvi erbaut. 


einer neuen Höhe des militatrifchen Etrebens angelonmen. Bom Jahre 1827 bis 
1832 befehligte er Brigaden zu Padua, Pavia und Mailand. Wenn auch damals 
Waffenruhe in Italien berrfchte und kein offener Feind zu befämpfen war, fo wollte 
- Doch für das Prinzip der ungefchmälerten Größe Tefterreih’3 gewacht fein. Denn 
der Soldat hat auch Pflichten im Frieden, die ebenfo ehrenvoll find, als die Känıpfe 
auf offenem Schlachtſelde. Die Pflicht des unbefiegbaren Glaubens an die Straft 
einer Truppe kann von einem Feldherrn nicht genug geweckt und genährt werden. 
Rath erfcheint auch auf der Kriedensbahn wandelnd, als der Träger diefer grußen 
Wahrheit. Er zeigte fich nicht bios vor der Zronte Taufender in feiner militai- 
riichen Weberlegenheit, fondern auch außer dem Dienfle glaubte er durch eingrei= 
fende Worte nicht zurüdbleiben zu dürfen. Stets von feinen militatrifchen Erfah: 
rungen mit Kürze und Wahrheit fprechend, ftiftete er vielfachen Nupen. eine 
Erele entflammte insbeſondere, wenn er von der SHingebung für Deſterreich's 
Herricher ſprach. Wir Soldaten, pflegte er zu fagen, fünnen unfere Gefinnung?- 
tüchtigkeit nicht bejier an den Tag legen, als wenn wir der Ehre und der Groß- 
macht unfered Kaiſers jeden Vorſchub leiften. Seien wir ſtolz, die Kraft und die 
Stärke unfered Herricherd zu bilden. Denn wie auch die großen Schwingungen 
des Welt- und Völkerlebens fih noch geftalten, Defterreich’8 Adler wird immer als 
das achtunggebietende Banner worangehen. 

Im Jahre 1835 wurde der eifenfefte Rath zum Feldmarſchalllieutenant und 
gleichzeitig zum Feſtungscommandanten von Peſchiera ernannt. Wie er bis 
zum legten Momente diejen Poſten vertheidigt und was er hier geleiftet, ift Allen 
befannt. Der gerechte Monarch lohnte des alten Helden Treue, Tapferkeit und 
Ausdauer mit der Beförderung zum Xeldzeugmeifter und der Verleihung der Ge⸗ 
heimentathswürde und des Commandeurkreuzes vom Leopoldorden. Nachdem er nad) 
der Wiedereinnahme Pefchiera’8 nochmals für kurze Zeit das Feſtungscommando 
defjelben übernommen hatte, trat er dann in den wohlverdienten Rubeftand, aber 
ſchon am 31. October 1852 farb der Heldengreis im 81. Lebensjahre zu Linz, 
nachdem er dem Staate durch 63 Jahre ehrenvoll und mit feltener Hingebung 
gedient hatte. 

(Siehe Prälat Milde's Schrift über Beldzeugmeifter Rath und Hirtenfeld's 
Militairkalender für 1854.) 
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Am 10. April wurbe Peſchiera durch einen piemontefiihen Par⸗ 
lamentair zur Uebergabe aufgefordert, was jedoch durch Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Rath abgelehnt wurde. Gegen 3 Uhr Nachmittags Tiefen 
ſich 2 piemontefifche Ingenieuroffigiere in der Gegend von Fraſine fehen, 
welchen Infanteriecolonnen folgten, eine Batterie beim Laghetto vor- 
brachten und fidh bis Ponte ausbehnten. Es entſpann fid hierauf ein 
anhaltendes, indeß nutlofes Feuer gegen das Fort Saloi, welches erft 
nad) 6 Uhr Abends aufhörte. Zur nämlihen Zeit z0g ein vom Feld— 
marfhall Radetzky entjendeter Munitionstransport auf den linken 
Ufer in die Veflung ein. Am 18. unternahm Carl Albert einen Verſuch, 
diefelbe mittels eines Hanpftreiches zu gewinnen. Er ließ 20 Öefchüße, 
wobei 8 Haubigen, hinter Schulterwehren aufführen, welche Tags zuvor 
vie Sappeurs erbaut hatten, umd hielt die Brigade des Generals Bes, 
in Colonnen formirt, in Bereitſchaft, um das Fort Salvi zu erftürmen, 
fobald die Wirkung der Artillerie das feindliche Gefhüg zum Schweigen 
gebracht und die Beſatzung eingefhücdtert haben wärbe, über welche 
das irrige Gerücht ging, baß fie zum Theil aus Italienern beftehe. 
Allein obſchon nad einer Kanonade von einigen Stunden 2 Geſchütze 
des Forts bereit? demontirt und Die Werke in Yolge eines gut gezielten 
Feuers weſentlich beſchädigt fehienen, fo überzeugte fih dod ver König 
bald, daß der Ausgang eines Sturmes zweifelhaft, unter allen Umſtänden 
aber ein großer Menjchenverluft damit verfnüpft fein müßte. Er ließ 
daher die Beſchießung einftellen und, nachdem er zum Scheine an ven 
Commandanten eine nene vergebliche Aufforderung zur Uebergabe hatte 
ergehen laffen, bezogen bie Truppen ihre früheren Stellungen. Carl 
Albert hatte ſich perfönlic ven: feindlichen Feuer audgefegt und einem 
Begleiter auf deſſen Bitte, fih zurüdzuziehen, erwibert: „Sch baue 
Ihnen für Ihre gute Meinmg, bleiben Sie hier bei mir. Kommt eine 
Kugel, fo ift es Gott, der fie uns fendet.“ Carl Albert befahl, ven 
Plag enge zu blodiven und, bis das Belagerungsgefhüg eingetroffen 
wäre, ihn zu bewerfen. Aber diefe Einjchliegung, unter ven Augen des 
Veindes, mußte mit Umficht eingeleitet und behutſam vollzogen werben. 
Zu diefem Ende hin wurden am 28. und 25. April große Recognoe⸗ 
cirungen ausgeführt. General de Sonnaz mit 13 Bataillons, einer 
Reiterbrigade und 3 Batterieen, ging von Monzambano und Baleggio 
in verfchienenen Colonnen über den Höhenzug des Monte Vento, indeß 
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er zur Linken die Dörfer Salionze und Dfiofi zum Schutze der Flanke 
befegen und eine Plänflerfette gegen Pefchiera vorgehen lief. Von 
Monte Vento fette er ven Marſch feiner Colonnen Über ven Bach Tione 
nah den jenjeitigen Höhen fort, an deren öftlihem Fuße die Dörfer 
Sommacampagna und Cuſtozza Tiegen. Die Cavallerie und 
Artillerie bewegten fi) in der Ebene zur Rechten nad Billafranca und 
ſchoben ihre Vorläufer jenfeits diefes Städtchens auf der Straße von 
Berona vor. Der König begleitete ven Zug perfönlich Über die Höhen 
und ging dann nah Billafranca hinab. Hier empfing er die Mel- 
dungen feiner Generale, aus denen ſich ergab, daß man nirgends auf 
den Feind geftoßen war und daß außerhalb des Plages Verona Hein 
feindlihes Truppencorps aufgeftellt fei. Gleiches Nefultat zeigte die 
Kecognoscirung am 25., welche der Herzog von Savoyen mit 13 Ba- 
taillons, einigen Compagnieen Scharffhügen, 1 Reiterbrigade und 
3 Batterien, gegen Grezzano, Lafliglione-Mantovano, Tezzoli und 
Marmirolo unternahm. Auch bei diefer Expedition war der König 
zugegen. — Carl Albert überzeugte fi, Peſchiera mittels anhal— 
tender enger Blodirung zur Uebergabe zu zwingen, zumal da der Plas 
mit Lebensmitteln nur nothdürftig verfehen und ihın auch die Zufuhr über 
den See abgefchnitten war, und Peſchiera ward eingefchloffen. 

Auch, gegen Mantua unternahm Carl Albert eine große Recog— 
noscirung, um die Ausfälle, welche die Defterreicher in pas Land machten, 
um Lebensbebarf in die Feftung zu bringen, zu befchränfen, um viefelben 
aus einigen Außenpoften, 3. B. N. S. vella Grazia, Rivalta ꝛc. zu ver- 
treiben und nad) der Feſtung zurüdzubrängen, und auch mut Hilfe der 
Einwohnerſchaft oder des italienischen Theils der Beſatzung fi einer 
der befeftigten Zugänge dieſes wichtigen Plates zu bemeiftern. Schon 
in der Nacht vom 18. auf 19. April wurden vom General Bava bie 
Anftalten zu diefer Expedition gemacht, und am Morgen des 19. bewegte 
fidh eine Colonne, die Reiterreginenter Nizza und Aofta, 4 Batterie und 
1 Bataillon der Brigade Safele, unter General Dlivieri von Gazzoldo 
über Caſtelluchio, Montanara, Curtatone, gli Angeli; eine zweite, die 
Brigade Aoſta, 4 Batterie, 1 Compagnie Berfaglieri und bie Freiwilligen 

. von Genua, unter General d'Aix, von Sacca Über Rivalta, la Orazia, 
ben Oſone; eine dritte, 5 Bataillons der Brigade Cafale, 4 Batterie 
und Grifini’s Freiwillige, unter General de Ferrere, von Ca Bozelli 


| 
| 
| 
| 
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® über Riodigo, Borghetto, N, S. della Grazia; und die vierte Colonne, 
die Brigade Cuneo und eine Batterie, von Pinbega über Caftelludio 
und Ospibaletto, Die öſterreichiſchen Außenpoften, von den Berjaglieris 
und genuefifchen Yreiwilligen verfolgt, zogen fi nah Mantua hinein, 
und Bava langte mit den Generalen Dlivieri, d'Aix zc. vor dem 
Fort Belfiore an. Die erften vorgerüdten piemontefifhen Cavallerie- 
abtheilungen wurben aus dem Fort mit Kartätſchenſchüſſen empfangen 
und gleich) gefprengt. Eine Plänklerkette von piemontefiihen Scharf: 
ſchützen näherte fih hierauf, won Terrain begünftigt, dem Fort umd 
warf ſich in die nahe liegenden Gafinen, wurde aber auch durch Kano— 
nenfeuer vertrieben. Mittlerweile fuhr eine piemonteſiſche Batterie auf 
und brachte wirflih einige Kugeln in das Fort, ohne auffallenven 
Schaden zu thun, und flarfe piemontefifhe DInfanterienbtheilungen 
befegten den Ort gli Angeli. Da entfenvete der Feftungscommandant, 
General Gorczkowsky, 2 Compagnieen des Infanterieregiments Giulay 
längs dem Ufer des obern Sago, zum Angriffe auf gli Angeli, und 
3 Geſchütze der Gavalleriebatterie Nr. 1. fuhren vor dem Glacis des 
Forts der feindlihen Batterie gegenüber auf. In kurzer Zeit war eine 
piemiontefifhe Kanone demontirt und die Batterie zum Schweigen ge | 
bradıt, während die braven Ungarn ein Haus von gli Angeli erftünnten, | 
fi) darin feftfegten und dem Feinde vielen Schaden zufügten. Nachdem 
ber König Carl Albert mit Öeneral Bava den Pla recognoscirt hatte, 
traten die Solonnen den Rückmarſch wieder an, und mehrere Kanonen: 
| und Raketenſchüſſe wurden -ihnen zum Abſchied nachgefenvet. — „Bei 
diefer Gelegenheit konnten die Pientontefen bemerken,“ fagt ihr General | 
Bava felbft, „daß ſich die Bevölkerung Talt und wenig oder gar nicht für 
„die Sache Italiens“ begeiftert zeigte, vielmehr ſich zu den Deutſchen 
hinneigte, vor denen fie in der Vergangenheit möglichſt begünftigt | 
worden waren.“ | | 
Commandant von Mantua war der K. K. General ver Cavallerie 
Ritter von Gorczkowsky*), ein hochbetagter Krieger, ſchon vor einem 


*) Carl Ritter Gorczkowsky von Gorczkow, K. K. General der Ga- 
vallerie und Militair-Gouverneur in Venedig, Ritter des MariasTherefien und der 
erften Claſſe des Ordens der eifernen Krone, Befitzer des Militatr-Verdienftfreuged, ' 
Geheimer:Rath und Kämmerer und Inhaber des K. K. 3. Kulraffier-Regimentes, 
einer adeligen galizifchen Kamilie angehörig, war 1778 zu Babyce in Oſtgalizien 
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halben Jahrhunderte Uhlanenrittmeifter und fpäter Oberft in ber nänı- 
lichen Reiterwaffe. Die Garniſon zählte 810,000 Mann, einſchließ— 


— 


geboren. Er trat am 1. November 1792 als Cadet in das Chevauxlegers⸗Regiment 
Herzog. von Modena, machte mit felbem die Keldzüge 1793—1796 mit, und fam 
im October 1796 als Garde- und Unterlieutenant zu der feit 1792 der erften 
Arcieren-Leibgarde einverleibten polnifchen Abtheilung, von wo er gegen Ende des 
Zahres 1797 als Iherlieutenant zu Merveldt Uhlanen überfegt wurde. Im Feld⸗ 
zuge 1799 wurde Gorczkowsky am 20. März bei Stockach und 1800 bei Ulm 
verwundet, rüdte im März 1801 zum 2. Hittmeifter bei Erzherzog Carl Ublanen, 
und im December 1804 zum 1. Nittmeifter vor. Dem Zeldzuge 1805 wohnte er 
in Stalien bet, avancirte im December 1807 zum Major und im Auguft 1809 
zum Üherftlieutenant im Regimente, befand fi mit demfelben während dieſes 
Feldzuges bei dem 5. Armeecorps in der Brigade des Generalmajors Grafen Radepfy 
und nahm den thätigften Antheil an allen jenen Avant: und Arrieregarde-Gefechten, 
in welchen ſich diefe Brigade Ruhm erworben hatte. Den Feldzug gegen Rußland 
1812 machte er mit dem Regimente bei den Auxiliarcarps mit, rüdte im October 
diefes Jahres zum Oberften vor und fland während des darauf folgenden Krieges 
‚gegen Zrankreih bei der Armee in Jtalien. Im Sabre 1817 zum Kämmerer 
ernannt, ward Gorczkowsky mit 1. Juni 1820 zum Generalmajor befördert 
und fam als Brigadier nah Kaſchau, nah 9 Jahren aber in gleicher Eigenichaft 
nach Eperies; im März 1831 erhielt er die Ernennung zum Feldmarſchalllieutenant 
und Divifionair in Stalien, dann in Brünn, wurde 1833 nah Prag überfegt, 
1835 mit dem K. ruffifchen St. Annenorden 1. Clajje mit der Krone, 1836 mit 
der eifernen Krone 2. Claſſe, und 1838 mit dem faiferlich ruffifchen weißen Adler⸗ 
orden ausgezeichnet. Im Jahre 1839 zum 2. Inhaber des 3. Kuirafiier- Regiments 
König von Sachſen ernannt, erhielt Gorczlowsky den Ruf als Militaircommans 
dant nach Laibach, fpäter in gleicher Eigenfhaft nad Troppau. 1841 mit dem 
Großkreuz des königlich fächlifhen Civilverdienftordens desorirt, wurde er am 
21. October 1846 General der Gavallerie und kurz darauf Feftungscomman: 
dant in Mantua, endlich 1847 Geheimer-Rath. — Belm Ausbruche der Revo- 
fution in Stalien 1848 befand fich jene Feſtung Binfichtlich der Vertheidigungs⸗ 
fähigfeit in einem traurigen und unhaltbaren Zuftande; die Garnifon war ſchwach 
und beftand größtentheild aus italienifchen Truppen, welche ſchon feit lange von 
ihren Zandsleuten in revolutionairem Einne bearbeitet waren; die über 30,000 Seelen 
zählende Bevöllerung war im hohen Grade fchlecht gefinnt. Ungeachtet diejer mis 
lichen Umftände gelang es dem General der Eavalkrie Gorczkowsky, theild durch 
Ernſt und Strenge, theils durch Fugen Zeitgewinn einen offenen Kanıpf mit den 
infurgirten Einwohnern zu vermeiden und, durch das aufopjerndfte Benehmen des 
Offiziercorps unterftügt, die In ihrer Treue bereit? wanfenden Truppentbeile bei 
ihrer Fahne zu erhalten, bis endlich Truppenverftärkungen eintrafen, wodurch die 
Feſtung glüdlich gerettet wurde. Gorczkowsky erklärte felbe in Belagerungs⸗ 
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fih 400 Uhlanen und ein angemeffenes Corps Artillerie. Nachdem bie 
Veftigkeit des Generals das ihm anvertraute Bollwerk des Kaifer- 
ſtaates gegen ein gefährliches Gelüften der Bevölkerung nad einer Civica 
fiher geftellt hatte, fchritt er mit Nachdruck zur Verproviantirung des 
Plages, zur Säuberung des Glacis, und bald ſchuf die Kunft der In- 
genieure beinahe um die ganze mächtige Feſtung herum einen einzigen 
weiten Gee. 

Am 27. April verlegte Carl Albert fein Hauptquartier nad 
Bilafranca, am 28. nad) Sonmacampagna. Seine Armee ftand um 
Peſchiera, weldes, in Erwartung des Belagerungsparts, mit Felo- 


zuftand, ließ am 26. März die Einwohner entwaffnen und ftellte die Ruhe durch 
energifche Maßregeln vollkommen ber. Troß der für ſolche Arbeiten ungewöhnlich 
Burzen Zeit und des Mangels an Mitteln und Leuten ſetzte Gorczkowsky fodann 
die Keflung im Auftrage des Feldmarſchalls Grafen Radetzzky in vollkommenen 
Dertheidigungsftand, fo dag fie jede ernfte Belagerung aushalten konnte. Schon 
am 19; April unternahmen die PBiemontefen eine fruchtlofe Demonftration gegen 
das Fort Bellfiore, und am 21. fchloß der toskanifche Generallieutenant d'Arco 
Ferrari die Feſtung ein; durch wiederholte Ausfälle wurde jedoch eine enge Eer: 
nirung verbindert, die Derbindung mit Verona und Legnago meiftentheils offen 
erhalten, und erft am 13. Juli gelang es Carl Albert, Mantua auf der Linie 
von gli Angeli, Gerefe bis Pietole einzufchliegen, und alle nach der Feſtung füh⸗ 
renden Haupt: und Nebenftragen durch Berfehanzungen, die Feldwege aber durch 
Barriladen zu fperren. Gorczkowsky fügte dem Feinde durch das Feſtungs⸗ 
gefhüg und Ausfälle den möglichften Echaden bei, bis endlih am 27. Zuli durch 
die Niederlage der Piemontefen bei Cuſtozza und Sommarampagna die Cernirung 
aufgehoben wurde. Für die Erhaltung diefes wichtigen Plapes erhielt Gorcz⸗ 
kowsky das Ritterkreuz des militairifhen Maria-Therefienordens, 
und überdies in Anerkennung feiner befondern Verdienſte den Orden ber eifernen 
Krone 1. Claſſe. Als 1849 die dfterreichifchen Truppen unter Feldmarſchall⸗ 
Iteutenant Graf Wimpffen in das roͤmiſche Gebiet einrüdten, folgte Gorcz⸗ 
i Lowsty demfelben mit 8 Bataillone, 1 Escadron und 2 Batterieen als Berftärfung 
: nad, traf am 14. Mai vor Bologna ein und blieb nah Befignahme der Stadt 
| mit 5 Bataillons als Militair- und Eivii-Gouverneur daſelbſt zurüd. Nach der 
| Einnahme von Benedig 1849 wurde er zum Militair⸗ und Civils Gouverneur 

dafelbft, und im October defielben Jahres zum Keftungs- Gouverneur in Olmũß 

ernannt, im Sabre 1850 aber in der früheren Anftellung nad Venedig überfept. 

Die Bruft des tapferen Gorczkowsky ſchmückten in der Folge mehrere ausläns 

diſche Orden, fo das Großkreuz des königlich fächfifchen Heinrichs⸗, des hannoverſchen 

Guelfen⸗, des ficilianiſchen St. Georgss und des päpftlichen St. Gregor⸗Ordens. 

(Hirtenfeld’s Militairlericon Bd, 11.) 
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gefchäg beſchofſen wurbe, zu Olioſi, San Giorgio, Sommacampagns, 
Guaſtalla :c. 

In diefen Tagen begrüßte Carl Albert vie bei ihm eintreffenben 
Berſtärkungen. Es kamen. der tosfanifche Generallientenent D’Arco 
Ferrari mit 5000 Mann, 200 Reitern und 8 Geſchützen; eine Frei— 
ſchaar Neapolitaner, von Rafael Scala, theils mit Hilfe der Kegie- 
rung, theils aus eigenen Mitteln ausgeräftet ; Die mobenefifchen Truppen ; 
das von feinen Profefforen begleitete Studentencorps aus Pifa; Die 
1500 Freiwilligen aus Toscana, unter welchen viele den beften Familien 
von Florenz und Siena angehörten u. f. f. — Der untern Etſch näherten 
fih die Truppentheile der päpftlihen Armee, über welche General 
Durando, ein ehemaliger pienionteſiſcher Stabsoffizier, den Befehl 
führte. — 

Nachdem der Feldmarſchall Radetzky alle ſeine Truppen zwiſchen 
der Etſch und dem Mincio zuſammengezogen hatte, erwartete er in dieſer 
Stellung, um ſich zu verſtärken, die Vereinigung der vom Iſonzo 
unter dem Feldzeugmeiſter Graf Nugent vorrückenden Reſerve-Armee, 
welche dieſen Strom am 17. April bereits überſchritten hatte. Der 
Feind verhielt ſich noch ziemlich unthätig, nur Peſchie ra war von ihm 
fortwährend, aber ohne Erfolg bedrängt. — Der Geſammtverluſt, wel⸗ 
hen die K. K. Armee vom 18. März bis hierher erlitten hatte, beſtand 
in 206 Todten, worunter 6 Offiziere. Empfindlicher war der Verluſt 
an Bermißten und an abgefallener Mannſchaft von ven italienifchen Re— 
gimentern, deren Zahl 15,937 betrug. 

Am 21. hatte der Feldzeugmeifter Graf Nugent die Stadt Udine 
in Folge einer mehrftündigen Beſchießung zur Uebergabe gezwungen, in 
deren Folge die ganze Provinz unterworfen wurbe und bie Truppen 
deſſelben am 22. um 1 Uhr die Stadt befetten; am 28. traf Nugent, 
nachdem er bei Dfopo und Palmanuova ein Blodadecorps zurüdgelafien, 
mit bem größten Theile feiner Truppen in Codroipo ein, ſah ſich jedoch 
wegen bes anhaltenden Regenwetters genöthigt, diefelben in Kantonnirungs- 
quartiere zu legen, und erwartete daſelbſt ven Reſt feines Corps. Die 
Avantgarde unter General Schulzig*, war am Nacdmittage auf ber 


*, Kranz Freiherr von Schulzig, K. K. Keldmarfchalllientenant und 
wirklicher Scheimer- Rath, Commandeur des öferreichifchen Leopoldordens, Befiper 
des 8. K. Militair⸗Verdienſtkreuzes und zweiter Inhaber des K. K. Infanteries 
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nothdürftig hergerichteten Brüde über den Zagliamento gegangen 
und hatte Bordenone befett. 


— — — —— — 


Regimentes Nr. 39, wurde im Jahre 1787 zu Bohdanitſch in Böhmen geboren, 
trat im Zahre 1797 als Zögling in die Wiener-Neuftädter: Milltairafademie, aus 
welcher er im Jahre 1805 als Fähnrich bei Thum, fpäter bei Eimbfchen Infan⸗ 
terie Nr. 43. eingetheilt wurde. Er befand fich bei dem 6. Bataillon dieſes Regi⸗ 
mentes, welches, auf den Kriegsfuß gefept, den Feldzug dieſes Jahres mitmachte. 
Während des Feldzuges von 1809 in Stalien wurde Schulzig als Bataillons⸗ 
und zeitweife auch als Regimentsadjutant benupt, und als folder nach der Schlacht 
an der Piave von dem unter General Kalnaffo abgefchnittenen Corps in der | 
Naht vom 8. auf den 9. Mat 1809 durch die feindlichen Borpoften, welche das 
Corps eingefchloffen hatten, mit einem Vertrauten abgefendet, durch welche er fich 
glücklich durchzufchleichen wußte.und fonach zu Eacile bei dem Erzherzog Johann 
anlangte, wodurch dem fehr in Gefahr ſchwebenden Corps entjprechende Befehle 
jugejendet werden konnten, die es aus dieſer Verlegenheit befreiten. Im Jahre 
1813 verfertigte Schulzig als Lieutenant bei Vogelfang Infanterie den Entwurf 
zur Wiener: Militair- Shwinmfchule, baute diefelbe an dem Orte, wo fie noch der⸗ 
malen befteht, und richtete ſolche als Lnterdirektor ein. Im Jahre 1813 ward 
Echulzig wegen feiner befonderen ausgezeichneten Verwendung zum Capitainlieu⸗ 
tenant bei dem 1. Eiebenbürger Jägers Bataillon befördert, (nachdem er in demfelben 
nur kurze Zeit die Cherlieutenantscharge bekleidet hatte), und führte als ſolcher die 
Avantgarde eined unter Obriftlieutenant Häring ſtehenden Etreifcorpe, nahm das 
franzöfifche Dorf Chiraud, welches vom Feinde fehr ſtark befept war, im Sturme, 
faßte dann auf einem Hügel, der den Schlüſſel der Etellung bildete, Poſto, und 
bielt dort (bis zu feiner fehweren Verwundung durch eine Musketenkugel, welche | 
unter dem linken Ohre eindrang und in der rechten Kinnlade fteden blieb) von | 
Mittag bis 3 Uhr Nachmittag Etand, wo von feiner aus mehr als 100 Mann 
beftehenden Compagnie blos 28 Mann unverwundet blieben. - Er wurde hierfür vom 
Feldmarfchalllieutenant Graf Ignaz Hardegg, welcher fpäter dad Commando diefer | 
Affaire übernahm, dem Überbefehlöha:er befonders anempfohlen, und außer der | 
Tour zum wirklichen Hauptmann befördert. Wenn der Hoffriegdraths- Präfident, | 
General der Cavallerie Graf Ignaz Hardegg, nachmals eine famofe Vertheidigung ' 
eines Punctes citixte, fo war es ſtets diefe, die er als Mufter aufftellte. 

Nah der Auflöfung des nur auf Kriegsdauer aufgeftellten Eiebenbürgr 
Jägerbataillong ward Schulzig 1816 zu Katferjäger eingetheilt, und leitete alkda 
den Unterricht in der von ihm eingerichteten Bajonnets:Pointes und Spadon⸗ 
Fechtſchule. 

Im Jahre 1818 ward er zum 2. Jägerbataillon transferirt und reichte dem 
Hofkriegsrathe 1819 einen Entwurf zum Ueberſetzen von Flüſſen durch Schwimmen 
ein, um die Mannfchaft mit trodener Montur und Armatur, ohne hierzu Schiffe 
oder Plätten zu benußen oder zu benöthigen, im fehlagfertigen Zuftande auf das 
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Zur Dedung der Verbindung mit Tyrol und zur Sicherung von 
Peſchie ra hatte Radetzky die Brigade Wohlgemuth bei Baftrengo 


jenfeitige Ufer zu fchaffen, wofür ihm vermöge Hofkriegsräthlicher Verordnung die 
vollſte Anerkennung zu Theil wurde. Im Jahre 1828 ward Schulzig zum 
Infanterie⸗Regimente Geppert ald Hauptmann, Lehrer und Leiter der Dffizier- und 
Cadettenſchule tranaferirt und noch im felben Jahre zum Major befördert. 

Im Jahre 1834 zum Obrifilieutenant und ſchon 1836 zum Oberft bei Micha: 
levits Infanterie-Negiment Nr. 57. befördert, ward er 1837 mit der Redaction des 
Jager⸗-Abrichtungs⸗ und Ererzir-Reglements vom K. K. Hofkriegsrathe beauftragt, 
welches dann 1841 im Drude erfchien. Im Jahre 1837 ward der Erzherzog 
Carl Ferdinand als zweiter Oberfi dem von Schulzig commandirten Infans 
terie-Regimente Michalevits zugetheilt, um von demfelben in den Dienft vom 
Zugs- bis zum Negiments-Conmandanten eingeführt zu werden. In dem ver: 
hängnißvollen Jahre 1848 bat der feit 1844 inte zum Generalmajor und Bri- 
gadier in Agram, dann in Laibach, vorgerüdte Schulzig den Feldzeugmeifter 
Grafen’ Nugent, ihn als Avantgarde-Commandanten bei dem von ihm comman- 
dirten vom Sfonzo nach Verona vorrüdenden Corps anzuftellen. Bei der Bor: 
rüdung diefes Corps im DVenetianifchen erhielt er als jolcher den Auftrag, während 
Feldzeugmeifter Nugent über Bajjano fich vorbewegte, die an der Piave von 
Feinde zur Verbinderung des Flugüberganges errichteten Batterteen zu zerftören, 
über den Fluß zu ſetzen und gegen Trevifo fo zu demonftriren, um deſſen Debou⸗ 
chiren bei Monte Belluno zu erleichtern. Nachdem Schulzig die feindlichen Bat⸗ 
terieen zerftört, über den Fluß gefeßt und den Feind zurücgedrängt hatte, nahm 
er mit der Avantgarde Stellung bei Caftretto. Den 11. Mai rüdte der %eind 
mit 19 Geihüpen, 7000 Mann Infanterie und 200 Reitern gegen diefe Stellung, 
und obwohl Schulzig nur zwei Bataillone Kinsky und 1 Bataillon ilfyrifch 
Banater zur augenblidlihen Dispofition hatte und fein Auftrag nur auf Demon 
ration lautete, fo griff er doch den Feind mit fo glücklichem Erfolge an, daß 
biefer total geworfen In rafcher Flucht nach Trevifo eifte; wodurd gegen 2000 Stüd 
Zornifter, Gewehre, eine volllommen brauchbare Kanone nebft drei Pulverkarren 
erbeutet wurden. Für diefe ſchöne und tapfere Waffenthat wurde Schulzig das 
K. K. Militair-Verdienſtkreuz und nachmals das a des öſterrei⸗ 
hifchen Leopoldordens verliehen. 

Am Herbfie des Jahres 1848 auf fein Anfuchen bet ie zum Xeldzuge nach 
Ungarn beftimmten Armee eingetheilt, machte Schulzig die Vorrüdung bis Pefth 
mit, und ward dann mit einem Corps von 4 Batalllons Infanterie, 8 Escadronen 
Gavallerie, 3 Batterieen und einer Munitionsreferve zur Verftärfung des Generals 
der Gavallerie Grafen Schlick entfendet, unter deſſen Commando er dann, 
inzwifchen zum Feldmarfchalllieutenant befördert, den Winterfeldzug von 1848 auf 
1849 mitmachte. 

In der Affaire bei Vergeteth hatten die ungarifchen Infurgenten die in der 
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aufgeftellt, welche am 28. April Nachmittags von den Piemontejen unter 
General Bes angegriffen wurde, ſich jedoch in ihrer Stellung behauptete. 
In ber darauf folgenden Nacht ließ der Feldmarſchall die Brigade 
Erzherzog Sigismund am linken Etfchufer über Pontons zur Unter- 
ftügung der Brigade Wohlgemuth vorrüden, während er die Brigabe 
Taris nach Buffolengo vorfchob, un bei einem am folgenden Tage etwa 
flatthabenden Angriffe, des Feindes rechte Flanke zu bedrohen. Diefer 
ftand in der ftarfen Pofition von San Giuftina und Sommacam— 
pagna und behnte feinen linken Flügel über Saudra und Cola aus. 
Sein Beftreben ging dahin, fid ber Höhen von Paſt vengo zu 
bemädhtigen. 

Am 29. April gegen 10 Uhr Morgens begann das Gefecht zwifchen 
Paftrengo und San Giuſtina. Unfere Truppen nahmen zwar Anfangs 
bie dortigen Höhen, mußten diefelben jedoch, der daſelbſt — 
Uebermacht weichend, wieder aufgeben. 

Zur Unterſtützung der beiden bei Paſtrengo aufgeſtellten Srigaden 
unternahm der Feldmarſchall verſchiedene Scheinangriffe und Demon⸗ 
ſtrationen in der Fronte, welche zur Folge hatten, daß der Feind an 
dieſem Tage von allen weiteren Angriffen abſtand. 

Am 30. Morgens hatte Feldmarſchalllieutenant Wocher die Bri⸗ 


linken Flanke des Schlid’fchen Armeecorps ſich hinziehenden Höhen beſett, welche 
das Vorrücken der öſterreichiſchen Truppen hinderten. Während nun Graf Schlick 
fi) mit der Cavallerie gegen den von Erlau vorrückenden Feind verfügte, beorderte 
Feldmarſchalllieutenant Schul zig die Brigade Fiedler, die Höhen mit Sturm zu 
nehmen, und führte diefe felbft gegen Die Anhöhen, welche auch genommen und 
von den K. K. Truppen befegt wurden. Die Injurgenten waren dadurch gezwungen, 
ſich nach Kereczend zurüdzuziehen und den Wald zu räumen. 

Im April 1849 ward Schulzig zum Stellvertreter des commandirenden 
General? in Gräg, und im October defielben Yahres zum Gommandanten des 
11. Armeecorps und zum 2. Inhaber des Infanterie Regimentes Nr. 39. ernannt. 

Im Zahre 1850 wurde Schulzig mit dem Kommando der wichtigen Feſtung 
Mantua betraut, wo es ihm gelang, durch Muge Umficht eine dem Staate gefähr- 
liche Verſchwoͤrung durch die Berbaftung des Priefters Tazzoll zu entdeden und zu 
vereiteln. Im Rovember 1850 ward Schulzig von Sr. Majeſtät zum wirklichen 
Geheimen Rathe ernannt und trat 1852 mit befonderer Anerkennung feiner langen 
und erfprießlichen Dienfleiftung in den Ruheſtand, für welchen ikm Ge. MajeRät 
außer feiner. normalmägigen PBenfion, als Zeichen allerhöchft Dero befonderer Gnade, 
eine bedeutende Perfonalzulage bewilligten. 
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gaden Wohlgemuth und Erzherzog Sigismund vereinigt und erwartete 
Verſtärkungen aus dem Etſchthale. 

Der Feind erneuerte ſeine Angriffe auf Paſtrengo mit einer weit 
überlegenen Macht. Gegen 11 Uhr bewegte ſich eine fehr ſtarke feind⸗ 
fihe Colonne von Cola Etſchaufwärts, in der Abfiht, Die rechte Flanke 
der Stellung bei Pajtrengo zu umgehen. Radetzky entfendete von 
Berona aus einige frifhe Truppen gegen des Feindes rechte Flanke. 
Feldmarſchalllieutenant Woher, welcher fich überzeugte, daß der Feind 
eine fo bebeutende Uebermacht vor PBaftrengo entwidelte und über 
Cola in der Richtung von Laziſe mit einer ftarfen Umgehung bebroht 
wurde, bejchloß gegen drei Uhr Nachmittags, fich nicht länger mehr auf 
dem rechten Ufer der Etfch zu behaupten, und trat daher, vom Oberft 
Zobel mit 6 Compagnieen Kaiſer Jäger und 2 Geſchützen in ber 
Flanke gedeckt, um dieſe Zeit den KRüdzug in befter Ordnung auf 
Pontons an. 

Indeffen war Teldzengmeifter Graf Nugent nah Sacile 
vorgerüdt und bezog Pafelbft mit dem Gros feines Arnteecorps ein 
Lager, während deſſen Avantgarde bis Conegliano vorpouffirt war. 
Am 8. Mai ließ er zur Dedung feiner rechten Flanke den Major 
Geramb mit 4 Compagnieen Örenzer über Triedhiano, und den Haupt- 
mann Tazich unter Leitung des Majors Handl von Generalquartier- 
meifterftabe mit anderen vier Compagnieen Grenzern gegen Belluno 
vorrüden. — Beide Colonnen fließen auf bedeutenden Widerftand, fehr 
große Berbarrifadirungen, Abgrabungen der Straße, zum Gerabrollen 
vorbereitete Felſenſtücke und vergleichen Hinderniſſe mehr, welche durch 
zweckmäßige Leitung der Colonnen-Führer und raſche Gewinnung ber 
beherrſchenden Höhen mit geringem Berlufte umgangen wurden. Belluno 
konnte jedoch, wegen des bedeutenden Zeitverluftes, der übergroßen Be— 
ſchwerden und Ermüdung der Truppen am 4. Mai no nicht befegt 
werden. Graf Nugent ließ daher am 4. ven Generalmajor Culoz*) 


*%) Carl Freiherr von Euloz, K. K. Feldmarfchalllieutenant und wirkficher 
Gcheimer: Rath, Commandeur des Bfterreichifchen Leopold» und Ritter des militai⸗ 
rischen Marien: Therefienordens, Befiper des K. K. Militaire Verdienfifrenzes, 
Fefungscommandant zu Mantua und Inhaber des K. K. Infanterles Regimentes 
Ar. 31., erblickte 1785 zu Hartberg in der Steyermark das Licht der Welt, trat im 
Juni 1798 ala Cadet in das Infanterie:Regiment Leopold Graf Straſſoldo Ar. 27, 
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mit 2 Bataillons Erzherzog Carl Infanterie Über Ceneda nahrüden. 
Beide Colonnen — ihre Bewegungen fort, und Belluno, welches 


— 


ward — December 1798 zum Fähnrich befördert, und machte als ſolchet 
die Feldzüge 1799 und 1800 bei der Armee in Italien mit, wobei er in dem 
letztern Feldzuge bei Chiavajjo verwundet wurde. Im September 1805 zum Unter⸗ 
lieutenant vorgerüdt, wohnte Culoz dem Feldzuge von Sahre 1805 bei dem 
Truppencorps des Feldinarfchalllieutenants Hiller im füdlichen Torol bei, ward im 
März 1809 Oberlieutenant im Negimente, und im Feldzuge dieſes Jahres in dem 
Gefechte bei Fontana Fredda erneuert verwundet. In der Campagne der Jahre 
1813 und 1814 war das Regiment Chafteler bei der Armee von Italien, wo der 
Sherlieutenant Culoz bei Krainburg in Illyrien abermald verwundet wurde, zu 
Anfang ded Jahres 1814 zum Gapitainlieutenant und im März 1821 zum wirk: 
lichen Hauptmann vorrüdte und hierauf auch mit dem Regimente den Zug gegen 
Neapel mitmacht. Im December 1828 wurde Culoz Major bei dem Snfanterie- 
Negimente Kaifer Franz, im Januar 1834 Oberftlieutenant im Infanterie: Regis 
mente Baron Lattermann, und im Auguft 1835 Oberſt, dann am 23. April 1843 
Generalmajor und Brigadier in Stalien. Bei dem Ausbruche der Revolution im 
Iombardifch-venetianifhen Königreiche übernahm Culoz den Befehl über eine Divi- 
fion bei dem am Iſonzo aufgeftellten Armeecorp8 und nahm nad Ueberfchreitung 
des Iſonzo (16. April) Belluno ohne Widerftand ein (5. Mai), wodurd der Ueber⸗ 
gang über die Piave gefichert und Die Vereinigung dieſes Corps mit der Haupt: 
armee am 25. Mai zu Verona erfolgte. Am 6. Juni erhielt Generalmajor Culoz 
den Befehl, mit 29 Compagnieen, 2 Escadronen, 1 Cavallerie- und 1 Raketen⸗ 
batterie nah St. Bonifacto zu rüden und am 10. von Brendela oder Altavilla 
aus die Höhen oberhalb Vicenza bei Monte Madonna zu gewinnen. Die zweck⸗ 
mäpigen Dispofitionen des Generalmajor Culoz trugen fehr viel zu Dem glänzen: 
den Eiege bei Bicenza bei; des Feindes wohlverfchanztes Gentrum um die Kirche 
della Madonna, der wichtigfte Punkt, ward von den braven Truppen Latour, Res 
finger und den Zehner⸗Jägern unter Kopal genommen und in Windeseile die erfen 
Häufer der Vorſtadt befegt. Der Sieg war vollfommen und die Stadt bis 
um Mitternacht von dem Monte dela Madonna befcheffen und drei metallene 
und einige eiferne Kanonen erobert. Noch am Abende des 11., an welchem Tage 
die Sapitulation von Vicenza ‘gefchloffen und die Etadt Mittags beſetzt werben 
war, ließ Feldmarfchall Graf Radetzky die Truppen des Generalmajor Eule; 
aufbrehen und nach Verona zurüdmarfhiren. Generalmajer Culoz wurde unter 
den Außgezeichneten genannt und erbieft für fein hervorragendes tapfered Benehmen 
das Ritterkreuz des militairifhen Maria-Therefiens und das Comman— 
deurkreuz des Faiferlichen Zeopoldordens. Als der Feldmarſchall in der Folge 
aus den von dem 2. Reſervecorps noch als disponibel erübrigten Truppen ein 
4. Armeecorps formirte, weldyes er bei Legnago concentrirte, und das aus dem 
Drigaden Fürſt Franz Liechtenſtein, Graf Degenfeld und Oberfi Graf Draskovich 
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zwar zum Widerſtande vorbereitet war, von den Aufrührerifchen aber noch 
vor Ankunft ver 8. 8. Truppen verlaffen wurde, übergab ſich nun unbe- 
bingt denſelben. Zwar wurde die Brüde bei Cafo di Bonte von ven 
Injurgenten abgebrannt, dagegen aber die fteinerne Brüde über bie 
Piave bei Belluno erhalten. 

Durch den nach dem Gefechte von Paftrengo erfolgten Rückzug der 
Divifion Wocher auf das linke Etſchufer war die Stellung der Defter- 
reicher von Rivoli blosgegeben. Diefer duch einen Sieg Napoleon's 
in unverbienten Ruf gelommene Punkt war für die Stellung der K. 8. 
Armee bei Berona in dieſem Augenblide jedoch von hoher Wichtigkeit. 
Das Thal der Etjch wird hier fo von Bergen eingeengt, daß man von 
dem Platesu von Rivoli aus die Straße, die am linken Ufer herab- 
zieht, mit Kanonen bergeftalt beherrſcht, daß dadurch jeve Verbindung 
jelbft für Einzelne gefährdet if. Allein vie durch das Etſchthal ziehende 
Straße war der öfterreichifchen Armee einzige Berbindungslinie, und das 
Wenige, was fie noch aus dem Inneren erhielt, mußte ihr auf diefer 
Straße zukommen. So lange fih daher feine andere Verbindung für 
fie eröffnet hatte, war die Erhaltung diefer für fie von höchſter Wid- 
tigkeit. Feldmarſchalllieutenant Welden hatte, die Bebeutung diefer 
durch den Rüdzug der Divifion Wocher gefährdeten Stellung erfennend, 
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beſtand, ward dem Generalmajor Culoz das Interimscommando über daſſelbe 
übertragen, und während die Brigade Liechtenſtein den Zug auf Ferrara glücklich 
föfte, hatte Culoz die Verbindung mit Mantua gefichert, die Garnifon diefer 
Feſtung mit feinen Truppen verſtärkt (Ende Zuli 1848) und an den weitern 
Kämpfen bis Mailand thätigen Antheil genommen, wofür er erneuert vom Armee: 
commandanten angerühmt wurde. Schon mit 18. Juli 1848 zum Yeldmarjchall- 
lieutenant ernannt, nahm Culoz aud an den der Auffündigung des Waffenftill- 
Randes von Eeite Piemont's gefolgten Märzereigntiien bei dem 4. Armeecorps 
ruhmvollen Antheil, hielt fich größtentheile bei der Avantgarde auf und wurde in 
dem Berichte des Feldmarſchalls wieder unter jenen Generalen ‚genannt, welche mit 
eben fo viel Einfiht als Tapferkeit ihre Divifionen in den Kampf führten. Nach 
erfolgtem Frieden blieb Culoz mit dem 4. Armeecorps in Piemont, wurde im 
October 1849 zum Inhaber des Infanterieregimentes Nr. 31. ernannt und erbielt 
Anfangs November ein Truppendivifiond-, dann ein Gorpscommando bei der 
2. Armee in Stalien, und wurde endlich zum Feftungscommandanten vor Mantua 
ernannt, welche Stelle er noch heute bekleidet. 
(Hirtenfeld oͤſterreichiſches Militaiclericon Band 1.) 
Drfterreihs Helden und Heerführer. m. 74 
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diefelbe, fo gut e8 mit feinem ſchwachen Corps möglich war, befegt, und 
fid) des Meberganges bei Peri verfichert, der ihm die Möglichkeit bot, 
im Falle eines von den Piemontefen verfuchten Flufüberganges bei Arce 
auf beiden Ufern der Etſch in deren linke Flanke agiren zu können. 
In Bolargne ftand Oberft Zobel, wohin er fi) nad) dem Gefechte vom 
30. April gezogen hatte; die anderen Truppentheile Welden's aber 
ftanden zu Rivoli, Brentio ꝛc. Die Armee Carl Alberts fand 
inzwifchen mit dem linken Flügel bei Cavajon, in der Fronte den Gieß- 
badı Taſſo, und verbreitete fih über Paftrengo und Sona bis über 
Sommacampagna hinaus. 

Am 1. Mai hatten nırr leichte Borpoftengefechte in der Richtung 
gegen Rivoli fattgefunden, allein am 5. Mai gefchah von Seite der 
Piemontefen ein ftärkerer Angriff auf das Welden’fhe Corps. 
Sei es nun, daß Earl Albert feinen Gegner durd einen Angriff der 
Pofition von Rivoli bejchäftigen und feine Aufmerkſamkeit von einer 
anderen großen Unternehmung, mit der er umging, ablenken, vielleicht 
zu einer Entſendung verleiten wollte, fei es, daß er wirklich leichten 
Preifes in Beflg der Stellung von Rivoli zu gelangen hoffte, da er 
wohl Kenntniß von den ſchwachen Streitfräften Welden’s haben mußte; 
er ließ am 4. Mat das dritte Regiment von der Brigade Piemont und 
eine halbe Batterie nad) Yazife rüden, welche in Verbindung mit einigen 
taufend Freifchärlern, die von Salo auf das entgegengefegte Ufer des 
Gardaſee's geſetzt wurden, den Angriff auf Rivoli unternehmen follten. 
Am 5. Mai etwa um Mittag begann diefes etwa 6000 Dann ftarte 
Corps feinen Angriff, indem es feine Tirailleurslinie von Affi in einem 
Halbkreiſe gegen die Etſch ausdehnte. Es ſetzte über den Bach Taffo 
und fieg die Höhen hinan. Bald entjpann ſich zwifchen ven öfterrei- 
chiſchen Borpoften vom Regimente Carl Schwarzenberg Infanterie und 
den vorrückenden Piemontefen und Lombarben ein flarfes Teuer. Die 
Erfteren wichen der Uebermacht und zogen fich, lebhaft vom Feinde ver- 
folgt, gegen Rivoli zurück. Jetzt aber traten den Feinde einige Com- 
pagnieen des Infanterieregimentes Carl Schwarzenberg und Grofherzog 
von Baden, unter Oberftlieutenant Pecchy, mit einer halben Kafeten- 
batterie entſchloſſen entgegen; die fefte Haltung dieſer Infanterie und 
das Fener der Batterie brachte den Feind zum Stehen; dann drängte 
man ihn foger gegen den Taſſobach zurüd, und endlich ging derſelbe 
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wieber über veufelben und zog fi) im feine frühere Stellung zurüd, 
jeine Pläne auf die Poſition von Kivofi diefes Mal aufgeben: 

Auf der Front der beiden Armeen hatte unterdeffen Ruhe geberricht, 
wenn wir das Zufannnentreffen von Patrouillen und die Medereien der 
Borpoften unter einander ausnehmen. 

Der ımbeftrittene Hebergang über den Mincio, die Gefechte bei 
Paftrengo, die täglich mehr zunehmende Stärke des eigenen Heeres, 
während jenes der Oeſterreicher durch Todte, Vermundungen und Krank⸗ 
heiten zuſanmenſchmolz, verbunden mit den Nachrichten, die Karl 
Albert über die überhandnehmende Anardie zu Wien, die den Kaiſer 
Ferdinand zwang, nad) Tyrol zu entfliehen, zufaws, hatten bei dem 
Könige von Sardinien und feiner Armee eine große Zuverſicht, ja 
wir Dürfen jagen Uebermuth erzeugt; man war bes ſiegreichen Aus- 
ganges fo gereiß, daß man Radetzky in feiner Stellung bei Beroua 
faſt nicht zu beachten jchien, und fich nun entſchloß, Dusch einem großen, 
gegen Berona geführten Schlag dem Kampfe ein balbiges Ende zu 
machen. — Berona ift keine Feſtung, aber mehr ala ein verſchanztes 
Lager, da feine Befefligungen durchaus im permanenten Style aufge 
führt fie. Hinter diefen Wählen, von denen mehr als 300 Kanonen 
ben Angreifern entgegem gähmten, waren bie Defterreicher fidger, von der 
pientonteſiſchen Armee nicht forcixt zu werden. Allein Radetzky Fonnte 
nicht einmal geitatten, daß man ihn blockire; einem folgen Verſuche hätte 
er fogleich eine emifcheidende Schlacht entgegengeſetzt. Aber vie Piemon- 
tefen wollten ihm die Mühe erfporen, fie aufzuſuchen. Sie erſchienen 
ſelbſt. — 

Berona liegt Ywar in ver (Ebene, aber außer dem wirkſamen 
Geſchuͤtzertrag von einem jähen, vie Stadt überragenden Terrainabflurz 
halbmondförmig umgeben, ber ohne Zweifel in grauer Vorzeit Das alte 
Bett der Etſch begrenzte. Er beginnt Bei Shieno und endet bei Tom- 
beiten. Auf demſelben liegen die Dörfer Sroce bianen, Sav Maſ— 
fims, Santa Lucia. Zwei Hauptftragen führen über ihn. Vene 
von Verona nach Mailand geht Über Croce bignen, die nad Mantua 
aber Santa Lucia. Diefe Terrainerhöhung ift für bie Offenſivkraft 
Berona’s höchſt machtheilig, weil fie das Deboudiren hindert. Bei 
Santa Lucia verflacht fie ſich allmählig und verläuft gegeu die Etſch. 
Dieſer Miserand war damals nicht verſchanzt, und mithin konnte ein 
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Veind, der die Defterreiher in die Stabt zurüdiwarf, ſich dort feftfegen, 
ſich verſchanzen und die ganze Offenfiofraft Berona’s lähmen. 

Nach dem urfpränglichen Befeftigungsentwurfe follte dieſes Riveau 
dadurch unfchädlic gemacht werden, daß man an dem Ufer ver Etſch, 
bei Santa Caterina, ein ſtarkes Fort, und bei Tombetta und Santa 
Lucia einige Redouten erbaute, unter deren Schuß die Garnifon nicht 
allein aus PBortanuova leicht vordringen, jondern andy durch einen voll- 
fommen gevedten Etjhübergang ven auf dem erwähnten Riveau aufmar- 
[Hirten Feind in die rechte Flanke und im Rüden nehmen konnte. Allein 
man hatte in Wien dieſe, Befeftigungswerfe für überfläffig erklärt. 
Diefe übelberechnete Erſparung konnte den Berluft der Schlacht bei 
Santa Lucia und mit ihr den Untergang der Monarchie zur Folge 
haben ; was man ein paar Jahre früher an einigen Spatenftichen erfpart 
hatte, mußte nun durch Defterreich’8 edelſtes Blut erfauft werben; waren 
die erwähnten Punkte befeftigt, fo war bie ang bei Santa Lucia 
überhaupt nicht möglich. 

Diefer Bogen von Chievo bis Tombetta ift groß und jebenfalle 
für die geringe Truppenzahl, die der Feldmarſchall Rade tzky zu feiner 
Befegung verwenden Tonnte, viel zu ausgebehnt. Man hatte fich einiger- 
maßen durch Geſchützſtände, Verhaue ꝛc. auf den wichtigften Punkten zu 
verftärfen gefucht, für gewöhnlich war biefe Stellung nur mit Avant- 
garden befegt, die ihre Borpoften vorgefhoben hatten, und bie ſich in 
einem weiten Kreife von einem Ufer der Etſch bi8 zum andern ausbehnten. 
Der Meberreft der Truppen lagerte unter den Kanonen ber Citabelle, 
oder war in Verona jelbft beguartiert. 

Radetzky rechnete nicht Darauf, in dieſer Stellung angegriffen zu 
werben, aber dennoch war diefer Fall zur Sprache gefommen. Es 
erhoben ſich einige Stimmen, die da glaubten, man koͤnne ſich, ohne eine 
Schlacht anzunehmen, in vie Feftungswerfe zurüdziehen; allein ver Fel d— 
marfhall dachte anders; er war entfchloffen, eher den legten Mann 
feines Heeres aufzuopfern, als zu geftatten, daß der Feind auch nur 
einen Tag feften Fuß vor Verona faffe, und er hatte Recht. 

Der Boden um Verona tft einer ber fterilften, dem nur der Fleiß 
bes Italieners und die Sonne Italiens einige Begetation abgewinnen 
fann. Die Maffe von Rollfteinen haben die Einwohner, um wenigftens 
einigen Humus zu gewinnen, zu Steindämmen aufgehäuft, die ſich gleich 








Joſeph Graf Nadepty de Radehß. 1173 


einem Rabyrinthe nach allen Richtungen ausdehnen, allein treffliche Stel- 

lungen für Tirailleurs bilden. Die Gegend ift, wie der größte Theil 
Oberitaliens, mit Maulbeerbäumen fo bepflanzt, daß eine überfichtliche 
Leitung des Gefechtes, eben fo wie eine Ueberſicht der feindlichen Stel: 
lung ungemein erjchwert if. Man bieb Bäume nieder, wo fie der Ber- 
theidigung hinderlid waren, und machte davon Berhaue. Die Ort- 
fhaften und einzelne Gehöfte beftehen nach italienifcher Weife aus feſtem 
Gemäuer, dem Brande nicht leicht ausgeſetzt; fie wurden häufig abge- 
fperrt und mit Schieffcharten verfehen. Man niftete fi überhaupt in 
den gänftigften Stellungen, fo gut wie e8 Zeit und Mittel erlaubten, ein. 
Bon Chievo nah Santa Lucia zieht eine vortreffliche Straße über das 
Rideau, welche gewiffermaken eine Circumvallationslinie Verona's 
bildet. Während, gefchligt burdy die oben erwähnten Steindämme, bie 
öfterreichifehen Truppen, Batterieen, Adjutanten, mit großer Leichtigfeit 
auf diefer Straße von einem Bunte ihrer Aufftelung zum andern eilen 
fonnten, vermodten die Piemontefen keine Ylantenbewegung, oder nur 
mit großer Schwierigkeit auszuführen. Ihre Adjutanten verirrten ſich 
in den Steinlabyrinthen und erreichten oft nur auf ben größten Um- 
wegen ihre Beftimmungsorte. Ohne diefe Terrainvortheile würden die 
Defterreicher bei der Meberlegenheit ihrer Gegner unmöglid) eine fo aus- 
gedehnte Stellung haben halten fönnen. *) 


Am Abende des 5. Mai entſchloß fih Carl Albert zum Angriffe 
ber öfterreichifchen Pofition. Der Angriffsplan der Piemontefen läßt 
fih in nachftehenden wenigen Worten erkennen. % 


*) Williſen (der italieniſche Feldzug des Jahres 1848, ©. 46) bemerkt 
Es machte ſich der Fehler, welchen man bei ber Beieftigung Berona’s begangen 
hatte, zuerft nämlich die an ſich fchon faſt unangreifbare Oftfeite mit allem Luxus 
moderner Befeftigungsmittel auszuftatten, che man fi am die wichtigere, weil 
offenfive und vom Terrain gar nicht begünftigte Weftfeite machte, jebt auf eine fehr 
empfindliche Weiſe bemerkbar. Hätte die öfterreichifche Armee jept die auf jener Seite 
völlig überflüffigen Martello⸗ oder noch beffer, einige MazimilianssThürme auf 
dem Abfalle von Santa Lucia und einen in der Deffnung der Etſchbiegung von 
Eanta Caterina gefunden, wie fidher hätte fie vor, In oder hinter Verona allen 
Unternehmungen des Feindes zufehen können, und wie hätte fie nicht nöthig 
gehabt, durch ihre eigenen lebendigen Bälle das Hindernig zu bilden, welches den 
Feind abhalten follte, ihr den beliebigen Ausgang aus der Feſtung zu verlegen. 
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Links Follte nach des Kbnigs Dispofttionen bie dritte Divifion, 
unter General Broglia, Ervee bianca angreifen, im Contrum follte bie 
erfte Divifton, unter des Generals Bava Befehlen, unterftügt von ber 
erften Referve -Diviflen, gegen San Maffimo ziehen und den Angriff 
beginnen ; rechts follte die zweite Divifion, befehligt vom "General 
Terrere, Santa Lucia angreifen. Das Centrum jollte die ‚öfterreichtfehe 
Linie bei San Maſſimo durchbrechen; die beiden Flügel ſich zuerſt ver 
beiden Dörfer Eroee bianca und San Maſſimo bemächtigen, ſodaun am 
Rande des Abhanges, der die Ebene von Berona beherrfiht, ftehen blei- 
ben ‚und weitere Befehle abwarten. Jeder Moment des Kampfes war 
auf vier langen Seiten vurgezeichnet; Alles war, wie für ein Manöver, 
gewiſſermaßen ‚mit der Uhr in der Hand berechnet. Allein die Abſchrift 
und Verſendung vieſer Dispofition nahm fo viel Zeit hinweg, daß bie 
meiften "Generale fie erſt um 4, 5, felbft 7 Uhr Morgens anı 6. Mai 
erhielten, 'und Ifie nit mehr gehörig durchſtudiren Tonnten. 


. Un 7 Uhr Morgens, am 6. Mai, gab der König Carl Albert 
das Zeichen zun VBorrüden. Mit Eifer und Lebhaftigfeit fliegen feine 
Truppen von den Höhen ihrer bisherigen Aufftellung zu Sonmmacampagna, 
Billa franca, Cuſtozza zc. in die Ebene hinab und rüdten gegen Santa 
Lucia, San Maffimo und Eroce bianca vor. Die Reiterei des 
Generals Sala, die Infanteriöbrigaden Cuneo und Königin (Regime) 
formirten: wie! Vorhut. 


Am Frühen Morgen des 6. fah man von dem Obſervatorium zu 
Berona die feindlihen Kolonnen 'von ‘den Höhen von Somma- 
campagna und Sona gegen bie Stadt herunterziehen. Um O Uhr Mor⸗ 
gens ‚meldeten zuerft die öſterreichiſchen Vorpoſten von Ca :Nowa und 
Eamponi den Anmarſchdes Feindes. 


Das erſte öfterreichifche Armeecorps, unter General Wratislaw, 
zählte dauals in der Schlachtlinie nur zwei Brigaden. Die Brigaden 
Wohlgemuth und Erzherzog Sigismund waren unter Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Wocher inı Etſchthale geblieben. Es bildete den linken Flügel 
der Aufſtellung' und hielt mit der Brigade Clam den Ott Tombetta, 
mit der Brigade Straſſoldo Santa Lucia beſetzt. Die Brigade Straſſoldo 


war 2 Bataillens, 2 Escabrons und 6 Geſchütze, die Brigade Clam 4 


3 Bataillons, 3 Escadrens- und -6' Geſchütze ſtark. 


> 
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’ Bei San Maffino begann das zweite K. K. Corps, welches General 
d'Aſpre befehligte. San Maffimo war durd die Brigade Giulay, | 
3 Bataillons, 2 Schwadronen und 6 Gefüge zählend, befett. Im 
Mittelpunfte bei Croce bianca, wo fih Baron d'Aſpre in Perfon 
befand, fland die Brigade Friedrich Fürſt Liehtenftein mit 
34 Bataillons, 3 Escadrons und 18 Gefhügen. Den äußerften linken 
Flügel bilvete die Brigade Wilhelm Fürſt Taris, welche 3 Bataillong, 
2 Schwabronen und 6 Gefchlige ſtark war. 

Eine Keiterreferne unter General Simbſchen fland mit 5 Es— 
cadrons und 6 Geſchützen auf dem Glacis von Verona. 

Die Borpoftenlinie lief von Corno, oberhalb Verona, über Cam: 
poni, Mabonna bie Dofjobuono, Stivola, Ca di Davide, Viginal Toffi 
bis Ca Rofaldo unterhalb der Etſch. Diefelbe hatte die Weifung, fich 
bei einen ernften Angriffe des Feindes fofort in die Gefechtsſtellung 
zurüdguziehen und dieſe dadurch zu verftärfen. 

Im Laufe des am 6. Mai entjponnenen Kampfes wurden von ben 
8. 8. Befagungstruppen von Berona noch 33 Bataillons und 6 Feuers 
ſchlünde zur Berftärkung des öfterreichifchen Linken Flügels verwendet. 
Die ganze Stärke der Defterreiher auf dem Wahlfelde betrug alfo 

175 Yataillons, 16 Escadrons und 54 Öefhüge, und zählte gewiß nicht 
mehr al8 16,000 Dann. Die Keiterei muß überdies ganz davon abge- 
zogen werden, ba fie wenig oder gar feinen Theil an dem Öefechte nehmen 
‚tonnte. 

Das.piemontefifche Heer war dagegen in der Stärke von 45 bis 
50,000 Mann mit 66 Geſchützen aufmarfcirt. 

Die öfterreihifchen Borpoften bei Ca Nova, Camponi, Cafelle del 
Erbe :c., Durch den piemontefifchen General d'Arvillars angegriffen, 
zogen fih in die Gefechtsftellung bei Santa Lucia, Tombetta zc. 

urück. 
Unter dem air Rufe: „ES lebe Carlo Alberto! Es lebe Italien !« 
‚folgte d'Arvillars Colonne über Caſelle del Erbe, den langſam zurück⸗ 
weichenden öfterreidhifchen leichten Truppen und Uhlanen, als ſie von der 
linken Flanke her durch das Teuer einer geſchickt placirten öſterreichiſchen 
Batterie zum Halten gebracht wurde. d'Arvillars ließ aufmarſchiren, 
das Geſchütz vor der Mitte, die Reiterei und die Schützen auf den Flü— 
geln. Um 9 Uhr begann eine lebhafte Kanonade, die ſich immer mehr 
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auf ver Linie ausdehnte, pas Gefecht nahm den Charakter ver Allgemeinheit 
an, allein die Pieniontefen machten Feine Fortſchritte. 

In dem erften Augenblide hielt man im öſterreichiſchen Sauptquar- 
tiere die Sache für eine Poftennederei; allein die von allen Seiten ein- 
laufenden Nachrichten zeigten bald, daß es hier auf einen ernften Angriff 
abgefehen fei. Die noch in Berona befindlihen Truppen eilten in ihre 
Aufftellungen. Der Feldmarſchall Radetzky fette fi zu Pferde, ritt 

- auf das Thor Portanuova zu, um fih mit den Erzherzogen Franz 
Joſeph (dem jegigen Kaifer von Defterreid) und Albredt, ben 
Generalen Heß und Schönhals und feinem übrigen Stabe auf das 
Schladhtfeld zu begeben. In Verena herrſchte große Aufregung. *) 
Theils Neugierde, theils aber auch ficherlich Die Hoffnung eines für ihre 
Wünſche glüdlihen Ausganges des Gefechtes hatte die Einwohner auf 
die Straßen gelodt. Der Feldmarſchall ritt ruhig zwifchen ihnen 
durch, gab aber Befehl, durch Patrouillen Die Bewohner zum Auseinander- 
gehen und zur Rückkehr in ihre Häufer zu ermahnen. Als Radetzky auf 
dem Wahlfelde anlangte, waren unterbeflen ver König Albert und der 
von ihm aufgeftellte fommandirende General Bava mit den Brigaven 
Aofta und Regina nebft den Garden, denen in einiger Entfernung noch 
andere Rejerven folgten, vor Santa Lucia eingetroffen, und hatten 
diefen Punkt in vie Flanken genommen. 

Die Piemontefen erkannten ganz richtig, daß dieſer Ort der Schlüf- 
fel der öfterreichifchen Stellung fei, und richteten wohl in der Abficht, vie 
lange Linie ihres Feindes irgendwo zu fprengen, auf den Punkt in und 
um Santa Lucia ben Hauptangriff von 5 Brigaden. Die K. K. Brigade 


*%, Carl Albert unterhielt mit den Iinzufriedenen in Berona Einverftändniffe, 
die ihm in dem Augenblide ‚einen Aufftand zu erregen verfprechen hatten, wo die 
piemontefifche Armee vor den Wällen von Verona erfcheinen würde. Darüber kann 
weiter Fein Zweifel herrfchen. General Bava und der damalige Kriegdminifter Carl 
Albert's, Franzini, haben es und lepterer zwar auf der Tribüne der Kammern 
in Turin unummunden erflärt. Radetzky feinerfeits hatte feinen rund, den pofis 
tifchen Gefinnungen Verona's zu trauen und war auf feiner Hut. Er erflärte daher 
der Etadt in einer lakoniſchen Proclamation, daß er bei dem leiſeſten feindlichen 
Verſuche, den Einwohner gegen die Garnifon wagen würden, die Etadt aus allen 
Forts beſchießen und in einen Edhutthaufen verwandeln werde. Es wird nicht 
bezweifelt, daß trog feiner Milde e8 damals den Keldmarfchall mit der Drohung 
Ernf war. | 


=9-> 
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Straffoldo, welche dieſen Poften vertheivigen follte, war zwar ſchwach 
an Zahl, aber bei den treuen Italienern des nur 550 Öewehrtragenden 
zählenden dritten Bataillons Erzherzog Sigismund hatte fid 
Tängft die Spreu vom Weizen gefhieden, und ihm zur Seite ftand das 
tapfere 10. Jägerbataillon, über taufend Köpfe ftarf. Diefe beiden 
Bataillons ftanden von Santa Lucia bis Ca (Cascina) Bellegrino 
bin ; beiden diente das Grenadierbataillon d’Anthon zur Referve. Die 
Jäger hatten den Ausgang von Santa Lucia, den großen Garten 
dert, die Kirche, rechts davon ben vor dem Orte liegenden, durch eine 
Allee mit demſelben verbundenen, mit einer Mauer umfchloffenen, mit 
Banquets und Schießſcharten verfehenen Kirchhof, und noch weiter hin 
auch einen, dieſen flanfirenden Steindamm befett. Gegen viefe, auch 
von einigen Geſchützen vertheinigte Stellung Tieß General Bava, wäh- 
rend feine Flanke nah der Etſch durch die Brigade der Königin gededt 
blieb, die Brigade Aoſta vordringen, welcher er immer mehr Truppen - 
nachſchob. Die öfterreihifhe Artillerie, welhe am Eingange von Santa 
Lucia ftand, mußte bald weichen, e8 entwidelten fih Schwärme von pie- 
montefifhen Zirailleurs, bald aber darauf dichte Colonnen, welche mit 
großer Entſchloſſenheit vordrangen, aber mit einem mörberifhen Feuer, 
und wo das nichts half, mit den Bajonnetten von den tapfern Solvaten 
Straſſoldo's zurüdgetrieben wurden. Die Piemonteſen erneuerten 
die Angriffe, felbft ihre Garden nahmen Antheil an denfelben, und fo 
widelte fi) in Santa Lucia einer der denkwürdigſten Kämpfe des gan- 
zen Krieges ab. Durch drei Stunden leifteten die Truppen Straſſoldo's 
einen Wiberftand, an dem alle Angriffe feheiterten. Beſonders heftig 
wurde auf und bei dem Kirchhofe geftritten, welcher von zwei Com- 
pagnieen Jäger befett war. Auf allen Punkten fah man ben tapfern 
Dberften Kopal*), Commandanten des zehnten öfterreichifchen Jäger— 


— ——— 


*), Carl von Kopal, K. K. Oberſt und Commandant des 10. Feldjäger⸗ 
Bataillons, Ritter des Maria:Therefine und Leopold-Ordens, wurde am 
3. Februar 1788 zu Schitrowitz in Mähren geboren und begann feine militatrifche 
Laufbahn als Expropriis: Gemeiner im 22. Infanterte- Regiment. Als folcher machte 
er den Feldzug 1805 in Stalien mit, wurde am 16. Zebruar 1809 zum Unter⸗ 
lieutenant bei dem 6. Zägerbataillon, im Juli defjelben Jahres zum Cherlieutenant 
und im Auguft 1813 zum Gapitainlieutenant befördert, und zeichnete ſich in 
den Feldzügen gegen Frankreich ſtets durch perfünliche Tapferkeit und Umfiht aus. - 


— 


nor 
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bataillons, der durch einen ſchneeweißen Schinmel, den er ritt, ‚kenntlich 
war, bie Seinigen zum Widerftande anfeuern. Bei den abgefchlagenen 
Angriffen litt beſonders ein pienipntefifhes Gardebataillon, welches in 
große Unordnung gerieth. Die Brigade Königin, welche ſich hätte rechts 
ziehen. follen, gerieth durch Unkenntniß des Terrains oder Mißverftänp- 
niß hinter die Garbebrigade. Wären die Defterreicher in dem Momente 
in der Lage geweſen, bie Offenfive zu ergreifen, jo würben fie auf die— 


— — — — 


Im December 1835 zum Major bei den 8. Infanterleregimente ‚Erzherzog Ludwig 
befördert, wurde Kopal im März 1836 zum Commandanten des 7. Zägerbatailfons, 
im April 1841 zum Oberftlieutenant bei dem Kaifers Fäger-Regimente, und gm 
24. April 1846 zum Oberſten und Commandanten des 10. Jägerbataillons ernannt. 
Lei dem Ausbruche der Revolution in Stalien im März 1848 ftand Kopal mit 
feinem Bataillon in der Brigade Etraffoldo, welche zwiſchen Como und Earonno 
concentrirt war. Am 22. März traf diefe Brigade auf Befehl des Feldmarſchalls 
Radetzky, nach ‚Neberwältigung mancher Hinderniſſe, in Mailand ein, um fich dem 
Nüdzuge ber Armee anzufchliegen. Als endlich die öſterreichiſchen Truppen hinter 
dem Minco eine Stellung bezogen hatten, griff Carl Albert diefelbe am 9. April 
hei Monzambans an, und nöthigte. die Brigade Straſſoldo zum Rüdzuge auf die 
Höhen von Petrinia ; der DVerfuch, auch feptere einzunehmen, wurde aber durch Die 
Tapferkeit des 10. und 11. Zägerbataillons vereitelt. In dem Gefechte am. 6. Mai, 
wo bie ſchwache Brigade Etrafjoldo die Etellung von ©. Lucia durch volle acht 
Stunden gegen ‚die ganze Kraft der Piemontefen heldenmüthig vertheidigte, ‚batte, 
laut dem Berichte des Feldmarſchalls Radetzky an das Kriegeminifterkum, Oberſt 
Kopal mit ſeinem Bataillon die ſchwierigſte Aufgabe, indem er jenen Theil des 
Dorfes vertheidigte, gegen welchen der Feind feine ganze Kraft entfaltete; er 1df'te 
fie auf das Glaͤnzendſte, fehlug alle Stürme zurüd, und räumte den Ort erſt dann, 
als. feine Zäger keine Munition mehr hatten. Kopal nahm an den ferneren Begebens 
heiten dieſes Zeldzuges, an dem Angriffe auf die Sinien am Curtatone und gn 
der Eroberung von Bicenza am 10. Zuni den ehrenvollſten Anteil. Leider wurde 
er bei Erſtürmung der Billa Carcano am Monte Berico am rechten Arme lebens⸗ 
gefährlich verwundet, und verfchied am 15. defielben Monats zu Vicenza, tief 
Betrauert von der ganzen Armee, ohne die fo rühmlic erlangten Auszeichnungen 
(das ihm verliehene Ritterkreuz des Maria⸗-Thereſien⸗ und des Leopold⸗ Ordens) 
zu erleben. Um ſowohl ihn, als das 10. Jägerbataillon, welches unter ſeiner | 
Anführung ‚die feltenfte Tapferkeit bewieſen hatte, zu ehren, widmete die Armee 
Diefem Bataillon ein filbernes Eignalhorn, welches auf dem Echlachtfchilde des 
dopyellöpfigen: Adlers. die Aufſchrift: „Monte Berico“ und „Kopal ruft“ führt; 
‚feine Landsleute aber errichteten ihm ein gefehmaduulles- Denkmal auf dem Friedhofe 
zu Znaim. 
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fen: Punkte einen glänzenden Sieg erfochten haben, allein zwei Batail- 
lons gegen brei Brigaden, das war zu viel. Sie mußten ſich damit 
begnügen, ihre Stellung behauptet zu haben. 


Es mochte nah 1 Uhr Mittags fein, als General Ferrere's zwei 
Brigaden, von Bilafranca angekommen, den General Baffalacqua 
nıit feiner Brigade, Caſal, voran, Santa Pucia erreichten und mit lau— 
tem Gefchrei angriffen. Bava, davon unterrichtet, griff mit den übri- 
gen drei Brigaden ebenfalls wieder an. Die Offiziere ver Brigade Aoſta 
benahmen ſich befonders muthig, gingen den Soldaten voran und ernmun— 
texten fie fortwährend mit den Worten: „Vorwärts, vorwärts! Muth! 
der Sieg ift unfer!* Die Piemontefifche Artillerie führte mit Kühnheit 
ihre Geſchütze bis in die Linie ver öfterreichifhen Plänflerketten. Den 
Defterreihern in Santa Lucia begann die Munition auszugehen ; bie 
den linken Theil des Dorfes vertheidigenden Truppen zogen fid) enplich 
zuräd; nun war feine Möglichkeit mehr, Santa Lucia zu halten, und 
Kopal räumte ebenfalls den Kirchhof. Auch Chioda, worin fi eine 
Abtheilung vom Infanterieregimente Erzherzog Sigismund vortrefflid 
fhlug, mußte geräumt werden. Die Piemonteſen drangen in Santa 
Lucia ein. Die lieutenants Tarazzo und Lacofta, Tegterer Fahnenträger 
in der Garbebrigade, waren unter den Erſten, welche die Berranmelun- 
gen erftiegen hatten; jedoch als die Piemontefen aus Santa Lucia her- 
vorbradhen und die Brigade Straffoldo verfolgen wollten, wurden fie 


durch das, Hinter dem Dorfe aufgeftellte Bataillon D’Anthon zum 


Stehen gebradt. Den Zuruf der Piemontefen: „Kommt, Brüder, zu 


- unferen Bohnen!“ hatten jene braven italienifchen Grenadiere mit einer 


Salve und dem Rufe beantwortet: „Vorwärts mit dem Bajonnette !« 
Die Brigade Straffoldo und das Grenadierbataillon d’Anthon, ſich gegen 
den Abfall zurüdziehend, nahmen hinter einer Steinlinie zwifchen Ca 
Pellegrino und Santa Fucia eine neue Aufftellung. Der König Carl 
Albert verfügte fich felbft nad) Santa Lucia und auf einen Punkt in 
dem Orte, von wo aus nıan Verona jehen konnte. Aber auch nichts 
verrieth dort die Volksbewegung zu feinen Gunſten, auf die er gered- 
net hatte. 


Die 8. 8. Brigade Clam mar bis jegt nur. ſchwach angegriffen 
worben, allein. ver Verluſt von Santa Lucia gab ihre rechte Flanke, bloß, 
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und nun mußte fie fich gegen das fogenannte Rondell vor Portanuova 
zurüdziehen. 

Der Feind war nicht gefolgt, ein großer Fehler feinerfeits. Schnell 
waren die Truppen Straffoldo’s zum neuen Widerſtande geordnet, 
und fie hielten die Piemontefen in Santa Lucia feſt, welde nun bie 
Rolle der Oeſterreicher übernahmen und ſich vertheidigungsweife verhiel- 
ten. Wenn auch die piemontefifhen Öarbejäger zu Fuß, unter Major 
Cappai, Sa Pellegrino wegnahmen, fo wurbe dennoch das Gefecht auf 
diefem ſchwächſten Punkte der Linie durch die Brigade Straſſoldo und die 
italienifhen Grenadiere d'Anthon's zu erhalten gefucht und auch feftge- 
halten, fo daß der Feind hier feine weiteren Fortſchritte mehr machen 
onnte. Dieſer beharrliche Widerſtand machte ven König Carl Albert 


n. 

Als Radetzky dieſe Vorgänge bei Santa Lucia beobachtete, ſandte 
er durch ſeinen zweiten Generaladjutanten, Oberſtlieutenant Schlitter, 
die Weiſung an den Corps-Commandanten, Feldmarſchalllieutenant Gra— 
fen Wratislaw, die Brigade Clam dergeſtalt zu echelloniren, daß 
ſie Santa Lucia in die Flanke nehmen könne. Gleichzeitig ließ er ein 
Bataillon vom Regimente Geppert und 2 Compagnieen des Regiments 
Prohasfe, um Slam zu verftärken,. aus Berona rüden. Clam ließ 
nur ein Bataillon zur Dedung feiner Flanke gegen Tombetta, mit dem 
Hefte feiner Brigade und den ihm zugefanbten Truppen führte er die 
ihm aufgetragene Slantenbewegung in Eile und mit Gefchidlichfeit aus. 

Auf dem linken Ylügel der Piemontefen war inzwifchen Graf 
Broglia mit den Brigaden Savoyen, Savonna und den parmefanifchen 
Truppen in die Schlachtordnung eingerüdt, und griff in Verbindung mit 
General D’Arvillars die Brigaden Giulay, Liehtenftein und 
Zaris in ihren Stellungen bei San Maffimo und Eroce bianca 
auf Das Lebhaftefte an; allein Feldmarfchalllieutenant d'Aſpre leiftete 
mit fernen Truppen den unerjchütterlichiten Wieverftand. Drei Batail- 
[ons der Brigade Savoyen, unter Oberft Mollard, follten Eroce 
bianca wegnehmen; fie drangen auch tapfer vor, allein bald wurden 
fie durch eine nahe Füſilade der Defterreicher feftgehalten und nachdem 
fie eine Stunde, vergeblich ſich anftrengend, vorzurüden, darin ausge 
halten hatten, mußten fie fid) mit Berluft zurüdziehen. Auch San 
Maffimo blieb. in den Händen der Defterreiher. Der pienontefifche 
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General, der beſonders auch durch Kartätſchenfeuer einiger maskirten 
Batterieen litt, vermochte nichts gegen Feldmarſchalllieutenant Baron 
d'Aſpre auszurichten, obgleich er ſeinen Angriff im allgemeinen Anlaufe 
wiederholte, und als das 16. piemontefifche Infanterieregiment der Bri- 
gabe Savonna, bei einem Angriffe auf eine Verſchunzung von einem 
tüchtigen Kanonenfeuer begrüßt, von panifchen Schreden ergriffen wurbe 
und die Flucht ergriff, fo wich auch die übrige Linie des linken piemon- 
tefiichen Slügels, lebhaft von den Colonnen D’Afpre’s verfolgt. Dieſe 
Bewegung entblößte num bie linfe Flanfe der bei Santa Lucia kämpfenden 
Töniglihen Truppen, wo unterveffen die Dinge ebenfalls eine andere 
Wendung zu nehmen begannen. Webrigens foll damals das zweite 
öfterreichifche Corps nichts von dem gewußt haben, was bei Santa Lucia 
vorging und mas wir gleich erzählen wollen. Das mit Bäumen dicht 
bejegte Terrain erlaubte feine freie Ueberfiht. Ein Umftand, der in 
Oberitalien durchweg ftattfindet, und manche Gefechtserfcheinung erflärt, 
welche fonft nicht zu verftehen wäre. Ein Bereiten ber Linien, eine 
überfihtlie Stellung für den Feldherrn, der führt, ift faft nirgends 
möglid ; wer etwas fehen will, muß Dächer, hohe Hänfer oder Thürme 
befteigen, und auch dann fieht er meift nichts, als ein Gefecht unter dem 
grünen Dache von Maulbeerbäumen oder Weingelände. In einem ſolchen 
Terrain hat die Artillerie mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, um 
Pla zum Auffahren zu finden; auch Keiterei ift felten in größern Maf- 
fen als in Escadrons zu verwenden. — Daher fland auch dem zweiten 
Öfterreichifchen Armeecorps bei einer Verfolgung im großen Style mit 
Neiterei vie Befchaffenheit des Terrains entgegen. Dennoch gelang es 
den Dejterreihern, mehrere Gefangene zu machen. Auf diefem Punkte 
der Schlacht fochten namentlich die Ungarn im Regimente Erzher- 
309 Franz Carl, welches feit 1792 feinen andern Schauplag als 
Italien gekannt hat, tapfer. Der Commandant dieſes Regimentes, 
Oberſt Pottornyai, wurde ſchwer verwundet. 


Als die oben befchriebene Bewegung der Brigade Clam vollenbet 
war, gab Felomarfchalllientenant Wratislam, an welden Feldmarfchall 
Radetzky feinen Orbonnanzoffizier, Grafen Pimodan, mit dem Auf- 
trage, Santa Lucia mit allen ihm zu Gebote ftehenden Streitkräften 
anzugreifen, gefandt hatte, Befehl zum allgemeinen Angriff, der von 
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allen Seiten mit Entſchloſſenheit begann. Während Oberft Reiſchach*) 
mit einem Bataillon Prohaska der feindlichen Stellung gerade in Flanke 
und Rüden marfeirte, machten die Brigaden Clam and Straſſoldo einen 
Frontenangriff auf Roveggio, Chioda und Santa Lucia. Die Pie- 
montefen empfingen diefen Angriff **) mit einem Bataillefeuer, 
dergleihen viele Öfterreihifche Krieger nody mie gehört hat- 
ten. Oberftlieutenant Leutzendorf, Commandant des Bataillons 
Geppert, und Generalinajor Baren Salis, Kammervorfteher des Erz 


*%) Eigmund Kreiherr von Reifhah, K. K. Kämmerer, Feldmarſchall⸗ 
lieutenant und Diviſionair beim 6. Armeecorps, Ritter des militairiſchen Marien⸗ 
Thereſien-⸗, Großkreuz und Commandeur mehrerer auswärtiger hoher Orden, Befißer 
des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, ſtammt aus einer altadekigen Familie und 
iſt der drittgeborne Sohn des 1839 verſtorbenen K. K. Feldmarſchalllieutenants und 
Oberſthofmeiſters Sr. K. Hoheit des Erzherzogs Ludwig, J. Tb. Baron von Reis 
(had. Zu Wien am 10. Februar 1809 geboren, trat Sigmund von Reifhad 
1828 als Unterlicutenant in das K. K. 4. ZJägerbataillon, ward 1835 Hauptmann 
bei Kaifer- Alexander: Infanterie und 1837 zum KH. K. Dienftlännmerer ernannt, In 
welcher Eigenfchaft er am kaiſerlichen Hoflager durch längere Zeit ehrewwoll ver⸗ 
wendet wurde. Inzwiſchen zum Obegften vorgerüdt, befand er fich beim Ausbruche 
der Resolution von 1848 in Italien als Regimentscommandant Prohaska Infanterie 
Nr. 7 und bewährte mit feinem wadern Regimente in den Stragenfämpfen von 
Mailand feine Tapferfeit. An dem Gefechte von Santa Lucia, fo wie an dem 
ganzen italieniſchen Feldzuge von 1848 und 1849 nahm er rühmlichften Antheil 
und wurde fir feine bei Montanara am 29. Mai 1848 bewiefene beſondere 
Tapferkeit zum Ritter des militalrifchen Therefiens Ordens und am 30. April 1840 
zum Generalmajor und Brigabier bei dem 1. Armeecorps in Ungarn erriamit. Auch 
im ungarijchen Feldzuge zeichnete fi Baron Reifchach durch feltene perſoönliche 
Tapferkeit und entfchloffene Führung feiner Truppen aus, wurde in gerechter Aner⸗ 
fennung mannigfacher Verdienfte, mit dem K. K. Militair-Verdienftfreuze, fo wie 
mit nrehreren auswärtigen hohen Orden geziert und 1854 zum Feldmarſchalllieutenant 
umd Diolfionatr ernannt. R 


**) Ein gutes Buch: „Die friegerifchen Erelgniffe in Italien, Heft 2”, ſchrelbt 
dabei: „Man darf fich hier feine Frontal⸗ oder Eolonnen = Angriffe geichloffener 
Linien oder gedrängter Mafien denken, fondern die den Plänftern folgenden Trup: 
pen urußten fich in gebrängten Heinen Abtheilungen beivegen, weil das Gelände 
einen einzigen, mit Bäumen ganz überdedten, vom Gemäuer nach allen Richtungen 
durchzogenen Garten bildet, wo der Soldat beider Theile vielfache Dedung, das 
Geſchütz wenig freien Spielraum fand und das Gefecht einen langwierigen Gang 
nahm. Mit Befchidlichkelt hatte Graf Clam das Terrain beugt, um durch Flanken⸗ 
bewegungen dem überlegenen Feinde beisufommen,” u. |. w. 
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herzogs Sigismund, der als Freiwilliger dieſer Schlacht beiwohnte, fielen 
in dem Augenblicke, wo fie das Bataillon Geppert zum Sturme anfeuer⸗ 
ten. Dem Feldmarſchalllieutenant Wratis law wurde das Pferd unter 
dein Leibe erfchoſſen, und dem Ordonnanzoffizier des Feldmarſchalls, 
Grafen Pimodan, die Rockſchöße von Kugeln durchlöchert und die 
Säbeljcheide platt gebrüdt. Erzherzog Albrecht wurde im Nu bud- 
ftäblih von Erdſchollen und Zweigen bedeckt. Der junge Erzherzog 
Franz Joſeph, jest unfer allergnäbigfter Raifer und Herr, diefem 
Angriffe mit der Kaltblütigkeit und der Gemüthsrnhe eines alten Krie- 
gers beimohnend, ſprach, während die Kanonenktugeln rings umberflogen, 
bie am Wege ftehenden Bäume zerjchmetterten, oder die Keihen lichteten, 
den Truppen, die bald die feinigen fein follten, ermitbigend zu. Allen 
es war nicht möglich, durchzubringen, und Feldmarſchalllieutenant Graf 
Wratislaw ließ die Unmöglichkeit melden, ſich Santa Lucia's zu be- 
mächtigen, werm man ihn nicht verftärte. Unterbeffen war Oberft Rei— 
had, mit dem Bataillon Prohaska mit großer Zuverficht ben 
Feind umgehend, geradewegs gegen feinen Rüden marfchirt, als‘ er 
plöglich gewahr wurde, daß der Srontangriff ruhe, und er alfo fi in 
Gefahr befand, abgefchnitten und in eine üble Lage verfegt zu werben ; 
er wanbte ſich daher gegen das Rondell zurück. 

Jetzt ſpielte der Feldmarſchall Radetzky — um mit Schönhals 
zu ſprechen — ſeine letzte Karte aus. Er ließ die allein noch disponibeln 
vier Compagnieen des Grenadierbataillons Weiler und ein Bataillon 
des Regiments Erzherzog Sigismund nebſt einer zwölfpfündigen Bat- 
terie als Verſtärkung gegen Santa Fuclt borrüden und befahl einen 
neuen Angriff. Es mochte Halb 4 Uhr Nachmittags fein, als diefe Bat- 
taillons zum entſcheidenden Angriffe aufbrahen. Als viefer Angriff 
zauberte, entjendete Radetzky einen Ordonnanzoffizier, mm ihn zu be- 
Ihleunigen, erhielt aber die Meldung, man hoffe, fih Santa Lucia’ 
ohne großes Blutvergießen zu bemächtigen. Es war der Augenblid, wo 
man in Santa Lucia die Nachricht von der Schlappe und dem Rückzuge 
des linken Flügels erhielt, und ſich auch hier zum Rückzuge entichloß, mas 
den: Feldmarſchalllieutenant Wratislaw nicht entgehen konnte. 

Diefe Bewegung der Pieniontefen war fehr fehmierig. In dem 
Orte, wo faft 5 Brigaden zufammengepfropft waren, herrſchte große 
Berwirrung. Hätten die Defterreicher diefen Zuſtand gelannt und nıchr 





1184 Sechſte Periode. 


Truppen gehabt, um einen Angriff auf Santa Lucia ohne Rüdficht 
auf Menjchenleben unternehmen zu können, fo wäre dieſe Schlacht. eine 
entjcheivende gewefen, der Feind hätte große Verluſte erleiden müffen. — 
Die Bieniontefen zogen ſich auf denfelben Straßen zurüd, auf denen fie 
gefommen waren. Die Brigade Cuneo, unter dem Herzoge von Savoyen, 
dedte ven Rüdzug des Centrums und rechten Ylügels, und hielt mit 
einem Regimente fo lange bei Santa Lucia, als es ging, um den Colon- 
nen und ben Verwundeten, die aus Senilone und den umliegenden Land- 
häufern nad Sommacampagna gebracht wurben, einigen Borfprung zu 
verfchaffen. Mebrigens verliefen die Piemontefen Santa Lucia, den 
Kirchhof und andere Orte eilfertig, viele Truppentheile felbft in rvegel- 
loſer Flucht. "Gewehre, Zornifter, Mäntel, Effecten aller Art bevedten. 
bei und jenfeit8 Santa Lucia die Welver, welche die Geſchlagenen bei 
ihrem Rüdzuge überfchritten. In den Kirchhofe von Santa Lucia fan- 
ben die Defterreicher die noch vollen Menagekeſſel. Die ungeheuere 
Ermüdung der faiferlihen Truppen, die den ganzen Tag ohne Nah- 
rung im heftigſten Teuer gegen eine bedeutende Uebermadjt geftanden 
hatten, und ber für Reiterei und ihre Operationen ungeeignete Boden 
geftattete den Defterreihern Feine energifche Verfolgung; das fehr coupirte 
Terrain, das denjelben große Bortheile gebracht hatte, rettete auch die 
Piemontefen, weil es die bei ihnen herrſchende Berwirrung den Defter- 
reihern verbarg. Doc, richteten die nacheilenden kaiſerlichen Tirailleurs 
in einigen Colonnen große Unordnung und Schaden an; namentlich fügten 
ſolche Zirailleurs, welchen es gelungen war, eigige Häufer, an benen 
bie Colonnen der zweiten piemontefiichen Divifion vorüberziehen mußten, 
zu befegen, verjelben einen bedeutenden Nachtheil zu. Dieſer überrafchende 
Angriff verurfachte, daß diefe königlichen Colonnen die Flucht ergriffen, 
ſtatt Widerftand zu leiften, und daß fie davon weder durch die Bitten, 
noch die Drohungen und Anftrengungen der ſich der Flucht entgegenjegen- 
ben Offiziere abgehalten werben konnten. Einige warfen fogar die Tor: 
nifter weg. Ohne die Unerfchrodenheit ihrer Befehlshaber, ohne den 
Wiberftand, welchen die halbe Batterie des Lieutenants Salino und die 
Compagnie Griffini den Defterreichern leiftete, und ohne die baumreiche 
Natur des Terrains, welches die Reiterei hinderte, zu jehen, was vorging 
und demgemäß zu operiren, hätte die obengenannte piemontefifche Divifion 
zu Grunde gerichtet werben können. 
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Um 6 Uhr Abends hatte die piemontefifche Armee wieder ihre Stel- 
(ung vom frühen Morgen bezogen, und die öfterreihifchen Vorpoften 
hielten, wie zuver, eine halbe Stunde vor Sommmacampagna. Die 
öfterreihifchen Brigaden lagerten auf dem Schlachtfeld. Mit Sorgfalt 
trug von da der gemlthliche Bfterreichifche Krieger den verwundeten Feind 
nad) dem Spital und fchleppte ihm noch den Tornifter mit. 

Bon beiden Seiten wurde mit großer Tapferfeit gefochten. Die 
Piemontefen griffen mit großer Pebhaftigfeit und felbft mit Ungeſtüm 
an, vermochten aber nicht die zähe Tapferkeit und Standhaftigfeit der 
Defterreicher zu befiegen. Bon beiden Seiten fehlte es nicht an Zügen 
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von Muth und Hingebung. Die Vertheidigung Santa Yucia’s 


durch die Brigade Straffoldo gehört zu den ſchönſten Waffen- 
thaten, die eme Armee aufmweifen fanı. Zwölf ſchwache Com— 


pagnteen fämpften hier anfangs mit drei, fpäter fogar mit vier. 


Brigaden und fchlugen durd drei Stunden alle Angriffe des Feindes 
zurüd. Die Leichen, melche Straßen und Wege bededten, die von den 
Kugeln zerfchmetterten Häufer, die einem Siebe gleich durchlöcherten 
Kirhhofmauern, die niedergefhofienen Bäume zeugten, wie hartnädig 
und blutig das Treffen gewefen. Mean hatte fi enthuſiaſtiſch, wie es 
Männern geziemt, gefchlagen und den Sieg bis zum legten Moment 
ftreitig gemacht. Die Gefallenen waren an der Vorderſeite des Körpers 
verwundet. — 

- Der König Carl Albert. befand ſich im Anfange der Shlacht bei 
sad in Santa Lucia, durch fein Beiſpiel die Kämpfenden ermuthigend. 
Er ſoll ſich, nach bei Zeugniffe eines piemontefifhen Offiziere, den 
Gefahren jo ausgefegt haben, wie der gemeinfte feiner Soldaten. Als 
aber in Santa Lucia die Gefahr wuchs, begab er fih nach einem hinter 
Santa. Lucia gelegenen Landhauſe, Fenilone genannt, wo er einige fei- 


ner gefallenen Offiziere beerdigen ließ und fein Fernglas auf Verona 


richtete, aber vergebens auf den verſprochenen Volksaufſtand harrte. Als 
der Rückzug anbefohlen und angeordnet war, ſorgte er für die Zurück— 
ſchaffung der Verwundeten nach ln und kehrte dann erft 
in fein Hauptquartier zurüd. 
Feldmarſchall Radetzky war in der Schladht den Soldaten eine 

Warte der Zunerfiht zum Siege. 

Die öÖfterreihifhen Anorpnungen zu diefer Schlacht find 
Oefterreicht Helden und Heerführer. III. 75 
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meiſterhaft zu nennen. Die Ruhe, mit ber man mit wenigen Trup⸗ 
pen das Gefecht annahm, die Ausdauer, mit der man zu frühe Ber- 
ftärfungen verweigerte, die Dadurch erhaltene Oekonomie bei der Ber- 
wenbung der Truppen, das Betragen der Truppen felber zc., Das Alles 
ift vortrefflih. Die Tapferkeit ver Truppen leiftete Alles, das Terrain 
und die Schwäche der öfterreichifchen Truppen geftatteten faft feine Manö⸗ 
ver. Diefe Truppen mußten ftehend kämpfen, und kämpfend fiegen over 
fallen. Sie fiegten. 

An der Seite des Feldmarſchalls befand fih in der Schlacht 
von Santa Lucia der Erzherzog Franz Joſeph. Diefe Schladt if 
alfo dadurch noch gefchichtlih merkwürdig daß Oeſterreich's heutiger 


Kaifer dort fi die wohlverdienten Sporen holte. Zwar ſchien ihn 


damals noch eine lange Reihe von Jahren vom Throne zu trennen, aber 
doch ſchlug dem alten Solvaten das Herz höher, wenn er den Eaiferlichen 
Jüngling ritterlich über das mit Kugeln durchfurchte Schlachtfeld reiten 
und ruhig im dichteften Rugelvegen halten jah, jo Daß die Generale ihn 
bitten mußten, einigen. Bedacht auf feine Erhaltung zu nehmen. Franz 
Iofeph war damals noch ein junges Helvenbild, wie unjer großer Dich— 
ter den ritterlihen Mar Piccolomini dargeftelt in dem Prager Winter- 
lager ; allein bald war der Kriegsheld fertig! — In der Zeit, in wel- 
cher Dejterreih und feine getreuen Krieger, im Jahre 1848, lebten, 
fühlten fie ven hohen Werth eines kriegeriſchen Monarden leb— 
haft; was Wunder, wenn ihnen in der glänzenden Erfcheimung des 
Thronerben auf dem XTobtenfelde von Santa Yucia ein Stern ber 
Hoffnung aufging. 

Auh Erzherzog Albredt, der würdige Sohn des verewigten 
Helden von Aspern, war als Freiwilliger auf dem Schladt- 
felde von Santa Lucia zugegen, zeichnete fi) ebenfalls dur Muth 
und Zapferfeit aus, und theilte die Gefahren der durch fein und des 
Erzherzogs Franz Yofeph Benehmen angefeuerten Truppen. 

Es ift in der That erhebend, die von wärmfter Anerfennung zeu- 


"genden Aeußerungen des Feldherrn über ven friegerifchen Muth viefer 


faiferlihen Prinzen an jenem fo dentwürdigen Tage zu vernehmen. Der 
Veldmarfhall Graf Radetzky fagt in feiner Relation vom 6. Mai 1848 
an dem Rriegsminifter: „Es gereiht mir zu einem beſonderen Ber- 
gnügen, melden zu können, daß Se. Kaiferliche Hoheit der Erzherzog 
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Franz Joſeph fih mehrmals im heftigften Feuer befanden und die 
größte Ruhe und Kaltblütigleit an ven Tag legten. Ich felbft war 
Augenzeuge, wie eine feindliche Ranonentugel auf farze Diſtanz von 
Hm einfchlug, ohne daß Er die geringfte Bewegung babei verrieth.“ 
Ganz im ähnlichen Sinne äußert ſich auch Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre 
im feinem Schladtberichte von obigen Datum: „Der Erzherzog 
Yranz Jofeph ſchien die Gefahr nicht zu bemerten — wicht zu achten.“ 
— Ein gleihes Lob zollte der Feldmarſchalllieutenant Wratislam der 
„taltblütigen Unerfchrodenheit“ Sr. Kaiſerlichen Hoheit ves Erzherzogs 
Albrecht. | 

Dit dem Verhalten feiner Truppen, namentlich ferner italieniſchen 
Bataillons, mar Feldniarſchall Radetzky fehr zufrieden, und er ver- 
teaute dem Grenadierbataillen d'Anthon die Bewachung feiner eigenen 
Perfon an. Dagegen war der Röniglid farpinifche Obergeneral Bava 
acht vielen feiner Truppentheile und überhaupt mit der ganzen Affaire 
von Santa Lucia nicht zufrieden. Er berichtet ums in feinem eigenen 
Berfe Aber diefen Feldzug den auffallenden Umſtand, daß während ber 
Schiacht viele höhere Offiziere abgeftiegen feien und fid) mwährenn ver 
garen Actton mar zu Fuße hätten fehen laffen, und daß aud, viele Offi- 
ziere die Epaulettes weggelegt hätten. Bava tavelt viefen letzteren Um— 
fine fehr, will nicht vie Offiziere in der Menge verborgen wiſſen, fon: 
dern will, daß, wie in den Schlachten Napoleon’s I., fich jeder Krieger 
ſtolz in feiner Paradeuniform zeige, ohne zu fürchten, die Zielſcheibe 
wer feindlichen Kugeln zu fen, die dem Feigen öfters als dem Tapfern 
verderblich werden. 

Der Berluft der Defterreicher in der Schlacht betrug gegen 500 Mann. 
Das zehnte Jagerbataillon und dns Regiment Erzherzog Sigismund 
hatten befonvers gelitten. Linter den Todten befanden fi der General 
Satis-Guglis, würdiger Abkömmling jener Heldenfamitie, die ihr 
Bit auf allen Schlachtfelverir verguffen hat, Oberftfteutenant Lentzen⸗ 
dorf, und noch zehn andere Offiziere. Sterbenv, mit brehenden Augen 
vie ihm wmuſtehenden Kriegsleute des Regiments Geppert (Italiener) . 
aublickend, funnmelte Oberftlientenant Leutzend orf noch feinen legten 
Athentzug une ſprach mit brechender Stintme: „Soldaten! Ihr verliert 
jetzt Euren Bater!“ (Soldati! voi perdete adesso il vostro padre). Sein 
Andenken’ bleibt auch feinen Kriegögefährten heilig. — Unter den Ver— 

75 * 
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wundeten war auch, wie ſchon bemerkt, Oberft Pottornyai. Als ihm 
eine Kanonenkugel den Borderarm mweggerifien hatte, ritt er zu dem im 
der Nähe befindlihen Corpscommandanten, Feldmarſchalllieutenant 
d'Aſpre, und rebete ihn mit den Worten an: „Ich melde Eurer Ercel- 
lenz gehorfamft, daß ich den rechten Arm verloren habe und mich aus 
dem Gefechte zurüdziehen ınuf.* Was geht diefem Helden ab, als eim 
römiſch Zeitalter, um unfterblicd zu werden! Zu leicht geht man im 
unferen Tagen über das Ungewöhnliche weg, als fände man ſich unheim- 
ih in höheren Regionen. — 

Die Armee des Königs Carl Albert gibt ihren Berluft auf 659 Ber- 
wundete und 98 Öetöbtete an. Die Zahl der letzteren muß jedoch viel 
beveutender geweſen fein. Als Feldmarſchall Radetzky den andern 
Tag früh das Schlachtfeld beritt, war die Zahl der Getöbteten, die das 
Feld dedten, noch ſehr groß, ubgleih man ſchon eine Menge beervigt hatte. 

Der Siegvon Santa Rucia befreite Die bevrängte öfterreichifche 
Armee für den ganzen Reſt des Feldzuges von dem Andringen des Fein- 
des. Zum erften Male erfuhr Carl Albert bier, daß es doch nicht 
fo leicht fein würde, in einem nur wenig beftrittenen Triumphmarfche 
gegen Wien vorzudringen, um dort der von innern Stürmen erf&hät- 
terten, von auswärtigen Feindſeligkeiten oder verftellten Freunpfchaft- 
lichkeiten bedrohten alten Monarchie den Frieden vorfchreiben zu können. 
Die piemontefifhe Armee felbft wurde durch diefe Schlacht in ihrem 
Gelbftvertrauen erſchüttert. Die alten, in Zucht ımd Treue gebilveten 
öfterreichifchen Bataillone traten in ihr zum erften Dale, von den unſichern 
Elementen, welche fie unter fich gezählt, gereinigt, der leihtfinnig umb 
ohne Prüfung ihrer Stärke unternommenen Schilverhebung ber verſchie— 
denen Länder Italiens entgegen; in freiem Gebraud) ihrer Kräfte, erbit- 
tert auf die Übermüthigen Gegner, die fie wenig achteten, vor been fie 
aber, in ver Trennung verrätherifch überfallen, einen Augenblid hatten 
weichen müſſen, feft vertrauend auf ihre Führer, zerfchellten fie mit 
wenigen Bataillons diefelden und gewannen das Vertrauen auf fi), daß 
es bald nur eines Schritte der tapferen Maffe vorwärts bepürfe, um 
den Feind fo zu werfen, daß er an das Wiederkehren nicht jo bald mehr 
denken könne ımb dürfe. „Man hat die Schlacht von Santa Yucia nie 
gehörig gewürdigt,“ fchreibt Felomarfchalllieutenant C. von Schönhals; 
„wir halten fie für vie glänzentfte, die rähmlichfte und einflußreichfte 


| 
| 
| 
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Waffenthat des ganzen Krieges. Sie jft der Wenbepunft des Glückes, 
Das bis jegt nur den König Carl Albert zu begünftigen ſchien. .. Sie 
ſetzte Die moralifche. Ueberlegenheit der öfterreichifhen Truppen, ihre 
Disciplin, ihre Liebe und Anhänglichkeit an Raifer und Vaterland in ein 
fo helles Licht, daß aud der jüngfte Solbat nicht mehr an dem endlichen 
Siege unferer gerechten Sache zweifelte.“ 

So fehr e8 im Wunſche Radetzky's lag, ſogleich nach dem Siege 
von Santa Lucia zur Offenfive überzugehen , fo beherrfchte doch dieſe 
Kriegsluft feine begründete und unverändert gebliebene Weberzeugung, 
daß, um bei ver ihm befannten Stärke des Feindes, einen Schlag der 
Entſcheidung zu führen, die Ankunft des ſchon früher erwähnten Referve- 
corps unter Yeldzengmeifter Nugent abzuwarten fe, zumal da Verona 
mit feinen 60,000 Einwohnern, welche bis jegt nur Durch Die Gegen- 
wart der Armee von Aufruhrverfuchen abgehalten worden, ſtark beſetzt 
bleiben mußte. Haupthinderniſſe der verzögerten Ankunft des Armee— 
corps unter Feldzeugmeifter Nugent’s Befehlen, waren die Bezwingung 
der empörten Provinzen und Städte des Benetianifhen Gouvernements, 
ferner die mit großen Schwierigkeiten verbimbenen Webergänge über 
bie zahlreichen Ströme, z. B. den Tagliamento, die Piave, vie Brenta 
u. A., welche ſämmtlich mehr oder weniger hartnädig vertheidigt wurben. 
Bor Ende Mai ließ ſich die Bereinigung von Nugent’8 Armeecorps 
mit der Hauptarmee nicht leicht vorausfehen. Ä 

Bis zu diefer Vereinigung mit dem Xefervecorps konnte nun ber 
Feldmarſchall Radetzky fein Augenmerk vorzüglich auf jene Vorbereitun- 
gen zu einer künftigen Offenfive wenden, welche ihre Sicherheit begrün- 
den und ihre Bewegungen erleichtern. Zwei Gegenftände waren es, 
nebft der gänzlichen Vollendung der Ausrüftung der Armee, welde in 
dieſer Hinficht die ganze Sorge des Feldmarſchalls in Anſpruch nahmen: 
‚erftens die Bollendung ber in früheren Jahren vernadläffigten Befefti- 
gung feines Hauptmandvrirpimites Berona;; und zweitens Die Errichtung 
einer Slottille auf dem Gardaſee, nachdem durch die Fahrläſſigkeit 
der Autoritäten die 3 Dampfichiffe auf demfelben, der Benaco und 
Ranieri, in des Feindes Hände gefallen waren und, von ihm mit Ge— 
ſchütz ansgeftattet, nun den ganzen See beherrfchten. 

Radetzky ließ auf dem Rideau vorwärts Verona, auf welchem 
am 6. Mai fo tapfer gekämpft worden war, die Orte Tombetta, Santa 
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Lucia, San Maſſimo und Eroce Bianca mit Batterieen und Ereneaur 
(Schießſcharten) in ven Mauern noch Fräftiger befeftigen ; rückwärts ber- 
jelben aber am Rande des Rideau's fünf großartige Nedoyten und 
zwei Kleinere Zwiſchenredouten im ftärfften Profil erbauen, welche fi in 
einem Halbkreiſe von der Etſch um bie andere Front der Feftung zogen, 
felbe mit Geſchütz armiren, und befahl zugleich, wenn es die Zeit ſpãter 
erlauben würde, ſelbe daun noch mit einem gemauerten Blockhauſe und 
einer freiſtehenden crenaillirten Mauer zu verſtärken. Radetzky ließ 
dieſe Redouten und Batterieen, zur Aufmunterung der Armee, nach 
braven Führern derſelben am 6. Mai benennen. Die Werke hießen 
daher nach ver Reihenfolge vom linken zum rechten Flügel: Redouten: 
Clam, Wratislaw, Schwarzenberg, d'Aſpre; Batterieen: Straf- 
ſoldo, Kopal; Redouten: Liechtenſtein und Wallmoden. Die 
Generale aber baten den Feldmarſchall, der Redoute, die im Centrum 
des Rideau's, bei San Maſſimo lag, ſeinen hochverehrten Namen 
geben zu dürfen. 

Was die Flottille auf dem Gardaſee betraf, fo beorderte Radetzky 
ven Hauptmann Molinari des Generalquartiermeiſterſtabes, felbe mit 
allen ihm in Riva vielleicht noch zu Gebote ftehenden Mitteln zu bewerk: 
ſtelligen. Es gelang auch diefem thätigen und erfinvderifchen Offizier, in 
Riva, Torbole und Ponale einige zu dieſem Zwecke geeignete Schiffe 
aufzubringen; vdiefelben beflanden für das Erſte bloß aus vier größern 
und etwa einen Dugend Heinerer Fahrzeuge und konnten einfimeilen bloß 
mit vier Zmölfpfündern, vier Sechspfündern (aus ber Franzeusfeſte 
herbeigebracht) und ſechs Raketengeſchützen ausgerüftet werden. Das 
ſchlechte Segelwert der Flotte und der Mangel guter, in ben Gegel- 
mandvers geübter Manufchaft, war hauptfächlic Urfache, daß Die Flotte 
nicht fogleidh für größere Dffenfivbewegungen verweubet werben kouzte: 
Dagegen leiftete fie uebſt 2 fiebenpfündigen Haubigen einer Tußbatierie, 
welche längs dem Ufer aufgeſtellt wurde, vorzügliche Dienfte zur Be- 
hauptung der drei obengenannten Hafenpläge, indem fie das Deboudiren 
bes Feindes in das Sarchathal verhinderte und die Verbiudung der 
Armee über Ponale in das Ledrothal ſicherte. 

Auch die Verpfleguug der Armee war eine Hauptſorge bes Feld⸗ 
marſchalls Radetzky. Diefe war ſehr ſchwierig. Denn bie Kurze 
Strecke zwiſchen dem Mincio und der Etſch wurde von Feind und Freund 
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zugleich ansgebeutet und konnte nur mäßige Reffourcen gewähren. Tyrol 
konnte wenige Hilfsmittel geben, Vicenza felbft war fchon in des Fein— 
des Händen sc. Die Lebensmitteltransporte mußten aus ferner Gegend 
auf der einzigen freien Straße im Eifchthale herangezogen werden. “Der 
Feldmarſchall, welher nur dem unermübeten Eifer und der Umficht 
feines Armee- Intendanten, Gubernialralrath Grafen Pachta, fo wie 
den Untergebenen vefjelben, die Berpflegung der Armee ſchon durch volle 
5 Wochen auf einem fo befchränften Raume verbanfte, ließ fogar das 
am 23. Mai fi von VBieenza annähernde Corps des Telpzeugmeifters 
Nugent unter Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn, bei Bonifacio 
wieder umfehren und — durch den beinahe gänzlihen Mangel an Ber- 
pflegung gezwungen — trotz der Dringlichleit einer Offenfive, um das 
hartbedrängte Peſchiera vielleicht noch entfegen zu können, einen Ber- 
ſuch machen, Bicenza zu nehmen, um ſich dadurch die reichen Reſſourcen 
der rädwärtigen’ venetianiſchen Provinzen zu eröffnen. Allein dieſer 
Berfuh mißlang, und fomit mar auch diefe Quelle für die Armee noch 
fortan verſchloſſen. Am 25. Mai hatte ſich endlich, nach dieſem foeben 
erwähnten legten Verſuche, fich Bincenza’s zu bemeiftern, das Corps 
des Welbzengmeifters Nugent, nun unter den Befehlen des Feldmar— 
ſchalllientenants Thurn, mit der Sauptarmee vereinigt, und rüdte an 
biefem Tage in Berona ein. Es bedurfte jedoch der angeftrengten 
Marſche und Bewegungen ber legten Tage wegen anı 26. eines Naft- 
tages, weldien ber Feldmarfſchall ſelbem zur Erholung zu gönnen fid) 
genöthigt fah. Es wurde ſomit der 27. Mai zum Beginn der Offenfive 
beſtimmt. Die Berfharzungen, melde Carl Albert währenn feines 
beinahe ſechſswoͤchentlichen ungeſtörten Befites des Höhenzuges zwifchen 
dem Mincio, der Etſch und dem Gardaſee in ver Front, und feit dem 
Gefechte bei Paftrengo auch in ber linken Flanke feiner Armee erbaut 
hatte, ferner die damals im keiner Rüdficht vollftändig zu ſichernde Ber- 
pflegung der Armee von der Seite von Tyrol, fowie die taftifchen Hin- 
derniffe, welche biefelbe Bis zu ihrem Aufmarſche auf dem Plateau von 
Rivsli und da weiter gefunden haben mürbe, beivogen ven Feldmarſchall 
Radetzky zu einem Marfche mit der Armee an den untern Mincio und 
über Mantua in des Feindes rechte Flanke. 

Es hanzelte fich namlich vor Allen darum, erftens Die von Lebens— 
mitteln eutbloßte Umgegend von Beronn zu verlaffen, und die Armee 
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dagegen auf die noch nicht fo ftarf mitgenommene Straße von Mon- # 
tagnana über Yegnago nach Mantua zu verfegen, um dadurch ihre Ber- 
|  pflegung wenigftens auf einige Zeit wieder zu ſichern. 
| Zweitens: fo lange der Feind noch unbeweglich auf den Höhen von 
|  Sona und San Ginftina — dei Defterreihern gegenüber — vor Berona 
| fand, das verfchanzte Lager der legteren no im Bau begriffen, fomit 
| unvollendet war, war überhaupt feine Operation der K. 8. Armee ohne | 
'  Gefährbung von Verona denkbar. Der Feind mußte alfo um jeven | 
| Preis von diefen Plage megmandvrirt werden, und bierzu war eine 
weit ausgehende, ihn um feine Flanke und feinen Rüden Bejorgniffe | 
| einflößende Bewegung nöthig, weil eine nähere, auf feine Scout oder in | 
' feine linke Flanke gerichtete, bei welcher er ſtets die fürzeren Linien der | 
Bewegungen für fid) erhielt, um den Defterreihern überall mit verein- 
| ten Kräften zuvorkommen zu können, dieſen in Radetzky's Lage noth- | 
wendig gewordenen Hauptzwed nie erfüllt haben würde. 
| Es mar ſomit diefe Bewegung der K. K. Arınee nad) vorwärts 
niicht, wie man allgemein glaubte, bloß auf einen Offenſivzweck, fie war 
| auch ebenfo auf jeden Defenfivzwed berechnet und wohlbegründet, wenn 
| Radetzky bei näherem gewonnenem Contact mit dem Feinde — bei 
| näherer Befichtigung deſſelben oder über venfelben eingezogenen Erkun— | 
| Digungen, deren man in dieſem revolutionairen Lande .beinahe ganz - 
entbehrte — ein fernerer Offenfivzwed nicht erreichbar, fomit ein wei- 
tered Vorgehen, gemäß feiner Stärke, nicht mehr vortheilhaft fchiene. 
| Abziehen der pimontefifhen Armee von Verona alfo war der eine 
Ä — Umgehung aller ihrer Berfchanzungen in der Linie des Mincio mit- 
telft Durchbrechung der erfteren an ihrem äuferften rechten Flügel und 
bem ſchwächſten Punkte derjelben war der zweite — endlich Schlagen 
der feindlichen Armee, wenn bie öfterreihifhe Macht nicht in ber 
Minderzahl wäre — oder freies Spiel, um im entgegengefetten Falle 
wieder nach rüdwärts operiren zu* können, um fi) fo einen Vorfprung 
dazu errungen zu haben, bevor der Feind vie Defterreiher wieder er: 
Ä veihen Fonnte — mit anderen Worten — Ueberliſtung befjelben, wenn 
; man ihn aud nicht ſchlagen konnte, war der dritte und Hauptzweck 
der Bewegung der 8. 8. Armee nad Mantua. 
— Die Armee erhielt nun eine neue Organiſation, fie warb in zwei 
Armee- und ein Wefervecorps eingetheilt.. Das Corps Nugent’s h 


— 





— — — — —— — — — — ai ee ni — —— er nn —— 


JZoſeph Graf Nabepty de Hadef. 1108 a 


ward in diefe Corps eingereiht, und diejenigen Truppen, die am meiften 
gelitten hatten und der Ruhe am bebürftigften waren, wurden als Be— 
fagungstruppen für Berona beftimmt. Sie fanden circa 4000 Dann 
ſtark unter ven Befehlen des Felpmarfchalllieutenants Weigeljperg. — 
Das erfte Armeecorps befehligte Feldmarſchalllieutenant Graf Wra- 
tislamw; es zählte 15 Bataillons, 8 Schwahronen und 36 Öefchüge, und 
bildete 4 Brigaden. 

Das zweite Armeecorps ftand unter den Befehlen des Feldmar— 
ſchalllieutenants Baron d'Aſpre und war 17 Bataillons, 8 Schwadronen 
und 36 Geſchütze ſtark; es bildete gleichfalls 4 Brigaben. : 

Das Kefervecorps, unter der Leltung des Yeldmarfchalllieute- 
nants von Wocher, beitand aus 11 Bataillons, 28 Schwadronen, 
79 Gefhügen, und zählte 3 Infanterie- und 2 Cavalleriebrigaben. 
Außerdem befand ſich die ganze Artilleriereferve und der Brüdentrain 
bei demfelben. 

Radetzky's Abfiht mußte zunächft Die fein, feinen Marſch auf 
Mantua dem Feinde fo lange wie möglich zu verbergen. Er wurde 
deshalb mit dem Eintritt der Naht am 27. Mai um 410 Uhr in drei 
Colonnen angetreten. 

Am 27. Abends 9 Uhr befand ſich der Feldmarſchall zu Pferbe 
bei Trombetta. — Die Truppen waren: vom beften Geifte befeelt, 
von Vertrauen zu fih und ihren Führern. Alles Gepäd war in Verona 
zurüdgeblieben, um bie Colonnen fo beweglich al8 möglich zu machen. 
Radetzky, mit gutem Beiſpiel vorangehend, hatte nur einen Kleinen 
Mantelſack auf dem Pferde, in dem feine wenige Habe enthalten war, 
und einer feiner Diener wuſch ihm das einzige Hemd, das er, um wech—⸗ 
fein zu können, in demfelben führte. Eben jo beſcheiden war Das Gepäd 
der ihn umgebenden Brinzen des faiferlihen Hauſes. 

Um den Abmarfch der auf dem Rideau befindlihen Truppen zu 
maskiren, übernahm die Brigade Schulzig die Befekung ber Bor- 
poften, welde ſodann von den Garnifonstruppen Verona's abgelöf't 
wurde und in der Nacht der Arnıee nachfolgte. Ehe dieſe Einleitungen 
bewertftelligt werben konnten, verlief noch einige Zeit, fo daß die Armee 
etwa erft gegen 10 Uhr Abends ihren Marſch antrat. Sie zog in drei 
Colonnen durch Gaftelbelforte, Ifola della Scala und Nogara in der 
Richtung gegen Mantua; der Feldmarſchall folgte der mittlern, 
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won bem zweiten Corps gebilbeten Colonne ; rechts zog das erfle Corps, 
Iinfs die Reiterei der Reſerve. 

Ein Flankenmarſch im Angefichte einer feindlichen Armee iſt immer 
eine gewagte Sache. „Hütet Euch,“ fo lehrt Napoleon, „im Marſche 
einer Armee die Flanke zu bieten. Der Angriff auf eine Armee während 
ihres Flankenmarſches wird immer glüden.“ Allein ver Marſch der drei 
öfterreichifchen Corps hatte den Bortheil, daß, ſobald fie rechts in Bataille 
einſchwenken mußten, ihre ganze Stärke ſogleich vereinigt, und daß dann 
ihre Rechte durch Verona, ihre Linke durch Mantua, und ihre Fronute 
durch ein coupirtes Terrain gebedt war. 

Eine prächtige Frühlingsnacht begänftigte dieſe tühne Flanken— 
bewegung. Wie das Rollen des fernen Donners tünte das Kaffeln ver 
zahlreichen Fuhrwerke. Im nicht weiter Ferne branuten die Wachtfeuer 
bes Feindes, an deren Borpoftenlinie die öfterreihifhen Colonnen kaum 
einen ſtarken Kanonenſchuß weit vorüberzogen. Die Stille ver Rat 
unterbrad) nur zumeilen ein Schuß, wenn Patrouillen der zurüdgelsfienen 
öfterreichifchen Borpoften und feindliche zufammenftiegen. Heiter nnd 
wohlgemuth ritt Feldmarſchall Radetzky, neben ihm Oeſterreich's 
künftiger Herrſcher in dem Frohſinne der Jugend und geſunder 
Chevalerie, an der Spitze des zweiten Corps. Mit Luſt ſchauten die 
wackeren Krieger auf ven kaiſerlichen Jüngling; denn ſchon in dem 
Schlachtendonner von Santa Lucia hatten die Veteranen Franz Joſeph 
liebgewonnen. Auch das ganze Gefolge des Feldmarſchalls ritt in heiterer 
Stimmung dahin und verkürzte fid) Die Zeit mit munteren Gefprädsen. 

Am Übende des 28. erreichten die 8. K. Colonnen Manttıa, um 
ihr Marſch war fo rafch und geheim ausgeführt worden, daß ver Feind 
erft am eben genannten Abende Nachricht erhielt, wie die dſterreichiſche 
Armee jo nahe an ihm und Angefihts der von ihm befegten Bofttionen 
vorfbergezogen fei. Der Kommandant von Mantua, General Gorc;: 
kowsky, hatte in dem Plage alle möglichen Voranftalten zum Empfang 
und zur guten Berpflegung feiner Waffengenoflen getroffen. 

In Mantua angelommen, entwarf Feldmarſchall Graf Rapdenty 
die Dispofition zum Angriff auf die verſchanzte Linie am Curtatone 
oder Dfore auf den 39. Mai. Er ließ am 29. die Truppen erft 
abkochen, und etiva gegen 10 Uhr Bormittags fetten letztere fi im 
Bewegung. | 
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Die Diriſion des Generals Fürſten Felir Schwarzenberg®) 
des erften Armeecorps, beftehend aus ben Brigaden Benedet und 


*) Felix Fürſt zu Ehwarzenberg, 8. 8. Feldmarſchalllieutenant, wirf: 
ficher Geheimer- Rath und Kämmerer, Minifterpräiident und K. K. Minifter des 
auswärtigen, ſowie des K. K. Hauſes, Großkreuz des ungarifhen Et. Stephan⸗, 
des oͤſterreichiſchen Leopolds⸗ und des Franz⸗Joſeph-Ordens, Ritter des militairiſchen 
Marien- Therefien: Ordens, Befitzer des K. K. Militair- Verdienſtkreuzes, Groß: 
kreuz vieler answärtiger hoher Orden, Inhaber des K. K. Infanterie⸗Regimentes 
Ar. 21 (nun Feldmarſchalllieutenant Graf Leiningen-Weſterburg), flamnte aus 
der älteren Linie und war ein Cohn des 1833 verflorbenen Fürſten Joſeph. — 
Zu Aruma am 2. Tctober 1800 geboren, trat der Verblichene im achtzehnten 
Lebensjahre ald Cadet in das 8. Aulraflierregiment und wurde in einigen Monaten 
Lieutenant (16. Auguft 1819). Im December 1822 war der Fürſt fchon Ritt: 
meiſter in dem Uhlanenregimente Echwarzenberg und Kämmerer, und ging im Früh— 
jahre 1824 als GefandtichaftssAttahe an den Hof nah Et. Petersburg; im 
Novenber 1826 mit Aufträgen über Paris nach London, machte von dort die außer: 
ordentliche Miſſion nach Rio mit, und lehrte im Mai des folgenden Jahres nad) 
Europa zuräd. Wieder nad Liſſabon und Madrid in befonderer Sendung ver: 
wendet, wurde er 1830 Votſchafts⸗Attachs zu Paris, im September 1831 Major, 
und im darauf folgenden Jahre nach Berlin verfegt. Hier traf ihn im Jahre 1833 
die Vefdrderung zum berfilieutenant, im Auguſt 1835 jene zum Oberften und 
1838 feine Ernennung zum außerordentlihen Geſandten an den Höfen von Parma 
und Turin, wo ex im April 1842 zum Generalmajor und Geheimen Rathe ernannt, 
und mit dem Großkreuze des Leopold: Urdens aufgezeichnet wurde. 1846 in gleicher 
Berwendung nach Neapel beftimmt, wußte der Fürſt dort im März 1848, die 
Würde des Kaiſerſtaates gegenüber der Frechheit des Pöbels und der Ohnmacht 
der Regierung fräftig zu wahren, unterbrach dann, als ihm die geforderte Genug: 
thaung nicht zu Theil wurde, die offizielen Verbindungen und eilte zur Armee, 
um Die Entbehrungen des Lebens im Xelde mit der Behaglichkeit einer Diplomaten: 
fiellung zu vertaufhen. Mitte April übernahm er eine Brigade beim Corps des 
Feldzeugmeifterd Nugent, und bewies fchon In einigen Tagen, daß er bier wie bort 
zu Haufe ſei. „Am 17. April,” erzählte ein Augenzeuge, „wurde der Iſonzo über: 
fchritten ; bei dem von den Infurgenten bartnädig vertheidigten Dorfe Visco erhielt 
en Theil der Brigade die Keuertaufe, wobei ihr Commandant wader bie Pathen⸗ 
fielle vertrat. Weitere Gefechte beftand die Brigade bei Palmanuova und Vicenza. 
In jedem diefer Kämpfe hätte das feine Lächeln, welches .unverdrängbar um bie 
Züge des Fürſten ſpielte, in das heiterſte Gewühl des Salons verfegen können, 
wäre man nicht Durch einiges Pfeifen, Ziichen und Saufen ringsherum eines Andern 
belehrt werden. Zu diefer linerfchrodenheit, dem Grundelemente militairifcher Popu⸗ 
laritäͤt, und gu Dem guten Stlange, womit der ritterliche Name Echwarzenberg 
von frühen Kriegergenerationen dem Soldaten überliefert worden war, fam nod 
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Wohlgemuth, bildete die erfte und äußerfte rechte Kolonne. Sie 
nahm ihre Richtung auf ber Hauptſtraße über Gaflelnuovo gegen bie 
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die Ueberzeugung von der Gabe einfichtsvoller Führung und von wachſamer Sorge 
für das Wohl des Mannes, um dem Fürſten alle Herzen zu gewinnen. In guten 
ud böſen Stunden, vom Regen durchnäßt, von Hitze und Müdigkeit erſchöpſt, 
wenn die Zeltflaſche wohlgefüllt, aber auch wenn der Wein darin ſchon lange ver⸗ 
fiegt war: ſtets begrüßte die Truppe Schwarzen berg's Erſcheinen mit jubelndem 
Zurufe. Nicht minder übte im geſelligen Umgange ſeine geiſtreiche Bildung und 
„feiner Sitten Freundlichkeit“ an den Offizieren ihre einnehmende Macht aus. 
Unſeren Kameraden, die bei der Einſchließung von Palmanuova an der gaſtlichen 
Tafel im Hauptquartiere zu Et. Vico verfammelt waren, wird gewiß das Bild | 
des liebenswürdigen Wirthes unauslöfchlich eingeprägt bleiben. Mit wahrer Betrübniß 
erfuhren mir, ald Ende Mat die Bereinigung mit dem Corps des Feldmarſchalls | 
gefchehen war, dag wir ben in furzer Zeit uns fo liebgewordenen Führer verlieren 
ſollten; in Verona erhielt er den Befehl über eine Divifion, welche bald darnach 
in die Kämpfe bei Surtatone und Goito auszog. Der tapfere Divifionair 
Fürſt Schwarzenberg — hieß es in der Relation — führte zu Fuß in Perfon 
drei Mal die verfehiedenen Colonnen zum Angriffe vor. Doc fland darin auch bie 
Trauerfunde, er fei, immer in den vorderfien Meiben und wo die Gefahr am größ— 
ten war, fechtend, am Arme verwundet worden. Der Feldmarfchall Graf Radetzky 
batte den Fürften bei der Armee in Stalien überdied zu außerordentlidden und 
fhwierigen Sendungen mit einem Erfolge betraut, . der feiner Energie jedes Mal 
entfpradh. Als „Felddiplomat,“ wie man ihn bei dem Heere nannte, löfte er furge 
Zeit vor der Schlacht bei Cuſtozza jene große Aufgabe, die Defterreih vor SEchmach 
und Schaden ſchützte. Der Feldmarſchall Radepfy Hatte nämlich inmitten der 
Borbereitungen zur Vernichtung feines Gegners, von Inoͤbruck den Befehl erhalten, 
Carl Albert einen WBaffenftilftund anzutragen, um „unfere ſchmachvollen Londoner 
Unterbandlungen” zu erleichtern. „Noch triefte die Stirn des Greifes,“ lefen wir 
| in den „Erinnerungen eines öfterreichifehen Veteranen,” „von dem Echweiße, den er 
auf den Edhlachtfeldern von Eurtatone, Goito und Bicenza vergoffen, als ihm diefer 
Auftrag ward. Schon war die verhängnigvolle Feder eingetaucht, da verwandelte 
fi fein Schreiben an Garl Albert in eine dringende Borftelung an feinen Kaifer, 
in der er das Verhängnißvolle diefes Echrittes fchilderte, die nahe Ausficht des 
Sieges zeigte, und endlich den SKaifer bat, ihn diefes Befehles zu entheben. Er 
fandte dann nach dem General Fürft Felix Schwarzenberg, der noch an ber 
bei Goito erhaltenen Wunde litt, und bat ihn, ſich der Aufgabe zu unterziehen, 
dieſes Echreiben an den Kaiſer zu bringen, und durch feine Kenntnig der Lage der 
Dinge und feine Beredtfamfeit diefen unheilvollen Schritt zu Hintertreiben. Es 
gelang.” — Nach dem ber Einnahme von Mailand nachgefolgten Waffenſtillſtande 
begab fi der am 20. Zuli zum Feldmarfchalllieutenant beförderte Fuͤrſt Schwar⸗ 
zenberg nad Wien und war, ald beurlaubt, Zeuge des unfeligen 6. Octobers; — 
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Brüde und die dafelbft befindlide Schanze von Eurtatone. Die 
Brigade Benedek hatte die Beitimmung, den Angriff gegen diefen 


bie Tragweite der Vorfälle in der Stadt erwägend, eilte er nah Schönbrunn und 
traf bier die entfprechennften Maßregeln. — Als endlih nad) manchen bitteren 
Erfahrungen die Zügel der Regierung feften Händen anvertraut werden mußten 
und Die Gnade feines Kaifers ihn am 21. November 1848 zu der höchſten Stelle 
berief, blickte, namentlich der Soldat, mit freudiger Zuverficht zu ibm hinan, „mit 
der Zuverficht, daß die Vorzüge, welche fein militairifches Wirken zu bewundern 
Gelegenheit gaben, nur noch im auögedehnteften Umfange faatsmännijchen Wirkens 
fegensreich ihren Glanz über ein einiges und ſtarkes Defterreich audbreiten würden.” 
Leider war ed dem Fürſten nur kurze Zeit gegönnt, diefer einflußreichen Stellung 
vorzufteßen, denn ſchon am 5. April 1852 endete ein Echlagflug plöglich fein Leben 
zu Bien, unvergeplich dem, Kaifer und Vaterlande, unfterblih in der Gefchichte. 

Ber in das Leben des Fürften näher einzugehen wünfcht, dem empfehlen wir 
die fo eben bei Dtto Epamer in Leipzig erjchienene Biographie des Ber: 
Rorbenen von Franz Adolph Berger; er wird diejelbe mit großer Befriedigung 
aus den Händen legen. 

Wie die hehre Geftalt des Zürften den Zeitgenofjen erfchien, die ihm näher 
Randen, das fagen die treffenden Worte, mit welchen noch jüngft ein bedeutender 
Mann ded Meifters Bild in feharfumrijjenen Fügen gezeichnet. „Es war Fürſt 
Felix Schwarzenberg vor Allem ein Mann der Ordnung und, begabt mit jeltener 
Energie und Ausdauer, wollte er diefe mit Aufwand aller Kräfte und um jeden 
Preis in der Welt erhalten wijjen. Zugleih war er mit Leib und Seele Eoldat 
und als folcher von der Ausgiebigkeit und Nupbarkeit der der Ordnung zur Stüße 
dienenden Friegerifchen Mittel auf dad Innigſte durchdrungen. Diefe wollte er nie 
aus der Hand geben und nie zögerte er von ihnen Gebrauch zu machen, wenn bie 
Grundlage der bürgerlichen Gejellfhaft, die Ordnung, innerhalb des Bereiches feiner 
Wirkſamkeit bedroht werden follte. Dabei war aber Fürft Schwarzenberg 
vichts weniger als ein Anhänger des Alten, weder der alten Mißbräuche, nocd der 
alten Schlaffheit, und gern bereit, dem Zortichritte zu huldigen und auch neue 
Formen des flaatlichen Lebens fi anzueignen — fo lange als fi jener Fertfchritt 
und diefe Kormen innerhalb der Grenzen bewegen, die die Erhaltung bürgerlicher 
Ordnung möglich machen. Innerhalb jener Grenzen konnte Fürft Schwarzen- 
berg immer ein Mann des befugten und vernünftigen Fortfchrittes, außerhalb der: 
felben mußte er entfchieden ein Mann der Gewalt fein.“ 

Zügt man zu diefer vollausgeprägten Richtung des Zürften die Eigenfchaften 
jenes Charakters — einen unbeugfamen Willen, perfönlichen, morafifchen und phy⸗ 
fiſchen Muth; jene Gonfequenz im Denken und Handeln, endlich die aufopferndfte 
und ausgeprüftefe Liebe für fein Vaterland, welche die genauefte Kenntniß und 
Bürdigung deffen nicht ausſchloß, was draußen vorging: fo haben wir das Charafterbild 
diefed bedeutenden Mannes in naturgetreuer Wahrheit! So fein Biograph. — 

(Hirtenfeid ofterreichifher Militairkalender für 1853). 
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Punkt zu unternehmen; die Brigade Wohlgemuth, ihr als Reſerve 
zu folgen. 

Die Divifion des Generals Fürften Carl Schwarzenberg des 
eriten Armeecorps, welche aus den Brigaden Clam und Straffolte 
beftand, hatte ven Auftrag, als mittlere Kolonne auf der vom Fort Bel- 
fiore nah Montanara führenden Straße vorzurüden und letzteren Ort 
anzugreifen, der vom Feinde ebenfalls ftarf befegt und verſchanzt mar. 
Der Angriff wurde der Brigade Clam übertragen, als Referve folgte 
die Brigade Straſſoldo. 

Die dritte und äußerfte linfe Colonne bejtand aus der Brigade des 
Generals Fürften Friedrich Liechtenſtein des zweiten Armeecorps, 
und war befehligt, auf den Wege, der vom Fort Belfiore über St. 
Silveftro nad) Buscoldo am Oſonebach führt, vorzugehen, der Heber- 
gang über den Bach dafelbft frei zu machen oder nad Umftänden das 
Unternehmen ver ihr zur Rechten vorrüdenden Brigade Clam zu 
unterftügen. 

Endlich detadhirte der Feldmarſchall no die Brigade Simb— 
fhen des zweiten Corps über Pintole zwifchen die beiden Straßen von 
Governolo und Borgoforto, um in fünliher Richtung fih anfzuftellen 
und den Angriff auf Eurtatone aud von ver Seite des Po und des 
unteren Mincio zu fihern. 

Auf diefe Art disponirt, rüdten die drei Hauptcolounen anf gleicher 
Höhe mit ihren Töten bis an den von gli Angeli transverfal über Pal: 
lazzina,. Doffo del Corſo und Chieſa nuova ziehenden Weg, wo fie den 
Befehl zu den weiteren Bewegungen erwarteten. 


Der Mincio nimmt bei feinem Ausfluffe aus dem Garda - See - 


bei Peſchiera eine füdliche Richtung an und fließt in faft gerader Yinte 
bis Surtatone; dort wendet er fi in rechten Winkel gegen Mantna. 
Die Ueberfülle feiner Gewäſſer fließt durch einen Abzugskanal, der eben: 
falls fünlih Läuft, durch Montanara und Buscoldo geht und ſich bei 
Borgoforto in den Po ergießt. Längs diefes Mincio-Canals zeht fi 
ein hoher Damm, der das Yanb vor Ueberſchwemmungen ſchützen fell 
und zugleich mit dem Kanal felbft eine natürlide und gewaltige Ber: 
ſchanzungslinie Bifvet, deren finfer Flügel bei Curtatone, das Centram 
in Montanara und der rechte Flügel bei Buscolo ift. Diefe in Feindes 
Händen befindliche Linie mußte zuerft genommen werben, un des Feindes 
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Linie zu fprengen, ven Mincio hinauf zu marſchiren und Peſchiera 
entſetzen zu können. Die mit der Veriheivigung des Dammes beauf- 
tragten toslaniſchen Truppen, welche durch Reapolitaner und andere ita- 
birniſche Bündner verftärkt waren, hatten Schanzen, Berrammelungen ꝛc. 
; auf den von Mantua nach den brei genannten “Dörfern führenden 
Straßen aufgeworfen, vieje Dörfer felbft und andere bergeftalt mit 
Rarfen Balken, Düngerbaufen ꝛc. verbarrifadirt und mit Schiekfcharten 
und Schießbänten verfehen, daß fie eben fo vielen Forts glichen. Diefe 
Pofition war für die Stellung bes piemontefifchen Heeres von größter 
| Wichtigkeit; um fo fehlerhafter war es daher, daß man, wenn man fie 

auch nur Bundesgenofjen überließ, keine Reſerven zu ihrer Unterftägung 

aufftellte und fie auch im Kampfe felbft nicht unterſtützte. Wenn auch 
der piemontefifche General Bava das erfte Armeecorps ziemlich zerftreut 
cantonniren ließ, wenn auch er und feine Generale durch die erfolgte 

Dffenfive Radetzky's überrafcht worden waren, konnten body bis zum 


29. Mittags ſehr leiht 10,009 Mann zur Berftärkung der Toskaner 


um Curtatone eingetroffen fein, wie erfahrene Sriegemänner 
beurkunden. 

Das Zeichen zum Angriffe erfolgte für die öſterreichiſchen Colonnen. 
Der Tag war ſchön. Als die Truppen um das Fort Belfiore defilirten, 
erbfidten fie den greifen Feldmarſchall. Er fland oben auf der 
Schanze, umgeben von den jungen Prinzen des Raiferbaufes. 
Des Sieges gewiß, ging Alles auf den Feind Ios. 

Der Oberfi und Brigadier Benedek hatte — als erfter Abmar- 
ſchirter — die Zeit benust, während die andern Brigaden aus ber 
Feſtung zur Yormation ihrer Colonnen hervorbradhen, geſchützt durch 
das mit Bäumen gevedte Terrain, feine Truppen aus der Colonne in 
die Augriffsftellung zu entwideln, und zwar 1 Szluinerbataillon, 1 Ba⸗ 
taiflon Baumgarten und 1 Bataillon Giulay im erften, und 1 Bataillon 
Paumgarten und 1 Bataillon Giulay im zweiten Treffen. Die Geſchütze 
flanden noch rüdwärts anf der Straße gebedt, weil die Pionmere erft 
zum Abfahren verjelben die tiefen Chaufleegräben rechts und links Aber- 
brüden mußten, um die Geſchütze auf die ihnen zum Befchießen ber 
Verſchanzung bezeichneten Punkte auffahren lafien zu können. Auf das 
Angriffszeichen näherten ſich die Szluiner in zerſtreuter Schlachtorbihung 
den Schanzen von Eurtatone, einer Hänſergruppe auf ver Weſtſeite 
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von Mantua, eine Stunde von den äußerten Werken entfernt, und es € 
entfpann fi) ein lebhaftes Plänflerfeuer, welchem nad I Uhr Mittags 
Geſchützfeuer folgte, da zwei der zwölfpfündigen Kanonen auf eine Ent- 
fernung von ungefähr 400 — 1000 Schritten von der Berfhanzung auf - 
der Straße auffuhren, links dieſer zwei Kanonen eine Hanbigbatterie | 
und rechts der Straße eine Rafetenbatterie placirt wurden. Wenn zwar 1. 
dieſes Artilleriefeuer auf die ftarten Bruftwehren der Schanzen feine 
große Wirkung bervorbradhte, fo bewirkten doch Granaten und Raketen 

im Innern der Berfhanzung einige Bewegung, die felbft bis zur Unorb- 
nung ftieg, als eine Rafete in einen Pulverfarren fuhr und denfelben in 

die Luft fprengte, was viel Schaden in der Schanzung anridhtete. Da 

ein weiteres, Zeit und Menfchen koſtendes Tirailliren ganz nuglos bier 
gewejen wäre, ging man num zum Angriff und Sturm der Stellung 
über. Jetzt faßen der Divifionair Fürſt Telir Schwarzenberg und 

der Brigabdier Benedek ab und führten links der Straße zmei Con: 
pagnieen Szluiner und das zweite Bataillon vom Regimente Ginlay 
zum Sturme auf die verfchanzte Linie. Doc die Tosfaner hielten Stich, 
während ihre aus Schießfcharten feuernden und auf alle Angriffspunfte 

gut gerichteten Kanonen das euer der öfterreichifchen Artillerie lebhaft 
erwiberten. Zwei von Benedek unternommene Stürme hatten fein 
günftiges Refultat; fie wurden abgejchlagen. Die Tustaner benahmen 

fih gut. Ein Artillerift derfelben, Elbano Giufeppe, obgleich durd die | 
Erplofion des Pulverkarrens fehr verbrannt, feste dennod) den Dienft | 
bei dem Geſchütze fort. Glüdliher mit einem Angriffe war Oberft | 
Dill, Commandant des Regiments Baumgarten, mwelder mit feinem ı 
zweiten Bataillon rechts der Straße ſich zwiſchen dem See ımb ber 1 
Schanze von Curtatone einer Häufergruppe bemädhtigte, Gefangene | 
machte und auf diefe Weife den dritten Sturm gegen die Berfchanzung 
kräftig unterftügte, welcher, nachdem von der Brigade Wohlgemuth das 
erfte Bataillon der Oguliner rechts, und das Regiment Erzherzog - 
Sigismund - Infanterie linfs der Straße zur Unterftügung ber Brigade 
Benedek vorgefendet worden, unternommen wurde. Links der Straße 
batte das zweite Bataillon von Giulay- Infanterie ewige vorliegende 
Cafinen erftürmt und mehrere Gefangene gemacht, und erftieg nım unter 
Major Seiffert in der Fronte die Verſchanzung; rechts erſtürmte fie 
aber Major Lilia von Baumgarten - Infanterie mit zwei, vom Haupt: 
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mann Savageri commandirten Compagnieen, welches günftige Reſultat 
daburch feftzehalten wurde, daß Hauptmann Graf Neipperg des Genie- 
corps, der die Dienfte eines Öeneralftabsoffiziers bei ver Brigade Benebel 
verſah, das erfte Oguliner-Grenzbataillon rechtzeitig herbeiführte und 
nun daſſelbe unter feinem tapfern Major Kneſevich ebenfalls in die 
Schanze eindrang. So eroberte Benedek die für uneinnehnbar gehal- 
tene Berfhanzung von Surtatone. Cäſar de Laugier, der Feld— 
berr der Zosfaner, war felbft zur Stelle, allein er konnte den Poften 
nicht halten, — dann den verlorenen nicht wieder zurüderobern; feine 
bier fechtenden Truppen wurden auseinander geworfen und zum Rüd- 
zuge gezwungen; fie flohen auf Gazzoldo zu. Die Linie des Qurtatone 
war durchbrechen, der Sieg für Defterreih’8 Fahnen entfhieden, 
obwohl man noch auf dem rechten Flügel tapfer focht. Benedek wandte 
fi) mit einem Theile feiner Brigade links und längs bes Eurtatone, 
um den Angriff auf Montanara in feiner rechten Flanke zu unter: 
fügen und nöthigenfalls den Ausfchlag zu geben. Das bis dahin als 
Keferve verwendete vierte Bataillon vom Regimente Kaifer- Jäger ber 
Brigade Wohlgemuth übernahm dagegen mit einer halben Schwahron 
Radetzky-Huſaren die Verfolgung der gefchlagenen feindlihen Abtheilung ; 
auch wurde zu demfelben Zwecke eine halbe Escadron von Raifer-Uhlanen 
unter dem Befehl des Rittmeiſters Asbahs nachgejenvet, welchem 
unternehmenven Offizier e8 gelang, unterftügt durch eine halbe Com⸗ 
pagnie Kaifer- Jäger und einen Zug Grenzer, ein neapolitanifches Ba- 
taillon, das von Montanara ber floh, gefangen zu nehmen. 

Unterdeſſen hatte das Gefecht bei Montanara feinen Gang ge- 
nommen. General Graf Clam hatte feine Brigade zum Angriff, wie 
folgt, geordnet: 1 Bataillon Gradisfaner- Grenzer rüdte mit 2 Geſchützen 
der Savallerie-Batterie Nr. 8 in 2 Colonnen über Pioppe und Rizzorda 
gegen des Feindes Iinfe Flanke; das erfte Bataillon des Regiments 
Brohasta über Lottino und Longhino gegen die Fronte; das zweite Ba- 
taillon von Prohaska mit 3 Geſchützen der Kavallerie- Batterie Nr. 8 
und 1 Zug Huſaren über E. Pillegrie und C. Poldi in 3 Colonnen 
gegen Ca. Spagnola und G. Rainera in des Feindes rechte Flanke. 
1 Bataillon Hohenlohe der Brigade Straffoldo bildete die Reſerve und 
rüdte nad. Die Zmwölfpfünder- Batterie Nr. 2 befhoß von der Straße 
die feindlichen Schanzen in der Fronte, und die Rafeten-Batterie Nr. 2 
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war zu beiden Seiten der Straße aufgeftellt. Die vergeftalt vorrüden- 
den Truppen ftießen in der Höhe von Ca. Bazzoni und Ca. Bolbi *) 
anf die italienifhen Vorpoſten und warfen fie augenblicklich zurüd. 

Die Gradiskaner griffen mit dem Bajonnet des Feindes linke Flanfe 
an, mußte aber weihen. Das Gradiskaner-Bataillon formirte ſich nad 
abgejchlagenem Angriffe hinter dem rechten Ylügel des eriten Bataillons 
Hohenlohe, und es rüdten 3 Compagnieen des legteren Bataillons zum 
neuen Angriff vor, mußten aber ebenfalls von ihrem Vorhaben abftehen. 
Glücklicher war in der Fronte das Regiment Prohaska. Seine Offiziere 
voran, erjtärmte fein erſtes Bataillon im heftigften Kugelregen den Hof 
von Sa. Spagnola, dann das Gebäude felbjt, worin der Feind ſich von 
Stodwerk zu Stodwerf und fo lange ihn eine Wand fehügte, verthei- 
bigte, jobald aber vie legte Schupwehr genommen war, das Gewehr 
wegwarf und auf den Knieen un fein Leben bat; das zweite Bataillon 
befjelben Regiments nahm den vor Ca. Rainera liegenden und mit 
2 Compagnieen Toskanern befegten Friedhof. 2 Raketen-Geſchütze 
wurden zur Ca. Spagnola und andere auf den Friedhof vorgezogen, 
um zugleich mit der zwölfpfündigen Batterie die Verſchanzungen von 
Montanara und den Ort ſelbſt zu beſchießen. 

Während die öſterreichiſchen Geſchütze das Innere von Montanara 
ſehr wirkſam bewarfen und dem feindlichen Feuer aus dem Orte lebhaft 
antworteten, ſtand der General Clam an der rechts liegenden Seite 
von Montanara mit ſeltener Ruhe und Kaltblütigkeit und köpfte die 
Sträucher mit ſeiner Reitgerte, während die Kugeln um ihn pfiffen. 
An ſeiner Seite ſtürzte Lieutenant Scheſtak, ſein Brigade-Adjutant. 
Der Arme hatte eine alte Mutter von ſeinem Solde erhalten. Die 
weitere Fürforge für diefelbe legte er fterbend feinem gütigen General 
an das Herz, die der gerührte Graf ſich zur heiligen Pflicht zu machen 


*) Auf den Karten von Stalien findet man häufig Ortsnamen, denen ein 
€. oder Ea. vorgejegt ift, welches Caſino, Landgut, bedeutet, oder auch einfach 
Caja, Haus, Yandhaus, In der Italienifchen Kriegsgeſchichte aller Zeiten nehmen 
diefe Caſinen eine wichtige Stelle ein. Viele derfelben find mit Mauern und Gräben 
umgeben und zur Vertheidigung eingerichtet, oder können im Kriege mit Leichtigkeit 
diefe Einrichtung befommen. Mebrere ſolcher Gebäude, in Verbindung mit einer 
ſtarken Schanze, deren Kehle durch jene geſchützt war, bildeten die äußere Verthei⸗ 
Digung von Montanara, gegen welches General Graf Clam beranrüdte. 
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verfprad. Dann ordnete Graf Slam den Sturm ber barrikadirten 
Häufer an, überfprang die breiten Gräben, in denen Berwundete lagen, 
und begab ſich mitten über die Plänflerpelotons. Die beiden Bataillon 
von Prohaska griffen unter perfönliher Anführung ihres tapfern Oberften 
Baron Reiſchach das tüchtig verfchanzte Montanara an, erftlicnten 
fogleih das erfte Haus und drangen in Montanara ein. Um aber 
ben Widerftand vollends brechen zu können, mußten fie namentlich ein 
Haus nehmen, deſſen Bertheiviger ein fo lebhaftes Feuer unterhielten, 
daß die K. K. Soldaten ſich in die Gräben warfen, um nur einigermaßen 
Schuß zu finden. Der Ordonnanz-Offizier Graf ©. Pimodan*), den 
General Heß nad Montanara gefendet hatte, um dort zu bleiben, bis 
diefer Poften genommen fei, um ihm dann das Reſultat mitzutheilen, 
hatte es mit 30 Freiwilligen verfucht, der erfte in dieſe furchtbare Re— 
boute zu gelangen; zu feinen Seiten ftürzten Hauptmann Stiller und 
mehrere andere Krieger. Num kam Oberft Reiſchach mit 2 Compagnieen 
feines Regiments, er ſchwang feinen Säbel und rief: „Es lebe der Kaifer !“ 
Das Teuer war jedoch jo allfeitig und heftig, daß feine Solpaten flehen 
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blieben und es nicht wagten, das Haupithor einzufhlagen und in ben: 


Hof zu flürmen. Nun drang er allein gegen dieſes Thor vor, während 
man von allen Seiten auf ihn und ben Hauptmann Pimodan, ber fid 
ihm angeſchloſſen hatte, fenerte. Sein Beifpiel wirkte electrifivend auf 
die Truppen, die mit unwiderftehlicher Gewalt fi felbft einen Weg 
duvch die Fenſter des Erdgeſchoſſes bahnten. Mit dem Rufe: „Reiſchach 
iſt da! der Sieg ift unfer!* ftürzten die Soldaten auf die Toskauer 
and trieben fie zu Paaren. Das gefährliche Hans war erobert, die 
Äbrigen Häufer und Schangen wurden ebenfalls genomwen, unb Mon—⸗ 
tenara war erfiegt, welchen Erfolg 2 Com pagnieen des Regiments Ho- 
henlohe nnterftügten. Der geſchlagene Feind flüchtete fi in wilder 
Unordnung. Die K. 8. Truppen brachen von allen Seiten in das 
Dorf ein; die Pelotons riefen fich, um todbringende Irxthümer zu ver⸗ 
meiden, gegenfeitig zu: „Bivat Prohasta! ſchießt nicht !“ 

General Fürſt Friedrich Liechtenſtein, welcher mit feiner Bri- 


*) Georg Graf Pimodan if nun Major im K. K. 7. Kuiraffierregimente, 
Ritter des öſterreichiſchen Leopoldordens und Befiper des K. K. Militairverdienſt⸗ 
kreuzes. Er fchrieb 1850 ein recht Mmterefiantes Buch über ten italieniſchen und 
ungarifchen Feldzug von 1848 und 1849, 
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? , gabe bie dritte und äußerſte Linie der Armee bei dem Angriffe auf die 
Linie des Curtatone bildete, war inzwifchen, ohne Widerſtand gefunden 
zu haben, über San Silveftro in Amadei angelangt, von wo aus er 
eine Compagnie des zweiten Bataillons Kaiſer-Jäger unter Hauptmann 
Dittel zur Unterftügung des linfen Flügels des Regiments Prohaska 
gegen Sa. Spagnola und Ca. Rainera vorjendete, welche auch bei der 
Einnahme legteren Haufes mit Erfolg mitwirkte, indem fie dem Feinde 
in Rüden und Flanke kam. Bon Amadei zog Liechtenſtein über 
Badino und Strozza nah Buscoldo, wo er den Befehl vom Feldmar— 
[hal Radetzky erhielt, eilends mit feiner Brigade vorzurüden und zur 
Einnahme des Punktes Montanara mitzuwirken. Alles eilte dahin; 
felbft Das dur feitherige Detachirungen ꝛc. äußerſt ermüdete zweite 
Bataillon der Kaijer- Jäger, unter Major Martinih Edlen von 
Martinegg, trat freudig den angeftrengten Marſch dahın an. Liechten— 
ftein, über Caſa Santa auf die Straße nah Montanara gekommen, 
jchritt, nachdem er feinen Rüden und feine Flanke durch Poften ꝛc. hin- 
länglich gefichert hatte, auf derfelben rüftig fort, und bald ftieß er auf 
die toskaniſchen Reſerve-Bataillons. Hauptmann Pakeny des K. K. 
General-Quartiermeiſterſtabs, der ſich an der Spitze der Colonne befand, 
ein umfichtiger, immer entfchloffener Offizier, ließ fogleidy das bei der 
Borhut der Brigade befindliche Geſchütz auffahren und den Feind im 
Rüden bejchießen. 

Der Feind, durch das Artilleriefeuer in feinem Rüden überrafcht, 
jtellte jogleich feine Rejerve bei Montanara dieſem neuen Feinde ent- 
gegen, befettte die Höfe Caſanuova, Rocca und Billani, placirte mehrere 
Geſchütze auf der Straße bei Rocca ꝛc. Es fcheint, daß der Feind der 
Meinung war, nur durch eine Heine Abtheilung umgangen zu fein, 
baher er durch eine kräftige Vertheidigung Diefer drei Höfe den Rückzug 
feiner Haupttruppe aus Montanara zu fihern fuchte. Hier leiftete 
auch den heranftürmenden Jägern des neunten Jägerbataillons, 
dem zweiten Bataillon vom Regimente Erzherzog Franz 
Carl und dem zweiten Bataillon der Kaifer- Jäger die „Blüthe 
ber tosfanifhen Jugend“ einen Widerftand, welchem die öfterreichifche 
Relation nad ihrem gerechten Sinne das Präpifat: „überaus Fräftig, 
je heldenmüthig“ verlieh. Aber auch mit „beifpiellofer* Tapferkeit 
und mit Kraft griffen die Defterreiher an, um die Gafinen zu 
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erftürmen und den Feind in Montanara zu umfchlingen. Das zweite 
Bataillon der Kaifer- Jäger ftand auf dem äußerſten rechten Flügel gegen 
den Meierhof Caſa Billani, die übrigen Bataillons linfs gegen Caſa 
nuova und Rocca, während auf der Straße gegen Montanara Ober: | 
lieutenant Bauer mit feiner Batterie aufgefahren war. Die Raifer- | 
Jäger griffen Cafa Billani an, welches ſtark befegt war und vor beifen 
Thore 3 Kanonen fanden, aus welchen dieſe Tyroler heftig bejchoffen | 
wurden. Der Jäger Ludwig Haſelwanter ſchoß einen feinplichen 
Feuerwerker nieder, wie er eben eine Ladung Kartätfchen aus feinem | 
Todesrohre jenden wollte; Major Martini, Oberlieutenant Bötticher, | 
Rientenant Baron O. von Sternbach und andere Brave ftürnten in | 
dem Momente in das Thor und eroberten die Caſa Villani. Ewa | 
100 Mann mit 6— 8 Offizieren, 2 Kanonen, vielen Waffen ꝛc. waren 
die Trophäen diefer fhönen That. Auch 80 Stüd Schlachtvieh wurden 
bier erbeutet. Die Höfe Cafanuova und Rocca wurden, nebft den vabei 
befindlichen Gejhügen, mit Sturm von dem zweiten Bataillon Erzherzog 
Franz Carl und dem neunten Yelvjäger-Bataillon genommen. Was | 
nicht früher nah Marcaria, Bozzolo ꝛc. entflohen war, mußte das 
Gewehr fireden. Auch ſelbſt von den Geflohenen retteten ſich nicht Alle 
vor den verfolgenden üfterreichifchen Truppen. Ä 


So war das Schidfal des Tages entfchieden, die öfterreichifchen | 
Bahnen hatten gefiegt, und die Ueberrefte der Feinde flohen in ver Rich: 
tung von Öazzoldo und Goito in folder Verwirrung, daß ihr General, 
Cäfar de Laugier, von feiner eigenen Reiterei Üüberritten wurde. 


Die Schlacht war gefchlagen ; die Hauptleute ftellten ihre Compag- 
nieen wieder zufammen, von allen Seiten wurden Lebehochs für den 
Raifer, ven Feldmarſchall, für die Generale und Oberften Schwarzen: 
berg, Benedek, Slam, Liechtenſtein, Reiſchach, Döll ꝛc. gehört, man 
umarmte ſich, man drückte ſich die Hände, die Namen der Tapferſten 
gingen von Mund zu Mund. Aus allen Augen leuchtete Sieges— 
freudigfeit. 

Die Art und WVeife, wie der Erzherzog Franz Joſeph, ber 
fünftige Kaiſer, und die Prinzen des Taiferlihen Haufes die Gefahren 
ver Soldaten theilten, erfüllte das Heer mit Liebe, Stol und Danl- 
barkeit für den jungen Fürften, der, an feiner Spige fämpfend, die 
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angeflammte Größe dem mächtigſten aller Rivelleurs, dem Zube, 
preis gab. 

Die öfterreihifhen Truppen verloren 95 Todte, 516 Verwuudete 
und 179 Bermißte. Bei den Öetroffenen fam 1 Offizier auf 16 Dianm. 
Diefes Zahlenverhältnig ſpricht deutlicher für das Offiziers-Corps, als 
alle Robeserhebungen. Tie Offiziere waren eben an der Spike ber 
Stürmenden. Alle Truppen der öfterreihifhen Colonnen hatten fi 
heldenmüthig gejchlagen. 

Die Kämpfe bei Curtatone und Montanara konnten als glän- 
zende Waffenthaten bezeichnet werden; 2000 Gefangene, worunter 59 
bis 68 Offiziere, 5 Kanonen und eben fo viele Munitionswagen waren 
pie Ausbeute des ſchönen Sieges der öfterreihifhen Waffen. Der alte 
Held, Feldmarſchall Radetzky, war mit den Thaten feiner Truppen 
zufrieden und über deren Refultat vergnügt. 

Die nun gefiherte Möglichkeit, fich freier in der Ebene in den 
Flanken und in dem Rüden des Feindes bewegen zu können, war bie 
Frucht diefer heißen Tage. — Am 30. Mai früh Morgens rüdte das 
1. Armeecorps über Rivalta, Sette Fratti und Sacca gegen Goito, 
das Refervecorps auf derſelben Straße ſammt feiner Savallerie und der 
Artillerie Referve bis nah Rivalta, wo es die fernere Beſtimmung 
erwarten follte, und das 2. Armeecorps von Laftelluchio über Rodigo 
nach Cereſara. Diefe Dispofition, welche die Kraft beider Corps theilte, 
zeigt klar den Zweck ihrer Bewegung. 

Der Feldmarſchall hatte nicht die Abfiht, an diefem Tage fi 
mit dem Yeinde zu meſſen und ein ernfthaftes Gefecht einzugehen, fenft 
hätte er die Corps vereinigt gelaffen; — fondern die getrennte Vor- 
rüdung der beiden Corps hatte blos eine Recognoscirung der Ebene 
zum Zwecke — jo wie den Yeind, durch dieſe Vorrückung in feiner 
rechten Flanke, vielleicht zur Verlaffung der Mincio-Linie zu zwingen, 
worauf befonders die Bewegung des 2. Armeecorps berechnet war. Es 
war zwar das 1. Armeecorps bei Goito, welches ſehr ſtark befeftigt 
und beſetzt, fo wie auch mit ſchwerem Geſchütz armirt war, in ein ernftes 
Gefecht verwidelt worden, welches von 24 Uhr Nachmittags bis zur 
anbrechenden Nacht dauerte, aber es blieben beide Theile auf ihrem 
Rampfplage ftehen, beide behaupteten die Aufftellungen, welche fie gleich 
bei dent Beginne des Gefechtes inne gehabt hatten. Nach feinen eigenen 
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Berichten hatte der Feind hier 18— 19,000 Mann im Gefechte, während 
die fechtenden Kräfte des 1. Armeecorps dagegen an dieſem Tage nur 
12,854 Dann betrugen. 

Während des hartnädigen Gefechtes bei Goito entwidelten ſich 
bie Stellungen des Feindes bis am 81. früh des folgenden Tages von 
jelbft ; fomit war der Imed einer Recognoscirung der Ebene, welche der 
Feldmarſchall beabfichtigte, vollkommen erfüllt. Er ließ ſonach das 
2. Armeecorps noch am 31. früh zur Vereinigung der ganzen Armee 
näher an das erfte auf die Straße von Gaftelluchio ziehen, während das 
Refervecorps fi rüdwärts von beiden bis Rivalta ausdehnte. Durch 
diefe Stellung wurde jede Offenfiv-Bewegung des Feindes Fräftigft ver- 
wehrt und fein Fuß breit Erde des errungenen Bodens vergeben. 

Es war am 31. Mittags ein fo heftiger Regen eingetreten, der ſich 
auch noch am 2. und 3. Juni fortwährend in Strömen ergoß, daß in 
den dortigen nievern Waflerregionen des Bo und Mincio alle Commu— 
nilationen fogleich in einen der Art grundlofen Zuftand verfegt wurden, 
dag man fih auf jeven Fall nothgeprungen fah, die Yortfegung ber 
Operationen momentan zu verfhieben. Am 2. Yuni früh erhielt ver 
Feldmarſchall die Nahriht von dem Falle ver Feſtung Peſchiera, 
die der tapfere Feldmarfchalllieutenant Baron Rath fo lange als es 
nur menſchenmöglich war gehalten und vertheidigt hatte, nun aber, wo 
alle Lebensmittel und Munition fehlte, wo feine Ausfiht auf Entſatz 
fih ihm zeigte, auf eine ehrenvolle Kapitulation hin, übergab. . Am 
8. Juni erfuhr ver Feldmarſchall auch die Ereigniffe des 26. Mai in 
Wien und die dafelbft bis zur Volksanarchie ſich fteigernde Aufregung 
der Gemüther. — 

Wenn nun der Umftand eingetreten war, daß Carl Albert Zeit 
gehabt hatte, feine Kräfte zu fanmeln, während man zuerft hoffen purfte, 
ihn in der Bereinzelung zu treffen, und man ſich alfo varauf gefaßt 
machen mußte, einen ftarfen Feind in einer fehr ftarfen Stellung zu 
finden; wenn ferner ein Hanptzwed der Unternehmung, der Entſatz 
von Peſchiera, bereits vereitelt war, fo fanden ſchon alle militairifchen 
Gründe dem Hortfegen ver Bewegung der Defterreicher, wie fie Anfangs 
beabfichtigt wurde, entgegen. Ein Feldherr ift aber nie blos ver Führer 
feiner Armee, er ift nothwendig immer zugleih Staatsmann im höchſten 

Sinne des Wortes; die Frage, ob man irgendwo eine Schlacht liefern 
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ſoll oder nicht, ift jedes Mal aud eine Frage der höchſten Politik. 
Natürlich, denn mas entfheivet mehr über das Geſchick eines Staates, 
als eine Schlacht in dieſem oder jenem Sinne? Nah den thörigten 
Begebenheiten des Mai in Wien war die Frage kaum abzuweifen, ob 
überhaupt fortan noch ein öfterreihifcher Staat beftehen werde, oder 
nicht ; wenigftens fchien die Armee die einzige Sicherheit dafür zu bieten. 
Bei der volllommenen Machtloſigkeit, in welche die Regierung durch jene 
Begebenheit nothmwendig verfallen gedacht werben mußte, erjchien es 
mehr als unwahrfcheinlich, daß der Armee in nächſter Zeit irgend beveu- 
tende Derftärfungen zugehen könnten, und doch bevurfte fie deren bei 
einem glüdlichen Ausfalle der Schlacht eben fo jehr, um aus ihr ven 
Nutzen zu ziehen, weldher es allein rechtfertigen ließ, das Leben fo vieler 
Tapfern einzufegen, wie bei einem unglücklichen. Natürlich mußte alfo 
die Nachricht aus Wien den Feldmarſchall Radetzky jeven Gedanten | 
an eine Yortfegung der Bewegung, jo ſchwer es aud dem alten Helven 
anfonımen mochte, fofort aufgeben laſſen. Gefchwanft hat er nicht, 
oder wenigſtens nicht lange, denn ſchon in der nächſten Nacht trat die 
Armee ihren Rüdzug an. Es konnte fomit hier nur noch darauf an- 
kommen, aus der ganz veränderten Yage der Dinge den möglichft größten 
Bortheil zu ziehen, und das geihah auch auf eine Weife, welde 
jedem Kenner die vollfte Bewunderung abnöthigte. 

In der Naht vom 3. zum 4. Juni rüdte die 8. K. Armee in aller 
Stille aus ihrer bisherigen Stellung na Mantua. Das erfte Corps 
ging durch die Stabt und lagerte auf dem Glacis der Feſtung, eine 
Brigade wurbe zur Dedung gegen Marmirolo, Caftiglione und Mon- 
taverno vorgefhoben (Brigade Benedek). Das zweite Corps ging aud) 
durch Mantua bis Strabdella auf der Straße von Legnago und lagerte 
hinter dem Derbascobad. Das Kefervecorps wurde zuerft bei Mon: 
tanara und Qurtatone aufgeftellt, bis die andern Corps durch waren, | 
und rüdte in die Stabt, fobalo jene Corps fie hinter fi hatten 
Rejerve-Cavallerie, Artillerie und Train lagerten auf dem Glacis von 
St. Giorgio. Das Hauptquartier war in Mantua. Am 4. blieb 

die Armee in diefer Stellung ftehen. Am 5. aber brach fie wieder auf. 
Feldmarſchall Radetzky richtete einen nenen Schlag auf den Feind. Am 
9. marfchirte das erfte Corps, mit Ausnahme der Brigade Benedek, 
welche in Mantua als Garnifon zurüdblieb, über Caftelbelforte, Corte 


Ze; ZZ 





Joſeph Graf Rabepfy de Radeß. 1209 


Alta, Salizzole bis Bovolone; das zweite Corps von Strabella auf der 
Straße nad) Legnago bis Sanguinetto; ihm folgte das Refervecorps, 
zuerft Cavallerie, dann Artillerie, zulegt der Train, dann die Infanterie: 
brigaden als Nachhut, und lagerte bei Nogara, das Hauptquartier in 
Sanguinetto. Am 6. brad das erfte Corps von Bovolone auf, um 
über Malverina und St. Pietro de Marabio nad) Angiari zu rüden, 
dort mittelfi einer zu fchlagenden Schiffbrüde über vie Etſch zu gehen 
und bis Cologna zu marjhiren. Der hohe Stand des Waſſers ließ es 
aber nicht zu, und fo ging das Corps aud über Legnago und lagerte 
bei Bevilacqua. Das zweite Korps mit Train, der Referveartillerie 
und einer Brigade der Refervereiterei ging gleichfalls durch Legnago 
über die Etſch und lagerte bei Montagnana. Der übrige Theil des 
Refervecorps aber ging am rechten Ufer der Etſch in zwei Colonnen 
nach Verona, die ftärfere über Salizzole, Bovolone und Villafontana, 
die ſchwächere über Iſola della Scala, Ca. de Davide und Tomba. Beide 
trafen den 7. um 3 Uhr früh in Verona ein. 

Diefer kühne Marſch des Kefervecorps hatte den doppelten Zwed, 
die Garnifon von Berona fo zu verftärfen, daß ber Feind, während 
Radetzky, wie er befchloffen hatte, nad Bicenza marfchirte, um es zu 
nehmen, nichts gegen Berona unternehmen künnte, und ihn zugleich 
glauben zu maden, die ganze Arınee babe fih nah Verona zurüd- 
gewendet. 

Am 7. Juni hielten Das erfte und zweite Armeecorps bei Bevilacgua 
und Montagnana Rafttag, da fie bei der großen Hite von den beiben 
ftarten Märfchen jehr ermüdet waren. 

Um aber dem Angriffe auf Bicenza, weldhes nım von Durando’8 
Corps befegt wurde, die größte Kraft zu geben, wurde ber General 
Euloz mit 5000 Mann Infanterie und 3 Schwabronen von ben aus- 
geruhten Truppen der Befagung von Verona mit dazu herangezogen 
und beordert, unmittelbar nach dem Eintreffen des Refervecorps dajelbft 
noh den 7. nad) San Bonifazio zu marſchiren, von da den 9. ven 
Marſch nad Montebello fortzufegen, den 10. aber über Brendola auf 
dem Kamme bes Gebirges Berico gegen Madonna del Monte dicht vor 
Bicenza vorzuräden. Das erfte und zweite Corps würden an dem— 
felben Tage vor der Stabt erjcheinen. 

Um dies aber zu erreichen, marfchirte am 8. Juni das erfte Corps 
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von Bevilacqua über Pojana, Soſſana, St. UÜUbaldo; das zweite Corps, 
mit der zugetheilten Referveartillerie und Reiterei, über Pojana und 
Noventa‘ bis Ponte Barbarano, wohin auch Radetzky's Haupt- 
quartier fam. Am 9. rüdte. das erfte Corps bis Pongara und ſchob 
feine Borpoften bis Eroce vor. Das zweite Corps, mit den berährten 
Keferven und einer in Mantua ausgeräüjteten Mlörferbatterie von 
4 Stüden, ging über Montegalvella und Longara, dort mittelft zweier 
Schiffbrüden über den Bacchiglione und von da bis in die Höhe von 
Torri di Ouartefolo, wo Alles hinter ven Zeffinabadhe lagerte. Zur 
Hemmung der Berbindumg zwifchen Vicenza und Padua, woher der Feind 
verftärkt werden Tonnte, wurde dur eine Entfendung die Eifenbahn- 
brüde über die Cereſone zerftört. 

General Culoz hatte mit feiner Quadiviſion am 9., wie er follte, 
von Verona aus Montebello erreicht, und rüdte, nachdem feine Mann- 
fhaft abgefocht, Über Brendola nad Arcugnano vor. Auf dem Wege 
dahin hatte er allerhand künſtliche Hinderniffe wegzuräunen, was nur 
mit großer Anftrengung gelang. 

Das erfte Corps erhielt ven Befehl, fid) am 10. mit der Ouabivi- 
fion Culoz in Verbindung zu fegen und zu dem Enbe mit der Divifion 
Telir Schwarzenberg auf der Straße von Efte längs den Höhen des 
Monte Berico vorzugehen, mit der Brigade Wohlgemuth aber am linten 
Ufer des Backhhiglione vorzugehen, um fid) da mit dem auf der Straße 
von Padua vorrüdenden zweiten Corps in Berührung zu fegen. Das 
zweite Corps hatte ven Befehl, mit einer Brigade die Vorſtadt Borgo 
und Porta Padua, und mit einer zweiten die Vorſtädte Santa Lucia 
und S. Vito anzugreifen, und jeder eine andere Brigade als Unter: 
ftügung folgen zu laffen. — Bon den Bertheidigungsanftalten in — 
wußte man nur Weniges und Allgemeines. 

General Durando, welcher hier den Oberbefehl übernommen, 
hatte, im Gefühl der Wichtigkeit des Platzes, deſſen ſtrategiſche Beden- 
tung befonders darin lag, daß er auf der Hauptverbindung des Gegners 
log und daß von ihm aus für die italienifchen Truppen eine ungefährbete 
Berbindung Über Padua nad) Venedig und über die Etſch und den Po 
führte, feit den drei Wochen, daß er fich feftgefegt hatte, alles Mögliche 
gethan, dem Orte eine fertificatorifche Stärfe zu geben, die ihn gegen 
einen gewaltſamen Angriff [hüten könne. Die alten Barrifaden in ber 
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Stadt wurden verftärkt, neue angelegt; bald fperrten Über 200 Barri- 
laden die Straßen, alle Brüden wurden abgebrochen, das Pflafter auf- 
geriſſen, die Thore und fonft günftige Punkte in der Stabt befeftiget; 
jedes Haus, fo zu fagen, ward zu einer Feftung gemadt. Die 
Befeftigungen auf dem Monte Berico wurden angeorbnnet. Die Anhöhen, 
welche Bicenza auf einer Seite umfchließen, erheben fi aus den herr- 
ichen Fluren der Bicentinifchen Ebene und bilden eine malerifhe Gruppe 
| von Hügeln und leichten Bergen. Ihre Auspehnung von ihrem nörb- 
lichen Fuße, an welchem Vicenza liegt, bis zu dem Fuße nad Süden 
| beträgt ungefähr 24 Stunden; von Oft nach Weit etwa 14, Stunben. 
Die untern Abhänge find gut angebaut, und auf den Höhen fieht man 
Heine Dörfer, Höfe und Caſinen, zu welchen ſchmale, enge und fteile 
| Tahrmwege führen, die das ohnehin ſchon durch Schluchten zerfchnittene 
Terrain no ſchwieriger machen. Auf diefem Monte Berico wurden 
alle Borfpränge, welche die Ebene beherrfchen, mit feften, foliden Werten 
und mit Batterieen vom fhwerften Kaliber verfehen. Die Batterieen 
lagen etagenförmig über einander und unterftügten das Klofter und bie 
Kirche Madonna del Monte, welches, äußerft maffiv erbaut, zu einer 
Heinen Feſtung umgefchaffen war. Seitwärts dieſes Kloftere, wo fi 
die Berge etwas höher erheben, fingen die VBerfehanzungen wieder an 
und erftredten ſich bis zu dem höchſten Gipfel, wo auf einer fegelför- 
migen, einzeln ftehenden Spige „zur fchönen Ausfiht* ein fehr feftes 
Blockhaus aufgeführt ward, melches in ver Verlängerung bes einzigen 
breiten Weges, ber über dieſe Höhen führt, fo geftellt wurde, dag man 


denjelben vom Blodhaus aus ſehr wirkſam mit Kartätfchen beftreichen 
fommte. Alle diefe Verſchanzungen wurden aus allem möglichen Materiale 
gebaut, wurden außerordentlich feft und umfangreih und waren eine 
wahre Mufterfarte von Batterieen. Neben Schanzen von Faſchinen 
und Erde war an einem fleilen Abhange eine Sandfadbatterie erbant, 
welche den untern Theil des eben erwähnten Weges Ververben drohend 
beherrſchte. Zudem find die Bergwände, welche bie Defterreicher zu 
erftürmen hatten, mit Steingerölle bevedt, zerflüftet und mit niederm 
Strauchwerk verfehen, das wenig Deckung gegen die feindlihen Kugeln 
bietet und nur das Vorbringen erſchwert. Der General Durando 
Hütte gewünſcht, aus Bicenza ein Saragoffa mahen zu Können. 
| , Meberall forverte er Geſchütze, Pulver, Blei, Kugeln, von Benedig, Rom, 
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von andern Städten. Immer von Neuem ſchickte er Offiziere nach allen 
Richtungen, um dieſe Gegenſtände herbeizuſchaffen. Milizen wurden 
zuſammengezogen, die Truppen geübt, an Ordnung und Gehorſam ge— 
wöhnt, Carl Albert von Allem, was geſchah und vorfiel, in Kenntniß 
gehalten, Kundſchafter überallhin ausgeſchickt. 
Mitten unter dieſen Vorbereitungen hieß es plötzlich nach dem 
Treffen bei Goito, Feldmarſchall Radetzky ſtehe mit 24,000 Mann 
bei Montagnana; es war am 6. Juni. Nad den Gerüchten, daß er 
auch bei Sanguinetto gefhlagen worden, ſchien dieſe Bewegung jehr 
füglich die Folge einer ſolchen Niederlage fein zu können; fie fonnte aber 
auch die Abficht haben, ficdh einem Uebergange Karl Alberts über die 
Etſch entgegen zu werfen. Für die erfte diefer Annahmen ſprachen alle 
Nachrichten und die Zahl des feindlichen Heeres; nach der andern konnte | 
ber andere Theil ber Armee entweder dem Feldmarſchall auf dem | 
Fuße folgen, oder er war zurüd geblieben, den König in Schach zu 
halten, während er nach der Brenta zöge, um dort dem Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Welden die Hand zu bieten und, durd ihn verftärkt, an die 
Etſch zurüd zu Tehren. Keine dieſer VBorausfegungen ſchien zu recht- 
fertigen, Bicenza zu verlaffen, weil 24,000 Feinde bei Montagnana 
ftänden ; fonft hätte man es ſchon längft thun müſſen, weil die feindliche 
Gauptarmee bei Verona ftand, was nicht weiter von Vicenza entfernt ift 
| ale Montagnana. Bicenza hatte am 23. und 24. Mai den Stoß von 
' 18,000 Dann und 40 Öefhägen mit ſchlechtern Berfchanzungen und | 
geringerer Garnifon ausgehalten, und konnte alfo die 6000 Mann mehr | 
ijetzt nicht fürchten. 
nz So erſchien der Feind am 9. Juni mit den: Tage bei Montegabella, 
ging über den Bacchiglione, durchſchnitt die Straße, die nad) Papua 
führt; — eine andere Kolonne näherte ſich von Longara her dem Monte | 
Berico, — eine dritte fam auf der Straße von Verona angezogen. Die 
Abſicht des Feindes wurde dem General Durando nun erft ganz klar | 
und die nöthigen Vorkehrungen für den bevorftehenden Kampf wurden | 
getroffen. | 
Durando hatte, außer drei päpftlichen Sinienbataillonen, zwei | 
Schweizerregimentern, den päpftlihen Dragonern und Carabiniers, einer 
römiſchen und einer ſchweizer Batterie, römifche Legionen, Freiwillige | 
von Faenza, Vicenza, Bologna, Ferrara :c., Civicas vom untern Reno, 
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Bologna, Bicenza ꝛc., das Bataillon der römiſchen Univerfität, dann 
Sapeurs ꝛc. unter feinen Fahnen. Aus Venedig waren 22 Geſchütze, 
jedes mit 200 Schüſſen ausgeſtattet, hergeſendet worden. Die Stärke 
des Corps von Durando mag 15,000 Mann betragen haben. 

Zwei Bataillone Schweizer und die Freiwilligen von Bicenza, welche 
den Monte Berico befegt hielten, wurben von Durando burd die 
1300 Mann ftarke Legion Gallieno verftärkt; Oberſt Azeglio erhielt 
hier den Oberbefehl, Oberft Cialdini von den Modeneſen follte ihn 
unterftügen, wenn es Noth thäte. Das Freimilligenbataillon von Faenza 
und ein anderes der römiſchen Univerfität ftanden am Fuße des Berg: 
zuges auf der Straße nad) Barberano. Die Legion Grande ftand an 
der Porta Padua und dem Borgo; das Bataillon von untern Reno an 
der Porta Santa Lucia; das fechfte römiſche Füſelierbataillon an der 
Porta S. Barcolo und S. Croce; das erfte und zweite römiſche Jäger— 
bataillon an der Porta Caſtello; der Reſt des Corps als Unterftügung 
in der Stabt. 

Feldmarſchall Radetzky hatte die Stunde des Angriffes am 10. Juni 
un 10 Uhr Vormittags beftimmt. Der Zmwed des Angriffes ging dahin, 
Durando entweder zu einem ercentrifchen Rückzuge nad den venetia- 
nifchen Gebirgen, welcher feine Auflöfung nach ſich ziehen könnte, oder 
zur Uebergabe zu zwingen. 

Aber ſchon um 64 Uhr ertönten Kanonenſchüſſe von den Höhen 
des Monte Berico herunter. General Culoz hatte. nämlich dem 
Dberften Hahne mit 4 Compagnieen vom Regimente Latour und 
2 Eompagnieen Ogulinern den Befehl gegeben, noch vor Tagesanbruch 
von Arcugnano aufzubredhen und den vorliegenden Höhenzug von Santa 
Margherita zu nehmen, um von da Caſa Ramboldo, welches von: Feinde 
ſtark befegt war, befchießen zu können. Hinverniffe auf dem Wege 
wurden in größter Stile weggeräunt, die Straßenabgrabungen herge- 
ſtellt, St. Margherita und fpäter Caſa Ramboldo*) genommen. 
Aus letzterer zog fid) der Feind nach kurzem Widerſtande in bie mit 
einem Blodhaufe verfehene Redoute auf dem Hügel Bella Bifte zurüd. 
Auf dem Blodhaufe wehte die rothe Fahne. Die Defterreicher führten 


9 Dieſe prachtvolle Villa, die einem Doria oder Borcheſe Ehre gemacht haben 
würde, wurde jeßt von den Deſterreichern für die „fichere Unterkunft der Muni- 
tionswagen“ benupt 
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Raketengefhüge und Haubitzen vor und bewarfen das Blockhaus auf eine 
Entferung von 450 Schritten. Die dicht gedrängte Beſatzung gerieth 
dadurch in Unorbnung und Schwanken. Kaum dies bemerfend, ſtürzte 
fidh der Oberftlieutenant Jovich mit 2 Compagnieen Ogulinern auf die 
Redoute und nahm fie mit Sturm. Die Italiener entflohen. Das 
Teuer des fofort angezündeten Blodhanfes und die auffteigeude Rand- 
faule verlündeten der in der Ebene vorrädenden 8. K. Arınee, daß 
bereits ein Theil des fehweren Tagwerks vollbradht fei, und gab über 
Padua durch ganz Italien das erfte Zeichen vun dem über Bicenza 
ſchwebenden Ungemitter. 

General Culoz mußte aber einen weitern Angriff einige Zeit ein- 
ftellen,, biß die Mitwirkung bes ganzen Heeres gefichert war. Zu feiner 
Verſtärkung wurde das zehnte Jägerbataillon, eine 12pfünbige und eine 
Raketenbatterie entjenvet, denen fpäter noch 2 Haubigen und 1 Bataillon 
vom Regimente Hohenlohe folgten. In der Zwifchenzeit jtellte Culoz 
feine Truppen jo auf, daß der Feind fie nicht überfehen konnte. Eine 
Abtheilung Schügen mit Kammerbüchſen hielt veffen Zirailleurs ftets 
entfernt. 

Un 10 Uhr fegten fi) nun alle Abtheilungen der 8. 8. Armee 
nad) der Dispofitton in Bewegung und eröffneten nah und nad ihr 
Teuer *). Radetzky's Anorbnungen waren auf mögliche Schonung der 
Truppen berechnet, daher follte feine Artillerie hauptſächlich die Bezwin- 
gung des Feindes erwirfen. Er felbft verfügte ſich perfünlich anf einen 
Hügel in der Nähe des Monte Berico, um deu Kampf zu leiten. 

Die Geſchütze des Generals Culoz griffen gegen 3 Uhr Nachmittags 
die in guten Berfchanzungen ſtehende Artillerie des Feindes auf dem 
Monte Berico an. Im Thale war die Brigade Clam bis auf Kano- 
nenſchußweite gegen die Billa rotonda vorgevrungen und hatte bis 
gegen 3 Uhr das feinpliche Teuer hier zum Schweigen gebradt. So 
konnte zu diefer Zeit faft gleichzeitig der Sturm auf die Verſchanzungen 
des Monte Berico oben und auf die Billa rotonda unten ange- 
orbnet werben. Obrift Reiſchach führte 4 Compagnieen feines Regi- 
mentes Prohaska ſelbſt zum Sturm auf Villa rotonda heran, Die von 


*) Radetzky hielt den Linken Flügel fo fange zurüd, bis die mit einer grogen 
Linksſchwenkung verbundene Vorrückung des rechten Flügels vollzogen war und ber 
legtere auf allen Punkten im Gefechte ftand.. 
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3 Compagnieen Öradiscanern unterſtützt wurden. Reiſchach und zwei 
Cavallerieoffiziere, Rittmeifter Graf Ingenheim von Radetzky⸗Huſaren 

und Lientenant Senna von Windiſchgrätz-Chevaurlegers, welche, un- 
muthig darüber, daß ihre Waffe nicht mitwirken konnte, ſich hier zu Fuß 

an die Spite des ſtürmenden Fußvolkes geftellt hatten, wurden zwar 
verwundet, allein die Truppen nahmen vie Billa rotonda und gewan— 

nen durch das gleichzeitige Vorgehen der Brigade Wohlgemuth auf dem Ä 
linten Ufer des Bacdhiglione immer mehr Terrain, und erreichten bie 
erften Häufer der Porta Lupia. 

Auf dem Monte Berico fhritten die Schweizer, wohl getäufcht 
über die Stärke des Generals Culoz, gegen 8 Uhr felbft zum Angriff; 
fie rüdten gegen den Monte de Bella Bilta mit vieler Kühnheit vor. 
Culoz hatte bier feine Artillerie verdedt gehalten; num ließ er feine 
Kartätſchen fpringen; in nächſter Nähe plöglic und heftig beſchoſſen, 
flürzte den Schweizern das zehnte Jägerbataillon unter Oberft Kopal 
entgegen, warf die Schweizer, drang den Weichenden nad, erftürmte die 
fteile Höhe und die vom Feinde unangreifbar geſchilderten VBerfhanzungen 
des Monte Berico. Hanptmann Jablonsky und Oberlieutenant 
Lammer waren die erften in der Schanze. Die K. 8. Infanterieregi- 
menter Latour und Reißinger folgten ver Bewegung der Fäger, drängten 
fo heftig nad), daß der Feind nicht mehr im Stande war, das für eine 
weitere Bertheidigung fo günftig gelegene Klofter Madonna del Monte 
zu befegen. Der Verſuch, einige Gebäude, felbf ven Thurm zu verfhei- 
digen, hielt die fiegestrunfenen Truppen nicht auf, Alles wurde erftürmt; 
der Oberft Cialdini von den Modeneſen, der Major Mariano | 
von der Legion Gallieno fielen; die Civicaiften ergoffen fi in die Flucht 
oder verftedten fi in Häufer und Keller; nur die Schweizer und Oberft 
Azeglio ftellten fih noch einmal in dem Bogengange einer auf 1800 
Pfeilern ruhenden Arkadenreihe, weldher von der Kirche Madonna del 
Monte in zwei Abſätzen zur Stadt führte, zur Öegenwehr. Allein hier 
auch durch die von der Billa rotonda her vorgerüdte Brigade Clam bei 
der Säulenhalle umgangen und angegriffen, widerftanden Azeglio und 
die Schweizer nicht länger und zogen ftch völlig in die Stabt. ALS der 
Berluft ver Stellung auf ven Monte Berico an Durando gemeldet 
wurde, jchidte er einige Compagnieen Schweizer aus der Reſerve dem 
Posten zu Hilfe nad) der Borta Monte und Lupia. Mit dem Reſte ber 
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Schweizer wollte er felbft ven Berg umgehen und im Rüden des Feindes 
| erfcheinen. Alles diefes war zu fpät. Gegen Abend drängte fid) die 
| Bertheidigung in ven Umfreis der Stadt zufanımen und ſchon wurde bie 
Stadt vom Monte Berico herunter von einer Baubitenbatterie 
beſchoſſen. Feldmarſchall Radetzky hatte dies ganze Gefecht von einem 
niebern Hügel des Monte Berico, der die ganze Ebene überfehen ließ, 
ſelbſt geleitet. 
Auf den andern Punkten, welhe zum Angriff beftimmt waren, 
geſchah überall, was angeorbnet war. Die Brigade Fiechtenftein bes 
"zweiten Corps griff im zwei Colonnen (eine unter Oberft Török, die 
andere unter General Liechtenſtein felbft) ven Borgo Badua und 
den Borgo Santa Lucia, die Brigade Taris die Porta Santa 
Lucia felbft an. Ueberall wurben dem Feinde, wo nıan es wollte, die 
Ausgänge aus der Stadt genommen. Allein der Feind, der überall in 
ftarken, durch Erdwürfe für die Geſchütze noch mehr geficherten Häufer- 
maſſen verfchanzt und gededt war, mußte erft durch das Weuer ber 
Artillerie erjchlittert werden, ehe man Sturmcolonnen bilden konnte, was 
des Terrains wegen, welches hier wie in einem großen Xheile Oberita- 
liens gar feine Ueberfiht und nur ſchwer Gelegenheit zu ſchneller Auf- 
ſtellung von Geſchützen bietet, ſchon feine befonderen Schwierigkeiten 
hatte. Auf dem linken Ufer des Bacchiglione erfchwerte die dichte Eultur 
die Kanonade, welche den Kanonen die Zielpunkte verbarg und die Wir- 
fung des Horizontalfchufjes ſchwächte; daher ließ ſich einzig vom Wurf- 
geſchütz ein befriedigendes Refultat erwarten. ‘Die Mörferbatterie wurde, 
im Beijein des Artilleriedirectors Oberften Swrtnit*), auf offenem 
| 
| 


*) Auguft Freiherr von Swrtnik, 8. 8. Keldmarfchalllieutenant, Feld: 
artilleriedirector der 2. K. K. Armee und Artillerieinfpector für Italien und Sũd⸗ 
tyrol, Kommandeur des dfterreichiihen Leopolds-, Nitter des militairtfchen Marien: 
Iherefiens und des eifernen Kronen- Orden 3. Clafje, Beliger des K. K. Militair: 
Verdienſtkreuzes, Großkreuz des päpftlihen Et. Gregor- Ordens und Inhaber des 
K. K. 5. Artilerieregimentes, ift der Sohn des 1801 ale Feſtungscommandant in 
Dfen verftorbenen Zeldmarfchalllieutenants Auguftin Kreiberrn von Sortnik, 
wurde zu Prag 1790 geboren und trat 1805 als Unterfanonier in das 2. Artillerie: 
tegiment. Wegen feines vorzüglich braven Benehmens auf dem ES chlachtfelde wurd 
er im Feldzuge von 1809 zum linterlieutenant befördert und rückte bei den vers 
fehledenen Artilerieregimentern durch alle Chargen gradatim vor, fo dag wir ihn 
1843 ale Oberfien und Regimentöcommandanten bei dem 4. Artillerieregimente 
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Zwrtnif zum Feldmarſchalllieutenant ernannt. 
‘rubrer. IM, 77 
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Niederlage des Königs Earl Albert voransfegen. Schon am Abende 
fah man weiße Bahnen an Thürmen und Barrikaden wehen. Letztere 
wurben bon den Schweizern fogleich wieder heruntergerifien ; aud) die 
weißen ahnen an den Thürmen verſchwanden und vie frühern rothen 
traten wieder an ihre Stelle, kurz vorher, als die Nacht vem Gefechte 
ein Ende machte. 

Der Tag koſtete der Bfterreihifhen Armee den General Taris, 
bie tapferen Oberften Kavanagh und Kopal, der am Arme ſchwer 
verwundet worden war und in Folge der Amputation des Armes wenige 
Tage darnad) ftarb, 150 Tobte und 500 Verwundete. — Der Berluft 
der Italiener war ftärfer. Denn die Schweizer allein zählten an Todten 
und Verwundeten 14 Offiziere und 600 Mann. 

Der Teldmarfhall Radetzky hatte fih in fein Hauptguartier Lon⸗ 
gara zurückbegeben, feit entfchloffen, den Kampf am folgenden Morgen 
zu erneuern und um jeden Preis ſich in den Beſitz ber Stadt zu ſetzen, 
als um Mitternacht bei den VBorpoften des zweiten 8. K. Corps Barla- 
mentaire erjchienen, weldhe im Namen des Generals Durando wegen 
Uebergabe der Stadt zu umterhandeln begehrten. In der Nacht noch 
wurde zu Ca. Balbi, nächſt Vicenza, eine Uebereinkunft zwifchen dem 
Teldmarfchalllieutenant Heß, für Feldmarſchall Radetzky, und Oberft- 
fieutenant C. Albini, für Durando, gejchloffen und um 6 Uhr Mor- 
gens am 11. Juni vollzogen. Bermöge derfelben entfernten ſich vie 
päpftlihen Truppen in der Mittagsftunde aus Bicenza und gingen auf 
dem fürzeften Wege nach Eſte und von da über Rovigo jenfeits des Po 
zurüd, — Sie hatten ſich verpflichtet, drei Monate nicht gegen Defter- 
reich zu dienen. In Betreff ver Einwohner der Stabt und Brovinz gab 
Radetzky das Berfprechen, fie in Beziehung auf das VBorgefallene nad) 
den wohlmollenden Grundfäßen feiner Regierung zu behandeln. 

Das Defiliren der abziehenden italienifhen Befagung von Bicenza 
ſoll, namentlih was die Freiſchaaren anbelangt, ein ganz ergöblicher 
Anblick geweien fein. Der Feldmarſchall Radetzky hatte fi mit feinem 
Generalftabe vor dem Thore gegen Berona aufgeftellt und lie die feind- 
Iihen Truppen bei fi vorüberziehen. Zuerſt kamen die Schweizer, 
ſodann die Artillerie, ihnen folgte die regulaire Infanterie, dann bie 
Nationalgardiſten, Kreuzfahrer und Freifhaaren, und, da das Schönfte 
immer zulegt, fo machte ven Befchluß ein Corps Amazoneun — zum 
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Theil ſehr hübſche Mädchen — mit Schwertern umgürtet und Blicke 
auf die öſterreichiſchen Truppen werfend, als wollten ſie den ſiegreichen 
Feind damit vernichten. Als dieſes Corps der Rache vorbeimärſchirte, 
lächelte der alte Marſchall. und eine große Heiterkeit bemächtigte ſich 
ber ganzen Umgebung. 

So war das ſchwere Wert fhnell und glüdlich vollbracht. Radetzky 
zog in Bicenza ein. „Die Defterreicher,“ fhreibt ein ſchweizer Offizier, 
„behandelten unfere Verwundeten nicht wie Feinde, fondern wie Brüder,“ 
und gemeine Soldaten haben nach ihrer Rückkehr in die Heimath zu 
erzählen gewußt, „wie der alte Feldmarſchall in Perſon die Spitäler 
befucht und fie freundlich getröftet habe.“ 

Am 11. Sunt, nod am Abende, trat die Duadivifion Euloz den 
Rückmarſch nad) Berona an, um diefen wichtigen Ort, den Eentral- 
punft ihrer Bewegungen, vor jeder möglichen Unternehrmmmg bes Feindes 
fiher zu ftellen. Die Abtheilung Culoz traf ſchon in der Nacht vom 
12. zum 13. dort wieder ein. Am 12. früh folgte das erfte Corps und 
erreichte die Stadt am 13. Mittags. Das zweite Armeecorps blieb vor- 
läufig bei Bicenza und entfendete am 12. die Brigade Simbſchen nad) 
Schio. Sie entwaffnete ven Ort und ging, um bie Verbindung mit 
Tyrol durd die Bal Arfa ganz berzuftellen, bis Roveredo, we fie 
ſchon den 15. eintraf und fi dort mit den in Südtyrol ftehenden fter- 
reihifhen Truppen, welde nun die Benennung: drittes Corps führten 
und den Yeldmarjchalllieutenant Thurn zum Befehlshaber erhalten 
hatten, zu vereinigen. 

Das nun von der waderen öfterreihifchen Armee durch einen fühnen 
Handſtreich genommene Bicenza befreite das venetianifche Feſtland von 
ber Unterjohung der Rebellen, und der Commanbant des 2. Reſervecorps 
Feldmarjhalllieutenant Baron Welden gewann die Möglichleit, fich 
deflelben zu beinächtigen und dann auch Venedig zu blodiren. 

Feldmarſchalllieutenant Welden, welder ſchon zwischen dem 3. und 
6. Juni Die Verbindung mit Tyrol über Anpezzo bewerkitelligt und am 
11. feine Communication zwifhen Baſſano und Bicenza eröffnet 
hatte, war am 12. mit 8600 Mann vor Trevifo gerüdt, um ſolches 
anf dem linken Sileufer einzufchließen. Am 14. Juni hatte fih Die 
Stadt Trevifo, welche der Feldmarſchalllieutenaut Welden durch zwölf 
Stunden beſchießen ließ, unbedingt ergeben. Auch Padna, welches der 

77* 











Sechſte Periode, 


Feind verlaffen hatte, warb von den Truppen des Feldmarſchalllieute- 
nants d'Aſpre befest. | 
Am 18. Juni Mittags waren die meiften 8. 8. Truppen von 
Vicenza wieder nah Berona zurüdgefehrt, wohin ihnen der Feld- 
marſchall felbft ſchon am 12. früh vorangeeilt war. ‘Die ermübdeten 
Truppen fingen gerade an, fi der mwohlverbienten Ruhe zu überlaffen, 
als plöglih von den Obfervatorien der Stadt der Anmarſch fehr beveu- 
tender feinpliher Streitkräfte, mit Brüdentrains und allem zu einem 
Flußübergange Nöthigen ausgerüftet — in der Richtung von Billa 
franca gegen Albaredo an der Etſch gemeldet wurde. | 
Der Feind griff den ihm zunächititehenven linken Flügel der öfter- 
reihifchen Armee bei Tomba, Trombetta und Santa Lucia an, worauf 
ein heftige Vorpoftengefeht erfolgte, während welches die Truppen ſich 
auf dem Schlachtfelve jammelten und ſich dafelbft in imponirender Hal- 
tung und mit dem Vorgefühle eines abermaligen Sieges in Schlachtorb- 
nung ftellten. Das Gefecht ver Bortruppen dauerte einige Zeit heftig 
fort. — Als aber der Feind die immer wachſenden Linien feines Geg- 
ners wahrnahm, wurbe das euer nach und nad) ſchwächer und verlor 
fi endlich gegen einbrechenden Abend gänzlih. Nun erft fah die öfter- 
teihifche Armee ihres verehrten Feldmarſchalls richtigen Blid 
ein, fie fo fohnell wieder an die Ufer der Etſch zurüdgeführt zu 
haben. — Nun wuchs mit Riefenftärke in diefen tapferen Truppen das 
Gefühl ihrer eigenen Unübertroffenheit in Schlachten und Märſchen, die 
— beide zuſammen und gut geleitet, — erft das Kriegsglück an dem 
Führer einer Armee feſſeln. Tür jest mußte fih Radetzky bei feiner 
bebeutenden Minverzahl im Vergleiche der Kräfte feines Gegners nur 
mit dem befriedigenden Bewußtjein begnügen, durch die Wievereroberung 
der reichften Provinzen des venetianifhen Gebietes feiner Armee dem 
Rüden gedeckt und ihr eine geficherte Baſis zu künftigen Offenfiv-Opera- 
tionen erkämpft zu haben, indem er leider fühlte, daß dieſe legteren, 
die doch der glühendfte Wunſch feiner Seele waren, bei ven ihn jo hem⸗ 
menden Greigniffen im Vaterlande, erft einer fpäteren Zukunft vorbe- 
halten bleiben mußten. Doch feft und unerſchütterlich blieb fein Ent- 
ſchluß, dem Vaterlande — es koſte mas es wolle — den ungefchmälerten 
Boden feines früheren Befiges — der Armee aber ven Ruhm zu errin- 
gen, in ben fehwierigften Verhältniffen, die vielleicht je eine treue 
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Kriegerſchaar getroffen, durch Beharrlichleit im Wollen ‘und unüber- 
troffenen Muth im Handeln den Doppelabler feines Herrn und Raifere 
bis an die früheren Grenzen feines Gebietes ſiegreich wieder aufn. | 
pflanzen. 
Am 25. Juni hatte fih nun aud die Feſtung Palma nuova mit 
Capitulation ergeben, und wurde, nachdem an biefem Tage Morgens | 
am 7 Uhr die feindliche Beſatzung die Waffen auf der Esplanade nieder: | 
gelegt hatte, durch die 8. K. Truppen militairifch befegt. Hierdurch | 
wurde nicht nur ein koſtbares Kriegsmaterial, nämlich ver Belagerungs- | 
park der Armee in Italien, wieder gewonnen, fondern aud die Com⸗ | 
municationslinie des Heeres völlig frei. Mittlerweile wurde auch bie | 
Einſchließung von Venedig gegen die Etſch hin von dem Hefervecorpe | 
des Feldmarfchalllientenante Baron Welden fortgefeßt und in Ponte- | 
Iungo viele Schiffe mit Bictualien für Venedig in Beſchlag genommen. 

König Karl Albert hatte in ver Zwifchenzeit fein Augenmerk 
auf Rivoli gerichtet. Diefe Stellung war nur ſchwach befegt durch die 
Zruppen des Oberftien Baron Zobel in Südtyrol. Diefer zog fi | 
allmählig vor der anrüdenden Uebermadht der Piemontefen zurüd und 
überließ endlich Rivoli dem Feinde. Ä 

Diefe Stellung, weldye wohl in ver Theorie als ein wichtiger fira- ' 
tegifcher Punkt in diefem Terrainabfchnitte zu betrachten ift, war in ven | 
nun vorwaltenden Berhältniffen allerdings nicht von entſcheidender Wih- 
tigfeit, nachdem die Communication mit Tyrol dur das Bal-Arfa- | 
thal eröffnet war. Doc hatte Carl Albert immerhin durch die Be- | 
fegung von Rivoli einen feiten Stützpunkt feines Tinfen Flügels gewon- 
nen, welder mit dem Befige von Peſchiera, der Stellung auf dem 
Iinfen Ufer des Mincio, mit der Front gegen Verona, eine außerordent⸗ 
liche Stärke gab. | 

Der Feldmarſchall Radetzky, auf die Pofitionen von Rivoli — 
— nad) dem Berlufte von Pefchiera, und in fo fern der Feind nicht das 
ſüdliche Tyrol felbft wefentlih bedrohte — Teinen beſonderen Werth 
legend, bis nicht der Augenblid einer offenfiven Vorrückung zur Wieder- 
einnahme Peſchiera's eintrat, überließ jegt noch dem Könige Carl 
Albert ven Beſitz von Rivoli. 

Die Armee brauchte Ruhe, venn die feit dem 28. Mai flatige- 
habten Operationen hatten ihre Kräfte ungeheuer in Anfpruch genommen. 


| nn — 
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Es mußte nit nur ein neuer Entwurf zur Verpflegung derſelben aus 
den erfämpften venetianifchen Bezirken und aus Südtyrol geregelt werben, 
fondern e8 fehlte auch an Allen, bauptfählih an Montur und Fuß— 
befleivung der Mannſchaft. Zudem war ber ausrüdende Stand der 
Armee, nach Abzug der nöthigen Garnifonen im Venetianiſchen, des 
bedeutenden Krankenſtandes und des Berluftes an Todten und Verwun— 
beten, ungeachtet des mit der Armee nun vereinigten 1. Reſervecorps, 
doch kaum 40,000 Mann. Zur volllommenen Sicherung Berona’s 
waren auch noch einige Befeftigungsarbeiten nothwendig, an welche nun 
raftlos Hand angelegt wurde. Es war alfo, wie ſchon erwähnt, noch 
nicht an der Zeit, an das Wiederergreifen der Offenfive zu denken. 


In diefe Periode fiel das unfelige Project des Minifterinms m 
Wien, mit ver Lombardei und ihrem damaligen Beſchützer, dem Sarven- 
könige Carl Albert, Briedensverhandlungen anzufnüpfen, die aber, 
zum Glücke und für die Ehre der Monardie, an dem Uebermuthe 
unferer Feinde fcheiterten. Was jeboh den Telpmarfchall in vie 
bitterfte Yage verfegte, war der Befehl des Kaifers aus Innshrud, 
den Waffenftillftand mit Earl Albert zu unterhandeln, um die durch 
den englifhen Minifter Balmerfton eingeleiteten Frievensunterhand- 
lungen zu begünftigen. 


Es läßt fi denken, was das Nefultat diefer Unterhandlungen ge: 
wefen wäre!! — 


Der Feldmarſchall, feinem Kaifer und Herrn gehorfam und 
ergeben, aber des Baterlaudes, Glück und Ehre tief im Herzen tragen, 
beftand num den bärteften Kampf zwifchen Pflicht, Ehre und Vaterlands⸗ 
liebe. — Wir tennen aus der Zeitgefhichte feinen erfolgreichen Beſchluß, 
den Feldmarſchalllieutenant Fürft Felix Schwarzenberg mit diesfäl— 
ligen triftigen Vorftellungen an Se. Majeftät den Kaifer Ferdinand 
nah Innsbrud zu fenden, ver Öewandtheit und dem Geifte dieſes 
ausgezeichneten Stantsmannes, des künftigen Minifterpräfiventen, das 
große Werk anvertrauend, die Losſagung des Feldmarſchalls von ven 
Bollzuge dieſes unglädlichen Befehls, zum Seile der Monardie bei 
Seiner Mojeftät in einen Augenblide zu erwirfen, wo der Feldmar— 
ſchall die gegründetſten Hoffnumgen nährte, mit Gewalt der Waffen 
das vorige Verhältnig, und Ruhe und Ordnung in dem lombardiſch— 
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venetianifchen Konigreiche, ohne auch nur bie geringfte REINER von 
Seite des Kaifers, herzuftellen. 


Wenn gleich ver Feldmarſchall, wie gefagt, die Pofttionen von 
Rivoli vor der Hand dem Könige Carl Albert überließ, fo bewog 
ihn doch bald nachher der Umftand, daß Se. Majeftät Kaifer Fer— 
binand Sein Hoflager zu Innsbrud genommen hatte, die Aufmerf- 
famfeit auf Südtyrol zu richten, wofelbft Carl Albert Verbindungen 
mit den Einwohnern unterhielt, die fi gern anf die Seite des empörten 
Italiens neigten. Auch war der wichtige Punkt vor Rivoli, die Höhe 
der Madonna della Coronna, deren Beſitz zu einer Offenfive aus 
dem Etſchthale unentbehrlich ift, mit der Stellung von Rivoli verloren. 
Diefe Rüdfichten beftimmten den Feldmarſchall, das Armeecorps des 
Feldmarſchalllieutenants Grafen Thurn, der — nachdem Welpen den 
Befehl über das am Iſonzo zu organifirende 2. Refervecorps über- 
nommen hatte — das Commando fämmtlicher Truppen in Tyrol erhielt, 
burch die Brigade Simbichen zu verftärfen, und zu befehlen, fich des 
Punktes der Madonna della Coronna wieder zu bemädtigen. Lebteres 
fonnte jedoch gegen die Uebermacht des Weindes, die er aus ber Stellung 
von Rivoli entmwidelte, nicht gelingen, und %eldmarfchalllieutenant 
Thurn mußte fi begnügen, die Eingänge nach dem Etſchthale, von 
Seite des Feindes herüber, beftmöglichft zu decken; daher die Berfchan- 
zungen bes Etſchthales auf beiden Ufern bei Caſtell St. Bietro, und zur 
Berhinderung von deren Umgehung eine fefte Stellung bei dem Schloffe 
Beſſeno, und am rechten Ufer die Sperrung des Thales Romi durd 
ein ftartes Werk. Auch das Defilde bei St. Giacomo am rechten Etſch⸗ 
ufer wurde durch Redouten gefperrt. Selbft die durch die Bal Arfa 
von Roverebo führende Straße wurde auf der Höhe Piano delle Fugazze 
durch ein ſtarkes Blockhaus gefichert. 


Durch dieſe Vorkehrungen war Südtyrol und fomit die rechte 
Flanke der K. K. Armee bei Verona geſichert. 


Die ſich ſo oft wiederholenden Verſuche König Carl Albert's, 
in Südtyrol feſten Fuß zu faſſen, ſchienen darzuthun, daß er hierauf 
ein vorzügliches Augenmerk gerichtet habe. Doch dürften alle dieſe Unter- 
nehmungen in der letzten Zeit blos Vorſpiegelungen geweſen ſein, um 
bes Feldmarſchalls Aufmerkſanikeit dahin zu lenken und indeß den 
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rechten Flügel gegen das dem Könige weit wichtigere Mantua ande 
behnen. ' 

Wirklich befette General Bava mit 8000 Dann Governolo, 
nahm dafelbft einen Theil der drei Compagnieen Banater Grenzer mit 
ihrem braven Major Rukavina, die fi) mehrere Stunden lang gegen 
ſolche Uebermacht mit der größten Tapferkeit wehrten, gefangen, und 
ſchloß nun auch von diefer Seite die Feſtung Mantua ein. 

Bei alle dem konnte Carl Albert fih noch immer nicht entjchlie- 
Gen, Kivoli gänzlich aufzugeben, wodurch er in den großen Fehler einer 
zu weiten Ausdehnung verfiel. 

Nachdem nunder Feldmarſchall mehrfache Berftärfung erhalten *), 
und überhaupt die Armee in ganz fehlagfertigen Stand gefegt war, fo 
faßte er den Entſchluß, aus dem begangenen Fehler Carl Albert's 
Nugen zu ziehen, die DOffenfive wieder zu erfaffen und bie ausgedehnte 
Stellung der Piemontefen anzugreifen. 


Vorher jedoch wollte er das Caſtell zu Ferrara, weldhes von, 


den aus dem Venetianiſchen nach der Sapitulation von Viccnza über den 
Bo gegangenen römifchen Truppen bebroht, und von einer djterreichifchen 
Truppenabtheilung befegt war, frijh verproviantiren laſſen, und 
beorderte zu diefem Ende die Brigade Fürft Franz Liechtenſtein, 


*) Des K. K. öfterreihifchen Kriegaminifters Feldzeugmeiftere Grafen Latour 
übermenfchlicher Ausdauer war e8 gelungen, unterflügt von Unterthanentreue, trog 
der täglichen Hinderniffe, welche ihm Verrath, Aufftand und Umwälzmgefpftem 
entgegenftellten, die Truppenausbebungen durchzuführen und die nothwendigen Vers 
ftärtungen an Radetzky abzugeben. Auch der in Prag an der rubigen Feſtigkeit 
des Feldmarſchalls Windifhgräg gefcheiterte Aufftand und die in Folge diefes 
Ereigniſſes bergeftelte Beruhigung in Oeſterreich's flavifchen Gebieten hatte der 
Armee in Italien eine bedeutende Truppenverftärfung gefichert. Nicht nur waren 
fhon die Regimenter Erzberzog Ludwig, Latour, Hrabowsky, Heß, Havnau, Nugent, 
Koudelfa, Emil von Hefien, zc. zu derfelben abgegeben, ſondern nun trafen noch 
das erfte Öfterreichifche Jägerbataillon (Böhmen) unter Oberftlieutenant Kammerer, 
das Infanterieregiment Wellington (Nr. 42, Böhmen) unter Oberſt Herzinger, das 
zweite und dritte Bataillon der Wiener Freiwilligen, das erfte Bataillon der Eteprer 
Schützen, mehrere dritte Keldbataillons, mehrere erfte Landwehrbataillens von be: 
reits in Stalien befindlichen Negimentern u. f. w. nebft bedeutenden Transporten 
von Ergänzungsnannfchaften bei Radetzky's Heere ein. Die Gefammtflärfe diefer 
Armee flieg auf 126 Bataillons und 60 Echwadronen mit 240 Feldgeſchützen, 
weiche in die verfchledene Armee⸗ und Mefervecorps abgetheilt wurden. 





” mm — — Me —— — — —— — — 


Joſeph Graf Radebky de Radep, 1225 


von dem bei Legnago unter ven Befehlen des Generals Culoz ftehenven 
Corps von 12,000 Manı nad Ferrara, um dort raſch und ohne Zeit- 
verluft das Gaftell neuerdings zu verproviantiren. Die übrigen zwei 
Brigaden des General Culoz bei Legnago beorberte der Feldmarſchall 
nad Mantua, um von dort — mit der Brigade Benedek, ver Feſtungs⸗ 
garnifon, die beabfichtigte Offenfive der Armee nad) Umftänden zu unter- 
fügen. Diefe zwei Brigaven kamen noch am 15. Juli unangefochten 
nah Mantua hinein, nicht fo Tiehtenfteins Brigade. 

Fürft Franz Liechtenſtein ging mit feiner zu jener Unternehmung 
beftimmten Brigade über Rovigo, fette in der Nacht vom 12. zum 13. 
auf vorgefundenen Schiffen over auf hergeftellten Fähren in 3 Colonnen 
bei Occhiobello, Bolefela und Ficarollo über den Po, verjagte einige 
feindliche Poften aus Ponte lago feuro und Brancolino, und rüdte, ohne 
weitere Kenntniß von einem durch 2 römische Offiziere Überbrachten 
Schreiben des Prolegaten Tovatelli aus Ferrara zu nehmen, unter dem 
Zubelrufe der heldenmüthigen 8. 8. Befagung unter dem tapfern Ober- 
fien Khnen auf das Glacis der Gitabelle von Ferrara, ließ daſelbſt 
bie Truppen mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele defiliren 
und hierauf die Volkshymne fpielen, dann aber zum Gebete ſchlagen und 
das Lager beziehen. Die Garniſon in der Stadt Ferrara, T—800 Pie- 
montejen, 2 päpftlihe Bataillons, 400 päpftliche Carabiniers, 2 Com⸗ 
pagnieen Schweizer, nebft einigen Geſchützen, war wohl einen Augenblid 
zum Widerſtande entjchloffen, verlief fich jedoch größtentheils, als bie 
Defterreiher nahten. Nur die Schweizer, die Carabiniers und einige 
papftliche Infanterie blieben zurüd. Liechtenſtein forgte für die Be— 
fagung der Eitabelle, ſchloß eine Convention mit dem Prolegaten und 
der Stadt, die Garnifon der Citadelle mit Lebensmitteln auf 2 Monate 
zu verfehen und vie Kranken zu pflegen, hielt fich nicht länger auf ala 
nöthig war, und marfcirte noch am 15. von Ferrara gegen Mantua 
ab, nachdem er die in feine Hände gefallenen Fähren, Fahrzeuge ꝛc. in 
Sicherheit gebracht hatte. Seine Bewegung auf Mantua follte aber 
zugleich dazu dienen, die Unternehmung der Garnifon genannter Feftung 
gegen bie Qurtatonelinie dur eine Umgehung zu unterflügen, und zu 
dem Enve ein Theil der Brigade über Legnago und Nogara, der andere 
aber längs des Po über Mafia und Oftiglia marfdiren. Beide Colon- 
nen follten ſich dann bei Governolo vereinigen, von da aus über Bag- 
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nolo und Zaita die Blofadelinie vor Mantue umgehen und im Rüden 
nehmen, und ben Yeind bis über den Dfone zurädwerfen. Zugleich mit 
biefer Bewegung follte natürlich ein Ausfall aus der Feſtung den Feind 
von vorne anfallen. Fürft Franz Liechtenſtein felbft war noch am 
16. auf einem feiner vortrefflihen englifhen Pferde einen Tag früher 
nah Mantua geeilt, dort mit dem Gouverneur die nöthige Rückſprache 
für pas fünftlihe Manöver zu nehmen. Allein er konnte nicht mehr 
aus der Yeftung heraus, weil die Piemontefen hinter ihm eben diefelbe 
auch von der Oftfeite her umſchloſſen hatten, und feine Brigade war 
verwaiſ't. Che aber die letztere Governolo erreichte, war dieſer Boften 
in der Gewalt des Teindes. Da num Governolo bereitd genommen 
war, fo mußte nun bie verwaif’te Brigade Kiechtenftein ihren Marſch 
dahin einftellen, venn die Piemontefen rüdten gegen fie an. Sie zog 
fih, als fie bei Sachetta mit denjelben zufammenftieß, fechtend gegen 
Oftiglia zurüd, behauptete diefen Ort auch am folgenden Tage gegen 
die Angriffe ver Piemontejen und bezog am 21. eine neue Stellung bei 
Sanguinetto. Der Feldmarſchall, welcher noch zur Zeit, bevor 
feine Verbindung mit Mantua gänzlich abgefchnitten wurde, alle diefe 
Berhältniffe erfuhr, fandte den General Simbfhen an die Brigade 
Franz Liechtenftein, um das Commando derjelben zu übernehmen und 
mit derfelbennah Sommacampagna zumarihiren. Auf vie fehler: 
hafte Bertbeilung, in weldhe Carl Albert, aus blinder Gier auf eine 
Eroberung Mantua’s feine Kräfte zerfplittert hatte, bauete Feldmar— 
hal Radetzky mit weifer Berechnung feinen Angriffsplan, nämlich 
bie Linie des Feindes zu [prengen und ſodann bie getrennten Theile, 
einen nad) dem anderen, mit ganzer Kraft anzufaflen und niederzumerfen. 
Es ging das Gerücht, daß die Mitte des Feindes, welche geſprengt wer- 
ben follte, auf den Höhen von Sona und Sommacampagna 
außerorbentlich feit verfchanzt fe. Man mußte aber auch, daß die fehr 
lange Linie von Cuſtozza über Sonmacampagna und Sona bis San 
Ginftina nur mit verhältnißmäßig wenigen Truppen befest fein konnte, 
und fomit Gelegenheit vorhanden fein würde, die Linien des Feindes 
irgendwo zu durchbrechen und die Hauptpoften in Flanke und Rüden 
zu nehmen. Um den zum Sauptangriffe erwählten Theil der feindlichen 
Linie noch mehr zu ſchwächen, follte einen Tag früher ein falfcher 
Angriff vom Monte Baldo her gegen Rivoli gemacht werben, 
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befien Befig dem Feinde jo wichtig zu fein ſchien, daß man anmehuen 
durfte, er werde diefes Plateau durch eine dahin eutjendete Verftärkung 
zu halten fuchen. | | 

Während Feldmarfchalllieutenant Graf Thurn das 8. Armeecorps 
am 21. Yuli fammelte und am 22. den Feind auf dem Plateau von 
Rivoli angriff, hatten fid) bei der Hauptarmee, der Dispofition gemäß, 
die Corps zur beftimmten Abenpftunde am 22. Yuli concentrirt, um ben 
entſcheidenden Schlag auszuführen. Das den rechten Flügel bildende 
2. Armeecorps unter Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre (18,000 Mann) 
beftand aus 4 Infanteriebrigaden Fürſt Friedrich Liechtenftein, Kerpen, 
Giulay (ad interim Pergen) und Fürft Epmund Schwarzenberg, und ber 
Reiterbrigade Schaafgotfche, von denen die drei erfteren unter Feldmar⸗ 
halllieutenant Graf Wimpffen über Lugagnan und Mancalacgua 
gegen Sona, die beiden legteren unter Feldmarſchalllieutenant Graf 
Schaafgotſche rechts gegen St. Giuſtina marfdirten. — Den linten 
Flügel bildete das 1. Armeecorps unter Feldmarſchalllieutenant Graf 
Wratislam (18,000 Mann). Bon 4 Jägerbrigaden führte hier 
Öeneralmajor von Wohlgemuth feine eigene nebft denjenigen ber 
Generale Supplikaz und Straffolbo gegen Sommacampagna. 
Mit der Brigade Clam rüdte Feldmarſchalllieutenant Fürft Carl Schwar⸗ 
zenberg, ben linken Flügel vedend, gegen Cuſtozza, und weiter zur 
Linken näherte fi Oberft Wyß mit 4 Schwabronen Uhlanen ver be- 
feftigten Stadt Billafranca, um diefe zu beobachten, — Das Refervecorps 
unter Feldmarſchalllieutenant von Woher (12,000 Daun) rüdte, als 
Unterftügung für beide Armeecorps, von Maffimo auf der Straße über 
Sartolari, Caſone gegen Ferraja und Raſola. Feldmarſchalllieutenant 
Graf Haller befehligte hier die aus den Brigaden Erzherzog Sigismund, 
Manrer und Haradauer beſtehende Infanterie; die Cavalleriebrigade 
Erzherzog Ernft führte Feldmarſchalllieutenant Fürſt Taris. Den 
Schluß bildeten die Rejervebatterieen. 

In Berona verblieb Feldmarjhalllieutenant Haynau mit einer 
ftarfen Oarnifon. 

Der Zwed dieſer Dispofition war: das Centrum der feindlichen 
Aufftellung, mehr gegen ihren rechten Flügel, mit der Hauptmacht zu 
durchbrechen und zu ſprengen, und zugleich mittelft des Marfches ver 
Brigade Clam, fid) der äußerſten Gebirgsabfälle bei Cuſtozza gegen 
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die Ebene zu bemeiftern, auf dem öfterreichifchen rechten Flügel aber bie 
Kräfte des Feindes durch einen Sceinangriff bergeftalt feftzuhalten, 
daß berfelbe abgehalten werbe, feiner bebrängten Mitte zu Hilfe zu 
fommen. 

In der Nacht Überfiel die marfchirenden Colonnen ein fo furchtbares 
Gemitter, verbunden mit einer folden Finſterniß, daß der Marſch eine 
Beitlang eingeftelt werden mußte. Mit dem frühen Morgen des 
28. Juli, e8 war Sonntag, begann bei heiterem Himmel die allgemeine 
Borrädung. 

Bei Ea. Ia Zina angelangt, formirte die Brigade Ginlay zwei An- 
griffscolonnen um halb fieben Uhr früh, deren linte (2 Compagnieen 
St. Georger Grenzer, das 1. Bataillon Erzherzog Ernft Infanterie, 
3 Geſchütze, 1 Abtheilung Pionniere, eine Heine Abtheilung Uhlanen) 
unter Oberftlieutenant Odelga von Erzherzog Ernft Infanterie, die 
fünih von Sona gelegene Höhe erftürmen und eine Umgehung durch 
bie Schlucht zwifchen Mabonna del Monte und jener Höhe vollführen 
follte;, während die rechte Colonne (das 11. Sägerbataillon, das 2. Batail« 
Ion. Erzherzog Ernſt Infanterie, 8 Gefüge, 1 Abtheilung Pionniere, 
1 Abtheilung Uhlanen) unter Major Defimon von Erzherzog Ernft 
Infanterie beftimmt war, Sona in ber Front anzugreifen. — Als 
Reſerve folgten unter Rittmeifter Asbahs 4 Compagnieen des Waras- 
diner St. Georger. 2. Grenzbataillons und ver Reſt ver Oberft 2. Esca- 
dron von Kaifer Uhlanen. 

"Schon vor 10 Uhr war die Erftürmung des fühlichen Theiles der 
Bofition, und eine halbe Stunde darauf aud die des Dorfes Sona 
vollführt. Das 9. Yägerbataillon hatte ſich freiwillig dieſem Sturme 
angefchloffen, und auch das Infanterieregiment Kinsky, wiewohl zur 
Brigade Kerpen gehörig, ließ fich die Ehre nicht nehmen, den Angriff 
mitzumachen. Die waderen Solvaten von Erzherzog Ernft Infanterie 
ftürmten gegen eine crenaillirte Mauer an, riffen die feinplichen Gewehre | 
bei den Bajonnetten aus den Schieglöchern, und feuerten dann durch 
diefelben Deffnungen hinein. 

Sleichzeitig drang die Brigade Fürft Friedrich Liechtenflein zum 
Angriffe gegen die Höhen von Madonna del Monte vor, und theilte 
fih hierbei in 2 Colonnen, deren rechte (das 9. Tägerbataillon, das 
2. Bataillon Erzherzog Franz Carl, 1 Escadron der Oberft-Divifion 
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von Reuß Hnfaren) gegen die KEinfattelung des Montebello und ver 
Madonna del Monte, die linke (das 2. Bataillon Kaiſer Yäger, das 
1. Bataillon Erzherzog Franz Carl und die andere Escadron der Oberft- 
Divifion von Reuß Hufaren), 3—400 Schritte von der erfteren entfernt, 
| gegen bie Häufer Zemine rüdte, ımb dann ſich rechts gegen die Kirche 
| "Madonna del Monte wendete. — Keinen Widerſtand achtend, vertrieben 
! die waderen Jäger des 9. Bataillons mit Schnelligkeit ven Feind. Sie 
nahmen die Höhen im erften Angriffe, drangen dann eben jo ſchnell und 
unaufhaltfam durch vie Schlucht der fieben Höhen des Montebello hinan, 
und behaupteten fich daſelbſt, bis das Regiment Erzherzog Ernſt ihnen 
gegen einen neuen Angriff des Yeindes zu Hilfe kam. Den bier com- 
mandirenden feinplihen General Menthon nahm Unterlieutenant 
Schuller des gedachten Jägerbataillons mit eigener Hand gefangen. 
Zur Rechten des Feldmarjchalllieutenants Wimpffen entjenbete 
Teldmarfchalllieutenant Scha afgotſche vier Escadronen Uhlanen und 
8 Compagnieen Kaifer Yäger nebft 6 Geſchützen gegen Buffolengo, 
während die Golonne des Fürften Edmund Schwarzenberg *) 


*) Edmund Fürft zu Schwarzenberg, K. 8. Zeldmarfchalllieutenant 
und wirklicher Geheimer⸗Rath, Interimscommandant der 4. Armee, Großkreuz des 
Ordens der eifernen Krone, Ritter des militairifchen Marien⸗Thereſien⸗Ordens, 
Befiger des A. K. Militair⸗Verdienſtkreuzes, Großkreuz mehrerer auewärtiger hoher 
Orden und 2. Inhaber des K. K. Dragunersegimentes Nr. 2, iſt der jüngfte 
Sohn des Keldmarfhalls Zürfen Karl Schwarzenberg und wurde zu Wien 
am 18. Rovember 1803 geboren. Im März 1821 trat er ald Cadet in das 
nfanterieregiment Nr. 33 Hieronymus Colloredo und war bis Zuli dejjelben Jah: 
res ſchon zum Gapitainlieutenant vorgerüdt. Im Auguft wurde Fürft Edmund 
2. Rittmetfter bei Großfürſt Eonftantin Kuirafiiere, ward 1832 zum Wajor 
und 1834 zum Obriftlieutenant befördert, und ward 1836 zum Oberften und Res 
oimentecommandanten bei dem Kulrafiierregimente Baron Mengen Rr. 4 ernannt. 
Am 2. Juni 1844 zum Generalmajor befördert, war Kürft Edmund anfänglich 
als Brigadier in Linz, In der Kofge aber in Wien flationirt, wo er Ende 1847 
bei dem K. K. Hofkriegsrathe zugetheilt ward, bis er, 1848, als die Revolution 
in Mailand ausgebrochen war, auf fein eigenes Anfuchen zur Armee nach Italien 
überfegt wurde und eine Brigade in dem am Sfonzo aufgeftellten Armeecorps des 
Feldzeugmeiſters Grafen Nugent übernahm. 

Nachdem dieſes Armeecorps, bei welchem Generalmajor Für ſt Edmund 
Schwarzenberg an allen Geſechten den thätigſten Antheil genommen hatte, gegen 
Ende Mai in Berona eingerüdt war, erhielt Schwarzenberg eine Brigade bei 
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(1 Bataillon Haugwis, 4 Compagnieen Kaifer Infanterie, das Regi- 
ment Fürftenwärther, 1 Escadron Kaiſer Uhlanen, 6 Geſchütze), welder 
die Cavalleriebrigade Schanfgotfche folgte, einen Scheinangriff gegen 
St. Sinftina ausführen follte. Als jedoch diefe Generale ven Feind 
nicht entgegenrüden fahen, hingegen von den Fortfchritten der Brigabe 
Giulay bei Sona Kenntniß erhielten, verwandelten fie den Scheinangriff 
in einen wirfliden, ftürmten vie Höhen von St. Ginftina, warfen 
den Feind nad Dfteria del Bosco hinab, und verfolgten ihn noch dar- 
über hinaus. — Die äuferfte rechte Seitencolonne hatte fi von Buſſo— 
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lengo rechts gegen Sandra gewendet. 


Nachdem dann die Brigade Liechtenſtein auch St. Giorgio in Salice 
erobert hatte, rückte das 2. Armeecorps unaufhaltſam nach Caſtelnuovo 
vor, wo der Feind noch ſeine letzte Stellung verlor. 

Das erſte Armeecorps hatte gleichfalls gegen 7 Uhr Morgens ven 


dem Refervecorps, welches die ffenfivoperationen des Feldmarſchalls Radepku 
gegen den untern Mincio begleitete. Fürſt Edmund leiftete bier fo treffliche 
Dienfte, dag er in der Eigenfchaft ald Streifcorpacommandant, in den Berichten 
des Feldmarſchalls unter den Ausgezeichneten genannt wurde. In den Gefechten 
bei Eona und Vigentino, fo wie bei dem Angriffe auf den Munte Godio in der Schlacht 
bei Cuſtozza benahm fih Fürſt Edmund eben fo ausgezeichnet tapfer ale er mit 
viefer imficht feine wackern Truppen geführt, wa8 von dem greifen Feldmarſchall 
Sfentlih und in den Melationen anerkannt wurde, und Se. Majeftät veranfafte, 
dem Fürſten aufden Antrag des Ordenscapitels dad Ritterkreuz des milltairifchen 
Marien-Therefien- Ordens zu verleihen. 

Uuterm 5. November 1848 ward Zürft Edmund zum Keldmarfchalllieutenant 
ernannt und übernahm die aus den Brigaden Echütte und Liebler beſtehende Divi⸗ 
fion bei dem 3. Armeecorp® (Meferve) der gegen Ungarn voperirenden Armee des 
Feldmarfhans Windifhgräp; er rüdte mit derfelben nad der Eimnahme von 
Prepburg und Raab am 4. Januar 1849 nach Peſth, und focht bald darauf in der 
Schlacht bei Kapolna. 

Nach der Reorganiſation der Armee übernahm der Fürſt das Commando 
über das 3. Armeecorps, mußte daſſelbe jedoch in der Folge Krankheits halber an 
Keldmarfchalllieutenant Ramberg übergeben, und ging zur Herftellung feiner Ge⸗ 
fundheit nach Gräfenberg. In der neueften Zeit bekleidete Fürſt Edmund jene 
fihon bereits erwähnte hohe Stellung eines Interim&commandanten der K. K. vier: 
ten Armee. Seine mannigfachen Verdienfie wurden von Sr. 8. K. Majeſtät durch 
Berleibung des Großkreuzes der eifernen Krone und der Geheimrathswürde, fo wie 
auch von auswärtigen Souverainen durch Verleihung —— hoher Orden, viel⸗ 
fach auf das Chrendſte anerkannt. 
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Angriff eröffnet. Die Brigade Supplifaz (das 2. Bataillen des 2. Ba- 
nal-, des 1., 8. und Landwehrbataillon Latour) hatte fi) rechts von ber 
Straße bei Ea-Berve über Cafetta di Terzi gegen Madonna di Salute 
in Angriff zu fegen ; die Brigade Wohlgemuth (das 4. Bataillon Kaifer 
Jäger, das 1. und 2. Oguliner, das 3. Erzherzog Albrecht) follte auf 
der Straße und links derſelben, gegen Ofteria alla Torre und Eorobiol 
(am Fuße des Berges, auf welchem Sommacampagna liegt) vorrüden; 
indeſſen die Brigade Straffoldo auf der Hauptftraße als Referve folgte. 
Der Feind, welcher den Berg mit 8000 Mann und 4 Geſchützen ver- 
theidigte, unterhielt nicht nur hinter ven Mauern und einigen guigelegenen 
Gebäuden hervor ein anhaltenves, beftiges Kleingemwehrfener, fondern 
drängte audy mit einer auf feinem rechten Flügel bereit gehaltenen Ab- 
tbeilung die öfterreichifehen Plänkler zurüd, bis Die anlangenden Oguliner 
bier das Gefecht herftellten, und dann, den rechten Ylügel des Yeindes 
bedrohend, diefen nöthigten, bts nad) Sommacampagnıa zurüdzumeiden, 
wobei er durch die zwei öfterreichifchen Gefchige vor Corobiol namhaften 
Berluft erlitt. Unterdeflen drangen die zwei Bataillone des 2. Banal- 
regiments gegen die Höhen von San Pietro und gegen Mabonna bella 
Salute, und erreihten, von ihrem tödflih verwundeten Hauptmann 
Gruic angefeuert, ihr Ziel, troß des hinter den mit Schießlöchern ver- 
jehenen Öartenmauern hervor fie begrüßenden Kugelregens. Unerwartet 
fah fih der Zeind auf der Höhe von San Bietro überflägelt und gegen 
bie Kirche von Sommacampagna zurüdgeworfen. Auch bier wınde ihm 
nicht Raft gegönnt. Zwei der Brigade Wohlgemuth zugefendete lange 
Haubitzen zwangen das feindlihe Gefhäg zum Abzuge; die Ognliner 
erftärmten bie verbarrifanirten fühlihen Eingänge, das 4. Bataillon 
Kaiſer Jäger und das 8. Erzherzog Albrecht die dftlichen Debouchsen von 
Sommacampagna, indeſſen die Brigade Supplifaz auf der Norbfeite in 
den Ort drang. Der Feind (Öeneral Sonnaz), umgangen, floh in 
der Richtung nach Peſchiera und Baleggio. 

Der Feldmarſchalllieutenant Graf Wratislam fegte feinen Marſch 
bis Olioſi fort; feine Vorvertruppen wurden bis an den Mincio nach 
Salionze vorgefhoben. — Die Brigade Straſſoldo Iagerte ſüdweſtlich 
von Dliofi. Bei ſchon eingebrochener Nacht befeßten das 10. Säger- 
und das 2. Bataillon Hohenlohe, unter Hauptmann Kuhn, mit 2 Ge- 
fhügen ven Monte Bento, welchen die hier ſtehende feindliche Ahtheilung 
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räumte. Die Brigade Clam hatte, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, 8 
Cuſtozza und die nächſtgelegenen Höhen auf beiden Seiten des Tione- | 
boaches befegt. Das Refervecorps folgte der allgemeinen Borrüdung bis | 
' San Giorgio in Salice nah, wohin auch das große Hauptquartier kam. 
|  _ Der Feldmarfchalllieutenant Graf Thurn warin Rivoli eingerüdt; 

bier aber hinderten Schwierigkeiten der Verpflegung in der ausgefogenen | 

Gegend fein weiteres Vorbringen. ' 
| Die Defterreicher hatten an diefem Tage, wit dem Berlufte von | 

faum 100 Dann an Todten und Verwundeten, ven widtigften VBortheil | 

errungen. Der Aufmarjch des Feindes war völlig gefprengt, und deſſen | 
beide Flügel fo von einander getrennt, daß fie nur auf einem weten | 

Wege ihre Wiebervereinigung bewerkitelligen konnten. ‘Der linke Flügel | 

war überbies gefchlagen und zerjprengt, und brauchte für die nädhften 

zwei Tage nicht mehr in Rechnung gebracht zu werden. Ein um Mitter- | 
nacht vom Feinde gemachter Verſuch, in der Gegend von Saltionze ven 

Mincio mittelft Barken zu überfchreiten, wurde durch bie öfterreichifchen | 

ZTirailleurs vereitelt, und das hierauf von beiden Ufern unterhaltene 

heftige Feuer blieb ohne Erfolg. 

Am 24. Juli zog die Brigade Wohlgemuth zum größten Theile 
von Salionze ab, nachdem burd eine früh um 8 Uhr angekommene 
12pfündige Batterie und andere Geſchütze der Feind vom jenfeitigen 
Ufer vertrieben und mit dem Brüdenjhlagen der Anfang gemacht war. 
Um 9 Uhr wurde fie dur Zruppen des Reſervecorps abgelöft, und 
marfchirte nach Prentina, von da gegen Abend nah Monzambano, 
welches der Feind beim Herannahen der erften Truppe fofort verließ, 
nachdem er die Brüde zum Theil zerftört hatte. Diefe wurde in zwei 
Stunden wieder bergeftellt, und am Abend konnten die vier Brigaden 
Wohlgemuth, Supplifaz, Haradauer und Maurer ihre Stellung auf 
dem rechten Ufer des Mincio beziehen. Der Feind war dergeftalt beftürzt, 
daß er fih von einzelnen Zirailleurtrupps 8 Kanonen nehmen ließ, 
welche, durch die beiden tapfern Offiziere, Feldegg und Fröhlich des 
Regiments Wocher bedient, fofort gegen ihn gebraudht wurden. De 
Brigade Strafjoldo fand fortwährend am Monte Vento; ihre Avantgarde | 
(4 Compagnieen Jäger und Croaten, 1 Escadron Ravegky-Hufaren | 
und 3 Geſchütze) hatte während des Nachmittags Valeggio bejegt, und 
wurde, nachdem am Abend ein feinvliches Reiterregiment einen frucht⸗ 
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fofen Angriff auf ven Ort unternommen hatte, durch 1 Bataillon Hohen- “ 
lohe verftärtt. — Das 2. Armeecorps hatte durch Entfendungen fih die 
Meberzeugung von dem Rückzuge des Teindes auch auf der Seite bes 
Gardaſee's, über welden ein Theil der bei Rivoli geftandenen Truppen 
mittelft Dampfichiffen von Laziſe anf das weſtliche Ufer geführt worden 
war, verichafft, Peſchiera beobachtet, und hielt fi nun zu dem nächt- 
lichen Marſche nad dem Mincio in Bereitichaft. — Das 3. Armeecorps 
laugte am Abend bei Eolo und Sandra an. 

Die Bfterreichifche Armee, welche aus Berona herausgebroden 
war, ftand ſonach am Abende des 24. wie folgt: Bom 1. Armeecorps 
die Reſerve-Cavallerie und Brigade Clam bei St. Zeno und Feniletto; 
die Brigade Straffoldo in Valeggio ; das 10. Jägerbataillon am Monte 
Bento ; die Brigaden Wohlgemuth und Supplifaz bei Monzambano am 
rechten Dlincio-Ufer; Referve- Artillerie und Part bei VBalpezzone. Das 
2. Corps bei Gaftelnuovo und Gavalcafele. Das Refervecorps bei 
Salionze; 3 Brigaden am rechten Ufer. — Das Hauptquartier der 
Armee in Alzarea, zwiſchen Caſtelnuovo und Dliofi. 

Während man folchergeftalt fih in den Befig aller Punkte am 
Mincio gefegt hatte, um am folgenden Tage durdy einen Uebergang 
über den Fluß die durch die fiegreihen Begebenheiten des 33. bewirkte 
Trennung des Öegners feftzuhalten, trat ein Vorfall dazwifchen, ver, 
obwohl nur als eine ungünftige Epifode zu betrachten und auf den 
Gang des Ganzen ohne Einfluß, Doc den Dingen eine veränderte Rich- 
tung gab. s 

Die Brigade Franz Liehtenftein, welcher, wie ſchon erwähnt, 
ber Weg von Sanguinetto nah Mantua verfperrt worden war, follte 
zur Hauptarmee herangezogen werden, und es wurde ihr, nachdem ihr 
Führer von ihr getrennt worden war, der General Baron Simbfden 
mit dem Befehle entgegengejchidt, den 24. von Sanguinetto über Iſola 
della Scala nah Sommacampagna zu marjchiren und fich dort der 
Armee anzuſchließen. Man durfte dieſe Bewegung für gefahrlos halten, 
ba man an diefem Tage den Feind beſtimmt auf feinem Rückzuge nad) 
Goito glaubte. Die Brigade erreichte auch durch einen, wegen ver 
Hitze fehr befhwerlihen Mari Sommacampagna, ohne von dem 
Feinde Etwas gewahr zu werben. Hier traf fie der Befehl, die Brigade 
Slam in der Stellung bei Euftozza abzulöfen. General Simbſchen 
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eilte ihr voraus, um ſich die Stellung anzuſehen, die er eimehmen 
ſollte. Die Brigade ſollte von Sommacampagna folgen. Allein 
mittlerweile hatte der noch in Villafranca anweſende König Carl 
Albert, um ſich in ſeiner ſchwierigen Lage Luft zu machen, den Plan 
eines Rückzuges über Goito aufgegeben und ſich ſtatt deſſen zu einem 
Angriffe auf Feldmarſchall Radetzky's linke Flanke entſchloſſen. Die 
6 Bataillone der nunmehrigen Brigade Simbſchen (2 Prinz Emil, 
2 Haynau, 1 Nugent, 1 Deutſch-Banater), hatten, von bei heißen 
Marfche ziemlich erſchöpft, den Aufmarſch in die ihnen angemwiefenen 
Stellungen erft theilmeife bewerfitelligt, als fie fi von Baleggio her 
durch Carl Albert mit Uebermadt (4 Brigaben, über 20,000 Mann) 
angegriffen faben. Zur Rechten, auf denn Monte Torre, nächſt 
Cuſtozza, kam das Regiment Haynau zu ftehen ; nad) dem Centrum 
ber Stellung, den gegen Sommacanıpagna fich ziehenden Höhen, war 
das Regiment Prinz Emil und ein Theil der Banater im Marſche; 
die übrigen Banater und das Bataillon Nugent waren n Somma- 
campagna. Indeß num die piemontefifhen Garden auf Carl Albert’ 
Iinfem Tlügel gegen den Monte Torre anrüdten und auf diefer Seite 
das Regiment Haynau feithielten, ſchwenkte der feindliche rechte Flügel 
linfs, drang mit der Brigade Coni in das Thal von Staffalo hinter 
bem Monte Torre, und trennte das Kegiment Haynau, bei welchem 
General Simbſchen perfönlic fi befand, von dem übrigen Theile 
der Brigade, für welche nun auch die nöthige Einheit im Commando 
aufhört. Zwei Schwadronen Erfherzog Carl Uhlanen, welche in dem 
gevachten Thale aufgeftelt waren, wurden zum Rückzuge gegen San 
Giorgio in Salice gendthigt. Die feindlihe Brigade Piemont, noch 
weiter zur Rechten, griff Sommacampagna an, worauf Coni, rechts 
ſchwenkend, dem abgetrennten öfterreichifchen linken Flügel in den Rüden 
fill. Das wadere Regiment Haynan leiftete bis in die Nacht Wider: 
ftand, und trat dann, nebft der Artillerie, den Rüdzug nah San 
Giorgio in Salice an. Auf dem linken Flügel war das im Marſche 
überrafchte Regiment Prinz Emil in die fchwierigfte Rage gerathen. 
Sein Dberftlieutenant Baron Friedrich Sunftenau*) hielt am 

*) Am 23. Juli 1848 marfchirte die Brigade des Generalmajor Baron 


Simbſchen aus ihren Aufftellungen bei Nogara und Sanguinetto gegen Somma: 
sampagna ab, um dafelbft die Bewegungen der äfterreichifägen Hauptarmee am 
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Nachmittage in der glühendſten Hitze mit 11 Compagnieen dieſes 
Regiments gegen eine unverhältnißmäßige feindliche Uebermacht 


Mincio zu decken. Die Beſtandtheile der Brigade waren: 1 Bataillon vom 30., 
2 Bataillons vom 54., 2 Bataillons vom 57. Infanterie-⸗, 1 Bataillon vom 
Deutfch:Banater-Grenzer-Reginente, 1 Divifion Erzherzog Carl Uhlanen, 3 Fuß— 
und 3 Cavallerie-Batterie. Nach einen 36ftündigen Marſche unter furchtbarem 
Gervitterregen begonnen und bei einer Glühbige von 28 Graben fortgefeßt, trafen 
die Truppen, in Folge der Mimatijchen Einwirkungen cben jo fehr, als durd) den 
gänzlihen Mangel aller Lebensmittel erjhäpft, am 24. Mittags bei Summa- 
campagna ein. 

In den Gärten und Etrapen diejes Ortes wurde, um nur einigermaßen frijche 
Kräfte zur Löſung der benorftebenden Aufgabe zu ſammeln, ein Bivouac bezogen. 
Doch waren bei den vorwaltenden Umſtänden für die höchſt nörbige Verpflegung 
der Brigade feine Anftalten getroffen, und fomit trat die Rothivendigkeit ein, auf 
eigene Kauft Yebensnittel requiriren zu müjjen, wo man fie cben fand. — 

Um 1 Uhr Nachmittags marſchirte der Brigadier mit dem 57. Infanterie 
regimente, der Uhlanendiviſion und einer halben Batterie gegen Cuſtozza ab, wäh- 
rend das Bataillon des 30. und die 12. Compagnie vom 54. Infanterieregimente 
zur Pejegung des Ortes Sommacampagna verwendet wurde. 

Tie andern 11 Eonpagnieen des 54. und 1 Bataillon Deutjch-Banater ralfür: 
ten fich zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags, um dem rechten Flügel der Brigade 
zu folgen. 

Unfenntnig der Gegend, fo wie der Mangel an Boten, erzeugten den für das 
fpätere Schickſal de8 54.8.8. Regiments Prinz Emil von Heſſen fo 
entjcheidenden Irrthum, daß die abmarſchirende Colonne während des Debouchirens 
aus dem Orte, ſtatt den Weg gegen Cuſtozza, jenen nah Villafranca einſchlug. 
Erft nach Verlauf einer halben Stunde war der rechte Weg nach Cuſtozza erreicht. 

Kaum war die Queue des Regimentes in der neuen Direction abmarfchirt, als 
in der Richtung gegen "Billafranca lang gedehnte Staubwollen fichtbar wurden. 
Bald entwicelten fich die Golonnen des Zeindes. Derfelbe hatte mit feiner ganzen 
Macht die Stellung ven Villafranca gegen 3 Ihr Nachmittags verlajjen, und rückte 
mit den Brigaden der Garde Guneo und Piemont in der Fronte in Golennenfor: 
mation an. — Hinter dem linfen Flügel des Zeindes bildete die Brigade Aoſta, von 
Acquaroli gegen Cuſtozza marfchirend, die Interftügung, — während die Cavallerie⸗ 
dieffion in der rechten Flanke von Accademica gegen Eommacampagna vorrüdte. 
Einzelne Abtheilungen feindliher Kavallerie deckten die Straße über Dofiebuono 
gegen Verona. Dieſe 20— 25,000 Mann zählende Macht des Feindes fand unter 
der eigenen Führung des Königs Cart Albert und feiner beiden Söhne, ber 
Herzoge ven Genua und Savoyen. 

Der Rüdzug fonnte bei fo unverhältnigmäßigen Kräften und bei dem Ilm: 
ſtande, daß fein unbedingter Befehl zur Aufnahme eines fo ungleichen Kampfes 
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durch fünf Stunden die Höhen von Sommacampagna, kehrte, 
bereits verwundet, in das Gefecht zurück, und fand hier nach wieder⸗ 


ftattfand, immerhin angetreten und vom Feinde zwar erfchwert, doch nie verhin⸗ 
dert werden. 

Nach einigen Minuten Berathung beim Sichtbarwerden des Feindes über die 
zu ergreifenden Mapregeln gegen denfelben, drang die Anficht des Oberftlieute: 
nants Friedrih von Sunftenau durch, day, um die wahrfcheinliche Abſicht 
des Könige zu vereiteln, den Feldmarihall Radetzky in der linken Flanke der 
Etellung am Mincio zu umgeben, ed nothwendig fei, den Kampf gegen die Ueber⸗ 
macht aufjunchnen, um den Feind bier aufzuhalten. 

Demnach wurde auf den Punkte, wo fih das Regiment befand, aufgefchwentt. 
Daffelbe ftand auf der Mitte der Höhenabhänge von Eommacampagna, lehnte fich 
mit feinem rechten Flügel an Val die Staffalo, mit dem linken Alügel faft eine 
Viertelftunde von Sommacampagna entfernt, vorwärtd la Berettara. Oberſt⸗ 
Ileutenant Sunftenau durchritt die Reihen ; eben fo wenig die Bedeutfamleit als 
die Gefahr des bevorſtehenden Gefechte verhehlend, ermuthigte er die Mannſchaft 
zur Ausdauer. bis zum Anrüden der gehofften Verftärkung. 

Das Regiment hatte zu lange für feine Kampfbegierde in den Stellungen am 
Po und anderweitigen Expeditionen den glorreihen Thaten der Hauptarınee zujehen 
müjjen, ohne hieran directen Antheil nehmen zu dürfen, als daß man die erfle Ge⸗ 
legenheit, welche fih zum Schlagen bot, nicht mit Enthuſiasmus begrüßt haben 
würde. — Dazu kam das unbegrenzte Vertrauen auf die Ihatkraft und das Talent 
des allverehrten Oberftlieutenants Sunftenau, dazu der erprobte Wille der Tffi- 
ziere, dem Ruhmeskranze des Regiments aus den franzöſiſchen Kriegen frijche Lor⸗ 
beerblätter einzuflechten. 

Der Herzog von Savovyen rüdte mit der Garde und der Brigade Euneo 
gegen Bal di Staffalv, das ift In der rechten Flanke und Front ded Regiments; 
der Herzog von Genua mit der Brigade Piemont und der Gavalleriedivifion 
gegen la Derettara und Sommmacampagna. — Hierduch ward auch die linke Flanke 
bedroht. 

Gegen diejen übermächtigen Angriff disponirte Oberftlieutenant Sunftenau 
anfänglih die erfte Divifien unter Hauptmann Dölzer und die 11. Compagnie 
unter Hauptmann von Weißbarth in Tirailleurgefechtöform. Sobald die entfprechen: 
den Dispofitionen getroffen waren, erfolgten die erften feindlichen Kanonenfchüffe 
dem Centrum der Defterreicher gegenüber, welchen ſogleich Tirailleurs in Dichten 
Schwärmen folgten. 

Die feindliche Kanonade, von unfern 3 Gefchügen unter Commando ded uner- 
fehrodenen Oberfeuerwerkers Hunna möglihft lebhaft erwidert, mochte ungefähr 
3 Stunde gedauert haben, al8 der 7eind und zwar die Brigade der Garde in 
unferer rechten Flanke erfchien. Zur Dedung derfelben ward die 2. Divifion unter 
Hauptmann Weipl rechts der 1. echellonirt, und als der Zeind unfere linke Flauke 
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r_ bolten, perfönlid angeführten Stürmen, den Heldentod. Ohne 
diefe ftanphafte Haltung auf den Höhen von Sommacam- 


- zu umgeben verfuchte, wurde die 5. Divifion unter Hauptmann Wittmann dahin 
detachirt. Hinter dem Gentrum neben den Gefchügen flanden nunmehr noch Die 
3. und 4. Diviſion unter den Hauptleuten Milde und Reiß, doch auch diefe nıupten 
zur Verlängerung des rechten Flügels und in die Front der Echlachtlinie herange⸗ 
zogen werden, als der Feind feine Uebermacht drohend entjaltete. Dichte Plänkler⸗ 

ſchwärme, unterftügt von ganzen Bataillens, ſtürzten fih auf das Meine Häuflein 
der Tapfern, Kartätſchen- und Kleingewehrfeuer lichteten ihre Reihen, Sturm auf 
Eturm erfolgte, doch felſenfeſt fanden die Vertheidige. — Gegen 7 Uhr Abende 
wurde Oberſtlieutenent Cunftenau am Xuße verwundet. Durch die dringenden 
Bitten der Offiziere veranlagt, den Kampfplatz in der 1. Reihe auf einige Momente 
zu verlafien, ging Sunſtenau zurüf auf den DVerbandplag, befahl aber ber 
6. Compagnie unter Hauptmann Milde, eine Anhöhe, welche von der Brigade der 
Garde unter dea Herzogs ven Savoven perfünlicher Führung fehon genemmen war, 
wieder zu erflürmen und auf’® Aeußerſte zu halten, — „ihre Behauptung fei von 
äugerfter Wichtigkeit.” 
Die Compagnie griff alfogleih mit ausgezeichneter Bravour an und warf den 
Feind in das Thal. Deſſen Zlanfenangriff war nun wobl für den Augenblid ab- 


geichlagen, doch dirigirte er in den Rüden des Regiments gegen Gafa del Sole 


den Großtheil der Brigade der Garde, während zahlreihe Berfaglieri, unterflügt 
durch die Brigade Cuneo und 8 Geſchütze, gegen die Fronte und die rechte Flanke 
des Regiments von Neuem heranftürmten. — So war dad Regiment von allen 
Eeiten gleichzeitig argeariffen. 

In diefem hächſt Pritifchen Momente ſammelte Oberftlieutenant Zunftenau, 
eben vom Berbandplage fommend, die Mannfchaft der 5. und einen Theil der 
2. Sompagnie. Er rief dent Commandanten Baron Hauptmann Eamen zu: 
„Bir müflen vorwärts gehen, flürmen wir!” Hauptmann Samien führte feine 
Compagnie unter donnerndem „Hurrah“ dem Feinde entgegin. 

‚An der Epige fprengte Cunftenau fühn gegen die Höben, feinen Hut mit 
dem Rufe ſchwingend: „Drzte se Hanacy!“ (Haltet euch, Hanaken!) — Todes: 
muthig folgte Hauptmann Samen dem tapfern Führer in gefchlojjener Haltung, 
und ftürzte mit dem Bajonnet auf den Feind. Die feindliche Kette weicht, das 
Keuer verſtummt; da bemmt ein tiefer Graben nur noch 20 Schritte von den 
feindlichen Referven entfernt das weitere Vordringen, und cine mörderifche Salve 
empfängt die Stürmenden. Oberftlieutenant Sunſtenau finft, von zwei Kugeln 
durchbohrt, vom Pferde. — Mit ihn war die Seele des Kampfes gemichen, duch 
hielten die erbitterten EZoldaten das eroberte Terrain bis zum @inbruche ver 

ı Dämmerung. Ä 
N Endlich als alle geſchloſſenen Abtheilungen in Plänkler aufgelöjt, die Duni: 
tion gänzlich verfchoffen, Offiziere und Mannfchaft von dem unausgefepten Kanıpfe 
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pagna würde Carl Albert noch an demſelben Nachmittage 3 
feine disponirte Borrüdung gegen Dliofi und den Monte 


um jeden Kußtritt Erde bis zur Erichöpfung ermüdet, viele Der Braven todt oder 
verwundet zu Boden lagen, feine Epur ven Berftärfung von Berena oder Cuſtozza 
zu entdecken war, der Feind aber Batterie auf Batterie und Bataillon auf Zatail: 
(on entwidelte da war die Kraft auch des Mutbigften gebrecken, der bis zur Rer: 
zweiflung gefteigerte Muth mußte erlahmen. — Ter Rückzug ward gebieteriſche 
Nothmwendigkeit. Diefer war um fo fehwieriger auszuführen, als Oberſt Bolza 
vom Regimente bereit# abgefchnitten und auch der Commandant des 2. Bataillen 
Major Czykanek dur Bermundung außer Etand gefept war, das Gefecht wein 
zu leiten. Oberſt Bolza beabfichtigte nämlich den Bang des Gefcchtes in Ermma- 
campagna felbft fennen zu lernen, um biernad) den bereits bevorfichenden Rückzug 
des Regiments beftinnmen zu fünnen, Dei den Anlangen des Oberſten hatte das 
Bataillon des 30. Infanteriereginients bereitd den Ort geräumt, welcher nur ned 
von einer Compagnie dieſes Bataillons und der halben 12. Compagnie vom 54. In⸗ 
fanterieregimente unter Lieutenant Theuerkauf vertheidigt wurde. Der Rückzug 
nach Eomnacampagna war daher eine Unmöglichkeit, denn bald mußte die lieber 
macht des Feindes die Eingänge forcirt haben. Da meldete der Gommandant einer 
Ublanenabtheilung dem Oberſt Bolza, daß die zum Schlacdhtfelde führende 
Straße bereits vom Feinde erreicht ſei; der Oberſt war fomit von feiner Truppe 
abgefchnitten. 

Selner Stabsoffiziere beraubt, land das Regiment beim Beginn des Rüd;uger 
unter Commando des rangeälteften Hauptmanns Reiß. Diefer ordnete nun die 
weichenden Abtheilungen und gerieth bis zu den ohne alle Bedeckung fteben gelaj: 
fenen Gejchügen. Hauptmann Reiß ſtellte fih in der Dringlichkeit des Augenblides 
die fehwierige Aufgabe, die in höchſte Gefahr geratbenen Kanonen zu retten. Mit 
Hilfe einiger Offiztere und einer ſchnell rallürten Abtheilung gelang es ihm, treg 
dem Andrange des Feindes, auf vielen Immegen und mit Ueberwindung beinahe 
unüberfteiglicher Terrainhindernijje die Geſchütze in Eicherheit zu. bringen. — Rod 
wußten die von Echlachtjelde retirirenden Abtheilungen des Regiments nicht, wie 
fi das Gefecht in Sommacampagna jelbft entfchieden hatte. Man glaubie den 
Ort vom Bataillon de 30. Infanterieregiments befept und in einer Vereinigung 
mit diefem die Möglichkeit erneuerten Widerſtandes, wenigftens ein Mittel, den Rüd: 
zug zu ſichern. Diefer Irrthum führte zur Sefangennahme der theilweife einrüden- 
den Abtheilungen. Eine derfelben, aus einigen Dffizieren und ungefähr aus 40 Bann 
beftebend, wurde bei ihrem Anlangen aus Käufern und crenelirten Mauern heftig 
befchoffen, von einer Etrapenbarritade mit ganzen Dechargen empfangen und am 
Rüdzuge von einer nachjagenden Lanziersabtheilung gehindert. Sie wurte mit 
Uebermacht umringt. Sherlieutenant Kamieniecky, welcher dem gefallenen Kührer 
die Fahne entriften hatte, befand ſich bei diefer Abtheilung. Die winzingelte Mein 
Schaar vertheidigte fih auf das Tapferfte, bis fie der Uebermacht erlag, und de || 
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Bento ausgeführt haben, und bierburd eine große Diverfion ‘ 
in die Berfügungen der öfterreihifhen Zruppen für ven 


Fahne von mehreren Meitern den Händen des Cherlieutenants Kamieniedy entriſſen 
wurde. Der Zahnenführer des 2. Bataillone, ohne Bedeckung auf der Strafe 
ſtehen gelajjen, juchte in dem Augenblide, als die Gefangenfhaft unausweichlich 
war, das ihm anvertraute Manier dadurch zu retten, daß er es in einem Gebüfche 
verbarg. Alle fpäteren Bemühungen, dafjelbe wieder zu finden, bfieben erfolglos. 
Auger dem Therftlientenant Eunftenau hatte dad Regiment 2 todte und 

größtentheils ſehr ſchwer blejlirte Lifiziere. 10 Offiziere waren in feindliche Gefan⸗ 
genſchaft gerathen, jo daß den ſtark gelichteten Abtheilungen ded Regiments größ⸗ 
tentheild die Führer fehlten. 

Der Tag war zu Ende, jeder Einzelne hatte feine höchſten Kräfte zur 
Ehre der Waffen Tefterreih'3 verfehwendet. Zwar war das Refultat der Sieg 
des Feindes, doch waren für den 24. Juli die Unternehmungen des Königs Carl 
Albert gegen die öfterreichifche KHauptarmee vereitelt. Der Soldat juchte in 
dem Selbſtbewußtſein, feine Pflicht ganz erfüllt zu haben, und den tapferften Ab⸗ 
theilungen der öfterreichijch=italienifchen Arnıee fi keck anreihen zu dürfen, den 
Lohn für feine Aufopferung in der augenfcheinlich höchften Gefahr ; und der ruhm⸗ 
gefrönte Heerführer hatte den Leiftungen des Regiments feine hohe Anerkennung 
nicht verfagt und der Tapferkeit und Ausdauer, mit welcher dad Regiment in jenem 
Gefechte einem vielfach überlegenen Feinde lange Widerftand geleiftet, alle Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren lajjen. 

Es wurden an vier Individuen die große und an eben fo viele die Meine filberne 
Tapferleitö- Medaille ertheilt. 

Die Hauptleute Reiß, Milde und Samen, und Lberlieutenant Hide 
erbielten die öffentliche Belobung und nachmals das Verpdienftfreu;. 

Den Oberftlieutenant Baron Sunftenau erkannte das Kapitel und verlieh 
die Gnade Er. Wajeftät des Kaiſers nach dem Tode noch das höchfte militairifche 
Ehrenzeichen, dad Maria-⸗Thereſienkreuz, und die Betheilung der binterlafjenen 
Witwe mit der Drdenspeniion ; eine Belohnung, welche hinlänglich die Anerkennung 
der heidenmäthigen Leiftungen ded tapfern Regiments und feines Führers an 
diefem in feinem Ausgange zwar verhängnigichweren, gleichwohl aber in feinen 
Folgen rubmvollen Tage beurlundete. 

Eine faiferlihe DBerordonung vom 23. October 1848 verlieh ferner dem 
Regimente Prinz Emil von Heffen neue Fahnen, und in einem Reſcripte 
vom 14. December 1848 äußerte fih Se. Majeftät der Kalfer: „Sch will der 
Tapferkeit und Ausdauer, mit welcher dad Regiment in jenem Gefechte einem viel⸗ 
fach überfegenen Feinde langen Widerſtand geleiftet hatte, alle Gerechtigkeit widers 
fabren laſſen.“ 

Es fei uns erlaubt, an die ausführliche Mittheifung diefer herrlichen Waffen: . 
that noch einige erläuternde Bemerkungen zu Innpfen. Der auf dem Schlachtfelde 
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folgenden Tag gebradt worden fein. Aud der Commanbant der 
Deutfh-Banater, Major Spech, und noch 8 Offiziere wurden getödtet. 


- ... 


verblichene Oberfilieutenant Sunftenau, ein ausgezeichneter, talentvoller Stabs⸗ 
offizier, erfannte velfommen das für die gegen den Mincio vorgerüdte Armee, 
aus dem unverhefiten Anrücen der Piemontefen mit ſolcher Macht gegen die Schlüſ⸗ 
ſelpunkte des üfterreichifchen linken Flügels hervorgehende Verhältnig mit allen feinen 
unmittelbaren Xolgen, und diefe reine Erkenntniß leitete fein Benehmen in der 
Dertbeidigung feiner unvorbereitet bezogenen Etelung auf der Höhe von Beret: 
tara. Die Entwidelung ded ganzen Megimentes in eine einzige 
Tirailleurtette, ohne aler Unterſtützung, konnte ein mit den Dienfted: und 
Reglementsvorfchriften in fo hohem Grade vertrauter Stabsoffizier nicht verantwers 
ten, wenn ihm nicht die durchblickende Beurtheilung der ganzen Sachlage, den Bor: 
theil Mar vor die Augen führte, daß es fich bier bauptfählih um Täufhung des 
Feindes handle, ihm nämlich vorzufpiegeln, daß er es in feiner rechten Flanke mit 
einem ftarfen Armeecorp& von Berona her zu thun habe. Daher die Aeußerungen 
Eunftenau’8 gegen feine Offiziere: „Hier müſſe bis auf den legten Mann gehal: 
ten werden.” eine Mbfiht war, mittelft des Durch mehrere Stunden bier anhal- 
tenden Feuers, die nächften öfterreichifchen Armeeabtbeilungen von einem bedeutenden 
dauerhaften Gefechte mit einem bier unmittelbar in den Rüden der K. K. Armee 
angerüdten Feinde in Kenntniß zu fepen, welches dann aud dem Feldmarſchall 
Radetzky befannt werden mußte; und es ift wahrfcheinlich nur einem ungünfligen 
Luftzuge zuzufchreiben, der den Echall des anhaltenden Gefhüps und Kleingewehr: 
jeuerd in eine ganz andere Richtung trieb, daß das zurüdgegangene Regiment 
Haynau, die Brigade Clam und das bei Lfiofi aufgeftellte Refernecorpe davon 
gar feine Notiz nahmen, mithin auch nicht Abtbeilungen zur Unterſtützung und Be: 
feßung des Tione-Thales vorſchickten, daß alfo der Feldmarſchall die Niederlage 
der Brigade Simbſchen erft frät in der Nacht erfahren konnte. 

Es bleibt dahingeftellt, wie die 25,000 Piemonteſen (von der K. K. Armee) 
unentdedt aus Villafranca hervorbrechen konnten, um ſich der Höhe von Cuſtozza 
zu nähern !? — Der irgend einem Verſäumniß diesfalls zur Laſt fallenden Unzu- 
kömmlichkeit einer folchen Weberrafhung des öſterreichiſchen linken Flügels und dem 
Umftande, daß die Verfajier der Kriegögefchichte nicht alle einzelne Waffenthaten 
der Truppen und ihrer Führer im Detail auffajien fönnen, dürfte es zuzufchreiben 
fein, daß die Gefchichte des Feldiuges 1848 der ſchönen wichtigen Waffenthat des 
Regimentes Prinz Emil von Hejjen, unter Führung feines als Opfer gefallenen 
briftlieutenante Baron Eunftenau, bloß binfichtlich der dabei bewiefenen Tapfer⸗ 
fit, der fie volle Gercchtigfeit widerjahren läßt, feineswegs aber der dazu 
veranlaffenden Motive erwähnt, die in dem verblichenen DObriftlieutenant 
Eunftenau die höchſte Anerkennung, — nicht nur feines fpartanijchen Helden⸗ 
geiſtes, fondern vorzüglich feined militairiſchen Talentes verdienen. 

Darum hielten wir es für unfere Pflicht, in dieſem Werke die Leiftungen des 
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Was anf diefer Seite focht, mußte ſich nach Berona zurückziehen. Der— 
Verluſt der Brigade betrug 1317 Mann, darunter 1100 Gefangene 


Infanterieregiments Prinz Emil von Heſſen, unter den Befehlen des Oberſtlieute⸗ 
nants Baron Sunſtenau, am Vorabende der Schlacht von Cuſtozza im Detail 
bier anzuführen, um die Wichtigkeit einer ſolchen Waffenthat nicht in der Kriegs⸗ 
gefchichte gänzlich untergeben, fondern ihr jene Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
welche ihr gebührt. 

Wenn man dieſe Waffenthat mit ihren wichtigen Folgen berüdfichtiget, fo 
erfegeint fie ale die großartigfte des ganzen Feldzuges, in einzelnen Truppen- 
abtheilungen betrachtet, und hält in jeder Beziehung den Vergleich aus mit 
der Heinen Echaar unter Yeonidas in den Thermopylen. Möge auch unfer vater: 
ländifches Werk beitragen, die große That der Nachwelt zu überliefern, und die 
volle Anerkennung des dankbaren Heimathlandes des mährifchen 54. K. K. Infan: 
terieregimentes Prinz Emil von Heſſen erregen. Das ffiziercorps defjelben bat 
das Andenken des verblichenen Thriftlieutenantse Sunftenau durch die Errichtung 
eines einfachen Denkmals zu verewigen geftrebt, welches den Platz feines Falles 
bezeichnet. Das Monument beſteht aus einer neun Fuß bohen Warmorjäule in 
zwei Auffäßen, auf einem vier Zuß heben und ſechs Fuß langen :Boftamente, auf 
der einen Eeite mit dem Thereſienkreuze, auf der andern mit einer für den gefal- 
tenen Helden höchſt ehrenden Auffchrift geziert. Zur Beurkundung des wahr: 
haften Derdienftee des Cherftlieutenants Eunftenau, geben wir hier am Echlujje 
noch eine kurze Skizze des Lebens und der ausgezeichneten Dienflleiftung des Ber: 
blichenen : 

„Zriedrih Freiherr von Eunftenau, zweiter Sohn des noch lebenden 
verdienftvolien 8. K. Feldmarfchalllieutenants, wirklichen Geheimen-Rathes, zweiten 
Inhabers des K. K. Kuiraifier-Regimentes Nr. 2, Großkreuzes mehrerer hoher 
Orden x., Heinrich Freiherrn Sunftenau von Schützenthal (gfeih hoch⸗ 
geachtet als Menſch, Krieger und geiftreicher Militair- Schriitfteller) — wurde im 
Jahre 1807 zu Wien geboren und erzogen, fam im 13. Lebensjahre, durch feine 
talentoollen Anlagen als fchon vollfommen geeignet, gleich in die 3. Etudienclajje 
der K. 8. Ingenieur = Academie, war dort durch alle Claſſen ſtets einer der Erſten, 
und trat im Jahre 1824 als Lieutenant im Geniecorps in die Armee ein; erbielt 
in mehrern Xeftungen feine Anftellung, und diente allenthalben dermaßen mit Aus- 
zeichnung, da er im Jahre 1829 als Tberlieutenant in Salzburg dem Er;herzoge 
Maximilian d'Eſte bei Erbauung des feften Lagers bei Linz zugetheilt wurde, wo 
er den Thurmbau zur böchften Zufriedenheit feitete, die Abdfichten und firategijchen 
Zwecke des Erzherzogs vollfommen auffafiend. Im Jahre 1830 wurde er zum 
Gapitainkteutenant bei dem “\nfanterieregimente Rainer befürdert, und nachdem er 
im Jahre 1833 wirklicher Hauptmann geworden, nahm ihn der damalige Hoffriegs- 
rathöpräfident Graf Ignaz Hardegg als zweiten Adjutanten zu fi, als welcher 
er zu den wichtigften Ausarbeitungen bei den neuen Manoͤvrir⸗Inſtructtionen und 
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oder Vermißte. Major Czykanel, von Prinz Emil, und 17 Offiziere 
waren verwundet. 


Reglements-Beränderungen verwendet wurde. In Angelegenheiten des K. ruſſiſchen 
Hofes beichäftigt, erhielt Sunftenau den K. ruſſiſchen Wladimir-Orden 4. Elafie 

Im Jahre 1837 wurde Hauptmann Eunftenayu-Major bei den Infanterie⸗ 
regimente Koudelka Nr. 40 und erhielt in Galizien das 3. Bataillon mit dem Werb⸗ 
bezirkägefchäfte, wobei fih ihm ein neuer Wirkungsfreis eröffnete, in welchem er 
dur Eifer und Umſicht zur Aufriedenheit feines commandirenden Generals, des 
Feldmarjchalllieutenants Baron Zangenau, diente, der ihn bei allen Gelegenheiten, 
befonders bei der Truppenconcentrirung in Lemberg, ald einen intelligenten, vor: 
züglich zu Pferd vor der Front ausgezeichneten Stabsoffizier und Truppenführer 
allerhöchften Orts empfahl und ihm fein ganzes Vertrauen ſchenkte. 

An feiner Gefundheit in Galizien leidend und durch die bei dent Werbbezirks— 
gefchäfte in Anfpruch genommene Anftrengung feiner Erholung entgegenfehend, bat 
er um Ueberſetzung zu einem Feldbataillon, welches ihm Durch die Eintheilung ala 
jweiter Major bei dem 54. Infanterieregimente Prinz Emil von Heſſen zu Theil 
wurde — 

Nun Eonnte fih Eunftenau ganz der Ausbildung im Feld: und Truppen: 
dienfte weihen. Man vertraute ihm die Inſpection über die neuartigen Jnfanteries 
gewehre im mähriſch- und öſterreichiſchen Generalate, wo er fid) wieder durch Sach⸗ 
kenntniß und richtige Auffaſſung des ihm übertragenen Geſchäftes volllommen be: 
währte. Er war ein ftrenger, aber bumaner, gerechter Stabsoffizier, ein rein 
moralifcher Mann, dem Ehrgefühl und die Ambition, feinen Platz allenthalben 
volllommen auszufüllen, über Alles ging. 

Im Jahre 1846 wurde er Therftlieutenant im Regimente, bewährte ſich in 
der polnijchen Revolution ſchon al8 ein muthvoller, herzbafter, einfihtövoller Sol⸗ 
dat, und marfchirte mit den Regimente nah dem Ausbruche der Revolution 
von 1848 in Mailand, nad) Ztalien an den Iſonzo zur ÜRefervearmee, und kam 
von dort nach der Vereinigung derfelßen mit dem Hauptheere des Feldmarſchalls 
Radetzky in Monate Mai 1848 zu diejem. 

Tas Regiment Prinz Emil war — wie wir ſchon erwähnten — der Brigade 
des Seneralmajors Fürft Franz Liedhtenftein zur Expedition nach Ferrara zugetheilt, 
wobei Oberftlieutenant Eunftenau, nachdem fein Oberſt von Bolza bei der 
Belagerung von Palmanuova zurüdbleiben mußte, durch die ganze Zeit dad Regis 
ment commandirte und fowehl im Hinmarſche nach Ferrara beim Webergange über 
den Po, als befonders im Rückmarſche längs dem linken Po-Ufer über Mafia und 
Oſtiglia im Angefichte und Gefchüpfeuer des Feindes, als felbfiftändiger Eolonnens 
eommandant, alle Umſicht und wahrhaft militairifches Talent bewies, das ihn ganz 
zum General befähigte, worüber nur Eine Ctimme im ganzen Regimente ift, wie 
bei Allen, die Sunftenau fannten.“ 
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Bon dem Unfalle ver Brigade Simbfhen in Kenntnuiß gefekt, 
beſchloß Feldmarſchall Radetzky, dem Sardenkönige am anderen 
Tage eine Schlacht zu liefern, um denſelben, da er wieder in den Beſitz 
der Hügelkette von Cuſtozza bis Sommacampagna gelangt war, aus 
dieſer wichtigen Poſition zu verdrängen. Der greiſe Feldherr ließ ſeine 
Armee dergeſtalt Front und Flügel verändern, daß das I. Corps den 
rechten, das 2. den linken Flügel, das Reſervecorps aber hinter dem 
Tione die Referve bildete. Tas 2. Armeecorps erhielt den Befehl, eine 
Brigade bis zur Ankunft des 3. Corps bei Gaftelnuovo ftehen zu laflen, 
mit dem Reſte des Corps aber fih mit früheften Morgen nah) Somma— 
campagna und Cuſtozza in Marjd) zu fegen. Demzufolge brach das 
Corps amı 25. Juli bei einer glühenden Hite von 238 Graden mit Tages- 
anbruch auf, und marfchirte über San Giorgio in Salice gegen Zerbara, 
wo es mit der, Anfangs für eine feinvliche gehaltenen Brigade Perin 
(2 Bataillone Reifinger, das 2. Bataillon Wiener Freiwillige, 4 Esca— 
dron Reiter, 1 Radetenbatterie) zufanmentraf, welche der Commandant 
von Verona, Teldwmarjchalllieutenant von Haynau, in Folge der Be- 
gebenheit des 24., ftatt nad Gaftelnuovo, nad) Sommacampagna diri- 
girt hatte. Die Bewegung wurde hierauf mit 2 Brigaden, Giulay und 
Friedrich Liechtenftein, gegen Semmacanmpagna und la Berettara fort- 
gefegt, die Brigade Sterpen aber gegen den Monte Godio geſchickt, 
um da zur Reſerve zu dienen und zu beobaditen. In beiden Richtungen 
fam aber der Feind ven Colonnen Thon entgegen, und das 2. Armee- 
corps fand fi mit jener aus Verona gefommenen Berftärfung von 
Semmacampagna, über Ia Berettara bis zum Monte Godio hin heftig 
engagirt. Bier entjpannen fih nun die Hauptgefechte des Tages. 

Die Piemonteſen hatten hier fhen am Abende vorher ihre Haupt: 
fräfte gefammielt, und ſtanden mit 1 Brigade bei Sommacamıpagna, mit 
2 Brigaven bei Staffalo- rechts und links des Grundes, 1 Brigade bei 
la Gherla, und die Referve-Cavallerie und Artillerie bei Billafranca, 
wo das Hauptquartier Carl Albert’s war und fpäter aud) die Brigade 
Königin eintraf. Dean hatte auf piemontefifcher Seite den Borfag, vor 
Allen erft Baleggio wieder zu nehmen. Um neun Uhr follte die far- 
binifehe Brigade Aoſta den Ort angreifen, und dieſer Angriff von der 
ganzen Armee zu gleicher Zeit durch eine Art Linksſchwenkung gegen ben 
Monte Bento hin unterftügt werden. Allein die Brigade Strafjolvo, 
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?_ mit Ausnahme des bei Monte Vento gebliebenen 10. Jägerbataillons, 
hatte ſchon in der Nacht Befehl erhalten, Baleggio um jeben Preis zu 
behaupten. Der Feind ftieß daher auf tapferen Widerſtand, und gab, 
von ber öſterreichiſchen Cavallerie mit Erfolg angegriffen, feinen Verſuch, 
Baleggio zn nehmen, vorläufig wieder auf. 

Der Herzog von Genua, melder von Sonmacampagna ber 
gegen Olioſi operiren follte, verzögerte, weil er angeblich die Truppen 
erft abfcchen laffen wellte, feinen Angriff, und fah nun ſich felbft bald 
mit einem Angriffe von Sona und San Giorgio her bedroht, fo mie 
auch der Heranmarſch der Brigade Perin ihm nicht verborgen blieb. 
Gegen Mittag war er bereits in das heftigfte Gefecht verwidelt, indem 
die Brigade Giulay, melde nämlich dem Feinde in der Befegung der 
Höhen von Sona und Madonna del Monte zuvorgekommen war, 
Sommacampagna angriff und die Borhnt der Pienontefen zurüd- 
brangte. Das Dorf felbft mit feinem Mauerwerke war fie nicht im 
Stande zu nehmen, bis die Brigade Perin auf deffen Oftfeite anlangte 
und nun von zwei Seiten ber geftürmt werben konnte. Schon waren 
bie Höhen erobert; aber im Dorfe behauptete ſich der Feind noch inımer, 
und unter den glühenden Strahlen der Süpfenne ſanken die Defterreicher 
erfhöpft zu Boden. Doch auf das Zureden ihrer Offiziere ermannten 
fi) die Tapferen fehnell wieder, jagten den Feind von Haus zu Haus, 
und eroberten endlich Sommacampagna. Diefe Eroberung wurde von 
der Brigade Perin mit nicht geringen Opfern an Leuten erfauft; dem 
2. Bataillon der tapferen Wiener Freiwilligen allein koftete fie 190 Mann. 

Zur Rechten der Brigade Giulay hatte die Brigade Friedrich 
Liechtenftein die Caſa Ia Berettara und die nächfigefegenen Höhen genom- 

_ men und gegen wiederholte feindliche Angriffe behauptet ; der lette domi— 
nirende Punkt diefer Stellung, der Monte Boscone, wurde endlich 
durch das nunmehr vom Major Mayer geführte tapfere I. Bataillon 
von Erzherzog Franz Carl erftürnt. 

Einer der heifeften Kämpfe entbrannte an den, vom Feinde 
ſtark befegten Monte Godio, welhen die Interimsbrigade Kerpen 
(2 Bataillone Szluiner, 2 Bataillone Kinsky, 1 fechspfündige Yußbat- 
terie und 1 Escadron Reuß-Huſaren) ftürmte. Die an der Tete der 
Brigade marfchirenden Szluiner griffen ben Feind ungeftüm an, zogen 
fi aber, wegen beffen großer Uebermacht, links und bebrohten ihn in 
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feiner rechten Flanke, während vie Batterie das feindliche Centrum be- 
ſchoß. Nun fohritt das 2. Bataillon Kinsky zum Angriff in Divifionen; 
das 1. Bataillon blieb in Keferve. Dieſe 3 Divifionen, ihren Batail- 
ionscommandanten Major Fürſt an der Spige, ſtürmten unter Com— 
mando der Hauptleute von Yippe, Baron Piret und Salis-Zizers, 
die Höhen hinan, und nöthigten den Feind, nicht nur feine Pofition zu 
verlafien, fondern jogar bis auf den Kamm des Berges zurüdzumeichen. 
Der Feind zog neue Truppen in's Gefeht, und ergriff mit drei- bis 
vierfücher Stärke die Offenfive gegen das Bataillen. Es rüdte nun 
auch das 1. Bataillon Kinsky unter Commando des Hauptmanns Baron 
Bittner in's Treffen, fo daß das ganze Regiment Kinsky in 
Divifionscolonne, ohne weitere unmittelbare Reſerve, unter Leitung bes 
Oberften Baron Biandi, den neu anrlidenden Maffen entgegenftärmte, 
die errungene Stellung fefthielt, ja den Feind zum zweiten Male auf 
feine früher innegehabte Stellung zurüdwarf. Zu Mittag entſtand 
eine Paufe, und geftattete, die bereits erlittenen Verluſte zu überbliden. 
Hauptmann Elfert war gefallen, die anderen Diviflonscommandanten 
nebft dem 1. Bataillonscommandanten Bittner verwundet. Fürdter- 
lih war die Hitze; Meattigfeit, Durft und Mangel an Munition mad 
ten fi fühlbar. Dennod wankte die brave Mannfchaft nicht. Erneuerte 
feindliche Angriffe wurden mit dem Bajonnette empfangen, und unter 
Hurrahgeſchrei flärınte der Keft des Keyiments auf den Feind los. Der 
unter Commando des Oberftlieutenants Pittinger anlangende Referve- 
Artilleriepart eröffnete ein gutangebrachtes Hohlfugel-, Granatkartätſchen⸗ 
und Raletenfener, und jo wurde, unter Mitwirkung der Bajonnette, 
audy der legte feindliche Angriff glüdlich abgefchlagen. Jetzt endlich traf 
auch Unterftügung ein. In der ſengenden Sonnengluth der erften Nadh- 
mittagsftunden war Fürſt Edmund Schwarzenberg von Cavalcafelle 
ber mit den Regimentern Kaiſer und Fürftenwärther in Marfch begrif- 
fen, wobei durch die afrikanische Hige den legteren Regimente O Mann 
amı Schlage ftarben und 2 wahnfinnig wurden. In gefchloffenen links 
formirten Bataillonscolonnen ſetzte ſich dieſes Regiment mit der Direction 
auf den wichtigften Punkt: das Schloß Cavaiſolo, in Bewegung ; rechts 
Kaiſer Infanterie, rüdwärts Haugwitz. Der eingefchlichterte Feind 
erwieberte das Teuer nur noch matt, wobei er obendrein zu hoch ſchoß, 
und wid dann nach Cuſtozza hinab, von da nach Billafranca zurüd. 
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An jenem Tage entblößte Feldmarſchalllieutenant d’ Aſpre 
ſein Haupt vor dem tapferen Regimente Kinsky. 

Auf dem linken Flügel begann der feindliche General Bava, nach 
ſeinem verunglückten Angriffe auf Valeggio, in den Nachmittagsſtunden 
im Tionethale vorzudringen, wodurch die Stellung der Brigade Clam 
| in ihrer linken Flanke bedroht wurde. Demzufolge verließ General- 
major Öraf Clam, ohne fid) zurüdzuziehen, mit feiner durch 1 Bataillon 
Haynau von der Brigade Simbjchen verftärften Brigade Feniletto und 
Kipa, und vollzog eine Art Linksſchwenkung rückwärts; der rechte Mügel 
blieb bei ©. Zeno ftehen, der linke kam bis an den Monte Bento zurüd. 
Zu diefer Zeit wurbe die Brigade Supplifaz der Brigade Clam zur 
Unterftügung zugeſchickt; das tapfere 10. Yägerbataillon warf fi vom 
Monte Bento aus dem Feinde entgegen, und zugleid, feuerte die 12pfün- 
dige Batterie des Kejervecorps von S. Pieta aus. Der Beind ftugte. 
Da griff die Brigade Clam fogar, noch ehe uur die Brigade Supplifaz 
ganz herangekommen, wieder zur Offenfive, und warf ben Feind aus 
allen Stellungen heraus, welche er genommen hatte. Kipa, Feniletto, 
der Monte Mamaor wurden wieder genommen. Gleichzeitig bewegte 
ſich Oberſt Wyß mit 4 Escadronen Uhlanen und Hufaren und 2 Kanonen 
von Valeggio gegen Billafranca. Dies beförverte den Rückzug des 
Feindes, welcher in Eile gegen Cuſtozza wid. 

Es war 7 Uhr Abends, als das Gefeht auf allen Punkten ein 
Ende hatte. Die glorreihe „Schlacht bei Cuſtozza“ war gejdlagen, 
Radetzky Sieger. Später wurden 6 Escadrons und 2 Kanonen ven 
Ga. Nova gegen la Gherla vorgeſchickt, welche bis zum Rande der Haide 
von Parabiana vordrangen und von dort mit ihren Geſchützen eine 
große Maſſe des im Rückzuge begriffenen Feindes fehr wirkſam, fo lange 
die Munition reichte, beſchoſſen, worauf aud) diefe Abtheilung von der 
Berfolgung nad) Baleggio zurüdfehrte. Das I. Armeecorps lagerte mit 
2 Brigaden bei Gardoni, mit 2 Brigaden in und un Baleggio, wojelbit 
das Hauptquartier war; das 2. Corps auf den Höhen von Cuſtozza; 
das Kejervecorps dort, wo es den ganzen Tag geſtanden, bei Ouaftalla 
vecchia. 

Der Sieg bei c uſtozza koſtete den Oeſterreichern an den Tagen 
des 23., 24. und 25. Juli, den ſchon angeführten Verluſt ber Brigade 
Simbfchen ungeredhnet, an Todten: den Major Kleinſchrod von Pro 
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basfa, 1% Offiziere und 287 Mann; verwundet waren: Oberftlieutenant 
Odelga und Major Defimon von Erzherzog Ernft, Major Bilto 
von Fürftenwärther, Major Bauer vom 11. Jägerbataillon, nebft 
48 Offizieren und 1039 Mann; vermißt: I Offizier ımd 628 Mann. 

Bon den anweſenden 12 Brigaben der K. K. Armee find nur fünf 
Brigaden — Clam, Kerpen, Liechtenftein, Giulay und Perin — völlig, 
und Straffeldo nur am Morgen engagirt gemefen ımd 20,000 Mann 
waren in’s Gefecht gekommen. Die drückende Hite und Ermüdung ber 
Truppen war der Grund, daß Die Defterreiher den Sieg nicht bis zur 
völligen Bernichtung des Gegners verfolgten. 

Wir haben hier nicht die Abficht, dieſe für die öſterreichiſchen 
Waffen fo folgenreihe Schlacht mit den Bewegungen beider Theile einem 
ftrategifeh -taftiichen Urtheil zu unterziehen; nur dies fei bemerkt, daß, 
wenn auch die, piemontefifchen Generale ihre fchon von vorne herein 
ſchwankenden und planlofen Dispofitionen nicht felbft eingeftanden hätten, 
woran fie Übrigens nicht die ganze Schuld trugen, — der Intelligenz 
des öſterreichiſchen Feldherrn und der beſondern Tapferkeit 
und Ausdauer der Truppen, die Geſchichte aller Zeiten den 
verdienten Ruhm des Sieges, — veſſen Folge die überrafchend 
fchuelle Beendigung des Feldzuges vom Jahre 1848 war, — zuer⸗ 
fennen müſſe. 

Unmittelbar nah den erhaltenen Berichten über die glänzenden 
Waffenthaten bei Sonmacampagna und Cuſtozza erliefen Ge. 
Maojeftät Kaifer Ferdinand I. unter dem 28. Juli nadıftehendes 
allerhöchſtes Handjchreiben an den Feldmarſchall Radetzky: „Lieber 
Graf Radetzky! Die glänzenden Siege bei Sommacampagna und Cuftozza 
haben Mich mit VBerwunderung und Freude erfüllt. Ich glaube, ver 
tapferen Armee in Italien feinen größeren Beweis Meiner Anerkennung 
geben zu Tönen, als indem Ich dem ruhmmürbigen Feldherrn das 
Großkreuz Meines Militair- Marien - Therefienordens ver: 
leihe, deſſen Infignieen Ich Ihnen hierinit Durch Meinen Oberftlientenant 
Grafen Ereneville überfende. - Möge dieſes höchſte Ehrenzeichen eines 
Kriegers Ihre tapfere Bruft noch lange Jahre zieren und Ihre Thaten 
dem Öfterreichifchen Deere zum Borbilde dienen.“ 

Feldmarſchall Radetzky beeilte fi nun, ven Sieg bei Cuſtozza 
durch eine nachdrückliche Verfolgung zu vollenden. Carl Albert hatte 
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‚feine Truppen bei Billafranca vereinigt, und befahl, den Rüdzug in 
der Nacht anzutreten. Er wurde in 3 Colonnen, über Mozzecane und 
Roverbella, und über Quaderni und Maffimbona auf Goito angetreten. 
Den Marſch eröffneten die Tosfaner und ein Theil der Brigade Pig: 
nerol, welde die Kriegsgefangenen escortirten. Der Rüdzug geſchah 
ftaffelförmig._ Der König umd der Herzog von Savoyen befanden 
fi bei den legten Golonnen. Am 26. Juli Mittags waren die meiften 
Colonnen ſchon in Goito vereinigt. Man traf dafelbft auch einen 
großen Theil des Corps des Generals Sonnaz, weldes in der Nacht 
die Stellung von Bolta geräumt hatte. Freilich hatte in der Nacht 
Carl Albert einen Befehl an Sonnaz gejendet, in ber Naht noch 
alle feine Kräfte zu fammeln, mit Tagesanbrudy den Yeind, welcher 
den Mincio überfchritten hätte, anzugreifen, ihn über den Fluß zurüd- 
zumerfen und die Brüden zu zerftören; denn Carl Albert wollte das 
rechte Mincioufer halten, um Zeit zu gewinnen, die Truppenrefte von 
ver Blodade von Mantua heranzuziehen und dann von Neuem eme 
Schlacht zu liefern. Sonnaz hatte aber den Befehl nicht ausgeführt. 
Darum erhielt er, auf den VBorfchlag des Generals Bava, den neuen 
Befehl, mit feinem Corps in die Stellung von Volta zurüdzutehren, 
und wenn der Feind fie nicht ſchon ſehr ſtark befett habe, ihn Daraus 
zu vertreiben. Demgemäß rüdte Sonnaz's Corps auf Volta ab. 

Das erfte öſterreichiſche Armeecorps erhielt am 26. Inli die Rich— 
tung auf Bozzolongo, wo es gegen Abend eintraf, nachdem es bei Mon— 
zambano über den Mincio geſetzt war. 


Die Infanteriebrigaden des erften Refervecorps brachen um 1 Uhr 
Mittags von San Rocco anf und marfchirten über Ponti nach Pozzo— 
longo, wo das erfte Corps ſchon eingetroffen war, als fie ankamen. 


Das zweite Corps hatte den Befehl, bei Baleggio Über ven Fluß 
zu gehen und nad Bolta zu marſchiren. Es brad frühe von ben 
Höhen von Cuſtozza auf, ging bis Valeggio, wo der Feldmarſchall 
Radetzky am frühen Morgen perfünlich eingetroffen war, kochte dort 
ab und fegte fih nun nach Bolta in Bewegung. 

Dem zweiten Corps folgte die Reiterei des erſten Reſervecorps 

(, und bie Refervebatterieen. — Bei Salionze ging ein Theil des britten 
Corps über den Fluß, um Peſchiera aud auf deſſen rechtem Ufer cinzu- 


feinen Marſch erft um 4 Uhr Nachmittags antreten. Das ganze Corps 
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ſchließen. — Die Brücke bei Pontone über die Etſch wurde wieder abge— 
brochen und folgte, wie ſämmtlicher Train, über Valeggio, der Armee 
nach. — Schon ſeit dem 23. hatte Feldmarſchalllieutenant Welden mit 
dem zweiten Reſervecorps die Verbindung mit Mantua hergeſtellt, ſo 
daß der Feſtungscommandant von den Vorfällen bei der Armee unter- 
richtet und bereit war, aud von diefer Seite her, auf Befehl, mithan- 
bein zu Können. 


Da das zweite Corps erwartete, in Bolta auf den Feind zu 
ſtoßen, der noch kürzlich dort ziemlich ftarf geftanden war, fo mußte es 
fih nad dem Defilde von Borghetta erft fammeln und fonnte von da 


marfchirte in einer Colonne. Als fi die Brigade Fritz Liechtenftein 
Bolta näherte, entdedte fie den General de Sonnaz in vollen An- 
marfche von Goito her. Man hoffte ihm nody zuvorzukommen, was 
aber nicht glüdte. Die Spigen fließen im Orte felbft zufammen, in 
welchen fi) dann gleich ein heftiges Gefecht entfpann. Es mochte 
6 Uhr Abends fein. Sonnaz brad mit einem Theile feiner Colonne 
öftlih heraus und dirigirte einen zweiten Angriff gegen Zuccone, wahr- 
Iheinlih um Volta zu umgehen. Diefer Bewegung aber mwurbe bie 
Brigade Kerpen, welhe ver Brigade Liechtenſtein dicht gefolgt war, 
entgegengeftellt und hielt fie auf. Darliber wurde e8 Nacht; der Yeind 
warf fih nun mit noch größerem Ungeftäm auf Volta, da, wo die Straße 
von Quidizzolo einmündet, und viele Piemontefen, mit den Oertlichkeiten 
vertraut, ſchlüpften aud einzeln in bie Stadt und befegten Gebäude 
und Thürme. Das Gefecht dauerte, befonders in Bolta, bie ganze 
Nacht hindurch fort. Der Übrige Theil des zweiten Corps fette ſich 
gegen Alberazzo hin hinter den beiden Brigaden, welche im Gefechte 
waren. Eine Leitung des Gefechtes war nicht mehr möglich, obgleich) 
Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre und Feldmarſchalllieutenant Wimpfen 
zur Stelle waren. Es wurde endlich den Brigadiers überlaſſen, den 
Ort zu verlaſſen, wenn ſie nicht mehr glaubten, ſich halten zu können. 
Es geſchah aber nicht. Generale und Soldaten zogen vor, auszuharren. 
Die ganze Nacht hindurch wurden kleine partielle Gefechte geliefert, 
Häuſer und Straßen genommen und verloren. Die Einwohner nahmen 
Theil am Kampfe. Es wurde viel mit Schießbaumwolle geſchoſſen, die 

Oeſterreicht Helden und Heerführer. II. 79 
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Kugeln pfiffen, man hörte feinen Knall*). Der Krieg zeigte ſich in 
feiner ſchlimmſten Geftalt, Bürgerkrieg und Plünderung. Es war eine 
furchtbare Nacht. Als der General de Sonnaz Unterftügung forderte, 
wurde um 11 Uhr Nachts das achtzehnte Regiment der Brigade Acqui, 
welches zur Einſchließung von Mantua am linfen Ufer gehört hatte, und 
um 2 Uhr Morgens die Brigade Königin, welche von Governolo ge- 
fommen war und aud neh nicht gefochten hatte, nachgeſendet. 

Mit vem Tage fuchte man einige Ordnung in das Gefecht zu 
bringen, und die Tyroler, Ungarn, Inneröſterreicher, Steyrer, Groaten, 
welche die unheimliche Nacht in Bolta ausgeharrt hatten, leifteten neuen 
tapferen Widerftand dem Feinde, deſſen erhaltene Verſtärkung weftlich 
von Volta vorging. Die Brigade Schwarzenberg wurde nun aud in 
den Kampf gezogen und der Feind nicht nur aus Volta geworfen, in 
bie Ebene zurüdgefhlagen, fondern auch zum Nüdzug gegen Goito ge- 
zwungen. Mehre Schwadronen Reuß-Hujaren, Bayern-Dragoner und 
Raifer -Uhlanen verfolgten ihn. Bor größerem Verluſte auf den Rüd- 
zuge ſchirmte die Piemontefen ihre überlegene Artillerie. Biele Mann: 
[haften der Brigaden Sanoyen, Savonna und Königin viffen aus und 
eilten, Tſchako und Tornifter von fi) werfend, die Heimath aufzufuchen. 
Die Nathrichten von dem Vorgange bei Bolt a hatten erſt am 27. 
früh um 4. Uhr das öſterreichiſche Hauptquartier in Alzarea erreicht. 
Der Offizier, welcher fic bringen ſollte, konnte in der Nacht durch die 
Bagage und das Fuhrwerk auf den Straßen nicht ſchnell und nur mit 
Lebensgefahr fortfommen. | 
Das 1. Corps und 1. Refervecorps waren aus eigenen Antriebe, 
mit dem Anbruche des 27. Yuli, wie das Gefecht bei Volta wieder hef- 
tiger wurde, von Pozzolongo über Caftellaro aufgebroden; allein fie 
ſahen nur noch, wie der Feind Volta verließ und in aller Eile und 
großer Unordnung nad Goito und nad der Ebene von Serlungo und 
Gereta zog. Der Generalguartiermeifter, Feldmarſchalllieutenant Heß, 
wear dem Feldmarſchall Radetzky nad Bolta vorausgeeilt. Diefer traf 


*) Ein Bericht fagt: „Schauerlidy war es, das Pfeifen der Kugeln zu ver⸗ 
nehmen, ohne einen Knall zu hören. Man konnte keinen Rapport lefen, weil der 
Feind gegen jedes Licht feine Schüſſe aus Verſtecken richtete... Es war eine 
fhauderhafte Nacht.“ 
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gleichzeitig mit den Corps der Generale Wratislaw und Wocher um 
Mittag daſelbſt ein. Wratislaw marſchirte rechts auf den Höhen von 
Capriano auf, Wocher nächſt Volta. Die Brigade Perin war nad 
Baleggio mit 12 Geſchützen beordert worden. 


Diefe Testen Schläge bei Cnſtozza, BVBaleggio und Volta hatten 


‚endlich die Hoffnungen eines glüdlihen Erfolges meiterer Angriffe im 


piemontefifchen Hauptquartiere tief erſchüttert; man fühlte, daß es ernft- 
ih Zeit fei, an gefichertes Nachhaufelommen zu denten- Die piemon- 
tefifche Armee z0g ſich in aller Eile nad) Cremona zurüd. Am 27. 


erſchienen auch [hen im Hauptquartiere des Feldmarſchalls zwei pie- 





montefifche Generale und ein Oberft mit dem Antrage eines Waffenftill- 
ſtandes von Seite ihres Königs, welcher jene vom Feldmarſchall nicht 
angenommen wurde. 


Der Feldmarſchall überfhritt nun in 2 Colonnen den Oglio 
ganz ungehindert und fam nad) einigen unbedeutenden Borpoftengefehten 
am 31. Juli nah Cremona, mweldes in der Naht von 80. auf den 
31. der König Carl.Albert ſchon verlaffen hatte und mit der Armee 
bei PBizzighettune über die Adda gegangen war. Bei dem Anmarfche 
ver kaiſerlichen Truppen gegen die Stadt Cremona erſchien eine Depu- 
tation bei dem Feldmarſchall, welhe die Unterwerfung bderjelben 
antrug. In der Stadt wurden 5 Kanonen und viele VBorräthe an 
Lebensmitteln vorgefunden. Der Feldmarſchall ließ die Brigade 
Hradauer als Garnifon dafelbft und fegte mit feinen vier Armeecorps 
die Bewegung gegen die Adda fort. Ueberall fam ihm das Landvolk 
unter dem freudigen Zurufe: „Evivan i nostri liberatori !* entgegen. 

Ungeachtet der großen Anftrengungen und der übermäßigen Hitze 
einer tropiſchen Auguftfoune war die Armee fortwährend von dem beften 
Geiſte bejeelt und vollbrachte mit Freuden die ihr zur Verfolgung des 
Feindes auferlegten Gewaltmärſche. 

Am 2. Auguſt Mittags hatte Radetzky die Adda paſſirt, die 
piemonteſiſchen Truppen auf dem rechten Ufer vertrieben, die Feſtung 
Pizzighettone und einen doppelten Brückenkopf an der Adda auf 
beiden Seiten umgangen, worauf der Feind die dortige Brüde ſprengte 
und die Feſtung verließ, welde fogleich durch die K. K. Truppen befett 
wurde. Carl Albert war teils gegen Piacenga, theils gegen Lodi in 
79* 
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vollem Rückzuge begriffen. Schon am 2. Abends hatte der Feldmar—⸗ 
ſchall Lodi bejegt und vafelbft fein Hauptquartier genommen. Am 8. 
hatte der Feldmarſchall den englifhen Sefandten zu Turin Mr. 
Abercromby in Lodi, weldher gefommen war, um einen Waffenftill- 
ftand zu unterhandeln. Er wurde nad) einem fehr höflihen Empfange 
dahin befchieven, daß er in Mailand, wenn die Piemontefen über ihre 
Landesgrenzen zurüd fein würden, wieder anfragen möchte. 

Am 4. Auguft 1848 brady die öfterreichifche Armee von Tobi nad 
Mailand auf, das erfte Armeecorps auf der Poſtſtraße über Me— 
legnano, das zweite über Salerno, wo e8 den Lambro paffirte, und über . 
Chiaravalle gegen PVigentino zog. Das Hauptquartier ging mit dem 
erften Refervecorpe nah San Donato, wo nochmals der Kampf 
begann, fo wie die öfterreichifhen Spigen auf die der Piemontefen ftießen. 
Die von dem Deere Carl Alberts vertheidigten Punkte Ca. Verde, 
Gambalaito, Caftegnedo, Nofedo, Bajano, Bigentino, Carina della Balle xc. 
wurden von ben tapfern Defterreihern erftürmt, Kanonen erobert und 
Gefangene gemacht. Die eintretende Nacht und ein heftiger Regen 
machten dem Gefechte ein Enve. Die K. 8. Vortruppen ftanden nahe 
an den Thoren Mailands und umgaben die Stadt in weitem Umkreiſe. 
In dem Kaiſerheere war man mit dem heutigen Stüde Arbeit 
zufrieden. Die Namen Clam, Edmund Schwarzenberg, Straf- 
foldo, Wohlgemuth, Reiſchach, Pergen, Bogel, Bedh, Jab— 
lonsty u. a. tapferer Generale und Offiziere waren auf Aller Rippen, 
ber Ruhm der Generale und Oberften wurde der NRegimenter Eigen- 
thum; mit Stolz fprady man von der Tapferkeit des Heeres und ſchwur, 
daß man unter folhem Führer, wie „Bater Radetzky“, die Hölle felbft 
erftürmen könne. — Gar fchöne Thaten gefhahen auch! Eine Schaar 
bes zehnten Jägerbataillons, geführt von ven Hauptleuten Bechh, Jab— 
lonsky, Brand und Brandenftein, ftürzte fih auf eine Batterie 
von acht piemontefifchen Geſchützen, eroberte fie und brachte fie jubelnd 
mit Beipannung und Wagen ihrem Beldmarfhall! — Hauptmann 
Bogel, von dem Öeneral Fürſt Edmund Schwarzenberg befeh- 
ligt, Bigentino mwegzunehmen, führte feine Truppe mit feltener Ent- 
hloffenheit vor und nahm den wohl vertheivigten Ort hinweg. Allein 
babei auf den Tod verwundet, traf er mit ver Ruhe eines ächten Helden 
bie weiteren nöthigen Anorbnungen für feine Truppe und die Erhaltang 
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des Ortes, ging dam erſt zu ſeinem Brigadier und machte ihm ſeine 
Meldung, wie ſie der Dichter beſingt: 

„Durchlaucht, ich melde, daß ich den Befehl vollzog, 

Ind jetzt zurückgeh', um zu ſterben.“ 
(Zedlip.) 

Statt die Anftrengungen der Piemontefen, Mailand zu vertheidigen, 
zu unterftägen, trat vielmehr der Pöbel der Stabt gegen biefelben auf; 
man ſchoß gegen den Palaft Creppi, ven Earl Albert bewohnte, 
und wollte ihn ermorden; nur durch feine getreuen Truppen wurde der 
König gerettet und entging der Bolfswuth. So lohnten die Mailänder 
dem, der zu ihrem Schuße gekommen, ber bisher ihr Verbündeter, ihr 
Kriegsherr gewefen war ! 

Während des Kampfes vor den Mauern Mailand’s war Felp- 
marfhall Radetzky auf das Wahlfeld geritten. Un Mailand ift 
die dichtefte Gartenfultur, fo daß man von der Straße nur geradeaus 
fehen fann, indem man rechts und links Bäume, Weinreben, Häufer zc. 
bat, welche alle Fernficht verhindern. Die Stadt Mailand ift bei 
ihrer ebenen Lage durch die Kultur fo verftedt, daß man ihrer eigentlich 
erft gewahr wird, wenn man das Thor erreiht; nur die Spike des | 
Domes erhebt fi über die Kultur. — Plötzlich wurde Feldmarſchall 
Radetzky und fein Gefolge dieſer Spige des Domthurmes mit der von | 
ber Sonne beleuchteten Madonna anſichtig. Bei dem Anblide veffelben 
zog fich die Stirne des Feldmarſchall's und Aller, die ihn umgaben, 
in ernfte Falten. Die Erinnerung an den Berrath der Märztage trat 
febhaft vor Aller Gedächtniß. Die Stadt Mailand war in die Hand 
bes faiferlichen Heeres gegeben — fie, bie fi in einem eitlen Wahne 
vermaß, den Thron der Habsburger erſchüttern zu können, fie, die 
Frauen und Kinder aus der Heimath vertrieb, weil fie veutfche Namen 
trugen, die das felbft ven Barbaren heilige Privateigenthbum antaftete, | 
ohne zu bevenfen, daß Defterreich’8 Heer Taufende von Italienern mit | 
Millionen von Eigenthum als Unterpfänvder in den Händen hatte, fie, | 
die den Dann und feine Armee auf das Niedrigfte gefchmäht, der nun | 
mit 60,000 Mann und 200 Feuerſchlünden vor ihren Mauern ftand, 
ausgerüſtet mit allen Mitteln, das ftolze Mailand feinen mächtigen Arm 
fühlen zu laffen. Wie in den Märztagen heulte ver Sturm auch heute 
wieder durch hundert Gloden; doc umfonft, e8 war nur ein nußlofes 
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Gelärme, Niemand zog ihr mehr zu Hilfe, im Gegentheile, Tauſende 2 
| von Flüchtigen bevedten die Straßen, die gegen die Schweiz und Pie: 
mont führen, ihrer Heimath den Rüden kehrend. Wohl rig man noch 
die Straßen auf, baute Barriladen, wie damals, aber es rührte fich fein 
Mailänder Arm, fie zu vertheidigen. Wo waret ihr jeßt, ihr Caſati's, 
Borromeo’s, und wie fie alle heißen, die ihr leichtgläubiges Vaterland 
in das Verderben ftärzten, mo maret ihr, al® der Kampf vor euren 
Thoren tobte und das piemontefifche Heer tapfer fein Blut für eure 
Rettung vergoß, wo waret ihr, ımi euren „felbftgewählten König“ Garl 
Albert zu unftellen, al er den Kugeln des Yeindes und des Verrathes 
| preis gegeben war? Preis gegeben habt ihr Karl Albert dem Hohne 
und den Kugeln eurer eigenen Mitbürger, auf der Flucht waret ihr, um 
nene Aufruhrpläne zu ſchmieden und enblid den unglüdlihen König, 
den ihr in das Verderben gelodt, auch um Thron und Leben zu bringen! 

In ernfter Betrachtung hatte der Feldmarſchall fein Pferd ange- 
halten, den Blid gegen Mailand gerichtet. Noch war das Loos ver 
rebellifchen Stadt nicht entſchieden; es Konnte fi furdtbar geftulten, 
wenn bie Bertheidigung auf's Aeußerfte getrieben wurde; waren auch 
gleih in dem milden Herzen Radegfy’s Haß und Rache längft erlofchen, 
fo lag es doch nit ganz in feiner Macht, Mailand's Geſchick zu 
' lenken. Die Defterreiher waren ausgerüftet mit allen Mitteln der Zer- 
ftörung, mit Bomben, Vorbereitungen zu glühenden Kugeln, Brant- 
rafeten, und fonnten Mailand damit überjchütten. Hätte dieſe Stapt 
wohl 60,000 tapfern Kriegern Widerſtand Ieiften können, die fih m 
ihre Straßen ergoffen, vie ohnehin nicht freundlich gegen Mailand 
geftimmt waren, durd) den Widerſtand zur Wuth entflammt worden 
wären? Möge Mailand dieſem Bilde den ruhigen Einzug, das ver: 
fühnende Benehmen des Feldmarſchalls und feines Heeres entgegen 
halten und ſich die Trage ftellen, ob feine Kreuzfahrer, feine provijorifce 
Regierung, wenn fie Sieger geblieben, wohl fo milde und menſchlich 
verfahren wären, wie Radetzky verfuhr. — 

König Carl Albert und feine Piemontefen, enttäufcht durch 
Mailand's Benehmen, fuchten keinen weiteren Kampf mehr, ſondern 
ichloffen eine Capitulation nıt Radetzky ab, räumten Mailand und 
fehrten über den Teſſin zurüd. Dem Abmarfche folgte ein Waffen: 
ftillftand zwifchen Sardinien nnd Oeſterreich. 
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In Mailand herrſchte Verwirrung, Angſt, Rathloſigkeit, ſelbſt 


Berzweiflung. Eine ſtädtiſche Deputation bat Radetzky um baldmög— 
lichſtes Einrücken der kaiſerlichen Truppen, weil nur dadurch Mord, 


Plünderung und Zerſtörung gehindert, die Raſerei des Volkes gezähmt 


werden könne. 

Am 6. Auguſt, 10 Uhr Vormittags, zog Radetzky in Mailand 
ein, deſſen Barrikaden weggeräumt worden waren. 

Umgeben von mehreren Gliedern des kaiſerlichen Hauſes, von 
vielen Generalen und cinem zahlreichen Generalſtabe, ritt der Feld— 
marſchall auf ſeinem Schimmel, in ſeinem grauen Röcklein, mit ſeinem 
kleinen Hute durch die Porta Orientale in die Hauptſtadt ein, hinter 
ihm zog das zweite Armeecorps, wie die ganze ſiegreiche Armee, grüne 
Reiſer am Tſchako tragend, wohlgemuth und jubelnd, im Innern friſch 
und muthig, aber im Aeußern alle Spuren des Kampfes und ver Stra- 
pagen an fich tragend. In ruhiger, ſchöner Haltung erfolgte dieſer 
Einzug. Nicht Rache, nicht Zorn fprühten aus dem Auge des Feld— 
marſchalls, mit gewohnter Milde grüßte er das ihm häufig zujauchzende 
Boll. Die Haltung der Bevölkerung bei dem Einzuge der Oefterreiher 
war vollkommen freundlich. Man jah wohl mande finftere Phyfto- 


gnomieen, auf denen Haß und Rache deutlich gefchrieben ftanden, aber 


doch bei Weitem mehr mohlbefannte Geſichter, welche, mie ein gewich— 
tiger Augenzeuge berichtet, mit finmmen Freudenthränen in ven Augen 
dem Feldmarſchall und feinen Heere für die Befreiung aus ihrer bie- 
herigen Lage dankten. 

Feldmarſchall Radetzky ſchlug ſein Hauptquartier wieder in der 
Billa Reale auf. Die Truppen lagerten ſich in Mailand ein. Allge— 
meine Anerkennung fand bei allen Leivenfchaftsiofen die muſterhafte 
Mannszucht der Sieger. „Die gefürditeten Croaten“, ſchrieb Jemand, 
„ruhen wie Lämnier um ihre Wachtfener.“ 

Noch am B. Anguft fertigte Feldmarſchall Radetzky folgenven 
Bericht an Se. Majeſtät aus Mailand ab: „Die Stadt Mailand ift 
tnfer; fie hat fich ver Gnade Sr. Majeftät des Kaifers ergeben, und 
ich birt Heute Melttag mit meiner Armee in felbe eingezogen. Die pie 
montefiſche Armee hat diefe Stadt heute Nachts verlaffen und ift mittelft 
einer geſtern nochmals wit ihr und Ber Stadt geſchloſſenen Convention 
bis morgen Abends Aber den Ticino, mithin außerhalb det Örenzen des 
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kaiſerlichen Gebietes. — Die Armee hat vor zwei Wochen von Verona 
aus die Offenſive ergriffen; fie hat während der Zeit bei Sonmacams 
pagna, Cuſtozza, Volta, Cremona, Pizzighettone und vor Mailand fieg- 
reihe Schlachten und Gefechte geliefert, fie ift nun den vierzehnten Tag 
Herr der lonibardiſchen Hauptftadt; die Armee und ihre Führer glauben 
ſomit ihre Schuldigkeit für ihren geliebten Kaifer und das geliebte Bater- 
land treulich erfüllt zu haben, denn kein Feind fteht mehr auf lombar- 
diſchem Boden.“ 

Am 7. Auguft dankte der Feldmarſchall durd einen Tagsbefehl 
feinen braven Soldaten: „Bon den Wällen Mailand's weht wieder das 
faiferliche Banner, kein Feind fteht mehr auf lombardiſchem Boden.“ 

Raſch, wie die Bilder eines Zauberfpiegeld wechſeln, waren bie 
Begebenheiten in Italien auf einander gefolgt. In majeſtätiſchem Fluge 
erhob fi) ver Aar, „denn die Kraft feiner Schwingen war nicht gelähmt.“ 
Der moderne Kreuzzug hatte geendet, wie feine Vorgänger im Mittel- 
alter, und die Männer, die mit unerträglichem Hochmuthe die Frievens- 
anträge des öfterreihifhen Minifteriums zurüdgemwiejen hatten, und bie 
ba glaubten, bereits Defterreidy’8 Macht zertrümmert zu haben, irrten 
nun, ihrer erträumten Herrlichfeit quitt und von ihrem ufurpirten Throne 
geftürzt, Hilfe flehend in der rende herum. Das war das Werk des 
treuen und tapfern Radegfy und feines unvergleihlichen Heeres, das 
er mit fo vieler Liebe und Sorgfalt herangezogen hatte, als ob er mit 
Sehergaben ausgerüftet, die fchweren Tage vorausgefehen hätte, die 
Defterreich harrten. 

Bei allen Nationen erregten die Siege der braven öfterreichifchen 
Armee Staunen und Bewunderung. Bon allen Seiten wurde dem 
tapfer Feldherrn derſelben die vollfte Anerkennung zu Theil. So fen- 
dete der Raifer von Rußland, gleich nad, erhaltener Kunde von den 
Siegen des Feldmarſchalls Radetzky, demfelben die Infignien des aus- 
gezeichnetften Ordens Rußland's, mittelft eigenhändigen Handfchreibene 
von Peterhof den 19. Auguft 1848 zu. Diefes Schreiben lautete: 
„Nachdem wir mit fteter Aufmerkfamfeit den Bewegungen der Truppen 
gefolgt waren, welche Ihrem Oberbefehle zur Aufrehthaltung der legi- 
timen Rechte Ihres Monarchen anvertraut find, und nun Kunde erhalten 
haben von den glänzenden Siegen, die Sie bei Sommacampagna und 
Cuſtozza erfochten, haben Wir es für gerecht eradjtet, Sie zum Ritter 
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erfter Claſſe des Ordens bes heiligen Großmärtyrers und Siegbringers 
Georg zu ernennen, deſſen Infignien Wir Ihnen bierbei überfenden. 
Indem Wir durch dieſe höchſte mulitairifche Auszeichnung in Unferem 
Keiche einen neuen Beweis Unferer ausgezeichneten Anerkennung Ihrer 
Iongjährigen und ruhmreihen, durch jo glänzende Waffenthaten bezeich- 
neten Dienfte zu befunden wünſchen, verbleiben Wir Ihnen für immer 
wohlgewogen.“ 

Radetzky und alle Faiferlihen Behörben ſuchten nun mit Unficht 
in den lombarbifd)-venetianifchen Provinzen den gefeglihen Zuſtand 
wieber zu befeftigen und Ruhe und Ordnung berzuftellen. Bald waren 
in Mailand felbft die legten Spuren ber legten Kämpfe an der Borta 
Romana oder Porta orientale, durch Wegräumung der Schutthaufen, 
vertilgt, und bald war Mailand felbft nicht öder, wenn auch nicht belebter 
als ehedem. 

Aber ſchon im Februar und März 1849 mehrten fi) die Anzeichen, 
daß der, nach jo herrliden Waffenthaten und glänzenden Siegen ter 
Defterreiher im vergangenen Jahre mit Carl Albert abgefchloffene 
Waffenftillftand nicht durch einen Frieden befiegelt, vielmehr Felpmar- 
ihall Radetzky, dieſer helle Lichtſtern in einer düſtern Zeit, feine 
tapfern Truppen zu neuen Siegen führen würde. Der auf „die ver- 
fluchten Lateiner“ erbitterte K. K. Soldat laufchte übrigens mit wahrer 
Gierde auf jedes Gerücht von baldigen Kriege. Und ver blieb von 
Carl Albert’8 Seite nicht lange mehr aus. — Bon der radifalen pie- 
montefifhen Partei getrieben, kündigte Carl Albert den Defterreihern 
den Waffenftillitand auf. Es war im März 1849, am 16. genannten 
Monats, etwa Nachmittags 2 Uhr, als der piemonteſiſche Major Ca— 
dorna, mit der Kriegserflärung vom Könige Carl Albert an Feld— 
marſchall Radetzky gefandt, in ben Hof der Billa Reale, wo der 
Feldmarſchall fein Hauptquartier. hatte, einfuhr. Schnell errieth 
Radetzky, als man ihm die Ankunft dieſes piemontefihen Offiziers 
meldete, den Zwed feiner Sendung. Als demnach derfelbe, in unver- 
kennbarer Verlegenheit, niit feiner Depefche in der Hand in das Zimmer 
trat, ging ihm der Feldmarſchall mit aller ihm eigenen Freundlichkeit 
mit den Worten entgegen: „Ich weiß jchon, was Sie mir bringen und 
danke Ihnen dafür.“ Er nahnı das Hctenftüd entgegen und las es 
ruhig, obgleih nad) dem Inhalte diefer Depeſche bie Defterreicher 
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ven Waffenftillftand ſchon eigenmächtig gebrochen hätten ꝛc.; doch war bie # 
„Spada d’Italia* den Beweis hierzu ſchuldig geblieben. 

Dieſe Waffenftillftandsauffündigung war eines der merfwürbigften 
Actenftüde von Anmapung und Unfenntniß üblicher Gebräuche; fie war 
nicht von Könige, nicht vom conmandirenden General, nicht von dem 
Chef des Generaljtabes, fondern vom Gefammtminifterium zu Zurin 
unterzeichnet. Seit wann hat denn ein conftitutionelles Minifterium 
das Recht, Frieden zu fchließen. oder den Krieg anzukündigen? Tiefe 
Betrachtung hätte dem Könige die Augen Bffnen und ihm zeigen Können, 
wohin fein Minifterium ihn führen werde. — Feldmarſchall Radetzky 
wäre in feinem vollen Rechte gewejen, wenn er Diejes abfurde Actenftüd | 
als ungültig und falſch zurückgewieſen hätte. Er Hatte nicht mit einem |! 
Minifterium, fondern mit dem Könige felbft, d. b. mit dem General- : 
quartiermeifter der Arne, der im Namen des Königs handelte, den | 
Waffenſtillſtand abgefchloffen, nur von diefem fonnte er gekündigt werben. 

Noch etwas ift Über Diefes merkwürdige Actenftüd zu bemerken. 
Es hieß in demfelben: „Nur aus Übermäßiger Ehre zeige mar die Auf- 
hebung des Waffenftillftanns an!“ Was für Leute mußten die gewefen 
jein, die in Erfüllung eines heiligen Bertrages, eines Gebotes, ein 
Uebermaaß von Ehrgefühl, eine allzugemwiflenhafte Beobachtung ver 
Ehrengebräuche erblidten ? 

Radetzky nahm die Auffündigung des Waffenftillftandes an, fer- 
tigte die Empfangsbeftätigung dafür aus und lud den Major freundlich 
und dringend zur Tafel ein. Cadorna lehnte diefe Einladung beſcheiden 
ab und verließ felbft die Wohnung des Feldmarſchalls in ſolcher Eile, 
daß er ganz vergaß, die Einpfangsbefcheinigung mitzunehmen und deshalb 
wieder umkehren mußte. | 

As Cadorna ſich entfernte, konnte er noch Zeuge einer halb 
komiſchen, halb rührenden Scene fein, denn als ver Feldmarſchall 
mit den Worten in fein Borzimmer trat: „Meine Herren, man bat un 
ven Waffenjtillftand aufgekündiget,“ ftürzten fih die Orbonndnzoffigiere 
vor Freude einander in die Arme. Wie em Lauffeuer verbreitete fl 
die Nachricht durch das ganze Haus bis auf die Straßen Mailand's. 
Ein Offizier warf fih auf fein Pferd um fprengte auf ven Exercirplatz, 
wo die Truppen der Garnifen zur Waffenübung ausgerüdt waren, umd 
verbreitete die frohe Botfchaft. Alle Solvaten nahmen fie mit Jubel 
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auf und gebehrveten fich in ihrer Freude, als zögen fie fchon durch vie # 
Thore von Turin ein. Jeder rief ven Andern zu: „Weißt Du’s fhon? | 
— Gott ſei Dank! — er hat gekündigt!’ Es mar ein Enthufiasmns, 

eine Freude wegen des bevorftehenden Feldzugs, die nicht zu fehildern 

ift, und der Jubel wurde immer ftärfer, je mehr fi) der Inhalt der | 
Depefche verbreitete. Sogleich nahm der Soldat das, in der öfterrei- 
chiſchen Armee Übliche, in einem grünen Reis beftehende Feldzeichen an 
fih, und wo er einem Offizier begegnete, mußte es fich diefer gefallen 
laffen, das Feldzeichen mit den Soldaten zu theilen. 

Der Feldmarſchall erließ folgenden klaſſiſchen Armeebefehl: 

„Soldaten! Eure heißejten Wünfche find erfüllt. Der Feind hat 

uns den Waffenftillftann aufgefündigt. Noch einmal ftredt er feine Hand 
nach der Krone Italiens aus. Tod er fol erfahren, daß 6 Monate 
nichts an Eurer Treue, an Eurer Tapferkeit, an Eurer Liebe für Euren 
Kaifer und König geändert haben. — Als Ihr aus den Thoren von 
Berona auszogt und von Sieg zu Sieg eilend den Feind im feine 
Grenzen zurüdtriebt, gemwährtet Ihr ihm großmüthig einen Waffenftil- 
ftand, denn er wollte den Frieden unterhandeln. So fagte er. Doch 
ftatt veffen hat er fich zu neuem Kampf gerüftet; den Frieden, den wir 
ihm großmäthig boten, wollen wir nun in feiner Hauptftadt erzwingen. 
— Soldaten! Der Kampf wird kurz fein! es ift derſelbe Feind, den 
Ihr bei St. Lucia, bei Sommacampagna,, bei Cuftozza, bei Bolta und 
vor den Thoren von Mailand bejiegt habt. Gott ift mit uns, denn 
unfere Sache ift die gerechte. — Auf alfo, Soldaten! Noch einmal 
folgt ‚Eurem greifen Führer zum Kampf und Steg. Ich werde Zeuge 
Eurer tapfern Thaten, und e8 wird der legte Act meines langen Sol: 
datenlebens fein, wenn ich in der Hauptſtadt eines treulofen Feindes bie 
Bruft meiner waderen Gefährten mit dem blutig und ruhmvoll errun- 
genen Zeichen ihrer Tapferkeit werde fchmüden können. — Bormärts 
alfo, Soldaten! Nach Zurin, lautet die Looſung. Dert finden wir 
ven Frieden. — Es lebe der Raifer! — Es lebe das Vaterland!“ 

Gegen den Abend dieſes denkwürdigen Tages füllte fi der Hof 
der Billa Reale mit Taufenden von Soldaten und Offizieren, Fackeln 
warfen ihren rothen Schein auf das Haus und die Baumgruppen, und 
zitternde Strahlen auf das Gold der Uniformen und die glänzenden 
Waften. Sechs Mufithöre, gefolgt von einer unzähligen Menge Sol- 
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daten aller Waffen, zogen feften Schrittes in ven Hof hinein, um dem 
Feldmarſchall, ihren „Vater Radetzky“, ein Ständchen zu bringen und 
einen Dank, daß er fo gut fein wolle, fie ein wenig nad) Turin, der 
fchönen Hauptftabt Sardinien’s, zu führen. „Zurin muß genommen 
fein! Bater Radetzky hat's gefagt, und was der fagt, ift fo gut, wie 
ichon getan!“ Donnernde, ſich wiederholende Bivats, die den Kaifer 
und dem Feldmarſchall gebracht wurden, zerriffen die Luft, und als 
endlich ver Beldmarfchall unter feine Soldaten heraustrat und fich 
„unter feinen Kindern“ umfchaute, mit den Eugen, freundlichen und herz— 
lichen Worten zu ihnen ſprach, da wollte ber Jubel gar nicht enden, 
und Dielen find Thränen in den langen Schnurrbart gelaufen. Dem 
Feldmarſchall felbft traten Thränen der Rührung in die Yugen. Auch 
er mußte ſich das Feldzeichen aufftedlen laffen. — Nach der Serenade 
zogen die Mufifchöre Durch die Straßen Mailand’s, die Vollshymne umd 
luſtige Kriegsmärjche fpielend, gefolgt vor Tauſenden von Solbaten, 
Arm in Arın, lange Reihen bildend; der Jäger neben dem Grenadier, 
der Ungar neben dem Deutfhen; Cavalleriften, Artilleriften, Infan- 
teriften, Alles bunt durcheinander. Kräftig ſcholl der Schritt der Männer 
durch die nächtlichen Straßen; an den Straßeneden hielt ver Zug und 
abermals donnerten Vivats für Radetzky. Dazu drühnte die Feldmuſik, 
daß die Scheiben erzitterten. Alle dieje taufend Herzen fchlugen ihren 
Führer vertrauensvoll entgegen, Alle wollten mit ihm fiegen, oder 
unterliegen. . 

In der Scala fpielte der dritte und legte Act dieſes Freudenſpiels. 
Nach dem erften Acte der Oper füllten fich die weiten, aber bis bahın 
ziemlich leeren Räume des ungeheuren Haufes mit Offizieren aller Waffen 
und Grade, und ſtürmiſch wurde die Volkshymne verlangt. Der Bor: 
bang ging auf, und bald Hang hell und friſch durch diefen Saal, ber 
nur italienifche Weifen gewohnt ift, das deutſche Lied: „Gott erhalte 
unfern Kaiſer!“ I 

Mit größerem Jubel ift nie eine Nachricht von einer Armee aufge: 
nommen worden, als die Kündigung Carl Albert's von Radetzky's 
Truppen. Diefe frohlodten, al8 ob e8 zum Tanze ginge. In allen 
Regimentern brachte vornehmlich der Armeebefehl „des Vaters Radetzky“ 
einen unerhörten Jubel hervor. Bei den ungarischen Orenadieren des 
Regiments Erzherzog Franz Carl brachen die Soldaten in ein donnern⸗ 
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bes „Eljen“ aus, fielen einander in die Arme, tüßten die Zapferleits- 
Medaillen und trugen die damit Decorirten im Triumphe herum. Es 
war eine Kampfluft, ein Xeben, eine Bewegung, ein Glanz, eine Freude 
in den Straßen Mailand's, feltfam abftechenp gegen die ftillen, flüftern- 
den Gruppen, in welchen die Italiener umberftanden, theils beforgt für 
die Zukunft dem Jubel zufchauend, theil8 dem jauchzend vorübergehenden 
Kriegsmanne hohnlächelnd nachblidenn, da viele Lombarden wieder fich 
leichtfinnig dem eitlen Gedanken überließen, daß die Spaba b’dtalia 
diefes Mal dem Barbarenreihe ein fchnelles Ende machen würde. — 

Es war ein ſchöner Tag und Abend, und von den Taufenden 
Allen, welhe im foldatifhen Enthufiasmus aufgejaudzt haben, wird 
nicht Einer fein, der nicht freudig bemegt ſich diefer denkwürdigen Zeit 
erinnern wird. Für den Feldmarſchall war diefer Tag ein Vorbote 
des Sieges. 

Der Feldmarſchall hatte eine zu genaue Kenntniß von den poli- 
tifhen Berhältnifien Piemont's, ale daß er nicht das Eintreten der 
Waffenftillftanpskündigung hätte vorausfehen und darauf vorbereitet fein 
ſollen. Er hatte längjt alle möglichen Wechfelfälle des bevorftehenden 
Feldzuges reiflich erwogen, und war zu dem Entfchluffe gekommen, beim 
Ausbruche des Krieges nur die Caſtelle von Mailand, Brescia: und 
Bergamo, dann jenſeits des Po den Brückenkopf von Brescello und 
bie Feſtung Piacenza bejegen (wozu 10,000 Mann binreichten), das 
flache Land der Lombardei frei zu lafjen und alle Übrigen Truppen am 
unteren Ticino zu verfammeln, um mit ihnen nad) Umftänden defenſiv 
oder offenfio zu operiren. 

, Diefem Plane gemäß waren bie mittlerweile wieber ergänzten 
Truppen fo aufgeftellt worden, daß fie binnen acht Tagen an irgend 
einem Punkte des Ticino vereinigt fein konnten. Der Feldmarſchall 
ließ nun den Truppen augenblidlih vie bezüglihen Marjchbefehle 
zufenden. 

Bald erhielt Feldmarſchall Radetzky die Nachricht, daͤß ſich bie 
ihm überlegene feindliche Armee getheilt habe, die Hauptmacht am linken 
Po-Ufer zwifchen Bercelli, Novara und Vigevano verfammle und mit 
einem Heinen Theil am rechten Ufer gegen Barma vorrüde, um bei 
Brescello den Po im Rüden des öfterreihifchen Heeres zu über- 
ſchreiten. 
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Da dieſer Umſtand die Abſicht des Feldmarſchalls weſentlich 
unterſtützte, jo war er num feſt entſchloſſen, die feindliche Hauptmacht 
am linken Po-Ufer jenſeits des Ticino ſelbſt anzugreifen, dann, um Falle 
es ihm gelänge, dieſe zu ſchlagen, dem am rechten Po-Ufer vorrückenden 
Feinde im Rücken zu folgen, oder ſich gegen Turin zu wenden. | 

Um aber den Feind zu täufchen und das glauben zu machen, was | 
man in Mailand für gewiß annahın, nämlich daß ſich das öfterreihifce | 
Heer wieder hinter die Adda zurücdziehen werde, ließ er den 16. und 
17. März blos die Vorhut wie zur Dedung eines Rüdzuges am Ticino 
itehen, verlegte das fchreibende Hauptquartier nah Crema und brad 
am Morgen des 18. mit den in und um Mailand ftehenden Truppen 
gegen Lodi auf. 

Während man nun in Mailand diefe Bewegung natürlich als 
eine rlidgängige anfah und dem feinplihen Hauptquartier als ſolche mit- 
theilte, zogen fänmtlihe zur Dffenfive beftinunte Truppen am 18. 
und 19. auf ven Straßen von ©. Angelo, ©. Celombano und Binasco 
vor= und feitwärts gegen Pavia, und trafen dort am Abende des 
19. ein. 

Teldmarfhall Radetzky hatte ſomit eine Macht von 60 Bataillens, 
42 Escadrons und 186 Geſchützen vereinigt. Diefe Truppen waren 
in folgende fünf Armeecorps eingetheilt : 

Das erfie Armeecorps (18 Bataillone, 8 Schwadronen, 43 Ge⸗ 
Ihüße) unter dem Befehle des Generals der Eavallerie Graf Wratislam. 

Das zweite (17 Bataillone, 14 Schwadronen, 43 Geſchütze) 
unter dem Kommando des Selnmarfchalllieutenants Baron d'Aſpre. 

Das dritte (123 DBataillone, 4 Schwadrenen, 42 Geſchütze) | 
unter dem Befehle des Feldwmarſchalllieutenants Barou Appel. 

Das vierte (74 DBataillone, 4 Schwadronen, 24 Geſchütze) 
unter dem Befehle des Feldmarſchalllieutenants Graf Thurn. 

Das 1. Refervecorps mit der fümmtlihen Geſchütz⸗ und Munitions- ; 
Rejerve (3 Bataillone, 12 Schwadronen, 36 Geſchütze) unter dem 
Befehle des Feldmarſchalllieutenants von Wocher. 

Die Brigade Görger der Divifion Wohlgemuth hielt ben oberen | 
Ticino beſetzt; ſchwache Keiter-Abtheilungen ftanden unter dem Feld⸗ | 
marjchallieutenant Grafen Sıaffgot| he am mittleren und unteren 
Ticino. 


— — 
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ö Im öfterreihifhen Hauptquartiere war man über die Stärke und 
Stellung des Feindes wenigftens im Allgemeinen ziemlich genau unter: 
richtet. Das piemontefifche Heer war während der Zeit des Waffen- 
ftillftandes nen gebildet, bis über 100,000 Mann vermehrt worden, und 
mit allen Bedürfniffen hinlänglich verfehen. So wie im früheren Feld— 
zuge, führte aud diesmal König Carl Albert ven Oberbefehl veffelben, 
batte ſich aber den als tüchtigen Generalftabsoffizier und tapferen Sol- 
daten befannten polnischen General Chrzanowsky in ber Eigenfhaft 
eines Majorgenerals beigefellt. 

Die Hauptmacht des Heeres war bei Novara zufammengezogen. 
Die VBorhutbrigade (Solaroli) ftand bet Oleggio; die Pombardendivifion 
Kamorino am rechten Po-Ufer, und durch eine bei Mezzana Corte ge- 
ihlagene Brüde mit der Hanptarmee in Verbindung. Die Divifion 
Della Marmora hatte fchon früher die Beitunmung erhalten, den aus 
Florenz geflüchteten Großherzog von Toscana in feine Staaten zurüd- 
zuführen, und war gegen Sarzana vorgerüdt, wo fie, als diefe Unter— 
nehmung von der republifanifchen Partei der piemontefifhen Kammern 
vereitelt wurde, bis zum Ausbruche des neuen Feldzuges ftehen blieb. 

Aus der Stellung des piemontefifchen Heeres ſchloß Feldmarſchall 
Radetzky, daß biefes über die Brüde von Buffalora gegen Mailand 
vorzudringen beabſichtige; er ſah jeine Vermuthung beim Beginn ber 
Feindſeligkeiten beftätigt. 

Bon dem Gelingen feines Entwurfes überzeugt, ließ Radetzky am 
Morgen des 20. den Ticino von der Vorhutbrigade Kollowrat (2. Armee- 
corps) und Schlag 12 Uhr den Grenzbah Gravelone überfchreiten. 

Die feindliche Borhut (Schügenbataillon Manara) leiftete nur gerin- 
gen Widerſtand und zog fich theils gegen Cava, theils über die Brücke 
von Mezzana Corte auf das rechte Po-Ufer zurück. Da es dieſe Brücke 
nach feinem Rückzuge zerſtörte, fo war dadurch die Divifion Ramorino 

| von der piemöntefifhen Hauptarmee getrennt. 

| Während dieſes Gefechtes rüdte die öſterreichiſche Armee 

| über den Ticino. Das 1. Armeecorps lagerte bei Zerbolo; das 2. 

| und 8. bei Gropello, das 4. bei la Cava und das 1. Kefervecorps vor 
Gravellone. Die Brigade Wimpffen blieb als Rückendeckung in Pavia. 

! Feldmarſchalllieutenant Wohlgemuth war, dem erhaltenen Befehle ge- 

mäß, mit ber Brigade Görger am linfen Ticino-Ufer bis Rofate herunter- 








N ee — 


1264 ESecdhſte Periode, 


gezogen, um am 21. den Uebergang bei Bereguarbo auszuführen, und 
fi dem den Fluß aufwärts ziehenden 1. Armeecorps anzufchließen. 


Am 21. ſetzte fi die Armee gegen Mortara in Bewegung. Hier 
kam es zur Schlacht *), durch deren Verluft die beiden feindlichen Divi- 


*) Bei Mortara kam es zu einem heftigen Kampfe. Dort war im Laufe 
des Nachmittags die Bereinigung det Herzogs von Savoyen mit dem General 
Durando erfolgt. Die Diviion Durando hatte ungefähr 2000 Schritte vor: 
wärts der Stadt eine Stellung bezogen ; zur Rechten, an das Klofter San Albino 
geftügt, ftand die Brigade Königin ; zur Linken, einen Kirchhof bejept haltend, die 
Brigade Aofa. Der Herzog lie feine Truppen rechts von der Stadt in zweiter 
£inie aufmarſchiren. Die vereinigten Streitfräfte beftanden aus 10 Bataillons 
Garden, 6 Bataillons der Brigade Conti, 6 Bataillons der Brigade Aofta, 6 Ba⸗ 
taillons der Brigade Königin, 1 Batalllon Lombarden, mehreren Gompagnieen 
Scharfihügen und Sappeurs, aud 6 Escadrons des Regiments Rizza, 4 Escadrons 
Novara, 6 Escadrons Savoyen und 48 Gefchügen. — Um halb 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags famen die Borpoften von Nizza:Cavallerie mit der Meldung gegen Mortara 
zurüdgejagt, der Zeind nähere fi von Garlasco her. Es war das zweite Corps, 
voran die Divifion des Erzherzogs Albrecht, als Avantgarde, welche, von einen 
Kanonenfhup begrüßt, ihrerjeitö den Gegner entdeckte. 

Sogleich ordnete der Feldzeugmeifter d'Aſpre den Angriff an. Der — 
Albrecht bildete aus feinen Brigaden Kollowrat und Stadion (9. und 11. Jäger⸗ 
bataillon und 8 Bataillons der Infanterieregimenter Kaifer, Paumgarten, Giulay 
und Franz Carl) fogfeich die Sturmcofonnen, die im Bogen fi der feindlichen 
Stellung und Mortara näherten. Zugleich donnerten 30 Gefüge auf die Pie- 
montejen. Als Referve folgte die Diviiion Schaafgotſche der Divifion Erzherzog 
Albreht. Anfangs ging ed wegen der zahlreichen Ganäle und Gräben, welche den 
Boden durchfchneiden, mit der Borrüdung langſam; aber um fo fehneller ging es 
dann, als man dem Yeinde in das Weine des Auges ſchaute. Die Brigade Kol: 
lowrat warf fih auf das Kloſter San Albino und die dajjelbe umgebenden Cafinen. 
Das 2. Bataillon ded 9. piemontefifchen Regiments Königin gerieth bald in Unord⸗ 
nung; das 1. Bataillon verlieg das Klofter, nahm es zwar im Sturme wieder, vers 
lor es aber zum zweiten Male. Das Klofter und die nahen Gafinen waren von 
den Jägern Nr.9 und Kaifer- Infanterie, unter Anführung des Generals Kollowrat, 
genommen worden, als zwei Bataillone Coni aus der zweiten Linie vorgezogen 
wurden ; allein fie vermochten auch Nichts. Die zunehmende Zinfternig machte und 
vergrößerte die Verwirrung unter den Piemontefen. Als der pleinontefifche General 
Alegander della Marmora auf's Neue ein Bataillon Königin vorführte, feuerten 
ihm die Bataillons Coni in der Dunkelheit in Rüden, und eben ſo empfingen die 
Scharfſchützen dad Feuer der zweiten Sappeurcompagnie. So gut manche piemon⸗ 
tefiiche Abtheilungen fih hinter Verfchanzungen, Häufern und dergleichen zu ver: 
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fionen Durand und Herzog von Savoyen nad) Novara zurädgeworfen 
wurden. 


| Das öfterreichifche Heer hatte durch diefen Sieg den Straßentnoten 
| 






































von Mortara gewonnen, und konnte fi nun ſchnell und mit vereinter 


— m. 





ttheidigen wußten, fo wenig vermochten fie es, einen Eturm oder einen Bajonnet- 
ı angriff abzufchlagen. Der Anblick der. glänzenden, Berderben drohenden Bajonnet⸗ 
fpigen. das kräftige „Hurrah“ der Lefterreicher, der fichere, todverachtende Schritt, 
mit welchem fi die Sturmeolonnen unter Kollowrat und Etadion, den begeiftern- 
| : den Erzherzog Albrecht voran, heranwälzten, dieſes Alles imponirte auch bier 
den Piemontefen fo, dag fie bei Zeiten an den Rüdzug dachten. Die Defterreicher 
| fepten fich in Berig des Ausganges der Stadt gegen Vercelli und anderer Eingänge 
in die Stadt, ala Dberft Benedek, der zu Anfange des Gefechte Mortara mit 
einem Bataillon feines Regiments (Giulay) umgangen hatte, in eine. der Haupt: 
fragen der Etadt eindrang, nachdem er einige Haufen des Keindes zurüdgeworfen 
hatte. Die Etadt ſtak voll Truppen. Plötzlich warf fi ihm ein piemontefifches 
Bataillon entgegen; kaum begann er gegen dajjelbe zu operiren, ald in feinem Rüden 
zwei andere feindliche Bataillone erfchienen. Der tapfere Oberft fah fich gezwungen, 
von eroberten Munitionswagen und zufammengeftochenen Geſchützpferden in aller 
Schnelligkeit eine Barrilade zu errichten. Darauf bieft er mit einem Meinen Theil 
feines Batatllons das erſte feindliche Bataillon in Schach, warf mit dem Reft feiner - 
Truppen die beiden andern zurüd, und nahm das erfte Bataillon, das fih .nun 
zwifchen der Barrifade und dem nachgerüdten zweiten Bataillon des Megiments 
Giulay befand, veiftändig gefangen. Auch Paumgarten-, Kaiſer- x. Infanterie 
drang fiegreih in Mortara ein, der Sieg war erfochten, und die Divifionen Durando 
und Eavoyen traten ihren Rüdzug an. Der größere Theil der Truppen retirirte 
unmittelbar gegen Rovara, ein Theil der Divifion des Herzogs von Savoyen dages 
gen mußte über die Agogna zurüdgeben und auf dem Umwege über Robbio, welches 
um Mitternacht erreicht wurde, die Verbindung mit dem übrigen Heere fuchen. 

Der Sieg bei Mortara maht namentlich dem Erzherzoge Albredt 
alle Ehre. Er zeigte ſich des Siegers von Adpern, feines großen Vaters, wür- 
big. Die Eieger eroberten 5 Stüd Achtpfünder, worunter zwei Shrapnelle, und 
machten 1700 Gefangene mit den Oberſten Delfine und Abrate und 57 anderen 
Offtzieren. Zu der Kriegöbeute, welche die Defterreicher in Mortara machten, gehörte 
auch eine Anzahl von Kiften, welche Taufende von neuen vortrefflihen Gewehren 
| enthielten. Die Hebung dieſes Schapes verdankte man einen Gensd’arınerieoffizier. 
Die Tefterreicher verloren bei Mortara, Gambolo und Sforzesca 2 Dffiziere, 
61 Soldaten todt, 20 Offiziere, 236 Soldaten verwundet. Obne Zweifel wird 
der piemontefilche Verluſt an Todten und Berwundeten nicht geringer gewefen fein. 
‚Unter den piemontefifhen Verwundeten befanden fich der Generalmajor Bufjetti und 
der Oberft des 17. Infanterieregiments. 

Deflerreiche Helden und Heerführer. 1. 80 
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Kraft entweder nach Novara oder Vercelli menden. Eo ſtand am Abende 
dieſes Tages in folgender Stellung: 

Das erſte Armeecorps bei Gambolo. 

Das zweite bei Mortara. 3 

Das dritte bei Trumello. 

Das vierte Armeecorps bei San Giorgie. 

Das erfle Rejervecorps bei Gropello. 

Diefer überrafchende Erfolg muß zum Theil den fehlerhaften Anorb- 
nungen des feindlichen Beerführers zugefchrieben werben. 

In der vollen Ueberzeugung, daß Feldmarſchall Radetzky ſich auf 
dem Rückzuge hinter die Adda befinde, wollte König Carl Albert, wie 
erwähnt, mit 5 Diviſionen (Herzog von Genua, Perrone, Bes, Durando 
und der Nefervedivifion Herzug von Savoyen) bei Buffalora über den 
Ticino ziehen und Mailand gewinnen, wo er thätige Unterftügung ber 
revolutionairen Partei zu finden hoffte. Dieſe Bewegung wurde wirklich 
am 20. Mittags ausgeführt. Da man aber außer einzelnen Hufaren 
feine anderen öfterreihifhen Truppen gewahr wurde und liberbies ber 
Einpfang von Seite der Bewohner des Stäbtchens Magenta nicht der 
‚erwartete war, fo wurben die Truppen, mit Ausnahme der Divifton 
bes Herzogs von Genua, wieder über den Ticino in ihre früheren Can— 
tonnirungen zurüdgezogen. Erſt um 9 Uhr Abenps erhielt Chrzanomwely 
Nachricht von dem Uebergange des Feldmarſchalls Radetzky und von dem 
Ausbleiben der Divifion Ramorino. 

Statt nun feine ſämmtlichen Truppen bei Vigevano in der rechten 
Flanke des öfterreihifchen Heeres zu verfammeln, theilte er feine Kräfte, 
indem er Vigevano und Mortara zu behaupten verſuchte und fo die 
Niederlage bei legterem Orte berbeiführte. 

In Mortara hielt fih Feldmarſchall Radetzky einige Zeit auf . 
Im ganzen Orte waren die Leute gegen das Militeir außerordentlich 
freundlich gefinnt und gaben gern willig, was man verlangte. Gegen 
4 Uhr am 22. Nachmittags brach Radetzky wieder von Mortara auf, 
und begab fich nach Borgo Lavezzaro, wo er das Nachtlager nahm. So 
wie er fih von Weiten fehen ließ, ſtrömte Alles gegen den Weg, ben | 
er nahm, um ihn durch freudigen Zuruf zu begrüßen. 

Sein Heer bewegte fih gegen Novara. Es bilvete drei große 
Marſcheolonnen. Die mittlere, aus dem zweiten, dritten und dem erften 
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Hefernecorps beftehend, rückte am Iinfen Ufer ver Agegna aufwärts und 
lagerte bei Bespolate und rückwärts diefes Dorfes; die Vorhut war bie 
Garbogna vorgefheben. Das erfte und vierte Corps bewegte fih in 
paralleler Richtung gegen die Rüdzugslinie des Feindes; Graf Thurn 
batte zur linken die Agogna überfchritten, und marſchirte an deren rech— 
tem Ufer über Robbio aufwärts bis auf die ungefähre Höhe des zweiten 
Corps ; zur Rechten traf eine Colonne des eriten Corps bei Eilavegna, 
zwei Stunden füböftlih von Bespolate, ein; bie Brigade Straffeldo 
hingegen erreichte Vignarello, welches auf dem halben Wege zwifchen 
Bigevano und Bespolate Tiegt. „Ich war immer frendig überrkfcht und 
bewegt,“ fchreibt ein K. 8. Generalftabsoffizier, „als ich, die verjchie- 
denen Richtungen zwifchen ven Truppencolonnen ftreifend, ſtets eine fo 
vortzefflich geregelte und fließende Marſchordnung fand, wie fie fonft nur 
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auf dem Wege von der Kaſerne zum Exercirplatze angetroffen wird.“ 


Nach ven erlittenen Schlappen bei Gambolo und Mortara con- 
eeutrirte Chrzanowsky feine Kräfte bei Dlengo und um Novara. — 
Novara iſt, obgleich der Hauptfig einer piemontefifhen Provinz und 
ber Sig eines Biſchofs, nicht befonders groß. Die Stadt hat etmas 
über 12,080 Einwohner, etwa 15,000 ; fie liegt auf einer fanften 
Anhöhe, ift von verfallenen Diauern und Baftionen umgeben und hat 
ein altes halbzerftörtes Caſtell, welches gerade in Diefer Zerftdrung — 
die geborſtenen Mauern find mit dem ſchönſten Epheu bekleidet — einen 
äußerft malerifhen Anblid gewährt. Diefes Gebäude ift vieredig, mit 
Gräben umgeben, und ſtammt aus dem 13. Iahrhunderte. Ueber dem 
Eingange fieht man, obgleich ſehr unventlih, die Schlange aus dem 
Wappen der Visconti. Zwei lange gerade Straßen zerſchneiden bie 
Stadt in vier Theile. Novara liegt am linken Ufer der Agogna, 
eine halbe Stunde vom Fluſſe ab und auf nämliche Entfernung von dem 
oſtwärts in paralleler Richtung mit der Agogna dem Po zuftrömenden 
Terdopio. Dieſe beiven Flüſſe begränzen eine von Oft nad) Weft laufende 
Fronte von einer Stunde, welche fi) aber noch verkürzen läßt, indem 
innerhalb jener Fliiſſe einige Sanäle parallel mit denſelben fertlaufen. 
An der Südſeite der Stadt ift diefe Schladhtlinie durch die Geftaltung 
und den Anbau des Bodens zur Bertheivigung wohl geeignet. Es ift 
bier die bekannte lombardiſche Cultur, und obſchon in jo früher Jahres⸗ 
zeit dieſes Gartenlaud noch nicht belaubt ift, jo beftehen doch immer bie 
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Hinderniffe, welche zahlreiche Wäfferungsgräben, Baumreihen, Garten- # 


mauern ıc. dem Angreifer entgegenftellen. Eben fo liefert eine große 
Zahl maffiver Caſinen gute Anlehnungspuntte. Das fanfte Anfteigen 
. des Terrains vom Süben nad) der Stadt ift für die Wirkung des Ge- 
Shüßes bei Bertheidigung diefer Pofition von großem Bortheil. Alle 
Heinen Erhöhungen des Terrains wurden von den Piemontefen benukt, 
um ihre ſchweren ſechzehnpfündigen Batterieen aufzuftellen. 

Seinen rechten Flügel dehnte Chrzanowsky nicht über einen gro- 
fen Canal hinaus, welcher oſtwärts der Agogna nahe an der Gafine 
Citadella vorüberzieht und dann auf Kanonenfchnfweite von diefen. Ge⸗ 
bäuden fich gegen Dften wendet, demnach aud in ber Fronte die An- 
näherung erfchwert. Im der Hauptallee der Citadella, deren Gebäude 
ihr zum Stüßpunfte ihrer Stellung dienten, und von drei ausgezogenen 
vierten Bataillonen befett waren, poftirte er die Divifion Durando; zu 


ihrer Linken ftand die Divifion Bes, welche das Centrun der Schlacht 


Iinie inne hatte; links von dieſer -bilvete bie Divifion de Peronne den 
linfen Flügel. Hier war der erfte Angriff zu gewärtigen, denn auf bie 
Mitte der Aufftellung der Divifion de Peronne lief die Straße von Mor- 
tara. General de Beronne hielt daher die an derfelben gelegene Häufer- 
gruppe und Kirche Bicocca und links von berfelben das Dorf Olengo 
befegt. Seine linke Flanke fiherte ein mit jener Straße gleichlaufender 
Canal, die Roggia di Diengo. ‘Dort befinden ſich auch "einige günftige 
Erhöhungen des Bodens, von welchen her der Canal beftrihen werben 
kann, und weldhe den äußerften Punkt der Stellung bildeten. Scharf- 
jhügen und ausgezogene Bataillone. befegten alle wichtigen Boften. 
Dlengo liegt von Novara eine feine Stunde ab, nächſt der Stadt fteht 
auf diefer Seite der Kirhhof San Nazzaro. Hier hielt der Herzog 
von Genua mit den Brigaden Piemont und Pignerol, 6 Escadrons 
Aoſta, 1 Compagnie Scharfihügen und 16 Geſchützen in Colomnenftel- 
lung; links von ihm an der Straße nach Trecate, bei dem Fleden San 
Agabbio war General Solaroli mit 6 Bataillons von den Regimen- 
tern Wr. 30 und 31, 1 Bataillon Real Navi, 1 Scharffehügenbataillon ans 
Beltlin und Bergamo, den lombarbifhen Dragonern und 8 lombardiſchen 
Geſchützen aufmarfchirt und ‚beobachtete das linfe Ufer des Tervopio. 
Der Herzog von Savoyen ftand mit der Referve ebenfalls in zweiter 
Linie nähft der Stadt Novara, rechts von der Divifton feines Bruders 





| 
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und hatte auch die feinige in Maſſen fornirt, um je nad) Umftänden ven 
rechten Flügel zu unterſtützen, oder bie Flanke zu deden. Ein ernftes 
Deftreben des Feldherrn, die Straße nad Vertelli zu deden und ſich 
offen zu erhalten, war nirgends fichtbar. — Bicocea war der am meiteften 
vorgelegte Punkt der Stellung und aud) der ftärkfte. Hier hoffte Chrza- 
nowsky die Decfterreiher vorerft durch hartnädigen Widerſtand zu 
ermüden. Würden fie dann tarauf beharren, die Stellung in Fronte 
zu erſtürmen, fo konnte diefes nur mit großen Menſchenverluſt gefchehen, 
und dann Hoffte er mit den für den legten Schlag aufzubehaltenven 
Garden ven Ausjchlag zu geben. Sollte dagegen der Feind zur Ver— 
‚meibung des möderiſchen Frontalangriffs eine Umgehung der Stellung 
verjuchen und dennad den Terdopio, oder, was wahrfcheinlicyer war, 
die Agogna überfchreiten, fo fonnte man ihm mit den Truppen des zwei: 
ten Treffens entgegen gehen und ihn, ehe er völlig aufmarfcirt ‘war, 
zurüdichlagen. 

Am 23. März brach, nad) dem Abfochen, um 10 Uhr Vormittags 
Veldzeugmeifter d'Aſpre mit feinem Corps gegen Novara auf; Feld— 
jeugmeifter Appel rüdte ihm mit dem dritten Corps zur Unterftügung 
nach ; hinter dieſem folgte Feldmarfchalllieutenant Woher mit der Re- 
jerve. Veldmarfhalllieutenant Thurn Hingegen marfchirte nad Con— 
fienza, welches in gleicher Linie von Bespolate und Bercelli, von beiden 
Drten beinahe in gleiher Entfernung liegt, und von wo er nad) Erfor- 
berniß gegen Bercelli oder Novara verwendet werben ſollte. Mit ähn- 
Iiher Beftimmung folgte ver General der Cavallerie Wratislam mit 
dem erften Corps über Robbio dem vierten Corps. Da aber das erfte: 
Corps mittelft feiner Bewegung die Marfchlinie der gegen Novara ziehenden 
‚Colonne kreuzte, fo wurde fein eigener Marſch durch vielfadhe Stedun- 
gen unterbrohen. Denn wenn auch die Bataillone und Schwadrenen 
längft vorübergezugen find, fo verurfacht das Fuhrwerk erft noch mander- 
lei Störungen. 5 

In der öfterreihifhen Armee ſcheint die Anficht vorgewaltet zu | 
haben, die piemiontefifhe Armee werde durch einen Marſch hinter vie | 
Sefia ihre Verbindung mit Turin herzuftellen ſuchen. Daf ein Theil | 
verfelben bei Vercelli ftehe, wurde mit einiger Sicherheit angenommen, | 
vielleicht weil nach dem Treffen bei Mortara der Herzog von Savoyen 
den Weg über Robbio genommen hatte. Das Borrüden der Defter- 
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veicher diente alfo eben ſowohl dazu, dem Feinde bei Bercelli ven — 
zu vertreten, als ihn bei Novara aufzuſuchen. 


Um 11 Uhr Mittags ſtieß der Erzherzog Albrecht mit PR 
Borbertruppen bei Nibiola und Olengo auf den Feind. Man glaubte, 
e8 ftehe nur eine Arrieregarde gegenüber, den Abmarſch des Feindes nad) 
der Sefia zu deden. Einen folden Abmarfch konnte man nicht ruhig 
dulden, und Feldzeugmeiſter d'Aſpre traf fogleich feine Dispofitionen, 
um jene anzugreifen. So ließ fih der tapfere d’Afpre von 
Kampfesluft hinreigen, mit bem Feinde bei Olengo ernftlid 
anzubinden, ohne die Stärke deſſelben zu kennen, und ohne 
Ausſicht zu haben, raſche Unterſtützung zu erhalten. Von Nibiola wandte 
ſich der K. K. Oberſt Graf Kielmannsegge mit 1 Bataillon Paum- 
garten, 2 Compagnieen Jäger Nr. 11, 4 Escadron Huſaren und 

JRacketenbatterie links nad Montarſello, um dem Höhenzuge längs der 
Agogna zu folgen, und die linke Flanke des Erzherzogs Albrecht 
zu decken, welcher links von der Heerſtraße mit 2 Bataillons Franz 
Carl, 1 Bataillon Paumgarten, 2 Bataillons Ginlay und 3 Bataillon 
Jäger Nr. 11, 1 Radeten- und 1 Sechspfünderbatterie, unter General 
Stadion, operirte, indem rechts der Straße General Kollowrat*) 


Sechſte Periode. 


*) Leopold Graf Kollowrat-Krakowsky, K. K. Kämmerer und Feld⸗ 
marſchalllieutenant, Ritter des militairiſchen Marien⸗Thereſien- und Commandeur 
mehrerer auswärtiger Orden, aus der mittlern gräflichen Linie zu Radomin ſtam⸗ 
mend, wurde am 11. December 1804 zu Wien geboren. Sein Vater, Graf Franz, 
Oberſtlieutenant in der Armee, beſtimmte ihn und ſeinen jüngern Bruder Theodor 
zum Militair. Leopold trat im Jahre 1823 als Cadet in das 4. Kuiraſfierregi⸗ 
ment. In wenigen Jahren war er Rittmeiſter, 1838 Major bei Sachſen Kuiraſ⸗ 
ſier, und im Februar 1844 Oberſt und Commandant des 3. Huſarenregiments. 
Im October 1848 zum Generalmajor befördert, erhielt Kollowrat eine Brigade 
in der Diviſion des Erzherzogs Albrecht beim 2. Armeecorps, und zeichnete ſich am 
21. März 1849 bei Mortara, wo er dur das rechtzeitige Eindringen in bie 
Stadtadem tapferen Oberſten Benedek zu Hilfe kam und die Beſatzung zur Capi⸗ 
tulation zwang, aus. Bei Novara trug feine Geifteägegenwart und fein Eräftiger 
Entſchluß nicht unweſentlich zum glüdlichen Ausgange der Schlacht bei, da er 
mit feinen Truppen die beiden feindlichen Brigaden, Savohen und Savona, welche 
eine Diverfion in dem Rüden der K. K. Armee verfuchten, in die Flucht fchlug 
und unferem Gentrum wieder Luft machte, Später rüdte er mit feiner Brigade 
in das Zoscanifche und machte fih bei der Einnahme von Livorno erneuert vers 
dient. Das Ritterkreuz ded Maria-Therefiens, dad Gommandenukreuz des 
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mit dem 9. Jägerbatailloue und 2 Bataillons Kaiferinfanterie und 1 Caval— 
leriebatterie in gleicher Linie vorging. Auf der Straße felbit fuhr eine 
Zwölfpfünderbatterie vor. d’Afpre ließ feine gefanumte Reiterei und | 
den Reſt feines anrüdenvden Fußvolkes rüdwärts in geeigneter Stellung | 
aufmarfchiren, um, im Falle die Divifion des Erzherzogs zurüdge- 
brängt würde, biefelbe aufzunehmen und ben Feind zurüdzuwerfen. 
Das Gefecht begann. Moncucco und Mirabella, einige Häufergruppen 
linfs an ber Straße, waren das erfte Angriffsobject des Erzherzogs. 
Das Regiment Erzherzeg Franz Carl ftürzte mit Ungeftüm auf die näd: 
fen Häufer und verjagte die Berfaglieri. Nun kam die Reihe an das 
15. Regiment von der Brigade Savona, welches nah einem halbjtün- 
digen Widerftande zu wanken anfing und ſich auflöftee Die Anftrengun- | 
gen der Offiziere, von denen ſich fünf zur Rettung der Fahne opferten, 
blieben fruchtlos. An feine Stelle rüdte das zweite Regiment ber Bri: 
gade Savoyen, bie Marjeillaife fingend und dazwiſchen vive le roi rufend, 
in's Gefecht und warf die braven Ungarn, deren Reihen das Gejhiüg- 
feuer gelichtet hatte, eine Strede bis zur Caſa Lavinchi zurüd; vom 
Kampfe ermattet, mußten fie abgelöfft werden. Seine übrigen 4 Ba— 
teillone führte nun der Erzherzog Albrecht vereint zum Angriff vor; | 
fie wurden aber nicht nur durch das Kreuzfeuer des feindlichen Geſchützes 
feftgehalten, fonbern das erfte Regiment von der Brigade Savoyen be- | 
drehte auch mittelft einer Vorrückung ihre linke Flanke. Das Eintreffen der 
Geitencolonne des Dberften Kielmannsegge that diefer Bewegung | 
Einhalt, und es ftanden nun alle Truppen des Erzherzugs im beftigiten | 
Feuer. Zwei friſche Bateillone, eins von Kinsfy und das zweite der | 
Wiener Freiwilligen, verftärkten die Schlachtlinie und verfuchten einen | 
neuen Angriff; diefer wurde zurüdgefchlagen. | 
Rechts von der Straße hatte ver General Kollowrat mit feinen 
3 Bataillons verſchiedene Caſinen erſtürmt und wieder verloren. Das 
16. Regiment von der Brigade Savona leiftete hier braven Widerſtand 
und wurde durch das Feuer einer Batterie, melde ven Oeſterreichern in 
bie Flanke fpielte, kräftig unterftügt. Die Oefterreicher nahmen Olengo | 
durch das zweite Bataillon vom Regimente Kaifer, und dehnten fi num 
toscanifchen Joſeph⸗ und des bayerfchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens wurden Kollowrat 


zu Theil, ‘ver einige Zeit Brigadier in Benedig, im Jahre 1850 zum K. K. Feld⸗ 
marſchalllieutenant vorrüdte, bald darauf aber in den Ruheſtand trat. 
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rechts über Olengo aus, indeß zwei vorgezogene Bataillone, 1 Fürſten⸗ 
wärther und 1 Kinsky, mit den Plänklern voran, längs ber Straße 
neuerbings vorbrangen. Jetzt aber führte der Herzog von Genua 
feine Divifion in bie erfte Linie. Der General Paſſalacqua warf 
fi mit dem dritten Regimente von der Brigade Piemont in das Bach— 
bette der Arbogna, umging die Oefterreiher und drängte fie gegen Olengo 
ab, indeß der Herzog mit dem vierten Regimente der Brigade Piemont 
gerade auf dieſes Dorf losging und es erftürmte. ‘Die Brigade Pignerol 
rückte zur Unterftügung nad. Zwiſchen 3—4 Uhr Nachmittags ftanden 
fämmtlihe Truppen des Seldzengmeifters d'Aſpre im Feuer. 
Schon mandyer Tapfere dedte den Pla, der General Stadion mar 
durch die Bruft gejhoflen, und viele Brave waren verwundet. Allein 
Alles hielt feſt. Es ift bemerfenswerth, wie faft gar feine Solvaten, 
unter dem Borwande, Bleffirte zurüdführen zu wollen, ihre Reihen ver- 
liegen. Einer der Wiener Freiwilligen, von vielleiht 18 Jahren, wurde, 
durch einen Streiffhuß am Arme verwundet, widerſtrebend zurüdgeführt. 
„Laßt mich los!“ ſchrie er immer, "‚ift fo ein Streiffhuß der Mühe 
werth, um fi verbinden zu laffen! Ich will in's Feuer zu meinen 
Kameraden zur!“ Umfonft war es, ihn zu halten; er riß einem andern 
Soldaten, welder das Gewehr feines Kameraden trug, biefes aus der 
Hand und eilte zurüd in bie Beuerlinie. — So ſchlugen ſich hier Divifio- | 
nen, Erzherzog Albrecht und Schaaffgotfche, mit etwa 30,000 Mann, 
feit 11 Uhr Vormittags mit der Armee Karl Albert’8 herum, und 
man kann fich eine Borftellung machen, mit welder heldenmüthigen 
Ausdauer, mit welchem beifpiellofen Muthe vie 8. 8. Trup- 
pen kämpften, wenn man bebvenft, daß dieſe furchtbare Uebermacht, 
unterftägt von etwa 60 Geſchützen (vie Gefammtartillerie der Piemon- 
tefen bei Novara betrug 111 Gefüge), nicht im Stande war, biefelbe 
nur um einen Fuß breit zurädzumerfen. Erzherzog Albredt, der 
fich beftändig im heftigften Teuer befand und auf allen bedrohten Punt- | 
ten in Perfon bemüht war, gleich feinem glorreihen Bater, Erzherzog | 
Carl, die Truppen zu jammeln, zu begeiftern und vorzuführen, hat eines | 
der jchönften Blätter aus dem Stegesfranze des heutigen Tages wohl | 
verbient. si 
Am 23. März hatte fi) der Himmel feit dem Abmarfche aus Mai- 
land zum erften Male überzogen und blidte durch graue Woltenjchleier 
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trüb auf die Erbe herab. Radetzky befand fi noch in Borgo Lavez- 
zaro, hatte eben eine Audienz den ſchönſten ſechs Mädchen des Dorfes 
bewilligt, welche durchaus dem Marſchall die Hand zu füfjen verlangt 
hatten, und hatte jeder freundlidy die Hand gereicht, als der Kanonen: 
donner von Novara herüberfchallte und bald von allen Seiten Adjutan- 
ten herbeiflogen. Die Gewißheit, e8 bei Novara mit der Hauptmacht 
Carl Albert’8 zu thun zu haben, war zu fchön, als dag man fie anfangs 
hätte unbedingt glauben fünnen. „Hält uns bei Novara die piemontefifche 
Armee,“ fagte Feldmarſchalllieutenant Heß, „jo kann ihr nur Gott 
allein weiter helfen.“ Radetzky hatte aber nicht fo bald erfahren, daß 
er bei Novara mit der Hauptmacht des Feindes wirklich zu thun habe, 
als er dein dritten Corps und der Reſerve Befehl ertheilte, in Eilfchrit- 
ten vorzuräden, und felbft mit feinen: Hauptquartiere anf das Schlacht⸗ 
feld ritt. Ungeheuer war die Luſt, mit welcher die Soldaten dem Be— 
fehle zum Eilmarſche Folge leiſteten; es ſchienen ſelbſt die Pferde der 
Batterieen begierig, in den Kampf zu kommen, denn Alles ging in 
kurzem Trabe vorwärts. Bon einer einzigen Trommel oft nur geführt, 
marſchirten die Bataillone in fhnellem Schritte, ja, fie liefen mehr als 
fie gingen. Der Anblid der Berwundeten, die ihnen aus dem Gefedhte 
entgegen kamen, frijchte ihren Muth noch mehr auf, und tröftenn riefen 
fie ven Kameraden zu: "Wir werden's ihnen heimgeben.“ — Aud an 
bie Generale Thurn und Wratislam ließ Radetzky die Weifung 
ergehen, fogleih in des Feindes —— Flanke zu operiren und auf 
Novara zu dringen. 

Feldmarſchall Radetzky ritt in ſcharfem Gagpanlapp auf das 
"Schlachtfeld, und ale er Nibiola erreichte, fand er dort. den Hauptver⸗ 
bandplag. Wie man die Fahne grüßt, til und feierlich, jo grüßten der 
Feldmarſchall und Alle im Hauptquartiere die verwundeten Soldaten ; 
Alles ritt mit unbevedtem Haupte vorüber. Selbſt die ſchwer VBermun- 
beten hoben öfters die Hand empor, um zu grüßen, wenn ver Feld— 
marſchall vorbeiritt. Bon da ritt Radetzky weiter vor auf eine Heine 
Anhöhe, und hinter derfelben war Novara, war das Schlachtfeld. Er 
flieg vom Pferde, alle Andern ebenfalls. Ruhig und ernft fland der 
Feldmarſchall neben feinem Pferde, und lenkte mit fiherem Blicke und 
feſtem Sinne die Schlacht. Bald folgte er mit aufmerkſamem Auge ven 
lämpfenden Iruppentheilen, ihre Bewegungen vorausfagend, bald ſchickte 
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er Orbonnanzoffiziere und Adjutanten fort, ließ bei dieſem Nachricht ein- 
holen, f&hidte jenem Antwort auf feine Berichte, dieſem neue Befehle, 
u. dgl. m. — 8, war ein trüber, nebeligter Tag; mehrmals fing es 
an zu regnen, hörte aber bald wieder auf. Ks jchien, ald ob der furdt- 
bare Geſchützdonner den Regen nicht Herr werben liche. 

Noch Tämpften mit derſelben Ausdauer d'Aſpre, Erzherzog 
Albredt und Schaaffgotjche gegen den übermädtigen Feind, ohne 
zu weichen, vielmehr voll Begierde vorzudringen, obgleich fie unmer nur 
mieber die alten Bataillene in's Feuer führen konnten. Aus legterem 
Punfte mußte Chrzanowsky erfennen, wie die Dinge ftanden, und aus 
der mehr defenfiven Haltung wit Uebermacht in die fedite Offenfive über- 
geben, um feinen Gegner aufzureiben *). Hätte er es auch gewollt, fo 
war e8 jedoch bald zur fpät; denn vom dritten 8, K. Armeecorps trafen 
um 4 Uhr Nachmittags 2. Bataillone Sigismund, 1 Bataillon Welpen, 
2 Erzherzog Leopold und 2 fteyerer Freiwillige unter Feldmarſchall-⸗ 
lieutenant Appel ein, rüdten in die Schladhtlinie ein, und wurden größ- 
tentheil auf den Flügeln ver Divifion bes Erzherzogs Albrecht aufge- 
ftellt, während die übrigen J Bataillons des dritten Armeecorps hinter 
dem Mittelpunkte als Rejerve aufgeftelt waren. ‘Das ganze Keferve- 
corps eilte ebenfalls heran, und konnte nicht mehr fehlen, zur rechten 

Zeit einzutreffen. Es kam jegt nur noch darauf an, daß das vierte 
Armeecorps, weldhes von Bercelli heranrüdte, früh genug 
anfam, um — nad) fräftig an dem heutigen Kampfe theilnehmend — 
ben Feind von feiner natürlichen Rüdzugslinie abzutrennen, ihn gegen 
die Gebirge zu werfen oder ganz einzufchließen. Man kann fi) denken, 
mit welcher Ungebuld fi) alle Blide nach der Straße von Bercelli- 
binwanbten. 

Unterdeſſen fingen die eben Angeridien Bataillone des dritten 
8. 8. Corps'wader an mitzuarbeiten. Die Piemontefen, die heute 
energifcher und mit großer Tapferkeit fohten, blieben ihnen anfänglich 
2 ſchuldig, und fchlugen einen Srontangriff zweier äfterreichifcher 

*) Ein SKritifer in der Allgemeinen Augsburger Zeitung fehreibt: „Dap 
d'Aſpre und der tapfere Erzherzog Albrecht im Zrontangriffe einen faſt drei Mal 
überlegenen Feind nicht über den Haufen werfen konnten, ift natürlih, — nicht fo 
aber das Umgekehrte. — Wir geftehen, dag wir von Chrzanowsky's Yählgleiten 
mehr erwartet hätten.“ 
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Bataillons (1 von Leopold, 1 von Welven) zurüd. Es war, als hätten 
die feindlichen Batterien nur anf biefen Moment gewartet, und auf Die 
friſche Mannſchaft, die ihnen jegt entgegenftand ; denn wie auf ein gei- 
chen begann ver Kanonendonner heftiger als je. Vielleicht mehr als 
100 Feuerſchlünde begrüßten einander und fpieen Tod und Berberben. 
Ber und neben dem Plage, wo Radetzky mit feinem Stabe ftand, 
ſchlugen die fehweren Kugeln in ven Boden, hier eine Furche einreißend, 
dort die Erbe hoch emporwerfend, dort einen ftarfen Baum wie einen 
Strohhalm zerfnidend. Die ſchwere Geſchützkugel heufte tremulirend durch 
die Luft; die Flintenkugel pfiff, die Öranate zifchte, ungefähr wie eine 
fogenannte Sonne bei einem Feuerwerle und zerfprang dann mit einem 
ſtarken Knalle. Ueber der Stadt hatte der Pulverdampf von den vielen 
Batterieen einen riefenhaften Bücher gebildet, der, wie die Krone einer 
Bine, unbeweglic auf den Häufern ruhte. Um und in Novara brammn- 
ten einige Häuſer, und der Ranch hiervon, ſchwerfällig und ſchumtzig 
grau, vom Winde feitwärts getrieben, zerriß der Pulverdampf und färbte 
ihn mit einem trüben Tone. — Bortrefflid arbeitete damals die äfter- 
reichiſche Artillerie; mit einer Kaltblütigfeit und Genauigfeit, als feien 
fie auf den Exercirplage, bedienten die Leute ihre Geſchütze nad 
allen Regeln der Kunſt, ohne den Heinften Handgriff zu übereilen. Als 
eine öfterreihifche zwölfpfündige Kanone wieder geladen und gerichtet 
wer, ſchlug eine feindliche fechzehnpfündige Kugel zwifhen Rad und Laf— 
fette ein, riß einige Speichen und Felgen weg und ftreifte die Laffetten- 
wand bebeutend ; kaltblütig lehnte ſich der Bormeifter an feine Kanone, 
überſah Bifir und Korn und fagte zu dem herbeieilenden Offizier: „Ich 
melde gehorfamft, daß die Richtung unverändert geblieben ; auch ift an 
der Mafchine Nichts zerftört.“ 

Inzwifchen wogte der Kampf fort und ſcharf ging es her. Das 
vierte öfterreihifhe Corps war noch immer nit eingetrof- 
fen, und ver Feind hatte den ımgeheuren Vortheil, immer neue, frifche 
Truppen in's Feld führen zu können. Se wurden feine Plänflerketten 
jeden Augenblid erneuert, während die öſterreichiſchen Jäger nicht zu 
bewegen waren, einen fo guten, ſchönen Platz Jemand Anderm zu über- 
laflen. Wie die böfen Geifter drangen die Jäger vorwärts ; behend von 
Baum zu Bann fpringend, fandten fie ruhig und ficher aus ihren guten 
Stutzen das tödtliche Blei in die Reihen der. Piemontefen. Wo fih auf 
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dem Boden nur irgend eine Erhöhung befand, eine Furche oder ber- 
gleichen, da ftellten fie fi) guf und fuchten ihren Mann auf's Korn zu 
faffen. Eben fo tapfer als unerjhhroden, wie bie „Jäger, focht alle 
übrige Infanterie, die in's Gefecht fan. Nur die Reiterei hatte wenig 
Gelegenheit, ſich auszuzeihnen. Das durchſchnittene Terrain war für 
Keitergefechte nicht tauglich ; auch ließen fid) die Piemontefen auf diefelben 
nicht ein. Kleine Arbeit jedoch gab es ſchon hie und da, und bei einem 
folhen Anlaffe paffirte eine recht gute Geſchichte. In dem Augenblide 
nämlih, wo ein Piquet öfterreihifher Hufaren einen feindlichen Zug 
Lanzenreiter attaquirte, fprengte einer biefer Uhlanen heran und rief: 
„Jer hazzank müs Magaroth vagyunk !* („Kommt zu uns herüber, wir 
find ja auch Ungarn !“) Ihm jagte aus den Reihen ein Hufar entgegen, 
baute den Uhlanen mit einem furdhtbaren Diebe vom Pferde, indem er 
ihm ebenfalls auf gut ungarifch in Die Ohren fchreit: „En pedig Nemeth 
vagoth“ („Über ih bin ein Deutjcher !“) 


Obgleich Nachmittags bes Kampfes Ausgang nicht mehr ungewiß war, ; 


fo wünſchte ver Feldmarſchall Radetzky dennoch die Sache vor der Dun- 
felheit beendigt und ven Anmarſch des vierten Armeecorps vor der Nacht. 
Das NRefervecorps langte an, gegen halb 6 Uhr zogen die Grenadiere 
deſſelben vor dem Feldmarſchall vorbei. Bei ihrem Anblide lächelte 
Radetzky ganz vergnügt; vie Leute kamen gut gefchloffen, aber faft in 
vollem Trabe daher. Der Feldmarſchall meinte: „Wenn meine 
Örenadiere nody an die Arbeit fommen, ba wird's ein fönelles Ende 
haben.“ ber fie famen nicht mehr an die Arbeit. 


Der unermüdlihe Oberft Benedef hatte mit den gefanmmelten 
Trümmern feines tapfern Regiments von Neuem den Feind geworfen; 
bie Übrigen Bataillons unter d'Aſpre, Erzherzog Albrecht, 
Appel zc., gewannen immer mehr Terrain und Vortheil, und — gegen 
6 Uhr Abends tauchten auf der linfen Seite des TYaiferlihen Heeres 
Reiter mit weißen Mänteln aus dem Hügellande empor; e8 war ber 
Bortrab des vierten Corps. — Der an General Thurn mit dem 
Befehle abgeordnete Offizier, nad) Novara abzurüden, hatte übrigens 
fi verirrt; der General aber, weldyer bereits jenfeits ver Agogna 
ftand, hatte ſich aus eigenem Antriebe, als er den anhaltenden Schlach⸗ 
tendonner vernahut, entjchloffen, nicht wieder über den Fluß zurüdzu- 
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gehen, fondern ſich nad) der von Vercelli nad) Novara führenden Heer- 
firaße zu menden. Als er die Heerftraße erreicht hatte, überzeugte er 
fi bald, daß der Feind von diefer Seite her feinen Angriff erwarte, 
denn man traf auf Krantentransporte, welche nach dem Spitale von 
Bercelli gehen follten. Erſt eine halbe Stunde von der Stabt ftieß ver 
Thurn'ſche Bortrab auf feindliche Reiter. Eine Schwadron Windifchgräg- 
Chevanrlegerd warf fie unter die Mauern von Novara zurüd. Feld— 
marfchalllieutenant Thurn marjchirte über die Agognabrüde und ftellte 
jein Corps à cheval der Straße gegen den Feind auf. 

General Chrzanowsky hatte eben die Führung des Hauptfchlages 
anf d'Aſpre eingeleitet, den Divifionen Bes und Durando nebft ven 
Garden eine Linksſchwenkung befohlen, als er fih auch von Bercelli 
her bedroht ſah. Radetzky hatte aber nicht fo bald das Anrüden 
feines vierten Corps vernommen, als er eine Borrüdung der ganzen 
‚Schlachtlimie befahl. — Bon allen Seiten begann ein neuer, fürchter- 
liher Kanonendonner. Es war ein umerhörtes Krachen und der Boden 
dröhnte unter unzähligen Schlägen. Plöglih aber hörte das Krachen 
auf und nur einzelne Schüffe rollten noch; bald herrfchte für den Augen- 
blid ringsum tiefe Stille, aber nur für den Augenblid, denn nun begamm 
dae Kleingewehrfeuer mit furchtbarer Heftigfeit; dumpf wirbelten die 
Trommeln, und ein ungeſtümes Hurrahgefchrei ertönte aus den Sturm- 
colonnen der Defterreiher. Die Bicocca und die vertheidigten Caſinen 
wurden von ben Defterreihern tapfer erftürmt, mobei die Italiener, 
das Infanterieregingent Erzherzog Sigismund, 5 Kanonen eroberten; 
aud von der Agogna ber drängte das Bfterreihifche Infanterieregiment 
Nugent, erftürmte mehrere Cafinen und nahm 3 Gefchüge. Die pie- 
montefiihen Fahnen ſanken. Ein nicht enden wollendes Hurrahgefchrei 
zeigte dem Feldherrn an, daß der Feind nach einem tüchtigen Bajonnet- 
angriff vollftändig geworfen worden fei. — Der öfterreichifche Adler 
hatte gefiegt. — Wohl grollten noch hie und da einige Kanonenſchüſſe; 
allein die Schladht war aus. Die Piemontefen retirirten nad) der Stadt, 
ein Theil ſogar in regellofer Flucht. Doch einige Bataillone Garden 
und Linientruppen, auch die Beltliner und Bergamefer Schützen ıc. 
machten, tapfer fechtend, einen ſchönen Rückzug. Es begann zu nachten, 
vom Himmel hingen Wolfen fhmugig und grau wie lange Schleier 
herab auf vie blutgetränkte Erbe, leife und gleichförmig fiel der Regen 
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hernieder und wufch, die Pflichten weit entfernter Reben übernehmend, * 
mandem Todten mitleivig das wachsbleiche Antlitz. 

Das zweite, dritte und vierte öfſterreichiſche Armeecorps lagerten i in 
ihrer Gefechtsftellung ; hinter ihnen, an ber Heerfteaße, das Reſervecorps. 
Die Wactfener erhoben fih bis dicht vor Novara. Das erfle Armee- 
corp8 lagerte anderthalb Stunden rüdwärts bei Monticelli, am rechten 
Ufer der Agogna, wo feine legten Truppen erft um 3 Uhr nad) Mitter- 
naht eintrafen. Das Hauptquartier fam nah Bespolate, einem 
Heinen Drte. Der Ritt vom Schlachtfelde, nach Bespolate war megen 
ber vollgeftopften Straße gefährlih. Das Hauptquartier bildete Dabei 
eine lange Reihe, an deren Spige ber ——— ritt. Es war 
ſchon vollkommen finfter. 

In der Stadt Novara, wo ſich nun die piemonteſiſchen Truppen 
von allen Thoren her zuſammendrängten, trat die fürchterlichſte Ber- 
wirrung ein. „Der Bürger hat ven Krieg gewollt, er fol ihn zahlen,“ 
ſchrie der wüthende Soldat. Nicht nur, daß er Lünen und Wohnungen 
plünberte, um Eßwaaren, Wein zu. befommen, nein, fie erſtürmten 
auch Goldfſchmiedsläden und Häufer, um Gold und Geld anszuleeren. 
Sie zertrümmerten auch Fenſter und Mobilien, und warfen felbft Feuer⸗ 
brände in Wohnungen und Gewölbe. Dank ver feſten Eouftructien ver 
Häufer der Stadt, daß Novara fein größeres Brandungläd erlitt. 
Nur wenige Gebäude gingen in Flammen auf. In den Gaſſfſen erſcholl 
wildes Geſchrei und knallten Flintenſchüſſe. Die Reiterei follte ein- 
fchreiten, aber die Plünderer fchoffen ſich mit ihr herum. Alle Bande 
des Gehorfans waren gelöſ't und die menterifchen. Soldaten achteten 
nicht mehr der Befehle ihrer Offiziere, nicht mehr des Wortes ihres 
Königs, der umfonft vie Strafen buchritt, um dem Plündern usb 
Zerſtören Einhalt zu thun. Raſende erhoben ihre Yauft gegen ihn und 
Gewehre wandten fich gegen das Haupt des Monarchen. Tauſende von 
Solvaten ſuchten in regellefen Haufen auf der einzig offenen Straße 
gegen Aroma, Domo d'Oſſola xc. die Heimath zu gewinnen. Wurbe den 
Feindfeligkeiten wicht fchleunigf ein Ende gegeben, fo waren Tauſende 
und Tanuſende von Kriegern nebft vielen Geſchützen verloren, wie 
befanntlidy bei allen entſcheidenden Schlachten die Früchte des Sieges 
erft in der Verfolgung eintreten. Nur ein Waffenſtillſtand konnte das 
piemontefiſche Heer vom gänzlichen Untergange retten, 
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Cart Albert hatte fi während der Schlacht überall befunden, 
wo die Gefahr am größten, wo ber Rugelregen am färkften mar. Um 
7 Uhr Abends ließ er fi} bereven, das Schlachtfeld zu verlaffen; noch 
verweilte er aber vor den Wällen und der Mauer der Stadt unter einem 
Hagel von Gefchofien, fo daß General Jacob Durando ihn endlich 
beim Arme nahm und mit Gewalt vor einer Stelle entfernen wollte, 
wo er fih unnützer Weife ver größten Gefahr ausſetzte. Karl Albert 
widerftand ihm, indem er ausrief: „Laffen Sie mic) fterben, General, 
dies ift der fette Tag meines Lebens!“ Bald darauf überzeugte fich 
der König jedoch, daf jeder Widerſtand fruchtlos fei, und er ſich eben 
einen Waffenſtillſtand erbitten und harte Beringungen unterzeichnen 
müffe. Er erklärte daher fein Tagewerk für beendet, und ſprach feinen 
feften Entfchluß aus, zu Gunſten feines Sohnes, des Herzogs von 
Savoyen, abzudanfen. Diefer, fowie fein Bruder, der Herzog von 
Genua, der Mimifter Cadorna, General Chrzanswsty und die Adjutanten 
des Könige, welche fih um feine Perfon befanden, drangen in ihn, 
diefen Beſchluß zu widerrufen. Doch Carl Albert erwiderte mit großer 
Ruhe und Feſtigkeit: „Mein Entſchluß ift gefaßt, ich bin wicht länger 
der König; dort fteht Euer Monarch, mein Sohn Bictor Emannel.* 

Durch dieſen Entſchluß, nicht länger auf dem Throne zu bleiben, 
veranlaßt, entfernte ſich Earl Albert fhon während ber Nadyt aus 
der Stadt, und in wel’ fürdterfihem Gemüthszuftende, kann man 
fih denken. Der Tag von Novara und das Betragen ber Soldateska 
am Abende und in ver Nacht hatten fein Solpatenherz gebrochen. 

Nachts gegen I Uhr fuhr vor dem Meinen Landhaufe, in welchem 
Teldmarfchalllieutenant Thurn fein Rachtgnartier genommen hatte, eine 
Berlme vor, aus welcher ein langer hagerer Mann ftteg, deſſen ernftes 
und büfteres Geſicht von einer erfchredenden Bläffe bedeckt war. Er 
wünſchte den Commandanten des vierten Corps zu fprechen, und nach⸗ 
dem er zu demfelben geführt war, fagte er ihm, er. fei Graf Barge, 
piemontefifcher Oberft, der den Dienft verlaffen habe und nad Nizza 
gehen wolle. Die Armee, fette er hinzu, fei vollftändig gefhlagen und 
befinde fich in gänzliher Auflöfung, ja in offenbarer Meuterei gegen 
die Offiziere, welche der Plünverung ver eigenen Landsleute Einhalt zu 
them benräht feien. Auf die Frage Graf Thurn's, ob die Stadt Novara 
wieder befeſtigt fei, antwortete ber Oberſt: „Nein, die Baftionen find 
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ſchon längſt ahgefahren und zerſtört, neue Schanzen ſind nicht errichtet 
worden, und das Caſtell, die Citadelle hat auch keine Befeſtigung mehr.“ 
Darauf bat er, frei paſſiren zu dürfen, und Feldmarſchalllieutenant 
Thurn, der ihm in der kalten Nacht — der Regen goß herab — eine 
Taſſe Caffee anbot, die der Fremde dankbar annahm, ließ ihn ziehen, 
ſagte ihm aber beim Einſteigen: „Sire, je vous souhaite un bon 
voyage!“ Ein junger Mann, der draußen gewartet, fette ſich ebenfalls 
in den Wagen, und fo jchnell die Pferde laufen konnten, fuhren fie 
davon. Es war Carl Albert; fo verließ er fein Heer, nachdem er ver 
Krone, wie bemerkt, zu Gunften feines Sohnes entjagt hatte. Sein 
unrubiges und gequältes Herz hat, an ben Folgen des Tages von 
Novara, längft aufgehört zu fchlagen, weit entfernt von der Heimath. 
Nachdem Earl Albert Novara verlaffen hatte, fchidte der neue 
König von Sarvinien noch in der Nacht den General Cojjato ab, um 
von dem Feldmarſchall Radetzky einen Waffenftillitand zu erlangen. 
General Coſſato wurde fogleih zum Teldmarfchalllieutenant und 
Generalquartiermeifter Heß, welcher auf dem Schlachtfelve zu den Dis- 
pofitionen der Verfolgung des Feindes zurüdgelaffen worden war, 
geführt, und brachte vor, fogleich einen Waffenftillftand zu fließen, 
mit dem Erfuhen, fo lange vie Feindſeligkeiten einzuftellen, bis er die 
Kammern in Turin davon in Kenntniß gefegt habe. Heß verwarf 
augenblidlich diefen Antrag, mit dem Bebeuten, daß die Feindſeligkeiten 
Zag und Naht fortwähren würden. General Coffato wurde nun nad 
Bespolate gefendet. In aller Frühe traf ex dafelbft ein und vrüdte dem 
Feldmarſchall Radetzky felbft von Seiten des Königs von Sardinien den 
Wunſch aus, einen Waffenſtillſtand abzufchliegen und fo lange die 
Teindfeligfeiten eingeftellt zu fehen, bis er die Kammern von Turin in 
Kenntniß gefegt habe. Diefen Antrag wies der Feldmarſchall Radetzky 
ebenfall8 entjchieden und mit dem Bedeuten zurüd, daß die Feindſelig— 
keiten Tag und Nacht fortwähren würden. Zugleich aber wurden die 
früheren Waffenftillfianpsbebingungen als die einzig annehnibaren ange- 
boten, welche bis zum Abſchluß des Friedens die militairif—he Beſetzung 
der Yänderftrede zwijchen dem Ticino und der Sefia, wie jene der Stadt 
Aleſſandria vollftändig -und der Yeftung gleihen Namens mit getheilter 
Bejagung, endlich den Abzug der ſardiniſchen Flotte aus dem adriatifchen 
Meere, und die ſchnellſten Sriedensunterhandlungen durch eigens hierzu 
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zu beſtimmende Gefanbte zwifchen Defterreich und Sardinien feftfegten. 
Zugleich gab der Feldmarſchall dem General würdig und deutlich zu 
verftehen, wie wenig das frühere Benehmen der piemontefifchen Negie- 
rung im Stande fei, Oefterreih, das ſtets offen und ehrlich verfahren, 
Bertrauen einzuflößen, und dag man an Friedensbedingungen mur ver- 
mittelft der fräftigften Garantieen denken könne." Eoffato ging ab. 

Inzwiſchen festen ſich die Defterreiher in Befig von Novara. 
In der Nacht hatte Feldmarſchalllieutenant Thurn einige Vorkehrungen 
zur Beſchießung der Stadt getroffen, und mit anbrechendem Tage begann 
diefelbe aus 1 Radetenbatterie und 4 Haubitzen. Alfogleich erfolgte ver 
Abzug der piemontefifhen Nachhut, melde der Herzog von Genua 
befehligte, mwelher gerne die Räumung der Stadt bingehalten hätte. 
Mit ungeheuchelten Freudenbezeugungen und Segenswünſchen wurden 
bie einziehenden Defterreicher von den Einwohnern empfangen. 

In Bespolate erfchienen bald wieder neue piemontefifche Parla- 
mentaire und trugen den Wunſch des neuen Königs Bictor Emanuel 
por, mit den Feldmarſchall in der Nähe von Novara perfünlidy 
zufanmenzutreffen, welches auch zugefagt wurde. Mittags 4 Uhr ftieg 
Radetzky zu Pferde und ritt mit glänzendem Gefolge auf Novara. 
Bon Bicocca an waren die K. 8. Truppen längs der Chaufjee aufge- 
ftelt, und man kann fi feinen Begriff mahen von dem Subelrufe, 
mit dem der Feldmarſchall empfangen wurde. Bivats, Evvivas und Eljens 
tönten durch einander, und dazu fpielten die Muſikbanden ernft und feier- 
lich die Volkshymne: „Gott erhalte unfern Kaiſer!“ und man fah, dar 
bie ernften länge den Soldaten und Offizieren tief zu Herzen gingen. — 
Gott erhalte unfern Kaifer! drang es aus ber treuen Bruft hervor; es 
war ja nicht blos der Kaiſer, dem ihr Jubelruf galt, er galt auch dem 
Waffenbruder, dem hohen Kampfgefährten, der im Jahre 1848 mit 
dabei mar, als die Kugel faufte und der Säbel Hirrte, der hochherzig 
Theil nahm an Mühe und Gefahr, und deſſen Anmefenheit Kanıpf und 
Sieg verherrlihte. — An den Straßen ftanden die Einwohner und 
fhwenkten ihre Hüte. In Novara war die ganze Stadt mit weißen 
Fahnen geziert, und von allen Balkonen winkten bie Frauen und 
Mädchen freundlich entgegen. Auch hier waren alle Straßen mit langen 
Linien öfterreihifhen Militairs befegt, und evviva Timperatore und 
evviva Radetzky dröhnte mit der Feldmuſik kräftig in den engen Gaſſen. 
Deſterreichs Helden und Heerführer. IT. 81 
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Feldmarſchall Radetzky ritt durch die Stabt gen Bignale, we femme 
Zufammentunft mit dem Könige ftattfinden follte. Und Its nahın flanıben 
feine Truppen auf der Straße, Alle ihm zujnbelnd. Rühren mer 
diefes bei den armen Berwundeten zu fehen, vie auf Tragbahren ur 
Wagen vorlibergeführt warnen. So wie fie den Velomarfchall erbiiditen, 
ließ ſich ſchwaches Bivat, ein dumpfes Eljen hören und wie gejuube 
Hand hob fih zur Begrüßung in die Höhe. — Es iſt etwas Ergrei⸗ 
fendes um die Liebe des eben vom Schlachtfelde heimgelehrten Soßnaten 
zu feinem Führer, ein Band, das fefter hält als alle Discipſin. Wan 
fah vermundete Soldaten, die den Mann mit den weißen Haaren mur 
mit einem Blide grüßen konnten, aber viefer Bitd fragte: „Nicht wahr, 
Du bift zufrieden ?* Der Soldat aber hat vor ver Schlacht nicht gefragt: 
Wo führft Du ung Hin? — er ift vertrauensvoll gefolgt. — Napepty 
kam in Bignale an, einem Heinen Orte, bielt, umgeben non feinem 
zahlreichen Gefolge, in der Mitte deſſelben an und fchidte feinen Ordon⸗ 
nanzoffizier, Graf Schönfeld von Heuß- Hufaren, vem jungen Könige 
von Sardinien entgegen, um ihm anzuzeigen, daß ihn ver Feld⸗ 
marſchall erwarte. Nachdem Radetzky eine Zeit lang gewartet, kam 
ber König von Sardinien in vollem Galopp mit feinem Gefolge 
angefprengt. Der König Fühte den Feldmarſchall; das Gefolge 
grüßte Die Umgebung Radetzky's, mit welchen Gefühlen, kaun mau 
fi denken. Alsdann ritten der König, der Feldmarſchall und ver 
General Heß in den Hof eines naheliegenden Haufes, wo nad vier- 
tägigem Feldzuge über den Frieden unterhanbelt wurde. 

Es war ein großer hiftorifcher Moment. Die drei Männer flanden 
in der Mitte des Hofes zufammen, und in einem weiten Kreiſe um fie 
herum Serefchaner in ihren rothen, veichverzierten Coftlimen. Die 
Unterhandlung dauerte über eine Stunde und es wurden die Bedin— 
gungen eines Waffenftillitandes feftgeftellt. — Che ver König fid 
wieder im Galopp entfernte, ſchenkte Radetzky ihm mit der größten 
Liebenswürdigkeit einen pradjtvollen Rappen, welcher in Wortara 
erbeutet worden war und den Könige gehört hatte Radetzky lt nen 
Bignale raſch nad) Novara, wo er fein Hauptquartier in einem Balnfle 
der Familie Bellini auffchlug. 

An alle Armeecorps des Feldmarſchalls erging ver Befehl, nick 
mehr vorzurüden, fondern in ihren erften Stellungen zu bleiben. 
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Ueber den Sieg bei Rovara erließ Feldmarſchall Radetzky am 
24. März, 12 Uhr Nachts, einen Bericht an „ein hohes K. K. Kriegs- 
minifterium.* Er ſchilderte beredt und treu die Verdienſte feines Heeres: 
„Jeder Einzelne war ein Held. ... Die Berbienfte des Feldzeug— 
meifter8 Baron d'Aſpre, des Feldmarfchalllieutenants Thurn ver- 
dienen die höchfte Anerkennung. Veldzeugmeifter d' Aſpre befonders 
hat feinen früheren Lorbeern num auch diefe neuen hinzugefügt. Gleich 
nah ihm kommt das Bervienft Sr. 8. 8. Hoheit des Erzherzogs 
Albrecht, dieſes erlaudhten Herrn, ver, um feine Reiftungen vor dem 
Feinde erft zu prüfen, fi} freiwillig bei Sr. Majeftät das Commando 
einer Divifion erbeten hatte, obwohl er ſchon früher Commandirender 
gewefen. Derſelbe bewies an dieſem heißen Tage eine bewunderungs- 
würdige Stanphaftigfeit und wid) nicht einen Schritt aus feiner ſehr 
gefährdeten Stellung zurüd. Nur Öeredtigfeit wäre es, dieſen 
Prinzen des Haufes mit dem Therefienorden zu jhmüden. 
Shen fo haben Feldmarſchalllieutenant Schaaffgotſche, Euloz, Lich— 
nowsky, ferner Generalmajor Graf Degenfeld*), welder ein Pferd 


*) Yuguft Graf von Degenfeld:Schomburg, K. K. Feldmarfchall- 
fieutenant und wirklicher Geheimer⸗Rath, Commandant des 8. Armeecorps, Ritter 
des militeirifcheh Mariens Therefien- und des öfterreichifchen Leopoldordens, Groß: 
kreuz wehrerer außwärtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregi- 
ments Nr. 36, älteſter Sohn des 1848 verftorbenen K. K. Generalmajurs 
Grafen Zriedrih Degenfeld, wurde am 10. December 1798 zu Groß Kaniſcha 
in Ungarn geboren, begann feine militatrifche Laufbahn im Juli 1815 als Unter: 
lieutenant bei dem Infanterieregimente Baron Bakony Nr. 33, wohnte dem Feldzuge 
1815 mit dem Regimente in der Divifion des Feldmarfchalllieutenants Fürſten Alois 
Liechtenſtein bei der üfterreichifchen Reſervearmee, fo wie auch dem Zuge der öfters 
reichiſchen Armee nach Piemont im Jahre 1821 bei, und wurde im September 
1823 in gleicher Eigenſchaft zum 2. Feldjägerbataillon überfegt. Nach und nad 
Wa zum Hauptmann vorrüdend, erhielt Degenfeld 1834 den königlich preupifchen 
Hobanniterorden, und 1835 die Ernennung zum Major bei Baron Kleifcher Infan- 
terie und Generalcommando-Adjutanten in Böhmen, Diefer aufgezeichneten Stellung 
Raud er durch 8 Zahre vor, und wurde 1838 mit dem königlich polnifchen Et. 
Gianislausorden 2. Claſſe, und 1840 mit dem königlich preußiſchen vothen Adler: 
erben 3. Claſſe decorirt. Mit 18. April 1842 zum Öberften und Regimentäcom:- 
mandanten bei dem Infanterieregimente Erzberzog Rainer ernannt, bedurfte es der 
bem Grafen Degenfeld angebornen Energie, um Die Berhältniffe jenes Regi⸗ 
ments im jener Epoche zu zegeln, was ihm in kurzer Zeit mit Erfolg gelang. Am 
81* 
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unter dem Leibe verlor, Fürft Friedrich Liehtenftein, Graf Sta- 
dion, welcher bleffirt wurde, Graf Kollowrat, Maurer und Ale- 





. Juni 1848 zum Generalmajor ernannt, erbieft Graf Degenfeld anfänglich 
eine Brigade bei dem 2. Armee- Refervecorps unter Zeldmarfchalllieutenant Baron 
Weiden in Stalien, und rüdte mit der Quadivifion Culoz am 15. Zull in Mantua 
ein. Am 28. Zuli wurde er mit feiner und der Brigade des Generals Benedek 
unter Commando des Quadiviiionaird Generalmajor Culoz an den Oglio zur Armee 
gezogen und zum 4. Armeecorps eingetheilt, mit welchem er den Operationen dieſes 
Corps, welches am 8. Auguft nad) Piacenza beordert wurde, bis zur Einnahme der 
Etadt Mailand beimohnte und in dem Berichte des Feldmarfchalls Grafen Radespty 
unter den Audgezeichneten genannt erſcheint. In dem darauf gefofgten Keldzuge 
1849 gegen Piemont befehligte Degenfeld in der. Edlacht bei Novara die 
Avantgarde-Brigade ded 4. Armeecorps, wo Ihm die Gelegenheit zu Theil 
wurde, feinen Muth und feine Umficht in ausgezeichnetem Grade geltend zu machen. 
Mährend des Borrüdene der Cavallerie, nach Weberfchreitung der Agogna-Brücke, 
hatte Degenfeld die der Colonne zunächſt folgenden Geſchütze eiligft vorrüden 
fajfen und zum Abprogen beordert, auch eine Divifion des Infanterieregimentes 
Graf Nugent jenfeits der Ehaufjeegräben poftirt. Der ſchnelle Rüdzug der Gas 
vallerie, verbunden mit einem wahrhaft mörderifchen Artilleriefeuer aus mindeſtens 
zehn Geſchützen im wirkjamften Ertrage, lieg der ihm beigegebenen Artillerie faum 
Zeit zum Abpropen und die bereits aufmarfchirte Infanterie-Divifion wurde zurück⸗ 
gedrängt. In diefem wichtigen Augenblide wirkte das Beifpiel des Generalmajors 
Graf Degenfeld, welcher inmitten des flärkften feindlichen Feuers eine geraume 
Zelt auf freiem Felde aushielt, fo wie feine begeifternde Anſprache elektriſch auf 
die Truppe, und es gelang dem Oberften Mandel und dem Hauptmann Zimmer 
von Graf Nugent Infanterie, dann dem Oberfeuerwerler Anſary, die Mannfchaft 
zur Befonnenbeit zu bringen, das Gerecht wieder herzuſtellen und die Geſchütze in 
Thätigfeit zu verfeßen. Da mittlerweile eine anrüdende feindliche Colonne in der 
rechten Flanke fihtbar wurde, beorderte Degenfeld fogleich die übrigen Compag⸗ 
nieen des Regimentes Graf Nugent zum Borrüden in diefer Richtung, brachte das 
Gefecht in der Front in einen geregelten Gang, und fammelte, da ihm kurz zuvor 
dad Pferd unter dem Leibe getödtet wurde, zu Fuß mehrere Gompagnieen, welde 
er dem Feinde entgegen führte. Als nun die Entwidlung des Regiments Rugent 
nah manchen Terrainhindernijjen gegen den in der Flanke anrüdenden Feind voll: 
bracht und dajjelbe bereitd zum Angriffe vorrüdte, auch das legte zur Brigade 
gehörige Bataillon von Fürſt Carl Schwarzenberg Infanterie mit 2 Gefchügen 
auf die Hauptftrage beordert worden war, erbat fi Degenfeld das zur Brigade 
Gravert gehörige Bataillon des Peterwardeiner Grenzregiments, führte daſſelbe den 
flürmenden Bataillonen von Nugent nach und ftellte die unterbrochene Verbindung 
mit dem 2. Armeecorps wieder ber. Degenfeld hatte fonach dur fein fand: 
haſtes Ausharren auf freiem Felde unter dem beftigften feindlichen Feuer das 
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mann, der ebenfalls verwundet worden, dann der Oberft und Quabri- 
gadier Baron Biandi von Kinsky, Oberft Graf Degenfeld von Erz- 
berzog Leopold, der tapfere Oberft Benedek von Giulay, Graf Kiel: 
mannsegge von Paumgarten (ſchwer verwundet), Weiler von Erz- 
berzog Franz Carl Infanterie und Weiß vom neunten Jägerbataillon, 
ohne der Übrigen Stabs- und Oberoffiziere zu gedenken, welche ich in 
den nächſten Tagen nachtragen werbe, fich beſonders hervorgethan.... 
Niemand war zu halten, und man wollte nicht nur allein nicht der Yeßte, 
man wollte überall der Erfte fein... .“ 

In der Schlacht bei Novara hatte Die X. K. Armee 14 Offiziere, 
306 Mann tobt; 103 Offiziere, 1747 Mann verwundet; 1 Offizier, 
1070 Dann vermißt, theils gefangen, theild zerſprengt. — Unter 
den Todten befanden ſich Oberſt Graf Kielmannsegge vom Infan- 
terieregimente Pauıngarten und Major Schulz; von Welvden; unter 
ben Verwundeten die Generalmajore Alemann und Stadion, bie 
Oberftlientenants Rühling von den Wiener Freiwilligen und Pfleger 
von Baumgarten, und die Diajore Seyffert ven Giulay, Oftoid von 
Franz Carl und Mollinary von Radetzky's Generalftabe *). Auch ver 
Prinz Wilhelm von Würtemberg war unter ben Verwundeten. 
Gefecht in dem wichtigſten Augenblide zum Etehen gebracht und durch die Ent: 
fendung des Regimentes Graf Nugent In die bedrohte rechte Flanke das Borrüden 
des Feindes gegen das Defilde an der AgognasBrüde verhindert, ſohin den Feind, 
welcher die Unmoͤglichkeit einjab, in größeren Maſſen zwifchen der Etadt und der 
Stellung des 4. Armeecorps durchzudringen, in fluchtähnlichen Rüdzug durch das 
Defilee der Stadt gezwungen und zu den Erfolgen dieſes glorreichen Tages wefent- 
lich beigetragen. Kür diefe That erhielt General Degenfeld, welcher im October 
1849 zum Xeldmarfchalllieutenant und Vicegeuverneur von Mainz ernannt worden 
war, das Ritterfreuz des Maria:Therefien= und des üfterreichifchen Leopold- 
ordene, dem der königlich preußiſche rothe Adlerorden 1. Claſſe, das Eenator: 
Großkreuz des berzoglich parmefanifchen Eonftantin Et. Georgs- und jenes des 
großherzoglich heffifchen Philippsordens nachfolgte, und wurde als Sectionschef in's 
Kriegäminifterium und als Etelivertreter des Kriegsminiſters nach Wien berufen. 
Gegenwärtig ift Degenfeld Kommandant ded 8. Armeecorps. 

(Hirtenfeld’s ofterreichifches Militairlericon Bd. IL) 

*) Die Regimenter Paumgarten, Kinsky, Giulay, Kranz Carl, die Zäger: 
bataillone Nr. 9 und 11, und die Wiener Freiwilligen hatten befonders gelitten. 
Baumgarten bildete, in Novara einmarfchirend, ftatt 12, nur 3 Compagnieen noch. 
Bon dem Gefammtverluße trafen 3 das zweite Armeecorps. 
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Der Verluft der Piemonteſen in der Schlacht war nicht unbedeutend. 
Es fielen 3 Generale, J Stabsoffiziere, 24 Offiziere und 371 Wann. 
Verwundet wurden General Johann Durando, 8 Stabsoffiziere, 63 Offi- 


jiere und 2026 Mann. Die Zahl ver Gefangenen belief fig über 


3000 Mann. Die Biemontefen beklagten ven Tod der Generale Beronne 
und Paſſalacqua. Erfterer, ein alter Krieggmann, war einer der wenigen 
Generale, die zu dieſem Kriege angetrieben hatten. „Kein Kanonenſchuß 
darf fallen, ohne daß ic) dabei fei,“ hatte er freudig ausgerufen. Im 
der Schlacht bewegte er fih in den vorberften Reihen, wurde in bie 
Stirn getroffen und verfchied bald darauf. Den Marquis Baflalacgua, 
von altem Gefchlechte, tödtete eine Kanonenkugel, als er an der Spike 
feiner Brigade, den Degen ſchwingend, den Soldaten zurief: „Es lebe 
Piemont’ Ehre, vorwärts: — Auch büften die Biemontefen 123 Ge- 
fhüße und 1 Sahne ein, welche ven Siegern in die Hände fielen. 
Wenn die Defterreiher in der Schlaht von Novara mit hoher 
Zapferfeit und Hingebung fohten, fo müſſen wir diefes auch von einem 
großen Theile der piemontefifchen Truppen rühmen, beſonders von dem 
Offiziercorpe. Einige Brigaden fochten fogar mit ausgezeichneter Bra- 
vour und bie Artillerie behauptete ihren guten Ruf. Aber von den 
Lombarden, jenen heldenmüthigen Schaaren, die ftürmifch verlangt hatten, 
in das Vordertreffen geftellt zu werden, und bie nihts Anderes geglaubt, 
als der Schreden ihres Namens und ihre furdtbaren Bärte würden ſchon 
allein im Stande fein, die deutſchen „Barbaren“ in die Flucht zu fchlagen, 
war an diefem Tage nirgends eine Spur zu jehen. Wie auf ein Senn- 
tagsgeriht hatten fid) die Soldaten der Faiferlihen Armee auf ben 
Moment gefreut, wo fie einer lombarbifchen Divifion gegenüberftehen 
würden, und in den meiften Regimentern war man ftilfehweigend über- 
eingelommen, baß bei einem folhen Zuſammentreffen kein Schuß fallen 
und nur das Bajonnet entfcheiden follte; aber e8 waren dies vergebene 
Hoffnungen und VBorfäge; denn „i prodi Lombardi“, d. h. bie helden⸗ 
müthigen Lombarden, wie fie ſich felbft nannten, wurden, wie gefagt, 
am Schlachttage bei Novara gar nicht, im ganzen Feldzuge aber nur 
zwei Mal gefehen, ein Dal bei la Cava, wo die öjterreichifchen Jäger 
behaupteten, es fei wie auf einer Hirſchjagd geweſen, und an ven Ufern 
des Ticino, wo eines Tages vier Kaiferuhlanen 23 Mann gefangen ein- 
braten. Und wo waren jene Schreier, jene Helden aus den Gaffen 
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Yon Genna und Tarin, immer bereit zum gemeinen Straßenſcandal, 
jene, Die durch ihre großen Reden über die’ Unabhängigfert Italiens und 
über vie Leichtigkeit eines Sieges dem Bolle ven Kopf erhitzt und es 
&eftändig zum Kriege aufgeſtachelt? Wo waren jene radicalen Advocaten, 
jene Demofihenchie aus ver Turiner Sommer? Wenn fie fi zu ſchwach 
fühlten, um das Schwert für ihre eigene Sache zu ziehen, mas haben 
bann jene Schreier, was hat dieſes kriegeluſtige Minifterinm - für die 
Armee gethan, was für jeme Tauſende von armen Menſchen, vie fie in 
Schlacht und Tod geiidt ? Im eigenen Rande hatte e8 den Truppen an 
orbentlicher Berpflegung gefehlt; bei Novara hatten fie Richts zu eſſen!! — 
Am 85. März erließ der Felomarſchall RNadetzky nachfolgenden 
Armeebefehl: 

„Solbaten! Ihr habt Euer Wort rühmlich gelöſ't. Ihr habt einen 
Feldzug gegen einen an Zahl Euch überlegenen Feind begonnen und in 
fünf Tagen fiegreich beendet. Die Geſchichte wird Euch den Ruhm 
nicht firettig anachen, daß es feine tapferere, feine treuere Armee giebt, 
als Diejenige, deren Oberbefehl mir mein Herr und Kaiſer anvertraute. 
Soldaten! im Namen des Kaifers und Vaterlandes danke ih Euch für 
Eure tepfern Thaten, für Eure Dingebung, für Eure Treue. Mit 
trüben Blick weilt mein Ange auf ven Grabhügeln unferer im rühm- 
lichen Kampfe gefallemen Brüder ; ich kann an die Weberlebenven mein 
baufbares Wort nicht richten, ohne mit Rährusg der Todten zu gebeufen. 
Soldaten! unfer hartnaͤckigſter Feind, Earl Albert, it vom Thron 
geſtiegen; ich babe mit feinem Nachfolger, dem jungen König, einen 
rähndlichen Waffenſtillſtaud gejchlufien, ver uns Bürgſchaft für den bal- 
digen Abſchluß des Friedens gewährt. Selbaten! mit Jubel bat uus 
— hr waret Zeuge davon — das Land unferes Feindes empfangen, 
Des in ums Retter vor Anarchie und keine Unterbrüder erblidt. hr 
werdet diefe Erwartungen rechtfertigen, und durch Beobachtung firenger 
Mannszucht ver Welt beweiſen, daß Defterreich's Krieger eben fo furcht⸗ 
ber tm Ranıpfe, wie ehrenhaft im Frieden ſiad; dag wir gefommen find, 
wur gu erhalten, nicht um zu zerſtören. Ich jehe ven Namen jener 
Kapfern enigegen, die ſich beſonders auszeichneten, um ihre Bruft mit 
dem rũhelich errungenen Zeichen ihrer Tapferkeit entweder ſogleich zu 
ſchmücken oder mir dieſelben von Sr. Majeſtät dem Kaifer erbitten 
za Lönuen.“ 


—— 
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Sechfte Periode. 





Y Am 26. März wurde der Waffenftillftand durch Radetzky's 
| und König Victor Emanuel’s Unterfehrift vollzogen, und der Ber- 
| trag hierüber lautete für die Piemontefen überaus milve: die Seſia ale 
Demarcationslinie, Belegung des von diefem Fluſſe, dem Teffin und 
Po eingegränzten pieniontefifchen Landſtrichs durch 30,000 Defterreicher, 
ven denen 3000 Dann den Bo überjchritten und zu gleichen Theilen 
mit den Piemontefen die Garnifon von Alefjandria bilden, Abzug 
| der Piemontefen aus allen nicht farbinifhen Staaten, Zurüdziehung 
| Ihrer Flotte aus dem adriatifhen Meere, beförderliche Reduction ihrer 
| Armee auf den Friedensfuß, Abdanfung der dafelbft dienenden Lom- 
boarden, Ungarn und Polen, welchen Oeſterreich dagegen Anıneftie gewährt ; 
| endlich unverweilte Eröffnung der Frievdensunterhandlungen. — Diefes 
ſchonende Verfahren Radetzky's hat einigen Tadel — natärlih! — 
erleben müfjen. Allein dieſe diplomatifhe Milde des alten Feldherrn 
hat einen unzeitigen enropäifchen Krieg vermieben ! | 
| So war denn mit der einzigen Schlacht bei Novara der Feldzug 
| beendigt, und es war nicht eine Woche vergangen, feit Feldmarſchall 
| Radetzky aus Mailand gezogen war. Mit mehr Recht, wie er, hat 
| wohl feit Cäfar Niemand fagen können: veni, vidi, viei. Und gegen 
wen waren die glänzenden Kämpfe bei Gambolo, Mortara und Rovara 
erſiegt worden ? Nicht gegen Landwehren und Civicas, nein, gegen bie 
| früher gerühmte und namentlich in Haupttheilen, der Artillerie, dem 
| Seneralftabe, vorzüglich verjehene farbinifche Armee. 
Am 28. März erging in Novara ber Befehl: „Das Hanpt- 
| quartier begiebt fih morgen nad Mailand zurüd.“ Der Krieg war 
beendigt. Am 29. Morgens um 6 Uhr beftieg Feldmarſchall Graf 
| Radetzky feinen Wagen und fuhr auf Mailand. Alles folgte ihm. 
| Troß des ſchlechten Wetters fanden auf der Straße in Novara Hunderte 
ı ber Einwohner, um dem alten Herrn, den Alles auch im Feindeslande 
lieb gewonnen, einen freundlichen Abfchied zuzurufen. Auch in den 
| Dörfern, die er paffirte, fanden die Einwohner vor ihren Häufern und 
|  fandten dem Wagen manch herzliches Evviva nad. Als man in bie 
| Nähe von Mailand, vor die Porta Bercellina, kam, hatte ſich Das Wetter 
| aufgeffärt, und Radetzky beſchloß, hoch zu Roß feinen Einzug in bie 
Stadt zu halten. 
In der Lombardei waren abfichtlich fabelhafte Schlachtberichte ver- 
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breitet worden, worin beutlicy zu lefen war, daß die Defterreicher überall 
gefhlagen worden feien, und bie leichtgläubigen Mailänder glaubten 
auch den Fügen, umb daß die angelündigte Rüdtehr der 8. 8. Armee 
nichts als ein vertragsmäßiger Rüdzug fei. Unbegreiflic bleibt dieſes, 
wenn man. bebenft, daß Novara von Mailand wenige deutſche Meilen 
entfernt ift, fo. daß man den Kanonendonner der Schlacht deutlich in 
der Hauptſtadt der Tombarbei vernahm, und dag man die gewiffen 
Nachrichten aus dem Felde in wenigen Stunden haben konnte. Das 
that aber Alles nichts; Radetzky war mit feiner Armee gefchlagen, der 
Marſchall mußte fid nad Mailand zurüdziehen, werde auch morgen 
fhon die Stadt wieder verlaffen, und, fih an die Feflungen Verona 
und Mantua Iehnend, noch einen legten Verſuch wagen, die fiegreich 
vordringenden Piemonteſen aufzuhalten. — So hatten es fi) die Mai— 
länder ausgemalt, und kamen haufenweife aus der Porta Bercellina, 
um bie gefchlagene Armee zu fehen, gingen aber meift kopfſchüttelnd 
zurüd, denn das luſtige Ausfehen ver Grenadiere, die Fröhlichkeit ſämmt— 
her Mannſchaft und namentlich die eroberten pienontefifchen Batterieen 
mochten ihnen verdächtig vorkommen Doc hatte für legteres ein 
gejcheibter Kopf ven guten Einfall und fol gefagt haben: „Was wollt 
Ihr? das find feine piemontefifchen Geſchütze; die Defterreiher haben 
bie Laffetten blau gefärbt, um uns irre zu führen.“ Und viefe Köftliche 
Gewißheit fand allgemeinen Anklang. 

Gegen 10 Uhr Morgens ftieg Feldmarſchall Radetzky zu Pferde, 
um den erftaunten und verwirrten Mailändern ven Anblid feines feier- 
lihen Einzuges zu gewähren. Den Bortrab machten einige Züge Dra- 
goner und Sereſchaner, alsdann folgten die Stabsdragoner und fämmt- 
fiche Serefchaner, dann 3 Oberoffiziere des Generalftabes, und hierauf 
der Sieger felbft, inmitten der Erzherzoge Carl Ferdinand umd 
Leopold, der Generale Heß, Schönhals, Woder ꝛc., und einer 
großen und glänzenden Umgebung. Alles, was von Offizieren aller 
Waffen und Grade nur möglicher Weiſe ſich anſchließen fonnte, folgte 
dem Siegeszuge, und die ganze breite Straße Mailand’s, durch welche 
man zog, wogte und glänzte in Gold, Silber, Help und Federbuſch. 

Der greife Marfhall an der Epige ritt, wie gewöhnlich, einen 
Schimmel, und fah heiter und vergnügt aus; es ſchien ihn wenig zu 
tüınmern, daß die Stadt felbft ihm Keinen feftlihen Empfang bereitet 
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hatte und fi anf der Straße nur wenige Hände zum Gruß erhoben. 
Nicht ale ob es den Straßen und Plägen Mailand’s, durch weldye der 
Zug ging, an Zuſchauern gefehlt hätte, Gott bewahre! Läugs ben 
Häufern ftanden fie tauſendweiſe maflenhaft zuſammengedrängt und Die 
Balkone waren bis in die oberften Stodwerte dicht mit Menſchen ange- 
füllt, aber fein Laut, kein Willkomm, kein Gemurmel hörbar, Feine 
Bewegung in diefer unzähligen Menge, Alles ftarr vor Erftaunen — 
und Entjegen! Denn am Ende waren die Berichte über die gewonnenen 
Schlachten der Piemontefen doch falſch, am Ende mar e8 doch wahr, 
was fie nicht glauben mochten und wollten, am Ende hatten vie Deiter- 
reicher dod, bei Novara die piemontefifche Armee total geſchlagen. Dex 
alte Soldat da vorne auf feinem Schimmel fah gar nit je aus, als 
hätte er eine Schlacht verloren, die blaue Farbe der eroberten piemon- 
tefifchen Batterieen, die nachgeführt wurden, fah doch etwas verwittert 
und abgeſchoſſen aus, die dunkeln Fleden und Kugelmaale auf venfelben 
ließen fih auch nicht wegläugnen, und die 4009 Grenadiere, die hierauf 
folgten, blidten unter ihren Bärenmügen gar flolz, ja fogar etwas ver- 
achtend auf die zahlloſe Menge. Über endlich wurben die Mailänder 
gänzlich aus ‚ihrem geträumten Siegeshimmel geftärzt. Ueber ben 
ihwarzen Bärenmützen, neben ber alten zerfchofjenen und nur in ein- 
zelnen Segen flatternden Fahne der K. 8. Grenadiere, wehte neu und 
glänzend eine piemontefifhe Fahne, voth, weiß und grün, bie bekauuten 
Verben mit dem weißen farbinifhen Kreuze! Der Einprud, ben der 
Anblid diefer Trophäe Radetzky's hervorrief, war ungeheuer, zer- 
malmendp! — 

Auf dem Domplake ließ Radetzky die fiegreih einrüdenben 
Truppen an ſich vorüber ziehen. Weber den Corſo der Porta orientale 
ritt er dann nad) der Billa reale, und als er abflieg, grüßte das Gefolge 
ben geliebten Führer mit einem dreimaligen donnernden Lebehoch für 
die trefflihe Führung des beendigten Feldzuges; — Allen, vie fih 
zufällig in feiner Nähe befauben, drückte er die Hand, Einige fügte er 
gerührt, und die Audern, die Vom ſtanden, waren jufriebeu mit feinem 
freundlichen Gruße. 

Der ſehmell und glüdlich beendigte Feldzug son 1849 ervegte überall 
Senfatien. Der Raifer Franz Joſeph ſendete in den erfien April⸗ 
tagen den Erzherzog Wilhelm nach Italien, um ber Armee, dem 
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Teldmarfhall und den andern Führern derſelben ben kaiſerlichen 
Dank zu bringen. Zugleich überbrahte Erzherzog Wilhelm ven 
Drden des goldenen Vließes, womit der Kaifer die Helvenbruft 
feines fiegreichen Feldherrn fhmüdte. Der Kaiſer ließ ferner zu Ehren 
des Feldmarſchalls Radetzky eine Medaille prägen, von welcher durch 
den Generaladjutanten Sr. Mojeftät, Graf Grünne, eine goldne, 
eine filberne und eine von Bronze dem greifen Helven überfenvet wurden. 
In einem Schreiben, an den Grafen von Grünne gerichtet, ſprach der 
Feldmarſchall feinen tiefgefühlten Dank gegen den Faiferlihen Geber 
and. In diefem Schreiben kam auch die charakteriftifche Stelle vor: 
„Wenn ich meinen Gegner nicht zum Weußerften drängte, fo gefchah es, 
weil ich wußte, daß Gott die Mäßigung mehr als den Uebermuth des 
Siegers ſchützt.“ 

Von allen Seiten regneten Auszeichnungen und Anerkennungen 
auf den edlen Sieger*). Der König Marimilian Il. von Bayern, 
ein ächtes Solvatenherz, verlieh ihm ben Orden des heiligen Hubertus; 
auch von Hannover, Sadfen ꝛc. folgten hohe Decorationen, fo daß 
der Feldmarſchall gegenwärtig 32 Ordens- und fonftige Decorationen 
befigt. Der Kaifer von Rußland ernannte den Feldmarſchall 


*) Das Namensfeft des greifen Feldherrn trat am 10. März wieder ein. 
Da fand Yeldmarfhall Radetzky am Morgen dejielben auf feinem Arbeitstijche 
ein prachtvolles Geſchenk, beftehend aus einem marmomen Eodel, mit fchön grup: 
pirten bronzenen Trophäen, überfhattet von einem meifterhaft cifelirten Doppel: 
köpfigen Adler aus oxydirtem Eilber, welcher im rechten Kange ein ganz vortreff- 
liches Minlaturbild des Kaiſers Kranz Joſeph Hält. Und zunähft dem Bilde 
lag folgender einfach fchdner Gruß der hoben Ependerin, der erhabenen ARutter 
des Monarchen, der Erzherzogin Sophie: 

„Der Tu gededt den Kaiferaar, 

Tu Gotteäftarker Heldenſchild. 

D werd’ ter Mutter Dank gewahr 

In Ihres Herrn und Kindes Bild. 
Dein Vateraug' fih d'ran erfreu', 

Dis daß, vom Reich beweint, es bricht 
Und Tir der Herr für Teine Treu’ 
Um's Schwert den ew'gen Lorbeer flicht.“ 

Der Eindrud diefer finnigen Gabe auf den Heldengreid war groß — übers 
wältigend. Heiße Perlen quolien aus dem Auge bes treueften Dieners feines 
Herrn; fo Hatte Thn eine deutfche hohe Frau und Mutter durch ihre zarte Aner: 
tennung gerührt. 





nn. 


1292 Seqhſte Periode. 


Radetzky zum erften oder Oberfeldmarſchall feiner Armeen und über- 
fandte ihn den Marſchallſtab, welcher 14 Schub lang, 14 Zol im 
Durchmefier, ganz von Gold mit emaillirten Lorbeer- und Eichenblättern 
ummunden, und oben und unten 2 Zoll body mit Brillanten befegt iſt. 
Der König Ludwig von Bayern befahl, die Büſte von Radetzky 
anzufertigen, um fie in feiner deutſchen Schöpfung, der Walhalla, unter 
den Bilvniffen der großen Männer unjeres Baterlandes aufzuftellen. 

Die Stadt Wien verlieh dem Feldmarſchall Radetzky das 
Bürgerredt. Noch in Novara gefhah den Feldmarſchall die 
Chrenbezeugung, daß die Abgeorbneten ver Wiener Commune dort ein- 
trafen und ihm das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien übergaben. 
Unter diefer Deputation befanden fich der Präfivent des Öemeinderathes, 
Dr. Seiller, und der Wiener Bice-Bürgermeifter Bergmüller. Radetzky 
empfing diefen Beweis, wie jehr man im fernen Vaterlande feine unfterb- 
lihen Verdienſte zu ſchätzen wußte, mit großer Freude. Er legte das 
Diplom zur Anſicht in feinem Zimmer auf, und Alle durften es betrachten. 
Die Ausftattung deſſelben ift in jeder Hinficht ein Prachtwert. Auf dem 
Umfchlag befindet fih in Silber, Gold und Email das Wappen des 
Feldmarſchalls, in der Kapfel und an dem Document diejenigen bes 
Hanfes Habsburg und der Stadt Wien. 

Aus der Anrede des Dr. Seiller bei der Uebergabe des Diplome 
an den Feldmarſchall hebe ich folgenve Stelle hervor: „Die bedeutſamen 
Worte, welhe Euer Ercellenz in jenen Tagen ernfter Siegesfreude 
(Surtatone und Cuſtozza) uns zuriefen, fie finden in unfern Herzen noch 
beute den lebhafteften Anklang. Ja, der Bürger Wien’ wird fortan 
die oft erprobte Treue mit um fo größerer Hingebung zu bewahren 
willen, je tiefer ihn der Mafel fhmerzt, womit ein mwahnfinniges Be- 
ginnen entfejlelter Leidenfchaften ven reinen Spiegel feiner Ehre zu 
trüben wagte. Auch wir halten das Glüd des Vaterlandes für unger- 
trennlich von feiner Einheit — für einzig möglich durch treues Anfchliegen 
an den Thron eines geliebten Herrſcherhauſes. Auch wir hoffen zuver- 
ſichtlich, daß Eintracht und Bruderliebe die Völker des Kaiferreihes mit 
einem feften, mit einem unauflöglihen Bande umfchlingen werden. Die 
Blide Defterreih’s, die Blide Europens find von Neuem erwartungsvoll 
auf Die Heldenſchaar gerichtet, welche Euer Ercellenz unter fieggewohnten 
Fahnen vereinigen. Möge uns demnächſt ein ehrenvoller Friede beglüden, 
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mögen nene Siege uns zu neuer Bewunderung aufrufen ; der Dank des 
Baterlandes für Vollbrachtes wie für Zukünftiges liegt in dem Herzen 
jedes ächten Defterreichers.* 

Richtiger und zur beffern Zeit, wie in dieſem Augenblicke, hätte 
die Deputation Wien's nicht erjcheinen können. Die neuen Siege 
waren da, und neue Xorbeerblätter wanden fi) um das meiße 
Haupt‘ des Helden; neben Curtatone und Cuſtozza fehreibt die Gefchichte 
Mortara und Novara ! 

Die WienerNationalgarde verehrte dem Feldmarſchall Radetzky 
1849 einen Ehrenfäbel. Nicht fo leicht und oft war eine Waffe von 
folder Schönheit und fo fünftlerifch reicher Ausftattung aus der Werk— 
flätte eines Schwertfegers und Goldſchmiedes hervorgegangen, als dieſer 
Ehrenfäbel. Cs it ein Korbfäbel in wahrhaft prächtiger Taffung, eine 
bamascirte Solinger Klinge — vom K. 8. Hoffchwertfeger Hausmann 
in Wien — mit durchaus goldenem Griff und Stichblatt in gleichfalls 
goldener Scheive. Die Borderfeite des mit Arabesken geſchmückten 
Korbes zeigt die unmittelbare VBeranlaffung ver Widmung, nämlich den 
Namen „Cuſtozza“, golden auf blauem Emailgrunde. Mit diefer vig— 
nettenartigen Infchrift im Zufammenhange fteht das oberhalb befinpliche 
forbeerumfchlungene Wappen des Marfchalls, dem das ebenfalls ober- 
halb angebrachte Großkreuz des Maria-Therefienorvens, auch eine Frucht 
des Tages von Cuſtozza, entipriht. Den Ausgang des einfach in Gold 
gehaltenen Griffes ſchmückt der Taiferlihe Doppeladler in malerifcher 
Haltung, zwifchen deſſen Flügeln ein in Onyr gefchnittener Meduſenkopf 
— eine ächte römiſche Antike — als Hinweifung auf Die Bedeutung des 
errungenen Sieges ruht. Das Stichblatt läuft in einen die Stärfe 
bezeihnenden Bärenfopf mit geöffnetem Rachen aus. ine föftliche 
Zierve der gleichfalls goldenen Scheide — aus glanzgefchliffenem Golde 
mit dunkelblauen Emailftreifen — bilden die Budeln, auf beiden Seiten 
mit anfpielungsreihen Hautrelief's nach meifterhaften Zeichnungen des 
PBrofeffors I. ©. Geiger. Das obere und untere Hautrelief der äußeren 
Seite ftellen die Vereinigung der Nationalgarden Oeſterreich's und den 
bie Italia wieder mit ver Auftria vereinigenden Feldherrn dar; bie 
beiden Relief’8 der inneren Seite verfinnbilvfichen die Berbrüderung bes 
Kriegerftandes mit dem bewaffneten Bürgertum und Verleihung der 
Berfaffung, indem Auſtria Waffen und Gefege mit dem Volke theilt. 
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Dieſe Bilder find in mattem Golde ausgeführt, jo auch der reich aus- 
gezierte Ausgang der Schneide, nach Zeichnungen des Herrn van ber 
Nil. Die damascirte Klinge trägt die Infhrift: „Die Wiener Natio- 
nalgarde am 2. Auguſt 1848 dem Marſchall Radetzky“ und „dem Führer 
ver hefvenmüthigen Armee in alien“. 

































Die 8. 8. Offiziere der fieggefrönten Armee von Italien 
legten ihrem großen Feldherrn ebenfalls ein fichtliches Zeichen ihrer 
Liebe, Anhänglichkeit und Anerkennung feiner Verdienſte dar, und über- 
reichten ihm einen Marfchallsftab vom reinften Golde, mit einem 
Torbeerzweige ummunden und mit Adlern, Ornamenten und Edelſteinen 
reich verziert. Die Blätter des den Stab umſchlingenden Lorbeerzweiges 
führen die Namen der Tage befonderer Auszeihnung aus dem Helden— 
(eben des Feldmarſchalls an. Das Innere des Stabes bewahrt bie 
Widmungs-Urkunde. Das filberne, von 6 Adlern getragene Poftament 
ift mit dem Portrait und dem Wappen bes Feldherrn, mit den Attribu— 
ten der Offiziere aller Waffengattungen und Dienftzweige, mit Trophäen, 
militatrifhen Emblemen u. f. w. geſchmückt. Das Pieveftal ſammt Stab 
wird von einer Glashülle gefhütt und fteht auf einem aus dem Me— 
talle einer piemonteſiſchen Kanone der legten Eroberung erzeugten Fuß- 
geitelle. Das Kunftwert ift von dem rühmlich befannten Herren Joſeph 
Glanz gefertigt. 


Auh Adreſſen liefen an Radetzky ein — lauter Zeichen der 
Berehrung, Anerkennung, Bewunderung und des Dantes. Ausgezeichnet 
gehalten war die an ihn gerichtete Glückwunſchadreſſe des 8. preu— 
ßiſchen Garde-Corps. Die Adreſſe war in Form eines Albums und 
auch im Aeußern ſchön und gefhmadvoll ausgeführt. ‘Der Umſchlag 
enthielt auf braunem Sammet unter der Königskrone den Stern zum 
ſchwarzen Adlerorden mit feiner Umſchrift: „Suum onique.“ Der Titel 
mit der Inschrift: „Dem K. K. öſterreichiſchen Feldmarſchall Joſeph 
Wenzel Grafen Radetzky von Radetz, dargebracht von den Offizieren des 
K. preußiſchen Garde-Corps,“ ſinnreich componirt, mit Arabesken umge: 
ben, durch W. Camphauſen in Düſſeldorf ausgeführt, zeigte ſämmtliche 
Offiziere, beziehungsweiſe Regimenter und Truppentheile des Garde⸗ 
Corps, wie fie aufwärts blidend dem Einzuge des greifen Helden in 
Mailand durd) die Porta Romans zufchauen. 
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Radetzky beantwortete mit panterfüllten Herzen dieſe Zujchriften. 
Denkwürdig ift namentlich feine ſchöne Antwort an die preußifche Garde. 
Schr merkwürdig und charakteriſtiſch war aud) befonders die, welche er 
auf eine Adreſſe ver zum damaligen Frankfurter Barlament abgeorbneten 
Deflerreicher, weiche aber bereits dieſe Berfammlung verlaffen hatten, 
an Dr. Herz abgegeben. 

Jedoch nicht der Feldherr allein fand Anerkennung und Danf, aud 
dem braven Heere fandte Se. Majeftät ver Kaifer Zeichen derſelben 
nah Italien. Der Armeebefehl des Feldmarſchalls Radetzky in biefer 
Beziehung lautete: „Seine Majeftät der Kaiſer und König haben mir 
mit allergnädigitem Handſchreiben vom 3. d. Monats die allerhöchfte 
Zufriedenheit über die Siege ansgefprocdhen, die wir unter dem Schuge 
des Allmächtigen jüngft erfochten haben. „„Sagen Sie meiner tapfern 
Armee (das find die Worte des Kaiſers), daß fie fih in Meinem Herzen 
ein unvergängliches Denkmal ver Liebe und Dankbarkeit errichtet hat.““ 
Seine Majeftät fügen vie für mich fo höchſt jhmeichelhaften Worte bei: 
„„Aus dem Munde ihres würdigen Feldherrn wird fie diefen Ausfpruch 
am-liebften vernehmen.“* Soldaten! mit Stolz erfülle ic, dieſen aller- 
höchſten Befehl; denn eurer Treue, eurer Tapferkeit verdanfe ich bie 
Zufriedenheit meines Kaifers. Laßt uns hoffen, daß der entflohene 
Friede und mit ihm Ruhe und Glück bald wieder in das ſchwer geprüfte 
Baterland zurüdtehren werden. Sollten jedoch die Stürme, die es heim- 
geſucht, noch nicht ausgetobt haben, fo find wir heute, wie jüngft, bereit, 
ben legten Blutstropfen für einen geliebten Kaiſer, für den Ruhm, bie 
Ehre und die Einheit des Vaterlandes freudig zu verfprigen. Das find 
meine, das find eure Öefinnungen, ihr habt fie mir auf manchem 
Schlachtfelde gelobt und bis jet treu und ehrlich erfüllt.“ 

Auch noch nad) der Schlacht von Novara hatte Venedig feine He- 
volution und feinen Widerſtand fortgefeßt, um den Plänen eines Manin 
und feiner Genofjen zur Dienftfchaft zu fein. Endlich im Auguſt 1849 
mußte fi die alte St. Marcus-Stabt beugen und am 22. Auguſt die 
Capitulation abjchließen, nachdem bereits auch am 6. Auguft der Defini- 
tiofriede zwifhen Sardinien und Defterreich erfolgt war. 

Vaft anderthalb Jahre hatte ver Kampf um Benedig gedauert, ob« 
gleich, fireng genounmen, der eigentliche Kampf nur von dem. Angenblide 
am gerechnet werden kann, wo der Abſchluß des Waffenftillftandes nach 
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der Schladht von Novara dem öſterreichiſchen Feldherrn geftattete, ent- 
ſprechende Kräfte zu Lande und zu Wafler gegen baflelbe entwideln zu 
fünmen. Im der neueren Geſchichte ift uns keine Belagerung bebannt, 
in der der Soldat mehr feften Willen und Ausdauer entwidelt hätte, als 
in diefer. Was ift der Sturm einer Schanze gegen den ftoifchen Muth, 
den der Soldat täglidy in ven Yaufgräben des Forts Malghera bewies, 
wo er mit dem Gefühle arbeitete, daß er einem giftigen Sumpffieber 
zum Opfer fallen werde, wenn ihn auch die Gefchoffe des Feindes ver- 
ſchonten! 

Der General der Cavallerie von Gorczkowsky nahm am 
28. Auguſt Beſitz von der Stadt und den Forts von Venedig, 
und am 80. Auguſt hielt Feldmarſchall Radetzky ſelbſt feinen feierlichen 
Einzug in das bezwungene Venedig. 

Im September 1849 reif'te Feldmarſchall Radetzky aus Ralien 
nach Wien. Dieſer Beſuch war vom Kaiſer bis zum jüngſten Solda⸗ 
ten, der ſo oft von ſeinen Thaten gehört, ſo oft ſeine Siege gefeiert 
hatte, ſchon längſt ſehnlichſt gewünſcht worden; nicht weniger von 
Wien's guter Einwohnerſchaft. — Am 13. September, früh 8 Uhr, war 
Radetzky in Gloggnitz eingetroffen, und ſetzte auf der Eiſenbahn ſeine 
Reiſe nach Wien fort. Auf allen Bahnſtationen waren feſtliche Empfangs- 
vorbereitungen getroffen, wodurch die Fahrt verzögert wurde. InWien, 
im Südbahnhofe harrte die Generalität, der Gemeinderath und im Na- 
men des Monarchen der Oberftftallmeilter von Ritter, um den gefeierten 
Sieger nad) der kaiferlichen Burg zu geleiten. Eine unermeßlihe Menſchen⸗ 
menge durchmogte die Straßen; in den betreffenden Vorſtädten waren 
die Häufer feftlih gefhmüdt, bin und wieder Blumen geftreut u. ſ. f. 
Um 113 Uhr langte Feldmarſchall Radetzky im Bahnhofe an, und trat 
um 12 Uhr in einer faiferlihen Equipage feinen Triumphzug — fo 
muß man die Fahrt nennen — nad) der Burg an, geleitet vom Gemeinde⸗ 
rathe und der ganzen Öeneralität und unter dem Zubrange einer umge 
heuren Volfsmenge, die ihn begrüßte. Ueberaus gnädig und herzlich 
war der Empfang des Feldmarſchalls von Seiten feines geliebten 
Monarden. Am 14. September beehrte ver Kaiſer felbft den Feld⸗ 
marſchall Radetzky mit einen Beſuche. 

Am 19. September kam Radetzkky in das Operntheater und wurde 
bier mit großem Jubel empfangen; gleich darauf kam der Kaiſer in 
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Das Theater, welcher ſogleich den Feldmarſchall in feine Loge einlaben - 
ließ. — Am 22. September fand ein großes Erercirmandver der Wie- 
ner Garnifon auf dem Glacis zwifchen dem Burg- und Schottenthore 
ftatt, welhem Radetzky neben dem Kaifer beimohnte. Bei dem Defl- 
liren ber Truppen wurde, unter Acclamation, der num hiſtoriſch gewor- 
dene Radetzkymarſch von Strauß (dem Vater) aufgefpielt. — An dem- 
jelben 22. September veranftaltete der Gemeinderath Wiens dem 
Feldmarſchall Radetzky ein glänzendes Banket von etwa 400 Gebeden 
in dem finnig ausgefhmüdten großen Redoutenſaale, welches bis 73 Uhr 
Abends dauerte. Sämmtlihe Toafte auf den Helden murben mit Enthu- 
fasmus aufgenommen. Die weiten Gallerieen des Saales waren mit 
Damen dicht befegt. Als die Tafel aufgehoben war und Radetzky ben 
Saal verließ, wurbeger von nicht enden wollendem Subelrufe der Anwe⸗ 
fenden, die ſogleich Spalier bildeten, überfchüttet, und fchieb fichtlich 
gerührt aus dem Kreife feiner Berehrer. 


Radetzky blieb, allgemein verehrt, einige Wochen in Wien. Am 
18. und 20. September wohnte er den Conferenzen in den Militeir- 
angelegenheiten im Kriegsminifterium bei. Bon Wien ging Radetzky 
im October über Preßburg wieder nad) Italien auf feinen Poften ab. 
In Preßburg kam er, im ftrengften Incognito, mittelft Eifenbahn an 
und nahın bei feiner Tochter, der Frau Gräfin Wentheim, fein Ab- 
fleigequartier. Er verbat fih alle huldigenden Demonftrationen und 
Ehrenbezeigungen , fo dag auch fogleich nach feiner Ankunft die vor dem 
Haufe aufgeftellte militairifche Ehrenwache in ihre Kaferne zurüdtehrte ; 
Abends jedoch beehrte viefer hohe Ehrenbürger der Stadt Preßburg das 
Theater mit feinem Beſuche. Aus Prefburg ging Radetzky nad Mai— 
land zurüd, herzlich und freudig von feinem Heere empfangen. 

Im Ichre 1854 wurde Wien noch ein Mal die Freude zu Theil, 
den hochgefeierten greifen Feldherrn in feinen Mauern zu beherbergen. 
Der Feldmarſchall kam auf befondere Einladung Cr. Majeftät des 
Kaiſers nah Wien, um am 24. April der für alle Defterreiher hodj- 
beglüdenden Bermählungsfeier des Monarchen beizumohnen. 


Wir wiſſen die Biographie des gefeierten Feldherrn nicht befler zu 
fchließen, als mit der Charafteriftit von deſſen edler Perſönlichkeit, wie fie 
F. W. Hadländer in feinen vielgelefenen und mit Recht gefhägten 
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. „Bildern aus dem Soldatenleben im Kriege“ (Band I. Seite 90 
u. fig.) eben fo intereſſaut als lebendig ſchildert: 


„Der Feldmarſchall Graf Radetzky, obgleih am2. Nov. 1854 
88 Jahre alt geworden, verräth durch fein Aeußeres durchaus nicht ein 
fo hohes Alter. Er ift nicht groß, aber Fräftig gebaut, ohne jedoch ſtark 
zu fein, und geht gewöhnlich fehr gerade und aufrecht mit ſchnellen Schrit- 
ten einher. Iſt er in feinen Zimmer, fo hat er die Hände gern auf 
dem Rücken; ſpricht er mit Jemand, den er wohl leiden kann, fo fchiebt 
er feinen Arm unter den des Adern, oder nimmt ihn auch bei der Hand 
und fpaziert mit ihm auf und ab. Seinen Kopf trägt er faum merffich 
gebüdt, ſchaut aber frei um ſich. Die Zitge feines Gefichtes find das 
Einzige, woran man fein hohes Alter erfennen kann; doch haben ſie da- 
bei einen ungemein gewinnenden Ausdruck und zen unverkennbar das 
Gepräge feiner Herzensgüte. Eben fo gern mie er einen Spaß anhört, 
macht ex audy felbft einen; er hat einen guten Humor, und fagt feine 
guten Einfälle in einer Gutmüthigfeit, die hinreigend if. Wem er fo 
recht heiter und vergnügt ift, namentlich wenn er lacht — und er Tann 
recht herzlich lachen — fo fteigert fi der lebendige Ausdruck feines Ge- 
fihte® ungemein, feine bievere große Seele liegt in ſolchen Augenbfiden 
offen da, und man fieht auf ven Haren Grund feines Herzens, ver rem 
und glänzend ift, ohne Falſch und Bitterfeit. Wenn er beftig lacht, 
wifcht er fi) mit feinem Sadtuhe zuweilen die Augen. Sein Kopf ift 
eher rund wie länglich, feine Stirn body, der Blid feines Auges freund- 
ih und berebt, und wenn er mit Jemandem ſpricht, fieht er ihn feft 
an. Diefer Blid, ohne hart oder ftreng zu fein, hat etwas jo Ergreifendes 
und Gewinnendes, dabei Forſchendes und @ebietendes, daß Jeder, 
ber dieſen Blid je geſchaut, es für unmöglih hält, vor ihm Etwas 
zu verheimlichen, was er auf dem Herzen hat, oder noch. unmöglicher, 
vor dem alten Herrn eine Lüge zu fagen. Hört Radetzky einem wid- 
tigen Vortrage zu, fo ſenkt er nachdenkend den Kopf und jtügt wohl 
eine Hand in die Seite. Sein Haar ift weiß und ebenfo fein Heiner 
Schnurrbart, den er feit der Schlacht von Novara ftehen lief. 

„Seine Stimme ift tief und kräftig; wenn er vergnägt ift ımb 
einen Offizier etwas fragt, fo weicht er bisweilen von dem förmlichen 
„Sie“ Durch die Worte ab: „Meint Ihr's vielleicht nicht auch fo, Yreund?* 
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ja, bei außerorbentfichen Fällen ver Gewohnheit fagt er auch wohl ganz 
vertraulid, „Du.“ Beim Durchleſen ver Berichte Über glänzenve, ges 
Iungene Gefechte, over wenn er fieht, wie feine braven Truppen muth: 
vol und freudig angreifen, dann lacht er gern laut auf vor Freude. 
Dagegen umflort ſich fein Blid, wenn er von den Gefallenen und Ver⸗ 
wundeten bört, und tiefe Bekümmerniß malt fi) in feinen Zügen beim 
Anblide all’ des menfchlihen Elendes, und aus tiefer Bruft ſeufzt er 
zuweilen: „Jeſus Chriſtus!“ Gr hat ein offenes, gufes Herz für alles 
Unglüd, mag es Freund oder Feind betreffen, und handelt mit ber 
firengften Unparteilichkeit. In Zorn geräth er felten, kann aber dann 
für den Betreffenden heftig und unangenehm werden, doch kommt dieß 
nur bei groben Nadhläffigfeiten vor und namentlich bei Vergehen ver Ber- 
pflegsbeamten, wenn durch Vergeßlichkeit oder fchlechte Anordnung der 
Soldat fein Brot und feinen Wein zu fpät oder in mittelmäßiger Oua- 
lität erhält. 

„Radetzky hat eine vielfeitige Bildung und einen großen Geift. 
Er fpricht deutſch, franzöſiſch und italienifch mit gleicher Fertigkeit, unter: 
hält ſich aber am liebften in der deutfchen Sprache. Im feinem Salon, 
bei feinen Diners ift. er ein vollendeter Weltmann und freundlicher 
Wirth, Die VBerbeugung eines jeven Eintretenden beantwortet er, auch 
wenn er im Geſpräche begriffen ift, mit einer vertraulichen Handbe⸗ 
wegung, und eine gewiſſe Bantomime jagt augenblidlih, man folle Hut 
und Säbel ablegen; auch hat er für Jeden ein paar liebenswürbige 
Worte und geht gewöhnlich bei der ganzen Geſellſchaft herum, ohne 
babei in die Steifheit des gewöhnlichen Gercleabhaltens zu verfallen. 
Hierbei fommt ihm natürlich fein außerordentlich ſtarkes Gedächtniß zu 
Hilfe ). Er kennt das Leben faft jedes Einzelnen, der zu ihm kommt, 
und weiß das Geſpräch immer mit einer freundlihen Erinnerung zu 
beleben ; auch erweckt er im hohen Grade das Zutrauen Aller, welde 
ihm nahen; daher bewegt fi) auch die ganze Umgebung, den großen 
General und Staatsniann natürlich aufs Höchſte achtend und verehrend, 


*) Wenn Radepfy in feinen Erzählungen an die Türfenkriege kommt, die er 
mitgemacht, fo ift es ihm nicht fchwer, fih, wenn er von gewifjen Gefechten fpricht, 
der Namen an fich nicht bedeutender Anführer zu erinnern, fo wie der meiſten feiner 
Kameraden, Die damals mit ihm Gadetten oder Lientenants waren. 
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hoch ftets ohne Zwang und leere Hörmlichkeiten um ihn. Mit den höheren 
und niederen Offizieren feiner Umgebung lebt der Feldmarſchall auf 
vertraulichitem, angenehmften Fuße, und läßt diejelben nie im einer fie 
verlegenden Weife die Ueberlegenheit feiner Stellung und Perfönlichkeit 
fühlen. Mit den Soldaten umzugehen hat er eine eigene Gabe, und 
die Verehrung und Xiebe verjelben für ihn grenzt an das Unglaubliche ; 
er fpricht gern mit ihnen, tritt zu einer Gruppe Grenadiere, Jäger, 
oder was gerade in feiner Nähe ift, erfundiget fih nad) ihren Berhält- 
niffen, ober richtet freundlich ermumternde Worte an fie zc. So Tiebevoll 
und herzlich ift er bei allen VBeranlaffungen. 


„Die Lebensweife des Feldmarfhalls Grafen Radetzky ift aufer- 
ordentlich regelmäßig und einfah. Morgens um 5 Uhr fteht er auf, 
nimmt feine Arbeiten vor und frühftüdt feinen Kaffee um 6 Uhr mit 
den Adjutanten und Orbonnangoffizieren vom. Dienf. Um 10 Ubr 
kommt ein Kleines Gabelfrühftüd und um 4 Uhr Nachmittags das ein- 
fahe Diner, wozu der Feldmarſchall gewöhnlich eine Flaſche Roth- 
wein trinkt. Abends um 7 Uhr nimmt er feinen Thee, fpielt mit eini- 
gen eingelabenen Offizieren eine Partie Tarot und geht um 9 Uhr zu 
Bette, wo ihn alsbald ein gejunder Schlaf erquidt, der bis zum andern 
Morgen dauert. Im Felde hält er die Stunde des Abmarſches mit 
großer Öenauigfeit, bricht wohl hie und da früher auf, aber nie fpäter. 
Berichte, die einlaufen, läßt er ſich meijtens vorlefen, aber Alles, was 
abgeht, lieſ't er ſelbſt durch. Seine Handſchrift ift nad) der alten Schule, 
aber deutlich und leferlich, bei Dienftfachen zeichnet er einfach: „Radetzky,“ 
bei Courtoifte fehreibt er aber: ‚Graf Radetzky.“ Oft, wenn’ es eilig iſt, 
unterfchreibt er feine Depefchen auf dem Knie. 


„Der Feldmarſchall reitet feſt und fiher und liebt die fchnellen 
Sarfgarten. Seine Pferde find Medienburger, meiftens Schimmel, 
fein Settel deutſch mit rei geftidter Feldmarſchallsſchabracke. Auf 
größeren Reifen fährt er in einem Heinen Coupe mit vier Pferden. 
Sein Anzug ift der gebräuhlihe Militairrod feines Grades, dazu ber 
Eavalleriefäbel und der Hut mit grünen Federn.“ 

Der Marfhall war feit dem Jahre 1797 mit der Gräfin 
Sranzista Straffoldo (T 1854) vermählt. Won fünf Söhnen, 
welhe in der K. KR Armee dienten und drei liebenswärbigen Täd- 
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3 tern, leben num nur mehr Graf Theodor Radetzky, K. 8. Se 
neralmajor (in Penfion) und Gräfin Friederike, verehelichte Gräfin 


Bentheim. 

(Ald Quellen wurden zu diefer Biographie benupt: Tie Werke des Feld⸗ 
jeugmeiftere Schonhale, der Benerale Willifen und Bava, und des 
fleisigen Schneidawind über den Feldzug in Italien; ferner Feldmar⸗ 
fhalllieutenant Sunſtenau's Ueberfit zc., dann Schneidamind'’s und 
Strack's Leben des Feldmarſchalls Radetzky, — die Fricgerifhen Ereig⸗ 
niffe in SJtalien, in Zürih 1849 erihienen. — Beldzeugmeifter Heß 
officieller Bericht über den Feldzug in Italien, 2 Thle. Wien, — Hals 
länderd Bilder aus dem Eoldatenleben im Kriege, — der öfterreichifche 
Eoldatenfreund, — Hirtenfeld's öſterreichiſches Militairlericon, — Etrad’s 
Generale der 8. K. Urmee, — die Augsburger allgemeine Zeitung, — 
Graf Pimoudan's Grinnerungen aus dem Feldzuge, — Schneidawind's aus 
dem Hauptquartiere Feldmarſchall Radetzky's, — Feldzeugmeiſter Thurn’s 
Beiträge zur Geſchichte des le Feldzuges, — Feldzeugmeiſter 
Welden's Epiſeden xc., u. dgl. m.) 
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Roͤmiſcher Fürft, K. K. Feldmarfchall, wirklicher Geheimer-Rath und Kämmerer, 
Großkreuz des öfterreichifchen L2eopold- und eifernen Kronen⸗Ordens, Commandeur 
des militairifchen Marien-Therefien- und Großkreuz vieler ausmwärtiger hoher Orden, 
Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 30. 


Der Feldmarfhall Laval Graf Nugent ftammt aus einer alt- 

adeligen ſchottiſchen Bamilie und ward im Jahre 1777 zu Balmacarom, 

| nädft Dublin in Irland geboren. Gein Bater war öſterreichiſcher Feld— 
zeugmeifter, Gouverneur von Prag, und unter Kaiſer Joſeph II. einige 

| Zeit Gefandter am Hofe zu Berlin. Nah vollendeter forgfältiger Er- 
| ziehung trat der junge Graf Nugent im Jahre 1794 als Oberlieutenant 
in das K. 8. Ingenieurcorps, war 1796 als Hauptmann in Mainz, 

wo er die Vertreibung des Feindes aus den Berfhanzungen bei Bubes- 
heim und Kempten mit vieler Umficht leitete, fam fpäter in dieſer Figen- 


ſchaft zum Oeneralquartiermeifterftabe, und machte ale folder ven Feld- 


zug 1799 in Italien mit, wo er in den Relationen über die Einnahme 
ber Gitavelle von Turin und der Veſte Serravalle unter den befonbers 
|  Ausgezeihneten genannt wurde. Das barauf folgende Jahr hot dem 
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‚Grafen Nugent ernenerte Öelegenheit zur Auszeichnung, benn er wurde 


in den Relationen Über die Gefechte bei Brafiy, auf den Höhen zwiſchen 
Gele und Baraggio, am 10. April, wo er an der Spige einer Colonne 
den Sturm leitete, bei Arbizola marina und Savonna am 15. April 
und bei den vom 23. April bis 23. Mai ftattgehabten Kriegsereigniflen, 
unter denen genannt, welche ſich befonders hervorgethan hatten. Hierauf 
zum Major im Corps befördert, ſchloß er am 81. Juli mit dem fran- 
zöſiſchen Generaladjutanten Reille den Vertrag über die Demarcations— 
linie am Po ab, trug darauf weſentlich zur Wiedereinnahme von Quaſto 


(20. December) bei, wurde in dem darauf folgenden Gefechte vom 21. 
wegen ſeiner beſendern Thätigkeit angerühmt und in der Relation über 


die am 25. und 26. December am Mincio vorgefallene Schlacht rühm— 
lichſt erwäͤhnt. In Anſehung ſeiner im Laufe dieſes Feldzuges geleiſteten 
Dienſte und an den Tag gelegten perſönlichen Bravenr erhielt Graf 
Nugent im Jahre 1801 das Nitterfreuz des Militair-Maria- 
Thereſien-Ordens von dem Orbenscapitel zuerfannt. Im Jahre 1805 
war Major Graf Nugent bei der Armee in Italien im Hauptquartiere 
Sr. kaiferlihen Hoheit des Erzherzegs Carl, und noch im Laufe des 
Feldzuges zum Oberftlientenant im Generalguartiermeiiterftabe beförbert. 
Am 17. Juni 180% zum Oberſten und Regimentscommandanten Des 
Infanterieregimentes Graf St. Julien Nr. 61 ernannt, war er mit fei- 
nen Kegimente in Graz gelegen und wurde vom Erzherzoge Johann, 
weldyer bei dem Ausbruche des Feldzuges von 1809 den Oberbefehl über 
das VII. und VII. Armeecorps übernahm, zu deffen Chef des General» 
ftabes gemählt. Mit Armeebefehl vom 24. Mat 1809 warb Graf 
Nugent zum Öeneralmajor in feiner Anftelung ernannt. 

Im Jahre 1812 befand ſich Generalmajor Graf Nugent in aller: 
höchſten Aufträgen bei der englifchen Armee in Spanien, im Jahre 1818 
übernahm verfelbe eine Brigade bei Neuftaptl gegen Fiume. 

General Graf Nugent hatte vorgejdlagen, mit einem Kleinen 
Corps die Berbindung durch Croatien nit dem adriatifhen Meere zu 
eröffnen, dadurch Dalmatien abzufchneiden, dem Feinde Croatien zu ent- 
reißen, die tapferen Einwohner dieſes Landes für Defterreich zu gewin- 
nen und bierburd, fo wie durch die Unterftügung der Engländer zur 
See, den Feind im Rüden zu bedrohen. Nachdem dieſer Vorſchlag 
wegen Mangel an Truppen aufgegeben werben mußte, erbot ſich 
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Nugent, viefen Zug mit 1900 Mann zu verfuchen und fi Berflärfung 
und Unterjtügung durch oberwähnte Mittel zu verfchaffen. Der im 
Eroatien conmandirenve Belvmarfchalllieutenant von Radiwojevich 
willigte in diefe Unternehmung ein, welche in der Folge den wejentlichen 
Einfluß auf die Operationen der inneröfterreichifchen Armee hatte. 


Nugent überſchritt mit feiner Brigade bei Agram die Save und 
bilvete die Avantgarte des Feldmarſchalllieutenants von Radiwojevich, 
rüdte am 20. nach Carlſtadt und forderte dafelbft ein Bataillon Szluiner 
auf, den Eid ver Treue dem Kaiſer zu erneuern, was dieſelben auch 
thaten, fchidte hierauf Bevollmächtigte in die Übrigen fünf Negiments- 
bezirfe mit der Bekanntmachung, daß fie des Eides an Frankreich ent⸗ 
hoben wären, und ließ fie auffordern, ihrem früheren Monarchen Treue 
zu ſchwören, welches auch befolgt wurbe, wozu das Beifpiel der Szluiner 
wejentlic beitrug. Als am 22. Radiwojevich nah Carlſtadt kam, 
begaun er ſogleich Die Übergegangenen Örenzer zu organifiren, während 
Graf Nugent nad Novigrad marſchirte, ein auf dem Marfche nad 
Fiume begriffenes Bataillon Oguliner zum Uebertritt beredete und fid) 
durch feine Borrüdung nad Boszillevo mit dem englifhen Capitain 
Cadogan in Verbindung jegte, wodurch die Cummunication der feind« 
lichen Armee mit Dalmatien unterbrohen war. Am 25. rüdte Nugent 
nah Yuscine und am 26. bejegten die öfterreihifhen Truppen Fiume, 
welches die Feinde verlafjen hatten. Nugent fendete zwei am 27T. ge 
fangene Illyrier oder alte Grenzer an ihre in Sftrien befindlichen Kame⸗ 
raden, um fie aufzuforbern, fich für Defterreich zu erklären. Am 81. 
rückte derfelbe in der Abficht nach Lippa vor, den Feind getheilt zu bal« 
ten und den Aufftand in Sftrien zu begüinftigen, wurde am 7. September 
in feiner Stellung bei Jellſchane, auf der Straße nad Adelsberg und 
bei Paſſiak vor Lippa, auf der Straße nad Trieſt, zu gleicher Zeit von 
dem Feinde mit Uebermacht angegriffen und ſchlug mit feiner aus 2 Bas 
taillonen Infanterie, 1 Escadron Hufaren und 3 Kanonen beftehenden 
Brigade auf der einen Seite den Feind bie Woelsberg, auf der andern 
bis Trieft, welches am 10. überfallen ward, zurüd. Der Feind, welcher 
mit 45000 Mann gegen bie beiden Poften des Generals Nugent 
vorgerüdt war, verlor in biefen Gefechten 4090 Mann an Todten und 
Verwundeten, 250 Öefangens, eine Kanone und mehrere Munitionswagen, 
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während ver Verluſt der Oeſterreicher nur in 98 Todten und Berwun⸗ 
beten beſtand. 

Durch kluge und berechnete Manövers hatte der General Nugent 
die ganze franzöfifche fünfte Infanteriebivifion und eine Gavalleriebrigaue | 
auf ſich gezogen, und nachdem er diefelbe weit genug von ihrer Haupt- 
truppe entfernt hatte, wandte ex fich fehr geſchickt nad Iſtrien, und ging 
über Pinquente und Capo d'Iſtria gegen Zrieft vor, wodurch er bem 
Feinde in die Flanke fam, während er ihn zugleih an der anderen Seite 
angriff und dadurch zum Rückzuge nöthigte. Daß felbit der franzöfifche 
Schriftfteller General Baudoncourt dem General Nugent volle 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, ift der ſchönſte Beweis feiner Berpienfte. 

In der Naht vom 1. auf den 2. October verließ der Bicelönig 
Adelsberg und zog fih nah Prewald, von da am 3, nah Wippad, ı 
wohin er vom Öeneral Nugent über Optfchina verfolgt, vefien Arriere- 
garde angegriffen und bis St. Giovanni zurüdgefchlagen wurde. Am 4. 
rüdte Nugent von Duino gegen Wippad vor, griff den Feind an, 
welcher, als er fih in feinem Rüden bevroht fah, feine fefte Stellung 
bei St. Croce eiligft verließ und am 5. über Görz hinter den Iſonzo 
ging, während fih Nugent an bemfelben Tage an diefem Fluſſe mit 
pen Generalen Starhemberg und Fölſeis vereinigte. 

Am 7., 8. und 9. famen die Übrigen Truppen bes Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Radiwojevich nah Görz, und die Brigade des Generals 
Nugent war zur Belagerung des Caſtells von Trieſt und zur Beobady- 
tung des untern Iſonzo beftimmt. 

Nugent war am 12. October in Optſchina angelonmen und nad ' 
dem er Trieft recognoscirt hatte, ließ er den folgenden Tag die Stabt 
befegen und zwang durch feine energiſchen und trefflich geleiteten Bor- 
fehrungen den Feind zur Capitulation, mwelder am 8. November, noch 
681 Mann ftark, aus dem Fort zog; die Zahl der in ver Stabt und 
dem Caſtell eroberten Gefchüge belief fi auf 182 Stüde. 

Am 11. November fchiffte fih Nugent mit feinen Truppen ein, 
ließ eine Abtheilung der Schiffe zur Blockade von Venedig zurüd und 
landete mit den übrigen in der Nacht vom 15. November an ver Küſte 
von Ravenna, nahm amı 16. die Forts Volano und Goro, uud wandte 
fih von da aus nach Ferrara, wo er am 18. eine Stellung vorwärts 
der Stadt bezog und feine Avantgarde bis Malalbergo vorpoufficte, 
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rüdte ſodann längs der Küfte bie Rimini vor, griff amı 26. December 
| Forli und Eervia an, nahm deren Befagungen größtentheils gefan- 
| gen ımb Hatte am 28. Faenza und Lugo auf der Straße nach Bologna 
beſettt. 

= Am 8. Januar 1814 hatte, Nugent das Dorf Gefenatico mit 
ı Sturm genommen, worauf das Caſtell am 9. capitulirte;. hierauf beſetzte 
: er bie untern Gegenden am Po, um die Bewegungen des Könige Murat 
zuu beobachten, wurde ſodann beauftragt, mit dem neapolitanifchen General 
Livron eine Uebereinfunft über die Stellung abzufchliegen, welche beide 
Armeen, die fi nicht mehr als feindlich betrachteten, einnehmen follten, 
mar am 8. Februar in Modena eingerüdt, und ernannte bafelbft eine 
proviforifche Regierung im Namen bes Segberzone Franz IV. von 
Defterreih-Efte. 


| 

| 

! 

Ä 

| 

| Der Öeneralmajor Graf Nugent, welcher direct an den commtan- 
direnden General angewiefen und über Ferrara mit den. Brigaben 
Starhemberg und ober verftärkt worden war, bildete mit feiner Divi- 
fion den Außerften linken Flügel der Armee in Italien, und hatte den 

| Auftrag erhalten, gegen Piacenza vorzurüden, traf am 1%. mit dem 

| Gros feiner Truppen in Borgo St. Tonino ein, währen er feine 
Avantgarde bis an die Nura vorpouffirte und durch Detachements den 

| Bo aufwärts gegen Borgoforte beobachten ließ. In der Nacht von 28. 

zum 24. ließ er eine Abtheilung über ven Po fegen, Caſal maggiore 
überrumpeln und die Befagung des Ortes gefangen nehmen. Hierauf 

wurde die Brüde bei Sacca gefchlagen und verfchanzt. Gleichzeitig hatte 

| Nugent eine Divifion Nenpolitaner vermocht, zu feiner Unterftügung 

| nad Parma vorzurüden, während vie in Modena befinpliche neapolitanifche 
Divifion Anıbrogio von da aus gegen Guaſtalla debouchiren follte. 

| Eingezogenen Nachrichten zufolge hatte Nugent in Erfahrung gebracht, 

daß ber Feind in ber Gegend bei Pincenza gegen 10,000 Dann ftart 
fei, was ihn um fo mehr bewog, die Neapolitaner zu einem thätigen 
Antheil an feinen Bewegungen dahin zu bereven. Am 2. März mit 
Tagesanbruch fegte der Feind mit feiner ganzen Macht in drei Colonnen 

über ven Taro und rüdte gegen Barma vor, bie Avantgarde Nugent’s 

| wurbe bis unter die Wälle der Stadt jehr heftig gebrängt, hielt aber 

bier des Feindes Vorbringen durch zwei Stunden Fräftig auf, bis bie 
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Cavallerie und das Geſchütz durch die Stadt zurückgegangen und jenfeiise F 
berfelben aufgenommen worden waren. 

Hierauf hatte Nugent einverftändlich mit vem Könige von Nea- 
pel befchloffen, ven Feind, welcher ſich bei Reggio aufgeftellt hatte, an- 
zugreifen, ließ dem entworfenen Plane gemäß am 5. März die Brigade 
Gober nach Carpi marſchieren, wo fie am 6. blieb, während die Brigade 
Starhemberg, unterftüßt von der neapolitanifhen Diviſion Carascoſa, 
am 6. bis auf zwei Miglien gegen Reggio vorrüdte und die feindliche 
Avantgarde gänzlih in Unordnung bradite. 

Am I. März wurde die Stellung von Reggio angegriffen, der Feind 
aus feiner vortheilhaften Stellung geworfen und durch die trefflidhen 
Dispofitirnen Nugents hierauf der Feind zum gänzlihen Rüdzuge 
über den Croftolo und bis an die Enza gezwungen. 

Am 8. März langte die öfterreichifch-neapolitanifche Armee an der . 
Enza an, nahm ihre Stellung dafelbft und am 9. rüdte die Brigade 
Starhemberg abermals in Parma ein. | 

Am 13. April war Nugent mit der Divifion Carascoſa nad dem 
Taro aufgebrodhen, griff am 15. das Klofter St. Lazaro an und er- 
ftärmte es, während der Feind aus feiner Stellung bei Rudenico zuräd: 
gedrängt wurde. Die Armee Murats flog nun Piazenza ein, und war 
fonah am 15. April erft auf dem Punkte angelangt, wo fie fhen vor 
zwei Dionaten zuvor hätte fein können und follen. Am 17. April ward 
ein Vaffenftiliftand, und am 80. Mai der Friede zu Paris unterzeichnet. 

Nah dem Frieden kam Nugent als Brigadier nach Defterreich. 
Das Commandeurkreuz bes militairifhen Maria-Therefien- 
und bes öfterreihifchen Leopoldordens, das Großkreuz des ficilianifchen 
St. Ferdinand» und Berdienft-, jo wie das Commandeurkreuz des könig⸗ 

(ich großbritannifchen Bathordens, waren die Beweiſe der Anerkennung 
für feine Leiftungen in den Feldzügen von 1818 und 1814. 

Ueber das zweideutige Benehnen des Königs Murat an ber 
Enza reihte Graf Nugent eine Dentihrift an Lord Caftlereagb, | 
Damals zu Wien, als Antwort auf eine andere, bes Bevollmächtigten 
Murat’8 ein, welche anf vie Beichlüffe des Congreſſes in Bezug auf 
Joachim großen Einfluß hatte. | 

Mit 30. April 1815 zum Feldmarſchalllieutenant befördert unb : 
feit 4. Januar zum Inhaber des Infanterieregiments Nr. 30 ernannt, 
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übernahm Nugent in dem Feldzuge gegen Murat, welcher nach ber 
Räücklehr Napoleon's von Elba die Maske gänzlich abgeworfen hatte, 
den Befehl über die den rechten Flügel ver Armee des Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Biandi bildende Diviſion. Anfangs in die Appenninen 
gefandt, un, vereint mit den öfterreichifchen Beſatzungen von Lucca und 
Piembino und den toscanifhen Truppen, fi dem Vorbringen der feinp- 
lihen Divifionen Lioron und Pignatelli entgegen zu ftellen, erhielt Nu- 
gent, als er am 28. April bereits in Tarni eingetroffen war, ven Auf— 
trag, über Florenz und Siena gegen Rom zu rüden; ging am 1. Mai 
von Civita Caftellana nad Monte Roffi und hatte fich dafelbit mit den 
Truppen des Oberftlientenants Ghequier vereinigt. Feldmarſchalllieutenant 
Nugent war hierauf am 2. bis Fornello marſchirt und rüdte am 3. in 
Kom ein, welches den Beitritt der päpftlichen Regierung zur Folge hatte. 
Ben bier aus folgte Nugent der Bewegung der Hauptarmee gerabe- 
weges auf Neapel, beprohte durch feine mit vieler Umſicht geleiteten 
Dispofitionen den Rüdzug Murat’s, bevor er noch den gefährlichen 
Durchzug bei Bopoli bewirkt hatte, und traf gleichgeitig mit Feldmarſchall⸗ 
kentenant Bianchi in Neapel ein, nachdem er bie Neapolitaner bei 
Ceprano, San Germano und bei Mignano gefchlagen hatte. Hierauf 
blieb Nugent, welder durch Berleihung der Großkreuze des königlich) 
farvinifchen Mauritius-Lazarus- und Königlich hannöverifchen Guelphen⸗ 
Ordens ausgezeichnet wurde, als Truppencommanbant in Neapel, warb 
1816 Raiferlih Königlich wirklicher geheimer Kath und vom Papfte 
Pins VI. in den römifchen Fürſteuſtand erheben, und trat 1817 
auf Befehl Sr. Majeftät des Kaifers als Oeneralcapitain von 
Neapel fürmlih in bie Dienfte des Königs Ferdinand V., welde 
Stelle er bis zum Jahre 1820 bekleidete. Im Jahte 1818 erhielt 
Nugent das Großkreuz des großherzoglich toscaniſchen St. Joſeph— 
orben®, 1819 den öſterreichiſchen Orden ver eifernen Krone I. Klaſſe. 
Im Jahre 1815 hatte fih Graf Nugent mit Johanna Herzogin 
von Sforza-Hiario vermählt. (F 1855 zu Paris). 

As im Jahre 1829 die Infnrrection zu Monte Korte im König. 
reihe Neapel ausbrach, riet Nugent vem Könige, fih aus feinen 
Staaten zu entfernen; dieß reizte die Nation fo gegen ihn auf, daß er 
fi genötigt fah, felbit in das Ausland zu flüchten, was ihm nur mit 
großer Mühe umd nach mancherlei Gefahren gelang. In öſterreichiſche 
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Dienfte zurüdgelehrt, nahm Graf Nugent jedoch keinen Antheil an ben 

Kriegsereigniffen gegen Neapel, jonvern kam als Divifionatr nad) 

| Bicenza im Benetimifchen, erhielt 1826 das Großkreuz des koniglich 

' ficilianifehen St. Georgordens und wurde im Jahre 1826 in gleicher 
Eigenfhaft nah Padua überfegt. Im Jahre 1828 zum Militaircom- 
mandanten im Küftenlande ernannt, leitete Nugent mit vieler Thätigkeit 
in den Jahren 1834 — 35. die Befeftigungsarbeiten von Trieft, der Hüfte 
von Iſtrien und den Injeln, überwadte mit bejonderer Sorgfalt und 
auf eine entfprechende Weife den Ban eines großen Dampfidiffes zu 

Porto Re, und erhielt im Jahre 1885" das Nitterfreuz des Fatferlich 
ruffifchen weißen Adlerordens. Mit dem Jahre 1838 zum Yeldzeug- 
meifter befördert, fam Nugent ale ad latus zum Commandirenden in 
Inneröfterreich, Feldzeugmeifter Prinz Philipp von Heffen-Hom- 
burg, wurde 1889 zum commandirenden General in Mähren und 
Schlefien, 1840 zum commanbirenden Öeneral in der vereinigten Banal- 
Warasdiner⸗Carlſtädter Grenze und 1842 zum commanbirenden General 
in Inneröſterreich ernannt. | 

Feldzeugmeiſter Graf Nugent, welcher während feiner fünfund- 
fünfzigjährigen Dienftzeit fih durch die That als einen tapfern, ein- 
fihtsoollen Führer erwiefen, welcher fp ausgezeichnete Kenntniffe und 
Fähigleiten befitt, die aber ganz bejonders in abminiftrativer Hinficht 
und bei Organifirungen am Harften herbortreten, indem er felbft unter 
den ſchwierigſten Berhältniffen faum in Verlegenheit gerathen värfte, 
ba ihm fein reger Geiſt ſtets eine Fülle von Hilfsmitteln darbietet, warb 
auf fein eigenes Anſuchen von Sr. Majeftät 1848 mit dem Befehl über 
das für Italien beftimmte Armeereſervecorps betraut, um mit vem- 
felben zum Heere des Marfchalls Grafen Radetzky zu ftoßen. Der Be- 
ftand dieſes am Iſonzo aufzuftelenden Corps mar anfänglich fehr 
ſchwach, und Feldzeugmeifter Graf Nugent beburfte einiger Zeit, um 
demfelben die zur Eröffnung der Operationen erforverlihe Organifation 
und Ausräftung zu geben. Er war am 4. April in Görz eingetroffen 
und überfchritt am 16. April mit 13,000 Mann ven Ifonzo. 

General Zuchi, welder die Streitfräfte ver Infurgenten befeb- 
ligte, hatte ungefähr 3000 Soldaten ver abgefallenen italienischen Regi- 
menter und 8000 Freiwillige und Nationalgarben zu feiner Berfügung. 
An Geſchütz fehlte es ihm nicht, wohl aber an Mannſchaft zu defien 
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Bedienung, daher ihm eine piemontefifhe Artilleriecompagnie, welche über 
Benedig zu ihm ftieß, fehr willfonmen war. Da er einen Kampf im 
offenen Felde gegen vie Truppen des Feldzeugmeiſters Graf Nugent 
nieht wagen konnte, fo beſchränkte er fich auf die Vertheidigung der Stäbte 
und Feſtungen und auf ven Fleinen Krieg im Gebirge, ſchloß fich mit 
4000 Mam in Balma nuova ein und überließ bie Bertheibigung der 
Stadt Udine der Nationalgarde derſelben, weldhe er mit 1000 Dann 
Linientruppen und Freiwilligen verftärfte. 

Am 17. ‘hatte Feldzengmeifter Nugent fein Hauptquartier nad 
Romans, am 20. nad Eufignago, eine Stunde von Udine verlegt, und 
verfuchte diefe Stadt auf dem Wege der Güte zur Unterwerfung zu 
bringen, nachdem eram 18. folgenden Armeebefehl an feine unterftehen- 
den Truppen erlaffen hatte: „Soldaten! Heute hat die Bewegung be- 
gonnen, die und nut unjeren tapferen Waffenbrüdern vereinigen wird, 
welche am Mincio und an der Etſch einem zahlreihen Feinde die Spige 
bieten. Es warten unfer Beſchwerden und Entbehrungen, ich werde 
bemüht fein, jie möglihft zu erleichtern. Ich bin aber überzeugt, ihr 
werbet euch denfelben willig unterziehen, und eben fo fehr durch Tapfer⸗ 
feit als durch firenge Mannszucht beweifen, daß ihr würdig feid, öſter— 
reihifche Krieger zu fein und zur italienischen Armee zu ftoßen. Unfer 
Wahlſpruch jei: Achtung und Schuß dem frievfihen Bürger und Land⸗ 
manne und feinem Cigenthume, Strenge nur gegen jene, Die e8 wagen 
ſollten, uns bewaffnet oder feindfelig entgegen zu treten. Uber felbft 
gegen dieſe dürfen wir uns nicht von den Gefühlen der Rache bis zur 
Unmenfchlichfeit hinreißen laflen, fie würde unfere Waffenehre befleden. 
Die Abtheilungen unferer italienifhen Truppen, die uns gegenüberftehen, 
wurden durch Liſt den Reihen unferer Widerſacher zugeführt, viele der⸗ 
felben, ich bin deſſen gewiß, werben zu uns zurückkehren, empfangt fie 
als Brüder, die willentos einer Täuſchung folgten.“ 

Im Hauptquartier des Feldzeugmeiſters war der Civilcom⸗ 
miſſair Graf Hartig eingetroffen, deſſen Inftructionen auf Vermittlung, 
Zugeftändniffe und ähnliches, energifchen Kriegsoperationen eben nicht 
förderliches Verhalten lauteten. 

Am Abende des 21. ließ Nugent einige Geſchütze uffahren und 
bie Stabt durch zwei Stunden mit Granaten und Raketen bewerfen, 


“worauf bie propiforifche Regierung von Udine am. 22. April wegen ber 
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definitiven Unterwerfung der Prozinz Friaul in Unterhandlung trat, und 
am 28. erfolgte ver Einzug unferer Truppen in die Stadt. 

Feldzeugmeifter Graf Nugent fandte Tags darauf die Brigabe 
Schulzig nad) Codroipo vor und ein aus einem Bataillon und einer 
Escabron beftehendes Detachement gegen Dfopo, während das Regiment 
Kinski und das Grenadierbataillon Biergotſch die Stadt befeten, und 
fich deren Vortruppen längs des untern Tagliamento ausdehnten. 

Die Herſtellung der Brücken über den Tagliamento bei Bal— 
vafone, welche vie Infurgenten nicht nur zerjtört, ſondern alles daſelbſt 
aufgehäufte Bauholz verbrannt hatten, hielt das meitere Borbringen 
unferer Truppen auf, da die mit Ochfen bejpannten Pontons erft am 
25. an Ort und Stelle eintrafen. Es konnte daher erft am 237. Die 
Avantgarve ven Fluß paffiren und den Marſch des Armeecorps gegen 
die Piave eröffnen. Der Teldzeugmeifter Nugent war am 28. mit dem 
größten Theile feines Gros in Codroipo eingetroffen, und ſah ſich des 
anhaltenden ſchlechten Wetters wegen genöthigt, feine Truppen in Cantonnie- 
rungsgnartiere zu legen. Hier mußte Die Armee zwei Tage ftehen bleiben. 

Ueber vie Langfamleit der Operationen des Feldzengmeiſters 
ergoß ſich num ein bitterer Tadel in ven Zeitungen. Nachdem es jedoch 
nicht die einzige Aufgabe des Feldherrn fein konnte, feine Truppen fo 
fhnel als möglih und unbelümmert um alles Weitere nad Verona 
zu führen, ſondern eben jo wichtig und etwas fehwieriger die Sicherung 
der Unterhaltsmittel für diefe Truppen ſowohl als für jene ver Haupt⸗ 
armee war, fo beabfidtigte der Feldzeugmeiſter dein Feldmarſchall 
Grafen Radetzky nebft der Berſtärkung an Truppen auch Lebensmittel 
und Borräthe aller Art, deren regelmäßiger Nachſchub dur ben Auf⸗ 
ſtand ımterbrochen worden war, zuzuführen. Um dieß aber zu erreichen 
und große Transporte zu fidhern, mußten bie bebeutenveren Ortfchaften 
auf mehrere Stunden feitwärts der Hauptſtraße beſetzt, alle Bräden, 
Wege und Stege bewacht werben, und vieß um fo mehr, ald mar nicht 
ganz ficher war, ob e8 den untermorfenen Städten nicht einfallen könnte, 
nachdem bie Armee fie im Rüden hatte, wieder das frühere Spiel auf- 
zunehmen. Es mußte ſich daher vie Referuearmee entweder durch Zu⸗ 
rädlafjung einer Befatzung in jedem bedeutenderen Orte ſchwächen, ober, 
wie fie es jest that, Die noch immer im Nachrücken AESTNIERER Ber 
flärfungen abwarten. 
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Am 20. rüdte Nugent mit dem Gros der Armee nad, Bordenowe, 
mit der Avantgarde nah Sacile vor, fandte Streifparteien dis an bie 
Piave, welche alle Brüden über viefen Fluß zerftört fanden, und unter- 
hielt mit feinem linten Flügel vie fortmährende Verbindung mit der 
Ylottille bet Portogruaro, welde ven Bewegungen ber Truppen länge 
des Ufer folgte. 

Um 8. Mai ging der Beldzeugmeifter ohne Widerſtand zu finden 
von Sacile nad) dem 24 Stunden von ber Piave entfernten Conegliano, 
und die Avantgarde nad Sufigana vor, detachirte zur ‘Dedung feiner 
rechten Flanke zwei Heine Colonnen, jede zu 4 Compagnieen, rechts über 
Das Gebirge gegen Belluno, welhe am 5. diefe Stadt, wo ſich eine 
fleinerne Brüde über die Piave befindet, befegten. 

Der Beſitz dieſes günftigen Uebergangspunftes vermochte den Feld⸗ 
zeugmeifter Nugent, ein vireftes Ueberfchreiten der Piave, für deren 
Breite feine Brüdeneguipagen kaum auf ein Dritttheil ausreichten, aufs 
zugeben und fi nach Belluno zu wenden. Er ließ daher zu dieſem 
Behufe die bisherige Avantgarde, welche durch 3 im Nachrücken begriffene 
Bataillone unterftügt wurde, in ihrer Stellung bei Sufigana ftehen und 
folgte am 6. mit Zurüdlaffung des ganzen Gepädes der Brigade Culoz, 
welde jest die Avantgarde bildete, nad Belluno, wo er am 7. Abende 
mit dem Gros feines Corps eintraf. 

Am 7. Drang die Avantgarde von Feltre aus bis über Quero, und 
vertrieb nad) ziemlich fräftiger Gegenmwehr ven Feind aus Onigo, wohin 
er ſich zurüdgezogen hatte, währen ver Reſt des Corps ſich gegen Yeltre 
bemegte. 

Am 9. griff der beiläufig 7 bis 8000 Mann ftarfe Feind die Bii- 
gade Culoz bei Onigo erneuert an. Allein diefe mehrmaligen higigen 
Verſuche, Boden zu gewinnen, fcheiterten an ber erprobten Tapferkeit 
unferer braven Truppen. Da gleichzeitig die übrigen Brigaben des 
Corps eine echelonnirte Vorrückung bewerkftelligten, jo 30g ſich der Feind 
mit bebeutendem Verluſte, bejonders an Cavallerie, eiligft in die ſtarke 
Stellung von Montebelluno zurück. Als der Velvzeugmeifter Graf 
Nugent am 10. diefe Stellung angreifen wollte, fand er felbe vom 
Feinde verlaffen, während die Divifion Schaaffgotihe über die Piave 
Ä ging und bie Verbindung mit dem Corps durch Patrouillen bewirkte. 

Bon ziwei Seiten näherten fi nun bie öſterreichiſchen Truppen ber 
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Stadt Treviſo. Nugent rückte nach Falze, und eine abermalige Bor⸗ 
rückung Durando's nad Aſolo erregte dem erfahrnen Feldherru keine 
Beſorgniß. Seine Armee lagerte in dieſer Stellung und die Bagage 
hatte fie, wie bereits erwähnt, jenſeits der Piave zurückgelaſſen. 

In der Hoffnung, die noch getrennten öfterreichiichen Abtheilungen 
vereinzelt zu fchlagen, fiel ver Infurgentengeneral Ferrari am 11. Mai 
mit 3 Bataillonen päpftliher Truppen, einer Escadron Dragoner und | 
einigen Öefchligen gegen die bis auf zwei Stunden von der Stadt nad 
le Caftrette vorgegangene Avantgarde aus. Muthig prangen die Römer 
in gejchloffener Kolonne auf der Straße vor, ale unjere Truppen ruhig 
ihre Reihen öffneten und ein mörberifches Kartätfchenfeuer die Stür- 
menden empfing und zum Weichen brachte. Generalmajor Schulzig, 
welchem die Brigade Edmund Schwarzenberg als Unterftügung nad- 
rüdte, ging num felbft zum Angriffe über. Nugent hatte ſich mittelſt 
eines Linksabmarſches über Poftioma gegen Ferrari's line Flanke bewegt; | 
als aber feine Bortruppen eintrafen, mar das Gefecht bereits beeubigt. 

Er vereinigte nun feine Corps bei Bisnadello, während fi die Bor- 
poften den Thoren von Trevifo näherten. 

Inzwiſchen waren vom Feldmarſchall Grafen Radetzky dringende 
Aufforderungen eingelaufen, bie Refervearmee ohne Zeitverluft au Die | 
Etſch zu führen. Man befchlog demnach, Trevifo liegen zu laffen und 
mit dem ganzen Corps auf dem fürzeften Wege nad) Berona zu 
marſchieren, zuvor aber follten Durch rüdwärtige Truppen bie Comum- 
nicationen bis zur Piave fiher geftellt fein. Feldmarſchalllieutenant 
Graf Stürmer, welder mit einer neuen Reſerve bei Görz fand, 
wurbe beorbert, mit 4 Bataillonen an die Piave vorzurüden, mm den | 
bafelbft erbanten Brüdenkopf zu befegen. Diefe Maßregel aber, bie 
Herftellung einer ſoliden Brüde über den Yluß, die Zufammenziehung 
ber Truppen, die Vollendung und Armirung des Brüdenlopfes, erheifchten 
eine Toftbare Zeit von ſechs vollen Tagen. 

Daß man eine bereits begonnene Beſchießung in Wolge drohender 
Aeußerungen ans der Stadt, mo eine Tochter des Grafen Nugent auf 
ihrer Durchreiſe angehalten worden war, eingejtellt habe, ift eine italieniſche 
Zeitungsfage. | 

Nur langſam reifen die Früchte des fogenannten methodiſchen 
Krieges, und der Feldherr, welchem das Loos fällt, einen foldhen führen 
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zu müſſen, darf auf den Beifall ver Zeitungslefer feinen Anſpruch 
machen. 
Schmerzlier iſt es, im eigenen Heere verfannt zu werden, aber 
auch über ſolche Unbill ſoll ihn das Gefühl treuer Pflichterfällung und 
die Hoffnung auf ein gerechtes Urtheil einer unbefangenen Nachwelt 
erheben. 

Eine ſchwere Erkrankung nöthigte den Grafen Nugent, die Armee 
zu verlaflen und zur Wieverherftellung feiner Gefunpheit nah Graz 
zurückzukehren. 

Kaum vom Krankenlager erſtanden, übernahm Graf Nugent die 
Organiſirung eines Reſervecorps an der ſteyriſch-⸗ungariſchen Grenze 
und brach mit dieſem aus 9 Bataillons, 10 Escadronen, 4 Geſchützen 
und einer Raketenbatterie beſtehenden Corps am 28. December von 
Radkersburg nad) Ungarn auf, um ben rechten Flügel der Donau-Armee 
zu bilden. Er marſchirte von Körmend über Groß - Kanifha gegen 
Vänffirhen, wohin er am 29. fein Hauptquartier verlegt hatte, und 
entjendete ben Generalmajor Dietrich mit einer Brigade nad) Kaposoär, 
um durch diefe Borrüdung das Sümegher und Baranyer Comitat von 
den Infurgenten zu fänbern, welche vafelbft unter ihrem Chef Dam- 
janih, 4000 Mann ftart mit 10 Geſchützen, ihr Unmefen trieben. 
Ebenſo hatte er von hier aus mit einer Brigade die gegen Effegg fliehenpe 
Rebellenabtheilung verfolgen laſſen, welche bis an den Fuß des Glacis 
diefer Feftung vorrüdte und die Feftung cernirte. Die andere Brigade 
fieß er gegen Mohäcs rüden, um diefen Ort zu befegen und hiedurch 
die Berbindung mit den am linken Donauufer operirenden Serben herzu- 
ftellen. Am 18. Februar 1849 ergab fih Effegg, ohne irgend einen Angriff 
abzumarten. Drei Shore wurden fogleidy von den Cernirungstruppen 
befeßt, und am 14. Vormittags ftredte die Garnifon, 4500 Mann, 
auf dem Glacis die Waffen und ergab fi unbebingt ihrem legitimen 
Fürſten. 

Rah der Einnahme von Eſſegg rückte Feldzeugmeiſter Graf 
Nugent in Berbindung mit dem Oeneralmajor Baron Trebersburg 
gegen Peterwardein, um die Feſtung zu blofiren. Nachdem Feld⸗ 
zeugmeifter Baron Jellacie pas Oberconmnando der Sübarmee über- 
nommen hatte, fehrte Nugent in fein Generalcommanbo zurüd und 
betrieb die Aufftelung, Ansrüftung und Einübung der in Pettau aufge- 
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ſtellten Reſervearmee, und zwar fo eifrig, daß er ſchon am 8. Juli mit 
bem ganzen 16,000 Mann ftarken Corps in zwei Colonnen über Rab» 
tersburg nad) Ungaru aufbrechen konnte. Dieſes zweite Reſervecorps 
hatte den Auftrag, gegen Bünffirchen vorzyrüden, die Gegenden bes 
Blattenfees zu bejegen und von den Infyrgentenjchaaren Aulich's zu 
fäubern, fodann nach Erforverniß fi entweder dem Banus anzuſchließen | 
oder gegen Stuhlweißenburg in Bewegung zu fegen. Der greife Feld⸗ 
herr entledigte fich biefes Auftrages vollfommen, wobei ihn das entjendete 
Streifcommando des umfichtigen Oberſtlieutenants von Dondorf, 
welcher mit geringen Mitteln Bedeutendes leiftete, Träftig unterftügte. 
Er rüdte am 12. Juli in Körmend ein, operirte von hier aus in mehreren 
Colonnen auf Groß-Kaniſcha und traf am % Yuguft in Fünffirchen ein, 
wo fich den folgenden Tag das ganze Arımeecorpg vereinigte, und fofort 
einige Abtheilungen gegen die Donau in Marſch gejegt wurden, um bie 
Verbindung mit den in Baja gm linken Donauufer ftehenden Truppen 
zu bewerfitelligen. 

Nah ven am & Auguft bei Komorn ftattgehabten Ereigniffen 
wurden rajch alle an den Grenzen Ungarns nod disponiblen Bataillone 
bei Preßburg concentrirt. Weldzeugmeifter Graf Nugent verließ mit 
dem zweiten Rejervearmeecorpe am 4. September feine Stellung bei 
Stuhlweißgenburg und rücdte gleichfalls gegen Komorn, übernahm daſelbſt 
den Dberbefehl über das Cernirungscorps und ließ alle Anſtalten 
zu einer fürmlichen Belagerung treffen. 

Um aber den legten Stügpunft der Infurreetion ſchnell zu ger 
winnen und bie ungeheuren Koften einer förmlichen Belagerung zu er- 
jparen, Menjchenleben zu jchonen, vielem Blutyergießen vorzubeugen und 
Handel und Verkehr dem unglüdlihen Lande wieder geben zu können, 
war die Regierung entichloffen, hier Gnade und Milde vorherrſchen 
zu Iafien. | 

Nah längeren Verhandlungen, denen das Belngermgscorpg den 
träftigften Nachdruck verlieh, erklärte die Befagung am 27. September, 
fih unterwerfen zu wollen, zu welchem Behufe Feldzeugmeiſter Nugent 
den Feldmarſchalllieutenant Nobili mit ber erforderlichen Begleitung 
dahin abſendete, um bie orbnungsmäßige Uebergabe ber Feſtung vor: 
äubereiten. 

Am 2. October begann die Bejegung der Feſtung Komaru durch 
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die Kaiſerlich Königlichen Truppen, an weldem Tage ver Donanbrüden- 
fopf und der Sanbberg übernommen wurden; ven folgenden Tag ward 
bie alte Feſtung und die Stadt, und am 4. die Palatinallinie fowie der 
Bangbrüdenkopf in Befig genommen. 

Se. Majeſtät ver Kaiſer haben dem fo vielfach; bewährten treuen 
Diener, der währenn feiner langen militairifhen Laufbahn auf mehr ale 
hundert Schlachtfelvern feine Tapferkeit erprobt hatte, als einen Beweis 
Ihrer Anerkennung das Großkreuz des öſterreichiſchen Leopoldordens 
verlieben, und denſelben mit allerhöchſter Entſchließung nom 16. Octo⸗ 
ber 2849 zum Laiſerlich Königlichen Feldmarfchall zu ernennen 
geruht. | 
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Eugen Graf von Wratislaw, 


ER. Feldmarſchall, wirklicher Geheimer⸗Rath und Kämmerer, Capttain der E. K. erfien 

Arzieren⸗Leibgarde, Ritter des goldenen Vließes Großkreuz des oͤſterreichiſchen Leopold⸗ 

und Ritter des militairiſchen Marien⸗Thereſienordens, Befiger des K. K. Militair⸗ 

Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler auswärtiger hoher Orden und 2. Inhaber des 
K. K. Kuiraſfier⸗Regiments Nr. 1. 


Engen Graf von Wratislaw-Nettolitz ſtammt aus einem 
aliadligen, 1701 in den Reichsgrafenſtaud erhobenen czechiſchen Ge 
ſchlechte, und wurde auf der Familienherrfchaft Koſt in Böhmen im 
Jahre 1786 geboren. Im Jahre 1604 trat er als Unterlientenant in 
das K. K. Uhlanenregiment Nr. 1. und wohnte als Rittmeiſter in der 
Brigade des (danmligen) Generalmajors Grafen Radetzky dem Feldzuge 
1809 bei, und erhielt in Anerkennung feiner im Feldzuge 1814 geleiſteten 
Dienfte den ruſſiſchen Wladimir» und den preußifchen Militair-Berbienft- 
orden. Im Jahre 1815 zum Oberftlieutenant vorgerildt, ward Graf 
Broatislam dem Erzherzoge Ferdinand von Oeſterreich-Eſte 
als Adjutant beigegeben, im Jahre 1819 aber zum Oberften und Regi⸗ 
mentscommandanten von Uhlanen Nr. 4. ernannt. Im Mai 1830 zum 
Generalmajor befördert, kam Wratislam als Brigadier zur K. K. Armee 
* 
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nach Italien, wurde 1886 Feldmarſchalllieutenant und als folder bei 
dem Hoffriegsrathe zugetheilt. 
Im Yahre 1840 wurde Graf Wratislam zum erften Generals 
adjutanten bei Sr. Majeftät dem Kaifer Ferdinand I. ernannt 
und erhielt die K. 8. Geheime-Rathswürde. Im März 1848 zum Comman- 
danten bes erften Armeecorps in Italien, mit Belaffung feiner Charge 
als erfter Generalapjutant ernannt, verfügte fih Wratislam an ben 
Ort feiner neuen Beitimmung, und übernahm das aus 80 Bataillonen, 
22 Escadronen, 80 Geſchützen und einer Ratetenbatterie beftehende Corps. 
Welchen rühmlichen Antheil Graf Wratislam an ben denkwür⸗ 
digen Feldzügen in Italien 1848 und 1849 hatte, davon geben bie 
Bulletins des Feldmarſchalls Radetzky Kunde Unter den Führern, 
welche fi bei dem merkwürdigen Rüdzuge der öfterreidhifchen Armee 
von Mailand nad Verona, und in den fiegreihen Schlahten und Ge- 
fehten von St. Lucia, Curtatone, Bicenza und Cuſtozza am meiften her⸗ 
vorthaten, glänzt der Name Wratislam in der erfien Reihe. Wra⸗ 
tislam wußte vom Anbeginn des Feldzuges und während deſſen ganzer 
Dauer alle hohen Eigenfchaften eines Feldherrn auf das Glänzendſte zu 
entwideln, die einerfeitS Anſprüche auf den Dank des Baterlandes be- 
gründen, andererjeit8 aber zur Aneiferung aller Untergebenen und zur 
Nahahmung hinreigen. 
Zu den vielen Auszeihnungen, die Wratislam für dieſe Verdienſte 

um Thron und Vaterland zu Theil wurden, gehört auch die Verleihung 
des Marin-Therefien- und nachmals des goldenen Vließordens. Am 
13. März 1849 wurde Wratislam zum General der Cavallerie er- 
nannt, und führte als folcher fein Armeecorps in dem fünftägigen Felb- 
zuge in Piemont mährend der Schlaht bei Novara zum Siege. Der 
Kaiſer von Rußland überfandte dem Grafen Wratislam als einen 
Beweis der Anerkennung feiner perfönlihen Tapferkeit den Militair⸗ 
St. Georgsorden. 
Bei der neuen Organifation der 8. K. Armee wınde Graf Wra⸗ 
tislam zum Commandanten der 1. K. K. Armee, 1854 aber zum Yeld- 
marſchall und Eapitain der K. K. erften Arzieren⸗Leibgarde ernannt. 








Eonftantin Baron V’Afpre, 


K. K. Feldzeugmeifter und GcheimersRath, Kommandant des 6. K. K. Armeecowps, 

Großkrenz des öfterreichifchen Leopolds> und Kommandeur des militairifchen Marien⸗ 

Therefienordens, Großkreuz und Ritter vieler auöwärtiger hoher Orden und 2. Ins 
haber des K. 8. Infanterieregimentes Nr. 1. 
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Conftantin Baron d’Afpre iſt der Sohn bes in ver Schlacht 
bei Deutich- Wagram tödtlich verwundeten und in Folge deſſen verftor- 
benen Generals gleihen Namens, und wurde 1789 zu Brüffel geboren, 
trat 1806 als Fähnrich in das Infanterieregiment Fürft Carl Auers⸗ 
perg, von wo er nad) 15 Tagen als Lieutenant zu dem Tyroler Jäger⸗ 
regimente überfegt wurde. 1808 dem Generalquartiermeifterftabe zuge: 
theilt, wurde er 1809 zum Oberlieutenant im Corps befördert und wäh- 
rend dieſes Feldzuges unter Oberftlieutenant Baron Geppert bei dem 
5. Armeecorps des Erzherzogs Ludwig zugetheilt, avancirte nach dem 
Frieden, wegen feiner befonders thätigen Verwendung, zum Capitain- 
lieutenaut bei dem Infanterieregimente Reuß⸗Greiz Nr. 18, wurde hierauf 
in diefer Eigenjchaft duch 6 Monate dem Generalftabe zugetheilt, kam 
dann zu dem ‚nfanterieregimente Benjowsiy Nr. 81 als wirklicher 
Hauptnann, und machte als folder, dem Generalquartiermeifterftabe 
zugeiheilt, ven Feldzug von 1812 bei den öfterreichifchen Auriliartruppen 
mit. Während des Yeldzuges 1818 war er, mittlerweile zum 4. Jäger⸗ 
bataillon transferirt, bei der Armee von Italien dem General Nugent 
als zugetheilter Generaljtabsoffizier beigegeben, fand hier mehrfache Ge- 
Iegenheit, feinen Muth und feine Gefchidlicyleit in der Leitung von 
Bewegungen zu erproben, und wurde in der Relation über die im Sep- 
tember vorgefallenen Gefechte bei Yeiftrig, Lippa und Zrafain unter den 
Ansgezeihneten genannt. Bei Lippa verfolgte er den fliehenden Sein, 
nahm ihm eine Kanone und mehrere Dunitionswagen ab und verjagte 
noch ‚in der Nacht venjelben aus der flarfen Stellung bei Herpolie. 
Am 10. September überfiel er mit zwei Compagnieen Infanterie und 
einem Zuge Hufaren Zrieft, griff das Lazareth an und warf die aus dem 
Gaftelle ausfallende Beſatzung zuräd. Im Rückwege wurbe von ben 
öfterreichifchen Truppen die Hauptwache mit Sturm genommen und bie 
feindliche Abtheilung bafelbft niedergemacht. Mit einem Zuge Huſaren 
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und etwas Infanterie bei Baſſowitza zur Beobachtung von Trieſt zurüd- 
geblieben, ftreifte er am 12. gegen Optſchina, Cattinara und Rigmanie, 
und ſchnitt Capo d'Iſtria gänzlich ab, eroberte, in Verbindung mit 
Hauptniann Lazarich, die letztgedachte Stadt, ſetzte dieſelbe dann mit 
Anſtrengung in Bertheidigungszuſtand und hielt den Gegner bei Trieſt 
fe. Als Generalmajor Nugent am 29. nah Baſſowitza marfcirte, 
rückte d'aſpre mit der Avantgarde über Optſchina, griff den Feind 
dort an, nahm 04 Mann und 19 Pferde gefangen, patsonillirte dann bis 
Proſecco und unterbrach des Gegners Verbindung mit Trieſt. Aut 80. 
deang ex, gemeinjchaftlich mit Rittmeiſter Pintzer von Radetziy Hujaren, 
nach Prewald vor, wo der Feind überfallen, gegen Görz und, Adelsberg 
verfolgt, und hierburd, die Communication der Sranzofen durchbrochen 
wurde. As am 2. October General Palombini vom Birnbaumer 
Walde aus mit feiner ganzen Stärke die ſchwachen öfterreichifchen Bor- 
truppen bis Optſchina zurüdvrüdte, machte der mit drei Compagnieen 
und einen Zug Öufaren nach Senoſetſch vorgerüdte d'Aſpre im Rüden 
des Beindes gegen 80 Gefangene, überfiel in der Radıt von 8. zum 4. 
an ber Spite des Landſturms und der hinter Optſchina ſtehenden Aoant- 
garbe den weit Überlegenen Feind, warf ihn mit beträchtlichen Berluite, 
verfolgte ihn nad) S. Giovanni und vertheidigte am 5. feine Stellung 
an der Wippach bis zur Ankunft des Succurfes. Im folgenden Jahre 
fegte er in der Nat von 23. zum 24. Februar mit einer Abtheilung 
über ven Po, überrumpelte Cafal Maggiore, nahın die Befagung des 
Drtes ſammt dem Escadronschef Frangipani gefangen und ermöglichte 
hierdurch den beabfichtigten Brüdenfhlag bei Sacca. — 18144 zum 
überzähligen Major bei'm 4. Jägerbataillon befördert, wurde b’Afpre 
in der Folge zum 8. Jägerbataillon überjegt, und blieb auch während 
des Feldzuges 1815 bei'm Generalquartienneifterftabe zugetheilt und dem 
Feldmarſchalllieutenant Nugent beigegeben, welder den rechten Flügel 
des Bianchi'ſchen Armeecorps gegen Murat befebligte. Ws der nenpoli- 
tanifche General Manes bei der Annäherung der Nugent'ſchen Haupt- 
colonne fih nah S. Germano zurückzog, folgte ihm D’Aipre, befand 
einige Tleine Gefechte wit deſſen Nachhut und erreichte mit den Bor« 
truppen Ceprano. Als dann General Dianes mit überlegenen Streit- 
träften von dert aus wieder vorrüdte, wich d'Aſpre nar Schritt für 
Schritt zurüd, griff jede zu weit ſich vorwagende feindliche Abtheilung 


— — — — — — — — — £ 


‘ 


Gonftantte Baren d’Mfpre. 1319 


an und warf fie, und bewirkte, daß ber Mädzug ans einer Menge Heiner 
glüdfiher Gefechte befand. Am 18. Mai mit @ Compagnieen Baquant 
Infanterie, 1 Eompagnie Fäger, 1 Escadron Hufaren und 1 Escadrin 


toblaniſcher Dragoner nach Pontecorvo entfenvet, traf er erft bei Mig⸗ 


nand auf das neapolitanifche Lager, Üüberfiel e8 in ver Nacht, zerfprengte 
68, titachte 1000 Gefangene, und verurfacdhte hierdurch bie gänzliche Auf. 
fung ver fogenannten „Armee des Önnern“, fo wie zunächft ben Rädzug 
des Generals Carascoſa. Kaiſer Franz ernannte ven Major d'Aſpre, 
wegen befonberer Auszeichnung in dem Feldzuge gegen Neapel, außer 
dem Kapitel mit allerhöchſtem Handbillet vom 14. Juni 1815 zum 
Marien» Therefienordens- Ritter; auch erhielt verfelbe das Com⸗ 
mandeurkreuz des fizilianifchen St. Ferdinand⸗ und VBerbienft-, das Ritter 
Ireuz des Ferdinand⸗, St. Mauritius und Lazarus⸗, und das Comman⸗ 
beurfreug des tosfanifchen &t. Joſephordens. 1818 zu dem Infanterie⸗ 
regimente Kaifer Franz Nr. 1 eingetheilt, nahm er 1820 Theil an ber 
Expedition gegen die neapolitaniſchen Inſurgenten und erftärmte am 
1. Mai 1821 mit 3 Bataillons jenes Regiments bie Höhen von Caſtel 
Franco, erhielt in demfelben Jahre den ruſfiſchen St. Wladimirorden 
4. Elaffe und das Commandenrfreitz des fizilianifchen militairiſchen St. 
Georgordens von der Wieververeinigung, wurde zum Oberftlieutenant 
im Regimente beförbert, 1822 in gleicher Eigenfchaft zu dem Infanterie» 
zegimente Erzherzog Franz Carl Nr. 52 überſetzt, und 1825 zum Oberften 
uud Regimentscommanvanten von Albert Ginlay Infanterie Nr. 21 
ernannt. 1830 wohitte er dem Zuge gegen die Infurgenten in ben 
Legationen bei, wurde als zweiter Oberft zu dem Infanterieregimente 
Fuürſt Eſterhazyz Nr. 33 überfegt, erhielt das Commandeurkreuz bes 
patmeſaniſchen Eonftantin St. Georg⸗ and des päpftlichen St. Gregor 
ordens, und wurde im April 1888 zum Generalmajor und Brigabier in 
Böhmen ernannt. 1885 nad Innsbruck, und von da zer Arıttee nad 
Stalien überfeßt, wurde er mit 8. April 1840 Feldmarſchalllientenant 
und Dinifionate in Italien, 1843 zweiter Inhaber des Imfanterieregi- 
ments Raifer Ferdinand Ar. 1, und im Auguſt 1846 Commandant 
des 9. Armeecorps ım Patien, welches, aus 38 Bataillonen, 16 Esca⸗ 
beonen, 56 Sejcligen und 1 Raketenbatterie beftehend, im Benetianifhen 
in gerfiremter Dislocation, mit dem Hauptquartier in Padua, lag. 

Als der Anfkarı Malland's und Benedigs im März 1648 fi 
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auch in die Provinzen verbreitete, hatte d'Aſpre, nachdem er zunor die 4 
in der Polefina vorgefchobenen. Truppentheile an ſich gezogen, die in 
ıpilitatrifcher Beziehung minder wichtige Stadt Padua verlaffen, um 
mit allen feinen verfügbaren Kräften nah Verona zu marjhiren, dann, 
durch die dortige Garnifon verftärkt, fi) nach Brescia zu wenden und 
die Verbindung mit Feldmarſchall Radetzky herzuftellen. Als Lebterer 
anı 27. Mai feine Offenfivbewegungen gegen ven unteren Mincio begann, 
bildete das 2. Armeecorps unter den Befehlen des Feldmarſchalllieu⸗ 
tenants d'Aſpre, aus 4 Brigaben mit 15 Bataillonen, 8 Escabronen 
und 86 Gefchügen beftehend, die 2. Colonne, und rüdte am 238. in 
Mantun ein. Während der glänzenden Gefechte des 1. Armeecorps auf 
den Höhen von Bicenza am 10. Juni leitete d'Aſpre mit großer 
Umfiht die Bewegungen und den Angriff des 2. Armeecorps in ber 
Ebene und gegen ben öftlichen Theil jener Stabt, in welcher, nach erfolgter 
Gapitulation, das 2. Armeecorps, 3 Brigaben vun 10— 12,000 Mann, 
unter Commando d'Aſpre's blieb, während eine Brigade über Schie 
in die Val d'Arſa detachirt wurde, um die Communication zu erhalten ; 
auch das von ben Infurgenten geräumte Padua wurde bur Truppen 
diefes Armeecorps befegt. Als in der Nacht vom 22. auf den 28. die 
“in und um Berona concentrirte Hauptarmee aufbrach, bilvete Feldmar⸗ 
fhalllieutenant d'Aſpre mit dem 2. Armeecorps den rechten Flügel der- 
felben. In den venfwürbigen Schlachten und Gefechten von Sona, 
Sommacompagna, Cuſtozza und Volta glänzt d'Aſpre's Name 
unter ben Heldengeftirnen erfter Größe. Am 18. Auguft öffnete, nad 
porangegangener Beſetzung Mailands durch das 2. Armeecorps, auch 
Brescia feine There dem Yelpmarjchalllieutenant d’Afpre, deſſen 
tapfere Bruft nunmehr das Commandeurkreuz des Marien⸗Therefien⸗ 
ordens, das Großkreuz des Leopold- und des ruffifhen St. Georgordens 
4. Claſſe ſchmückten. 

Durch kaiſerliche Entſchließung vom 13. März 1849 zum Feldzeng⸗ 
meifter ernannt, pflüdte er in dem breitägigen Yeldzuge dieſes Tahres 
neue Lorbeern, und fein Name ift mit ven Siegen von Mortara und 
Novara auf das Engfte verknüpft. „Wenn ich,“ fo jagt Feldmarſchall 
Radetzky in feinem Berichte, „in dieſem kurzen Feldzuge den tapferen 
und entfchloffenen Führer des 23. Armeecorps, Feldzeugmeiſter Baron 
b’Afpre, welcher mit feinem Corps am 31. Mortara eroberte und am 
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28. bei Novara durch fünf Stunden den Frontangriff des Yeindes mit 
der Minderzahl heldenmäthig aushielt, den Erften ven Allen nennen 
muß, fo gewähre ich dadurch nur erneuert feinem Muthe und feirter 
moralifhen Kraft die. ihm ſchon in fo vielen Gefechten und Schlachten 
zuerlaunte gebührende Anerkennung.“ 

Später übernahm d'Aſpre auf Befehl des Feldmarſchalls Radetky 
bis auf weitere Verfügung die oberfte Leitung der Militair- und Civilange- 
legenheiten ver parmefanifchen Staaten, rüdte mit den zur Intervenirung 
in das Toslanifche beftimmten Truppen über ven Bo, erreichte ohue 
Kampf Lucca, traf am 10. Mai mit feinem Corps vor Livorno ein und 
vereinigte mit ſich hier die Brigaden Graf Stadion, Fürft Liechtenftein 
und Graf Kollewrat. Da die Stadt nad) der von d’Afpre ihr gemährten 
aAſſtundigen Bedenkzeit ſich nicht unbedingt unterwarf, fo wurde am 11. 
Mittags der Play mit Sturm genonmen, und die von allen Seiten 
eindringenden Colonnen reichten ſich auf der Piazza D’armi die Hände. 
Als zwei Stunden fpäter von ven Thürmen und Häufern am Plage ein 
neues Yener auf die bort bivouafirenden öſterreichiſchen Truppen eröffnet 
wurde und hierdurch Berwirrung zu entftehen Drohte, eilte d'Aſpre, in 
Perſon herbei, zog. ven Säbel und führte vie raſch Gefammelten zum 
Angriffe auf die Kirche; alle mit den Waffen ergriffenen Infurgenten 
wurden erjchoffen, und durch dieſe Strenge die Ruhe hergeftellt. Hierauf 
rädte D’Afpre gegen Florenz und verlegte nach der Einnahme Ancona’s 
fein Hauptquartier nach Perugia, nad Herftellung ver Ruhe in taken 
aber nah Florenz. Der Kaiſer von Rußland verlieh. dem ruhmge- 
krönten Feldherrn den St. Georgsorden 23. Claſſe, der Großherzog 
von Toskana das Großkreuz des St. Yojeph-, und Papft Pins IX. das 
Großkreuz des St. Gregorordens; auch das neugeftiftete K. 8. Militair⸗ 
Berdienſtkreuz wurde ihm zu Theil. Nach der neuen Armee⸗-Eintheilung 
im October 1849 übernahm Feldzeugmeiſter d'Aſpre das 6. Armeecorps 
im Piacenza. Zu Ende des Jahres aber wurde das Hauptquartier 
dieſes Korps nach Papua verlegt. Ungern ging D’Afpre dorthin, dies 
bewies fein ergreifendes Abſchiedsſchreiben, welches er bei Gelegenheit 
jener Meberfegung an bie Truppen, an deren Spike er fo oft geſiegt, 
richtete. Die trübe Ahnung erfüllte fich, denn ſchon am 24. Mai 1850 
ſchied dieſer wahrhaft große General nad kurzer Krankheit zu Padua 
aus bem Leben, d de naar 
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Heinrich Freiherr von Heß, 


K. K. Keldzeugmeifter, wirklicher Geheimer⸗Rath und Obercommandant der 3. und 4. 

K. K. Armee, Chef des K. K. Generalquartiermeifterfiabes, Großkreuz des äfters 

reichifchen Leopold⸗⸗ und Kommandeur des militairiſchen Narien⸗Therefienordens, 

Befiger Des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler auswärtige hoher 
Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 49. 


Heinrich Freiherr von Heß, dieſer ausgezeichnete und tief 


| 

erfahrne General, ſtammt aus einer fon im 16. Jahrhunderte geadelten 

Familie und wurde im Jahre 1788 zu Wien geboren. 
Im December 1805 trat er bei dem Ynfanterieregimente Ignaz 
Einlay Nr. 60. als Fähnrid) ein, und war während des Friedens dem 
Seneralguartiermeifterftabe zugetheilt, wo er 1806 zur trigonometriſchen 
Aufnahme der Umgebung Wiens, 1807 und 1808 zur Bermeffung 
Ungarns verwendet wurde. Mit 16. Janyar 1809 zum Oberlientenant 
| im Oeneralquartiermeißgrftabe befördert, bot der ernemerte Krieg mit 
Frankreich Gelegenheit, feine Befähigung, feine perjätlihe Tapferkeit 
glänzend zu bewähren. Im Schlachtberichte von Deutſch-Wagram bewies 
die namentlihe Erwähnung, daß Oberlieutenant He die Beachtttug des 
hoben Heerführers erregt habe. Nach im felben Jahre rütkte er mit 
der Transferirung zum Regimente Erzherzog Carl zum Capitainlieutenant 
vor, blieb aber in Verwendung bes Generalſtabes, war bei Berfafiung 
des Rriegsjournals, an der Ausarbeitung ber Armeevislocation und 
Edirung von Memoiren ver Landesbeſchreibung thätig. Der 1. April 
1813 rief ihn als Hauptmann in den Generalftab, in melder Stellung 
er die folgenven Feldzüge bei ver Armee in Dentfchland mitmachte und 
an ber Seite des Feldmarſchalllieutenants Grafen Bubna zu einer 
diplomatiſchen Sendung nad) Dresden beftimmt wurde. In der Relation 
der Schlacht bei Leipzig geſchah feirter ehrenvoll Erwähnung, ab in 
Anerkennung deflen empfing Hauptmann Heß das Nitterfreuz des -Yai- 
ſerlich Ifterreichifchen Leopoldordens und ben kaiſerlich ruſſiſchen ZWie- 
vimirorden IV. Claſſe. 1814 befand fich Heß in. Thätigkeit bei der 
leichten Diviſion des Feldmarſchalllieutenants Grafen Bubna, und ach 
bier ernteten feine ausgezeichneten Dienfte in ben Gefechten bei Genf, 
St. Yulien und Lyon volle Würdigung durch die Verleihung des Ritter⸗ 
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krenzes vom köoniglich preußiſchen Milttair-VBerbienft- und königlich far- 
diniſchen St. Mauritius⸗Lazarusorden. Im Feldzuge 1815 ſtand Heß 
im großen Hauptquartiere, rückte mit 16. Juli deſſelben Jahres zum 
Major im Corps vor und ward nach Beendigung der Kriegswirren dem 
Central⸗Kriegsbureau zugewieſen. 

Mit 1. Juli 1817 erfolgte Heß's Ueberſetzung zum 87., zwei Jahre 
fpäter zum 88. Infanterieregimente, in welchem berjeibe 1822 zum 
Oberftfientenant ernannt und mit der Stelle eines Militair-Kommiffairs 
der Occnpafions-Truppen mit bem Site zu Turin befleidet wurde. Am 
8. April 1829 beförverte ihn ver Monarch zum Oberften und Comman⸗ 
danten des 2. Kaiſer Alerander Infanterieregimentes, und berief ihn 
1831, in Befolgung des Rathes des Erzherzogs Carl, mit der Ueber- 
fegung in ven Generalſtab zum Generalguartiermeifter des nıobilen 
Armeecorps in Oberitalien. Der Erzherzog, fein hoher Gönner, 
hatte auch in diefer Wahl die glüdliche, ja unbedingt nöthige Eigenſchaft 
des Feldherrn, die angemefjene Verwendung der verfügbaren Intelligenz, 
bewährt. In welche Schule ging der geiftreihe, von dem Gefchide zu 
thatenreichem Leben berufene, im kräftigften Mannesalter (damals zählte 
Heß nur 43 Jahre) ftehende Oberft! Graf Radetzky wurde fein Lehrer, 
Italien feine Studierſtube. Hier, wo dem pedantiſchen Drillſyſtem, das 
in der, Refidenz und den Provinzen mit unbegreifliher Liebe gegen jeden 
höheren Schwung im militairifchen Gebiete gepflegt wurde, aufs Uner- 
bittlichfte der Krieg erflärt ward, durch Erlafſe, welche ven Tagsbefehl 
in den Rang der Titeratur erhoben, wo Geift, Humanität, liebevolle 
Sorge ven Befehlshaber zum angebeteten Vater, das Band ver hier 
wie nirgends innig gehegten Kameradſchaft die Truppen zur Familie 
umwandelten — hier fäete Heß, was in den Tagen von Cuſtozza und 
Novara fo reiche Ernte trug. — Der Entwurf einer neuen Feld⸗ und 
Mandoririnftruction für die Infanterie, Cavallerie und Artillerie nad 
den Andeutungen Radetzky's war fein erftes Werl. Damit die Theorie 
in das Blut des Heeres bringe, concentrirte maıt die Truppen jährlich 
während ber ſommerlichen Zeit in eigenen Uebungslagern, und fah einer⸗ 
feits bei den Feldübngen auf die Bildung tüchtiger Tirailleurs, ativer- 
feits bot man ven Stabs- und Oberoffizieren Gelegenheit, ihre Leute 
im Geifte ver erhaltenen Jaſtruction anzuführen. Im Herbſte ſchloffen 
vie vereinzelten Waffenübnagen mit ver großen Coutractien — Kaiſet⸗ 
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Revue würden wir fie jegt nennen — ber ganzen italienifchen Armee, 
welcher die erften Militairnotabilitäten des Auslandes beimohnten, und 
neben der Bewunderung, bie fie — wir nennen hier nur den Comman- 
banten der Marken, ven preußifhen General Wrangel — der Aus- 
bildung der Mandvrirtüchtigfeit des Heeres zollten, auch voll des Bei- 
falles waren über die herzliche, Alles gewinnende Aufnahıne und Begeg- 
nung, die Radetzky feinen Gäſten bereitete. 

Im Jahre 18384 erhielt Oberft Heß das Sommandeurkren; des 
herzoglich parmefanifchen Konftantin- St. Georgorvens, ward am 8. Mai 
beffelben Jahres zum Generalmajor und Brigadier in Mähren ernannt, 
empfing 1835 das Commandeurfreuz bes königlich jardinifhen St. Maus: 
ritius- und des päpftlichen Ordens vom heiligen Gregor, 18839 das 
Ritterkreuz des päpftlichen Chriftus- und bes ottomanifchen Bervienft- 
ordens, und fah fi unterm 15. September 1840 mit der Leitung ber 
Geſchäfte des Generalquartiermeifterftabes, als Nachfolger Rothlirch's, 
beauftragt. Im darauf folgenden Jahre empfing Heß aus Anlaß feiner 
bie Infpicirung des deutſchen Bundestruppencontingentes betreffenden 
Entfendung, wozu ihn nebft den hohen geiftigen Eigenfchaften feine ge- 
winnende Perfönlichkeit befonvers befähigte, den Königlich preußifchen 
rothen Adlerorden U. Claffe mit dem Sterne, das Großkreuz des Königlich 
bayerifhen St. Michael-, des königlich würtembergifchen Friedrich-, des 
großherzoglich heſſiſchen Philippordens, dann das Commandeurfreuz 
1. Claſſe des königlich hannoverfchen Guelfenordens. — Rückgelehrt ver: 
mählte fi Generalmajor Heß — bereits Witwer aus einer im Jahre 
1826 geſchloſſenen, im Jahre 1828 durch den Tod gelöf’ten Che, mit der 
Tochter feines Betters, des damaligen Appellationspräfidenten Freiherrn 
von Heß — mit Maria Annen Freiin von Diller, der zweiten Tochter 
feiner Schwefter, Antonia Freifrau von Diller, gebornen von Heß. 

Im Jahre 1841 überreichte Generalmajor Heß das Glüdwünfd- 
fhreiben feines Kaifere in die Hände des zur Regierung gelangten 
Sultans Abdul Medſchid, und erhielt bei viefer Gelegenheit ven tür- 
fifchen Berdienftorden höherer Claſſe. Am 3. Februar 1842 zum Felb⸗ 
marjchalllientenant mit Beibehalt feiner Anftellung beförbert, verlich 
ihm die Gnade des Monarchen das 49. Infanterieregiment und flellte 
ibn im Mai des verhängnignollen Jahres 1848 ale Chef des General- 
ftabes der Armee in Italien anf wohlbelaunte Gefilde an die Seite 
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feines Meifters, des ergrauten Feldmarſchalls. Wer in jenen Tagen 
bes Rüdznges von Mailand und des erften Aufenthaltes in Verona 
vor und kurz nach dem Treffen bei Lucia in ven Reihen ver Armee 
fand, muß fich erinnern, wie arg eine der unerläßlichften Beringungen 
ber Kriegfährung, die möglichfte Geheimhaltung vorbereiteter Maßregeln, 
vernadpläffiget ward, und, jagen wir, vernacläfjiget warb in einen 
Lande, deſſen ureigne Bewohner fo gut, ja noch mehr unfere Feinde 
waren, denn die, welche mit der Waffe in der Hand im Solve des Sar- 
benfürften gegen uns flritten. Das änderte fih, da Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant Heß der Gneiſenau unferes Heeres wurde. Heß entwarf nad) 
Eintreffen des Nugent’fhen Corps jenen kühnen Plan zu dem rafchen 
Marſche nah Mantua, Curtatone und Vicenza. Die Ableitung der 
jardifhen Armee von Verona war der eine, Umgehung ihrer Verſchan— 
zungen in der Linie des Mincio mittelft Durchbrechung des Außerften 
rechten Flügels des Heeres und des ſchwächſten Schanzenpunftes war ber 
zweite, endlich Beflegung des Feindes — oder freie Spiel, um im 
Segenfalle wieder nad rüdwärts mit Erlangung eines Borfprunges 
operiren zu können — mit anderen Worten — Ueberliftung des Gegners, 
wenn ihn zu ſchlagen Unmöglichleit wäre, war der dritte und Hauptzweck 
ber Bewegung der Armee nah Mantua. Der Marfchall vermochte in 
Folge diefes Planes nach Sprengung der feindlichen Linie am Curtatone 
zwar feinen Zwed, ven Feind zu jchlagen, aus "höheren Gründen, bie 
meift in ben Zuftänden des Reiches und der Reſidenz zu fuchen, nicht 
zu vollführen ; dagegen gelang es vollkommen, dem Gegner ven Rüd- 
marſch zu verbergen, bei Mantua den Mincio, bei Legnago die Etſch 
wieber zu überfchreiten, hierauf nad) Bicenza zu marfchiren, dieſen Play 
zu beftegen, das Venetianiſche von den päpftlihen Truppen mitteljt 
Convention zu befreien, und dann ohne Ruhe und Raſt dennoch wieder 
am jenem Tage in Verona einzutreffen, an weldem der Sarve feinen 
ſchon beftegten Bundesgenofjen mittelft einer Bewegung gegen die Etſch 
und eines ſchwachen Verſuches, ven Fluß unterhalb Berona zu über: 
ſchreiten, zu Hilfe eilen wollte, mas aber durch die Nachricht von dem 
Wiedererſcheinen ver K. K. Armee als verjpätet vereitelt wurde. Der Hel⸗ 
denmarfhall nennt unter ven Namen aller Kriegsgefährten, welche ſich 
duch Einfiht, Muth und Entfchloffenheit bei. dieſer Operation in bie 
Ehre getheilt haben, Heß, ven Chef feines Generaljtabes, obenan. Bei 
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den Priegsbegebenheiten vom 18. Iuni bis 9. Auguſt 1848 hatte Bei- # 
marfchalllieutenant Heß im Auftrage des Feldherrn nach einer gemamen 
Recognescirung der feindlihden Stellung den großartigen Plan zu ber 
rein offenfiven Bewegung vorgelegt, in Befolgung deſſen des Feindet 
Centrun durchbroden, die Sarden in einem breitägigen Kampfe bei | 
Cuſtozza geſchlagen, und in fleter Verfolgung über vie Grenzen des öfter: 
reichiſchen Gebietes zurüdgemorfen wurden. Der Kaifer anerfammte 
das Bervienft des Generals durch die Berleihung des Ritterkrenzes vom 
Therefienorven. Bei Kündigung des Waffenſtillſtandes Seitens ver 
Sarven im März 1848 unterlegte Heß den Entwurf jenes fünftägigen 
Feldzuges, der in den Annalen der Kriegsgeſchichte unter die außer: 
ordentlichen Werke der größten Kriegsmeifter gezählt werben wire. 
Die Worte Radetzky's, herrlich und wahr wie Alles, was biefer Lieb- 
ling des Geſchickes fpricht, in feinem Berichte über dieſen Feldzug lauten: 
„In voller Anerfennung der gebiegenen Dienitleiftung der wirlenben 
Glieder meines Hanptquartierd nenne ich von felben vor Allen meinen 
Generalquartiermeifter Feldmarſchalllieutenant Heß. Diefem — ich 
bezeuge es hiermit von ganzem Herzen — gebührt der bei weitem größte 
Antheil an ven Erfolgen, den die Waffen des Kaiſers in dem letzten 
Feldzuge errungen haben. Alle Berbältniffe mit flarem Auge über 
ſchauend, den rechten Zeitpunkt ſchnell erkennend und raſch benutzend — 
flets den höchſten Zwed vor Augen, hatte er mein volles Vertrauen, 
und ich führte — ihn an der Seite — bie Armee zum gewiflen Siege; 
bas Heer wußte dies, und ſiegte.“ Nach ver Schlacht bei Novava über 
fandte der Kaifer dem Feldmarſchalllieutenant Het die Inſignien Bes 
Sroßfreuzes vom Leopoldorden, laut Antrages des Orbenslapitels exhielt 
ee das Commandeurkreuz des Maria-Therefienordens, fe 
alle Sowersine Europa's, inäbefondere der Raifer aller Reupen, 
ſchnückten ibn mit ihren Decorationen.; er murde zum Feldzeugweiſter, 
zum Chef des Genexralſtabes der geſammten Taiferlichen Armen, im bar 
neueften bewegten Zeit zum Obercommandanten ber & und 4 Armee 
ernannt web in den Freiherrnſtand des Reiches erhoben. Möge ihn wie 
Borfehung, bie ſichtbar mit den Geſchicken unſeres Staates maltet, nu 
lauge uns erhalten, möge ex in Kinfiigen Krieghenochen dem heher 
tniferlicken Felbheren das werben, war ex Radetzku wur ! 

Bas Br. in Sistenpl'& Miltaickeringe, OR. BR: 
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Georg Graf Churn, 


. K. Feldzeugmeiſter, wirklicher Geheimer⸗Rath und Kämmerer, Präfident des oberſten 

K. K. Militair-Gerichtshofes, Großkreuz des eiſernen Kron-, Commandeur des mill⸗ 

tairiſchen Marien=Therefien- und Ritter des öſterreichiſchen Leopoldordens, Befiher 

des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden 
und 2. Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 34. 































Georg Graf Thurn-Valle-Saſſina ſtammt aus einer alten 
und augeſehenen Familie, welche mit dem Haufe Thurn und Taxis 
gleichen Urſprunges iſt, und wurde am 3. Januar 1788 zu Prag geboren. 
Im Auguft 1808 begann Thurn feine militairifche Laufbahn als Haupt- 
mann bei der Klagenfurter Landwehr, quittirte als folder nad Been- 
bigung ber Campagne von 1809 und trat bei Beginn des Veldzuges von 
1818 als Oberlieutenant in das 4. 8. 8. Yägerbataillen ein, von welchem 
er Anfangs Januar 1814 ald Hauptmann zu dem neu organifirten 
Zyroler Sägercorps Üüberfegt, im folgenden Jahre aber und währen» ber 
Feldzüge von 1814 und 15 bei dem Generalguartiermeifterftabe ner- 

| wendet wurde. Hier fand Graf Thurn vielfacde Gelegenheit, Beweife 
„feiner Tapferkeit und feiner militairifhen Umfiht zu geben, und ward 
namentlih in der Relation über die bei der Armee unterm 1. bis 
10. Februar ftattgehabten Ereigniffe unter den Ausgezeichneten auf: 
geführt. — 

Bei ver Borrüdung des Feldmarſchalllieutenants Grafen Reipperg 
über die Catolica ward Graf Thurn in der Nat vom 29, April 1815 
auf die Borpoften gefandt, und begleitete des andern Tages die Avant 
garde, welde beſtimmt war, die Päfle von Catolica zu forsiren. WR 
hei weiterer Verfolgung die Infanterie dex jchneller voreilenden Reiterei 
sicht nachzukommen vermochte, ftellte fih Graf Thurn an die Spige 

| ber Cayallerie, welche aus zwei Zügen Liechtenſtein und einem Zuge 
Ä Prinz Regent Hufaren beſtand und von dem Second - Rittineifier Mont⸗ 
| bad geführt wurde, Der Feind hatte ſich fo fchnell vom Catolica zurück⸗ 
gezogen, daß er erſt gegen Mitternacht bei St. Maria, eins Miglia won 
Pefaro, eingeholt wurde. Hauptuann Graf Thurn griff beiten Queue, 
welche ungefähr eine halbe Escadron Lanziers betragen machte, mil einag 
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Zuge an und warf fie mit foldher Heftigkeit zuräd, daß fie in ihre weiter 
voran marſchirende Infanterie ſtürzten. Ohne ſich durch deren Colonnen 
aufhalten zu laſſen, fprengte Thurn mit feinen Öufaren durch dieſelben 
und kam zugleich mit den Lanziers vor dem Thore der befeftigten Stadt 
Peſaro an. 

Obgleich nun der Erfolg viefes kühnen und raſchen Angriffes nicht 
unbebeutend war, fo glaubte Thurn die dadurch entſtandene Berwir- 
rung doch noch weiter benugen zu können. ‘Die Borftellung der Ber: 
theile, welche die Einnahme der Stadt unferer Armee gewähren würde, 
und die Möglichkeit, dies durch Begünftigung der Nacht und des Ueber: 
falle8 zu erreichen, überwogen bei ihm alle vie Ausführung begleitenden 
Gefahren. 

Graf Thurn ſetzte daher die Verfolgung durch die Thore der 
Stadt, wo die Wachen von den fliehenden Lanziers mit fortgeriſſen 
wurden, fort, und war bereits mitten in derſelben, als er ſich mit 
wenigen feiner Huſaren von feindlihem Fußvolk umgeben fah. Seine 
muthvolle Geiftesgegenwart rettete ihn aus diefer mißlihen Lage und 
gewährte zugleih das vortheilhaftefte Refultat. Ohne Zögerung feine 
Öufaren aufmunternd, drang Thurn auf die feindliche Infanterie ein, 
ergriff deren Capitein Grimoldi mit eigener Hand und fegte durch feine 
Luhnheit ven Feind fo außer Faſſung, daß ein Theil auf fein Gebet bie 
Waffen ftredte, ein Theil fih von ihm und den wenigen Huſaren gefan- 
gen zurädtreiben ließ, fo daß er den Capitain Grimoldi mit beiläufig 
80 Mann wieder beim Stabtthore hinausbrachte. 

In der Stadt und hinter derfelben im Lager befanden ſich während 
feines Einpringens in die Stadt die 10,000 Mann ftarle Diviſion 
Carascoſa, welche dadurch in große Verwirrung gerieth und den Rüchug 
antrat. Für diefe heldenmüthige That, welche fo große Kefultate 
für die Armee zur Folge hatte, ward dem Grafen Thurn von bem 
Orbenscapitel das Ritterkreuz des Militair-Maria-iTherefien- 
orden® zuerkannt, auch erhielt verfelbe das Ritterkreuz des lönigiih 
ſieilianiſchen St. Ferbinand-Berbienftordens, nachdem er bereits in Aner⸗ 
tennung feiner Bervienfte nad) dem Feldzuge 1814 mit dem Ritterkrenze 
des öfterreichifhen Leopoldordens ausgezeichnet worden war. 

Nach dem Friedensichluffe ward Graf Thurn zum Major bei dem 
Infanterieregimente König Wilhelm ber Niederlande befördert, und kam 
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als erfter Secretair zu der K. K. Geſandtſchaft am kaiſerlich ruſſiſchen 
Hofe zu St. Petersburg; warb im Jahre 1830 zum außerordentlichen 
Sefandten und bevollmächtigten Minifter am königlich würtembergifchen 
Hofe ernannt, rüdte im Jahre 1825 zu feinem Regimente ein und 
wurde mit 13. Juni 1825 in gleicher Eigenfchaft zum Generalguartier- 
meifterftabe überſetzt, und war dafelbft bei der kriegsgeſchichtlichen Ab- 
theilung in Verwendung; im Jahre 1828 kam er zur Militair -Tandes- 
bejhreibung des Königreihs Ungarn, warb am 26. October 1829 zum 
Oberfilieutenant im Corps, und am 5. October 1830 zum Oberften und 
Regiments-Commanbanten bei dem Infanterieregimente Baron Langenau 
Nr. 49 ernamt. Im Februar 1836 zum Generalmajor befördert, kam 
Graf Thurn als Brigadier nah Infprud in Tyrol, im Jahre 1888 
aber nach Graz, mo er bis zu feiner am 21. Tebruar 1845 erfolgten 
Ernennung zum Feldmarſchalllieutenant ımd Divifionair in Pefth ver- 
blieb. Im Jahre 1846 zum zweiten Inhaber des Infanterieregiments 
Prinz von Preußen Nr. 34 ernannt, wurde Feldmarſchalllieutenant 
Thurn im Jahre 1847 als Diviſionair nach Graz überfest. 

Bei der Zufammenziehung des öſterreichiſchen Reſervecorps am 
Honzo übernahm Graf Thurn eine Divifton bei dem Armeecorps des 
Feldzeugmeiſters Graf Nugent, und nad) deffen Erkrankung das Armee- 
corpscommando. 

Am 18. Mai Abends 8 Uhr war das ganze Corps bei Visnadello 
vereimigt und trat nunmehr unter dem Befehle des Feldmarſchalllieute— 
nants Grafen Thurn, 19,000 Mann ftark, ven Marſch nad) Verona an, 
wo dafielbe am 25. Mai eintraf, nachdem es am 23. von St. Bonifacio 
ans im Auftrage des Marfchalls einen Verſuch gemaht hatte, Bicenza 
zu nehmen, um ber Armee die reihen Refjourcen ver rlidwärtigen vene- 
tianifchen Provinzen zu eröffnen. 

Als Feldmarfhall Graf Radetzky feine Offenſivbewegungen gegen 
den untern Mincio zu beginnen fid) entfchloß, theilte er feine ſaͤmmtlichen 
Truppen in drei Armeecorps, und Felomarfchalllieutenant Thurn, 
weicher den Befehl Über das 8. Armeecorps erhielt, warb chen in 
dem Berichte des Feldmarſchalls nach der Einnahme von Vicenza unter 
den Ausgezeichneten genannt. Nachmals übernahm Graf Thurn Das 
Commando des 4. Armeecorps und zeichnete ſich während des ganzen 
italientfchen Feldzuges von 1848 und 49, namentlich aber in der Schlacht 
Deſterreichs Helden und Heerführer, ML. 84 
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bei Novara fo rühmlich ans, daß ihm Se, Majeſtät auf Antrag bes 
Drbenscapitels das Commandeurkreuz des Morien- Therefien- und 
auch jenes des eifernen Kronordens verliehen. 

Höchſt ehrenvoll wird von dem Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn 
in bem Berichte des Feldmarſchalls Radetzky nad der Schlacht von 
Novara ermähnt: „daß er mit eben fo vieler Intelligenz als Selbftent- 
fchloffenheit und Bravoyr den Angriff auf die rechte Flanke des Feindes 
leitete und zur Entſcheidung des Kampfes weſentlich beitrug.“ — Kaiſer 
Nikolaus I. von Rußland fand fi insbeſondere bewogen, bie Tapferkeit 
und bie hervorragenden Feldherrneigenſchaften des Grafen Thurn durch 
Berleihung des ruſſiſchen Militair St. Georgordens ehreud anzu 
eriennen. 

Im Mai 1849 übernahm Feldmarſchalllieutenant Thurn das 
Commando über das 2. Reſerve⸗Armeecorps und traf am 16. in feinen 
Bauptquartier Caſa Papodopoli ein, um bie Belagerung von Venebig 
perjönlich zu leiten, 

Am 27. Mai war das Fort Malghera, welches Tages vorher 
aus 80 Geſchützen beſchoſſen worden war, in Die Hände ber Taiferlichen 
Truppen gefollen. 

Am 18. Juni wurde das euer gegen hie große Batterie auf ber 
Eifenbahnbrüde eröffnet, und ſowohl viefes wie Die Beſchießung Menetigt 
wit Bomben fortgefegt. 

In der Nacht vom 6. auf nen 7. Juli wurde ein Minenſchiff unter 
perſönlicher Reitung des Majors von Rzikowsky vom Ingenieurcorps 
in dem Canale St. Secondo yorgeführt und in der Höhe ber feindlichen 
Batterie dem Zuge des Waflers überlaffen, welches es nad) ve gäm- 
fligen Winde und ber gewählten Ebbezeit gegen bie Batterie oder wenig. 
ſtens gegen das Fort St. Secondo führen mußte. Nebſt der mom- 
liſchen Wirkung hatte man auch auf die zerſtörende Kraft der Mine ge 
rechnet, welche jedoch explodirie, als das Schiff ned nicht vollkommen 
an ber Brüde angelgugt war. Zu gleicher Zeit drang auch Hauptmann 
Brüll des Infanterieregiments Baron Kondella mit 20 Mann vieſes 
Regiments, 24 Mann von Mazzuchelli Infanterie und 20 Mann des 
2. ſteyriſchen Schügenbatailfons auf der Eiſenbahnbrücke vor, überfetzte 
bie gegen 800 Klafter lange Sprengung ber Brüde zum Theile anf dem 
Schutte der Brüdenbegen, zum Theile ſchwimmend, und ſtürmte wit 
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jeltenem Muthe, von ber tapfern Manufchaft gefolgt, welcher vorzüglich 
| Das Beifpiel des tapfern Lieutenants Jaſtrzebsky von Mazzuchelli Infan- 
terie vorfenchtete, die Batterie. Sie wurde unter muthigem Burrabrufe 
| erftiegen, mehrere von der Befagung niebergeftochen, drei Mann gefangen 
| genommen, die übrigen in die Flucht gejagt, die Kanonen vernagelt und 
I vie Sehne der Batterie erbeutet. Um dieſen Sturm zu erleichtern, wurbe 
ein mit leeren Pulverfäflern beladenes Schiff in der Form eines Minen⸗ 
Schiffes von einigen Mann in die Flanke der Batterie vorgefchoben, 
worauf der Feind feine größte Aufmerffamteit wendete und ein beftiges 
Kleingemehrfener dagegen eröffnete, während, durch dieſe Täuſchung 
begünftigt, die Erflimmung der Bruftmehr gefhah. Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant Graf Thurn hatte durch die Aufftelung entiprecgender Referven 
und Cotoyirung mit bewaffneten Booten biefen Angriff noch überdies 
ſechern lafien. Bon St. Seconvo, von mehreren Schiffen und von den 
Uferbatterieen wurde gegen dieſen Angriff mit Vollkugeln und Kartätſchen 
auf das Heftigfte gefhoffen, in der Stadt hörte man Trommeln und 
Sturmläuten, und endlich rüdte ein feindliches Bataillon vor, um bie 
bereits verlaffene Batterie wieder zu bejegen. Nachdem alle Geſchütze 
vernagelt waren, zog fih unfere Mannfchaft ver Dispofition gemäß 
wieber auf ben biesfeitigen Rand der Sprengung zuräd. In der Nacht 
vom 20. auf den 89. begann die Beſchießung Venedigs mit glühenben 
Kugeln. Nach fortgefegter Einſchließung erfchienen am 92. Auguſt vier 
Parlamentaire bei dem Corpscommandanten General dev Kavallerie 
Gorzkowsky, der das Commando über die Gernirungstruppen über⸗ 
nommen hatte, weiche alle geftellten Bedingungen eingegangen waren, 
buch auch no die Garantie für das in Venedig eirculirende Papiergeld 
wänfäten, worauf bie Unterhanblungen abgebrochen und das Bombar- 
dement fortgefegt wurde. 

m 24. hatte fich Benedig auf Onade und Ungnabe ergeben, 
und war hiermit das legte Bollwerk der — Revolution 
gefallen. — 

Später commanbirte Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn bas 
8. Armeecorps in Italien, ward banı zum Ranbesmilitaircommanbanten 
in Graz, und 1852 zum Präfidenten des hohen oberſten Militairgerichts- 
hofes ernannt. 
Se. 8. K. apoftslifche Majeſtät — fich bewogen, bie vielen 
84* 
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und großen Berbienfte des Feldzeugmeiſters Grafen Thurn noch ine 
befondere dur Verleihung der wirklichen Geheimen-Rathswürde und 
des Großkreuzes des Ordens der eifernen Krone huldvollſt anzuerlennen. 
Graf Thurn hat aud) die öfterreichifche Militairliteratur durch eine 
intereffante und jchägenswerthe Schrift bereichert, welche er 1850 ano- 
num bei Gerold und Sohn in Wien unter dem Titel: „Beiträge zur 
Gefchichte des Feldzuges im Jahre 1848 in Italien“ erfcheinen Tief. 
(Theilweife nah Strack's Werke: Die Generale der K. K. Armee.) 


Albredit Erzherzog von Oeſterreich, 


K. 8. General der Cavallerie, Militair- und Eivil- Gouverneur des Königreiches 
Ungarn, Gouverneur der Qundesfeftung Mainz, Ritter des goldenen Vließes, Große 
freuz des ungarifhen St. Stephansordene, Commandeur des militairifchen Marien: 
Iherefin Ordens, Beliper des K. K. Militair- Berdienftfreuges, Großkreuz vieler 
auswärtiger höchfter Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Rr. 44 x. 


Albrecht Friedrih Rudolph, kaiſerlicher Prinz und Erz- 
herzog von Defterreich, königliher Prinz von Ungarn und Bohmen, 
erftgeborner Sohn des Siegers von Aspern, Erzherzog Carl, kam den 
8. Auguft 1817 in Wien zur Welt. Neigung und Talent für den 
triegerifchen Beruf entwidelten fi in ihm, als väterlihes Erbe, früh 
zeitig mit unverfennbarer Entſchiedenheit. 1830 von Kaiſer Franz L 
zum Oberften und Inhaber des vacanten Imfanterieregiments Graf 
Bellegarve Nr.44, defgleihen zum Ritter des goldenen Bließes ernannt, 
trat der junge Erzherzog 1837 in die praftifche Dienftleiftung, wurde 
als zweiter Oberft beim Infanterieregimente Baron Wimpffen Ihr. 18 
eingetheilt, von da 1839 zu dem Shuiraffierregimente Baron Mengen 
Nr. 4 überfegt, um fih aud im Cavalleriedienfte praktiſche Kenntniſſe 
zu erwerben, und in vemfelben Jahre vom Kaifer Nikolaus zum Che 
bes ruffifch-litthauifchen Uhlanenregiments ernannt. 1840 zum General 
major befördert, fam er als Brigadier nad) Graz, wurbe 1848 zum 
Veldmarfchalllieutenant und ad latus bei nem mährifch-fchlefifchen General: 
commando, und 1845 zum commanbirenden General von Oeſterreich ob und 
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unter ber Enns nebft Salzburg ernannt. Am 1. Mai 1844 vermählte 
er ſich mit ber Prinzeffin Hildegarde, Tochter des Königs Ludwig 
von Bayern. Als Landescommandirender in Oeſterreich machte er bie 
theoretifche und praftifche Ausbildung der ihm unterftehenden Truppen 
zu einem feiner Hauptaugenmerfe, gab auch einen eigenen praftifchen 
Borpoften-, Lager- und Felddienſt zum Unterricht heraus, und ließ den⸗ 
felben in ven Lagern bei Neuftadt, in der fogenannten neuen Welt, 
einüben. Sein leutfeliges Benehmen, feine ftete eifrige Sorge für pas 
Wohl des Mannes, erwarben ihm die Berehrung und Liebe aller Soldaten. 
Aber-eben diefe Beliebtheit im Heere war es au, die ihm den Haß 
einer im Finftern ſchleichenden Umfturzpartei und bes feit ven Märzuorgän- 
gen 1848 entfeflelten Pöbels, fo wie der führer und Meifter des letz⸗ 
teren zuzog. Schon am 13. ſuchte man daher allerhand ihm nachtheilige 
Gerüchte in's Publitum zu bringen, die, wenn auch noch fo unwahr- 
fcheinlih, ja unmöglich, von den bethörten Maffen body gläubig hinge- 
nommen wurden; man ließ es fi) nicht ausreden, der Erzherzog habe 
an jenem Tage befohlen, auf das Vollk zu feuern, und der Umftand, 
daß der Erzherzog fih gar nicht an jenen Plägen befunden hatte, wo 
es aus rein momentanen Anläffen zur Anwendung der Feuerwaffe ge- 
fommen war, bradıte die leihtgläubigen Gemüther nicht auf andere 
Gedanken. Des Erzherzogs bieberer, aufrichtiger Charafter vertrug 
fih zwar fehr wohl mit feiner Treue für Kaifer und Vaterland, mit 
feiner ehrlichen und wahren Liebe zum Volke, hielt ihn aber ab, auf 
unwürdige Weife um die Gunft der ſchwankenden Menge zu buhlen. 
Unter diefen Berhältniffen legte Erzherzog Albrecht daher am anderen 
Tage feine Stelle in die Hände des Kaifers nieder, und verkündete den 
unter feinem Befehle geftandenen Truppen feinen Rüdtritt von ber 
Führung des Generalcommando’8 durch einen Generalbefehl, in welchem 
er auf bewegte Art fein Lebewohl und feinen Dank ausſprach. Am 
Schluffe hieß es darin: „Obgleih nunmehr dem bienftlihen Wirken 
diefer vortrefflihen Truppen entfernter jtehend, werde ich ihnen immer 
die wärmfte Anerkennung ihrer militairiſchen Tugenden bewahren und 
mich durdy die Hoffnung tröften, daß ihnen unter dem faiferlichen Heere 
in der Zukunft noch glänzende Erfolge auf der Bahn des Ruhmes und 
der Ehre vorbehalten find, auf welcher wir uns vereinigt wieder finden 
werben ;“ — eine Hoffnung; bie fi bald und auf das Schönfte erfüllte. 
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Der Erzherzog bereiſ'te hierauf feine Güter, und ging dann zur Armee 
nach Italien, wo er fi ben Operationen des Feldmarſchalls Radetzky 
freiwillig anſchloß und, nach dem ausprüdlichen Zeugniſſe des Feldmar- 
ſchalls, als Brigadier nicht allein durch perfönlihen Muth, das Erbtheil 
feines Haufes, fondern auch durch Aufmunterung und Aneiferung aller 
Untergebenen und Eindringen in den Gelft der Bewegungen in Schlach- 
ten, fomit in bie Vorſchule feines einftigen Wirfens, fih des hohen 
nulitatrifehen Berufes würdig zeigte. 

U 1849 der abermalige Krieg gegen Piemont losbrach, öffnete 
fih dem Erzhergoge, welcher mittlerweile ein Xruppen-Divifiomscom- 
mando bei der Armee übernommen hatte, ver erfehtte erweiterte Wir- 
kungskreis. Seine Divifion bildete während viefes Felbzuges die Avant- 
garde des 2. Armeecorps. Schon bei dem foreirten Uebergange über den 
Ticino bei Pavia und dem dabei ftattgefundenen kleinen Gefechte bei 
Gravellone, gab ver Erzherzog Beweife eines: feltenen perfönlicyen 

Muthes. Bei dem Angriffe auf Mortara am andern Tage hielt er 
ſich mit feiner Divifion gegen eine feinbliche Uebermacht von mehr als 
16,000 Mann, und unbebingt ſprach ihm der Feldmarſchall einen Haupt- 
antheil an dem Gelingen der Einnahme von Mortara zu. Cine micht 
minder eingreifende und entſcheidende Thätigkeit entwidelte ver tapfere 
Prinz in der darauf folgenden Schlacht bei Nevara. „lei nah 
Teldzeugmeifter Baron d'Aſpre“ — fo hieß es in der Relation bes 
Feldmarſchalls Radetzky — „kommt das Verdienſt Sr. taiferlicden Hoheit 
des Erzherzog Albrecht, dieſes erlaucdten Herrn, ber, um feine 
Leiftungen erft zu präfen, fid) freiwillig bei Sr. Majeftät das Commandv 
einer Divifion erbeten hatte, obwohl er ſchon früher Commandirender 
geweſen. Derfelbe bewies an dieſem heißen Tage eine bewunderungs⸗ 
würdige Standhaftigkeit, und wich nicht einen Schritt aus feiner gefähr- 
deten Stellung zuräd. Nur Gerechtigkeit wäre es, diefen Prinzen des 
Haufes mit dem Therefienerden zu ſchmücken.“ Demzufolge überſendete 
der Raifer dem Erzherzoge Albrecht durch deflen Bruder, den Erz— 
herzog Wilhelm, das Ritterfreuz bes Maria⸗-Thereſienordens, 
und wie verdient dieſe Wuszeichnung mar, bewies ſpäter dus UVrbens- 
capitel, auf deſſen Antrag er das Eommandeurfreuz jenes Ordens 

‚ erhielt. Außerdem verliehen ihm ver Kaiſer von Rußland ven St. Gevrge- 
| Orden 4. Claffe, der König von Preußen ven Militair-Orden pour 
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te merite, der König von Bayern den Mar-Vofeph-Orben, ver Groß. 
herzog von Toscana das Großkreuz des St. Joſeph⸗Ordens, zu welchen 
Anszeihnimgen fih 1850 das K. K. Militair-Bervienftlreuz gefellte. 
Am 19. September 1849 wurde er zum Commandauten des 3, Armee 
corpe in Böhmen, am 11. Detober beflelben Yahres auch nod zum Gon- 
verneur der Bundesfeftung Mainz ernannt, und im folgenden Frühjahre 
mit ber Führung des Landes- Militaircommando’s in Böhmen beauftragt. 
Am 12. September 1851 erfolgte des Erzherzogs Ernennung zum 
Kommandanten der 8. 8. 8. Armee und zum Militair- und Civilgon- 
verneur bes Königreichs Ungarn, wo er gleich im Beginne feiner neuen 
Wirkſamkeit durch energifche Leitung der Verwaltung, durch Wohlmollen 
und ſchonende Rüdficht auf die Rationalität des Landes, die Bewohner 
Ungarns zu feinen wärmſten Berehrern gemadit hat. 





Franz Graf MWimpffen, 


FH. N. Feldzeugmeiſter, wirkliger Geheimer-Ratb und Kaämmerer, vroviſoriſcher 

Commandant der 1. K. K. Armer, Großkreuz des öſterreichiſchen Ordens ber 

eifernen Arone, Commandeur des militairifhen Marien-Therefien Ordens, Befiper 

des K. K. Militair-Verdienfilreuzes, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden 
und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 22. 





Franz Graf Wimpffen, aus einem uralten, aus dem Elſaß 
nach Deutſchland gekommenen pelögefchlehte ſtammend, welches 1797 
in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde, ward am 2. April 1797 zu 
Prag geboren, fam im October 1813 als Unterlieutenant zum 8. Jäger: 
bataillon und warb 1814 Oberlientenant im Infanterieregimente Nr. 16. 
Die Feldzüuge von 1818 und 1814 hatte Graf Wimpffen in Deutfd« 
fand, jenen vom „Jahre 1815 bei ver Armee in Oberitalien unter dem 
General der Cavallerie Baron Frimont mit Auszeihnung mitgemacht. 
Dan Jahre 1822 zum Hauptmanne, 1828 zum Major im Infanterie 
regimente Nr. 88 vorgerüdt, wurde er 1880 zum Oberftlientenant in 
\  bemfelben befördert, 1888 aber zum Oberfien und Regimentscomumnan- 


banten bei Großherzog von Baden Infanterie ernannt. Im Gep- 
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tember 1888 wurde Wimpffen als Generalmajor und Brigadier nad 
Trieft verfegt und erhielt un diefe Zeit das Großkreuz des Baden'ſchen 
Zähringer Löwenordens. Mit 20. November 1846 zum Feldmarſchall⸗ 
lieutenant befördert, fam Wimpffen als Divifionair zum 2. 8. 8. Armee: 
corps nad Italien, weldes fih nach dem im Benetianifchen ausge 
brochenen Aufitande in Verona concentrirte. 

Sn der Relation über das Gefecht bei VBicenza wird ber Feld— 
marfchallliuetenant Wimpffen, von deſſen Divifion eine Brigade auch 
bei Montanara wader kämpfte, unter den Ausgezeichneten genannt. 

Faft an allen Gefechten bes italienifchen Feldzuges nahm Yelb- 
marfchalllientenant Wimpffen den rühmlichften Antheil. In dem 
Kampfe bei Volta am 27. Juli hat Feldmarſchalllieutenant Wimpffen 
durch feinen falten Muth, mit welchem er den buch den nächtlichen 
Angriff erſchütterten Colonnen ein ſchönes Beifpiel gab, durch feine Dis- 
pofitionen, in Folge deren er jedem bedrohten Punkte Hilfe ſandte, durch 
fein entſchloſſenes perfünliches Einſchreiten, fo oft die Truppen von der 
Mebermacht zurüdgebrängt wurden, allein das Reſultat herbeigeführt, 
daß Volta in der Naht vom 26. auf den 27. Juli 1848 nit nur 
behauptet, fondern es felbft möglich wurde, den folgenden Tag bie 
Offenſive zu ergreifen und die Piemontefen in die Flucht zu ſchlagen. 

Der Feldmarfhalllieutenant Graf Wimpffen warb hiefür in der 
Relation vom Feldmarſchall Radetzky wieder mit befonderer Auszeich— 
nung erwähnt und erhielt für dieſe jhöne Waffenthat das Ritterkreuz 
des militairifhen Marien-Thereſien-Ordens. 

Nah dem mit Piemont in Folge der Schlacht von Novara 1849 
abgeſchloſſenen Waffenftilftande ward Feldmarſchalllieutenant Wimpffen 
mit dem Oberbefehle über die zur Intervenirung in den römifchen 
Legationen beftimmten 8. 8. Truppen betraut. Am 8. Mai hatten ſich 
biefelben, welde von Yerrara und Modena aufgebredhen waren, ver- 
einigt und erfhienen vor Bologna, das fih hartnädig vertheibigte, 
nad) einer anhaltenden Beſchießung aber fih am 16. Mai an Wimpffen 
ergeben mußte. 

Der Feldmarſchalllieutenant Graf Wimpffen fegte hierauf feinen 
Mari über Faenza, Rimini, Pefaro und Sinigaglia nah Ancona 
fort, ohne auf Wiverftand zu flogen, wo aud der K. 8. Viceadmiral 
Baron Dahlerup mit feinem Geſchwader eintraf. Nach einer heftigen 
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Alfred Fürft zu Bindifägrig 1837 


Beſchießung von der Stabt- und Landſeite hatte Ancona am 18. Juni 


Abends capitulirt und wurbe von den K. K. Truppen befegt, von welchen 
dann ein Theil am 26. bereits den Rückmarſch in's Venetianiſche antrat. 

Der Feldmarſchalllieutenant Wimpffen erhielt für fein tapferes 
und umfichtiges Benehmen das Commandeurfreuz des Marien- 
Therefien-Orvens und übernahm hierauf die Leitung des Gouvernements 
der Legationen. 

Bei der nenen Eintheilung ver 8. 8. Armee ward Feldmarſchall- 
fientenant Graf Wimpffen zum Civil- und Militair-Gouvernenr von 
Trieft und Statthalter des Küftenlandes ernannt. Durch Verleihung 
des Großkreuzes bes Ordens der eifernen Krone und des K. K. Militair- 
Verdienſtkreuzes, fowie durd die Verleihung der Großkreuze mehrerer 
answärtiger hoher Orden, wurde das hochverbiente vielfeitige Wirken 
diefes ausgezeidmeten Mannes auf das Ehrenvollfte anerkannt. 

Im Jahre 1854 wurde Graf Wimpffen zum 8. K. Feldzeug- 
meifter ernannt und nach des Feldmarſchalls Grafen Wratislam Ab- 
gange vom. Obercommando der 1. Armee, von Sr. Majeftät nah Wien 
berufen und mit der proviforifhen Führung bes Commando’s der 
1. Armee betraut, an welcher hohen und wichtigen Stelle Graf Wimpffen 
na wie vor bemüht ift, dem Staate und dem Kaiſerhauſe die auf- 
opferndſten und erjprießlichften Dienfte zu leiften. 


Alfred Fürft zu Windiſchgrätz, 


Graf zu Egloffs una Siggen, Freiherr auf Waldſtein und im Thal, K. K. Feld: 

marſchall, wirklicher Geheimer-Rathb und Kämmerer, Ritter des goldenen Dliehes, 

Großkreuz des militairiſchen MariensTherefiens und des ungarifchen St. Stephans- 

Ordens, Pe vieler auswärtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. Drago: 
nerregimented Nr. 7. 


Alfred Candidus Ferdinand Fürft zu Windifhgräg warb 
am 11. Mai 1987 zu Brüffel in Belgien geboren und flanımt aus einen 
altabeligen und berühmten Gefchlechte, welches zu Anfange des 11. Sahr- 
hunderts erftand und. deſſen Stammberr Weriand, Herr von Gräg im 
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Windiſchen over Windifhgräg war, das fhon som Kaifer Ferdinand 1 * 
1551 in ven Freiherruſtand erheben wurde und im 17. Jahrhunderte 
in das Reichsgrafen-Collegium kam. Im Jahre 1804 ward bie dem⸗ 
jelben gehörige Grafſchaft Egloffs und Siggen zum Reichsfürſtenthume 
erhoben. 

Fürſt Alfred, deſſen bejondete Vorliebe für den Militairfland 
fi fhon in dem Knaben fund gab, erhielt nebft der forgfältigften wmore- 
liſchen nnd körperlichen Ausbildung, eine feinen großen Fühigleiten und 
feinem felbftgemählten Fünftigen Berufe entfpreihende Erziehung, und 
trat in feinem 17. Jahre (Juni 1804) als Oberlientenawt in das 
Uhlanenregiment Fürſt Carl Schwarzenberg, wurde im Juli 1965 
zum Second-Rittmeifter im Regimente befördert, und machte in biefer 
Eigenſchaft den Feldzug vom Jahre 1805 in Deutſchland mit, | 

Im Monat Juli 1808 ward Fürſt Alfred zum erſten Rittmeifter 
im Regimente beförbert, und machte als folder den Feldzug von 1809 
beim 5. Armeecorps in ber Brigade des’ Generals Grafen Radetzky in 
Deutſchland mit, warb noch in vemfelben Yahre Major im Negimente 
und als folder zum böhmiſch⸗ſtändiſchen Landwehr-Dragoner-Regimente 
überfegt; gleih darauf aber in dieſer Eigenfchaft bei Graf Merveldt⸗ 
Uhlanen Pr. 1. eingetheilt, und in ber Mitte des Jahres 1813 zum 
Oberftlientenant bei Graf O' Reilly Ehevaurlegers ernannt. 

Als Oberftlieutenant von D’Reilly-Chevaurlegerd war Fürft 
Windifhgräg bei den Creigniffen vom 22. bis 30. Auguft 1818 von | 
Dresden und Kulm, und zeichnete fich in der Schlacht bei Leipzig ganz 
befonders aus. Auf dem äußerften rechten Flügel hatte das Corps des 
Generals der Cavallerie Grafen Klenau am 16. October dieſen Tag 
hindurch ein höchſt hartnädiges Gefecht zu beftehen gehabt, und Bas ganze 
Corps des Marſchalls Macdonald mandorirte gegen deflen rechte TFlaufe, 'ı 

wvpyurch er gezwungen war, ben Hügel rechts von Groß⸗Pößna und Das ' 
Gehdlz vor diefem Orte zu verlaffen, nachdem fid der Feldmarſchall- 
fieutenant Baron Mohr und Generalmajor Baron Spieny, welche ver: 
wundet wurden, lange mit äußerfter Anftrengung behauptet hatten. Der 
General ver Cavallerie Graf Klenau erhielt fi aber wit ver größten 
Stanphaftigkeit in feiner Stellung zwifchen Fuchshain, Otoß⸗Poßna und 
dem Univerfitätswalbe, fomie der Feldmarſchalllieutenant Yirft Heheulrhe⸗ 
Bartenflein das Dorf Seifertshain,, welches ber Feind noch am Abende 
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Alfred Fuͤrſt zu Windiſchgräg 1339 


mehrinals zu erſtürmen verſuchte, ſtandhaft behauptete. Diefer hatte 
fi zwar deſſelben einen Augenblick bemächtiget, aber ver General Schäf⸗ 
fer ſtürzte an der Spitze eines Bataillons von Zach in das Dorf und 
warf ihn mit dem Bajonnette wieder heraus. In eitient Augenblide, 
wo durch das ſchnelle Vordringen ver feindlichen Cavallerie eine Batterie 
in große Gefahr gerathen war, retteten dieſelbe der Oberſt Lederer von 
Hohenzullern-Chevaurlegers und der Oberſtlientenant Fürft Windiſch— 
grätz von O⸗Reilly⸗Chevauxlegers durch ihre Tapferkeit und Entſchloſ⸗ 
ſenheit. Fürſt Windiſchgrätz ward auch in der Relation wegen ſeiner 
tapfern und thaͤtigen Verwendung vom General der Cavallerie unter den 
Ausgezeichneten genannt, und erhielt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Rußland ven Wladimir-Orben 8. Claſſe. Noch im Laufe des Jahres 
wurde derſelbe zum Oberſten bei Großfürſt Conſtantin⸗Kuiraſſier Nr. 8 
ernannt. 

Der Raum biefer Blätter erlaubt uns nicht, alle Gefechte, Treffen 
und Schlachten anzırführen, in melden viefes ſchon feit Jahrhunderten 
befannte tapfere Regiment, mit feinem beipenmäthigen Oberften Tärften 
Windifchgrätz an der Spige, zu Ruhm und Ehre der Armee Tampfte, 
fordern wir begnügen uns, hievon nur einige anznführen. 

In dem Treffen bei Trows am 28. Februar 1814 fand der tapfere 
Oberft wiederholte Gelegenheit zur Auszeichnung. Das 3. Armeecorps 
jollte ziwar nach der letzten Dispofition bis neun Uhr Abends feine Stel- 
lung mit dem rechten Flügel an die Vorſtadt Sainte Savine, mit dem 
Iimten über Notre Dame bis Lepine ausgenehnt halten, und dann erft 
den Rückmarſch nach Bar-fur-Seine antreten. Aber bei der lets wach⸗ 
ſenden feindlichen Macht war zu beforgen, daß biefe ſogleich die abziehen- 
den Colonnen verfolgen wilrde, Um nicht bei der Nacht durch die Defl- 
leen von Breviande und Maiſons blanches ziehen zu müffen und unter 
ven nachtheiligften Umftäinden zum Schlagen gendthiget zu werben, lief; 
Feldzeugmeiſter Graf Ginlay ven Abmarſch ſogleich en 6ohoquior be- 
ginnen. | 

Kaiſer Napoleon hatte kaum von diefer rlidgängigen Bewegung 
Kunde erhälten, als er auch alſogleich die thätigfte Verfolgung anord⸗ 
nete. Die ganze feindliche Reitetei wendete fich nun ſchnell rechts gegen 
Lepihe und ſuchte die rechte Flanke ber zurädmarfchtrenden Colonne zu 
gewinnen. Die ftanzdſiſchen Truppen fließen zuerft auf die Kuiraſſter⸗ 
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brigade Seymann, die fih in Ordnung auf bie Reiterei Des Grafen 
Noftiz zurüdzog, welcher fogleich die ganze Brigade Leitner vor dem 
Defilde bei St. Germain de Linçon ftellte, um bie Brigade Seymann 
aufzunehmen, welche hinter Lepine einen bebeutenden Graben zu paffi- 
ren hatte. General Graf Desfours leitete den Rückzug diefer Brigade, 
melcher en &chequier mit größter Orbnung und Ruhe ausgeführt wurde. 
Oberſt Fürft Windiſchgrätz befehligte ven Nachtrab, welder aus einem 
Theile feines Regimentes und 2 Escadronen Sommariva-Ruiraffiere be- 
ftand. Er warf fi der feindlichen Reiterei entgegen, griff dieſelbe 
fieben Mal an, ſchlug fie bei jeder Diefer Attaquen auf eine gute Strede 
zurüd und hielt den Feind in ſolchem Reſpecte, daß auch vie legten 
Abtheilungen der Brigade Seymann gar nicht beunruhigt über ven Gra- 
ben ziehen konnten. Se. Majeftät der Kaifer von Rußland haben als 
Merkmal Ihrer Achtung dem Oberſten und Regimentscommandanten 
Fürften zu Windiſchgrätz den St. Georgs-Orben 4. Claſſe verliehen. 

Am 25., in der Schlacht bei Fere ohampenoise, hat das Ruiraffier- 
regiment Conſtantin durch feinen kräftigen Angriff auf die feindlichen 
Quarrés wejentlih zum Rüdzuge der Infanterie des Corps vom Mar- 
Shall Marmont beigetragen, und wird der Oberft Fürft Windiſch— 
gräß wegen feiner an den Tag gelegten perſönlichen Bravour in der 
Kelation unter den Ausgezeichneten genannt. 

In dem barauf folgenden kurzen Feldzuge des Jahres 1815 war 
da8 Regiment Conftantin-Ruiraffiere bei dem Referve-Cavallerie-Corps 
unter dem Erbprinzen von Heſſen-Homburg in der Brigade des Generals 
Desfours eingetheilt. 

Das Ritterkreuz des Militair-Maria-Therefien- 
Ordens, des königlich bayerfhen St. Hubertus-Ordens, das Großkrenz 
des Königlich farbinifchen St. Mauritius⸗Lazarus-Ordens und der kaifer- 
ih ruſſiſche Ehrendegen der Tapferkeit waren außer den früher ermähn- 
ten Auszeihnungen die Beweife der Anerkennung feines Wirkens, melde 
fi der Oberft Fürft Windiſchgrätz im Laufe diefer Feldzüge erivor- 
ben batte. 

Nah den Friedensſchluſſe kam das Regiment nach Brandeis in 
Böhmen in Sarnifon, von wo es fpäter nach Klattau verlegt wurde. 
Im Jahre 1826 wurde Oberft Fürft Windiſchgrätz, welcher fi am 

16. Juni 1817 mit der eblen und liebenswärbigen Marie Eleonore 
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Fürſtin zu Schwarzenberg vereheliht hatte, zum Generalmajor be- 
fördert, kam als Brigadier nad) "Prag, wurde 1830 zum Ritter des 
goldenen Vließes ernannt, und blieb bei feiner anı 30. Mai 1888 er- 
folgten Beförberung zum Feldmarſchalllieutenant als Divifionair daſelbſt. 
Im Jahre 1832 zum 2. Inhaber des Kuiraffier-Regiments Kaifer Franz 
Nr. 1 ernannt, wurde dem Fürften Winpifhgräg im Jahre 1885 
das vacante Chevaurlegers-Regiment Vincent verliehen, welches ſich als 
Latour-Dragoner im Jahre 1791 in den Niederlanden fo durch Tapfer- 
keit auszeichnete, daß es, wie ſchon früher einmal erwähnt, von Kaiſer 
Leopold die große goldene Tapferkeits-Medaille an die Eftandarte der 
Dberften-Divifion erhielt. 

Im Jahre 1883 hatte Fürſt Winpifhgräg von Sr. Majeſtät 
bem Kaifer von Rußland das Ritterkreuz des Annen-Ordens (D.i. 2.) 
erhalten, war im „Jahre 1840 zum commanbirenden General in Böh- 
men ernannt und im Jahre 1841 von Sr. Majeftät dem Könige von 
Prengen durh Berleihbung des rothen Adler-Ordens 1. Clafle ausge- 
zeichnet worden. 

Die Stürme der Zeit konnten an dem ftarken ritterlihen Charakter 
des Fürſten nichts ändern; daß er aber recht wohl das Bedürfniß der 
Gegenwart erfannte und jeder gefeglichen Freiheit die Hand zu bieten 
entſchloſſen war, bewies fein Benehmen in den Märztagen 1848, wo er, 
zufällig in Wien anweſend, fogleih offen und ehrlich erflärte: „Wie ih 
fräher die alte Regierungsform treu befehügt habe, fo werde ich die von 
dem Kaiſer jenen Völkern verliehenen freifinnigen nftitutionen be= 
ſchützen.“ 

Die Umſturzpartei, welche gleich nad den erſten Tagen ber geiſti⸗ 
gen Erhebung, dieſelbe zu ihrem Zwecke auszubenten wußte, kannte recht 
wohl die unbezwingbare Feſtigkeit des Fürſten, mit welcher er ſich jedem 
Verſuche zur Unordnung und Empörung widerſetzen würde, und er 
war ihr daher ein Dorn im Auge, der durch die von ihr erkaufte Preſſe 
dem leichtgläubigen Volke um jeden Preis verdächtigt werden mußte. 

Nachdem es diefer Wühlerpartei gelungen war, durch Berläumbung 
und Berbächtigung Se. kaiſerliche Hoheit den Erzherzog Albrecht von 
feinem Poften zu entfernen, übernahm Fürft Windifhgräg das Com— 
mando der Stadt. Aber auch feinen energifchen Maßregeln, einen neuen 
Straßenkampf zu verhindern. und die Sicherheit des Thrones zu wahren, 
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wurde bie gehäffigfte Deutung gegeben, und obmohl ſich der Fürſt bei 
jever Gelegenheit verföhntich und äußerft human zeigte, wußte biefe 
Partei doch die gereizte Stimmung gegen venfelben im Volke zu nähren 
und zu erhalten. ‘Diefe mit dem Gelde der italienifchen und polnifchen 
Propaganda bezahlten Wähler, welden es bamals ſchon um mehr als 
eine bloß geiftige und moralifhe Erhebung zu thun war, freuten bie 
albernften und widerfinnigften Gerüchte über die Abfihten des Fürſten 
Windiſchgrätz im Bolle aus, fo daß der Fürſt, dieſer fortgefegten 
boshaften und Heinlichen Angriffe mäve, feinem eigewen Wunſche gemäß, 
auf feinen Poſten nad) Prag zurückkehrte. 

Als aber Fürft Windiſchgrätz den in der Hauptſtadt Vöhmens 
zu den Pfingiifeiertagen ausgebrochenen befannten Aufftand mit fräf- 
tiger Hand unterprüdte, hatte er es mit diefer gewiflen Partei gänzlid 
verborben, melde von nun an nicht aufhörte, ihn in allen in ihrem 
Solde ſtehenden Schanvhlättern als vollsfeindlich darzuftellen und auf 
alle mögliche Art zu verbäctigen und anzugreifen. 

Über gerade bei dieſem Aufftande, der ſich nach dem Ürgebaifien 
ber Unterfuchung als eine weit verzweigte Verſchwörung kundgab, hat 
ſich vie Seelengröße, ber ritterliche fefte Eharafter und der humane Geift 
des Fürften anf das Rühmlichfte bewährt. | 

Wie mithvoll, umſichtig und zugleih ſchonend und gemäßigt fich 
Fürft Windiſchgrätz bei dieſem Aufftande benahm, der bem Staate 
ebenfe gefährlich hätte werben Können als ber itafienifche und ungarifdge, 
wenn thn feine energiſchen Maßregeln nicht Träftig niebergehalten hätten; 
mit welcher Selbftverläugnung er über den erjhütternden und unerſetz⸗ 
lichen VBerluft Binausging, weichen er als Gatte zu erleiben hatte, ift 
von feinen Freunden wie von feinen Gegnern eiahellig auerfannt worben, 
und Prag hat durch Vertrauen und Worttreue den Edelmuth feines 
Bezwingers am jchöuften belohnt. 

Die bintigen Burgänge des 6. October in Wien, die ſchündliche 
Ermordung des Kriegsminiſters Feldzeugmeiſter Grafen Peteur®) 


) Theodor Graf Baillet von Latour, K. 8. Faldzengmeiſter ya 
Kriegẽeminiſter, wirllicher Geheimer⸗Rath und Kämmerer, Ritter des militairiſchen 
Marien-Therefien- und Großkreuz mehrerer in- und ausländifcher hoher Orden, Ins 
baber des K. K. Anfanterieregiments Nr, 28 (nun Ritter von Benedek), der würs 
dige Sohn eines hochgeachteten, vielverdienten Öfterreichtfihen Genercis (deffen wir 








Alfıed Fir zu Windifhgräg, 1848 


hatten in Brag eine allgemeine Enträftung hervorgerufen. “Der. com 
mandirende Geueral Fürſt Winpifhgräg fühlte ſogleich den Beruf in 
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in unferem Werke ſchon gedachten), des 1896 geftorbenn K. K. Feldzeugmeiſters, 
Yoftriegeuachs s Prüfdenten und Thereſienordens⸗Großkreuzes, Grafen Max von 
Latour, wurde am 15. Juni 1780 zu Linz geboren, trat in feinem febenten 
Jahre in die Neuftädter-Militairalademie und wurde 1795 in die Ingenieurakademie 
zu Bien überfegt, wo er daſelbſt feine militairifche Erziehung beemdigte. einem 
Bater war Graf Theodor Latour wit der innigften Berebrung zugeiban, er 
erbte frübzeltig dejjen ritterfiche Befinnung und unerfchütterliche Feſtigkeit, während 
der Umgang nit feiner engelgleichen Mutter und ein keglüdendes Familienleben 
in Elternhauſe feinem Charakter jene Liebenswürdigleit verlieben, welche ihn im 
vertrauten Areife ebenfo angenehm machte, als er im öffentlichen Leben tadellos war. 
Am 7. October 1798 wurde Latour durch den damaligen General-@eniebireripr 
Feldmarſchalllieutenant Lauer zum Ingenienrcorpöcadetten ernaunt. Welch er⸗ 
ſchütternder Zufall! Der 7. October 1708 war der Einmittstag in feine bei ſturm⸗ 
bewegten Zeiten eröffnete Laufbahn; gerade fünfzig Jahre fpäter fehen wir, in einer 
gräßlicheren und noch biutigeren Epeche, den Heldengreis am 6. October 1848 
fluhwürdigen Angedentens, ald Opfer feiner unerſchrockenen Hingebung unter den 
Streihen einer anarhifchen Parthei fallen. Des Tag, auf welchen er ſich fo ges 
freut, den ex fo oft feinen Kindern verfprochen im Familienkreiſe erhebend zu feiern, 
— er folite ihn nicht erbliden. Eo war es Oben beſchloſſen, denn Ein Tag frhite 
zur Erreihung feines fünizigjährigen Jubiläums! — 

Im Eeptember 1799 wurde Latour zum IngenieursOberlieusenant ernennt 
und zur Armee nad Italien überfegt, und wohnte als felcher dem Kampfe bei 
Montebello und der Schlacht von Marengo bei. Epäser verrichtele Latour Adju⸗ 
tantendienfte bei dem Feldmarſchalllieutenant Mad bis zur verhängnißvollen Sata 
firophe von Ulm. 1804 zum Hauptmann, 1805 zum Major und 1800 zum Oberft- 
lieutenant im Generalquartiermeifterfiabe befördert, verblieb Latour, während der 
Zeit, als die oͤſterreichiſche Armee in eine unumtecbrochene Reihe vom Felpzügen ver: 
widelt war, beftändig im activen Dienfle und hatte ed feinem Cifer und feinem 
Muthe zu verdanken, dag er 1842 zum Oberſten und 1813 zum Generalmajor 
außer ber Zour ftieg, und während des Befreiungskampfes das höchſte kriegeriſche 
Ehrenzeichen: den MariasTherefienorben erhieft. 

Im Januar 1814 wurde Latour zum Chef des Generalſtabes des 8. Arpıces 
corvs der Bundedttunpen ernannt, an deſſen Eyige damals der Kreuxrinz, jetzige 
König von Würtemberg, ſtand. Seine geſchickten Diäpefitiomen bei ben blutigen 
Gefechten von Epernay, Brienne, End, Montereau und La Forre wurden fen 
damals ‚öffentlich anerkannt, und erwarhen Latour den wiederholten Dank des 
commandirenden Prinzen, der verbündeten Monarchen und eine Reihe von Orkens- 
berleibungen. 

Während des langen Fricdens, welcher den Yeldzügen 161316 ſolgte, war 
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fich, der Wiederherſteller der geſetzlichen Ordnung in Bien zu werben, 
und traf, ſobald er nur die Gewißheit erlangt hatte, daß Se. Majeftät 


Latour fortdauemd berufen, an den wichtigften Beratbungen Theil zu nehmen, 
wo er durch fein befonnenes und Flares Urtheil der oͤſterreichiſchen Regierung groie 
Dienfte zu erweifen Gelegenheit fand, und fand durch viele nach einander folgende 
Fahre verfchiedenen militairifchen Aemtern mit Auszeichnung vor. 

Nachdem er ſchon früher Artillerie Brigadier in Olmüg geworden, wurde er 
1825 zum Inhaber des 3. Artilerieregiments, 1829 zum Bevollmächtigten bei ber | 
Bundesmilitair-@entralcommiffion zu Frankfurt a.M., 1831 zum Feldmarſchal⸗ 
lieutenant in feiner Anftelung, 1832 zum Inhaber ded 28. Injanteriereghments 
und Stelivertreter des General⸗Geniedirektors Erzherzog Johann ernannt. Echen 
1834 ward er zum wirklichen Geheimen-Rathe, und 1846 zum Feldzeugmeiſter 
ernannt. 

Den letztgedachten Poften beflelvete Latour bi 1848, wo er, nach Auflöjung 
des Hoffriegsrathed, von feinem Kalfer zum Kriegsminifter und Chef des Krieges 
Departements erhoben wurde. 

In diefer höchſt fchwierigen und gefährlichen Stellung war vielleicht nur er, 
mit Hilfe der erworbenen fangen Erfahrung, im Stande, durch Geduld und Feftigkeit 
den Sturm, der ihn umgab, aufsubalten und das zu vollführen, was Biele für 
unmöglich hielten. Seine Verftändigung mit Radetzky bewirkte den glöcklichen 
Ausgang der lebten Keldzüge in der Zombardei; denn er vereinigte mit dem Zar 
Iente, die vorhandenen Hilfsquellen für den Kriegszweck zu benugen, bie feltene 
Fähigkeit, neue zu erfchaffen und große Refultate mit Beinen Mitteln zu erzielen. 
Ein Mann von weniger Muth und Unermüdlichkeit als Latour, würde der Gewalt 
der Ereigniffe und den ibn umgebenden Derlegenheiten unterlegen fein. Er aber 
trat gerade und unerfchroden dem Sturme entgegen und bemeifterte ihn eine lange 
Belt. Bu wiederholten Malen hätte er fi) zurüdziehen können von einen Amte, 
das er nie begehrt hatte; doch immer wurde er daran verhindert Durch feine Er 
gebenheit für den Kaiſer, feine Uneigennützigkeit und den edlen Patriotismus, der 
{in auf feinem Poften fefthielt bis zu feinem alibefannten, an dem fluchwürdigen 
6. October 1848 erfolgten gewaltfamen und beklagenswerthen Ende. 

Latour's edles Blut flo vor demelben Gebäude, aus welchem fein waderer 
Vater mit der feinem militatrifchen Range gebührenden Yeierlichleit zur Ruheftätte 
geführt worden war. 

Wie aus feinen Briefen und Tagebüchern, ja wie aus feinem legten Gefpräde 
mit dem als nicht minder beflagenswerthes Opfer feiner Treue gefallenen Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant Grafen Lamberg zu entnehmen if, feheint eine Ahnung beiten, 
was über ihn hereinbrechen würde, Latour ſchon in der letzten Zeit erfült zu _ 
baben, doch ohne feine Entfchlüffe zu ändern. 

Wie im Leben, fo nügte Latour auch im Tode feinem Vaterlande, und nicht 
umfonf war dieſes werthe Opfer gefallen. Sein Iintergang werte endlich Die Energie 
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det Kaiſer in Sicherheit und auf dem Wege nach Mähren begriffen fei, 
bie Dispofition zum Abmarſche mit allen in Böhmen entbehrlihen 
Truppen nah Wien. 

Schon am 9. October wurde die ganze Eifenbahn von Prag bis 
Lundenburg militairifch befegt und fomit für den Transport der Truppen 
gefihert. Obgleich e8 auf dieſer Strede an der hinlänglihen Zahl von 
Wagen fehlte, um eine große Truppenzahl zugleich fortzubringen, fo ge- 
fang e8 dennoch, theil® auf der Eifenbahn, theils in forcirten Märfchen 
anf ven kürzeften Militeirronten in mehreren Colonnen zugleich bie dis— 


ber Regierung, und das vom Terrorismus durdhtobte Wien mußte, durh Win⸗ 
diſchgrätz's tapferes Heer bezwungen, ſich wieder unter das lange verhöhnte Geſetz 
beugen. Latour's Leiche wurde nach einem der Güter der ‚Hinterbliebenen zur 
Deijegung in die Zamiliengruft abgeführt, wo feine Witwe (eine geborne Gräfin 
Bourcime), feine an General Grafen Draskovich verbeirathete Tochter, und fein 
Sohn, — der dem legten Feldzuge in Italien unter Radetzky als Hauptmann 
in einem SInfanterieregimente beimohnte — ihn beweinen. 

Das Andenken Latour's ift durch feterliche Trauergottesdienfte geehrt worden, 
welche ſowohl bei Hoje in Olmuͤtz als in allen größeren Garnifonsftädten und 
endlih im Freien auf dem Laaerberge vor Wien am 18. November 1848 in Ge 
genwart von nahe an 20,000 Mann Truppen und unter dem Donner von 72 Ge 
fügen abgehalten wurden. 

Das fhönfte Denkmal aber hat der ruhmvolle Feldmarſchall Graf Radetzky 
feinem ehemaligen Kriegägenoffen gefegt, indem er am Schluffe der officiellen Be⸗ 
ſchreibung des Feldzuges von 1848 in Italien fagt: 

„Es fel bier vor Allen dankbar gefeiert der Name meines gemordeten Waffen⸗ 
bruders, des biederen Kriegsminifters Feldzeugmeifterd Grafen Latour, der mir — 
wie Keiner — eine freue Stüße war, der mir fo edel half, die meinem Kaifer und 
Herm binterliftig geraubten Länder wieder unter feinen Scepter zurüdzuführen.“ 
„Haben auch Böfewichter feine Hülle gefchändet, haben auch feiner unmürbdige 
Baffengenofien erft fpäter mit dem Tode das Berbrechen gebüßt, dap er vor ihren 
Augen unter der Rotte gedungener Mörder fiel, hat endlich auch der Pöbel an 
Gefinnung — body oder nieder — in der verborbenen Hauptftadt des Reiches, 
nicht einmal feine Henker beftraft, — weil er in feiner Memmenfurcht nicht den 
Muth hatte, zu ſterben wie Er, — fo will doch Sch ihm im Grabe noch danken 
für feine unermüdende Hiffe, für fein Dichten und Trachten, für fein Denfen und 
Eorgen bei Tag und Nacht für die Bedürfniſſe des Staates, für die Belohnung 
meiner Krieger, für die Verftärfung meines tapferen Heeres, — wie Denn fein 

| warmes Herz für das Wohl des Daterlandes bis zu jener verhängnigvollen Stunde 
flug, wo er unter den Streichen feiner eigenen Mitbürger — ein Mufter edler 
Treue — dahinfant.” 

Deſterreichs Helden und Keerführer. TIL | 85 
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poniblen Truppen Böhmens, nämlih 12 Bataillone, 18 Escabronen, 
47 Geſchütze und 4 Brüdenequipagen aus den verſchiedenen Garnifonen 
des Landes dergeflalt in Marſch zu ſetzen, daß felbe pünktlich nah Ver⸗ 
lauf von 10 Tagen, am 21. und 29. Detober in ber Umgebung von 
Wien eintrafen. Sie fammelten fi teils in einen Lager bei Stam⸗ 
mersdorf, theil® waren fie bei Krems Über bie Donau gegangen und 
trafen anı 21. bei Wien ein. Gleichzeitig erhielt Die mobile Armee eine 
Berftärtung von 10 Bataillonen, 8 Escadronen und 24 Geſchützen aus 
. Mähren und Krakau. 

Durch Taiferlihe Entſchließung vom 16. October zum Feld⸗ 
marjhall und Obercommandanten aller außer Ytalien ftehenden 
8. 8. Truppen ernannt, traf Fürſt Windiſchgrätz am 24. in feinem 
Hauptquartiere zu Hetzendorf ein. 

Die Ankunft des Feldmarſchalls Fürften Winvifhgräg, die Zus 
verficht, Daß unter feiner Leitung die gute Sache fiegen müfje, theilte 
fih ſchnell jedem Einzelnen mit und begeifterte die Truppen zu dem 
Muthe und der Ausdauer, die fie einige Tage fpäter bei der Einnahme 
Wiens und bei dem Gefechte gegen die Ungarn an ben Tag legten. 

Der Fürft theilte nun alle vor Wien verjammelten Truppen in 
8 Armeecorps und eine Refervebivifion ein und fchritt zur engeren Ein- 
Ihliegung der Stadt. Am 24. Dctober war die Brigittenau bi zum 
Jägerhauſe, am 25. ver Yugarten von den Truppen des Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Ramberg genommen, von ber Brigittenau und aus ber 
Au zwifhen den Brüden gegen vie Taborlinie vorgerüdt, und in der⸗ 
jelben Naht das Lufthaus im Prater von einer Compagnie Erzherzog 
Stephan Infanterie aus dem Neugebäude, im Vereine mit 200 Sereſſa⸗ 
uern, befegt worden. Am 26. rüdte die Brigade Ehizzola über die 
Schmelz gegen die Stadt näher vor, ließ Die Friedhöfe zwifchen der 
Lerchenfelver- und Mariahilferfinie, welche von den Aufftänvifchen befegt 
waren, mit Sturm nehmen, fpäter jevoch wieder räumen, weil bie 
Zruppen bajelbft zu ſehr dem Feuer von dem nahen Tinienwall ausgefeigt 
waren. " 

Die 48ſtündige Bedenkzeit, welche der Feldimarſchall der Gtabt 
Wien zur Annahme der von ihm vorgezeichneten Bedingungen gegeben 
hatte, war am 26. abgelaufen. Er machte aber auch am 27. noch feinen 
Schritt, feinen Forderungen durch die Anwendung ver Waffengewalt 
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Nachdruck zu geben, und fo verging der 37. October falt ganz, ba ber 
Fürſt alle Feindſeligkeiten eingeftellt hatte, wenn fle nicht von den Anf- 
fländifchen ſelbſt begonnen wurden. Ueberhaupt lag es nicht in ber 
nripränglihen Abfiht des Fürſten Windiſchgrätz, die Stadt Wien 
durch ein Bombarbement oder die gewaltfame Einnahme mit bewaffneter 
Hand zur Unterwerfung zu bringen, er hätte vielmehr ven nicht blutigen 
Weg der engen Ginfchliefung und Abfperrung aller Zufuhren vorge- 
zogen, wenn das verberbliche Bündniß, welches Die Wiener Kevolutionärs 
mit den aufrährerifhen Ungarn gejchloffen hatten, und der gleichzeitige 
Angriff, den er von beiden Seiten beforgen mußte, ihm nicht die Noth- 
menbigfeit auferlegt hätten, die Einnahme Wiens anf die jchnellfte Art 
zu bewerfftelligen, bevor folhe durch Die Ungarn erſchwert oder vereitelt 
werben Tonnte. 

An diefem Tage war andy die Brigade Frank in den Prater ein- 
gerfkdt, und war links mit der Brigade Grammont und rechts mit bem 
Nordbahnhofe und der Brigade Wiß in Verbindung, wodurch die gänz- 
the Einſchließung Wiens bewerkftelligt war. 

So brach der für Wien ewig denkwürdige 38. October herein. 
Am Abende vorher erließ der Feldmarſchall die Dispofition zum 
Angriffe und zur Einnahme Wiens, veffen Eimwohner an diefem Tage 
feinen Angriff erwartet hatten. 

Als daher auf der Schmelz und vor der Rußdorfer Linie die erften 
Kanonenſchüſſe gegen Wien gerichtet wurden, ließ fih Niemand dadurch 
beimrubigen; als jedoch das Feuer immer allgemeiner wurde, als von 
allen Seiten fi ftarfe Colonnen der Stadt näherten, wurde es den 
Wienern Har, daß Fürſt Windiſchgrätz emtfchloffen fei, fein Wort zu 
alten. Er begab fih anf den Wienerberg zur Spinnerin am Kreuze 
und beobachtete von dort den Gang der Gefechte. 

Segen 8 Uhr Nachmittags begab fi der Feldmarſchall auf den 
Lagerberg. Es war um Biefe Zeit die beftinunte Nachricht eingetroffen, 
daß ein magparifches Deer, von Bruck ber, in’ vollem Anmarſche be- 
griffen fei, vor welchem ſich umfere Vorhut zurückzog. Fürft Win di ſch— 
grätz befand fich nun in einer Lage, Die der Probirftein eines Feldherrn 
genannt werben farm: amf einer Seite im offenen Kampfe mit einer 
Hauptftadt von ungeheuerer Ausdehnung und einer halben Million Be- 
völferumg, die fanatifirt, durchaus bemaffnet, mit zahlreichen Geſchuͤt 
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und allem Kriegsbedarf verſehen, und von Leuten angeführt war, welche, 
— da ſie jede Vermittlung zurückgewieſen hatten, — nunmehr auch Alles 
wagen mußten; auf der andern Seite von einem revolutionären, einem 
tapfern Volke angehörigen Heere bedroht, deſſen Stärke auf 40,000 Manu 
mit zahlreichem Geſchütze angegeben wurde, und deſſen Führer theilweiſe 
ſelbſt in die Schule des Feldmarſchalls gegangen waren. Das Un- 
ternehmen gegen Wien durfte nicht abgebrochen, fein Punkt durfte ent= 
blößt werben, um die Wiener zu verhindern, ihren Verbündeten bie Hand 
zu reihen. Dieſe aber mußten nothmendig geſchlagen werden, wenn 
nicht unfere Armee alle errungenen Vortheile wieder verlieren und mit 
dem ganzen Staate in die äußerfte Gefahr gerathen folltee — Der 
Feldmarſchall zeigte fi aber jeines Rufes und des Zutrauens würdig, 
welches jein Monarch, die Armee und die. vielen Millionen Outgefinnter, 
beren Augen auf ihn gerichtet waren, in ihn gefegt hatten. 

Mit der ihn bezeichnenden Ruhe und Sicherheit traf er die Ver⸗ 
fügung, daß die Uebergänge über die Schwechat und ben Wiener- 
Neuftäbtercanal gehörig befegt wurden, und verfolgte dabei die Unter- 
nehmung gegen Wien. Die Aufgabe, welche fih ver Feldmarſchall 
für Diefen Tag geſetzt hatte, warb auf das Ölänzendfte erfüllt; denn 
nod vor dem Abende war das Invalidenhaus, das Mauthgebäude, die 
Münze, das Thierfpital, das Belvedere und der Schwarzenberg’fche 
Sommerpalaft bejegt, Abends 7 Uhr nad einem hartnädigen achtſtün⸗ 
bigen Kampfe die ganze Sägerzeil bis an den Donaucanal erobert, fo 
wie die nördliche Seite der Leopoldſtadt, vom Augarten aus angegriffen, 
gleihfalls bis an den Donaucanal genommen. 

Der gewiß jeltene Fall, daß die Dispofitionen zu einer kriegerijchen 
Unternehmung von folder Auspehnung in. allen ihren Theilen und in 
der angegebenen Zeit fo genau vollzogen wurden, wie man es kaum bei 
einer Friedensübung hätte erwarten können, giebt für die Correctheit 
berjelben ein eben jo gültiges Zeugniß, als damit die richtige Auffaffung 
berfelben von Seite der verfchievenen Kommandanten und der Muth, 
bie Ausdauer und die Hingebung ber Truppen in ein glänzendes Licht 
geitellt wird. 

Theils um den Wienern, die nunmehr nach der erhaltenen Lection 
von ber Ueberlegenheit wohlnisciplinirter Truppen über fanatifirte In⸗ 


jurgentenhaufen trog ber Bortheile, welche ihnen ihre Stellung hinter 
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Barrikaden und Mauern gab, die Ueberzeugung erlangt haben mußten, 
Zeit zu gönnen, zur vernünftigen Einficht zu gelangen, theils um die 
Bewegungen der anrüdenden Ungarn zu beobaditen, ließ ber Feld— 
marfhall am 29. die Angriffe gegen die noch nicht eroberten Theile 
von Wien nicht weiter fortfegen. Diefer Tag verlief daher, einzelne 
Plänfeleien abgerechnet, ganz ruhig. 

Alle gegen Wien verwendeten Truppen blieben in ihren eingenom- 
menen Stellimgen; nur die Brigade Grammont wurde aus der Leopold⸗ 
ftabt zu dem Corps gezogen, welches man den Ungarn entgegenftellte. 
Die Brigade Parrot befegte an dieſem Tage die verlafien gefundene 
Nußdorfer Linie, rüdte bis an den Alferbah vor und entwaffnete bie 
bortigen Borftädte. 

Der Feldmarſchall Hatte fi früh auf den: Lanerberg begeben, 
ber eine Ansficht gegen Schwaborf und Himberg gewährt, woher bie 
Ungarn fommen mußten. 

Um ihnen die Uebergänge Über die Schwechat fireitig zu machen, 
ober wenigftens ihr Debouchiren zu hindern, wurden die Orte Ebersdorf, 
Schwechat und Mannersporf befegt, vie Ueberglinge bei Daria-Lanzen= 
borf aber von Sereffanern bewadit. 

Gegen Abend gemahrte man die ungarifhen Colonnen zu beiden 
Seiten der von Schwaborf nad Schwechat führenden Straße, wo fie 
auf der Höhe eine Aufftellung nahmen. Ihre Stärke wurde auf 24 Da: 
taillons, 19 reguläre, 8 irreguläre — 71 Geſchütze und einige 
Bataillone Freiwilliger angegeben. 

Fürſt Windiſchgrätz hatte erwartet, daß die anfichtig gewordenen 
Zruppen nur ein Theil der ungarifchen Armee wären, ihr linker Flügel 
aber bei Himberg zum Vorfchein kommen würde. Nachdem man fid) 
jedoch durch Kundſchafter und Batrouillen überzeugt hatte, daß von jener 
Seite Nichts mehr zu erwarten fei, eine aus verfchiedenen Truppengat- 
tungen zufammengefette Heeresabtheilung aber von der ungarifchen Grenze 
den Weg gegen Neuftabt eingefchlagen habe, fo verfügte der Feld— 
marfhall, daß ohne Verzug ein Bataillon Grenadiere, welches vor 
der Mariahilfer Linie fand, mittelft Eiſenbahn nad) Wiener-Neuftadt, 
hauptſächlich zum Schuge der in der bortigen Nähe befindlichen Rafeten- 
anftalt und Pulverdepots entſendet werde. 

In der Racht vom 28. auf ven 30. October kam eine Deputation 
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vom Wiener Gemeinderathe zum Feldmarſchall mit der unbedingten Un— 
terwerfungserklärung der Stadt, und der Bitte, daß die Truppen ſchleunigſt 
von ihr Befitz nehmen möchten. 

Der Fürſt beſtiumte nun, daß am Morgen des 30. eine Som: 
miſſion zufammentrete, welche die einzelnen Punkte wegen Ablegung ber 
Waffen u. dgl. vorher feitfege, worauf ſodann die wichtigften Theile ver 
Stadt und Vorſtädte bejetst werben follten. 

Bon biefer Seite beruhigt, glaubte nun der Feldmarfhall es 
nur noch mit den magyariſchen Schaaren zu thun zu haben, und begab 
fid) des andern Morgens am 30. October wieder auf den Laaerberg. 
Ale Truppen waren wegen ftarten Nebels um 8 Uhr noch in ihrer 
geftrigen Aufftellung,; aud) die Cavallerie, welche den Feind in feiner 
Iinfen Flanke oder im Rüden angreifen ſollte, war noch nicht abmarfchirt. 

Beiläufig um 9 Uhr wurde bei Mannswörth, wo fopleich einige 
Häufer in Brand geriethen, das Gefecht von Seite ter Magyaren er- 
öffnet, Schwechat und Nen-Kettenhof ſofort von denfelben angegriffen. 
Unfere Infanterie zog fi anfangs auf das linfe Ufer ver Schwechat 
zurüd, und hielt viefes feft. ‘Der Kanıpf befchränkte fich Durch mehr ale 
erne Stunde auf eine gegenfeitige Kanonade, die beſonders gegen 
Schwechat und Neu-Kettenhof gerichtet war und mittelft welcher die Un- 
garn die Brüden über die Schwechat in ihre Gewalt befommen wollten. 
Die Cavallerie bewegte fi indejjen in des Feindes linfer Flanke, bei 
deren Anfichtigwerden Letzterer feinen Rüdzug begann und durch einen 
gleichzeitigen Angriff von Schwechat und Manuswörth aus zu einem 
fluchtähnlichen Rückzuge gezwungen ward, welden er über Fiſchament 
und Enzersporf unter dem Schuge eines ftarten Nebels und der ein- 
brechenden Dunfelheit die ganze Nacht hindurch fortfegte. 

Die Führer der herrfchenden revolutionären Partei in Wien hatten 
unterbefjen das längft verabrevete Eintreffen der Ungarn bei Schwechat 
und den Kanipf, der ſich dort entjpann, von der Höhe des Stephans- 
thurmes bemerkt, und ſchöpften daraus neue Hoffnungen für ihre bereits 
verloren eradhtete Sahe. Der Tag war zu trübe und nebelig, als daß 
man von Stephanstgurme aus den Gang bes Gefechtes hätte genen 
beobachten Fünnen. Ban glaubte aber zu jehen, was man zu ſehen 

,  wänjchte, und verfündete durch herabgeworfene Zettel einen volfommenen 
| Sieg der Ungarn, welcher die Entfegung ver Stadt zur Folge haben 
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urkfie. Der Obercommmmbant ber Nationalgarde Meſſenhauſer er- 
ließ nun einen neuen Aufruf zur Ergreifung der Waffen; auf allen 
Thürmen wurde Sturm geläutet, vom Stephansthurme fliegen Signal- 
raleten, die eingegangene Capitulation murde wieder gebrochen und gegen 
die 8. 8. Truppen, welche fich anſchickten, friedlichen Befig von Wien 
zu nehmen, die Feindfeligfeiten von Neuem eröfftet. 

Diieſer Treubrud hatte ein Bombardement zur Folge, welches vor: 
zugsweife gegen die wegen ihrer politifhen Gefinnung übel berüchtigten 
Borftäbte Mariahilf, Gumpenborf und Wieden gerichtet und bis in bie 
Nacht hindurch fortgefegt wurde. Der Feld marſchall ließ dabei zur 
Schonung der meift gutgefinnten Hansbefiger die Nüdficht eintreten, daß 
er feine mit Brandfag geladenen Bomben werfen lie. 

‘ Für den 81. erließ Fürſt Windiſchgrätz den Befehl zum ernft- 
Iidyen Angriff auf die no wicht befegten Stadttheile. Er befand fid) 
auf der Straße nad) Himberg vor der Tavoritenlinie, wo abermals De: 
putationen vom Wiener Gemeinverathe zu ihm mit der Bitte kamen, 
feine Truppen in die Stabt einrüden zu laſſen. Sie fügten vie Ver— 
fiherung bei, daß die Mehrzahl ver Bürger zwar den beten Willen 
habe, fi) allen Bedingungen ohne Weigerung zu unterwerfen, daß fie 
aber gegen die zur Schredensherrihaft angewahfene Mat des bemo- 
kratiſchen Clubs, des Studentencomité's und ihrer Werkzeuge, der be- 
waffneten Proletarier, viel zu machtlos feien, um ihrem Willen nur 
einige Geltung zu verfchaffen, daß fie demnach felbft ven Schug des 
Feldmarſchalls für ihre Perfonen und ihr bedrohtes Eigenthum an- 
flehen müßten, nachdem bie Rotte geſonnen ſei, ſich wuter ven Trümmern 
ber durch fie in Brand zu fledenden Stabt zu begraben. 

Der Feldmarſchall ließ hierauf vie innere Stadt ganz umſchließen, 
bie Befagung auf den Wällen durch Kartätfchen- und Raketenſchüſſe ver: 
treiben, das Burgthor wurde unter dem Commando des Feldmarſchall⸗ 
Beutenants Cſorich*) mit Zwölfpfündern eingefchoffen, von ver Manıı- 


©) Anton Freiherr Cſorich von Monte Ereto, K. 8. Feldmarfchall: 
fteutenant und wirklicher Geheimer-Rath, Commandant des 3. K. K. Armeecorps, 
Großkreuz des Ordens der eiſernen Krone, Commandeur des dfterreichifihen Leopold: 
und Ritter des militatrifchen Marien Therefimorbens, Befiger des K. K. Militair- 
Vetbienſtkreuzes, Großkreuz vieler ausmwärtiget hoher Orden und 2. Inhaber des 
Snfanterleregimentes Rr. 15, wurde 1795 zu Machichno in Eroatien geboren, 
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ſchaft völlig eingefchlagen, und die 8. 8. Truppen brangen in bie Burg- 
höfe und von da unaufhaltjam bis zum Stephansplage vor. 
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begann feine militairiſche Lauſbahn zu Anfang des Jahres 1809 als Cadet tm 
Ottochaner Grenzregimente, und rüdte nad) und nach bei verfchiedenen Regimentern 
bis zum Hauptmann vor, Derfelbe machte Die Feldzüge von 1809, dann die Befreiungs⸗ 
friege in den Zahren 1813—1814 und die Campagne 1815 mit, war längere Zeit 
Adjutant des Feldzeugmeiſters Aloys Fürften von Liechtenftein, und ward im Jahre 1833 
vom Hauptmann des AInfanterieregimients Nr. 12 zum Major bei dem Infanterie 
regimente Balombini Nr. 36 und Generalcommando-Adjutanten in Böhmen ernannt, 
welche Stelle er bis zu feiner im Jahre 1835 erfolgten Ernennung zum Oberſten 
und Regimentscommandanten bei dem Injanterieregimente Herzog von Wellington 
beffeivete. Im Jahre 1813 wurde er durch die Verleibung des kaiferlich ruffifchen 
St. Annenordens 2. Klaffe (D. i. B.), 1838 durch jene des St. Wladimirordens 
3. Klafje ausgezeichnet. Im Jahre 1842 zum Generalmajer und Brigadier im 
Stalien ernannt und das darauf folgende Jahr in gleicher Eigenſchaft nah Wien 
überfegt, erbielt er 1846 bei der. Anwefenheit des Kaiferd von Rußland deiien 
Stanislausorden 1. Klafje, fam dann als Brigadier und Feſtungscommandant nad 
Salzburg, und erhielt am 12. April 1848, zum Xeldmarichalllieutenant befördert, 
eine Divifion in Wien. An dem verhängnißvollen 6. October, als die Lage der 
Dinge am Tabor höchft-Fritifch ſich geftaltete, wurde Cſorich vom Kriegeminifter 
Grafen Yatour beauftragt, fih in die Leopoldfladt zu verfügen, die Trunpen zu 
jammeln und diefe Vorſtadt um jeden Preis zu behaupten. An der Augartenbrüde 
angelangt, traf er die im vollen Rüdzuge begriffenen Truppen, ordnete dieſelben 
und rüdte mit der mittlerweile angelangten Verſtärkung forort bis zum Augarten 
und längs demfelben bis an den Kreuzweg der Tahorftrage vor. Daſelbſt wurden 
die Truppen pföglih mit einem heftigen Gewehrfeuer aus mehreren Käufern 
empfangen, was fie flugen und weichen machte. Obgleich bei diefer Gelegenheit 
auch das Pierd des Feldmarſchalllieutenants Eforich verwundet wurde, brachte er 
doch durch fein Beifpiel und feine kräftige Unfprache die Truppen gleich wieder zum 
Stehen, da er mit eigener Hand einige Tambours fefthielt und Sturmſtreich ſchla⸗ 
gen lieg. Er ließ fofert die verbächtigen Häufer befegen, und rüdte hierauf uns 
aufbaltfam durch die Tägerzeile bis an die Kaffeehäufer nach der Kerdinandsbrüde 
vor. Eben war Cſorich im Benriffe, die Paffage über diefelbe zu forciren, als er 
den Befebl erhielt, dag alle Feindſeligkeiten einzuftellen und er mit feinen Truppen 
auf das Glacid zu marfchieren habe. Tage darauf rüdte er in das Echwarzen: 
berg’fche Sommerpalals, wo Zeldmarjchalllieutenant Graf Auersperg eine Stellung 
bezog, bis er fih am 12. mit der Armee des anrüdenden Banus ven Eroatien 
vereinigte. Bel der fpätern Borrüdung gegen Wien operirte Feldmarſchalllieutenaut 
Cſorich mit feiner Divifion am 28. gegen die Mazleinsporfer Linie und dem 
Wien-Öloggniger Bahnhof, und bewältigte durch feine Umficht und Entfchlojien- 
heit die innere Stadt, wonad am 1. November die vollftändige Beſetzung derſelben 
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Nach ver Einnahme der Burg, von welcher derjenige Theil, worin 
das Naturaliencabinet und die K. K. Bibliothel aufbewahrt find, durch 


— — 
| anfandzles erfolgte und ihm die Leitung und das Eommando über fänmtliche 
bierzu verwendete Truppen übertragen wurde. Außer der Anerkennung feines 
Monarchen duch die Bereifung des Commandeurkreuzes des kaiſerlichen Leopold: 
und des Nitterfreuzes des MariasTherefienordend, erhielt Cſor ich Dankadreſſen 
durch die Derutationen des Gemeinderathes, der Kaufmannfchaft und anderer Gre⸗ 
mien der Stadt für die raſche und unverweilte Einnahme der innern Etabt, wo: 
durch er dieſe, bei der bereit überband genonmenen Zügellofigfeit des Profetariats 
I und der Mobilgarde, vor Plünderung gerettet hatte. Eben fo erhielt er vom 
Sherfilämmerer Grafen Dietrichftein, als Stellvertreter des Oberfihofmeifters, eine 
fhriftfiche Anerkennung für die Rettung der Ffaiferlichen Burg. Als hierauf die 
Si perationen gegen die infurgirten Magyaren begannen, befehligte Efortch An- 
fange eine Divifion bei dem 2. Armeecorpd, deffen Gommando er fpäter übernahm. 
Rah der Einnahme von Peſth-Ofen ward Cſorich am 15. Januar mit feiner 
Divifion dem Corps Goͤrgey's in der Richtung von Ipoly⸗Eügh nachgefendet, und 
| ſollte denfelben nah Echemnig drängen. Er holte die Infurgenten am 21. Januar 
auf dem Plateau von Schemniz in einer ſtarken Stellung ein, griff fie in Front 
| und Flanke an, nahm das Dorf Windfchacht mit Sturm, und rüdte am 22. bei: 
nahe zu gleicher Zeit mit der Arciöregarde der Infurgenten in Schemnitz ein, wobel 
er, außer 16 in der Etadt erbeuteten alten Gefchüpen, denfelben 12 Kanonen, 
410 Mörfer, mehrere Munitionsfarren abnahm und über 500 Gefangene machte. 
Eben fo hatte ſich Eforich die allerhöchfte Zufriedenheit in der Schlacht bei K⸗ 
polna, und bei mehreren andern Gelegenheiten, wobei feine Aufgaben nicht immer 
die leichteften waren, die Anerkennung des Armee⸗Obercommandos, fowohl als Divi⸗ 
fionär, wie au als Commandant des 2. Armeecorps, erworben. Nach der Eon- 
centrirung der Armee bei Preßburg befepte Eforich mit feinem Corps De große 
Schütt, und rüdte bis Bos und Bafarut vor, und als Feldzeugmeiſter Haynau Die 
ffenfive ergriff (Ende Juni 1849), blieb Eforich mit dem 2. Armeecorps zurüd, 
um bie Vertheidigung der großen Schütt, die Beobachtung der Waag bis Freiſtadtl 
und fpäter die Gernirung der Feſtung Komorn auf beiden Ufern zu bewirken. 
Seine ganze Stärke beftand aus den Brigaden Liebler, Barco, Pott, und zählte 
in 16 Bataillons, 6 Escadrons, 11 bis 12,000 Mann, 1300 Pferde und 75 &es 
fhüge, während die Defayung Komorns allein 18 bis 20,000 Mann einſchloß; 
allerdings eine viel zu geringe Truppenzahl, um die Aufgabe: Beobachtung der 
Feſtung auf beiden Stromufern, Verhinderung der Communication mit dem Lande, 
Eicherung der Poftverbindung auf der Fleiſchhauerſtraße und des Nachſchubes von 
Ergänzungsmunition und andern Trandporten, volllommen zu Idfen. Cſorich 
trachtete Daher durch Verſchanzungen feine Etellung nad Möglichkeit Haftbar zu 
machen und durd fortwährend entfendete Streiftommmanden, befonders in der 
ſchwach befegten Linie von Pußta⸗Cſoͤm über Mocſa bis Almas, feine Streitkräfte 
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das Proletariat unter Anfährung jener Stubenten, welche fich auf der 
Spitalswache im Auguſtinerkloſter gewaltſam den Schläffel zum Kirchen⸗ 
boden vom Pfarrer daſelbſt zu verjchaffen wußten, ın Brand geftedt 
worben war, fanden bie Truppen feinen Widerſtand mehr. Dem Brande 
der Burg wurde jedoch Einhalt gethan, fo daß bloß ein Theil des Daches 
in Flammen aufging. Auf dem Walle nähft dem Burgthor wurden 
allein 8 Kanonen erobert und in der Stabt viele Öefangene gemacht. 

Die Nacht Über blieben die Truppen in ihren Aufftelungen, und 
am Morgen des 1. Novemper wurde bie gänzlihe Befegung Wiens 
vollendet und zur Entwaffnung gejchritten. | 

Durd die ſchnelle und volllommene Unterwerfung Wiens entſprach 
Fürft Windifhgräg, welder fein Hauptquartier nah Schönbrumn 
verlegte, dem ihm gewordenen Auftrage, aber höher als bie rühmliche 
Waffenthat gereichte vem Fürſten die Schonung zur Ehre, welde jeine 
militairifhen Maßregeln begleitete. 

Welche Zerftörung würde er der im hartnädigen Wiverflande be⸗ 
zu vervielfältigen. Schon nach dem Abmarſche der K. K. Hauptarmee hatten die 
Inſurgenten durch fortgeſetzte Plänkeleien und Vorpoſtengefechte bei Tag und Racht 
bie Stärke des Cernirungẽcorps zu erkennen geſucht, und unternahmen mehrere 
Ausfälle, unter welchen ihnen der am 3. Auguft gelang und das Corpé fi auf 
Preßburg zurüdziehen mußte. Indeſſen waren fofort Verſtärkungen eingetroffen, 
und ſchon am 10. Auguft die Truppenzahl auf 30 Bataillone, 94 E&xadron und 
69 Gefüge angewachfen, mit weldhen ter Feldmarſchalllieutenant Cſorich am 
16. fofort Raab befepte und dem am 1. Eeptember zu Czep mit dem Referuecorps 
eingetroffenen Keldzeugmeifter Graf Rugent das Gernirungecommando übergab. Die 
Unterwerfung der Feſtung Komorn (4. October) endete den letzten Alt des unheil⸗ 
vollen Krieges, und Cſorich erhielt in Anerkennung feiner Verdienfte den Orden 
der eifernen Krone 1. Klaſſe, fo wie auch den ruffifhen Et. Annenorden 1. Klaſſe 
mit der Krone, nachdem er ſchon im Zuli zum 2. Inhaber des 15. Jafanterie⸗ 
regiments emannt worden war. Dorübergehend zum Feſtungscommandanten nad 
Peterwardein defignirt, wurde er fehen im November 1849 ad latus bes 1. Armee 
commandanten in Bien, und im Juli 1850 Kriegsminifter und Geheimen: Rath, 
im welcher Stelluung fich derfelbe das Dertrauen feine® Monarchen und die Achtung 
der Armee durch fen Wirken zu fefieln wußte. — In Folge der in nmeuefter Zeit 
ftattgefandenen neuen Organifatton des Kriegsminiſteriums, erhielt Cſorich den 
Poſten eines Kommandanten des K. K. 3. Armeecorps, als welcher er in Graͤß 





ſtationitt war, und beffeldet jeht die hohe Stelle eines Interime⸗Commandanten der 
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griffenen capit ulationsbrüchigen Stadt bereitet haben, hätte er von den 
furchtba ren Gefchofien, welche er mit ſich führte, volle Anwendung machen 
wollen! Über feine Abficht ging dahin, durch einen betäubenven Geſchütz⸗ 
bonner ‚zu verwirren, zu fohreden und doch zugleich die Stabt und ihre 
Gebänte nah Möglichkeit zu fhouen; daher ergab ſich der höchſt feltene 
Tal, daß Wiens fogenannte Bertheidiger weit größere Verheerung an 
ber Kaiſerftadt übten und noch zu üben beabfichtigten, als der angreifenbe 
Theil, Die verftändigen Bewohner Wiens haben dies feinen Augenblid 
verfannt, und and in den Übrigen Kreifen fand bie Milde des Fürſten, 
defien Strenge fih nur gegen die Schulbigften, ver Berzeihbung Unwür⸗ 
digften richtete, allmählig dankbare Auerkennung. Zahlreiche Depu- 
tatiouen ſprachen dieſe Geſinnung aus, und vie Antworten, welche ver 
Fürſt ertheilte, zeigten deſſen feften und reblichen Willen wiederholt in 
dem ſchonſten Fichte. Selbft ber Deputation des Gemeinberathes gegen- 
über, deſſen Haltung während der Dctobertage nicht Die preiswürbigfte 


geweſen war, verleugnete er dieſes Wohlwollen nicht, und mit zartfiu- 


niger Schonung ging er, die „Schwierigfeit der Tage“ als Entfehulbigung 
nehmenn, über das frühere Benehmen jener Behörde hinweg, indem er 
fie nur aufforverte, zur Berftellung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
thätig mitzuwirken. „Sonft well ich Nichts,“ fügte er mit höchſt charae⸗ 
teriftifcher, biederer Kürze hinzu. | 

Se. Majeftät der Kaifer von Rußland überſandte dem Fürſten 
Windiſchgrätz durch den Generallieutenaut Fürſten Lienen nebft einem 
fehr fchmeichelhaften Handſchreiben, als Anerkennung feiner „bei ber 
Einnahme Wiens bewiefenen Tapferkeit und Umſicht,“ das Großkrenz 
feines St. Georg» und bie Decoration bes St. Andreasordens in Bril- 
Ianten. Auch unfer greifer Helvdenmarfhall, Bater Radetzzky, ſandte 
dem Fürſten nad der Unterwerfung Wiens einen hochherzigen Gläd- 
wunſch. 

Kaiſer Ferdinand, welcher in dem Fürſten Winpifheräg 
jederzeit einen feiner treueflen Diener und eime ber kraftvollſten Stützen 
erlannt Hatte, bereitete auch noch durch eine feiner letzten Regentenhand⸗ 
Jungen venfelben einen würdigen Lohn, indem er die feinem kaiſerlichen 
Herzen unvergeflihe Treue und Tapferkeit feiner Armee in der Perfon 
ihres eblen Führers ehrend, am 30. November, aljo zwei Tage vor 
feiner Thronentfagung, dem Feldmarſchall das Großfrenz bes St. 
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Stephansordens „als Zeichen der Anerkennung feiner ausgezeichneten ® 
dem Staate und der Dynaftie geleifteten Dienfte“ verlieh. 

Diefelben Gefiunungen hoher Achtung für ven Fürſten beitbktigte 
au der neue Kaifer Franz Joſeph I. glei bei feiner Thronbe⸗ 
feigung, indem er ihn auserwählte, den treuen und tapfern Truppen 

- den Ausdruck des nnauslöjchlichen kaiſerlichen Dantes zu überbringen, zu⸗ 
gleich die ritterlihen Tugenden bes Für ſten — „der den herben Schmerz, 
für welchen ſelbſt der Kaifer feine Vergeltung zu bieten vermöge, im 
feiner Bruft verfchloffen und der Empörung den Schild der Ehre und 
Treue entgegengefegt“ — mit warmer Innigkeit rühmte und den ge- 
feierten Feldherrn vertrauensooll aufforderte, auch fortan feinem Me- 
narchen fräftig zur Seite zu ftehen, als eine unerfchütterliche Stüge bes 
Thrones und ber Berfaflung. 

Am 15. December Abends hatte Fürft Windiſchgrät mit dem 1., 
2. und 8. (Rejerve-) Armeecorps, im Ganzen 88 Bataillons Infanterie, 
53 Escadrons Cavallerie mit 198 Gefhügen, welde, durch die Korps 
der Felomarfchalllieutenantse von Simunich, des Grafen Schlid und 
Barons Buchner, danı des Generalmajors Supplilac; und Tel 
marfhalllientenants Ritters von Dahlen unterftägt, in Ganzen eine 
gegen den Mittelpunkt Ungarns operirende Macht von 150,000 Streitern 
betrugen, feine offenfiven Operationen begonnen. Er hatte am 14. fein 
Hauptquartier nach Fifchament und am 15. nach Petronell verlegt und 
unternahm am 16. mit dem 1. Armee» und Reſervecorps von Brud 
und Prellenlirhen aus eine Kecognoscirung. Die Infurgenten wichen 
auf allen Punkten vor unjeren im Sturmfchritte vorrückenden Colonnen 
in der Richtung gegen Wiefelburg zurüd, währen unfere Truppen auf 
dem äußerften vechten Flügel noh am 16. Mittags 11 Uhr unter dem 
Jubel der Bevölkerung Devenburg befegten, von mo aus fidh ber 
Feind in die Gegend von Kapuvar zurückzog. Den folgenden Tag hatte 
Feldmarſchall Fürft Windiſchgrätz feine Borpoften auf dem rechten 
Ufer der Donau bis gegenüber von Preßburg vorrüden lafien; eben fo 
hatte das 2. Armeecorps auf dem linken Ufer Stampfen obne allen 
Widerſtand befegt und die Avantgarde gleihfallse bis vor Preßburg 
aufgeftellt. 

Am 18. December Nachmittags 3 Uhr war Fürſt Windiſchgrätz ; 
mit dem 2. Armeecorps über Stampfen in Preßburg eingerüdt, nachdem 











— 


Alfred Fark zu Vindiſchgräß. 1367 4 


der Feind dieſe Stadt Tags vorher vollflänbig geräumt und die Schiff- 
brüde weggenommen hatte. Eben fo wurbe an bemelben Tage auch 
Wiefelburg nach einem heftigen mehrftündigen Kampfe vom 1. Armee- 
corp8 genommen und beſetzt. Noch an demſelben Tage verlegte der 
Feldmarſchall fein Hauptquartier nach Carlsburg, und am 19. hatte 
der Commandant des 2. Armeecorps, Feldmarſchalllieutenant Graf 
Wrbna, die Stadt und Geſpannſchaft Preßburg in Folge des früher 
über Ungarn ausgeſprochenen Kriegsgefeges in den Belagerungsftand 
erflärt. Am 26. hatte der Fürſt fein Hauptquartier von Ungarifch- 
Altenburg nah St. Miklos vorgerüdt, nachdem das 1. und 2. Armee- 
corps zwiſchen Hochſtraß und Raab fchlagfertig aufgeftellt, die Avant⸗ 
garde bis über die Rabnitz, ohne auf einen Yeind zu floßen, vorgerüdt 
war, und hatte feine Borpoften bis eine halbe Stunde von Raab vor- 
geihoben. Am 27. hatte Fürſt Winpifhgräg von ver Stadt Raab 
Befitz genommen, nachdem das 1. Armeecorps oberhalb, das 2. unter- 
halb der Raab, dort wo fie in die Donau mündet, diefen Fluß paffirt 
hatte, um dem Feinde den Rückzug abzufchneiden. Der Feldmarſchall 
rüdte felbft mit dem Reſervecorps an die Rabnig, wo er fogleich eine 
Bodbrüde ſchlagen ließ. Hier empfing der Fürſt die Meinung, daß 
ber Feind die Stadt und die von ihm angelegten großartigen Verſchan⸗ 
zungen geräumt und fi) mit dem Gros feiner Armee gegen Komorn, 
mit einem Heineren Theile berfelben aber gegen Ofen zurüdgezogen 
babe. Eine Deputation überreichte die Schlüffel der Stadt, und Iauter 
Jubel und Eljenruf für feine Mojeflät den Kaifer begrüßte die ein- 
rüdenden Truppen. — Der Feind hatte fi fo ſchnell zurückgezogen, 
daß er nicht eingeholt werben Tonnte; e8 wurden daher nur wenige Ge- 
fangene eingebracht. Betrachtet mau die großen Reihen von Verſchan⸗ 
zungen, welche ver Feind ohne Schwertftreich verlaflen, fo wirb bie 
Muthlofigfeit, mit der fi die Infurgenten aus den fefteften Stellungen 
zurüdzogen, Har; um fo mehr aber fuhren fie fort, durch Großſpreche⸗ 
reien von errungenen Siegen das In⸗ und Ausland zu bethören, auf 
ihrer Flucht Alles in Brand zu fteden, große Truchtvorräthe dem Rande 
zu entziehen und fo die Zerftörung des eigenen Wohlftandes fortzufegen. 
Biele Offiziere ungarifher Negimenter und Militairbeamte benugten 
ben Rüdzug der Infurgenten, um zu der Sahne zurüdzufehren, welche 
fie nur nothgedrungen verlaflen hatten. 
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| 
Schon in den erfien Stunden feines Eintreffene hatte Felbmartchell 4 
Furſt Windiſchgrätz erfahren, daß bie Nachhut der auf der Fleifeh- Ä 
bauerfiraße zurückweichenden Infurgenten, welche das Eintreffen Percyels 
bei Raab vergebens erwartet hatten, bei Babolna lagern werde, umb 
ſchickte denfelben noch in der Nacht die Gavalleriebrigavde Ditinger nad. | 

Nah der Einnahme von Raab war des Fürften Winsifhgräs | 
vorzüglichfte Sorge, ſich mit gefammter Kraft auf Buda⸗Peſth zu werfen 
und zugleich den Mari feiner Eolonnen dahin dergeſtalt einzurichten, | 
daß felbe bei ver vollkommenſten Bewegungsfreiheit und einer möglschft 
erleichterten Verpflegung, auch nach Maß ihres Vorrückens einen nam- 
haften Landſtrich in ihrer Gewalt behielten und die Unterdrückung jebes 
ferneren Aufftandswerfuches in demfelben mit aller Kraft zu erzielen im 
Stande fein konnten. Er ließ demnach das 23. Armeecorps auf der 
Ange dem rechten Donamufer nad) Ofen führenden Poſtſtraße Die Nach: 
but des Feindes bis vor Komorn verfolgen, dieſe Feſtung zur Mebergabe 
auffordern, bei deren Berweigerung aber, nad) Zurädlafiung eines Ob 
jervationscorp8 auf der Fleiſchhauerſtraße direct nad Ofen marſchirten, 
auf welcher mittlerweile auch das Hefervecorp® vorgerüdt war, während 
bas 1. Armeecorps von Raab gegen Stuhlweißenburg operirte. 

Am 8. Jannar hatte der Fürſt Windiſchgrätz fein Hauptquartier 
nad Bicake und am 4. nach Bia, vier Stunden von Ofen, verlegt. 
Am erfigenannten Tage Nachmittags kam eine von dem ungeſttzlich fert- 
beftehenven ungarifchen Reichötage gefendete Deputation im Hauptquartier 
zu Bicsle an, welde aber vom Feldmarſchall als ſolche micht amge- 
nommen und unbedingte Unterwerfung als ber einzige Weg bezeichnet 
wurde, fernevem Blutvergießen ein Ende zu machen. 

Die Bewegungen des Geſammtheeres gegen Vuda⸗Peſth waren 
meiſterhaft combinirt, und Fürſt Windiſchgrätz ward hierbei zurd 
ben unvergleichlichen Geiſt dee Armee, den ſelbſt ver Gegner laut auer⸗ 
tannte, unterſtützt. Im Rüden der Armee, Über deren Dieciplin mur 
Eme Stimme herrſchte, gewahrte man, wie bie glaubwäzbigften Augen: 
zengen verfichern, auch nicht Einen Nachzügler. Ebenfo hatte bie ulkter- 
liche Sorgfalt des Feldherrn e8 bei manchen fchwierigen Berbäliniflen zu 
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erlangen gewußt, daß der Soldat an Brot, Fleiſch, Bein und Hol 
memald Mangel litt und überhaupt die Verpflegung in jener Weiſe 
gehandhabt wurde, wie foldhes nur bei geregelten Deren mägich if. 
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Die mohlberechnete firategifche Combination zur Borrädung und rafchen 
Gewinnung von Dfen, welches gemäß der Dispofition durch die Um— 
gehung des rechten Flügels der vor Ofen fupponirten feindlichen Stellung 
gewonnen werben follte, bethätiget abermals den militgirifchen Scharfblid 
des Feldherrn. Der Bormarfch gegen die Hauptftabt erfolgte inmitten 
einer fehr ftrengen Yahreszeit und einer Kälte von beinahe zwanzig Grad 
in allen den verfchiedenen Linien mit einer ſolchen ®enauigfeit, daß am 
4. Januar die ganze Armee bei Buda- Ders, Teteny und Groß-Tobagh, 
alfo nur zwei Stunden von ven Mauern Dfens, vereinigt ftand. 

Die tapfere Armee erwartete, und das mit Recht, unter ben 
Kanonen von Ofen eine Schlacht liefern zu müſſen. Sie wünfchte folches 
mit Ungebuld. Allein jene Sraction, welche bisher unzählige Male 
geſchworen und es auch ver Welt verkündet hatte, fie werde ſich unter 
den Mauern von Ofen begraben laſſen, gleich wie fie fchon früber im 
prablendem Webermuthe ſich äußerte: „bei Raab werbe ihr Friedhof 
fein“, hatte feine Luft, mit ihren entmuthigten, jeder fihern Haltung 
entbehrenven, ja zum Theil gänzlich demoralifirten Schaaren das Waffen⸗ 
gläd zu verfuchen, das, fo lange ein gerechter Gott waltet, nur mit ber 
guten Sache ift. Die Rebellen gaben Buda-Peſth ohne Schwertftreich 
anf und bevedten fi dadurch in den Augen von ganz Europa mit un- 
vergängliher Schmad) ; fie zogen in ziemlicher Unordnung ab, umd ſchaff⸗ 
ten nach mandherlei Zerftörungen noch fort, was mitzunehmen war. 

Am Vormittag des 5. zogen die Truppen des 2. Armeecorps in 
Buda-Peſth ein. Ihnen folgte um Mittag der erlauchte Feldherr an 
ber Spige bes 1. Armeecorps, dem dann aud das Refervecorps nach—⸗ 
rückte. Er nahm fein Hauptquartier in jenem uralten Rünigsfchleffe, 
welches in den legten fiurmvellen Zeiten jo manches beträbende Ereigniß 
erlebte und ernft auf den am linken Donauufer fich weithin ausbreiten- 
den Sig der Rebellen herabfah. 

In den Berfierungen der ihm gegen Buda-Oers entgegenlom-« 
menben Deputationeg von Ofen und Peſth, noch mehr aber in deu 
heißen Segenswünſchen aller Gutgefinnten, welche ven Einzug unferer 
tapferen Truppen begleiteten, erwartete Fürſt Windiſchgrätz den ſchön⸗ 
ften Lohn für fein befonnenes und kräftiges Handeln. Gewif war für 
ben Feldherrn, fo wie für jeven Einzelnen im Heere, diefer Einzug in 
Ofens Mauern ein erhebenver Moment. 
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Der Feldmarſchall hatte faum von Buda⸗Peſth Beſitz genom⸗ 
men und feinem Kaiſer und Herrn hiervon die Anzeige erftattet, ala er 
auch ſchon die geeigneten weiteren Vorkehrungen traf, um bie Punkte 
Szolnok und Waigen feftzuhalten und fi dadurch in den Stanb zu 
fegen, bie fliehenden Gegner weiter zu verfolgen. 

Nach dem Rüdzuge von Pefth war ein Theil von den Rebellen im 
der Richtung von Großwardein und Debreczin, der andere unter Ödrgeh 
gegen Schemnitz gegangen, und hatte fih, nachdem er die Bergftäbte 
geplündert, über Neufohl anfangs gegen Rofenberg gewendet, von bort 
aber, in Folge der früheren Befegung ver Päffe bei St. Märton und 
Turany durch die Truppenabtheilung des Generalmajord Götz, nad der 
Zips gezogen. Das 2. Armeecorps war am 7. Januar von Pefth gegen 
Waitzen mit der Weifung aufgebrochen, den Feind unausgefegt zu ver- 
folgen und felben, falls er Stand hielte, anzugreifen und zu. fchlagen. 
Der ſtarke Eisgang auf der Theiß hatte fowohl bei Tofaj als Szolnet 
den Mebergang der bis an das rechte Ufer vorgerädten Colonnen Des 
1. Armeecorps ſehr erfchwert. Diefes hatte dem Feinde Zeit gelaffen, 
fi nad) einem vergeblihen Berfuhe auf Arap*) mehr gegen Sieben- 


*) Johann Freiherr Berger von’ der Pleiffe, K. K. Feldzeugmeiſt er 
und wirklicher Geheimer⸗Rath, Commandeur des öoͤſterreichiſchen Leopold⸗ und Bitter 
des militairiſchen Maria⸗Therefienordens, Beſitzer des K. K. Militair⸗Verdienſtkrtuzes 
Ritter mehrerer auswärtiger hoher Orden und zweiter Inhaber des K. K. Inſanterie⸗ 
regimente® Nr. 51, wurde 1768 zu Nagy: Märton in Ungarn geboren, trat 1786 
als Eadet in das Infanterieregiment Anton Fürſt Eſterhäzy Nr. 34, wohnte als 
folder den Feldzügen gegen die Türken 1787 — 1789 bei, wurde 1788 bei Belgrad 
verwundet und, zur Belohnung feines tapferen Benehmens in den drei Feldzügen, 
1790 zum Unterlieutenant im AInfanterteregimente Graf Wenzel Eolleredo Rr. 56 
befördert. Während der Revolutionskriege gab Berger mehrfache Beweife feines 
Muthes, feines militairiſchen Weberblides und feiner Befähigung, that ſich beſon⸗ 
derö am 18. October 1793 bei Werwich in einem Borpoftengefechte, wo er mehrere 
Gefangene machte und 1 Kanone eroberte, und am 3. September 1796 in ber 
Schlacht bei Würzburg durch Entſchloſſenheit und perſönliche Tapferkeit Kerner, 
wurde jebod) beide Male verwundet. Im November 1800 zum Eapitainlieutenant 
und im Auguft 1805 zum wirklichen Hauptmann im Regimente vorgerüdt, war 
Berger mit demfelben unter Feldmarjchalllieutenant Hiller bei dem Truppencorps 
im füdlihen Tyrol. Im März 1809 zum Major bejdrdert, nahm er an dem 
Feldzuge diefes Jahres bei dem 3. Armeecorps Theil, war im Gefechte bei Haufen 
(19. Aprif) unter den Berwundeten und rüdte im September zum Oberfilieutenant 
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Aufted Gi zu Windifägräg 


bärgen zu wenden, um ſich dort mit dem Nebellenhäuptling Bem zu 
vereinigen. 








vor. Da October 1918 zum Oberſten und Regiments-Gommandanten ernannt, 
erhielt er in der Schlacht bei Leipzig zwei Bunden, während er mit einem Bataillen 
feines Regiments bei Lößnig durch den erfken Arm der Pleiffe watete, um den 
Uebergang auf das vom Feinde bartmädig vertheidigte jenfeitige Ufer zu formiren, 
daß er jedoch wegen des tiefen Sumpfes nicht erreichen konnte. In der Relation 
des Feldmarſchalllieutenants Fürften Riechtenftein über diefe Schlacht wurde Berger 
wnter ben Ausgezeichneten genannt. In dem Gefechte bei Et. Julien am 27. Februar 
41814 that ich das Regiment, mit feinem tapfern Oberfien an der Spige, wieder: 
holt glänzend hervor. Während der linke Flügel der öfterreichiihen Armee den 
Feind bei Archamp zurüdfchlug, erfchienen 400 Kranzofen auf der Höhe jenfeite 
Eharat. Oberſt Berger, der mit einem Bataillon feines Regiments fo eben aus 
Sen; in das Centrum der Stellung eingerüdt war, ließ diefe feindliche Colonne 
durch 2 Eompagnieen angreifen und vertreiben, und fpäter nahmen 3 Gompagnieen 
des Regiments Archamp mit Sturm. Im Gefechte bei Les Lufiettes am 1. März 
1814 flug Berger, welcher mit 1 Bataillon und 2 Kanonen auf den Höfen 
von Zairier ftand, um die vechte Flanke der Stellung zu deden, ben Feind, der 
fo eben die Dörfer Crache und Tairier erobert hatte, aus beiden mit großem Ber: 
Iufte zurüd, behauptete die Höhen gegen fernere Angriffe und ließ bier unter dem 
feinpfihen Geſchũtz⸗ und Gewehrfeuer die neuen Fahnen des Regiments feierlich 
einweihen. In Anerkennung feiner ausgezeichneten Berbienfte erhieft er außer dem 
Kopitel dur allerhichftes Handbillet vom 26. März 1814 das Maria-Therejien- 
Ritterkreuz und den faiferlih ruſſiſchen St. Georgsorden 4. Claſſe. Im Mai 
1815 wurde Oberſt Berger in gleicher Eigenfchaft zu dem Snfanterieregimente 
Baron Spienyg Nr. 51 überfept, wohnte dem Feldzuge diefes Jahres mit feinem 
Megimente in der Divifion des Zeldmarfchalllieutenants Grafen Neipperg gegen Murat 
bei: und erhielt nach Beendigung der Decupation das Ritterkreuz des königlich ſici⸗ 
lianiſchen St. Ferdinand⸗ und Verdienſtordens, nachdem er ſchon früßer nach ben 
Statuten des Thereſienordens in den öfterreichifchen Freiherruſtand mit dem Praͤ⸗ 
dicate „von der Pleiſſe“ erhoben worden war. Auch an dem Feldzuge 1821 nahm 
er Theil, wurde in November 1824 zum Generalmajor und Brigadier In Cremona 
ernannt, von hier aus nad Mantua überfept, 1826 in der Wiener-Neuftädter 
Mititairacademie angeſtellt, 1827 aber wieder als Brigadier nah Wien verfept. 
1834 wurde er zum Brigabier und Militair⸗Commandanten in Turol zu Innsbruck, 
am 10. December 1832 zum Feldmarſchalllieutenant in feiner Anftellung und 1833 
zum zweiten Inhaber des Infanterieregiments Erzherzog Karl Ferdinand Nr. 51 
ernannt. Mit boffriegsräthlichem Nefeript vom 27. Auguft 1837 zum Feſtungs⸗ 
Gommandanten von Temesvär defignirt, wurde er in November 1844 in gleicher 
Gigenfchaft nach Arad überfegt. Hier unterfertigte er, Den ungefeglichen Gang ber 
ungarifchen Regierung zu Peſth erfennend, am 19. September 1848 die von bem 
Deſterreicht Helden und Heerführer. M. 86 
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Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz Brad am 24. Februar nem 
Dfen auf, und verlegte fein Hauptquartier an dieſem Tage nad Hatvan 
und am 25. nad) Gyöngyös, und hatte hierdurch die Verbindung mit 
dem Corps des Telnmarfchalllieutenants Grafen Schlid hergeftellt, mel- 
her in Rima-Szombath ſtand. Am 26. und 27. Februar hatten die 
Spigen ber unter dem Feldmarſchall vorrüdenden Hauptarmee bie 
Rebellen aus der Stellung hinter der Torna, zwifchen Kapolna und Kadl 
angegriffen und zurüdgeworfen. Die Eolonnen des Feldmarſchalllieute⸗ 
nants Schlid, welche gegen Berpeleth und Erlau vorrüdten, hatten den 
Feind in die Flanke genommen und durch diefe gelungene Bewegung 
feine Rüdzugslinie gegen Miskolcz und Tokaj bedroht. Bor der Schlacht 
bei Kapolna hatte Fürft Windiſchgrätz am 26. aus dem Hauptquartier 
einen Armeebefehl erlafen, in welchem er, troß der bedeutenden Ueber⸗ 
macht der Injurgenten feines Sieges gewiß, die tapfern Frieger nur 
an die Erfolge von Wien, Babelna, Moor, Kaſchau und Schemnig 
erinnerte. 

Der Feldmarſchall rüdte am 28. auf der ganzen Linie vor, und 
verlegte fein Hauptquartier diefen Tag nad) Maflar, nachdem es ber 
Feind verlaffen und fih in der Richtung gegen Mezö-Kövösd zurüd- 
gezogen hatte. 

Am 1. März unternahm Yürft Windifhgräg längs ber ganzen 
Linie eine große Necognoscirung der vorliegenden Ebene, die ſich von 
Mezö-Kbvösd über Iftvan bis an die Theiß zieht, welche jedoch Des 
großen Nebels und Schneewetters wegen nicht die gewänfchten Refultate 
gab. Gegen Mittag, als fi) der Nebel etwas verzogen, meldeten bie 
vecognoscirenden Avantgarden ven Abmarjch des Feindes in der Richtung 
gegen die Theiß und feinen Uebergangspunft bei Tiſſa-Füred. Der 
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Offiziercorpo der Beſatßzung einhellig beſchloſſene berühmte Neutralitätserklärung 
und ſammelte ſich hierauf in der heldenmüthigen neunmonatlichen Vertheidigung 
dieſes ſchwachen Platzes gegen die Angriffe der Rebellen unvergängliche Lorbeern. 
Nach der endlich unvermeidlichen ehrenvollen Capitulation (28. Juni 1849) ſprach 
er in einem @eneralbefehle der treuen und tapferen Befagung feinen Dank und 
fein 2ebewohl aus. Der Kaifer ernannte den Sijährigen Helden mittelft aller: 
böchfter Entfchliegung vom 31. Juli 1849 zum Feldzeugmeiſter, ſchmückte die tapfere 
Druft dejjelben mit dem Gommandeurkreuze des Leupoldordens und verfeßte ki 
nad 63jährigen treuen Dienften in den mohlnerdienten Rubefland. 





Alfred Fürſt zu Windiſchgräß. 


Feldmarſchall dispomirte ſogleich drei Brigaden auf die Rückzugslinie 
des Feindes, deffen Arrieregarde bei Ezemere erreicht wurde. Bei Eger- 
Farmos verfuchte der Feind noch eimnal Widerſtand zu feiften, wurde 
aber geworfen und am Abende diefer Ort von unſern Truppen beſetzt. 
Der Fürſt hatte gleichzeitig eine Brigade auf der Straße nach Poroßlo 
geſandt und am 2. März Morgens war die ganze Arınee im Borrücken gegen 
die Theiß. Rachdem der Feind über vie Theiß zurückgegangen und unter 
dem Schutze einer ſtarken Arritregarde-Stellung den meiteren Rückzug 
über Tifſa-Füred fortgefett hatte, ließ der Feldmarſchall ven Ueber- 
gangspunkt bei Poroßlo durch drei Brigaden beobachten und verlegte fein 
Hanptynartier am 5. März wieder nah Ofen, um hierdurch mehr im 
Centrum der in verfchiedenen Gegenden Ungarns operirenden Armee— 
corps zu fein. Fürſt Windifhgräg hatte in Erfahrung gebracht, daß 
fi bedeutende Streitkräfte der Rebellen zwifchen Gyöngyös und Hatvan 
eoncentrirten, und daher den Feldmarſchalllieutenant Grafen Schlick 
beauftragt, eine Recognosctrung dahin vorzunehmen, der auch am 3. März 
von Hatvan gegen Hort aufgebrochen war, die Macht des Gegners jedoch 
ver ſeinigen fo überlegen fand, daß er es vorzog, bei Gödölls in einer 
feften Stellung weitere Verftärfung abzuwarten, und anf dem Rüuͤckmarſche 
bie Brüde hinter Hatvan zerftören Tief. 

Der Feldmarſchall beorderte die Divifion des Feldmarſchall— 
hientenauts Cſorich zur Verſtärkuug gegen Gödölls und ließ Das 1. Armee- 
eorps nachrücken, um die Verbindung mit den Corps des Feldmarſchall⸗ 
fientenants Grafen Schlid zu erhalten. Er begab ſich feldft zur Armee 
amd nahın am 3. fein Hauptquartier in Gödölls und am 4. in Affop. 

Am 5. unternahm der Felb marſchall einen Angriff anf den bei 
Hatvarı poftirten Feind, bei weldher Gelegenheit eine Divifion Civallart 
Uhlanen und drei Escabronen Chevanrlegers mit feltener Bravonr auf 
vier Divifionen feindlihe Hufaren attaquirten und mit dem geringen 
Berlufte von 2 Todten und 10 Verwundeten einen glänzenden Erfolg 
errangen. 

Es mochten beiläufig vier feindliche Corps fein, die ſich jest vor 
Gyöngyds und Szolnof vereinigt hatten und den Berfuh machten, unfer 
Centrum gegen Tot-Almas anzugreifen. 

Eine Bewegung mit dem 3. Armeecorps in des Feindes rechte 
Flanke, und ein rühmliches Gefecht, welches Feldzeugmeiſter Ban Vel- 
86* 
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lakcié bei Tapio⸗Bieske beſtand, hatten dem Feldmarſchall vie Ueber⸗ 
legenheit des Feindes, vorzüglich an leichter Cavallerie, in einer ganz 
offenen Gegend, dargethan, und er hatte ſonach den Befehl ertheilt, um 
ſich ſeinen von allen Seiten nachrückenden Reſerven zu nähern, das 
1. und 8. Corps, fo wie das 2., welches zwiſchen Waitzen und Peſth 
in Referve geftanden, fo lange in eine concentrirte Stellung vorwärts 
Peſth zu vereinigen, daß biefe Stadt in einem großen Bogen, der fi 
von Palotta, Keresztur bis Soroffar ausdehnt, umjchloffen blieb. ‘Der 
Fürft war entfchloffen, in diefer Stellung jene Verſtärkungen abzu- 
warten, welde von allen Seiten in dieſem Augenblide gegen Ungarn 
vorrädten, und da feine Armee vollkommen concentrirt war, bot ihm 
diejes Öelegenheit, nach allen Richtungen mit jener Kraft zu operiren, 
welche die Ereigniffe erheiſchen könnten. 

Es ift hier nicht der Ort, die vielfeitigen Angriffe der Preſſe, 
welche das Berhalten des Yürften befrittelte und oft bitter tabelte, zu 
widerlegen; wir müſſen jedoch bei den entjchiedenen Berbienften, dem fo 
oft bewiefenen militairifhen Scharfblide und dem ehrenhaften, ritterlichen 
Charakter des Fürften Windifhgräg als gewiß annehmen, daß ihn 
nur bie unüberwindlichften ftrategifhen Rüdfichten von einem 
Borrüden auf Debreczin abgehalten haben. 

Mit allerhöchſter Entſchließung vom 12. April berief Seine Majeftät 
ben Feldmarſchall Fürften Windiſchgrätz in das Hoflager zu Olmüs, 
um bajelbft deſſen Einficht und vielfeitige Erfahrungen bei der Berathung 
fehr wichtiger Angelegenheiten zu benügen. Später ging ber Fürſt, 
beffen Gefunbheit durch die vielen auf ihn eingeftürmten Greigniffe au- 
gegriffen war, auf feine Güter in Böhmen, mit dem ruhigen Bewnßt- 
fein, „in Allem und Jedem feine Pflicht ale Menſch und Staatsbürger 
getrenlich erfüllt zu haben.“ 


(Xheilweife nach dem trefflihen Werke des K. K. Hauptmanns I. Strad: 
„Die Bengrafe der K. K. Armee.”) 
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Iofeph Graf von Selarir, 


K. K. Feldzeugmeiſter und wirklicher Geheimer⸗Rath, Ban und oberfter Eapitain 
der Koͤnigreiche Eroatien und Elavonien, Militairs und Eivilgouverneur von Dal: 
matien, Gouverneur von Fiume, Großkreuz des dfterreihifchen Leopold- und Com: 
mandeur des militairiſchen Marias Therefienordend, Befiger des K. K. Militair⸗ 
Berdienfifreuzes, Großkreuz vieler auswärtiger hoher Orden und Inhaber des 
K. K. Infanterieregimentes Rr. 46, fowie der beiden Banals Brenz 
Sinfanterieregimenter Rr. 10 und 11. 





Iofeph Graf vnn Yellakid de Buzim ift der Ältefte Sohn des 
Freiherrn Franz von Yellalil, der in K. K. Kriegsbienften als 
penfionixter Feldmarſchalllieutenant, Ritter des Maria » Therefienorbens 
und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 62 (jet Turzky), im 
Jahre 1810 zu Agram ftarb*). Bater und Mutter nad) croatifchen 
Urfprungs, wurde der Knabe am 16. October 1801 zu Peterwardein 
an demfelben Tage geboren, da dreißig Jahre früher ver berühmte 
Czerny Georg, Anführer ver Serbier im Kampfe für ihre Yreiheit, 
das Licht der Welt erblidte. Die Leitung feiner erften Erziehung, indem 
der Bater fich während der Franzoſenkriege meift abweſend befand, über: 
nahm feine Mutter. Aus der fanften Seele diefer allgemein verehrten 
Frau mag der eine fein gutes und weiches Herz, feinen frühzeitigen 
Hang zur Dichtkunſt umd zu geiftiger Beſchäftigung gefhöpft haben, 
während ſich die Lebhaftigfeit, der offene und doch fo feite Charakter, 
nnd ein frober, forglofer, ungebundener Muth vom Bater auf ihn ver- 
erbte. Der Genius, als unmittelbares Gefchent des Himmels, ruhte in 
erfter Jugend ſchon auf ihm und ſprach ſich aus durch feine glänzenden 
Zalente, durd ein herrliches Gedächtniß, durch eine in fo zartem Alter 
feltene Geiftesgegenwart, durch eine eigene Zuverſicht und Sicherheit in 
Allem, was er unternahm, durch ein geiftiges Uebergewicht über feine 
Umgebung, und namentlich durch eine Rednergabe, die fehon frühe die 
Bewunderung Aller erregte, die ihn kannten, die aber jest — gebilvet, 
vervollkommnet und mit feiner übrigen Perfönlichfeit vereinigt — un- 
, willfürlich und unmwiderftehlich zur Begeifterung hinreißt. Als achtjähriger 


9) Elche „Gegenwart“, Leipzig 1849, Band I. Eeite 499 und folgende. 
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Knabe dem Kaiſer Franz vorgeſtellt, faßte dieſer, ſeiner klugen und 
ſchnellen Antworten wegen, eine große Vorliebe für ihn und verſetzte 
ihn in die Thereſianiſche Ritterakademie zu Wien, eine Anſtalt, aus 
welcher, trotz ihrer etwas klöſterlichen Einrichtung, bedeutende Staats: 
männer und Militairs für die öfterreihifche Monarchie hervorgegangen. 
Hier entwidelte Zellacıc fein großes Talent für Sprade. Wenn auch 
eben nicht ausſchließend für den Kriegerſtand erzogen, war body ver in 
erfter Rinpheit eingefogene militairifche Geift bei ihm überwiegend. Er 
bildete ſich felbft zum Soldaten; Kriegsmwiffenfhaften und Geſchichte, 
vorzüglich die alte, waren und blieben feine Lieblingsftudien. Dabei 
vernadhläffigte er Teineswegs die Körperübungen ; er wurde ein geſchickter 
Fechter, ein guter und feder Reiter und fpäter ein treifliher Schüge. 
Phyſiſch und geiftig ausgeräftet, trat Jellacié nut achtzehn Jahren, in 
aller Kraft ver hoffnungsvollſten Jugend, als Unterlieutenant in das 
Dragonerregiment feines Großohms mütterliher Seite, des Generals der 
Cavallerie und Vicebanus von Grogtien, Freiherrn von Kneſevich 
von St. Helena, ein polnifches Regiment, das unter dem Commando 
eined wackern Haudegens und Exercirmeifters, des Oberften Dlah von 
Nanas, zu Tarnow in Galizien in Garnifon lag. Geſchickt als Offizier, 
menfhlic und gerecht gegen feine Untergebenen, von ben treueften und 
theilnehmendften Herzen für feines leihen, wußte ex fih bald bie 
Achtung und Zuneigung feiner Vorgefegten, die Anhänglichleit ver 
Mannfhaft und die Anbetung al’ feiner Kaueraden zu verſchaffen. 
Yellacic wurde die Seele jener Verbrüderung auf Noth und Tod, 
welche von jeher die Regimenter der Faiferlihen Armeen harakterijirte 
und bie bis zur Stunde ein feftes, unzerreigbares Band un alle Theile 
bes öſterreichiſchen Heeres windet. 

Seine ftets bereitwillige Freundſchaft zu Rath und That, jeime 
wilde, fräftige Lebensluft, feine nicht zu trübende Heiterkeit, fein uner- 
ſchöpflich ſprudelnder Wig, mit Einem Worte, der hinreißende Zauber 
feiner ganzen Perſönlichkeit macht es begreiflih, daß fein plögliches 
Erſcheinen hinreichte, den lauteften Frohſiun in bie verjtinnutefte Geſell— 
haft zu bringen, während durch feine Abwefenheit jeder Unterhaltung 
ber eigentlidy belebende Geiſt zu fehlen ſchien. Unermüdlich und mit der 
größten Peichtigfeit arbeitend, war er Vorgefegten und Kameraden bei 
jedem Gefchäfte behilflich. Dft nad) einer wild durchtohten Nacht war 
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er, ber den Schlaf aud) jet noch faum als Bedürfniß kennt, der Erſte 

zu Pferde, der Willigfte bei der Feder: es gehörte feine Niefennatur 
dazu, um Jahre lang die Beute eines überquellenden Jugendmuthes zu 
fein, ohne ihm zu erliegen. Und mitten in dieſer Wiloheit eines 
beziehungsmeife wüften Lebens lag bie zartefte Poefie in feiner Seele, 
die mildeſte Weichheit eines ſehnſüchtigen Herzens und eine warme, zer- 
fliegende Innigkeit für die Seinen. Jugendleidenſchaft hatte er unfers 
Willens feine. Obwohl ein unerfegbarer Gefellichafter der Damen und 
ihre Zirkel fuchend, bemerkte er es kaum, wenn ihn ein Auge befonders 
freundlich und herausfordernd anblidte ; fein Herz fehien fi) auf Freund— 
fhaft, auf die Anhänglichkeit an feine Kameraden und auf das ſchöne, 
umige Verhältniß in feiner Familie zu befchränten. Um Mutter und 
Schmefter, vie beide in kurzem Zwiſchenraume hintereinander ftarben, 
Letztere in aller Fülle und Schönheit der aufgeblühten Jungfrau, trauert 

er noch, und an feinen beiden Brüdern, von benen ver Eine, Georg, 
ale K. K. Generalmajor und Brigadier in Croatien, der Andere, Anton, 
ebenfalls K. K. Generalmajor, als Brigadier beim 1. Armeecorps fteht, 
hängt er mit der brüberkichften Zärtlichkeit. Nah fünf Jahren einer 
forglos verpraßten Iugend fing endlich feine eiferne Gefunpheit an zu 
wanken; ein hartnädiges Halsübel, das mit der Luftröhrenſchwindſucht 

zu enden drohte, quälte ihn Tag und Nacht und brachte ihn unzählige 
Male dem Erftiden nahe. Ber ihn damals leiden fah, ruhig, ergeben, 
heiter, Jahre lang den Tod in der nächſten Minute vor fi, der mußte 
unwillkürlich von diefem außerorbentlihen Menſchen bingeriffen werben. 
Und gerade aus jener Zeit, während welcher er fterbend im mütterlichen | 
Haufe zu Agranı lag, ſtammen eine Menge feiner fchriftlihen Arbeiten, | 
namentlich Gedichte, aus welchen ein Hühnes Streben nad) Vorwärts | 
ſpricht, ein bitterer Kummer über feine gebrochene Eriftenz, eine Scehn- | 
fucht nach That und Wirken. Im Jahre 1825 beſſerte ſich fein Zuſtand 

ber Art, daß er — indeſſen zum Oberlieutenant befördert — zu feinem 
Regimente in die Wiener Garnifon einrüden konnte. Mit ver herzlich- 
ften Sreude ward er von feinen Kameraden empfangen; Jellacié war | 
der Wlte geblieben, und bald wiederholte fih auch die alte Zeit. Born | 
damaligen Generalmajor Baron Geramb zum Brigadeadjutanten ge- ' 
wählt, wurde er dieſem in Kurzem fo unentbehrlih, daß er in feiner | 
Eigenſchaft in Wien zurückbleiben mußte, während das Reginıent unter 
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dem Oberften Grafen Saint-Quentin abermals nadı Polen marfchirte. 
Erft das Jahr darauf fam er den Kameraden nad, Alle und Alle wie 
fonft beherrſchend und leitend. Die täglihen Pflichten wurben fireng 
und oft pebantifch genau erfüllt; ſobald aber der Säbel abgelegt war, 
verfanmelten fih die Kameraden in irgend einer der verfchiedenen 
Stationen oder fonft in der Nachbarjchaft, und nad dem fröhlich ver- 
lebten Tage jaß man nach Mitternacht zu Pferde und ritt meilenweit nad) 
Haufe, um früh Morgens beim Dienfte nicht zu fehlen. IJelladid war 

ein guter und eben fo keder Reiter; bei Nacht und Nebel, durch Did 
und Dünn ergab fi) manch' lebensgefährliher Sturz. So fiel er einſt 

nit dem Pferde ingeinen Sumpfgraben, aus welchem ihn nur feine 
Geiftesgegenwart und die Anftrengung der ihn begleitenden Kameraden 
rettete. Zur damaligen Zeit dichtete er mehrere Kriegs- und Solvaten- | 
gefänge, wie das in der ganzen kaiferlihen Armee verbreitete Garniſons⸗ 
lied, das als tede, ftehende Satyre des militairifchen Schlenprians Troſt 
auf beffere Zeiten und Ermuthigung im treuen, brüverlihen Zufammen- 
halten und Befthalten des Kriegergeiftes ausſpricht. 

Kurz nad) der franzöfifchen Yulirevolution von 1830, ale im öfter: 
veihifhen Heere durch Errichtungen, Avancements und Kriegshoffnungen | 
plöglih ein neues Leben erwachte, kam Jellacié dur die Protection 
des damaligen Vicepräfiventen des Hoffriegsraths, Freiherın von Ra— 
doſſevich, eines alten, vanfbaren Freundes feines Vaters, ald Capitain⸗ 
lieutenant in das Oguliner Örenzregiment. Der Abſchied von feinen 
Kameraden war für beide Theile hart. Er gab und giebt ihnen nad 
bereits verfloffenen fünfundzwanzig Jahren noch mandyes Zeichen feiner 
Anhänglichkeit, ihnen aber bleibt er unvergeflih. Das Garniſonslied iſt 
ausihlieglih das Eigenthum feines alten Regiments geworden. So oft 
die Kameraden in heiterer Stunde verfanmelt find, wird es gefungen, 
und fein Andenken erbt fi in der neneintretenden Jugend fort. Wohl ' 
kann man fagen, daß fein zweiter Offizier die Sympathieen der ganzen 
Armee in fich vereinigt, wie e8 bei Jellacié ſchon vor Jahren der Fall 
war. Perfönlich oder vem Rufe nach von Allen gelannt, geachtet, geliebt, 
verfolgten Alle feine ſchnelle Carrière mit der neiblojeften Theilnahme, 
denn Jeder trug in jich die Meberzeugung, der außerorbentlihe Menfh 
ſei zu Außerordentlihem beftimmt. Im Jahre 1883 marſchirte das 
Dguliner Regiment nach Italien, wo e8 vier Jahre blieb und Jellakiéè 
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Gelegenheit genug fand, unter dem umermüblichen und ewig jungen 
Bater Radetzky fih Kenntniffe für fein Fach zu fammeln. Nach feiner 
Rücktehr in die Grenze erwarteten ihn aber Erfahrungen anderer Art 
in den unanfhörlidhen, oft jo blutigen Conflicten mit den Bosniern. 

| Anfang des Jahres 1837 wurde Jellacié Major bei Gollner- Infanterie, 
jest Erzherzog Ernft, und Generalcommando-Adjutant beim Feldzeug— 
meifter Grafen Better von Lilienberg, damaligem Militairgouver- 
neur von Dalmatien. Seit diefer Zeit fängt für Jellacié eine nene 
Lebensepoche an; die ftürmifche Jugend war ausgebrauft, mit Fleiß und 
Luft warf er fi unter der Leitung feines geiftreihen Chefs auf bie 
gehäuften Gefchäfte, welche namentlich der Meontenegriner wegen von 
befonderem Intereſſe waren. Während fich hier feine Talente vielfeitig 
ausbilden Tonnten, lernte er bie Berhältniffe Dalmatiens, dieſes zwar 
armen, aber für Defterreich fo wichtigen Landes (mas Napoleon nur zu 
gut begriff), im Detail kennen, und mußte fi aud dort zahlreiche 
Freunde zu machen. Nach Lilienberg’s Tode rüdte Fellalic als Oberft- 
lieutenant zum erften Banal-Örenzregimente ein, in weldhem er 1842 
Dberft uud Regimentscommandant wırde. Mit viefer in jeder Hinficht 

| ausgezeichneten Truppenabtheilung, deren Örenzbezirt im Jahre 1848 
im Anerbieten der bereitwilligften Opfer für Die Sache des Banus voran- 
ging, zog Jellakcié zu wieverholten Malen gegen die Bosnier und leuch- 
tete feinem braven Negimente, namentlich im Gefechte bei Posvid, durch 
Zapferleit und Geiftesgegenwart voraus. 


Als im März 1848 ſämmtlichen öfterreihifchen Völkern von Kaiſer 
Ferdinand die jubelnd begrüßte freie VBerfaffung verliehen wurde, Ungarn 
aber, die Wirren in ven Nachbarländern benugend, ſich gewaltfam von 
der Geſammtmonarchie Lostrennte ; als jede der verfchievenen Nationen 
ihre Abgefandten mit dringenden und drängenden Winfchen und Bitten 
nah Wien fandte, da zog aud eine croatifhe Deputation zu ihrem 
Herrn und König, ihre Ergebenheit, ihre Treue, ihren innigſten Wunfch, 
für immer mit der Geſammtmonarchie verbunden zu bleiben, ausſprechend, 
und ſich den Oberften Joſeph Jellacié als Banus erbittenn. Als der 
Kaiſer darauf diefen Wunſche millfahrte und ven Liebling der ganzen 
Armee zum Banus bes dreieinigen Königreichs, zum Geheimen -Rathe, 

zum Feldmarfchalllieutenant, zum Inhaber zweier Regimenter und zum 
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conmandirenden General im vereinigten Banal-Warasdiner- Karlftabter 
Generalcommando ernannt hatte, da waren wenig Herzen im Heere, vie 
nicht freudig bewegt gewefen wären. Deutſche, ungarifche und polnifche 
Dffiziere jubelten es fich zu, Jedem war es, als habe dieſe glänzenve 
Ernennung feinen beften Freund getroffen, denn in Jedem fland bie 
Ueberzeugung: Das ift der Mann dazu. Sellacic ſelbſt durchblickte 
übrigens feine jchwierige Lage im erfien Augenblide und faßte jemen 
Entfhluß, deffen Durdführung fein unabläffiges, unerjchütterliches und 
ausſchließendes Streben bis zur Stunde ift. „Mein Loos ift geworfen“, 
ichrieb er damals in einem vertrauten Briefe, „id) verfolge den geraben 
Weg und fpiele offenes Spiel; komme id) dabei um, fo falle ich als 
Soldat, als Patriot und als getreuer Diener meines Herrn und Kaiſers“. 
Das Magyariſirungsſyſtem der Ungarn für alle mit der ungarifden 
Krone verbundenen Länder hatte kein Bolf tiefer verlegt als die Süp- 
jlaven ; ein heftiger Meinungskampf begann, der diefe mehr und mehr 
gegen bie niagyariſchen Unterbrüder erbitterte und befonders durch das 
'  Yufpringen ver fremden Sprache zum Hafle entflammte. Die Abtren- 
| nung Ungarns von der Monardie, und das abgefchloffene, durchaus 
von Magyaren zuſammiengeſetzte Miniſterium jchlug dem Gefammtvater- 
lande die empfindlichſten Wunden. Ungarn wollte mit Oeſterreich Nichts 
mehr gemein haben. Es ſchickte feinen Gefandten nad Wien und [päter 
nad) Srankfurt, gleich einer fremden Macht; es begehrte fein eigenes, 
von dem allgemeinen Dienfteid enthobenes Heer ; es verfuchte durch alle 
Mittel den Geift der dem Kaifer treuergebenen Truppen umzuftimmen ; 
es ſprach feine Syinpathieen für das erftandene Italien laut und unum- 
wunden aus; c8 verweigerte feinem Könige, der kaum mehr dem Namen 
nad galt, die Hilfe zur Fortſetzung des Krieges gegen Carlo Alberto ; 
e8 berief feine in Oberitalien ftreitenden tapfern Regimenter zurüd un 
verwahrte fi im Voraus gegen jede Theilnahme an der öfterreichifchen 
Staatsſchuld, „felbft wenn pie Monardie zu runde gehen jollte“. 
Dies Alles brachte das Königlich gefinnte Croatien dazu, fich ſchnell und 
plöglih vom ungarifhen 800jährigen Verbande loszufagen. „Für ben 
Kaifer und die ungetheilte Monarchie!“ lautete das Feldgeſchrei der 
Südſlaven, das fich ſchnell längs der ganzen Grenze verbreitete und zur 
Folge hatte, daß die Raizen und Serben voreilig und auf eine Art los— 
brachen, die zwar von einem wilden, uncultivirten Volke kaum anders 
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zu erwarten wer, von welchen Thaten aber ſich bie edle Seele des Bauus 
mit Enträjtung wegwandte. 

Jellacié fah ein, Daß, wenn er fi an die Spige der ſüdſlavi— 
hen Bewegung fegen und all’ die plöglid) auftauchenden anarchiſchen 
Elemente ftillen wollte, um feine begriffene Miffion zu erfüllen und dem 
Raifer und der Monarchie wirklich eine fefte Stüge zu werden, er vorerft 
tief und feſt in der ſlaviſchen Nationalität wurzeln und die Sympatbteen 
feines Vaterlandes in ich vereinen mulffe. Aber er fuchte Dies nicht Durch 
ein Heraufbeſchwören des Gefpenftes des Panflanismus, welch' läppifche 
Furcht anfangs ſelbſt öfterreichifche und deutſche Zeitungen gegen ihn in 
den Harniſch brachte ; ex fuchte Dies eben fo wenig durch ſervile Bücklinge 
vor den moslowitiſchen Czaar, wie es magyarifche Blätter fo gern der 
erbitten Wiener Aula meißgemact hätten, er fuchte es nicht einmal 
durch ängſtliches Haſchen nad) Popularität im eigenen Lande und burd) 
fügliches Viebäugeln mit allen Parteien. Jellakcié wurde der Abgott 
feiner Nation, weil er ſchnell eine Eluge Strenge entwidelte, weil er mit 
eiferner Fauſt Das Staatöfteuerruder ergriff, weil Genie und Energie 
jeden feiner Schritte bezeichneten. lLinermüdet erfchien er, unerwartet und 
überall, wo feine Gegenwart wöthig war; er haranguirte die Maffen, 
ermahnte die Beamten an ihre Pflichten, beſchwor vie Geiftlichleit zu 
Eräftigem Einwirken von Altar und Kanzel, lobte und befirafte und wußte 
zu fchlichten und zu richten, wie es der Wugenblid und bie Umſtände 
erforberten. Als er einft in eine feinen Anorbnungen feindliche Ber- 
fammlung trat und fih ein allgemeines wilddrohendes Murren gegen 
ihn erhob, ja ein Bicegefpan, auf ven zahlreihen Anhang fich ſtützend, 
pie Keckheit hatte, ihm zu fagen: „Selbit an ver Spige von 10,000 Bayon- 
netten werden Sie uns nicht einfhüchtern“, ſchnallte er feinen Säbel von 
ver Seite, und indem er benfelben dem Sprecher vor die Füße warf, 
bonnerte er ihm mit glühenden Augen und hocherhobenen Arme ent- 
gegen: „Und au ohne Waffen macht der Banus Ordnung und Ruhe 
im Rande!“ Dieje Teftigfeit und Geiftesgegenwart riß die ganze Ber- 
ſammlung zur Bewunderung hin und ein begeiftertes „Zivio !* erfüllte 
die Luft. So gelaug es dem neuen Banus, Einen Willen, Einen Sinn 
und Eine Seele in die jüpflavifche Bewegung zu bringen und in jedem 
einzelnen Herzen bie Ueberzeuguug zu weden, daß nur er es fei, ber 
bie paterläudiſchen Intereſſen zu vertheibigen und Ruhe und Ordnung 
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im Lande feſtzuhalten vermöge. Was das Voll des dreieinigen Konig⸗ 
reichs wollte, ſprach ſich in den Worten aus: „Treu fein dem König, 
verbunden bleiben mit der ungetheilten Monarchie, Wahrung ver Natio- 
nalität, freie Entwidelung derfelben neben jeder andern“. 

Wenn man Das nur mit Unwillen leſen fonute, was damals von 
ungarifcher Seite über einen Mann gejchrieben wurde, der in jeber 
Hinfiht ehrenwerth, fleden- und makellos daſteht; der Nichts that, ale 
was die Nationalität feines Vaterlandes begehrte und das ummittelbare | 
Intereſſe des öfterreichifchen Kaiferftantes förderte; der zu einer Zeit der 
allgemeinen Schwäche und Unmännlichteit das Beifpiel der Stärke, der 
Einfiht und Treue zu geben wagte; fo fanı man nidt umhin, der 
croatifchen Preſſe rühmend zu erwähnen, die, ruhig und würdevoll, 
faum anf magyariſche Invectiven antwortete, aber mit hoher Begeifterung 
die Sache ihres Baterlandes und des Ban vertrat. Allein ver Einfluß 
des Ban auf alle Süpflaven fing mehr und mehr an den Magyaren 
gefährlich zu werden. Man begnägte ſich nicht länger, ihn durch die 
Zeitungen mit dem zügel- und fchonungslofeften Spotte und Hohne zu | 
fhmähen, vielmehr fuchte man ihn, Da er durch foldh’ gebrudte Katzen⸗ 
muſiken nicht zum Abtreten zu bewegen war, bei feinem Monarchen zu 
verbächtigen. Zu Innsbruck, in der Ianvesfürftlihen Burg, Ing der 
Kaifer krank und ſchwach danieder. In diefer gebrüdten Rage wurden 
dem Monarchen von dem ungarifhen Miniferium die Einfälle ver Raizen 
und Serben — die es mit leihter Mühe umterbrüden Tonnte, wenn es |! 
nicht einen Grund gebraucht hätte, jenen die ganze Nation galvanifiren- 
den Schrei auszuftogen: „Das Baterland ift in Gefahr!“ — ale von 
Felladil ausgegangen dargeftelt. Ja, man fuchte ſogar bie panflavift 
ſchen Umtriebe zu Prag mit des Banus Wirken in Verbindung zu bringen, 
und drang allmählig dem Kaifer jenes Manifeft gegen Jellakié ab, 
das ihn aller feiner Aemter und Würden verluftig erflärte, von dem 
jedoch erſt dann öffentlicher Gebrauch gemacht werden follte, im Falle 
fi) der Ban den Abfihten des ungarifchen Minifteriuns nicht fügen 
wärde Fürwahr, von allen Mikgriffen, welche die magyariſchen Mi- 
nifter machten, mar diefer der größte und für das eigene Land gefähr- 
lichfte. Jellacié wurde demnach zuvörderſt durch ein kaiſerliches Hand⸗ 
billet nach Inusbruck zur Verantwortung gefordert, und außerdem 
bedeutet, bag er die auf ben 5. Juni nah Agram berufene Landes: 
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congregation wicht abhalten dürfe. Ein gewöhnlicher Menſch wärbe fich 
durch diefen Fall wohl von der betretenen Bahn haben ablenken lafſen; 
aber nicht jo ein Charakter wie der des Ban, ber fiegen oder fterben 
wil. Zu dieſem croatiihen Landtage, auf welchem befonders bie feier- 
liche Inftallation des Banus vor fi geben ſollte, waren bereits bie 
Deputirten aus allen Provinzen zu Agram eingetroffen, und Jellacié, 
ber wohl erratben konnte, unter welchem Cinfluffe feine Vorladung 
ergangen, beichloß, die Yandescongregation deſſenungeachtet abzuhalten. 
Seine Inftallation wurde unter allgemeinem Jubel durch den nichtunirten 
Erzbiſchof und Patriarchen von Carlowig vollzogen, eines Theils, weil 
der unirte Bischof von Agranı abweſend war, andern Theils, um durch 
die That zur beweifen, dag nun auch in Eroatien Religion und Kirche 
frei geworben. Im dem Augenblide, da ihn der bebrängte König zum 
Hochverraͤther ftempeln mußte, hielt Jelladic im Stänvefaale zu Agram 
jene herrliche Rede, welhe Taufende von Herzen zur begeiftertiten Treue 
für ihren Herrn und Yürften entflammte. Unbelannt mit ‘Dem, was 
fein Raifer eigentlich über ihn verhängt hatte, trat dann Yelladic am 
12. Juni an der Spige der croatifhen Deputation feine Reife nad 
Innsbrud an. Im feinem Gefolge befanden fih Oberft Dentftein, 
Graf Nugent, Graf Ludwig Erdody, Baron Franz Kulmer, 
Graf Karl Draskovich und Andere. Seine Fahrt durch Tyrol, defien 
Bewohner durch Anhänglicleit an das Kaiſerhaus feft mit ven Croaten 
verbunden find, glich einem Triumphzuge; überall Bivatrufen, Muſik 
und Wlpenfänger. Selbſt ver Name Jellakcié ift dem Tyroler feines: 
wegs fremd, und noch lebt mandy’ alter Schüge in den Bergen, ber 
unter des Banus Bater ven Sieg bei Feldkirch erfodhten. In Innsbrud 
angelommen, wurde dem Banus feine Kunde von feiner bereits fchon 
vor ſechs Tagen wirklich erfolgten Abfegung. Fürſt Paul Efterhäzy, 
ungarifher Minifter des Auswärtigen, hatte den gemefienen Auftrag 
von Peſth, ohne fein Beifein feine Zuſammenkunft des Ban weder mit 
vem Raifer noch wit irgenv einem Prinzen zu geftatten. Nach biefer 
Erflärung wollten die croatifhen Deputirten augenblicklich wieder ab- 
reifen, und auch der Banus ſprach fi aus, daß es mit ber Würde 
Sr. Majeflät und mit feiner eigenen Stellung unvereinbar wäre, ſich 
einer Controle des ungarifhen Minifteriums zu unterwerfen. 

Die Audienz bei Erzherzog Franz Carl und ver Erzberzogin 
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Sophie fand zwar endlich ſtatt. Der Banus wurde mehr als gütig, 
er wurde mit einer Rührung und Herzlichkeit empfangen, die wohl ver⸗ 
rieth, daß man wußte, was Jellacié dem Throne geworden und noch 
werben könnte. Als aber Tags darauf die Audienz beim Kaiſer vor 
fih gehen follte, ergaben fi der Einmiſchung des ungarifhen Miniftere 
wegen bie Anftände, und Erzherzog Johann drang in den Banus, 
der feft bei feiner erften Aeußerung blieb, einen Mittelmeg aufzufinden. 
Da ſchlug der Ban ſtatt der Privataudienz eine öffentliche und feierliche 
vor. Der ganze Hof jollte gegenwärtig fein, Raifer und Kaiferin, Ery- 
herzoge und Erzherzoginnen fellten erfcheinen, deßgleichen was ſich vom 
diplomatiſchen Corps in Innebrud befände und was von Herren und 
Damen zım Hofitaat gehörte. So mußte auch der ungarifche Miniſter, 
Färft Efterhäzy, mit inbegriffen fein. Im diefer Weife ging benn num 
die Zuſammenkunft Jellacié's mit dem Kaifer am 19. Iumi vor 
fich. Die Deputation erfehten vor dem verfammelten Hofe, ımb der 
Banus hielt eine Rede, in welcher er ınit glühenden Worten alle Be- 
geifterung feiner bis zum Tode getreuen Nation ausfprad. Die 
ganze Taiferliche Familie zerfloß in Thränen; das Genie, die edle Geftn- 
nung, bie Wichtigkeit des noch vor wenig Tagen als Hochverräther er- 
Härten Mannes flanb den Hofe vor Augen. Der Hof mochte erferımen, 
in welchen effeln vie Handlungsweiſe des Kaifers lag; er mochte be- 
greifen, wie ungehörig es fei, treue Diener zu entlaffen und mit einen 
Vederftriche Nationen zu verfchenten, die eben zu den Füßen des Throne 
ihre dringende Bitte niedergelegt hatten, mit der Geſammtmonarchie noch 
enger nnd nnauflösbarer verbunden zu werben. Croatien war der Hebel 
der Bewegung zu Gunften der Dynaftie, und Jellacié war deren Seele 
und die Militairgrenze deren eigentliher Nerv. Denn als fünfund- 
dreifigfter Theil der Monarchie liefern dieſe Lanpftreden den dritten 
Therl der ſämmtlichen öſterreichiſchen Infanterie und find im Stande, 
noch das Doppelte zu flellen. Das Reſultat der feierlichen Audienz bes 
Ban und der croatiſchen Depntation war, daß ein Vergleich befgloffen, 
und dem Erzherzoge Johann die Bermittelung zur gütlichen Bei 
legung der innern Zerwürfniſſe des ungariſchen Geſammtreichs übertra- 
gen ward. Das königliche Manifeft, die Abſetzung des Banus betref- 
fend, wurde zwar noch nicht wirklich aufgehoben ; aber berfelbe blieb 
factifh in feiner Stelle und fuhr fort, einflaßreicher als je in feinem 
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Amte zu werfen. Daß Niemand an die ernftlihe Abſetzung des Helen 
glaubte, bewies ſchon das Handbillet des Erzherzoge Johann: „An 
meinen lieben Banus.“ Jedermann war liberzeugt, daß der Kaijer nur 
auf einen günftigen Wugenblid wartete, um jenes abgedrungene Königs- 
wort zu wiberrnfen, das er im Herzen gewiß niemals gegeben hatte. 
Nach ver Audienz beim Kaiſer wurde die ganze Deputation vom Erzher- 
zoge Franz Carl und von der Erzberzogin auf das Freundlichſte 
empfangen, worauf auh Fürſt Eiterhäzy einen Befuch des Banus 
zu erwarten fehien. Als dies nicht ſtattfand, begab fi Eſterhäzy jelbft 
in die Wohnung des Legteren zu einer Unterrevdung. Nach ungefähr 
einer Stunde trat der Dipkomat ſichtlich erfchättert aus dem Zimmer des 
Ban und äußerte gegen einige im Borfaale ftehende croatifche Herren: 
„Weldy ein Dann! ich gehe jelbft nach Beth, die Sache muß eine andere 
Wendung nehmen.“ 

Auch die Rüdreife des Banus glich einem immerwährenden Tsefte. 
Erft in dem Kleinen Orte Lienz beiam er zufälliger Weije die Zeitung 
mit dem Manifeite feiner Abfegung in die Hand, über welde, wie be- 
reits erwähnt, in Innöbrud feiner Lippe eine Sylbe entfuhr und von 
ber er Nichts wußte. *) Mit welcher Entrüftung dies Manifeft in den 
croatifchen, flavonifhen und Grenzlanden aufgenommen wurde, meldeten 
die Zeitungen: von dem tiefen Schmerze des Bauns fagten fie Nichts. 
Bitter mußte ſich fein trenes Herz durch dieſes Manifeft gelräntt fühlen, 
wenn er fich auch durch den Empfang beim Kaifer, durch Das während 
feiner Anmwefenheit in Innsbruck beobadytete Schweigen über feine Ab- 
fegung, durd die Ernennung des Erzherzogs Johann zum Bermittler 
zwijchen den Parteien binlänglid, überzeugen mochte, wie jenes Manifeft 
feine Geltung haben Fönıte. Die darauf folgende Repräfentation des 
croatifch-flaonuifchen Landtags an den Kaiſer zeigte mit Fräftigen Wor- 
ten, wit welcher Siebe und Verehrung diefe Nation dem Banus zuge- 
than, wie jchmerzlih es fie traf, daß, — während in allen Ländern 
Oeſterreichs das Licht Der Treiheit, Gleichheit uud Brüderlichkeit aufge 


*) Es war die „Wiener Zeitung” vom 19. Zuni, in der Jellacic angeblich 
zuerft das von Kaifer unterzeichnete Manifeft las, welches ihn aller feiner Aemter 
und Würden entleidete. Wohl mit Abficht mochte der zur Veröffentlichung hart 
gedrämgte Hof das Document ohne Contrafigrtatur eines ungarifchen Miniflers er ; 
laſſen, fo daß es von vornherein ungiltig fein mußte. 
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gangen — für fie allein nur der Drud einer Fremdherrſchaft fortgelten 
ſollte. Diefelbe Repräfentation zeigte ferner, wie Croatien und Sla⸗ 
vonien durch jenes Manifeft in ihren inmerften Interefien verlegt wur⸗ 
den, aber doch nicht tief genug, um in ihrer Anhänglichleit an die Ge- 
fammtmonardie wankend gemacht zu werben. Ueberall ſprach ſich bie 
Sympathie für den Banus aus, und die Enträüflung über das Manifeſt 
wendete ſich voppelt gegen das ungarifhe Minifterinm. Bon der cron- 
tiſchen Militatrgrenze ertlang der Ruf des erbittertfien Schmerzes. Unter 
diefen Umfländen leiftete nun auch ver Banus dem königlichen Manifefte 
feine Folge, denn er war Überzengt, daß ihn die Zukunft rechtfertigen 
werde. In Agram angelomuen, wo feine Wiederkehr mit dem größten 
Enthufiasmus gefeiert wurde, verboppelte er Fleiß und Energie, bie 
Zandesangelegenheiten in Ordnung zu bringen und durch wach- und 
forgfames Aufrechthalten der Nationalität feines Baterlandes, deſſen 
Liebe und Vertrauen mehr und mehr zu verbienen. Er arbeitete Tag 
und Naht; fein ſtarker Geift und fein großes Herz unterftägten ihn 
Dabei. Nicht die Manifefte des Königs, nicht die damals keineswegs für 
ihn günftige Öfterreichifche und deutſche Preffe, nicht vie Pfeile, welche 
aus magyariſchen Gefchoffen auf ihn abgedrückt wurden, nicht Die rache⸗ 
ſchnaubenden Drohungen von der pefther Rednerbühne waren im Stande, 
feinen Muth zu ſchwächen und feinen Entſchluß zu ändern. Bald nad 
feiner Zurüdtunft von Innsbruck bereifte er Slavonien und wurde 
auch hier, wo der Ruf feiner Ankunft voranging, mit unbeſchreiblichem 
Jubel empfangen. 

Raum heimgelehrt, eilte er nah Wien, wohin ihn die Ausgleichung 
mit dem ungarischen Minifterpräfiventen Batthyany rief. Zu einer 
Ansgleihung kam es nım natürlich nicht, da Jellakié auf einer Ber- 
einigung des öfterreihifchen und ungarifchen Finanz» und Kriegsmi- 
nifteriums mit aller Feftigfeit verharrte. Dennoch war fein Erfcheinen 
in Wien von dem beften Einfluffe für die croatifhe Sache. Schon um 
Badener Bahnbofe, zwei Stunden vor der Hauptſtadt, erwartete ihm 
eine zahlreiche Vollsmenge. „Wo ift Jellacié ?“ erſcholl e8 von allen 
Seiten, und als er mit dem Rufe: „Da ift er!“ aus dem Wagen jprang 
und leuchtenden Angefichts feinen lieben Wienern Die Hand entgegenftredte, 
begrüßte ihn ein dormernder, Ianganhaltender Jubel. Durch die ganze 
Zeit feiner Anmweferiheit in der Reſidenz war feine Wohnung in ber 
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Kärnthnerftrage von einer Maſſe Menfchen belagert, welche die unzwei⸗ 
deutigften Beweiſe von Zuneigung gaben, ſobald er ſich nur zeigte. “Die 
GSeneralität Wiens, das DOffiziercorps der Garnifon und Deputationen 
aller Stände beeilten fih, dem Banus ihre Verehrung barzubringen, 
und am Abende des 29. Yuli warb ihm eine Serenade und ein glän- 
zender Yadelzug gebracht. Eine von einer ungarifchen Partei beabfid- 
tigte Öegendemonftration ſcheiterte an dem gefunden Sinne der Wiener 
Bevölkerung und an der Energie der orbnunghaltenden Nationalgarben. 
Aus einem Fenſter feiner Wohnung hielt Jellacié damals eine kurze 
Rede, welcher unzählige Vivats und Zivios nachhallten, und die mit den 
Worten ſchloß: „Meine Sache ift die Sache der Ehre, deßhalb fcheue 
ih nicht, meine Öefinnungen offen darzulegen. Ich bin fein Feind der 
edeln ungarifhen Nation, aber ich bin ein Feind Derjenigen, die, durch 
Eigennug und feparatiftifhe Tendenzen getrieben, Ungarn von Defter- 
reich loßreißen, Defterreich ſchwächen wollen. Ich, meine Brüber, id 
will ein großes, kräftiges, freies Oeſterreich. Es lebe unfer ſchönes 
Baterland! es lebe Deutſchland!“ 

Bon Wien zurüdgelehrt, hatte ber Banus die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß die Differenzen mit den Magyaren auf frienfihem Wege 
nicht mehr auszugleichen wären; er betrieb deßhalb feine Kriegsrüftungen 
mit verboppelten Eifer. Er bereif’te die Militairgrenze, die mit Gut 
und Blut für ihn und die allgemeine Sache einzuftehen ſchwur. Unge— 
adıtet der zwei Bataillone, welche von jedem dieſer Örenzregimenter be- 
reits in Italien ftanven, ftellte jeves noch zwei Bataillone zu dem bevor- 
ftehenden Kampfe, und im Durchſchnitte 4—5000 Freimillige aus jedem 
Bezirke, „Mit Gott, und ferrt Helden !* ift der Iandesübliche Abſchieds— 
fegen des alten Grenzers, wenn ihm der Kaijer feine Söhne in den Krieg 
ruft. „Mit Gott, und ſei't Helven !“ riefen jegt nur kraftloſe Greife, 
Weiber und Kinder, denn was die Waffen tragen fonnte, mar dem Auf- 
rufe des geliebten Banus gefolgt. „Unfere Weiber und Buben,“ riefen 
die Abziehenden, „ſollen inveffen die Grenze gegen die Türken ſchützen.“ 
Croatien und Slavonien bürbeten ſich ungeheuere Taften auf durch Selbſt⸗ 
befteuerung und freiwillige Gaben; allein auch hierin wollte Die brave 
Militairgrenze nicht zurückbleiben, fondern legte bebeutende Opfer, 
namentlich an Frucht und Lebensmitteln, auf den Altar des Baterlandes: 
fo die Kreuzer- und Georgergrenze allein über 12,000 Meten Korn. 
Deſterreicht Helden und Heerführer. II. 87 
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Durch ſolch eigene Hilfe, durch folk thätige Unterftügung feiner begei- 
fterten Mitbürger, gelang es der Energie des Ban in kurzer Zeit, ja 
wie durch einen Zauberfchlag, Kanonenbefpannung, Munition und Maga⸗ 
zine zu erfchaffen. Ob damals das Wiener Kriegsminifterium endlich 
mehr ala Sympathieen, nämlid auch Geld für die croatiſche Sache haben 
burfte, wiffen wir nicht anzugeben, ‘Daß aber vie ganze öfterreichifche 
Armee dem Banus enthufiaftiich zugethan war, glauben wir mit Sicher» 
heit ausfprechen zu können. Mehrere Regimenter erflärten bereits laut 
und Öffentlich, niemals gegen bie braven Grenzer, deren Brüder zum 
Ruhm und zur Ehre der gemeinfamen Sahne fo heldenmüthig in Italien 
kaͤmpften, fechten zu wollen. Auch den kaiferlichen Hof hatten die Ereig- 
niffe mittlerweile aus jedem Zweifel geriffen und von Zellalıd’s unver- 
brühlicher Treue überzeugte. Am 4. September 1848 wurbe baher ım 
der Agramer Zeitung ein kaiſerliches Manifeit ohne Gegenzeichnung eines 
ungarifchen Minifters proclamirt, pas den Ban in Anerkennung feiner 
guten Dienftleiftungen, in alle jeine ämtligen Würden und Aemter wie- 
ber einfegte, was, verbunden mit ben Kriegsrüftungen Jellacice, 
bie ungarifche Negierung und ben Reichstag in eine gewaltige Gährung 
verfegte. Eine Reichstagsdeputation eilte zum Kaiſer nah Schönbrunn, 
erhielt aber in ber am 9. September ertheilten Audienz nur eine an 
weichende Antwort. 


Am 11. September 1848 überfähritt der Ban mit 40,000 ©renz- 
truppen die Drau, trieb das magyariſche Rebellenheer durch zweckmäßige 
Bewegungen über Stuhlweißenburg bis in vie Stellung von Belencze, 
wo fich dafjelbe feftjetste, jevoh nach einem zweiftündigen hartnädigen 
Kampfe befiegt wurde, wobei 100 Todte das Schlachtfeld bededten und 
Oberſt Ivanka gefangen genommen wurde. Die darauf folgende Nacht 
benugte der Beind zun Nüdzuge nah Marton-Bafar. 


Mangel an Artillerie, Eavallerie und fonftigen Kriegsbedürfniffen 
nöthigte den Ban, obgleih Sieger, zu einem Flankenmarſche nad 
Ungarifd Altenburg, welcher mit foldyer Umſicht eingeleitet und ausge- 
führt wurde, daß die croatifhe Armee bereits Raab erreicht hatte, als 
der Gegner erft den Abmarfch derſelben erfuhr. — Da durchkreuzte ein 
ſchauriges Ereigniß den urſprünglichen Feldzugsplan des fühnen Man- 
nes: — die Vorgänge des fluchwürdigen 6, Octobers in Wien. Jel⸗ 
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lacié, ver Sohn der That, war augenblicklich mit fidy einig. *) Schnell 
waren alle Poften eingezogen, 12,000 Mann zum Schuge nad) Eroatien 
entfendet, und ſchon am 9. ftand der Reſt der Armee, 27,000 Mann, 
auf dem Laner Berge im Angefichte Wien’s. Mit den Muthe des 
Genies hatte fih Jellacié bier zwifchen zwei Gefahren geftellt: vor 
fih eine vulkaniſche, von ftreitfähigen Maffen übergährende Hauptftadt, 
im Rüden die drohende Dazwiſchenkunft eines ungarifchen Rebellenheeres, 
Doch das edle Wagniß belohnte fih, und ſchon im Laufe der nächſten 
Zage wuchſen dem Unerfchrodenen Berftärkungen zu, die feine ſchwierige 
Stellung befjer fiherten. Hierauf nahm Jellakié fein Hauptquartier 
in Rothneuſiedl, und ſchob feine Bortruppen zur Beobahtung der Ungarn 
bis an die Leitha vor. Am 12. verließ auch Feldmarſchalllieutenant 
Graf Auersperg feine Stellung im Schwarzenberg’ihen Garten zu 
Wien, verlegte jein Hauptquartier mach Inzersdorf, und fette feine 
Truppen niit jenen des Ban in Verbindung. Als dann Feldmarſchall 
Fürſt Windifhgräs die vor Wien verfammelten Truppen in brei 
Armeecorps und eine Refervedivifion eintheilte, übernahm Jellakcié 
das erfle Armeecorps mit 224 Bataillons, 33 Escadronen und 63 Ge— 
fügen. In dem Treffen bei Schwechat am 30. October ftrafte und 
vereitelte er den Verſuch der ungarischen Infurgenten, dem empörten | 
Wien zu Hilfe zu fommen, und überhaupt war bei dem Angriffe auf 
Wien feine und feines Generalftabschefs Generalmajor von Zeis- | 
berg**), Mitwirkung eine unermüdlihe und eingreifende. — Nachdem 
2) Siehe öfterreichifches Militairlexicon Bd. IT. S. 314 u. flgde. | 
»*e) Carl Ritter von Zeisberg, K. K. Zeldmarfchalllieutenant, Comman⸗ | 
deur des öfterreichifchen Leopold⸗ und Ritter des militairiſchen Marien-Thereſien⸗ | 
Ordens, Befiper des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes und der großen Tapferkeit 1: 
Medaille, Großkreuz und Ritter auswärtiger hoher Orden, wurde 1789 zu Bres⸗ | 
| 
| 
| 
N 





lau geboren, hatte fih am 17. Januar 1807 ald exproprio-Gadet bei dem Uhla⸗ 
nenregimente Nr. 3 ajjentiren lajfen, ward 1809 zum Fähnrich bei dem Infanterie: 
regimente Erzberzog Carl befördert, wurde bei Wagram verwundet und quittirte 
am 25. Zuni 1810. Im Juni 1811 lieg fid Carl Zeisberg zum zweiten 
Male als exproprio-Eadet bei dem 7. Jägerbatalllon affentiren, zeichnete fih in dem 
Feldinge vom Jahre 1812 bei Kowel aus und erwarb fi durch fein kluges und 
tapferes Benehmen die große filberne Tapferkeits- Medaille. Am 27. September 
war nämlich die Divifion des Feldmarfchalllientenants Ziegenthal bei Kowel und 
deffen Arrieregarde unter dem Obriftlientenant Baron Bender auf dem rechten Ufer 
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am 15. December die Vorrückung gegen Ungarn begonnen hatte, befehligte 
Telladid während des am folgenden Tage auf das magyarifche Rebel: 
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der Turia, in der Ebene gegen Kolldodeyna bin, mit dem 7. Zägerbataillon und 
einer Escadron Kienmayer Hufaren aufgeftellt. Ben einer mehr ala zehnfach übers 
legenen feindlichen Gavallerie angegriffen, wurden biefelben nach einem heftigen 
‚Tirallleur-Gefechte bis an die Außerften Häufer von Komel zurüdgedrüdt, während 
der Gegner zugleich die Brüde über die Turia vor der Arrieregarde zu gewinnen 
fuchte. Hier war es, wo fih der Cadet Carl Zeisberg freimillig antrug, ben 
Rand der Vorftadt fo fange zu vertheidigen, bie der größere Theil der Truppe fidh 
gerettet hätte und die zum Anzünden vorgerichtete Brüde in Zlammen flünde. Die 
Ruſſen liegen fich jedoch durch das wirkfame Feuer der Jäger nicht abhalten, der 
Arriöregarde auf der noch nicht ganz entzündeten erften Brüde zu folgen, wodurch 
Zeisberg mit feinem Meinen Häujchen abgefchnitten und von einer Menge ofaden, 
Bafchfiren und Uhlanen umringt ward. Sein Mutb und feine Faſſung blieben 
jedoch unerfchüttert; er verfehmähte den angebotenen Barden, ſchlug fich mit wenis 
gen ZJägern bis an die Brüde durch und ftürzte fih, als er diefelbe von dem Feinde 
befept fand, nun ganz allein dem beiderfeitigen Feuer ausgefeßt, In den Fluß, bis 
in defien Mitte ſchon mehrere Kofaden vorgeritten waren. Mit vielem Gefchide 
wich er bier mehreren Lanzenſtichen glüdlih aus, und hatte beinahe das jenjeitige 
Ufer erreicht, als ihn ein tollkühner Kofade, der ſich ungeachtet des heftigften Keuere 
fo weit gewagt hatte, erreichte. Jetzt begann mitten im Waſſer einer der furcht⸗ 
barften Zweilämpfe zwifchen einem Zäger und einem Kofaden. Dem bereits ſchon 
am Kopfe durch einen Lanzenſtich verwundeten Zeisberg gelang es endlich, dem 
Begner mit dem Stupenkolben einen Echlag auf das Haupt zu verfegen, der ihn 
leblos vom Pferde in die Fluthen ſtürzte. Zeisberg nahın dann ferner noch 
an allen Avantgardegefechten der Brigade Fröblih Theil und ward am 12. Ro: 
vember zum Unterlieutenant im Bataillon befördert. 

In dem darauf folgenden Feldzuge 1813 war Zeisberg bei allen Schlach⸗ 
ten, an welchen das 7. Jägerbataillon Theil nahm, wurde bei einer Recognoscirung 
gegen fächfifh Altenburg durch einen Schuß in den rechten Zuß und bei Leipzig 
duch einen Schuß in die rechte Seite des Unterleibes gefährlich verwundet. 

Am 31. December 1813 zum OÖberlieutenant im Bataillon befördert, nahm 
berfelbe in dem folgenden Jahre an dem Treffen bei Troyed und allen Gefechten 
der Divifion des Zeldmarfchalllieutenants Fürſten LZiechtenftein Theit. 

Nachdem Oberlieutenant Zeisberg noch den Feldzug vom Sabre 1815 mit: 
gemacht hatte, wurde er in gleicher Eigenfchaft am 24. Zuli zum Generalquartier- 
meifterftabe überfeßt und bei der Mappirung und MilitaireQandesbefchreibung ver- 
wendet. Am 20. Februar 1818 zum Hauptmann befördert, 1823 zu Kaifer Hufaren 
und ven da zu König von Württemberg Huſaren trandferirt, fam er im Jahre 1827 
zum Militair-Grenz:Cordon in Böhmen, von welchem er im Februar 1829 in dem 
4. Zägerbataillon eingetheilt, am 1. Mai wieder in das Corps zurück überfept und 


ur. 
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Ienheer bei Barendorf unternommenen Angriffes, den rechten Flügel, 
| verfolgte dann unabläffig die getheilten Feinde, und entriß denjelben 


bei der Mappirunges@berdirection angeftelt wurde. Im November 1830 zum 
Majer im Corps befördert, war Zeisberg bie zum Jahre 1831 Director der 
MilitairsLandesbefchreibungssAbtheilung in Eroatien, wurde mit 1. März 1831 
zum Chef des Generalftabes beim 2. Urmeecorpd iu Stallen ernannt, und erhielt 
während diefer Dienftleiftung das Ritterkreuz des päpftlihen Et. Gregor- und des 
parmefanifchen Konftantin Et. Georg⸗Ordens. Mit 1. Januar 1836 zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert, ward Zeisberg am 1.Mai 1837 zum Director der Generals 
Stabs-Abtheilung in Ungarn beſtimmt, avancirte den 24. Januar 1840 zum Oberften 
im Corps, übernahm 1843 die Leitung der flatiftifhen Abthellung des General: 
quartiermeifterftabes in Wien, bis er, den 13. Auguft 1847 zum Generalmajor und 
Brigadier in Zara befördert, an feine neue Beftimmung nach Talmatien abging. 

Im darauf frigenden Jahre begleitete Generalmajor Zeisberg als Chef des 
Generalftabed den Ban auf feinem Zuge nach Ungarn bis vor Die Mauern Wiens. 

Hier erhielt er am 28. October vom Feldmarfchalllieutenant Baron Zellacic 
den Auftrag, bei dem Angriffe auf die Et. Marxer⸗Linie den Eolonnen die erfor: 
derliche Direction zu geben. Zeisberg feßte fih an die Spige der Angriffäcolons 
nen und führte diefelben nıit Vermeidung der von dem Lintenwalle aus beftrichenen 
Hauptftraße zum Eturme vor. Mit 50 Rreimilligen des 5. Jägerbataillons, 
12 Eerefjanern, einer Abtheilung Pionniere, dann einigen Gompagnieen vom bdrit: 
ten Bataillon des Oguliner Srenz-Regimentes und dem Grenadterbataillon Ferrari, 

nahm er in wenigen Minuten und dem beftigften Kleingemwebrfeuer ausgeſetzt, dieſe 
Linie mit Eturm. Nun rüdten die Colonnen nad, die von den Infurgenten be: 
ſetzten Häufer wurden genommen, während Zeisberg längs dem Wiener-Neuftädter 
Canal vordrang, die Imfafjung der Gärten durchbrechen ließ und durch diefelben 
und die anftegenden Häufer in die Flanke und in den Rüden der Barrifadens 
Bertheidiger vordrang, wodurd den nachrüdenden Truppen auf dem Rennwege die 
Borrüdung bedeutend erleichtert wurde. 

Als am 30. October in dem Gefechte mit den Magyaren die faiferlichen Trups 
pen des linken Flügels der feindlichen Uebermacht weidhend, das rechte Ufer der 
Schwechat von Klederling bis an die Donau geräumt hatten, der Markt Schwechat 
durch feindliche Granaten bereits an zwei Punkten in Brand geftedt war, bie 
anbefohlenen offenfiven Angriffe auf des Feindes rechten Flügel durch die Cavallerie⸗ 
Brigade Fürft Liechtenftein aber noch nicht erfolgten, obwohl es bereitd 2 Uhr war, 
fo griff Generalmajor Zeisberg, welcher fih vom Feldmarſchall Fürſt Windifch- 
grätz die Erlaubnig erbeten hatte, das Regiment Wallmoden-Kuiraffiere gegen den 
Feind führen zu dürfen, die ffenfive und rückte mit diefem NReiterregimente, 2 Ba- 
taillonen von Khevenhüller Infanterie, einer zwölfpfündigen und einer fechöpfündis 

gen Batterie auf das rechte Ufer der Schwechat vor. Er fiellte die beiden Batterieen 
auf die dominirende Höhe recht? von Echwechat bis auf 800 Schritte vor das 
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Altenburg und Wiefelburg. Hierauf vollführte er den beſchwerlichen 
Marſch gegen Raab, wodurch diefe Stadt in die Hände ber Kaiſerlichen 
fiel, verfolgte mit gewohnter Unermüdlichfeit den Feind gegen Moor, 
griff Hier am 30. mit nit vollen 4000 Mann das 10,000 Mann jtarte 
Corps des Öegners an, zerfprengte dafjelbe und machte 3000 Gefangene. 
Bei dem Vorrüden des 1. Armeecorps von Marton-Bafar gegen Teteny 
unweit Hanszabeg (3. Januar 1849) ſtieß Ielladıc abermals auf die 
Infurgenten, und nöthigte fie, troß ihrer Ueberlegenheit, zum Rüdzuge 
gegen Promontor, war am 6. Januar beim Einzuge in Ofen-Peſth, 
verließ dieſen Pla amı 27., um fih an die Spitze feines Armeecorps 

) 








feindliche Centrum und eröffnete ein fo wirkfames euer, daß das feindliche Gefküg 
des Gentrums bald zum Echweigen und felbft zum Rũckzuge gebracht wurde. Hierauf 
rüdte Zeisberg ohne Zeitverluft mit dem Kuiraffierregimente und den 2 Batails 
Ionen Khenenbüller zur Verfolgung des Feindes vor, der nun den allgemeinen Rück⸗ 
zug antrat und bis zu der bald darauf eingetretenen Dunkelheit lebhaft verfolgt 
wurde. 

Generalmajor Zeisberg blieb auch in dem darauf folgenden Keldzuge als Chef 
bes Generalſtabes bei dem 1. Armeecorps unter dem Keldmarfchalllieutenant Baron 
Jellaric, unternahm von Gafimir-Hof aus am 19. December mit einem Theile des 
Regimentes König von Sachſen Auiraffiere eine Necognoseirung gegen Altenburg, 
bei welcher Gelegenheit derfelbe mit feiner Colonne zwei Mal das heftigſte feinds 
liche Geſchützieuer paffiren mußte, und nachdem er fi feines Auftrages entledigt 
hatte, nach unbedeutendem Verluſte wieder in das Hauptquartier zurückkehrte. 

Hierauf nahm Zeisberg thätigen Antheil an dem am 29. December flattges 
habten Gefechte bei Moor. %eldmarfchalllieutenant Baron Zellacic jagt in der 
bezüglichen Relation: „Der Chef meines Generalftabes Generalmajor Zeisberg 
entwicelte, wie bei jeder Gelegenheit fo auch bier, fein militairiſches Talent und 
Kaltblütigkeit.“ 

In der Folge übernahm Generalmajor Zeisberg eine Brigade bei dem 
2. Reſervearmeecorps unter dem Feldzeugmeiſter Graf Nugent, ward mit allerhöch⸗ 
ſter Entſchließung vom 22. Juli 1849 zum Feldmarſchalllieutenant befördert, und 
erhielt auf den Antrag des Ordenscapitels das Ritterkreuz des Maria⸗Therefien⸗ 
Ordens als den würdigen Lohn ſeines ausgezeichnet tapferen Benehmens. Se. Ma 
jeftät der Kaifer von Rußland haben denfelben durch die Verleihung ihres Et. Anna | 
Ordens 1. Claſſe ausgezeichnet. 

Bei der mit 1. November 1849 in Wirkfamkeit getretenen Einteilung der | 

Armee, erhielt Keldmarfchalllteutenant Zeisberg den Befehl über eine Divifion bi | 
| dem 12. Armeecorps in Eiebenbürgen, wurde dann fpäter Divifionatr in Wien, | 


und trat 1852 in den Ruheſtand. 
| (Strack, Generale der K. K. Armee.) 


nz 


Zofeph Graf vom Jellacie 1383 4 


zu flellen, und lieferte am 4. März den Inſurgenten ein rühmliches Ge- 
fecht bei Tapio-Bicsfe. — Am 18. März wurde Sellalid zum Felb- 
zeugmeifter ernannt. Seine jchwierigfte Aufgabe follte erft beginnen. 
Die Hauptmacht der Injurgenten hatte fih im Süden Ungarns zufam- 
mengeballt, wo die durch Kämpfe und Krankheiten zuſammengeſchmolzene 
K. K. Südarmee faum noch Widerftand zu leiften vermochte. In diefem 
fritifchen Augenblide erhielt Jellalit das Commando über die Süp- 
armee, welche zugleih durch das bisher feinem Befehle untergebene 
J. Armeecorps verftärft wurde. Durch ein allfeitiges Borrüden aus 
| feiner Aufftelung vor Pefth (19. April) masfirte er gejchidt feinen Rüd- 
' zug, öffnete feinen Truppen die Straße nad Eßek, und wählte biefen 
Play zum Stützpunkte für fein 30,000 Dann ſtarkes Armeecorps, das 
mit feinem rechten Flügel die ſerbiſche Woiwodſchaft, mit dem linfen bie 
Donau dedte. Am 24. Mai erftürmte er die feindliche Batterie in der 
Nähe ver PBeterwarbeiner Straße, wies den Ausfall der rebellifchen Be- 
fagung Peterwarbeing zurück, befegte Karlowig, rüdte an die Nömer- 
ſchanzen vor, fchlug hier den angreifenden Feind, erftürmte am 11. Juni 
Neuſatz, welches durch die Feuerſchlünde von Peterwarbein in einen Schutt- 
haufen verwandelt wurde, warf am 25. in dem Treffen bei O’Becfe 
bie Rebellen auf das linke Theißufer zurüd, zerftörte ihre Schiffbrüde, 
und brachte foldhergeftalt in Turzer Zeit die ganze Bacska in die Hände 
' der 8. K. Truppen. Das Sommandeurfreuz ded Maria- 
Therefien-Ordens fand ihn aufder Stätte feiner Siege, und die bei- 
den tapferen Generale Ottinger*) und Raftic **), welche fid) befonvers 


®) Kranz Freiherr von Lttinger, K. K. Feldmarfihalllieutenant und 
Dioffionatr beim 1. K. K. Cavalleriecorps, Kommandeur des eifernen Kronen = und 
Nitter des militairiſchen Marien Therefiens Ordens, Befiper des K. K. Militalr- 
Verdienſtkreuzes, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden und 2. Inhaber des 
K. K! Hufarenregimentes Nr. 1, einer der audgezeichnetften Neitergenerale unferer 
Zeit, wurde 1792 zu Dedenburg in Ungarn geboren, trat am 12. April 1810 als 
expropris-Gemeiner in das K. K. Hufarenregiment Nr. 5., ward 1813 Unter: 
fieutenant, machte die Feldzüge von 1813, 1814 und 1815 in Stalien ala her: 
fteutenant mit und zeichnete fi 1814 auf dem Rüdzuge von Et. Lazaro und fpä: 
ter bet dem Webergange über den Taro rühmlihft aus. Im Jahre 1825 zum: 
Rirtmeifter befördert, machte er die andern Beförderungsgrade in verbäftnigmäßig 
kurzen Intervallen durch, fo daß er 1846 als Generalmajor und Brigadter in 
Ofen flationitt war. 
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auszeichneten, erhielten gleichzeitig das Ritterkreuz deſſelben Ordens. — 
Den ſchwerſten Stand hatte ver ritterliche Ban im Juli, wo es galt, 


Beim Ausbruche der ungarifchen Rebellion von 1848 ftellte ſich Ottinger 
dem Banus Jellacic zur Dispofition und nahm an den Ereigniffen vor Wien 
den thätigften Anteil, 

Mit dem 1. Armeecorps rüdte Ottinger am 14. September an der Epipe 
feiner aus 12 Kutraffier-Escadronen beftchenden Brigade über die ungarliche Grenze 
und nur feinem falten Muthe, feiner Umficht und Energie war e& zu banken, daß 
das mit Uebermacht von Infurgenten befegte und bartnädig vertheidigte Babolna 
fo fehnell in die Hände der Lefterreicher gelangte. 

Am 30. December erhielt Ottinger von dem Banus Jellacic den Befehl, 
mit feiner aus 1500 Mann beftebenden Gavalleriebrigade nebft 2 Cavalleriebatterieen 
aus feiner Etation über Moor gegen Szered der Brigade Grammont zu folgen. Zu 
derfelben gelangt, erbat fih Dttinger die Erlaubnig, die vor dem 1. Armeecorps 
von dem Feinde beſetzte dominirende jefte Stellung & cheval der Etrape — weldhe 
ein offenes Terrain zu fein ſchien — recognosciren zu dürfen, was ihm auch zuge 
fanden wurde. Auf Grundlage diefer feiner unter dem feindlichen Kanonenfeuer 
ausgeführten Recognofcirung bezog er eine ihm zwedmäßig jcheinende gededte Ans 
griffsaufftelung mit dem Regimente Graf Wallmoden Kutraffiere und einer Caval⸗ 
feriebatterie recht3 an der Strafe gegen Moor und beorderte gleichzeitig die andere 
Savalleriebatterie gegen des Feindes rechte Klanfe zur Beſchießung feiner dominiven- 
den Batterie. Obwohl Dttinger den ausdrüdlichen Befehl erhalten hatte, den An⸗ 
griff auf die ftarke Etellung der Infurgenten nicht vor dem Gintreffen der Divifion 
Hartlieb zu unternehmen, fo zeigte fih ihm, in dem Augenblide, ald er feine Truppe 
in ihre gedeckte Stellung einführen wollte, Die trefflichfte Gelegenheit, durch einen 
überrafchenden Angriff ein entfcheidendes günftiges Refultat herbeiführen zu fännen. 
Er griff fonach ohne Befehl den 10,000 Mann ftarfen Keind, an der Spitze der 
Kuiraffierregiments Graf Wallmoden vorbrechend, an. Zur Wegnahme der feind⸗ 
lichen Cavalleriebatterie linf8 von der Straße war die Thberſtlieutenantsdiviſion 
unter der Zührung des Cherftlieutenants Grafen Eternberg in einer Schwarm⸗ 
Attaque beordert, während zwei andere Tivifionen dieſes Regimentes, unter Führung 
des Oberften Fejérvary, die feindliche Tavallerie rechtd von der Straße angreifen 
feliten. Die Cberftlieutenantedivifion eroberte die feindliche Batterie; mit nicht mins 
der ausgezeichneter Tapferkeit warfen die beiden andern Divifionen Die mit Ungeſtüm 
vorrückende Hufarendivifion mit großen Verluſte. Nach diefen errungenen Vortheilen 
befehligte Ottinger das Regiment Graf Hardegg Kuiraffiere in Galopp auf der 
Straße gegen Moor, wo fi der Feind mit feiner Infanterie unter dem Schutze 
einer halben Batterie zur bartnädigen Vertheidigung feftzufegen drohte. Das ent⸗ 
ſchloſſene und ſchnelle Vorrücken dieſes Regimentes in zwei Golonnen überrafchte 

» die Infurgenten fo, daß fie nur mit großer Mühe diefe Batterie zu retten vers 
mochten, fie verloren aber in dem Gefechte gegen das tapfere Regiment beiläufig 
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bie 19 Meilen lange Linie des Canals in der Bacska gegen einen weit 
überlegenen Feind zu vertheidigen. Nach waderer Solvatenart befchlof 


300 Mann und räumten den Ort, nad allen Eeiten ihres möglichen Rüdzuges 
| im völliger Flucht. 

Während diefed Gefechtes im Orte verfolgte Ottinger mit 2 Divifionen 
Wallmoden und einer halben Gavalleriebatterie, die Etadt Moor links laſſend, den 
| fliehenden Feind, um ihn von der Rüdzugslinie gegen Szered gänzlich abzufchnei- 

den. Eine halbe Etunde hinter Moor warf fi) der öſterreichiſche General durch 

eine Linfsfhwenfung auf die feindliche Rüdzugslinie — die Strafe gegen Szered — 
und nahm das ganze Honvedbataillen Nr.37 gefangen. 

Nah der Einnahme von Ofen und Peſth durch die K. K. Truppen ward bie 
Gavalleriebrigade Ottinger zur Verfolgung der Infurgenten unter Perczel beor⸗ 
dert, und erhielt gleichzeitig den Auftrag, Szolnok zu befeben. Bon einem bedeus 

tend überlegenen Gegner im Rüden angegriffen, zog fib Dttinger auf Gzegled 


zurüd und nahm dafelbft, durch eine AInfanteriebrigade verftärft, eine fefle Stel⸗ 
fung, während ſich die Inſurgenten nah Szolnok zurüdzogen. Im April 1849 
ward Ottinger, welder mit dem Corps des Banus zur Eüdarmee abgerüdt 
war und an allen Gefechten derfelben rühmlichften Antheil nahm, zum Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant befördert und bei Kis-⸗Ker ward des wadern Reitergenerals Bruft 
dur das Therefien⸗Ritterkreuz gesiert, welches dem tapieren Helden nebſt dem 
eifernen Aronenorden von Er. Majeftät verliehen wurde. 

Gegenwärtig bekleidet Keldmarfchalllieutenant Ottinger, wie fchon bereits 
erwähnt, die hohe Etelle eines Divifionairs beim 1. K. K. Cavalleriecorps. 

9) Daniel Ritter von Raftic, K. K. Zeldmarfchalllieutenant, Nitter des 
militairiſchen MariensTherefien-Trbens, Befiper des K. K. Militair⸗-Verdienſtkreuzes 
und Großkrenz des ruffiihen St. Stanislaue-⸗Ordens, war ein ffisierdfohn des 
Ottochaner-Örenzregiments, zu Bunich in jenem Bezirke 1794 geboren und im 
Februar 1809 als Stabsfchreiber in die Militatrdienfte getreten. Im Eeptember 
defielben Zahres wurde er K. K. Cadet und ſchon im November 1809, mit Ueber⸗ 
gehung der Fähnrichscharge, Tinterlieutenant, eine Bevorzugung, weiche ungewöhns 
liche Talente des 15jährigen Zünglings befundete. Die Campagne deffelben Jahres 
machte Raſtic im 9. Armeecorps unter dem Banus Feldmarſchalllieutenant Giulay 
mit, wurde dann, bei eintretendem Friedensſchluſſe, in franzöfifche Dienfte übernom- 
men und begann feine Garriöre erneuert als Cadet. Die Zeldzüge der Jahre 1812 
bis 1814 hoben ihn wieder zum Lieutenant und ennzeichneten feine Tapferkeit durch 
zwei Blefjuren, Im Februar 1815 als Unterlieutenant in das Sluiner Grenz 
regiment zurüc übernommen, erbielt er Gelegenheit, ſich auch in fzientififcher Be: 
ziebung bemerkbar zu machen. So verfah er ala Bataillonsadjutant durch 13 Jahre 
die Brofeffur der Mathematif an der Militatrfchule zu Thum bei Karlftadt, rückte 
1828 zum Oberlieutenant im Regimente vor und fam als Adjutant zu dem com: 
manbdirenden General nach Agram. Hier flieg er rafch zum Gapitainlieutenant und 
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er durch einen fühnen Angriff fi in feiner Berlegenheit Luft zu machen 
und ben Uebermuth des im Vortheile befindlichen Feindes abzulühlen. 
Diefer Entfhluß führte zu dem blutigen, aber ruhnvollen Tage von 


Heghyes, in deſſen Yolge die Stellung am Franzenscanale nicht länger 


behauptet werden konnte. Lagerkrankheiten hatten unter der Südarmee 
noch furchtbarer aufgeräumt, als die beftandenen Kämpfe; nad Abzug 
ber Befatungen von Eßek, Fünfkirchen ꝛc. und der Peterwarbein cer- 
nirenden 8000 Mann, blieben dem Ban nur noch 7200 Dann zur 
Verfügung. Am 16. Juli zog Sellacic fich gegen Titel, und gm 18. 
bei Slankamen über die Donau nad Ruma, wo er fein Hauptquartier 
auffchlug und vie Cernirungstruppen vor Peterwarbein verftärtte. — Des 
Feldzeugmeiſters Haynau Bordringen bot endlich dem Thatenpurfte des 
Ban die erfehnte Selegenheit zur Wiederergreifung ber Offenfive 
(28. Juli). Er feßte bei Slanfamen mit 8 Colonnen über die Donau, 
und vermodhte, nachdem Perlasz und Pancjowa befegt worden waren, 
bei Uj-Pecs die Verbindung mit Haynau herzuſtellen (16. Auguſt). Am 
6. September ergab fih Peterwarbein, und der lange, harte Kampf, 
deſſen Wechſel und Unbilden Selladid vor allen Andern erfahren, aber 


— — — — 


Hauptmann vor, wurde 1831 ad latus des Generalcommando⸗Adjutanten, 1836 
aber Major und wirklicher Adjutant beim Generalcommando in Agram und ſchon 
im Zuli 1840 Oherfilieutenant in feiner Anſtellung. Im Februar 1845 erfolgte 
feine Ernennung zum Cherften im Peterwardeiner Grenzregimente. — Welch’ thä: 
tigen Antheil derfelbe bei den Wirren des Jabres 1848 an der Urganifirung ber 
Armee in Groatien, an der Vertheidigung der Grenze feines Regimentsbezirkes, an 
der Erhebung diefer Grenzer zur Berfechtung der kaiſerlichen Rechte gegen bie 
Vebergriffe der Ungarn genommen, ift bekannt, und verweilen wir dießfalls auf 
die „Skizze der Ereigniffe an der untern Donau im Jahre 1848 und 1849.” 
Maftie rüdte im Januar 1849 zum Generalmajor vor und erhielt eine Brigade 
bei dem 1. Armeecorps in lingarn. Ter beidenmüthige Kampf feiner Brigade gegen 
eine fünffache Nebermacht bei Tapio-Bicafe am 4. April 1849 durch volle 
fieben Etunven, lebt in der Erinnerung. Die Trephäen des Eleges waren: 10 &e 
ſchühe, 4 Munitionskarren und bei 200 Gefangene. Raftic erhielt auch für diefe 
glänzende Waffenthat das MariasTherefientreus, welches ihm am 11. Juli im Haupt: 
quartiere der Züdarmee zu Kis⸗Ker durd den Banus eingehändigt wurde. Eypäter 
bewies er feine Unerfchrodenheit auch bei Hegves, erhielt dann die Brigade In Gos⸗ 
pic und wurbe feiner zerrütteten Gefundbeitäumftände wegen, als Feldmarſchall⸗ 
lieutenant im den Ruheſtand verfeßt. Diefen genoß er wenige Tage, da ſchon am 
5. Mat 1853 fein Ablchen in dem erwähnten Orte erfolgte. 








Joſeph Graf son Jellacic. 1887 





ſtets mit unbengfamer Kraft ertragen und überbauert hatte, erreichte 
| fein Ende. Der Tagesbefehl, melden er am 10. September, vor feiner 
Abreiſe nach Wien „an feine trene Südarmee erließ, war gleichfam ein 
| frohes, unverzagtes Aufathmen nach ber überſtandenen bintigen und 
anftrengenden Arbeit. „Ein Jahr“ — fo lauten des Ban’s Worte — 
| „ift vorübergegangen, feit ich das Banner erhob, um an ber Spite ber 
| treuen Örengpölfer, der Empörung die Spige zu bieten, einen Damm 
entgegenzuftellen bei hereinbrechenvder Anarchie. Und es war ein Jahr, 
wie Defterreihs Geſchichte fein zweites gekannt und nimmer kennen 
möge, ein Jahr voll heißen, blutigen Kampfes, reih an Mühe und 
Entbehrungen! In bürftiger Kleidung, ſpärlich ausgerüſtet, fochtet Ihr 
in der eifigen Kälte des Winters mit eben fo treuer Hingebung, wie in 
der Gluth des Sommers auf verheerten, ausgedorrten Ebenen. Kämpfend 
mit den mächtigen Einflüffen ungewohnter Klimate, habt Ihr nicht allein 
dem Schwerte des Feindes, Ihr habt weit mehr Opfer den Fiebern und 
anftedenden Krankheiten erliegen ſehen! Gar viele unferer Brüder 
| ruhen in fremder Erde ; fie Alle deckt ein ehrenves Grab, denn Alle ftar- 
ben für das große, gemeinfame Vaterland. — hr aber, die Ihr num 
beimfehrt vom langen, mühenollen Zuge — nehmt meinen, nehmt bes 
Vaterlandes Dank, als deflen trenefte Söhne Ihr Euch bewährt. Mit 
dem vollen Bewußtſein erfüllter Pflicht Tehren Eure gelichteten Reihen 
zur Heimath zurüd. Trauert um die Fehlenden, aber bedauert fie nicht, 
denn groß war das Biel, nad dem wir ſtrebten; es galt, ven ſinkenden 
Thron zu flügen und aus den Gräueln wilden Bürgerkrieges das Vater⸗ 
land zu erretten — ein fchönes, ein herrliches Vaterland! Ihr habt 
mit ſchwerem Preife gezahlt; doch num blidt mit Stolz empor zu jenen 
Bahnen, die Euch vorangeleuchtet in ver Nacht biutiger Kämpfe. Ihre 
fiegreihen Zeichen verkünden uns Allen das goldene Wort, daß es wieder 
ein großes, ein mächtiges Defterreich gebe, weil Ihr aud in der 
Stunde banger Zweifel das maret, was Ihr von je geweſen, tapfer 
und freu!“ — Viele ſchimmernde Sterne der Ehre, von der Hand fei- 
ned und anderer Monarchen dargereicht, ſchmückten die edle, ftarfe Bruft 
bes Ban's; zu ihnen gefellte fi 1850 aud das Militair-Verdienſtkreuz. 
Bei Umformung der vier Siebenbürger Grenzregimenter in Xinien- 
truppen, wurde er (3. Februar 1851) zum Inhaber des Gieben- 
bürger Linien-Infonteriexegimentes Nr. 46 ernannt und von Seiner 
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Majeſtät 1854 in den erblihen Grafenſtand bes Kaiferfinates er- 
hoben. 

Nach Beendigung des Kampfes war es fein hächſtes Ziel, die Wun- 
den, welche ver Krieg den feiner Reitung anvertrauten Yändern gefchlagen, 
zu heilen, zeit- und zwedgemäße Reformen zu treffen, die Eultur in 
phyſiſcher und geiftiger Beziehung zu heben. Seinem Antriebe großen- 
theild hatte die Militairgrenze das durch die Gnade des Kaiſers ihr 
verliehene vortheilhafte neue Örundgefeg vom 7. Mai 1850 zu banten. 
Daher bliden aud die Bewohner jener Länder mit dem unerſchütterlichen 
Glauben, welchen Liebe und gerechtfertigtes Bertrauen einflößt, auf ihren 
Ban, und als zu Ende des eben gedachten Jahres der politifche Horizont 
fih trübte und Defterreih und Preußen gegen einander rüfteten, durfte 
Jellacié getroft feinen Aufruf an die Grenzer richten (80. October), 
und das bligihnelle Zufammenftrömen der waderen Schaaren zeigte, daß 
und wie fie feinen Ruf verftanden. — Was bie Zeit in Jellacié zur 
That gereift, war als Ipee ſchon mit ihm großgewachſen. Sechsunb- 
zwanzig Jahre früher hatte er, damals Yüngling, aus lebendiger innerer 
Fülle e8 feinen Freunden geſungen; nun erfchien, was er zu jener Zeit 
gebichtet, in einer willfommenen Sammlung wieder (Gedichte des Banus 
Joſeph Freiherrn von Jellacit, Wien 1851), und Jeder erkannte 
daran freudig, daß das treue Schwert des Mannes benfelben echten Klang 
gebe, den einft die Lieder des Ylinglings hatten. — Es wäre vorzeitig, 
über dieſen noch in ber vollen Kraft feines Selbft und feiner Stellung 
wirkenden Charakter — und ein Charakter ift Jelladid im wahrften 
und ebelften Sinne des Wortes — fchon jetzt ein zerglieverndes Urtheil 
zu geben. Immer aber wird er aus dem doppelten Geſichtspunkte des 
Soldaten und des Staatsmannes betrachtet werben müffen. Als 
Soldat hat er jederzeit und ausfchliegend fein Thun dem unverbrüdlichen 
Gehorfam untergeordnet, und, dieſen ficheren Leitftern nie aus den Augen 
verlierend, ftürmte er mit dem euer der Begeifterung vorwärts, und 
extrogte den endlichen Sieg, felbft wo derjelbe Anfangs zweifelhaft ſchien. 
Als Staatsmann galt ihm in bangen, Alles entſcheidenden Augenbliden 
der Geift des Gehorfams mehr, als deſſen todte äußere Form, und 
wenn er, von der Macht feiner merkwürdigen Intuition gelenkt, bier 
bisweilen feinen eigenen Weg fi) wählte, jo fand er fich doch ficher und 
immer jchneller, als irgend Jemand erwarten konnte, an dem richtigen 
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Ludwig Freiherr von Welden. 





Biele ein, das der höhere Wille ihm angezeigt und welches zu erreichen 
feine Aufgabe gewefen. 

Felladie ift kaum von mittelmäßiger Größe, aber muskulös umd 
ftart gebaut. Ihn charakterifirt eine hohe kahle Stirn, ein dunkles, 
ſcharfblickendes, oft aufflammendes Auge, ein ernft-freundliches Antlig 
mit einem melandholifhen Zuge um den Mund. Milde und Leutjeligfeit 
ftegt in feinem ganzen Wefen, und ftets bereit zu Rath und That, ftets 
in gleicher Laune und Zugänglichkeit, ift feine Thür und fein Herz zu 
jeder Stunde für Bitten und Befchwerden offen. Wie fehr er aud 
ernfie Beſchäftigung liebt, da geiftige Thätigkeit fein eigentliches Reben 
ausmacht, fo ift er doch gern heiter und durch Geift und Wig augen- 
blicklich ver Mittelpunkt jeder Geſellſchaft. Er ift ein Freund aller 
männlichen Bergnügungen, namentlich von Reiten und Jagen, und trog 
feiner Fähigfeiten als Staatsmann und Schriftfteller, ausfchliegend und 
durch und durch Soldat. Edel in Wefen und Gefinnung, voll der 
ritterlihften Biederkeit, großmüthig, freifinnig, von echter, gebiegener 
Baterlandsliebe befeelt, ift er einer der Männer unferer Zeit, die noch 
eine große Zukunft vor ſich haben. 


£udwig Freiherr von Welden. 


K. K. Keldzeugmeifter, wirklicher Geheimer-Rath und Kämmerer, Civil- und Mili⸗ 

tairgouverneur von Wien, Großkreuz des öfterreichtfchen Leopold⸗ und Commandeur 

des militairifchen Marien» Therefienordens, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher 

Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregimens Nr. 20. (nun Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen.) 





Ludwig Franz Freiherr von Welpen zählte zu den vielen . 
Edlen des deutſchen Reiches, welche fih um das äfterreihifche Banner 
fhaarten. Er war einer Familie aus Schwaben entfproffen, welde 
fhon um das Jahr 980 den Xbelftand führte und den damaligen Tur- 
nieren beimohnte. Im 17. Iahrhunderte in den Reichsfreiherrnftand 
erhoben, befaß fie pas Erbmundſchenkenamt im ehemaligen Stifte Augs⸗ 
burg, und viele lieder derſelben haben hohe geiftlihe und weltliche 
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Würden bekleidet. Welden's Bater, Johann Alerander, war Ritterrath 
und Ausſchuß der ſchwäbiſchen Reichsritterſchaft; zu Laupheim im 
würtembergiſchen Donaukreiſe erblickte unſer Welden im Jahre 1782 
Das Licht der Welt. 

In das vaterländifhe Infanterieregiment „Würzburg“, in des 
Kaiſers Solde ftehend, trat Welden, 17 Jahre alt, nad) einer vorzüg- 
fihen Ausbildung als Unterlientenant ein, und wurde in einiger Seit 
Dberlieutenant. 

Philippsburg war im Jahre 1799 der Ort, wo er bie Feuertaufe 
mit einer fehweren Verwundung erhielt, welche letztere fi) 1800 im 
Gefechte bei Feucht am 8. October wiederholte. Im December 1802 
trat ex fürmlid in K. K. Dienfte, und wurbe in das 4., fpäter in das 
8. Infanterieregiment eingetheilt, gleichzeitig aber dem Generalftabe zuge- 
wiefen, und bis zum Jahre 1804 bei der Mappirung in Weftgalizien 
verwendet. ‘Die Capitainlientenantscharge, zu welcher Welden im Yuli 
dieſes leßteren Jahres gelangte, bekleidete er nur 15 Tage, ba er durch 
Convention wirkliher Hauptmann wurde. Ende Auguft 1805 definitiv 
in den Generalftab überfegt, zählte er in ber Folge zu den ausgezeich- 
netften Offizieren diefes Corps, und hat durch 23 Jahre feine umfaf- 
fenden Kenntniſſe in allen Zweigen des Dienftes auf das Rühmlichfte 
bewiefen. 

Im Feldzuge des Jahres 1805 finden wir ihn ſtets bei der Avant- 
garde der Generale Schuſtek, Kienmayer und Merveldt. Bei Stadt 
Steyer am 8. November verwundet, ſchlug er fi, von feinplicher Leber- 
macht unmingt, mit 46 Hufaren und 2 Kanonen auf der Straße nad 
Altenmarkt dur. Die kurze Zeit des Friedens befchäftigte Welden 
theils bei der Aufnahme in Defterreih, theils in der Zeihnungsfanzlei 
zu Wien. 1808, wo er die Kämmererswürde erhielt, wurde ihm ber 
Auf in das Chefbureau zu Theil, und als in dieſem Jahre die militat- 
rifche Zeitfehrift unter den Aufpicien des uniterblichen Erzberzogs Carl 
in’g Leben trat, war es Welden, ber fi hierbei in literarifcher Be⸗ 
ziehung beſonders bethetligte, fo wie er auch fpäterhin manchen gedte- 
genen Artikel diefem militairiſchen Journale zumendete. 

Auf dem Schlachtfelde von Aspern rüdte Welden, ver bei Re— 
gensburg kriegsgefaugen, jedoch im einigen Tagen ranzionirt wurde, 
zum Major im Corps vor, und erhielt für perſönliche Bravour und 
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eifrige Verwendung in biefer Campagne das Ritterkreuz des neu geftif- 
teten Leopoldordens. Erneuert in das Chefbureau berufen, wurbe er 
18123 vom Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg zu diplomatifchen Sen- 
dungen benugt, und blieb dann dem Fürften in dieſem Feldzuge bei- 
gegeben. 

Im Mai 1813 zum Oberftlieutenant ernannt, rief ihn die Beftim- 
mung nad Italien. Hier zeichnete er ſich namentlich bei der Einnahme 
von Tarvis (7. October 1813) und bei dem Gefechte am Monte Dliveto 
aus. Als Mantua capitulirt hatte, erhielt Welden den Auftrag, die 
franzöfiihe Armee über die Alpen in’s fünlihe Frankreich zurüd 
zu führen. 

Während des Wiener Congrefies war er militatrifcher Begleiter des 
Großfürften Conftantin Ceſarewitſch, und wurde vom Kaifer Alerander 
mit dem St. Annenorden 2. Claſſe decorirt. 

Im Jahre 1815 war Welden dem General der Cavallerie Baron 
Frimont in Italien beigegeben und beauftragt, an ber fehweizerifch- 
franzöfifhen Grenze, wo man jeden Augenblid den Durchbruch ber 
Alpenarmee nnter Suchet befürchtete, die Bewegungen verfelben zu 
beobachten. Begünftigt durch einen rüftigen Körperbau und unempfind⸗ 
(ich gegen Batiguen jeder Art, bewährte fid Welpen hier ſchon als 
tüchtigen Alpenfteiger. Ein ſchweizeriſcher Manthbeamter diente ihm 
bei der Recognoscirung des Turagebirges als Führer, und Welden 
formte jet dem Corps des Feldmarſchalllieutenants Radivojewich, 
welches unter dem Simplon Stellung genommen hatte, in feinen Bewe⸗ 
gungen die wichtigften Dienfte leiften. Die Alpenpäffe bei Lesrouſſes 
und Foffile, von den Franzoſen ftarf verfhanzt, wurden unter ferner 
Leitung forcirt, wobei er Öelegenheit hatte, durch perſönliche Auszeich⸗ 
nung fi das Ritterkreuz des Maria-Therefienorbens zu 
verdienen. 

Diefe Periode feines Lebens, fo wie die Kriegsjahre 1808 und 
1812 bat uns der Berftorbene im Manufcripte binterlaffen, bie, einmat 
veröffentlicht, umftreitig viel des Intereffanten bieten werden. 

Welden rüdte im Jahre 1816 zum Oberften und Brigabier des 
Pioniercorps vor, führte jedoch gleichzeitig die Aufficht Über die Zeich— 
nungsfanzlei und das topographifhe Bureau. Später war er mit ver 
Ausarbeitung des zweiten Theils der Kriegsgefchidhte vom Jahre 1809 
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beſchäftigt, und ſtand 1821 jenem K. K. Armeecorps als Chef des Ge- 
neralſtabes vor, welches die Aufrührer in Piemont niederwerfen ſollte. 
Von dort wurde er 1823 mit Ehren und Auszeichnung von Seite des 
in ſeine Rechte wieder eingeſetzten Königs von Sardinien überhäuft, 
wieder als Brigadier des Pioniercorps zurückberufen und zum Director 
der Landesbeſchreibungsredactionen, 1828 aber zum Director der Mili- 
tairlandesbefchreibung ernannt. Um dieſe Zeit unternahm er eine 
wiſſenſchaftliche Reife in die Alpengegenven und beridhtigte bei biefer 
Gelegenheit die unrichtigen Meffungen mandyer Gebirgshöhen, unter 
andern auch jene der Ortlesfpige, indem er genaue Mefjungen vornahm. 
Die Frucht diefer Exrcurfion war feine „Monographie des Monte 
Rofa* mit zahlreihen Illuſtrationen, ein fehr beachtenswerthes Werk, 
welches 1824 bei Gerold in Wien erfchienen ift. 

Als im Juni 1828 feine Beförderung zum Generalmajor erfolgte, 
kam er als Brigadier nad) Zara, und ftand dieſem Poften vier Jahre 
vor. Was der biedere Soldat für die Bewohner diefer Stabt in den 
durch ihn gejchaffenen Anlagen gethen, wird eben fo unvergänglich 
leben, wie feine Schöpfungen in Innsbrud und auf dem Schloßberge 
zu Gratz. 

Bon Zara wurde Welden nah Budweis und 1832 als Bevoll- 
mächtigter bei der Militaircentralcommiffion nad) Frankfurt a. M. verſetzt, 
wo er fieben Sahre in gewohnter raftlofer Thätigkeit wirkte, durch bie 
Souveraine von Preußen und Bayern ausgezeichnet wurde und im März 
1836 die Beförderung zum Selpmarfhallfieutenant erhielt. 1888 über- 
nahm Welden ein Divifionscommando in rag, und 1848 das Militair- 
commanbo in Tyrol, nachdem er nod im Yahre 1840 Inhaber des 
22. Infanterieregiments geworben. 

In den Wintermonaten des Jahres 1847 und 1848 unternahm 
Welden eine Erholungsreife nad Italien, und verfolgte dieſe bis Pa⸗ 
lermo hinab. Hier konnte feinem Kennerblide die Stimmung, welde | 
fi zu jener Zeit auf der Halbinfel fund gab und auf große Ereignifle 
hindentete, nicht entgehen. Ohne beauftragt zu fein, glaubte er feine 
Wahrnehmungen dem damaligen Staatstanzler nicht vorenthalten zu 
jollen. Er hatte fi in ver trüben Schilderung der Sachlage nicht ge- 
täuſcht, denn kaum auf feinen Poften in Tyrol zurüdgelehrt, brach auch 
ſchon das unbeilvolle Gewitter los, weldhes eine halbe Welt in Bewegung 
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feste. Was er von dem Ausbruche der italienifhen Unruhen an zum 

Schuge der tyrolifhen Grenze mit unverhältnigmäßigen Streitkräften 

geleiftet, wie er jpäter das Commando über das Refervecorps am Iſonzo 

erhalten, die Gernirung Benedigs begonnen, die päpftlihen Legationen 
| pacificirt, wie er dann als Gouverneur von Wien — der ſchwerſten 
| Aufgabe feines Lebens — genügte, und als Obercommandant in 

Ungern die Armee neu organifirte, ift no in gutem Anventen, und 

bies Alles erzählt er uns auch umftänblicher in feinem trefflihen „Epi- 

foden aus meinem Reben,“ die 1853 in Gratz erfchienen. 

Schon im November 1848 erhielt Welden das Commandeurfreuz 
des Maria-Therejienordens, wurde im Januar 1849 erjter Inhaber des 
20. Iufanterieregiments und im März Teldzeugmeifter. Am 1. Juni 
hatte er das dur ſechs Wochen geführte Commando der Armee in 
Ungarn, körperlich und geiftig tief zerrlittet, niedergelegt. Der edle Mann, 
glühend für fein Baterland und die Armee, wurde niedergebeugt, als er 
ſah, daß feine Thätigfeit unliberwindlihen Hinderniffen zum Opfer 
fallen mußte. Ofen, das er nicht retten konnte, und die Nothmwendigfeit 
des Rüdzuges der Armee zehrte an ihm, wie der Geier an Prometheus’ 
Seele. Er ſuchte in dem ihm lieb gewordenen Gratz Erholung und 
Linderung, und fehrte Anfangs Auguft auf den ihm refervirten Poften 
nach Wien zurüd. Aber e8 war nicht mehr der eiferne, dem Gejchide 
trogbietende Welden; fein Dienfteifer hatte feine Kräfte überfchägt, 

und fo mußte er der Armee in Juni 1851 Lebewohl fagen, ver er nahe 
an fünfzig Jahre angehört hatte. Den Reit feines Daſeins verlebte er 
in Grag, wo ihn am 7. Auguft 1853 früh 7 Uhr der Zodesengel von 
einem langwierigen, ſchmerzlichen Leiden befreite. 

Welvden, ein Soldat im vollſten Sinne des Wortes, hatte trog 
feines geraden, offenen, vielleicht barſchen Charakters regen Sinn für 
jede Schönheit der Natur, für jede Kunft und jedes gewerbliche Interefle. 
Gray weiß hiervon Mehreres zu erzählen. Zarten Empfindungen war 
er jehr zugänglich und erfreute fi) an der Großartigkeit ver Alpennatur, 

| wie an der Lieblichfeit der Blumen und Pflanzen, die er forgfältig hegte 
und pflegte. 

Welden war ein Dann der Ordnung und bes Geſetzes; ein 
Schreden Uller, welche bei den politifchen Umtrieben ihrem Eigennuge 
nadhhingen. Er buhlte nad; feiner Popularität, denn die unerjchätterliche 
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Feſtigkeit ſeines Charakters gegenüber den Feinden des Vaterlandes 
mußte ibn populair machen. Mit Energie, Geradheit und Ehrenhaf: | 
tigfeit in feltenem Grade verband er auch ein theilnehmendes Herz, aber | 
niemals auf Koften feiner Pflicht, denn wo diefe Strenge heifchte, wurde | 
fie auch nachfichtelos geübt. Welden hat zwar feine glänzenden und | 
entſcheidenden Siege erfochten, aber er bat den Baterlande ausgezeichnete 
Dienfte geleiftet, und wenn der Patriot der Netter des Vaterlandes | 
gedenkt, fo wird er gewiß des unbeugjamen Welden nicht vergeflen, 
deffen Wirken in Wien wohl eine gemonnene Schlacht aufiwiegt ! 
(Hirtenfeld’s oͤſterreichiſcher Militairfalender für 1855.) 
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| 
K. K. Feldzeugmeifter, wirklicher Geheimer-Rath und Kämmerer, Obercommandant 
der öfterreichifchen Armee im ungarifchen Zeldzuge von 1849, Großfreuz des milis | 
tairifchen Marien- Therefien=, des ungarifchen St. Stephan: und bed eifernen 
Kronordens, Commandeur des öfterreichifchen Leopoldordens, Beliger des K. K. 
Militair⸗Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler auswärtiger höchſter Orden und Inhaber | 
des K. K. Infanterieregimentes Nr. 57. (nun Fürſt Felix Jablonowski). 
| 
| 
| 





Es find kaum zwei Jahre verfloffen, feit ſich das Grab über einen 
ber berühmteften Führer der öfterreichifchen Armee, dem K. 8. Feldzeug⸗ 
meifter Freiherrn von Haynau, gejchloffen hat. Er ruht in Gray, 
dem Aufenthalte, ven er am meiften unter allen öfterreichifchen Städten 
geliebt bat. Es knüpft fih ein Reichtum von Erinnerungen an ben 
Namen Haynau, er Hingt in allen Herzen ver öſterreichiſchen Krieger 
nad. So tief die Schmach, welche eine verderbte öffentliche Meinung 
und die Yeinde unferes Ruhms und unferer Selbftitänbigfeit auf biejen 
Namen zu häufen fuchten, fo glänzend ift die Verehrung, die ihm von 
allen Freunden der Ordnung gezollt wird, fo hoch der Stolz, mit dem 
jeder Soldat feiner gedenkt, der unter feiner Anführung zum Siege 
ſchritt. Es ift eine von wilden Leidenſchaften durchwühlte Zeit, wie die 
jüngft vergangene, am wenigften geeignet, eine folche eiferne Natur, wie 
fie fih in Haynau ausprägte, zu erfaflen und zu würdigen. Das 
Mittelalter bat feine gewaltigen Heldennaturen, die über Schutt und 
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Trämmer vorwärts gingen, höher geftelt. In Haynau mar jeber 
Zoll ein Soldat. Noch fteht dieſe Iebendige, nervige Geftalt lebhaft vor 
ums, mit der hohen Stirn, den ſcharfen blauen Augen, die von innerem 
Feuer und Unruhe glänzten, mit dem langen weißen Schnurrbarte, der- 
ſelbe Mann auf ven Wällen von Berona, im Kaftell von Brescia, vor 
Benedig, in den Straßen von Peſth, wie an feinem glänzeriden Siegestage 
vor Temesvar. Es mar etwas Befonveres in feinem Charakter, ein 
feftes, hartnädiges Wollen, das ſich, wie er felbft geftand, zum Ergenfinn 
fleigerte, das die Gründe für und wider mie lange abwog, fondern rafdh 
in's Handeln führte; eine raſch durchgreifende Energie, die ihn das Ziel 
unverrüdbar anftreben ließ, ihn oft ſtarr, rückſichtslos machte; dazu ein 
leichtes Ausgreifen, ein raſch entwidelter Oppofitionsgeift gegen Alles, 
was im Wege ftand und er nicht gleich für das Beſſere erfannte. Die 
Mäfigung und Ruhe eines großen politiſchen Charakters, wie wir fie 
aus alter und neuer Zeit kennen, ruhte nicht in ihm; dafür eine glän- 
zende Treue für feinen Raifer und Herrn, zarte Familienliebe, liebevolle 
Sorgfalt für feine Soldaten, und jener lebendige Geift, der von That 
zu That weiter jchreitet. Er war eine fihneivige Natur, wie bie Defter- 
reicher jagen. Es führten feine Befonverheiten auch zu Unannehmlich- 
fetten, vie feine Laufbahn ſchon frühzeitig hätten unterbrechen können. 
Bielfältig wurde Haynau verfannt und verläumbet, ſchmählichen An- 
griffen fah er ſich anögefett, weil er in einer Zeit mit Irene an feinem 
Kaifer hing, wo man aus Berrath eine Tugend machen wollte, weil er 
auf der Bahn, die er als die rechte erfannte, mit mnerfchlitterlicher 
Willenskraft fortſchritt. Es ging Haynau wie dem alten Zilly. 
Was für ein Ungeheuer haben nicht Barteiwuth und religiöfer Fanatismus 
ans dieſem ehrwürdigen reife gemacht, weil das liederlich bewachte 
Magveburg in Flammen anfging. Haynau hatte das empörte Brescia 
gezüchtigt, aber nicht zerflärt. Auch Haynau'n wird die Geſchichte 
gerecht werden, wie fie es trog Schiller dem alten Tilly geworben ! 
Inlius Iacob Freiherr von Haynau warde zu Kaffel am 
14. October 1786 geboren, und mar ein Sohn Wilhelms IX,, Land- 
grafen, fpäter Ehurfürften von Heſſen-Kaſſel. Er wurde zuerft in 
Kaffel, dann in Hanau erzogen. Im Jahre 1788 entferirte der Bater 
den Knaben auf feine Bitten aus der Anftalt und brachte ihn zu dem 
Matrer Bernhardi zu Otterau. Der Pfarrer und feine ran nahmen 
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ſich des Knaben liebreich an; unter ihrer milden Leitung und forgfamen 
Pflege gevieh fein Gemüth und fein Gef. Er nahm fpäter einen 
ſchmerzlichen Abſchied von feinen Pflegeeltern, und ihre Xiebe blieb ihm 
durch fein ganzes Reben im Gedächtniß. Beruhardi unterrichtete den 
Knaben in Gejchichte, Geographie, Mathematif, ver deutfchen und latei- 
nifhen Sprade, worin er bald Fortſchritte machte. Seine Geſpielen 
waren einige Bauernbuben und fein Bruder Morig, der gemeinfchaftlich 
mit ihm in Otterau erzogen wurde. Zu Oftern 1800 wurde er confirmirt. 
Sein Wunſch, Solvat zu werden, entſprach der Neigung feines Vaters. 
Die beiven Brüder kamen nah) Marburg. Ste wurden dort mit allem 
&ußeren Anftande umgeben, der ihrer Geburt und der hohen Stellung 
bes Vaters entſprach, und unter bie Leitung eines Lehrers geftellt, ber 
ihre Sitten und Studien zu überwachen hatte. Haynau war damals 
noch ganz in der Weife gefleivet, wie wir fie aus der Werther’fchen Zeit 
kennen. DBelanntlid hielt der Landgraf viel auf einen ſchönen Zopf. 
Der junge Haynau hatte eine fehr gepuberte Yrifur mit Loden an den 
Schläfen, einen dicken Zopf, trug einen blauen Brad und Weite, weiße 
lederne Beinkleiver und hohe Reiterftiefel. Seine Studien wurden jedech 
fhon 1801 unterbrohen, was er immer beflagte. Nach ver Sitte der 
Zeit kamen bie jungen Evelleute fehr früh in's Glied. Kaiſer Franz 
verlieh am 8. Bebruar 1801 dem Landgrafen für feinen Sohn eine 
Lieutenantscharge bei dem Imfanterieregimente Brechainville. Haynau 
traf fein Regiment in Pifel. Er widmete fit) mit Eifer feinen Berufs- 
pflihten und der Erlernung des ‘Dienftes; er wurde bald ein tüchtiger 
Dffiier. Seine ftrengen religiöfen Grundſätze bielten ihn von allen 
Ercefien zurüd. 

In den großen Kriegen, welche die europäifchen Mächte gegen das 
übermächtige Frankreich und feinen gewaltigen Herricher geführt haben, 
war Kaum gegeben für jede Entwidlung des militairifchen Talentes. 
Haynau's erfter Blug war ver Feldzug von 1805, der mit der Kata⸗ 
ftrophe von Ulm und Aufterlig endigte. Er zeichnete ſich durch Muth 
und Entfchloffenheit aus, fiel jedoch bei Ulm in Gefangenſchaft. Bei 
dem Zransport verfchaffte ihm die ſtenntniß der franzöfiichen Sprache 
ein Geipräh mit Napoleon, das tiefen Eindruck auf ihn machte. 
Haynau kam Anfangs nad Auxerre, dann nach Paris, und kehrte nad 
bem Frieden zu feinem Regimente zurüd. Der Kaifer Franz ernannte 
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ihn, obwohl nod nicht 20 Jahre alt, zum Kapitainlieutenant bei dem 
Regimente Argentenu. Noch vor Ausbruch des Krieges von 1809 wurde 
er Hauptmann. Er focht in den meiften Schlachten jenes blutigen Krieges, 
ben Oefterreich allein gegen den franzöfifchen Eoloß beftand. Er erhielt 
eine ſchwere Wunde in der Bruft, an der er mehrere Jahre litt. In 
Folge der bedeutenden Armeereduction von 1810 kam er zum Regintente 
Bogelfang. 1812, als Oeſterreich zur großen Coalition von Preußen 
und Rußland trat und jener Krieg begann, deſſen Tage voll Begeifterung, 
Glück und Sieg nimmer vergefien werden, wurde Haynau zum Major 
ernamt. Er führte ein Bataillon bei der fogenannten beutjchen Legion 
in der italienifchen Armee und nahın an vielen Gefechten des Feldzugs 
Theil. Sein Name wurde in mehreren Armeebefehlen mit Auszeihnung 
genannt. Nach dem erften Parifer Frieden kam Haynau von Bologna 
nad) Königgräg in Böhmen. Im Feldzuge nad) Napoleon’s Rüdtehr 
von Elba war Haynau’s Bataillon der Rheinarmee und zwar dem 
Corps bes Feldzeugmeiſters Grafen Colloredo zugetheilt. Aus jener 
Zeit theilt uns Haynau's Biograph, der Feldzeugmeifter von Schön- 
hals, einige Züge mit, die Zeugniß geben von Haynau's Menfchen- 
freundlichfeit, und wie er fein eigenes Leben der Strenge der Militair« 
gerichte Preis gab, um das Leben vieler Unfchuldigen zu retten: Hay⸗ 
nau's Brigadier war General Sceiter, ein tapferer Solvat, aber 
heftigen Charakters. Bei dem Marjche gegen Befancon wurden mehrere 
Hufaren einer Patrouille in einem Dorfe graufam verftümmelt und 
getödtet. Scheiter gab den Befehl, ven Ort zu umzingeln und anzu- 
zünden. Haynau ging zu Scheiter, überlieferte zwei Männer, welche 
die Bevölkerung als die Schulvigen bezeichnete, und bat ihn, die Unſchul⸗ 
digen zu ſchonen. Sceiter drohte ihm mit dem Kriegsgerichte; aber 
Haynau beharrte auf feiner Weigerung, bis der General den Befehl 
zurüdnahm. Bei dem Weitermarfche ließ Haynau 200 gefangene 
Breifhärler, von denen es nicht gewiß war, ob fie am Kampfe Theil 
genommen oder Flüchtlinge waren, entlommen, ungeachtet des jcharfen 
Befehls, fie niederzuſchießen. Er Hagte ſich felbft an, und Scheiter 
nahm die Sache dies Mal beſſer auf, als Haynan glaubte. “Derfelbe 
General nannte ihn öfters einen feiner ausgezeichnetften Offiziere. Nach 
dem zweiten Parifer Frieden wurde Haynau's Bataillon aufgelöftt; er 
kam zum Regimente Reuß Grei Nr. 18, wurde aber gleich als erfter 
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Major zum Regimente Luſignan verfegt, das damals in Treviſo im 
Garnifon lag. Hier hatte Haynau nun nicht felten die mannigfaltigen 
Conflicte mit feinen Borgejegten, namentlih mit dem alten tüchtigen 
Frimont. Seine Oppofitionsiuft machte fih in den Friedensjahren 
Luft. „Er war ein tüchtiger Borgefegter, aber ein ſchlimmer Unter⸗ 
gebener ; er war gejchaffen zu befehlen, nicht zu gehorchen.“ Er ſchuf ſich 
viele Feinde und ſchadete feiner Laufbahn. Zwei Mänuer durchſchauten | 
dieſe Fehler und erfannten feine Vorzüge, die ihn zu großen Dingen 

befähigten ; diefe waren der Kaiſer Yranz und Feldmarſchall Graf 
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Radetzky. Ihuen bat Haynau den Aufſchwung ſeines Lebens zu 
danken. Die Herzensgüte, in der der Kaiſer Frauz 1828 im Lager 
von Traiskirchen mit ihm ſprach, machte tiefen Eindruck auf ihn. 
„Tauſend Leben,“ ſagte Haynau, „hätte ich in dieſem Augenblicke für | 
meinen Kaifer hingegeben.“ Aber er konnte fein Blut nicht umgiehen | 
und verfiel wieder in eine Reihe von Zerwürfniſſen. Er war in Gar | 
ſtadt, Benedig, Leniberg, Olmütz, Tejhen, Mailand, Udine, am liebjten 
| ia Graz, wo er fein Leben bejchliegen zu können wünſchte. Im Jahre 
1823 wurde er Oberftlieutenant, 1830 Oberjt im 30. Infanterieregi- | 
mente. Fünf Jahre darauf 1835 wurbe er Generalmajor und Brigadier 
in Italien, und im October 1844 Feldmarſchalllieutenant und Divifionair 
in Graz. 1845 erhielt Haynau die Iuhabersftelle des 57. Infanterie 
regimentes und wurde 1847 als Divifiongirv nach Temesvar verfegt. 
Während feines Aufenthaltes daſelbſt hatte bereits jene politifche Partei: 
bewegung begonnen, die dann die repolutionaire Bahn einfchlug und 
einen jo blutigen Ausgang fand. Haynau jah mit Wiperwillen pie 
nationale Zerfplitterung, das Schieben und Drängen der Parteien. 
Seine Politik war die Treue für feinen Monarchen; er war ein Dienfl- 
mann, wie die Vaſallen des Mittelalters, die ihren Herren im Leben | 
und Tod folgten. Fieberkrank und mißmuthig verließ er die Stadt, nor 
deren Mauern er anberthalb Jahre fpäter als Oberfeldherr an ber 
Spige einer fiegreihen Armee die lettten Refte der ungarifchen Eurpörung 
ihlug. — Haynau ging nad) feinem lieben Graz, um ſich dort in dem 
Gebrauche non Bädern und in der reinen Öebirgsluft Steyermarts 
zu flärfen. 

Inzwifchen Hatte der Geift der Empörung fi über bie ganze 
Monarchie verbreitet. Das erjte Blut floß in Italien. Die Einmiſchung 
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eined auswärtigen Yeindes, vie Erklärung ganz Italiens gegen Oeſter⸗ 
reich verfegte dort den Krieg aus den Straßen ber aufrührerifchen 
Städte anf die Schlachtfelder. Im kurzer Beit fah der Feldmarſchall 
Graf Radetzky die Heere aller gegen Defterreich verbündeten italienischen 
Fürſten gegen fih in Anzug Wer Haynau’s Kriegsluft und ben 
Beuereifer, feinem Kaifer zu dienen, kannte, der mag ſich die Ungeduld 
unb den Unmuth Haynau's venfen, als man ihm kein Commando bei 
ber in Bildung begriffenen Arınee gab. Immer lauter tönte ver Donner 
der Kanonen aus den Ebenen Italiens herüber zu den Thälern der 
Alpen. Haynau's Ungebuld wiberftand biefem Rufe nit. Konnte 
er nicht in feiner Charge Verwendung finden, jo glaubte er fi) berechtigt, 
an der Spige feines Regimentes fein Leben für feinen Kaifer und bie 
Monarchie einfegen zu dürfen. Unter vem Befehle des Feldzeugmeiſters 
Grafen Nugent z0g fih ein Armeecorps bei Gdrz zuſammen, das 
beftimmt war, Radetzky's Streitfraft zu verftärten, die Damals an ber 
Etſch gegen Italiens ganze Macht zwar fiegreich kämpfte, aber durch ihre 
Schwäche gelähmt, noch nicht ihre Stege verfolgen konnte. Bei dieſem 
Corps befand ſich auch das Regiment, deſſen Oberftinhaber Haynau 
wer." Er verließ Graz und ftellte fih an die Spitze feines Megimentes, 
und führte dafſelbe, bis das Corps bie Ufer der Piave erreichte. 
Haynau hatte bei diefem Entfchluffe feine Charge als Feldmarſchall⸗ 
lientenant gänzlich aus dem Spiele gelaffen, er trat nur ale Oberft auf. 
Allein e8 begreift fih recht wohl, daß ein Oberft mit dem Geifte und 
Charakter Haynau's für alle Generale, unter denen das Regiment 
fland, eine genirende Perfönlichfeit war. Vielleicht fühlte man auch 
einen Kleinen Vorwurf darin, daß man fir einen Dann wie Haynau 
feine andere Verwendung fand. Sei dem, wie ihm wolle, das Kriegs- 
mintfterium rief ihn mit fo drohender Sprache zuräd, daß er zu folgen 
genöthigt war. Mit dem tiefiten Schmerz im Herzen verließ er fein 
Regiment, damals feſt entichloffen, nach feiner Rückkehr feine Verſetzung 
in den Ruheſtand zu forvern. 

Feldmarſchall Radetzky ftilgte feine Operationen auf Berona, und 
biefer Blau mußte gegen jebe mögliche Ueberraſchung fowohl von außen 
als von innen gefihert werden. In dem Augenblide, wo er die Offen- 
five zu ergreifen im Begriffe ftand, mußte er Berona’s ſicher fein; 
allein er kounte dieſe Sicherheit nicht durch Zurüdlaffung eines Armee- 
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corps ertaufen. Radetzky ſuchte fie wo fie zu finden war, in ber 
Energie und Tapferkeit des Kommandanten, und warf daher fein Auge 
auf Haynau, in melden er diefe Eigenjchaften in nicht gewöhnlichen 
Grabe kannte. Er bat daher das Kriegsminifterium in einem dringenden 
Berichte un die Ueberfendung dieſes Generals, indem er die Gründe, 
die ihn dazu bewogen, auseinander: jegte. In Folge deſſen erhielt 
Haynau Befehl, unverzüglich nad Italien abzugeben, um ſich zur Ber- 
fügung des Feldmarſchalls zu ftellen. Letzterer empfing ihn mit feiner 
gewohnten Herzlichfeit und übertrug ihm ben Befehl über das wichtige 
Berona. Haynau redtfertigte durch die Energie, womit er ben 
Befehl Verona's übernahm, das Bertrauen, welches der Feldmarſchall 
in ihn fegte. — Bon den Wällen Berona’s aus bemerfte Haynau am 
24., daß der öfterreichifche linke Flügel durch die feindliche Uebermacht 
zurüdgebrängt wurde und Sommacampagna geräumt werben mußte. 
Mit dem ihm angebornen Scharfblid erfannte Haynau die Wichtigfeit 
dieſes Ortes, und ſetzte aus eigenem Antriebe noch in der Nacht vom 
24. auf den 25. von der verhältnißmäßig ſchwachen Garnifon Berona’s 
eine Brigade (3 Bataillens, 1 Escadron und 1 Batterie) zufammen 
und entjendete felbe unter den Oberften Berin auf Sommacampagna, 
um am folgenden Morgen bei der vorausſichtlichen Entſcheidungsſchlacht 
ben Beind in der Flanke anzugreifen und Sommacampagna um jeden 
Preis wieder zu nehmen. Durch die präcife und glüdlihe Ausführung 
biefer Anordnung wurde der Ort nach hartnädigem Wiverftande erobert 
und die offenfive VBorrüdung des linten Flügels der öfterreichifchen Armee 
unter Seldmarjchalllieutenant Baron d'Aſpre ermögliht. Am 28. Juli 
übernahm Haynau das Commando des 8. Armeecorps und die Ueber- 
wachung der Belagerung von Peschiera. Er hatte für noihwendig 
erachtet, die beiven anı Ufer des Lago di Garda befindlichen Ortichaften 
St. Felice und Salo in feine Gewalt zu befommen, indem fie, nod 
immer von den ünfurgenten befegt, zum Ankerplatze der feinvlichen 
Dampffchiffe dienten, durch welche die piemontefifche Beſatzung Vorſchub 
an Subfiltenzmitteln bezog. Zu diefem Behufe entfenbete er ein Com: 
mando unter Major Vogel, betehend aus dem 7. Jägerbataillon, 
JEscadrou Liechtenftein Chevaurlegers und einer Raketenbatterie, und 
wies das Belagerungscorps an, ven Oberftlieutenant Favancourt mit 
einem angemefjenen Detachement nad) Deſenzano zu ſchicken. Die bald 
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darauf erfolgte Uebergabe der Feſtung beftätigte bie Hugen Maßnahmen 
des Belagerungscommandanten. Feldmarſchall Graf Radetzky rähnte 
in dieſem Feldzuge die tapfere Entfchloffenheit des Corpscommandanten 
Feldmarſchalllieutenants Baron Ha yn au und führte ihn unter den vor- 
zugsweife Ausgezeichneten in feiner Relation auf. Er erhielt au auf 
Antrag des Kapitels das Commandeurfreuz des militairifhen 
Maria-Therefienordens, nachdem ihm ſchon früher, in Anerkennung 
feiner Leiftungen, verfelbe Grad des Leopoldordens verliehen worden. 
In Bergamo ftellte Haynau mit einer energijchen Proclamation die 
vor den Weihnachtöfeiertagen ftatt gehabten nächtlichen Ruheftörungen 
ein und ließ das in der obern Stadt befindliche Caftell in Bertheibigungs- 
zuftand fegen, um mit wenigen Geſchützen und einer geringen Befatung 
die Stabt zu beherrfchen. Eben jo hatte er im Februar 1849 der Stabt 
Brescia, welche durch entvedte bedeutende Vorräthe an Militairmontur 
und Rüftungsforten eine treuloſe Gefinnung bewies, eine Contribution 
von 20,000 Fire auferlegt; rüdte in demfelben Monate mit der Brigabe 
Coronini von Padua aus über Rovigno gegen Ferrara, um Öenug- 
thuung für die [hmählihen Unbilden zu verlangen, welche fich die Ein- 
wohner biefer Stadt anı 6. und 7. gegen die unbewaffneten kaiferlichen 
Soldaten erlaubt hatten. Die Brigade Coronini wurde ſchon bei Poles 
fella von einer Deputation aus Ferrara empfangen, an deren Spike ber 
Cardinalerzbiſchof ftand umd die Unterwerfung der Stadt anfünvdigte. 
Haynau beſchied jedoch die Deputation in die Citadelle und ftellte ihr 
folgende Bedingungen: Wuslieferung der Mörder an ven drei Soldaten, 
Wegräumung der Barrifaven, Einfegung ber früheren Regierung, 
6 Geißeln aus den angefehenften Familien für die Aufrechthaltung der 
Ordnung, 20,000 Scudi Contribution. — Nod vor Ablauf der yege- 
benen Frift erfchien die Deputation mit dem geforderten Gelde, fo wie 
mit der für den öfterreihifhen Conſul beftimmten Entſchädigung von 
6080 Scudi und den Geißeln. Nachdem die Truppen zwei Tage am 
Glacis gelagert und von der Stadt verpflegt worden waren, führte 
Haynan diefelben wieder nach Padua zurüd. Nach der Kündigung bes 
Baffenftillftannes und dem erfolgten Abrüden des Feldmarſchalls Grafen 
Radetzky über den Ticino (März 1849) übernahm Haynan das Ober- 
commando ber in dem lombarbifch »venetianifhen Königreiche zurückge⸗ 
laſſenen Refervetruppen, befämpfte den Aufftand in Brescia nnd 
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?_ wurde im April zur Leitung der Belagerung von Benedig beorbert. 


Sein Name war den Rebellen in Italien ein gefürchteter geworden, bie 
ihn bezeichnend genug „Einbau“ zu nennen pflegten. Raum batie er 
vor Venedig den Fall Malghera’s vorbereitet, als er ven Ruf nad | 
Wien erhielt. — In Ungarn hatten ſich indeſſen die Berhältniffe für die 
kaiferlihen Waffen ungünftig geftaltet. Feldzeugmeiſter Welden, ver 
Eude April die Armee bei Preßburg coucentrirt hatte, war bedeutend 
erkrankt und trat vom Commando ab. Es bevurfte num eines ewer- 
giſchen, thatkräftigen Oberbefehlshabers, deſſen Anteceventien ven Sel- 
daten Doffnung und Bertrauen, dem Feinde aber Furcht und Schreien 
einzuflößen vermochten. Beides fand fih in Haynau vereinigt. Schon 
einige Zeit früher als ad latus dem Feldzeugmeiſter Welden beigegeben, 
wurde er unter'm 30. Mai Oberbefehlshaber der Armee, gleichzeitig 
zum Welpzeugmeifter und Geheimen⸗-Rathe ernannt und mit dem Groß 
kreuze bes Ordens der eifernen Krone geziert. Ehe Haynau zu Ente | 
Juni die Offenfive ergriff, um jenen raſchen, fühnen, in der Kriegsge⸗ 
fchichte einzig daftehenden Zug nach Tem esvar zu unternehmen, erlich 
er am 26. Juni aus Preßburg nachſtehenden Armeebefehl: „Soldaten ! 
Die Armee ift zum Wiederbeginne der Operationen verſammelt. Ans | 
biefen: Anlafje ift auch unfer gütiger, für das Wohl jeines Heeres unab: 
läffig beforgter Monarch in unfere Mitte gelommen. Soldaten Defter: | 
reichs! Euer ritterliher und hochherziger Kaifer und Herr, und Ihr 

ruſſiſche Krieger, der Freund Eueres erlauchten Czars, will Zeuge jein 


—— — —aæ— 


unſeres gemeinſchaftlichen Wettſtreites im Kampfe. Dies ſoll, dies wird 
unſeren Muth zur Begeiſterung entflammen, unſere Kraft verdoppeln, 
deren Streiche das Heer ber magyariſchen Rebellen und ihrer verwor⸗ 
fenen Genoſſen erſchüttern und vernichten werden. Es iſt nicht Ungarns, | 
nicht Defterreichs Friede allein, ben zu erringen wir gemeinfchaftlid 
berufen find. In ganz Europa werben Millionen, die das Glüd der | 
Staaten in Ruhe und Ordnung, in gefehliher Entwidiung fuden, | 
unfern Siegen zujubeln, unfere Erfolge fegnen. Darum fert muthig 
und ausharrend in der Gefahr des Kampfes, fei’t aber auch evel und | 
menfhlich gegen die wehrlofen und bedrängten Landesbewohner, übt 
diefe Tugenden im Vereine mit Tapferkeit zur Ehre unferes Standes | 
und zur Ehre unferes® Siege. Solbaten! Ich vertraue auf Euch, fo 
wie auch Ihr überzeugt fern möget, daß ich Kuren Anſtrengungen bie 
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verbiente Anerlennung Eures geliebten Saifers und Herrn zu verſchaffen 


mir zur ongenehinften Pflicht machen werde. — 
Am 27. Juni begann die Offenfive; Sieg auf Sieg fofgke; Raab, 
Komorn, Szegedin*) und der 9, Auguſt bei Temes var, mo die Macht 


*) Wir halten es für unfere befondere Pflicht, bier, .ald am paffendften Orte 
die biographifchen Umriſſe zweier der ausgezeichnetften und verdienſtvollſten K. 8. 
Generale, der Feldniarfcholllieutenants von Hauslab und von Barco, welche na- 
mentlich an den Kämpfen von Komorn, Gzegedin und Temeövar den wefentlichften 
Antheil nahmen, anzuführen. — Franz Ritter von Hauslab, A. A. Feld⸗ 
marfchalllieutenant und Yeldartilleriedirector beim Obercommando der 3. und d. 8. 
K. Armee, Commandeur des eifernen Kron- und Ritter des militairifchen Marien⸗ 
Iherefiene und des dfterreichifchen Leopoldordens, Befiger des K. K. Militair: 
Berdienfkreuzes, Großkteuz und Gommandeur mehrerer auswärtiger hoher Orden und 
Inhaber des K. K. 4. Feldartillerieregimentes, einer der gelehrteften und täd- 
tigften Generale Defterreihs, ftammt aus einer adeligen Kamilie Steyermarks und 
if zu Wien am 1. Februar 1798 geboren. Gleich ausgezeichnet als intelligenter 
und tapferer Eoldat, wie als witenfchaftliher Mann, können wir uns in der 
Schilderung des Wirkens Hauslab's, der zu den Zierden unferes Heeres zählt, 
doch nur auf allgemeine Umriſſe befchränfen. Der Vater Hauslab’s war K. K. 
Dffisier, ging jedoch aus dem Dienfte und lebte ala Privatmann. Im elften 
Lebensjahre trat der junge Hauslab (Mai 1809) in die Ingenieur⸗Akademie, 
betrieb Hier feine Studien mit rafllojem Eifer durch ſechs Jahre, und wurde am 
17. Zuli 1815 als Fähnrich in das 2. Infanterieregiment Kalfer Alexander eins 
gereibt. Mit demfelben machte er den Feldzug diefes Zahres in Xranfreih und 
das Lager bei Dijon mit. Nach dem. zweiten Pariſer Krieden erhielt das Regiment, 
Bien zur Garnifon. Hauslab wurde jedoch im Mai 1816 dem General⸗Quartier⸗ 
meiſter ſtabe zur Dienflleiftung zugetheilt und bei der Mappirung in Zirel verwendet. 
Unter andern Aufnahmen verdient jene des Depthaler Ferners, weiche er 181° voll 
führte, befondere Erwähnung. Nah Wien zurüdgefehrt, erhielt er am 1. Sep⸗ 
temaber 1819 die Beförderung zum linterlieutenant im Geniecorps, und im Oe ober 
deſſelben Jahres die Ernennung zum Profeſſor der Situationszeichnung und Terrain: 
lehre an der Geniealademie, in welcher Stellung er, mit furzer Unterbrechung, 
dreizehn Jahre blieb. Was er ala Profejjor in jenem Zweige geteiftet, lebt noch 
in friſchem Andenken bei feinen ehemaligen Zögliugen, und wir bemerken, daß ˖ durch 
in, im Jahre 1820, in Defterreih zuerſt die früher nur in Frankreich bekannte 
Methode der Bergzeihnung mit Horigontalfchichten gelehrt und eingeführt wurde. 
Am 13. Juli 1821 wurde Hauslab Oberlieutenant, am 20. December 1826 
Hauptmann en second im Corps, und war während des Jahres 1827 von dem 
Gröberzege Johann zu einer geognoftifch« mentanififchen Aufnahme des Erzberges 
in Steyhermark verwendet, dann auf de K. K. Escadre in Die Levante für allen⸗ 


— — — — — —— — — — * 





1404 Eräfte Periode. 


der Rebellen auf immer gebrochen wurde, rechtfertigten die Wahl des 
Monarchen und ſicherten Haynau den unſterblichen Ruhm eines eben 


fallfigen Angriff von Küſtenplätzen commandirt. Von hier aus kam Hauslab zur 
K. K. Geſandtſchaft nach Conſtantinopel und blieb daſelbſt zwei Jahre zugetheilt; 
eine Beſtimmung, welche dem ſtrebſamen Sinne des jungen Hauptmanns nach 
Wiſſen und Forſchen ſehr erwünſcht kam und Gelegenheit bot, die Zuſtände und 
Verhaͤltniſſe des Orientes an Ort und Stelle kennen zu lernen. Wie ſehr Hauslab 
dieſe Verwendung zu benußen verftand, zeigte ſpäter die Folge, wo er mehrere Miſ⸗ 
fionen in jener Richtung zur Zufriedenheit vollführte. Im Mai 1830 ven Con⸗ 
flantinopel nach Wien rüdgelehrt, übernahm er wieder die Profefiur der Situations⸗ 
zeichnung an der Genieakademie, benupte aber nebenbei feine Mußeftunden in. diefem 
und dem folgenden Jahre, um die Vorträge der Phyſik des damaligen Profeſſors 
Baumgartner, der Mineralogie des Mohs, der Botanik des Chaquin und der Chemie 
des Meißner an der Univerfität und Polytechnik zu hören. Der Aufenthalt in 
Steyermart gab PVeranlafjung zu der von ihm gezeichneten Karte dieſes Herzog: 
thums in zwölf Blättern, welche jedoch im Handel nicht erfchienen iR. Am 1. Ja: 
nuar 1834 wurde Hauslab In der beffeideten Charge im das 7. Infanterie⸗ 
regiment Lattermann überfept und dem SHofftaate des Erzherzogs Karl zuge: 
iwiefen, mit der ehrenvollen Beftimmung, den militatrifchen Unterricht bei den durch⸗ 
lauchtigften Söhnen dieſes ausgezeichneten Keldherrn (den Erzherzögen Albrecht, 
Carl Ferdinand und Friedrich) zu feiten. Innerhalb fünf Zahren hatte Hauslab 
diefem Rufe genügt. — Seine audgebreiteten Kenntniſſe in der Gerlogie, von jeher 
fein Lieblingsftudium, veranlaßten die geologifche Geſellſchaft zu Paris, ihn 1834 
zu ihrem Mitgliede zu ernennen. Am 22. Auguft 1835 wurde Hauslab Majer 
in feiner Verwendung bei dem Hoſſtaate des Erzherzogs Carl. Als Kaifer Fer 
dinand 1. bei der Thronbefleigung (1835) vom Sultan Mahmud durch 
Ahmed Fethi Pafcha in Wien die Glückwünſche entgegennahm, wurde Hauélab 
diefer Notabililät des osmaniſchen Neiches als Begleiter beigegchen, ging demfelben 
bei Beſichtigung der militairifchen Anftalten in Tefterreich an die Hand und folgte 
ihm dann auf einer Reife durch Theröfterreich und Steyermart. Hauslab erwarb 
fi) die volle Zuneigung des Achmet Fethi Paſcha und erhielt viele Veweife feiner 
Hochſchätzung. Nicht lange darnad (1837) wurde Major Hauslab mit Ueber⸗ 
bringung der Geſchenke des Faiferlichen Hofes an den Eultan Abdul Medfchid be 
traut; wohnte dann den großen ruffifhen Waffenübungen zu Wosneſſenek (im Eeps 
tember deſſelben Zahres) bei, beiichtigte bei diefer Gelegenheit die ruſſiſchen Militair⸗ 
colonieen, die Marine-Etablifjements in Zebaftopol, die reisende Krim, und fchiffte 
Ah in Jalta nach Eonftantinopel ein. Bon bier aus berührte er, auf der Rückreiſe 
nah Trieſt, Suyrna, Syra, Griechenland und Corfu, und traf Ende November 
in ®ien ein. Bei feiner Anwejenbeit zu Eonftantinopel, im October jenes Jahres, 
wurde er mit dem ottomanifchen Berdienftorden ausgezeichnet. Größer noch war 
Die Auszeichnung, welche Hauslab in dem Vertrauen fand, die Oberleitung" des 
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fo kühnen und unternehmenden als umfichtigen Feldherrn. Seine Ber- 
bienfte um die rafche, ohne namhaften Verluſt durchgeführte Eroberung 


Unterrichtes der nach Wien gefendeten türkiſchen Cffiziere zu übernehmen. Am 
14. Auguft 1839 wurde er zu dem 25. Infanterieregimente eingetheilt, biieb jedoch 
während der Dauer des Unterrichtes jener Offiziere, welcher fih auf neun Jahre 
erftredt hatte, der Staatskanzlei zugetheilt. Am 22. Mai 1840 wurde Hauslab 
Dberfllieutenant und am 22. Zebruar 1843 Oberſt. In lehterem Jahre ward ihm 
auch die Ehre zu Theil, den gegenwärtigen Regenten Friedrich und den Prin- 
zen Ludwig von Baden, dann durch drei Jahre den Erzherzog Wilhelm, fo wie 
durch fünf Fahre den damaligen Erzherzog Kranz Joſeph, nunmehr unfern 
alleronädigften Kaiſer und Herrn, und deſſen durchlauchtigfte Brüder in den mili⸗ 
tatrifchen Zweigen zu unterrichten. Schon im Mai 1843 hatte er in Anerkennung 
feiner Berdienfte um die Unterwelfung der baden’fchen Prinzen das Gommandeur: 
kreuz des Bähringer Köwens und im Mai 1847, in gleicher Würdigung bezüglich 
der Erzherzoge, Söhne des Erzherzogs Carl, dad Ritterkreuz des Leopoldordens ers 
haften. Unbeſchadet diefer Berwendung, hielt Hauslab im Winter des Jahres 1843 
auf 1844 den Offizieren des General⸗Quartiermeiſterſtabes Vorträge über Terrains 
lehre. Am 21. Juni 1848 wurde Haudlab Generalmajor und Brigadier in 
Brünn, aber ſchon im Auguſt diefes Jahres zur Artillerie nach Wien überfeßt, wo 
er bei der Erflürmung diefer Hauptftadt im October jenes Jahres Antheil nahm. 
Während der erften Periode des ungarifchen SKrieged ward Hauslab vom Ro- 
vember 4848 bis zum Mai des folgenden Jahres als Commiſſionsmitglied bei den 
Entwürfen für das neue Arfenal, ſpäter aber als Präjes des Baucomité's beim 
Beginn der Ausführung verwendet. In der zweiten Periode jened Krieges, unterm 
4. Zuli 1849 zum Yeldartilleriedirector der Armee in Ungarn ernannt, bat fi 
Hauslab an den Tagen bei Ezegedin und Temesvar, weldhe wohl zunächſt 
durch die von ihm befehligte Waffe entichieden wurden, fo große Berdienfte erworben, 
daß Hauslah’s Nanıe mit jenen fiegreichen Tagen in den Annalen der Geſchichte 
fortieben wird. Sein leitender Gedanke aus allen andern militairifch erprobten 
Wahrheiten war der Grundfag der mafjenbaften Verwendung der Artillerie, und 
er trachtete, durch alle ibm zu Gebote ftehenden Mittel denfelben in feiner Voll⸗ 
kommenheit zur Ausführung zu bringen. Noch unterm 21. Auguft wurde ihm das 
Eommandeurfreug des Ordens der eifernen Krone, fpäter der rufiifche Annenorden 
1. Klafje mit der Krone, der Maria:Therefienorden und das Verdienſtkreuz zu Theil. 
Die Schlacht bei Temesvar hatte die Flucht der Infurgenten auf das türkifche 
Gebiet zur Kolge gehabt. Es handelte fi) num, die Mehrzahl der Verirrten einem 
ungfüdlihen Looſe zu entziehen und zur Rückkehr in die Heimath zu bewegen. Einem 
mit den Verhaͤltniſſen jenes Landes näher Bekannten mußte die eben fo greße ala 
ſchwierige Miffion anvertraut werden. Bor Komorn, in den erften Tagen des Octv⸗ 
bers 1849, erhielt Zeldzeugmeifter Haynau die Weiſung einen höheren Offizier 
zu biefem Zwecke zu entfenden, und daß er den Generalmajor Hauslab hierzu be: 
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des aufſtändiſchen Landes wurden dankbar anerfammt. Dem Großkreuze 
des ungariſchen St. Stephans⸗ folgte jenes des militairifchen Maria⸗ 


ſtimmte, gab einen erneuerten Beweis, wie richtig Hahng u die zweckmäßtge Wahl 
feiner Individuen zu treffen verſtand. Hauslab eilte nach Widdin, um bei tem 
dortigen Paſcha die Herausgabe der freiwillig rädtehren Wollenden zu bewirken. 
Rur feiner Umficht und Energie, wobei er fich über wielfäftige pöbelhafte Inſulten 
binweg- und jede perfänliche Sicherheit hintanſetzte — ed wurde dem Generabe, wie 
fpäter erwiefen vorlag, von einigen Fanatikern nad dem Leben getrachtet — 


gelang e®, ungeachtet der Madhinationen der Infurgentenführer eine Aufgabe zu 
löfen, welche auf Schwierigfeiten geftoßen war, die wnüberwindbar ſchienen. Ein: 
Proclamation, am 16. October in Widdin erlaſſen, frudhtete, und 8000 der Alüdht: 
linge kehrten auf die eindringlichen Borftellungen Hauslab’s beim, werurd | 
Koffutd und Gonforten ihre phufifche Kraft gebrochen fahen und Das muorafifche 
Anfehen bei den Türken einbüßten. Wenn diefe Eendung erfolglos geblieben und 
von der türkifchen Regierung der Vorſaß ausgeführt worden wäre, den Klüchtlingen 
einen Landſtrich zur Anfledlung anzumwelfen, jo würde die Ruhe in dem bewegten 
Ungarn wohl nicht fo bald anzuboffen gewefen fein. In der Bereitlung viefes 
Blanes lag Hauslab's großes Verbienft und der Bewela, daß er auch auf dem 
ſchlüpfrigen Boden der Diplomatie fi) zu bewegen verſtand. Diefe Miffin war 
die letzte Ecene in dem Drama des ungartfchen Krieges. An demfelben Tage, wo | 
Hauslab feinen Aufruf in Widdin erlaffen hatte, wurde er Feldmarſchalllieutenant 
und Artilleriedivtfionair in Wien, fräter aber Feldartiliertebirecter bei der 3. und 
4. Armee, und Inhaber des 4. Artillerieregiments. — Abgefeben von den eigent 
lichen militairiſchen Wiffenfchaften im engeren Sinne, tt Hauslab’s vorzügliches 
Beitreben das Studium des Terrains und feiner vielfeltigen Einflüfe und Be 
jiehungen gu anderen Wiſſenſchaften. Hauslab ift überdies ein gründlicher Ar⸗ 
häolog und vertraut mit mehreren Sprachen, fo wie correfpondirendes Mitglied der 
faiferlichen Alademie der Wifienfchaften in Wien, auswärtige Mitglied der Gefell: 
fhaft der Erdkunde in Berlin, und Ehrenmitglied der Geſellſchaft der Aerzte in 
Bien. Wenn auch von Hauslab in ſelbſtſtändigen Werten bis jet Nichte er⸗ 
fehtenen ift, fo dürfen wir doch hoffen, daß der reiche Schap feines Wiſſens für das 
Augemeine nicht verloren gehen werde; Eines wenigſtens werden wir bald erbalten: 
feine Terrainlehre, mit deren Herausgabe er befchäftiget tft. 

Joſeph Freiherr von Barco, K. K. Feldmarſchalllieutenant und Disk 
fionair beim 2. Armeecorps, Ritter des militatrifchen Marien⸗Therefienordens, We⸗ 
fiper des K. K. Militair⸗Verdienſtkreuzes umd GSroßkreuz mehrerer auswärtiger hehet 
Orden, wurde am 1. Auguſt 1798 zu Wien geboren. Im Sabre 1813 traf er all 
Lieutenant in das Hufarenregimente Klenmayer ein, wohnte als folder den Feldzügen 
1814 und 1815 gegen Frankreich bei, und erfuhr im legteren Jahre feine Behör: 

r derung zum Oberlieutenant. Bom Jahre 1820 — 1828 fehen wir ihn bei drei 
Feldmarſchalllieutenants Adiutantendienfte verrichten, mb dann mit dem Regimente 
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Thereflenordens und eine namhafte “Dotation. — Der Raifer aller 
Reußen ehrte den Helden mit dem Andreasorven in Brillanten, dem 
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Kienmayer zur Aufwartung nach Wien einrücken. — Barco wurde 1827 Ritt⸗ 
| meifter, 1831 Escadronscommandant, commandirte als folcher in dem nunmehrigen 
| Regimente Herzog Sacfen- Koburg- Gotha meiftens Divifionen, rüdte 1838 zum 
Major, 1842 zum Oberfilieutenant und 1844 zum Oberfien und Regimentscom⸗ 
mandanten, und zwar in demſelben Hegimente vor, in defien Reihen ex 31 Jahre 
früßer als Unterlieutenant getreten. Mit raftlofem Eifer fehen wir ihn die In⸗ 
tereſſen des Regiments zur hoben Zufriedenheit feiner Borgefepten fördern, was wir 
aus mehreren Berorbnungen entnehmen, welche den auögezeichneten Grad von Aus 
bildung feiner Regimentsabtheilnngen und feine perfönliche Thätigkeit, 3. B. bei 
Erbauung von Etabliffements 2c., im hoben Grade anrühmen. — 8 erfcheint das 
verhängnigvolle Jahr 1848. Im Sommer deſſelben hatte die politiſche Gährung 
im Lande Galizien einen äußerft gefahrdrohenden Charakter angenommen. Das 
Verhalten der Hauptfladt wirkte mächtig auf die ganze Provinz zurüd. — In 
Lemberg war die Schranke zwiſchen Militair und Civil fchroff gezogen, — die 
Grbitterung gegenfeltig beiſpiellos. — Das feinem Kaifer treu ergebene, gegen die 
reoolutionairen Gdelleute aber empörte Landvolk ſchwur laut, im ganzen Rande 
feine Grundherren todt zu jchlagen und deren Schloͤſſer und Höfe niederzubrennen, 
fobald der Aufftand in Lemberg zum Ausbruche füme. Eines Tages erſcholl der 
Laͤrm, die Profetarier Lembergs wollten das Zeughaus flürmen und fi der Waffen 
bemädtigen. Auf den erften Allarmftreih ftand die Garniſon auf den beftimmten 
Plägen, — und Zaufende von Menfchen, alle höchſt aufgeregt, füllten den Ring⸗ 
plap und die Straßen. Der Landescommandirende, Keldmarjchalllieutenant von 
Hammerftein, hielt zu ‘Pferd mit der Generalität vor dem @eneralcommandoe 
gebäude. Die Meldungen jagten fih. — Man war der allgemeinen Meinung, 
dag der erfte Schuß das Zignal zu einen fürchterlichen Blutbade werden würde, 
Ein Adjutant fprengte mit der Nachricht heran, daß es auf dem Ringplape gleich 
zum Ausbruch kommen dürfte, indem das wüthende Volk die Hauptwace entwafinen 
wolle. Oberft Barco als Belontair in der Eulte des Commandirenden und ber 
polnischen Sprache mächtig, fühlte fih aus eigenem Antriebe veranlagt, mitten durch 
die Aufrührer auf den Ringplag zu reiten und das Boll zur Ruhe zu ermahnen. 
Die wogende Menfchenmafje ftand fchon hoͤchſtens 2 Stlafter von der Hauptwache 
entfernt, die mit gefälltem Bajonnet und impofanter Rube den Ausbruch der blu« 
tigen Krife erwartete. — Barco hart an Die Hauptwache gedrängt und von Pro⸗ 
fetariern, die fein Pferd hielten, umgeben, richtete ein Bräftiges, beruhigendes Wort 
an die empörten Maffen. Der Einfluß feiner Rede zerfireute bei 20,000 Menſchen, 
— die vorker noch mwüthende Volksmaſſe war binnen 10 Minuten verfchwunden, 
| worauf der Ringplap duch das Baiferliche Militair befept wurde. Der Fürſt 
Sapieha, Graf Dubski und die Bürger bedanften fi im Namen der Brooinz beim 
Oberſten Barco für die glückliche Abwendung des fonft unvermeidlich eingetretenen 
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Annen⸗, weißen Adler⸗ und Georgs⸗, der König von Hannover mit dem 
Großkreuze des Guelfenordens. Haynau dankte feinen braven Sol- 
| 
| fürchterlichen Blutbades. Mächtige Verfuche der Umſturzpartei machten einen Theil 
des Regimentd in feiner Pflicht und Treue wanken, — eine Escadron, geführt von 
| Offizieren — nahm aus ihrer Station mit Sack und Pad Reißaus, um auf hei⸗ 
mathlihem (ungarifhem) Boden an dem Aufruhre ihrer verführten Landsleute 
Iheil zu nehmen. — Barco befinnt fi nicht lange, ſetzt ſich auf fein beftes Pferd 
und verfolgt die Ausreiger unaufgehalten 17 Meilen weit, vequirirt in SCambor | 
Militate, worauf es ihm unter Mitwirkung der dafelbft flationirt geiwejenen Ober: 
lieutenants Hofrichter von Mazzuchelli, Rüffel von Kaifer Chevauxlegers, und 
Hauptmann Schwarz des erftern Regiments gelang, die empärten Hufaren zu ihrer 
meineidig verlaſſenen Standarte wieder zurüdzuführen. Dann wußte er durd Ent: 
fhlojjenheit und Energie dem ferneren Einreipen der Defertion bei den übrigen 
Sufarenabtheilungen unter den jchwierigften Verhältnijien einen Damm zu jehen. 
Welchen Einfluß Barco auf feine Leute auszuüben verftand, beweif’t der jeltene 
Umftand, daß ihm feine felbft .berangebildeten Interoffiziere mitten in den Etürmen 
der Revolution und aller erdenklichen Berführungsfünfte einen Ehrenſäbel mit 
der Infchrift verehrten: „Aus Liebe, Hochachtung und Dankbarkeit.” — Nach der 
Einbringung der meineidigen Hufaren feines Negiments fehen wir gleich darauf den 
Oberſten Baron Barco, und zwar am 2. November 1848, wieder ald Volentair | 
dem Bombardement Lemberg's von Anfang bis zum Ende deſſelben beimohnen. 
Revolutionaire Haufen hatten ſich in der tiejften Zinfterniß zu einem Ueberfalle der 
rothen Klofterkafeıne dem Eandberge gemäbert, worauf der daſelbſt commanbirte 
Oberftlieutenant von Elbenſtein des 3. Artillerieregiments zur Allarmirung der 
Gayıifon 3 Kanonenſchüſſe löfen lie. Um dem commandirenden Generale Die 
Nachricht zu bringen, warun die 3 Schüſſe am Eandberge gelöj’t wurden, und um 
den genannten Oberftlieutenant zu verftändigen, dag die Garnifon fich bereits in 
ſchlagfertiger Verſaſſung befinde, wagte Barco freiwillig in der größten Kinftenig ' 
wieder mitten durch die fampjbereiten und in Folge eines vorausgegangenen Exceſſes 
mit der Artillerie wuthentbrannten Natlonalgarden, diefen äußerft gefährlichen Ritt 
ganz allein hin und zurüd. Hierbei verdient bemerkt zu werden, dag kurz zuner 
ein Plakat in Lemberg erfchienen fein ſoll, welches Barco als einen Unterdrüder 
der Freiheit fchilderte, da er feine entwichene Escadron wieder zurüdgebracht hatte, 
und ihm andeutete, daß in Folge deſſen demfelben werde nach dem Leben gefirebt 
werden. Im Monat November 1848 fucht Barco nach einer zweiwöchentlichen Krank 
beit in Lemberg einen Beinen Urlaub (den erften während feiner ganzen Dienkzeit) 
nad. Auf die Frage ded Landescommandirenden, ob er fich ſtark genug fühle, einen 
Landſturm zu organifiven, ſtellte ſich Barco augenblidlih zur Dispoſition und 
trat bei einer großen Kälte fogleidh feine Reife an. In 14 Tagen hinterlegte ders 
felbe 140 Meilen und organifirte während Diefes Zeitraumes in dem Strpers, 
Stanislauer⸗, Kollomäers, Zaledsziker-, Samborers und Sanolerkreiſe bei. der bes 
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baten in nachfolgendem am 18. Auguft 1849 erjchienehen Armeebefehle: 
„Soldaten! Es ift für mid) ein erhebendes Gefühl, heute, am glorreichen 


wegteften Zeitperiode einen Landſturm von 80,000 Mann. Am 16. December 1848 
avancirte Barco zum Generalmajor, erhielt eine mobile Brigade und die Beſtim⸗ 
mung, im Rayon ſüdlich von Stry die Landeögrenze gegen Ungarn zu vertheidigen, 
wofür ibm das Militair-Berdienfifreuz verliehen wurde. Der Schutz diefes Grenz 
theiled gegen den Einbruch magyhariſcher Infurgentenabtheilungen wurbe aber bei 
den geringen Streitkräften, welche dem Generalmajor Barco zu Gebote fanden, 
bald ſehr ſchwierig. Mächtige Polenzüge concentrirten fich in Munkäcs, durchftreiften 
die Marmaroſch und unternahmen Bewegungen, welche zum Ziele hatten, die Kar: 
pathen zu überfchreiten und den revolutionaiven Boden nach Galizien zu verlegen. 
Eine feindliche, aus Polen: und Tirolerfhügen unter dem polnifchen Fürſten Wo: 
roniecki zufammengefegte Colonne von 2 bis 3000 Mann wandte fi) nach Rova- 
ſelica und Toronya undſch ob ihre Vorpoften an dem Gebirgsfuße der Beskiden bis 
auf 600 Schritte gegen Die Truppen der Brigade vor, welche ihrerſeits Die Ueber⸗ 
gänge bei Klimep, Wolofianka und Wyszkow befegt hielt. Baron Barco beſchloß, 
den Feind zurüdzumwerfen, bevor noch derſelbe verſtärkt werden würde. Ein mit 
8 Eompagnieen unternommener combinirter Angriff, unterflüßt durd einen fühnen 
gut berechneten nächtlichen Ueberfall, führte zu dem gewünfchten Reſultate. Höhere 
| Beifungen beftimmten den General Baron Barco, am 19. April 1849 mit 3 Ba: 
taillons, einer Divifion Cavallerie und einer Batterie offenfiv vorzugehen und über 
Munkacs und Unghodr mit dem mittlerweile direkt nach Kaſchau in die Vorrückung 
begriffenen Armeecorps des Keldmarfchalllieutenants Vogl in Verbindung zu treten. 
Tiefe überfchwenmte Ihäler, unwegſame Schluchten, reipende Gebirgsmärler,, zer- 
ſtörte Brüden, enorme Berhaue, überhaupt alle erdenklichen Marfchhindernifie machten 
dieſe Borrüdung bei dem totalen Mangel an Brüdenmaterial und Pionnieren und 
den vermehrten Streitkräften des Feindes nicht nur Außerft beſchwerlich, fondern 
auch jehr gefährlih. Barco bedrohte wechjeläweife bei Vereczke und Holubina bie 
| feindlichen Etelungen durch detachirte Umgehungscolonnen, um die aus 600 Mann 
beſtandene Vortruppe gefangen zu nehmen; — die Infurgenten aber, von jeder 
' Bewegung durch Aviſopoſten vortrefflich fignalifirt, zogen fich immer wieder nach 
einem kurzen Plänklerfeuer gegen Wunkäcs zurüd. Cine raſche Berfolgung des 
aus den Schanzen bei Rozdil vertriebenen Gegners wäre zwar durch Gavallerie in 
dem äußerſt ſchmalen Gebirgsgrunde möglich geweſen, aber der Umftand, daß der 
retirirende Feind fi ganz bequem in den beiderfeitigen Höhen hätte feftfepen und 
auf feinen ‚Verfolger ein miörderifches Kreuzfeuer eröffnen können, bewog den Gene: 
ral Barco, von dem beabfihtigten raſchen Rachfegen wieder abzulommen. — 
: Der 21. April war zum Angriff auf Munface beftimmt, in deſſen Befiß der ſehr 
uüberlegene Keind eine außerordentliche Widerftandafähigkeit entwideln fonnte. Barco 
wollte durch eine Umgehungscolonne (4 Compagnieen) die mit Kanonen beſpickte 
linke Anhöhe im Nüden fafien und fodann das Waffer überfcpreiten laſſen; aber 
Deſterreiche Helden und Heerführer. IL. 89 
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Geburtsfeſte unferes geliebten Kaiſers und Herrn, Euch verfünden zu 
tönen, daß der größte und jchwterigfte Theil unjerer Aufgabe im ge- 


6 Geſchütze, welche den Rüden der die Umgegend rafirenden Batterie deckten, femer 
der reipende Gebtrgefluß, machten jede Diverjion in des Feindes Flanke unmöglich. 
— Die in der Front gelegene Brüde war abgebrannt, alfo der einzige Uebergangs⸗ 
punkt über die Latorcza zerftört, und bei der Brigade fein Brüdenmaterial umd 
feine Bionniere zur Diopoſition. — Die Forcirung dieſes feften Punktes verſprach 
fehon bei dem erften Zuſammenſtoße mit den Vertheidigern feinen befondern Erfolg. 
Da der Marſch der Brigade allerhächften Ortes über Munfdcs ſtricte vorgezeichnet 
war, fo erübrigte nichts Anderes ald — anzugreifen, um zur Kenntniß über die 
Stärke und Etellung des Feindes zu gelangen. Nach der rüdgängigen Bewegung 
von Munkacs fehen wir die mobile Brigade unter Barco im Mai 1849 über . 
Sander nah Seipufch marſchieren und dann trotz der Warnung des in Kubin far 
tionirten ruſſiſchen Beneraflieutenamts Baron Saß die ungarifche Grenze abermald 
überfgreiten, um ihrem Auftrage gemäß durd eine Etellung bei Eilein den Jar 
blunkapaß und die Baagübergangepunkte zu decken. Die Injurgenten durehftreiften 
in ftarfen Mafjen dad Waagthal. In der Brigade brach die Cholera aus und 
wüthete furchtbar. Binnen acht Tagen Hatte fie 7 Offiziere und 110 Mann weg- 
gerafft. -Barco, den fein hohes Pflichtgefühl die Gefahr vergefien machte, weilte 
Tag und Rat in dem Spital mit aufopfernder Theilnahme, bis er endlich felbft 
diefe Seuche erbte. In diefem Zeitpunkte erhielt Barco den Befehl, 1000 Wagen 
Proviant für das ruſſiſche Corps des Generallieutenants Cap nah Aubin, woſelbſt 
man e3 vermuthete, zu trandportiren. — 8. Juni dictirte Barco — an der Che 
lera todtkrank — feinen letzten Willen. Um 9 Uhr früh lich er 1 Bataillon, 
1 Escadron und 3 Gefcgüge audrüden, und fi felbft auf's Pferd tragen, da er 
feſt entichlofien war, lieber unterwegs zu fterben, oder bis Kubin recognoscirend 
vorzudringer, um ſich perfünlih von der Anweſenheit der Ruſſen zu überzeugen. 
Nach einer Raft von zwei Stunden fühlte ji Barco wunderbar geftärkt. Im 
Beitermarfche ftieß diefe Eofonne auf eine Znjurgentenabtbeilung, die gleich hierauſ 
die Flucht ergriff, und gelangte glüdlich nach Kubin, kurz darauf, al® dad nur no 
auf 24 Stunden verpflegte rufiifche Corps dafelbft in's Lager eingerüdt war. Die 
Golonne bivouatixte, Barco beftieg nad einigen Stunden wieder fein Pferd und 
titt, bloß von einer Cavallerie-Ordonnanz begleitet, durch das feindliche Gebiet auf 
demfelben, 84 Meilen langen Wege zu jeiner Haupttruppe bei Sillein zurüd, wos 
ſelbſt er zur Verwunderung Aller anı 10. Juni wm 7 Uhr wohlbehalten anlangte 
und Anftalten zur Hebung des Provianttransportes traf. — Im Monat Juni 1849 
verlegte eine neue ordre de bataille ben General Barco mit 10 Kompagnieen, 
1 Divifion Gavallerie und 1 Gavallerie-Batterie nach Gutta und Keßegfalva 
(30 Minuten von Komorn entfernt), um diefe Orte zu befeßen und zu verfchanzen, 
— worauf er wieder zu feiner Brigade in Aranyos einrüdte. Am 11. Zuli wohnte 
Bareo als Volontair der Schlacht bei Komorn bei, da feine Brigade Bei Aranyes 
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genwärtigen Kriege — ja diefer jelbft feinem Ende zugeführt if. Mit 
der unbevingten Unterwerfung und Entwaffnung ber Rebellenarmee des 
Görgey, ver Beſitznahme der Feſtung Arad, mit der Flucht der andern 
Infurgentencerps, welche völlig aufgelöf’t, ohne Munition und LXebens- 
mittel von unfern tapfern Truppen bereits an die Örenze Siebenbürgens 
verfolgt wurden, kann die Macht der Rebellen nunmehr als gebrochen 
angeſehen werben. Soldaten! Diefer in unerhört kurzer Zeit erreichte 
Sieg ift das Werk Eurer Tapferleit, Eueres Gehorfams, Euerer unver⸗ 
droffenen Beharrlichfeit in Ertragung aller Mühen des Krieges. Mit 
Stolz dürft Ihr auf die glänzenden Früchte Eurer Leiſtungen bliden, 
fie gewähren Euch gerechten Anfprud auf den Dank des Baterlandes, 
die Anerkennung aller Bölfer, die ihre Beglüdung in fittlicher Freiheit 
und Ordnung juhen; Die Geſchichte wird es der Nachmelt bewahren, 
daß Eure Freue, Eure Tapferkeit und Ausdauer öſterreichiſcher Krieger 
wärbig if. Unſeres erhabenen Monarchen Liebe für fein Heer, daſſelbe 
feit dem erften Angenblide feiner glorreihen Thronbeiteigung durch fo 
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unthätig verblieb. Die Cholera fing wieder an zu wüthen und forderte unzählige 
Opfer. Barco erbet fi bei feinem Gorpscommandanten, die Cholerafpitäfer 
errichten und überwachen zu dürfen. Am 28. Juli Lifte er mit feiner Brigade 
anf dem rechten Donauufer bei Puſta⸗Herkaly (als dem Mittelpunfte der Stellung) 
das erſte aus 5 Brigaden beftehende Armeecorps ab, welches mit der Cernitung 
Komorns beauftragt war. Die Brigade beftand aus 6 Bataillons, 2 Edradronen 
und 20 Geſchützen und hatte zur Eernirung der Zeftung am reiten Domauufer 
einen Rayon von 44 Etunden einzunehmen, den — wie bemerft — vorher das 
1. Armeecorps Befegt gehalten. Der außerordentliche Widerftand, den die Brigade 
Barco am 3. Auguft 1849, an welchem Tage die Komorner Befagung in drei: 
fahher Stärke an Infanterie und Artillerie und fechöfacher Savallerie einen ftarken 
Ausfall machte, leiftete, wurde nicht allein in officiellen Berichten rühmlichſt ge 
ſchildert, fundern von dem Feinde ſelbſt in öffentlichen Blättern nach Verdienſt 
Gervorgehoben. Im Üctober 1849 erbielt Generalmajor Barco eine Cavallerie⸗ 
Srigade in Olmütz und den Befehl, auf die Urganifirung der Huſaren energifch 
hinzuwirken, dann das Ritterkreuz des Maria⸗Therefienordens, ſpäter das Groß⸗ 
kreuz des kaiſerlich ruſſiſchen Stanislausordens, und war ſchon früher Offizier 
des königlich belgiſchen militairiſchen Leopoldordens. In neueſter Zeit bekleidet der 
tapfere inzwijchen zum Felbmarjchalllieutenant beförderte Baron Barco die Stelle 
eines Divifionairs beim 2. K. K. Armeecory. 


(Siehe Hirtenfelb’a öfterreichifihes Militairlexikon. Band I und IM.) 
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viele huldvolle Beweiſe ſtets beglüdend, wird nach dieſen Eueren glän- 
zenden Thaten in feinem ritterlihen und helvdenmüthigen Baterherzen 
noch tiefer Wurzel faflen, denn dieſe Thaten bringen ihm die Gewähr 
des erfehnten Friedens feiner Völker, fie umftrahlen fein Kriegsbanner 
mit neuem Nuhme. Meinen Dant Euch mit Worten auszudrücken, 
vermag ich um fo weniger, als mir der große Umfang jener Leiftungen 
und Mühen ſtündlich vor Augen ſchwebte, die ih Euch aufzubürden, um 
bes großen Zwedes willen, gezwungen war. So erkennt denn meinen 
innigften Danf in ber Berfiherung, daß ich überglüdlih bin, meine 
fühnften Erwartungen durch Euren guten Willen, Gehorfam, Stanb- 
baftigkeit und Tapferkeit übertroffen gejehen zu haben. Den väterlichen 
Abfichten unferes allverehrten Kaifers und dem ewigen Gefege edler 
Krieger gemäß, werbet Ihr nun dem unglüdlihen Brudervolke, deſſen 
feindlich erhobene Waffen Ihr gefchlagen, durch Euer Benehmen be- 
weifen, daß wir als befreundete Mitbürger zu feinen eigenen Wohle 
das Land betreten haben. Strenge Disciplin ift eine eben fo große 
Kriegertugend als Muth und Tapferkeit.“ — Bei der im Spät« 
hberbfte 1849 eingetretenen neuen Organifation der Armee erhielt 
Haynau das 8. Armeecommando mit dem Hauptquartiere in Ofen. 
Aber der Boden der friedlichen Staatskunſt war für den greifen Helden 
ſchlüpfriger als bie blutige Erde der Schlachten. Er felbft erkannte 
dies, indem er oft und unummunden feine Unbehaglichkeit in diefer Si⸗ 
tuation äußerte. So geſchah es, daß er im Juli I850 der Stelle als 
Befehlshaber der 8. Armee enthoben und in Ruheſtand verjegt wurde. 
Er nahm Abſchied von dem Deere, in dem er 50 Jahre mit Auszeichnung 
gedient hatte und zog ſich nad Gratz in die Mitte der Seinigen zurüd. 
Doc die Liebe der Armee, die Bewunderung feiner großen urd kühnen 
Thaten folgten ihn aud in die Stille des Privatlebens nad. Sein 
lebhafter Geiſt konnte ſich jedoch nicht an die Ruhe des Privatlebens ges 
wöhnen. Er entſchloß fich zu einer Keife durch Europa, die er bis nad 
Spanien ausdehnen wollte In London fand jene alle Civilifation 
verhöhnende Mißhandlung Statt, für deren Strafe der engliiche Miniſter 
fein Geſetz finden konnte. Haynam fehrte nad; Oeſterreich zurüd. Die 
Gnade des Raifers hatte ihm ein Geſchenk von 400,000 fl. zugewendet. 
Bon diefem Geſchenke kaufte ſich Haynau eine Befigung an ber Theiß 
im Szätbmärer Komitate. Bei dem Aufenthalte daſelbſt 1850 überfam 
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ihn das bort herrſchende Fieber, von dem ihn Die reinere Luft Steyer- 
marls nicht ganz herzuftellen vermochte. Er verfuchte die Wofferkur in | 
Gräfenberg. Dort erreichte ihn die Trauerbotſchaft vom Tode feiner 
Gemahlin, mit der er 40 Jahre in glücklicher Che gelebt. Als er im 
Laufe des Winters zurüdfehrie, war er gebrochen, ein Schatten feiner 
frühern Kraft. Der Aufenthalt in Gras hatte ven Reiz für ihn ver» 
loren, e8 zog ihn wieder in die Ferne. Er ging nad Berlin, Brüffel, 
Baris, wo er alle Ehren genof. Die alte Brifche des Geiftes, die volle 
Geſundheit fand er erft in Italien wieder, als er unter feinen alten | 
Waffengefährten frohe Tage verlebte und in Florenz das milde Klima 
genoß. Aus ber Ruhe, die er dort fand, wurde er durch die ſchauerliche | 
Nachricht von dem gegen Se. Majeftät verübten Attentate aufgefchredt. 

Es drängte Haynau, feinem Kaifer und Herrn feine unerſchütterliche 
Anhänglicfeit und Treue an den Tag zu legen. Er reiftte nah Wien 
und ſah ven Kaiſer an jenen fegensreichen Morgen des 12. März 1858, 

an weldem er zum erſten Mal öffentlich erſchien, um fih nah St. 
Stephan zu begeben und Gott zu danken. Der Monarch ging auf ihn 

zu, und reichte ihm mit freundlichen Worten die Hand, über bie fich 
Haynau tief und bis zu Thränen gerührt bog. Es erfüllte die Gnade | 
bes Kaifers feine Seele mit Enthufiasnus, Rührung, Kraft und Hoff: | 
nung. Er erwartete uod) eine Privataubienz bei Sr. Majeftät und ger | 
Dachte nach Gratz zurüdzufehren, als ihn in ber Nacht des 14. März 

in Wien plögli ber Tod überrafhte. Ein Schlagfluß hatte feinem | 
Leben ein rafhes Ende gemacht. Sein Leichnam wurde in Gratz bei- 
gefett; ein einfacher Leichenftein bezeichnet die Ruheſtätte des greifen | 
Helden. — Was Hayırau feinem Kaifer, was er der Monarchie ge | 
weien, das mirb die Gefchichte befier und dauernder der Nachwelt er- 
zählen, wie Er, und Marmor dies vermöchten. Sie wirb ihm gerecht 
fein. — 

Haynau war ganz ber General, wie ihn bie Solvaten lieben; 
fireng im Dienft, aber ohne Pebanterie, unabläffig beforgt für die Be— 
bürfniffe und das Wohl feiner Untergebenen, die er — felbft auf bie 
Gefahr hin, nach oben anzuftoßen — nad Kräften vertrat und in Schuß 
nahm; leutfelig, ohne feine Würde zu vergeben. Im Befig einer eifer- 
nen Geſundheit, ungeſchwächter Rüftigkeit und unermüdlicher Thätigfeit 
bes Körpers und Geiftes, ertrug er, der feine Bedürfniſſe kannte, die 
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Beſchwerlichkeiten des Krieges mit Leichtigkeit, und erfällte vie ſchweren 
| und mannigfachen Pflichten feines hohen Berufes, ohne daß er von ihnen 
niedergedrädt warb. 

Haynau hatte, wie ſchon erwähnt, auch feine Yehler. Oppofition 
lag in feinem Charalter, und fo wie er Gehorfam forverte, eben fo gern 
feiftete er den Befehlen feiner Borgefegten Widerſtand, wenn auch dieſer 
ans Rechtlichkeitsgefühl entſprang. Er war ehrgeizig und gehörte em 
wenig zur Gattung der Sonberlinge, und das Bizarre feines Weſens 
war Grund der fehiefen Urtheile, vie über ihn gefällt wurden. Mit dem 
alten Blücher hätte Haynau Bieles gemein. Wie diefer, liebte auch 
Haynan hohes Spiel; wie er, mar au Haynau muthig und ent- 
ſchloſſen. Im Worte „Vorwärts“ lag die Theorie ihres beiderjeitigen 
Kriegefuftems, und beide haben mit viefem Worte große Dinge gethan. 

Haynau war eine hohe, hagere, für fein Alter (er hatte das 
68 Lebensjahr erreicht) noch ungentein räftige Geftalt. Das etwas nad) 
vorn geneigte Hanpt trug weißgraue, fchlichte, nicht eben reichliche Haare 
über einer hoben, faft gemeißelten Stirn; unter dichten grauen Yugen- 
brauen blidte ein blaugraues, für gewöhnlich freundliches, doch, wenn es 
mit den Pflichten feines Berufes befchäftiget war, ernfte® Ange hervor; 
die Naſe war ftark, an der Nafenwurzel mäßig gebogen; ber Mund, den 
ein ungehenrer gelbgrauer Schuurrbart faft ganz verbarg, und ber wie 
Napoleons Hut harakteriftifd, geworben, war in der Kegel feit gejchloffen ; 
das mehr edige als runde Kinn ſah trogig zwifchen dem coloffalen, nad) 
unten gefehrten Schnurrbart hervor; feine Manieren waren ungezwungen ; 
feine Lebensweiſe ausnehmend einfach; fein Ton Zutrauen erweckend; 
jein immer gleicher Humor wirkte belebend und aufmunternd auf feine 
Umgebung. Das Ganze feiner Perfönlichkeit imponirte, jo mie feine 
Phyſiognomie den Stempel einer unbeugſamen Charakterfeſtigkeit, großer 
Gemüthsruhe und raſcher Auffaffung trug. Wer ihn einmal gefehen, 
fonnte ihn nicht leicht vergeffen. 
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Fan Graf von Schlick 


zu Baſſano und Weißkirchen, K. K. General der Cavallerie, wirklicher Geheimer⸗ 

Rath und Kämmerer, Commandant des zweiten K. K. Armeecorps, Großkreuz des 

eiſernen Kron⸗ und Commandeur des militairiſchen Maria⸗Thereſienordens, Befiker 

des K. K. Militair⸗Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler auswärtiger hoher Orden 
und Inhaber des K. K. Huſarenregimentes Nr. 4. 





Franz Graf von Schlick zu Baſſano und Weißkirchen, 
aus einer altadeligen böhmifchen Familie ſtammend, wurde am 28. Mai 
1780 zu Brag geboren, kurz nachdem feine Mutter auf der Heberfahrt 
von Kopenhagen Schiffbruch gelitten hatte. Sein Bater war nämlich 
längere Zeit öfterreichifcher Gefanbter am däniſchen Hofe. Im elterlichen 
Haufe mit der größten Sorgfalt erzogen, dachte der lebhafte Knabe, ob» 
wohl von feinem Bater zur diplomatifhen Laufbahn beftimmt, ſtets an 
Solvatenleben und Kriegsfpiel. Die früherwacte Neigung zum mili⸗ 
tairifehen Berufe gewann mit den zunehmenden Jahren an Imnigfeit und 
Stärke. Belonders dringend war das Berlangen des Yünglings, ſich 
ben vaterländifchen Kriegern anzuſchließen, al® im Jahre 1805 ber 
Krieg ausbrach. Der Bater jedoch gab dem ungeſtümen Verlangen nicht 
nah und hieß den Sohn marten bis nadı Vollendung feiner Rechtsſtudien. 
Wie fehr dies auch ber Neigung des feurigen Yünglings entgegen war, 
ehrte er doch mit kindlicher Pietät den Willen des Vaters und fette feine 
Studien felhft dann noch fort, als Letzterer im Jahre 1806 geftorben 
war. Endlich im Jahre 1808, nachdem er nicht ohne Auszeichnung ab- 
foloirt hatte, ging fein längſt gehegter Wunſch in Erfüllung, indem 
Schlick zum Oberlientenant und Chef dreier auf feinen Gütern errich⸗ 
teter Tandwehreompagnieen ernannt wurde. Im Einüben diefer aus 
Leuten aller Stände vom Lande beftehenden Truppe übte er felbft feine 
jungen militairifchen Kräfte, fo daß er, als im Jahre 1808 die riegs- 
trompete ihn anf den Kampfplatz rief, die Landwehroffiziersſtelle nieder⸗ 
legte — ein brauchbarer Militeir — als Lieutenant in das damalige 
Ruiraffierregiment Albrecht eintreten konnte. Feldmarſchalllieutenant Graf 
Bubna, der an dem talentvollen jungen Wanne Gefallen fand, wählte 
ihn zu feinem Adjutanten. Im diefer Eigenfchaft machte derfelbe an ber 
Seite feines Chef den Rüdzug nad) dem Treffen von Eferding mit. 
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Durch ſeine damalige Stellung als Generaladjutant des Kaiſers Franz 
war Graf Bubna ſtets um die Perſon des Monarchen, deßhalb auch 
Graf Schlid in ſteter Berührung mit den Notabilitäten der damaligen 
Zeit: Metternich, Kutſchera, Gent, Stadion zc. Sein ſchönes Aeußere, 
feine einnehmenvden Formen machten den Grafen Schlid zum Liebling 
ber Damen, fo wie feine militairifhe Haltung und feine Brauchbarkeit 
ihm die Gunft jeiner VBorgefegten ſicherten. Durch feine praftifche Kennt» 
niß der Gefchäfte wurde er ein unentbehrlider Begleiter Bubna’s, an 
bem der junge Held mit Liebe und Verehrung hing. 

Zum eriten Male im Feuer war Schlid bei Paſſau, dann folgte 
die Schlacht bei Aspern, nad) welcher er zum Oberlieutenant bei Schiwar- 
zenberg Uhlanen befördert wurde. Nach ver Schlacht bei Wagram wohnte 
er dem Abſchluſſe des Waffenftillitanves von Znaym bei. Anus Dotis, 
wohin das Hauptquartier verlegt worden war, machte der Graf fieben 
Mal die Reife nad) Wien, um wegen des Friedens zu unterhaudeln, 
wobei er mit ven Celebritäten des franzöfiichen Kaiferreihs, mit Napoleon 
fefbft, in nahe Berührung kam. Mittlerweile wurde Schlid zum Ritt 
meifter bei Radetzky Öufaren befördert und nahm nad Abſchluß des 
Friedens an dem ſchwierigen und peinlihen Auftrage feines Chefs Theil, 
das Fittorale an die Sranzofen zu übergeben, eine Unternehnumng, welche 
von den englifchen Kriegsſchiffen verhindert werben wollte; Sirocco und 
Bora zwangen die Engländer, die hohe See zu juchen, jo daß die Be- 
fegung der Inſeln möglid wurde. 

Nach der Rückkehr von Fiume trat Graf Schlid als zweiter Ritt⸗ 
meifter in Das Regiment Schwarzenberg Uhlauen, legte aber feine Stelle 
nieder, als der ausbrechende Feldzug 1812 Oeſterreich als Verbündeten 
der Franzofen fand. Die Zeit, bis die Denkweiſe unferes Helden ihm 
wieder erlaubte, zu ven Waffen zu greifen, verlebte er auf feinen beben- 
tenden Gütern in Böhmen als großmüthiger Helfer und Beſchützer feiner 
unter den Kriegslaften ſchwer feufzenden Unterthanen. 

Der Feldzug 1818 rief Schlid wieder zu den Waffen, und wir 
finden ihn als Kittmeifter bei Klenau Chevaurlegers und Orbonnanz- 
offizier des Kaiſers Franz. Die Schlacht bei Dresden machte er an der 
Seite des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg mit, zu dem ihn ber 
Kaiſer gefhidt hatte. Später wohnte er auch dem Gefechte der ruffifchen 
Garden bei Pirna unter Oftermann bei. Mitten durch die feindlichen 
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Boften hindurch führte ihn fein glücklicher Stern in einer wichtigen 
Sendung ungefährvet zum Feldmarſchall Schwarzenberg zuräd, an deſſen 
Seite er dann den Rädzug Über Teplitz und bie Schlacht bei Kulm mit- 
machte. Nach einem längeren Aufenthalte in Zeplig und nach dem 
Gefechte. bei Arbefau, als die Armee gegen Leipzig’rüdte, jehen wir ben 
tapfern Rittmeifter Grafen Schlid bei Wachau an ber Spike der 
ruſſiſchen Dragoner zwei Mal die franzöfifche Cavallerie zurückwerfen, 
wofür er ben ruffiiden Wladimirorden erhielt. Bei diefem Angriffe 
war es auch, wo er die gefährliche Kopfwunde erhielt, die ihm fern 
rechtes Auge koftete und ihn fieben Monate an das Krantenlager 
feflelte. 

Die Ereigniffe hatten fich während ver Zeit feiner Geneſung groß- 
artig geftaltet. Der Siegeslauf der Berbünbeten warb durch den Einzug 
in Baris gekrönt, wohin ber wieberhergeftellte Graf als Courier gejchidt 
wurbe. Einige Wochen des heiterſten Lebens jchliegen nun biefe Epoche 
unferes in voller Mannestraft ftehenden jungen Grafen, bis ihn fein 
Borrüden zum Major zurüd nad) Oeſterreich rief. 

Der Congreß zu Wien hatte begonnen, und Schlid, der dem 
Raifer Alexauder von Rußland als Dienftoffizier zugetheilt worden war, 
hatte Gelegenheit, jenem merfwärbigen Intriguenfpiele, das allein fchon 
eu Lebensalter von Erfahrung aufwiegt, anzuwohnen. Es läßt ſich 
venfen, daß der fchöne und reihe Graf Schlid, der mit dem tief ein- 
gemeihten Grafen Bubna in fo nahem Verhältniſſe ftand und durch 


- feine Stellung beim Kaifer Wleranver fo wie durch freundfchaftliche und 


verwanbtfchaftlige Bande mit den beveutendften Männern Oeſterreichs 
und der andern Mächte in vertraute Berührungen kam, wicht ohne Ein- 
flug war. Es ift befannt, wie, als die Kunde von Napoleon’s Räückkehr 
von Elba erfholl, die Diplomaten, als fer ein Donnerkeil zwiſchen fie 
gefahren, aus einander ftiebten und die Heere der Berbündeten neuerdings 
fih gegen Frankreich in Bewegung fetten. Graf Schlid marfdirte an 
der Spige einer Velitendiviſion dort ein, machte jedoch außer einem 
vierzehntägigen Streifcommando und dem berühmten Lager von Dijon 
wenig mit, das er von Bedeutung nemnt. 

Während der langen Friedenszeit, welde dem kurzen Feldzuge 
folgte, rüdte Graf Schlid vom Major bis zum Feldmarſchalllieutenant 
und Regimentsinhaber vor, und ſchwerlich würde ihm bei feinem beweg⸗ 
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licgen Geiſte, bei feinen Mitteln einer bequemen und unabhängigen 
Eriftenz das einförmige Garnifonsleben behagt haben, hätte er nit 
durch bedeutende Reifen und häufigen Garniſonswechſel, welcher ihn 
nad) einander in die Stäbte Partubig, Debreczin, Wien, St. Bölten, 
Auftertig führte, diefer Eintünigfeit einige Farbe zu geben vermocht. 
Die Wiener Revolution führte Feldmarſchalllieutenaut Schlid 
wieder auf die Weltbühne. Er wurde Gouverneur in Krakau, 
welche Stelle er jedoch zum Leidweſen ver Einwohner bald mit dem 
Kommando des Armeecorps vertaufchte, das Aber Dukla nad) Ungarn 
zur Belämpfung. bes Aufftandes einzumarfchiren beorbert war. Wie ſehr 
die Wahl, welche diefes ſchwierige Commando in feine Hand legte, den 
rechten Maun getroffen hatte, weiß Jeder, ber an der Beitgefchichte 
Antheil nimmt und die meifterhaften Operationen kennt, wodurch er feine 
fleine Madyt zu verbreifacdhen und ben vielfach überlegenen Feind bei 
jever Öelegenheit zu jchlagen wußte. Was er in diefem ungemein ſchwie⸗ 
sigen Winterfeldzuge leiftete, ift allein ſchon hinreichend, ihm einen 
bleibenden Namen zu fihern. Mit nicht mehr als 7 Bataillenen, 2 Yuß- 
und 1 Kafetenbatterie und 8 Divifionen Cavallerie begann Graf Schlid 
feinen Zug, und Schlag anf Schlag — wen wäre es nicht frifch im 
Gedächtniſſe? — folgten ſich die Siege, die er bei Budamer, Szikfzo, 
Kaſchau, wo er fi eine neue Batterie, vie jetzt Schlid- Batterie hie, 
vom Feinde nahm, Tarczal, Kerefztür, Tokaj errang. Und wer weiß, 
ob ber ungarifche Feldzug eine Wendung genommen hätte, wie diejenige, 


in welde er im Frühjahre 1849 trat, hätte es wicht, als der Vor— 


flag gemacht wurde, das Schlick'ſche Corps zu verſtärken, geheißen: 
„Sehlick a bien commence, il finira bien“, mit welcher Phrafe die fo 
nothiwendige Berftärfung befeitigt wurde. Mit kaum 8000 Maun kann 
man nicht ein Land von 4000 Uuabratmeilen erobern, und es trat ber 
Fall ein, daß Graf Schlid mit feinem Corps, auf drei Seiten von 
feinplichen Heeren umgeben, jenen denkwürdigen Rüdzug von Kaſchau 
über die Wlteleler Gebirge bei Schneegeftöber und Glatteis machen 
mußte. Bald baranf geſchah über Sirof die Bereinigung der Corps 
unter Fürft Windiſchgrätz bei Kapolna, die Schlid durch muſterhafte 
Operationen und buch das Zuriidwerfen Dembinsti’s herbeizuführen 
wußte, und bie mit dem fo ſchön gewonnenen, aber fehlecht benutzten 
Siege von Kaͤpolna endete. 
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Nach feiner Vereinigung mit der Hanptarmee, womit er aufhärte; 
ſelbſtſtändiger Commandant zu fein, ſchlug ex fich bei Hatvan mit 
11,000 Mann gegen dreifache Uebermacht bes Weindes, worauf er 
feinen Rückzug antrat, ven er in impoſanter Haltung vollzog, befreite 
dann durch ein gefchictes Blanfenmanöver, wodurch bie Entſcheidung bes 
Tages zu Gunften des öſterreichiſchen Doppelaare herbeigeführt wurde, 
den vom Feinde hart beprängten Ban bei Iſaſzéeg, und folgte darauf 
ber Hauptarmee gegen Peſth. Hier fehen wir ihn im Verein mit dem 
Ban vier Mal den anbrängenden Feind zurädwerfen und die Ehre ber 
öfterreichifchen . Waffen fiegreich wahren. Als, nachdem Windiſchgrätz 
das Obercommando niedergelegt und der neue Sommanbant, Feldzeng⸗ 
meifter Baron Welden, durch geſchickte feindliche Bewegungen gezwun—⸗ 
gen, den Rüdzug angeorbnet hatte, die Armee hei Komern ſich vereinigte, 
wußte Schlid, der im Eilmärſchen herbeigelommen war, dem eben fo 
kühnen als ſchlauen Gorgey den faft errungenen Lorbeer zu entreißen. 

Bei dem neuen Feldzuge, der unter dem Oberbefehle des Feldzeng⸗ 
meifters Freiherrn von Haynau in ben legten Tagen des Juni begann, 
nachdem bie Armee durch einen raſchen Flankenmarſch anf dem rechten 
Donaunfer concentrirt worben war, war e8 Schlid, ber bei Raab ben 
bintigen Reigen eröffnete, indem er, nicht wartend, bis bie zur Um- 
gehung der feindlichen Stellung entjendeten Truppentheile angelangt 
waren, den Angriff anf Raab begann, deu Feind aus feinen Verſchan— 
zungen verjagte und im Verein mit dem Nefervecorps den glänzenden 
Sieg errang, ber dem Feldzuge glei; vom Anfange an eine fo beveu- 
tungsoolle Wendung gab. Einen nicht minder rühmlihen Antheil als 
an ver Schlacht bei Raab hatte Graf Schlid an ven Schlachten von 
Acs und Komoru. In der Schlacht am 11. Juli, wo Görgey, von 
Regen und Nebel begänftigt, fein verfchanztes Lager bei Komorn ver- 
loffen und unvermuthet mit feiner ganzen Madyt einen Angriff auf bie 
öfterreichifche Linie gemacht hatte, war es Schlid, der mit feinem Corps 
den mit Uebermacht anbringenden Gegner fo lange aufhielt, bis das 
Hefervecorps und die Divifion Banintine an dem Kampfe Theil nehmen 
und gemeinjam ntit ihm den verwegenen Gegner in feine Berfchanzungen 
zuräcdhwerfen konnten. Bon Acs ans, wo Schlid nad dem Abmarſche 
der übrigen Armeecorps zurüdgeblieben war, rüdte verjelbe, ohne einen 
einzigen Raſttag zu machen, über Peſth an die Theiß, die er bei Alpar 
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?_ überfehritt; zog ſodann, nachdem er die an dieſem Fluſſe aufgeftellten 
feindlichen Poſten vertrieben hatte, in ftarfen Märfchen über St. Mär- ' 
tony, Szentes, Bäjärhely nah Malo an ber Maros, und unterftütte 
fo auf das. Kräftigfte die Operationen des Oberfeloherrn. Nah der |, 
Schlacht bei Szöreg rüdte Feldmarſchalllieutenant Schlid der Maros 
entlang gegen Reu-Arad, wofelbjt Öörgen, der, von den Ruſſen ver- 
folgt, am 9. Auguft in Alt-Arad angefommen war, ihn angriff, um — : 
fi hier durchſchlagend — feine Bereinigung mit Dembinski zu bewerk. 
ftelligen.. Trotz der überlegenen Macht Görgey’s wies Schlid ben | 
Angriff fo kräftig ab, daß ber Gegner feine Abficht aufgeben und fi | 
| 
| 





zurüdziehen mußte, um bald darauf vor den Corps Rüdiger's die Waffen 
zu fireden. So war es alfo Schlid, ver bei Raab den Feldzug eröffnet 
und bei Arad ihn glüdlich gejchlofien Hatte. 

Graf Schlid ift eine der angenehmften perfänlichen Erfcheinungen. 
Seine hohe Geftalt, fein trog feiner mehr als jechzig Jahre noch jugenplich 
kräftiges Ausfehen, ber ſchwarze Schuurrbart unter der fein geformten 
Nafe, feine leichte, elegante Haltung zu Fuße wie zu Pferde, endlich die 
harakteriftifche fhwarze Binde über dem verlornen rechten Auge machen 
ſchon auf den erften Blid einen ungewöhnlichen Cinprud, und wenn 
biefer imponirend genannt werben muß, fo ift fein freundliches Wefen, 
feine Zuvorkommenheit ſchnell Vertrauen erwedend. Die Derzensgüte, 
bie aus Allem hervorleuchtet, was er thut und fpricht, gewinnt ihm die 
Liebe Aller, die fi ihm nahen, fo wie feine Feſtigkeit und Gerechtigkeit | 
fih bei Freund und Feind Achtung erwirbt. Nach der Einnahme von 
Raab, als der General auf die Pufzta St. Janos fam, mo Tags zuvor 
der Infurgentenführer Klapka übernachtet hatte, wurde ihm von bem 
Kigenthümer im Auftrage Klapka's ausgerichtet: „es freue ihn, daß | 
Schlid der Mann fei, melder ihm die Schlappe bei Raab beigebracht, 
und er hoffe ihm noch öfters gegenüber zu ftehen“. Durch feine flete | 
Fürforge für die Bedürfniſſe feiner Untergebenen, durch feine Theil 
nahme an ihren Freuden und Leiden iſt er das Nol der Truppen; 
erfcheint er unter ihnen, bricht tauſendſtimmiger Jubel aus, der nicht | 
endet, bis er fich entfernt. „Bater Schlid foll leben!“ rufen Offiziere | 
und Soldaten und fchwingen auf ven Bajonneten ven Cſako. Beſonders | 
laut ertönt der Jubel nach einem Kampfe, wenn ber Feldherr die Reihen 
entlang reitet und an die Mannfchaft freundliche, anerkennende und nach 
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Umftänden tröftende Worte richtet, die, einfach aber berebt, ven Mann ' 
verrathen, der vom Herzen zum Herzen fpridht. In feinem Haupt- 
quartier, inmitten feiner Offiziere, die das bis zum Luxus gaftfreund- 
fihe Haus des Feldherrn füllen, ift er ein munterer, lebensfuftiger 
Sefellfehafter, der den launigen Scherz und die Sprühfunten des Witzes 
fiebt und mehr von feinen Übenteuern auf dem Gebiete der Öalanterie 
als von feinen Thaten auf dem Schladhtfelde ſpricht. Er ift ein Mann, 
der Nichts von der Minute ausſchlägt und der vom Glück in Schlachten 
mb Liebesabenteuern ftets begünftigter war als im Würfelfpiel um Gold, 
das er mit vollen Händen ausftreut. 

As Feldherr zeichnet ihn jener. rafche und fihere Blid aus, ber 
ſchnell die Berhältniffe durchſchaut und für den jeweiligen Fall aud 
fogleidy die rechten Mittel zu finden weiß. Diefem angebornen intwitiven 
Blide nicht minder wie feiner kaltblätigen Unerfchrodenheit, jo wie dem 
feurigen Muthe, mit dem er, feine Truppen aneifernd, voran in's Feuer 
geht, hat er großentheils feine glücklichen Erfolge zu verdanken; denn 
mehr Praftifer als Theoretiker, entjcheidet er nach ven Verhältniffen des 
Augenblides und richtet fih nach. ihnen; darum ift er der Mann der 
rafhen That, überall felbft wirfend, mehr handeln» als 
befehlend, mehr Blücher als Öneifenan. 

(Augsburger Allgemeine Zeitung, Jahrgang 1850.) 


Anton Freiherr von Yuchner, 


K. K. General der Cavallerie, zweiter Capitain der erften K. K. Arciören- Lelbgarde 
und wirklicher Geheimer: Rath, Großkreuz des Ordens der eifernen Kıone, Comman⸗ 
deur des militairifhen Maria-Thereſien- und des öſterreichiſchen Lenpoldordens, 
Befiper des K. K. Militairs Verdienftfreuges, Großkreuz und Ritter mehrerer aus- 
märtiger hoher Drden und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 3. 


Anton Freiherr von Buchner, diefer tapfere General, welcher 
durch feine ‚hervorragenden militairifhen und geiftigen Eigenfchaften in 
ben Annalen der vaterlänbifchen Kriegsgefchichte ftet8 einen ruhmvollen 
Ding einnehmen wird, warb im Jahre 1779 zu Schemnig in Böhmen 
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geboren. Aus einer adeligen Familie entiproffen, betrat er die militai- 
rifche Laufbahn im 20. Lebensjahre als Garde- und Unterlieutenant bei 
der beftandenen Töniglich ungarifchen Leibgarve, rüdte 1801 zu bem 
5.8.8. Chevanrlegersregimente Kinsky zur Dienftleiftung ein und machte 
mit biefem Regimente den Feldzug von 1805 in Deutſchland als Ober- 
fientenant mit. Im Jahre 1809 finden wir ihn als Rittmeifter bei ber 
großen Armee in Thätigkeit und im Auguft 1813 mit feiner Escadron 
dem Kofalen- Hettmann Blatow zugemwiefen, mit welchem er mehrere 


glänzenve Gefechte beftand. Jenes bei Altenburg am 28. September ımb 
bie unmittelbar darauf erfolgte Einnahme von Zeig, we Buchner mit 
feiner Escadron gegen die ferndliche Uebermacht nicht nur perfänlidhen 
Muth bewies, fonvern auch, nach dem Zengniffe des Armee-Obercom⸗ 
manbanten Feldmarſchalls Firften Schwarzenberg, durch Einſicht und 
Entſchloſſenheit ſich hervorgethan und die glänzenden Unternehmungen 
Blatom’s freiwillig unterftügt batte, — verbienen namentlich hervorge- 
hoben zu werben ; denn diefe Thaten waren Beranlaffung, daß ihm ſowohl 
das Ritterkreuz des Maria-Thereſien-, ale auch jenes des Georg- 
und Wladimirordens zu Theil wurde. Als nad der Schlacht bei Kulm 
die öfterreichifch-deutfche Legion errichtet wurde, erhielt Buchner im 
Sanuar 1814 die Eintheilung als Major dahin und wurde in dem Armee- 
corp& des Generals Grafen Bubna verwendet, bei Reducirung der Legion 
aber (April vefjelben Jahres) qua talis zu Lothringen Kuiraffier Nr. 7 
eingetheilt. Im Sahre 1815 ftand Puchner bei dem Cavallerie -Referve- 
corps des Feldmarſchalllieutenants Grafen Noftiz, kam dann zu Kaifer 
Chevaurlegers und nad Oberitalien in Garnifon. Im Jahre 1821 
zum Oberftlieutenant beförbert und in den Sreiherrnftand erhoben, war 
er bei der Occupation in Neapel thätig und warb drei Jahre darnach zum 
Oberften ernannt. Das Regiment hatte vie ehrenvolle Beitinunung, in 
der Hauptftabt des Königreichs beider Sicilien einen Theil der Beſatzung 
zu bilden, und blieb daſelbſt bis zu dem Zeitpunfte, wo die kaiſerlichen 
Zruppen Neapel wieder verließen (182%). Buchner rüdte nun, mit 
bein Commandeurkreuze des ficilianifchen St. Georgordens ausgezeichnet, 
nad) Papua ab, wo ihn im Februar 1832 die Ernennung zum General: 
major und Brigadier traf. Hier blieb er auch nod einige Zeit nad) 
feiner Borrädung zum Feldmarſchalllieutenant (1830). Cine Zsjährige 
Verwendung bei ber Armee in Italien hatte ihm in dem in jener Epoche 
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wenig bewegten Soldatenleben Gelegenheit geboten, die Theorie des 
Krieges genau zu ſtudiren, bie er ſpäter in Siebenbürgen, dem Schau- 
plage feiner hervorragendſten Leiſtungen, wenn and minder glüdlich, 
aber gewiß rühmlich, in der Wirklichkeit erproben ſollte. Noch im 
Dectober 1839 erhielt Buchner ald Beweis bes kaiferlihen Wohlwollens 
Das Commandeurkreuz des Leopold-, und für erfprießlide Dienfte im 
Kirchenſtaate das Großkreuz des heiligen Öregororbens ; im Jahre 1840 
bie Suhabersitelle des 3. Infanterieregimentes und die Ernennung zum 
Hoffriegsrathe. Nach jehsjährigem organifchen Wirken bei der oberften 
Militairbebörde wurde ihm das Öeneralat in Siebenbürgen, unter 
Berleihbung der Geheimen-Rathswürde, anvertraut. Buchner bat fich 
in diefer Propinz die Liebe und das Vertrauen der Solpaten fowohl, als 
der Bevölferung zu erwerben gewußt; erftere hingen an ihm mit aller 
Hingebung. Nur dadurch wird es erklärlich, daß er in der drangvollen 
Epoche der Jahre 1848 und 1819 mit einem geringen Häuflen der 
anftürmenden Revolution Wiverftand zu leiften vermochte *). Der Krieg 


*) Der Feldzug in Ungarn und Siebenbürgen war viel jchwieriger als jener 
In Ztalien, denn nicht nur ganze Armeecorps, fondern felbft einzeine Streifcom- 
mando’8 waren oft auf ihre eigene Thätigkeit und Umficht, alfo auf fich felbft bei 
den Operationen gewiefen, um zum Gelingen des Ganzen beizutragen. Dazu kam 
nod der Umſtand, dag man ojt nicht den Freund vom Feinde zu unterfcheiden 
wußte, weil die Inſurrection in allen Ständen ihre offenen oder fHillen Anhänger 
gefunden Hatte. Ueberdies ftellten noch Witterungs- und Terrainhindernifje aller 
Art den Bewegungen der Armee gigantiihe Schwierigkeiten entgegen, und nicht 
genug fann man daher die Hingebumg und Aufopferung jener braven Truppen umd 
deren Führer bewundern, welche mit Blut und Xeben ihre Treue befiegelten, 

Unter diefen Führern felbftftändiger kleinerer Corps machte fih namentlich 
Einer ganz beſonders bemerfenswertb, der fich durch fein umiichtiges Wirken in 
Siebenbürgen, verbunden mit hoher Tapferkeit, für ewige Zeiten einn Ehrenplatz 
in der öfterreichifchen Gefchichte erwarb. — Wir meinen den jegigen K. K. General: 
major und Brigabier beim 12. Armeecorps, des militairifchen Maria⸗Thereſien⸗, 
des öſterreichiſchen Leopold⸗ und mehrerer auswärtiger hoher Otden Ritter, Carl 
Freiherrn von Urban. 

Carl Urban, 1802 zu Krakau geboren und ein Bögling der trefflichen 
Olmützer Gadettencompagnie, ward feiner ausgezeichneten militairifchen Yähig- 
feiten und feiner trefflichen Saltung wegen bald Offizier, in einigen Zahren darauf 
Hauptmann bei Großherzog von Baden Infanterie, und verfaßte ein Werk: „Weber 
den Dienft der Adjutanten“, welches ſtets zu den beften militaivifchen Lehrbüchern 
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in Siebenbürgen wird noch ein Räthfel bleiben, und all’ die Fragmente, 
weiche hierüber erfchienen, find Anfichten Einzelner, ohne über das 

Geſammte ein helleres Richt zu verbreiten. Die ifolirte Stellung Bud - 
ner’s, umgeben von den brandenden Wogen der Revolution und mit 
geringen Ausnahmen aller thatkräftigen Männer baar, war eine unend- 

lich gefahrvolle und verantwortlide. Was er unter dieſen Umſtänden zu 

leiſten vermochte, wurbe, und zwar zur genügenden Waffenehre, geleiflet. 
Hat er auch dem überlegenen Gegner das Feld räumen müflen, fo 
geſchah dies erft, als jede Möglichkeit eines Widerſtandes gewichen und 
Puchner jelbit phufifch gebrochen war, und fo anerkennend ihn der 
Monardy mit ver Beförderung zum General ver Cavallerie (18. März 
1849), mit ver Berleihung des Commandeurfreuzes vom Maria-Therefien- 
orden (für die Schladht bei Hermannftadt, 21. Ianuar 1849) und des 
Großkreuzes vom Orden der eifernen Krone ehrte, eben fo gerecht wird 
bie Gefchichte fein Wirken in jener prüfungsjchweren Zeit zu würbigen 
wiffen. Wenn wir über feine Borzüge bemerken, daß er nad dem Hus- 
fpruche Aller, die unter feiner Leitung geftanden, als der tapferfte 
Soldat geehrt wurde, fo giebt die Schilderung feiner Perjönlichleit von 
einem ihm zumächft geftandenen höheren Offizier, ver ſich in Folgendem 
gezählt werden wird. Im Jahre 1844 ward Urban zum Major und General 
commando-Adjutanten im Banate befürdert und 1847 zum Oberſtlieutenant und 
Interimscommandanten, 1848 aber zum Oberften des 2. Romanen : Örenz- Infans 
terieregimentes ernannt. In diefer Stellung leiftete Irban dem Baterlande und 
feinem Kaiſer die ausgezeichnetften Dienſte. An der Spitze einer geringen, aber 
heldenmüthigen Schaar öfterreichifcher Krieger kaͤmpfte der brave Oberft mit Muth, 
Ausdauer und Gewandtheit wiederholt gegen die oft fechd- bis zehnjache Uebermacht 
der ungarifchen Infurgenten, und faft immer ging er fiegreih aus all’ den heißen 
Treffen hervor. Leider erlaubt e8 uns nicht mehr der Raum, al’ die ſchönen 
Thaten Urban’s und der Eeinen im Detail zu erzählen, aber wir erinnern nur 
an die Gefechte bei Bajda Szt. Ivaͤny und bei Szaͤmos-Ujvar, an feinen Zug auf 
Klaufenburg, den Ueberfall auf Morofcheny, den Angriff auf Bapersdorf, bie 
immer in dem Andenken der öfterreichiichen Armee bleiben werden. 

Oberfi Urban erhielt für feine umfichtige und aufopfernde Dienftleiftung den 
Therefien- und Leopoldsorden, ward in den öfterreichifchen Freiherrnſtand erhoben 
und zum Generalmajor und Diftrictdcommandanten von Klaujenburg ernannt. 
1850 fam er als Brigadier nach Böhmen, bekleidete von 1851 an für kurze Zeit 
denfelben Poften in Wien und befindet fish dermalen, wie fhon erwähnt, als 
Brigapler beim 12. Armeecorps. 
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ausfpricht, noch ein fchöneres Bild feines Charakters, „Mit gebrochenen 
Herzen“, fagt unfer Gemährsmann, „trat er nad dem Yalle von Her- 
mannftadt die Reife nad) dem Rothenthurm-Paſſe an. AU’ die Opfer, 
die ſchlafloſen Nächte, die Sorgen und Mühen, ver Heldenmuth in ver 
Stunde ver Gefahr, alles Dies wurde zermalmt von dem rauhen Tritte 
eines feindlichen Gefchides. — Buchner war ein Siebziger, von hoher, 
bagerer, aber fehnigter Conftitution, mit dem Zuge des unverfennbaren 
Wohlwollens im Gefichte ; ein beveutendes phyſiſches Gebrechen erlaubte 
ihm felten, ein Pferd zu befteigen, er war aber ein deſto ausdauernderer 
Fußgeher und marfchirte ftunvenlang mit den Soldaten; auf Märfchen 
folgte er ven Truppen in einem leichten fogenannten Koberwagen. Vol 
perfönliher Tapferkeit, beſtand er den Dichteften Kugelregen mit ftotfcher 
Ruhe. Durch fernen regen Geiſt, feine vieljährigen Erfahrungen fand 
er in fi eine unverfiehbare Duelle von Ideen, Plänen und Entwürfen, 
und immer ſah man ihn mit der ſchwierigen Tage des Tandes befchäftigt. 
Gegen feine Untergebenen immer gütig und herablaſſend, forgte er ftets 
mehr für die Truppe als für feine eigene Perſon, und eben dieſe Für- 
forge veranlaßte ihn dfters zu der Meinung, daß feine folbatifchen 
Neulinge weniger Zrog bieten könnten als er, daher auch die ängftliche 
Schonung derfelben nady einigen Tagemärſchen. Weberhaupt fchienen 
Zweifel in fi und in unfere Kräfte ihm die dem Feldherrn fo nöthige 
Zuverfiht geraubt zu haben. Oft fpradh er zu den ihm Nächftftehenven : 
„„Ich bin ein gebrechliher Greis, unfähig, in dieſer wirren Zeit ein 
Commando zu führen, die Truppe fann kein Vertrauen zu mir faffen““. 
Und doch war er der einzige Mann in Siebenbürgen, der uns zu befeb- 
figen vermochte, Die Gefchichte wird fein unverbientes Unglüd durch die 
Anerkennung feines Werthes verdunkeln und vernichten.“ — Im Sep- 
tember 1849 zum 2. Capitain der Arcieren-Garde ernannt, wurde 
ihn im October die Gouvernementsſtelle in Benebig verliehen; er bat 
jedoch, dem erfteren Boften vorftehen zu dürfen, da körperliche Leiden 
ihm jede angeftrengte Dienftleiftung verkümmerten. So bradte er bie 
legten Tage abwechjelnd in Wien und auf feinem Gute bei Fünfkirchen 
zu, bis ein wiederholter Schlagfluß fein Leben am 28. December 185% 
zu Wien um die fechfte Morgenftunde endete, das reich an Thaten war. 
Meſterreichiſcher Militairkalender für 1855.) 


Defterreiche Helden und Heerführer. M. 90 
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Johann Freiherr Kempen von Fichtenſtamm, 


K. K. Feldmarſchalllieutenant, wirklicher Geheimer⸗Rath und Chef der hohen 
oberſten Polizeibehoͤrde, Militairgouverneur von Wien und Generalinſpector der 
geheimen Gensd’armerie, Großkreuz des öſterreichiſchen kaiſerlichen Ordens der eiſernen 
Krone, Beſitzer des K. K. Militairverdienſtkreuzes, Großkreuz und Ritter mehrerer 
auswärtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 32. 


Johann Franz Freiherr Kempen von Fichtenſtamm, dieſer 
als Krieger, Staatsmann und adminiſtratives fo wie organiſatoriſches 
Talent gleich ausgezeichnete Mann it 1798 zu Pardubitz in Böhmen 
geboren und der Sohn eines 1816 geabelten K. K. Rittmeiftere. Die 
Beranlaffung feines Emporkommens zu den hohen Stellen, die er 
befleivet, beruht Daher nicht in auffällig günftigen Lebensverhältnifien, 
fie ift in der Intelligenz, in dem erniten Streben des Mannes allein 
zu fuhen. Die 8. 8. Militstrafademie zu Wiener-Neuflabt, diefe 
Pflanzſchule fo vieler der ausgezeidmetiten Helden Defterreihe — bildete 


auch unter der Direction des damaligen Feldzeugmeiſters Grafen Kinsky, 


und fpäter unter Feldzeugmeiſter von Faber, ven Feldmarſchalllieutenant 
von Kempen, der ſchon als Akademiker ferne Mitſchüler überragte 
und durch feine Zalente, durch die Schärfe feines Geiftes, durch Die 
männlich ernſte Befonnenheit, mit welcher er felbft vie Heinften VBeziehun- 
gen des Jugendlebens prüfend auffaßte und entfchieven durchführte, Die 
Aufmerkjamleit und Adytung fomohl feiner Mitfhüler als Vorgeſetzten 
auf fich z0g und damals ſchon Beweiſe ablegte, mas er einft als Mann 
leiften werde. Und was der Süngling in der Lehrftube verſprach, bemwahr- 
beitete reblich der Mann. 

Den 1. Mär; 1809 verlieg Kempen die Ucademie und begann 
als Fähnrih im K. K. Infanterieregimente Nr. 44 Graf Bellegarde 
feine militairifche Laufbahn. Im Juli deſſelben Jahres rädte er zum 
Unterlientenant vor, machte den Feldzug in Deutſchland — den Gene- 
ralftabe zugetheilt — mit und wurde bei Drespen wegen feines tapfern 
Benehmens öffentlich belobt. Zum Oberlieutenant im October befördert, 
war er bei den Bertheidigungsmaßregeln der Hauptſtadt Böhmens und 
1814 abwechſelnd bei den Divifionen Chafteler und Weißenwolf m 
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Thätigleit. Am 25. Yuli 1815 trat Kempen vefinitio in den General: 
ftab, und befand ſich erftlich bei dem gegen Frankreich beftimmten 2. Armee: 
corps, hierauf bei der Commiffion, vie zur Ergänzung und Berichtigung 
ber großen Caffinifhen Karte berufen war, und zulegt bei dem unter 
Feldmarſchalllieutenant Baron Wimpffen gegen Bayern befehligten 


Johann Freiherr Kempen von Fichtenſtamm. 


Armeecorps. — Die riedensepoche, die mit Napoleon’s Fall eintrat, 


raubte dem thatenluftigen Offizier die frohe Ausficht der raſchen und ſich 
lohnenden Erfolge. Doc blieb Kempen, im Jahre 1818 zum Haupt- 
manne vorgerüdt, noch einige Zeit wiſſenſchaftlich thätig; fo bei der 


Mappirung und Triangulirung im Innviertel, und fpäter bei der Örenz- . 


berihtigung des von Bayern erlangten Landes. Hierauf ward er der 
praktiſchen Dienftverwendung durch feine Ueberjegung in das 13. Linien— 
regiment Baron Wimpffen zugewiefen, avancırte 1880 zum Major im 
Peterwardeiner Örenzregimente, trat in gleicher Stellung zum 8. Infan- 
terieregimente Erzherzog Ludwig über, empfing noch 1827 den kaiſerlich 
ruſſiſchen Wladinirorden und wurde mit 1. Januar 1833 zum Gene— 
ralcommandoadjutanten in Nieveröfterreich ernannt. Hier ftand er 
zu Seiten des geiftreihen Feldzeugmeifters, nachmaligen Feldmarſchalls, 
Freiherrn von Wimpffen. — Die Obliegenheiten eines Generalcom- 
manboadjutanten thürmen fid) zu einer oft felbft die energifchefte, beruf- 
freudigſte Thätigkeit erdrückenden Wucht auf. Das Bureau, der Parabe- 
plag, die Antihambre, der Salon und das Arbeitscabinet des Chefs ver- 
zehren die allzu flüchtigen Stunden und verlangen eine Fülle von Ge— 
ſchäftskenntniß, reglementarifhem Wiffen, Tact und Umgangsgabe. 
Und Kempen bemältigte feine Stellung. Noch zur Stunde weiß bie 
Erinnerung jene Zeit zu würdigen, die er den ſchwierigen Berufspflichten 
zum Opfer brachte. Er mar es, welcher ven fo wichtigen Unterricht in 
leichteren Pionnierarbeiten dadurch verallgemeinte, daß die Regimenter 
ber Provinz Offiziere und Mannſchaften in die Hauptſtadt abzuordnen 
batten, bie fich hier zu einem Körper einten und ber VBollführung von 
Erd- und Wafjerbauten die günftige Iahreszeit über oblagen. Ein 
Gedanke, der in feiner Trefflichfeit zündend einſchlug und in allen grö- 
Beren Garniſonen der Monarchie Anerkennung und Ausbeutung fand. 
Auh den Sanitätsanftalten fpendete Kempen feine Sorgfalt. Der 
ertzantte Soldat konnte bei. feiner Infpicirung offene Klage führen, wenn 
irgend eine Pflichtverlegung auf feine Pflege und Geſundung hemmend 
90* 
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einwirkte. Er wünſchte, er forderte dies, wodurch er den Beweis lieferte, 
daß die Weifungen feines Großmeiſters Kinsky ihn lebhaft erfüllten. 
Welch inniges Dankgefühl er für den edlen Mentor bewährte, befunden 
auch die unansgejegten Unregungen, die Errichtung eines Denkmals für 
den dem undantbaren Gedächtniſſe Vieler ſchon zum Theile Entſchwun⸗ 
denen zu bewirlen. 

An der Stätte feines jegensreihen Wirkens, im Parke ver Alademte, 
erhebt ji) denn nun ſeit dem Jahre 1830 die trefflih in Erz ausgeführte 
Büfte des edlen Kinsky, ein Werk der Pietät, das uns Kinder einer fpä- 
teren Zeit faft in Zweifel läßt, ob wir mehr die Schüler um folchen 
Lehrers, oder ven Lehrer um folder Schüler willen glüdlih nennen 
follen. — Im Jahre 1886 berief die Anerkennung des Kaiſers den 
Oberftlieutenant Kempen zur Befehligung des 8. Infanterieregiments 
Erzherzog Ludwig, und man kann die Urt, wie der neu ernannte 
Oberft feine Aufgabe begriff und durchführte, nicht treffender ſchildern, 
als den befannten Ausſpruch der Armee anzuführen, welcher jene Regi- 
mentscommanbanten, die Geiſt und Leben, Schärfe und Wohlwollen, je 
nach dem Gebote der Stunde in dem offiziöfen und privatlihen Verfehr 
barlegten, — als Kempen’s Nacheiferer, als feine Schüler bezeichnete. 
Das 8. Linienreginent ward unter ihm ein wahres Mufterregiment; 
nur in Italien noch betrieb man den Felddienſt, die leichten Uebungen, 
wo an die Stelle ver befehligten Maſſe die Selbſtſtändigkeit des fich 
bewußten Individuums treten muß, mit folder Einfiht und derart rühm⸗ 
Iihem Erfolge, wie in den Heinen Kreisſtädten des weſtlichen Mährens, 
in denen feine Bataillone garnijonirten. Znaym und Iglau danken 
feiner Thätigfeit Promenaden und finnig angelegte Friedhöfe, Arbeiten, 
bie er burd feine Soldaten in den müſſigen Stunden ausführen ließ. 
Stete, aber durch den Wechſel nicht ermüdende Beichäftigung follte dem 
Manne die Luſt der Zhätigleit erhalten. ‘Den 27. November 1848 traf 
Kempen die Ernennung zum Generalmajor und Brigadier in Italien, 
welche Eintheilung er aber fhon des folgenden Jahres mit der eines 

Brigadegenerals der Militairgrenze zu Petrinia verwechſelte. 1846 
batte er die ſchwierige Miffton, die türkiihen Bosniaten für Grenzver⸗ 
legung und Raubzüge beftrafen zu müflen, ohne hierzu aud nur aufs 
Dürftigfte mit Truppen und Material verjehen zu fein. Im Yahre 
1848 ſtand Kempen unter dem Befehle des Banus, rädte gegen Stubl- 


> 


3-9» Be AS a a Er En 


— — — — — - 


an a en ne En FI pr mn Sn ne A mE ae m 


Johann Freiherr Kempen von Fichtenflamm, 1429 


weißenburg, nahm diefe infurgirte Stadt durch eine gut eingeleitete Rechts⸗ 
fchwenfung, betheiligte fid) an der Belagerung der aufſtändiſchen Haupt- 
ſtadt des Reiches und an dem fiegreihen Treffen bei Schwechat gegen 
bie Ungarn. — Feldmarſchall Fürſt Windifhgräß, der im erften 
Wintermonate den Feldzug gegen Ungarn eröffnete, betraute den zum 
Teldmarfchalllieutenant beförderten Kempen mit dem Militairdiſtrikts⸗ 
commando von Preßburg. Begreiflih mußte der Feldherr vor Allem 
darauf Bedacht nehmen, die feiner Operationsbafis nächſt gelegene Stabt 
und Gegend in ftarfer und ficher Ienfender Band zu willen. Und 
Kempen redtfertigte feine Berufung fo glänzend, daß Feldzeugmeiſter 
Haynau in ihm den Mann erkannte, dem er das Diftrifts- oder befier 
Stadteommande von Ofen und Beth übergeben durfte, als er zum Sie- 
geszuge nach Temesvar ſich anſchickte Wir würden ven Rahmen viefer 
biographifhen Skizze zu fehr ermeitern, wollten wir die Schwierigfeit 
diefer Stellung erſchöpfend ſchildern. — Drei ſchwache, in den Schlachten 
des Juli 1849 decimirte Bataillone hatte Kempen zur Verfügung; 
zwei andere Bataillene ſtanden als faft verlorerte Poften zu Gran und 
Stuhlweißenburg. Und Mapfa hatte am 3. Auguft 1849 die occupi- 
renden Bataillene vor Komorn erdrückt; die Berbindung mit Wien war 
außer Möglichkeit, Raab am rechten Donauufer in den Händen des über: 
mächtigen Gegners. — Buda-Peſth harrte der Entſcheidung an der 
unteren Theiß, Kempen mit feinen Truppen vertrauenspoll nicht minder, 
jeve Stunde bereit, in die Fußftapfen des hehren Hentzi und feiner 
tobesmuthigen Streiter zu treten. Haynau fiegte, und Klapka fah fid 
wiederholt und nun fchließlid auf den Komorner Feftungsranon gebannt. 
1849 wurde Kempen zur Organifirung der Gensb’armerie in die | 
Reſidenz berufen und zum Generalinfpector viefes Corps, fpäter zum 
Milttairgouverneur der Reichshauptſtadt ernannt. Bei der Gensd'ar— 
merie bewährte ſich das oft dargethane Organifationstalent Kempen’s 
in derart eminenter Weife, daß innerhalb denkbar geringfter Zeit dieſes 
eben fo wichtige als wohlthätige Inftitut in allen Theilen geglievert feine ' 
Wirkſamkeit in den Provinzen der weiten Monarchie entfalten konnte. 
Se. Majeftät der Kaifer lohnte diefe ausgezeichneten Verdienſte durch | 
den Orden der eifernen Krone 1. Elaffe, nachdem Kempen fchon früher 
das Militairverbienftfreuz, die Inhabersftelle des 82. Infanterieregiments 
und bie geheime Rathswürde erhalten hatte. — Noch war das tief ein- 
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greifende Wirken des unermübeten, ausbauernden, mit feltenen Admi⸗ 
niftrationstelenten begabten Feldmarſchalllieutenants Kempen nicht zum 
Sulminationspanft geviehen, denn als. es ſich darum handelte, die poli- 
zeilihe Gewalt des Staates feften und verftänbigen Händen anzuver- 
trauen, fiel die Wahl (1852) anf ihn, und Kempen warb zum Chef 

der von ihm neu organifirten oberften Poltzeibehörvde ernannt. Erſt 
jüngſt wurde auch Kempen fowohl von Sr. Majeftät den Saifer von 
Rußland, wie von dem Könige von Preußen in Anerkennung feines 
bochmwichtigen Berufes mit Orden ausgezeichnet. — Zum Schlufje 
wollen wir noch bemerken, daß Telpmarfchalllieutenant Kempen in | 
vielen höchft werthuollen Auffägen, aus dem Gebiete der Kriegsgeſchichte, 

an der leider von Sturne der Zeit verwehten Dilitair- Zeitfchrift ſich 
lebhaft betheiligt hatte und mit dem nun geſchiedenen Feldmarſchall⸗ 
fieutenant Rothkirch, Oberftlieutenant Schels, dann dem noch leben- 
pen Oberften Hermann eine hervorragende Stüße des das ernfte Studium 
des Waffenberufes anregenden Unternehmens war. 

Möge der Mann, deſſen Riefengeift fo vielen wichtigen Staate- 
ämtern vorzuftehen vermag, mit feinen tiefen, für Wahrheit und Hecht | 
erglühenven Gefühlen, feiner unbegrenzten Liebe, Treue und Hingebung | 
für den erhabenen Monarchen, noch lange auf einem Poften wirken, | 
deſſen ſchönſte Zierde er ift, und auf welchem er ſich Die Verehrung und | 
Hochachtung Aller erworben. 

(Größtentheile nad Hirtenfeld's Auffage im Gened’armeric- Almanade für 1854.) | 


Balthafar Freiherr von Simunich, | 


K. K. Keldmarfchalllieutenant, Ritter des militatrifchen Maria: Therefienordens, | 
Großkreuz und Commandeur auswärtiger hoher Orden. 
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Balthaſar Freiherr von Simunich iſt am 25. April 1785 zu 
Npvigrad in Militair-Croatien geboren und trat als der Sohn eines 
RR Dffigiers im December 1800 als K. K. Cadet in das Waraspiner- 
| St. Georger Örenz-Infanterieregiment, mit welchem er ben Feldzug von 
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1801 mitmachte. Nach dem Friedensſchluſſe von Yuneville mit dem 
Regimente nach Croatien zurüdgelehrt, wurde Simunich auf ſein An- 
fuchen mit 1. Juli 1804 zu dem Infanterieregimente Vukaſevich Nr. 48 
überjegt, wo derſelbe aber ebenfo durch ferne eifrige militatrifche Fort— 
bildung und Erlernung mehrerer Sprachen, als durch vorzügliche Dien- 
ſtesverwendung ſich derart hervorthat, daß er 1805 unit Uebergehung von 
16 Fähnrichs im Regumente zum Unterlieutenant befördert wurde. 

In dem Feldzuge von 1806 ward Simunich Gelegenheit geboten, 
feine befondere militairiſche Brauchbarkeit, und in der Schlacht bei Cal- 
biero al8 Commandant einer detachirten halben Compagnie, jeinen 
ſchnellen militairiſchen Bud fo wie feine Unerfhrodenheit an den Tag 
zu legen. Im December 18096 zum Regimentsadjutanten ernannt, verfah 
Simunich diefen Dienft durch 7 Jahre und leiftete als folder in 
ben Feldzügen der Jahre 1809, 1812 uud 1813 vorzügliche Diente. 
So bat fid) verjelbe in vem am 19. April 1809 ftattgehabten Treffen 
bei Raszin, an welchem das Regiment mit allen 3-Bataillonen Antheil 
genommen, buch feinen muilitairifchen Ueberblick und vorzüglid) tapfere 
Theilnahme an der Zeitung des Regiments derart auögezeichnet, daß er 
noch an demfelben Zage außer jeiner Tour zum Oberlieutenant befördert 
wurde. Eben jo wußte fich derfelbe bei dem unerwarteten Vorbrechen 
der mehrfach überlegenen polnifchen Infurgenten aus Praga am 25. April 
durch ſchnellen Entichluß, umfichtige und tapfere Mitwirfung in diefem 
dringenden kritifhen Monente die befondere Anerkennung des bafelbft 
befebligenven Generalmajors Baron Mohr zu erwerben. 

An dem Sturme auf den Brüdenkopf von Thorn am 15. Mai 
nahm Simunich an der Seite des dert gefallenen Chefs des General- 
ftabes, des tapferen Oberſten Baron Bruſch, rühmlihen Antheil, wirkte 
in den Gefechten von Jedlinsko und Jarnomice tapfer wit und attaquirte 
bei Krakau am 14. Juli 1809 aus eigenem Antriebe mit einen Flügel 
ven Palatinal-Hufaren die polnifche Cavallerie. Bei feiner jteten Sorg- 
falt für das Regiment vermochte es nur feine Umficht und Thätigkeit, 
aus der von den 8. 8. Truppen am 14. Juli Abends verlaffenen Pod- 
goryer Montours-Deconomiecommiffion am 15. Juli mit Tagesanbrud, 
kurz ver der feindlichen Decupirung, Dusch ein über die VBorpoftenlinie 
dahin gefährtes ftarles Commando dem Negimente bie bereits ſehr 
nöthigen Bekleidungsſtücke zu verfchaffen. | 
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In dem Feldzuge vom Jahre 1812 gegen Rußland zeichnete ſich 
Simunid in dem Treffen bei Podubnie am 12. Auguſt mit dem Regi- 
mente durch Tapferkeit aus, und wurbe bei diefer Gelegenheit auch noch 
vom Feldmarſchalllieutenant Baron Bianchi befunders und erfolgreich 
verwenbet. In dem Feldzuge von 1813 begab er fid in der Schlacht 
bei Dresden am 26. Auguft, als er wahrnahın, daß das gegen den Frei⸗ 
berger Schlag vorrückende 1. Bataillon des Regiments nicht die ent⸗ 
ſprechende Richtung einjchlug, aus eigenem Antriebe im Carrüre zu 
demfelben, ergriff, als e8 bereits von feindliher Cavallerie bedroht 
wurde, nach ber dringenden Forderung bes äußerſt kritifhen Momentes, 
deffen Commando — ohne Rüdfiht auf den Commandanten und bie 
eingetheilten Hauptleute — augenblidlid und leitete es im mörberifchen 
Teuer fo lange, tapfer und zweckmäßig, bis er fchmer verwundet vom 
Schlachtfelde weggebracht werden mußte. Feldmarſchalllieutenant Baron 
Bianchi führt den Oberlieutenant und Regimentsadjutanten Simmnich 
namentlich unter den Ausgezeichneten auf, und es wurde verfelbe hierfür 
vom Armeeobercommando außer der Tour zum Sapitainlieutenant bei 
Baron Kerpen Infanterie Nr. 49, gleichzeitig aber auch vom Hoftriegs- 
rathe mit Uebergehung eines Sapitainlieutenants zum wirklichen Haupt» 
manne bei dem ferbifhen leichten Bataillon befördert, zu welchem er 
indeffen wegen verfpäteter Mittheilung von Kerpen-Infanterie aus Italien 
erft mit Ende Februar in Temesvar einrüdte. Nach der erfolgten Auf: 
(öfung dieſes Bataillons wurde Simunid auf fein Anfuchen bei dem 
Waraspiner St. Georger Örenzregimente mit Ende Auguſt eingetheilt, 
wo er fi ſowohl durch fehr emfige und zwedmäßige Ausbildung feiner 
Feldeompagnieen, als durch Ergründung der Militairgrenzverfaflung 
und möglichfte Förderung der phufifhen und moralifchen Wohlfahrt des 
Grenzvolkes beſonders hervorthat. 

Im December 1818 werd Simunid zur proviſoriſchen Verſehung 
des Militairdepartements bei dem zur Bereinigung mit dem Banal 
beftimmten Waraspiner-Carlflänter Generalcommando berufen, verfah 
diefe Stelle bis zu der erft im März 1828 erfolgten Vereinigung, unb 
wurde dann vom April 1823 an dem bei dem Banal-Generalcommandeo 
gewefenen wirflihen Militairreferenten als ad latus beigegeben, nad 
deſſen Eintritt in die Truppe im Yuni 1826 aber, einftweilen in feiner 
Eigenſchaft als Hauptmann, zum wirklichen Referenten, und bei Erle— 
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digung einer Majvrsftelle im Januar 1828 auch zum Major ernannt, 
| und befleivete dieſe Stelle bis zu, feiner im December 1831 erfolgten 
Beförderung zum Oberftlieutenant bei dem nfanterieregimente Graf 
Lilgnberg Nr. 18. Im October 1882 zum Orenabierbatsillonscom- 
manbanten ernannt, warb Oberftlientenant Simunich im Jahre 1883 
von dem Kaifer von Rußland durch die Verleihung des St. Annenordens 
N. Claſſe ausgezeichnet, in April 1834 zum Oberften und Regiments- 
commandanten im KRegimente befördert, in der Folge aber in gleicher 
Eigenfchaft zu dem Infanterieregimente Erzherzog Carl Ferdinand Nr. 51 
überfegt. Weber das, was Oberft Simunich im Regimente geleiftet 
und wie fehr er fich nicht nur die moralifhe und tactifche Ausbildung 
defielben angelegen fein ließ, ſondern auch burd eigenes Beifpiel auf 
das Kräftigfte einzuwirken verftand, darüber herrfcht nur Eine Stimme. 
Im October 1846 zum Generalmajor und Brigadier in Agram ernannt, 
ward dem ſchon mit 24. Juni 1820 in ben dfterreichifchen Adelsſtand 
mit dem Präbicate „Eoler von“ erhobenen Generalmajor Simunid 
mit allerhöchfter Entfchliegung vom 17. Mai 1844 auch der ungarifche 
Adel tarfrei verliehen, nachdem er bereit am 30. Mai 1842 zum Ge— 
richtstafelbeifiger im Agramer Comitate ernannt worden war. Im Juni 
1844 in feiner Eigenfhaft als Brigapier nad Wien überfegt, erhielt 
































Simunid im Jahre 1846 von dem Raifer von Rußland den St. Ste- 
mslausorden I. Elaffe, und ward im Februar 1848 zum Feldmarſchall⸗ 
fieutenant und Divifionair in Tarnow ernannt, wo er am 20. März, 
gerabe als vafelbit in Folge der Wiener Ereigniffe die größte Aufregung 
herrſchte, eintraf. Feldmarſchalllieutenant Simunich mußte biefelbe 
jedoch durch fein ernftes und zugleich [oyales Dazwifchentreten zu beſchwich⸗ 
tigen und dem Kreisamte die nöthige Folgſamkeit zu fidhern. 

Aus Galizien zur Belämpfung der Rebellion in Ungarn durch das 
Waagthal auf Prefburg beordert, hat Feldmarſchalllieutenant Simunich 
eben fo ſehr für bie Erhaltung der Truppen zu ſorgen und bei den= 
felben Ordnung und Genauigkeit im Dienfte zu erhalten gewußt, ale 
viele militairifhe Erfahrung, ungemeine Schnelligfeit und Vorausſicht 
bethätiget. 

Am 13. October von Dukla mit 3 Bataillonen Infanterie, 2 Esca⸗ 
dronen Cavallerie und einer fechspfünbigen Fußbatterie aufgebrochen, 
hatte Simunich Über Neu-Sandec und Seyniſch, wo noch 3 Bataillone 
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und eine Batterie fein Kleines Sorps verftärkten, ungeachtet aller Hinder⸗ 
niffe, weldhe ihm die Infurgentenführer durch Entziehung der dem Corps 
nöthigen Subfiftenzuuittel in diefem armen Lande in ven Weg zu legen 
bemüht waren, und obſchon nicht nur alle Lebensmittel, ſondern bei dem 
Mangel aller ärarifhen Beſpannung zur Yortbringung der Bagage ſehr 
viele Borfpannswagen zu requiriren waren, dennoch bereits am 22. October 
das ven Dukla über 49 Meilen entfernte Silein erreicht und ſich noch 
zur rechten Zeit der dortigen Brüde über die Waag bemächtiget, bevor 
es dem Feinde gelungen war, dieſelbe zu zerftören. 

Simunid rüdte fofort, ohne andere Hinderniſſe als ven Mangel 
an Lebensmitteln in der dortigen unwirtbbaren Gegend und die dur 
ben ſich eiligft flüchtenden Feind theilweife verdorbenen Communicationen, 
unter vorforglider Mitnahme vieler Flöße an der Waag, zur etwa 
nötbigen Herftellung eines Weberganges bei Trentſchin, auf diefe Stadt 
vor, woſelbſt er am 27. eintraf und feine Truppen nad den vielen 
beſchwerlichen Märfchen am 28. Rafttag halten ſollten. Dod als an 
biefem Lage Mittags die Nachricht einlief, dag die Injurgenten, durch 
Zuzüge verflärkt, in der Zahl von 4900 Nationalgarden, vielen Yand- 
ſtürmlern und 600 Mann rvegulairen Militaire mit 6 -Dreipfündigen 
Kanonen die dortige gute Stellung bei Koftolna zu vertheivigen beabfich- 
tigten, ließ Simunich unverzüglid) aufbrechen, traf Die zwechienlichſten 
Dispofitionen, wodurd) der Feind nach furzer Gegenwehr zerfprengt und 
durch Die Umgehung jeines linken Ylügels zum heil über pie. Waag 
geworfen, zum Theil nad der Yeltung Leopoldſtadt gedrängt wurde, 
worauf die Lanpftürmler fich zerftreuten. Feldmarſchalllieutenant Simu- 
nich gab bei biefer Gelegenheit feinen no nie vor dem Feinde geitan- 
denen Truppen ein feltenes Beifpiel von Unerfchrodenheit und Tapferkeit. 
Ohne ‚weiteren Widerftand am, 1. Konember in Tyrnau angelangt, 
brachte er noch am 2. Abends in Erfahrung, daß der Feind mit 
einem großen Theile der bei Schwechat zurüdgefchlagenen Ungara, meift 
regulairem Militair, über 10,000 Mann Infanterie, 22 Escadronen 
GEavallerie und 4 Batterieen, darunter eine zwölfpfündige, von Prek- 
burg, dann auch mit bedeutenden Streitkräften von Verbo und Leopold- 
ftadt her, beabfichtige, feine ifolirte Colenne von. allen Seiten anzu- 
greifen und zu vernichten. Dieſe höchſt Tritifche Page wohl erwügend, 
beſchloß Simunich noch zur rechten Zeit, nämlih am 3, wit Tages- 
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anbruch, feine faun 6000 Mann zählenden Zruppen über Nädas und 
Szenitz nad Mähren zurüdzuführen. In einem wohlgeordneten Rüd- 
zuge gegen bie bedeutende feindlihe Uebermacht, durch einfichtswolle 
Führung, und wo es das Terrain geftattete, mit entfchloffener Haltung 
den anbringenden Feind zurüdweifend und ihm opponirend, gelang es 
bem tapfern kaiſerlichen Befehlshaber mit einen fehr geringen Berlujte 
am 4. Nachmittags über Nadas Göding zu erreihen. Die Brüde bei 
Jablonitz war durch die dort geſammelten Garden ber umliegenden Ge— 
gend zum Theil abgetragen, jedoch durch die mit der langen Wagenburg 
zeitlich vorausgefendeten Pronniere, nachdem die Infurgenten von ber 
Avantgarde vertrieben worden, wieberhergeftellt. Ebenſo war and vie 
von den Infurgentenführern fireng anbefohlene Zerftörung der Mard- 
bräcde bei Göding durch das rechtzeitige Eintreffen der Avantgarde ver- 
Hindert worden. 

Am 9. November rüdte Simunich abermals über Holitſch bis 
Szenitz und mit ver Avantgarde bis Fablonig vor. Der Feind hatte 
bie gegenüberliegenden Höhen des weißen Gebirges bejegt und die Zeit 
bis zu dem am 14. December anbefohlenen Borrüden benugt, um 
die ohnehin fchwierigen Karpathenübergänge durch allerhand künſtliche 
Mittel fo ungangbar ale möglidy zu machen. Die während viefer Zeit 
ftattgehabten Heinen Gefechte wurden von den Truppen des Felbmar⸗ 
ſchalllieutenants Si munich ftets vortheilhaft beendet. 

Am 14. December wurde der Gegner, ungeachtet aller gelegten 
Hinderniſſe, durdy ven in drei Colonnen ausgeführten conıbinirten An- 
griff des Feldmarſchalllieutenants mit jeinen braven Truppen in fo 
kurzer Zeit aus feiner vortheilhaften Stellung geworfen, daß es bem- 
felben nicht möglich war, dieſe Hinderniſſe auch nur auf Augenblide zu 
benugen. Obwohl wegen Berftellung der Commmmication die Gefchäge 
fo wie der größte Theil der Cavallerie erfi ſpät nachkommen konnten, 
fo wurbe der Feind noh am nämlihen Tage bis Tyrnan zurück— 
getrieben. 

Ad die Colonnen des Yelpmarfchalllieutenantse Simunih am 
16. December von Nadas nach Tyrnau vorrädten, wurde während des 
Marſches zu Klacsovan in Erfahrung gebracht, daß der bereits bie 
Szered zurinfgegangene Feind abermals nach Thrnau vorgebrungen fei, 


um in Berbindung mit den aus Prefbarg noch am nämlihen Tage 
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erwarteten Berftärkungen die Stadt auf das Hartnädigfte zu vertheidigen, 

zu welchem Ende der mit Mauern umgebene Pla verbarrifabirt und bei | 
den Eingängen verfchanzt wurde. Obwohl bereits der Abend heran- | 
gerüdt war, entfchloß fi Simunich dennoch raſch und ohne Rüdfiht 
auf die Verftärfung des Feindes anzugreifen, ließ in die Gefechtsftellung 
‚übergehen, und ungeachtet bei dem einfallenden dichten Nebel die Leitung | 
ber Colonnen fehr fhwierig war, die Eingänge und Thore verrammelt, | 
durch Gräben und Aufwürfe unzugänglic gemacht und mit Gefhügen | 
befegt waren, welche auf vie anrückenden Truppen ein beftiges Kartät- | 
ſchenfeuer eröffneten, fo ließ Simunich, der wohl erfannte, daß die zur | 
Entgegnung des feindlichen Feuers aufgefahrenen zwei Batterieen feine 
Entfheidung herbeiführen fonnten, die Sturmcolennen formiren und | 
von zwei Geiten anftürmen. Dur den muthigen Angriff ver Truppen, | 
fo wie durch die ſchnell nad einander folgenden weiteren Dispofitionen | 
zur Befeßung der Ausgänge und Gewinnung des auf ber Prekburger 
Seite liegenden Bahnhofes, wurde in Zeit von 14 Stunde der Feind 
gänzlich gefchlagen, aus der Stadt geworfen, 5 Kanonen, 3 Munitions- 
wagen, 1 Fahne und viele Waffen erobert, 7 Offiziere, 790 Mann md | 
48 Xrtillerie- und Cavalleriepferde gefangen. 

Die von Prefburg eben angelommene Infanterie, fo wie die 
unterwegs gewejenen Savallerie- und Artillerieverjtärtungen der Infur- | 
genten wurden durch bie bereits errungenen DBortheile zum Rüdzuge | 

- bewogen. 

Se. Majeftät der Kaifer haben hierfür dem tapfern Feldmarſchall⸗ 
fieutenant Simunicd auf den Antrag des Ordenscapitels das Ritterkreuz 
des militairifhen Maria-Therefienordens verliehen, und die Ein- 
wohner der Stadt Tyrnau haben demfelben aus Dankbarkeit dafür, | 
daß felbft bei der nädhtlihen Erftürmung die Truppen große Manns- 
zucht beobachtet hatten, das Diplom eines Ehrenbürgers ihrer Statt 
überſandt. 

Daß ſelbſt vie Gegner die Leiſtungen des tapfern Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Simunich zu würdigen gewußt, geht aus der bei Guftav | 
Hedenaft in Pefth 1850 erfchienenen Schrift: „Die magyarifche Revo- 
lution,“ hervor, wo Seite 62 feines Zuges aus Galizien durch das 
Waagthal bis Göding erwähnt wird und es dafelbft unter Anderm heift: 
„Selbft die magyariſche Partei zollte feinem meifterhaften Zuge hohes 
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Lob und zählte ihn fortwährend zu den gefährlichften kaiſerlichen 
Generalen.“ 

Nachdem Feldmarſchalllieutenant Simunich die Waag erreicht 
hatte und aus ſeinem Hauptquartiere Tyrnau im Deceniber 1848 und 
darauf folgenden Januar 1849 die Gegend einerſeits bis Trentſchin, 
dann über die Waag bis Groß-Tapoltſchan und über Neutra durch 
Streifcommanden ſäubern ließ, auch aus eigenem Antriebe einen Ge— 
neral mit einem ſtarken Detachement gegen die Bergſtädte bis Prividgye 
ſandte, um das Vorrücken eines Corps gegen die ſich in die Bergſtädte 
gezogenen Feinde zu erleichtern, hatte er am 2. Februar die Feſtung 
Leopoldſtadt durch ein kräftiges Bombardement zur Uebergabe auf 
Gnade und Ungnade gezwungen. 

Hierauf wurde Simunich zur Cernirung der von 18,000 ftreit- 
baren Männern bejegten Yeftung Komorn, fowie gegen ven Brüden- 
fopf der Waag und die Forts der Palatinallinie beorvert. Hier hat er, 
objchon feine Truppen nad) mehreren Detadirungen kaum 6000 Mann 
betrugen, nachdem er ein paar ftarfe feindliche Ausfälle kräftigſt zurüd- 
gefchlagen und ven Feind dadurch eingefchlichtert hatte, mit den ohne 
Beifpiel unverhältnigmäßig ſchwachen Kräften die Sernirung an beiden 
Seiten mit vieler Umſicht nad und nad) zu Stande gebradt. Sodann 
ließ Simunich von dem Sanpberge, am rechten Ufer der’ Donau, wo 
eine anbere faum 3000 Mann ftarfe Brigade zur Cernirung an ihn 
gewiefen war, nad Einlangung der technifchen Truppen mit dem Bela- 
gerungstrain, und nachdem die Batterieen gebaut und armirt waren, 
vorzüglid die Stadt und ven am rechten Ufer befindlihen Brüdenkopf 
fräftigft bombarbiren. Bereits war die Garnifon Komorn’s zu Folge 
aller erhaltenen Nachrichten zur Uebergabe geftimmt, als am 19. April 
ein beveutendes ungarifches Armeecorps unter Görgey zum Entfage 
erjhien. Dies und die Kataftrophe von Nagy-Sarlo machten der unter 
fo vielen Anftrengungen und Tapferkeit aller Blockadetruppen eifrigft 
betriebenen Beſchießung Komorn’s ein Ende. Das Blodadecurps 
hierauf in das 3. Armeecorps umgewandelt und am 25. April Abends 
in den Schanzen durch das 2. Armeecorps abgelöf’t, follte zur Sicherung 
Prefburg’s, gegen die dahin erwartete feindliche Bewegung in möglichſt 
forcirten Märfchen den bereits früher aus der Schütt und vom Iinfen 
Donauufer dahin abgerüdten Brigaden nachfolgen, was aber wegen des 
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um ſelbe Zeit geſchehenen feindlichen Ueberfalles der Schanzen *) und des 
befannten dortigen Treffens unterblieb, an welhem Feldmarſchalllieutenant 


*) Wir lafien Hier die Biographie eines tapferen Öfterreichifchen Generals, 
des nunmehrigen eldmarfchalllieutenants Grafen von Montenuovo folgen, 
—— fich für ſeine hier bewieſene heldenmüthige Haltung den Thereſienorden 
erwarb. — 

Wilhelm Albert Graf von Montenuovo, K. K. Kämmerer, Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant und Cavallerietruppendiviſionair, Ritter des militairiſchen Marien⸗ 
Therefien- und des öſterreichiſchen Leopoldordens, Beſitzer des K. K. Militairver⸗ 
dienſtkreuzes, Großkreuz und Commandeur mehrerer auswärtiger hoher Orden, iſt 
1819 zu Parma geboren und begann ſeine militairiſche Laufbahn im Jahre 1838 
als Lieutenant beim 5. K. K. Feldjägerbataillon. Im darauf folgenden Jahr 
zum Oberlieutenant bei dem Chevauxlegersregimente von Schneller Nr. 5 (der⸗ 
malen Uhlanenregiment Fürſt Carl Liechtenſtein Nr. 9) befördert, rückte derſelbe in 
ſeiner Tour zum Rittmeiſter vor und ward 1843 zum Major beim Dragonerregi⸗ 
mente Graf Ficquelmont Nr. 6 ernannt. Graf Montenuovo, welcher längere 
Zeit beim (Generalquartiermeifterftabe zur Dienftleiftung zugetbeilt, fi mehr: 
feittg mit Erfolg verwenden fie, wurde im Jahre 1847 zum Öberftlieutenant beim 
Infanterieregimente Ritter von Heß Nr. 49, und im Jahre 1848 zum zweiten 
Oberften beim Kuiraſſierregimente Baron Mengen Nr. 4 befördert und nod im 
Zaufe dejielben Jabres zum Regimentsconmandanten. bei dem Cbevaurlegersregis 
mente Baron Kreß Nr. 7 ernannt, nachdem er bereits 1840 zum Ehrenritter des 
Sohanniterordens, 1846 zum Gommandeur des herzoglich parma’ichen Eonftantin 
St. Georgordend und K. K. wirklichen Kämmerer ernannt und durch Die Verleihung 
des ottomanifchen Verdienſtordens ausgezeichnet worden. 


Ausgerüftet mit militatrifhen Kenntniffen, voll jugendlichen Eiferd und Tha⸗ 
tendurft, begeiftert für die gerechte Sache ſeines Herrn und Kaifere, ſuchte und fand 
Graf Montenuovo in den Jahren 1848 und 1849 Gelegenheit zu befonderer 
Auszeihnung. Noch find uns die hervorragenden Thaten des Chevauxlegersſsregiments 
Baron Kreß im frifchen Andenken. Bei allen Gelegenheiten fand Graf Monte: 
nuovo an der Spipe einer Abtheilung feines braven Regimentes und entflanmte 
diefelbe durch feine Gegenwart und fein. Beifpiel von perſönlicher Tapferkeit und 
Entfchloffenheit. Bor Beginn der Operationen war er nach Szenig gelommen, um 
daſelbſt die unter Zeldmarfchalllieutenant Simunich geftandene 2. Majorsdivifion 
feine Regiments zu befichtigen. Da eine baldige Vorrüdung in Ausſicht fand, fo 
blieb er dort und hat bei Verdrängung der Jnfurgenten aus. dem weißen Gebirge 
und bei der Einnahme von Tyrnau beſondere Ihätigfeit und. Umſicht an den Tag 
gelegt, obgleich der Gavallerie nicht die Gelegenheit geboten wurde, zu attaquiren 
Er Hat an allen Gefechten feined braven Regiments Theil genommen und ward 
in allen Relationen immer unter ben Uußsgezeichneten ‚genannt, ‚anch vom Feldmar⸗ 
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Simunich mit 3 Brigaden feiner Truppe von feldft ſogleich ven Acſer 
Wald und die dort ziehende Rückzugslinie als den wichtigſten Punkt 


ſchall Fürſten Windiſchgrätz, nah der Schlacht von Kapolna, zur Berleibung des 
Leepoldordens beantragt. 

Am 26. April erhielt Ober Graf Montenuovo den Befehl, mit der 
unter ihm geflandenen Avantgardebrigade der Divifion Liechtenftein — 54 Esca⸗ 
dronen feines Regiments und der Gavalleriebatterie Nr. 3 — zeitlich früh von 
Banbida nah der Pupta Tömörd zu marfchiren und bei derfelben zu bivouakiren. 
Der ſehr heftige umd lebhafte Kanenendonner, welchen die Brigade während des 
Marfches hörte, wurde allgemein für das gewöhnliche Bombardement der Feſtung 
Komorn gehalten, weshalb auch die Brigade ohne befondere Beichleunigung gegen 
Pußta Tömörd fortmaricirte. Dafelbft anzefommen, jchidte Sraf Montenuovo 
zwei Tifiziere mit Meinen Abtbheilungen in ſcharfem Tempo über die vorliegenden 
Höhen gegen Acmorn auf Recognoscitung, bever er jeine Truppen lagern lieg. 
Ohne die Rückkehr derſelben abzuwarten, rüdre er auf die dur Hauptmann 
Fiſchhof von Baron Hapnau Infanterie erbaltene Mittheilung, daß Die Infurgenten 
aus Komorn ausgebrochen, den Sandberg befept und den Acer Wald, fo wie die 
Communication nach Acs bedrohten, auf eigene Verantwortung nit feiner ſchwachen 


Brigade in der Richtung des aufſteigenden Geſchützrauches gededt vor, und kam 


dadurch unbemerkt den mit Webermacht vordringenden Inſurgenten in die linke 
Flanke. Eben waren die tapfern öfterreichiihen Truppen, der feindlichen Uebermacht 
meichend, gegen Acs und Pupta Herhälo zurüdgemwichen und deren rechter Flügel 
durch zahlreihe, ungeſtüm anreitende feindliche Hufaren derart bedroht, daß ein 
Aufrollen der ganzen Linie und eine böchft gefährliche Umgehung gegen Babolna 
zu befürchten waren. Tas plögliche Erjcheinen der Brigade Montenuovo, das 
ungemein lebhafte Zeuer ihrer Gavalleriebatterie, welche, bis auf Kartätjchenfchußs 
weite. vorrüdend, in fünf Biertelftunden gegen 500 Schüſſe auf die feindlichen 
Treffen abfeuerte, fo wie zwei ungeftüne, mir feltener Bravour ausgeführte Attaquen 
der beiden Escadronen der erften Majorsbirifion, welche Oberſt Graf Monte: 
nuovo ſelbſt anfährte, auf die numertich weit überlegenen feindlichen Haſaren 
und dad Gprengen einer feimplichen Infanteriemajje erfchätterten den Feind der: 
mapen, daß er nicht nur von jedem weitern Bordringen abließ und fein Vorhaben 
aufgeben mußte, fondern dag er auch, nachdem Feldmarſchalllieutenant Simunich, 
das Schwanfen des Feindes benupend, die Ifienfive ergreifen lieg, mit großem 
Verlufte und in wilder Flucht in feine Berfchanzungen zurüdgeworfen und das 
Schlachtfeld fofort von den kaiferlihen Truppen behauptet wurde. 

Für diefe aus eigemem Antriebe vollführte glänzende Waffenthat erhielt Oberſt 
Graf Montenuovo im Jahre 1850 das Ritterkreuz des Marias Therefienordens. 
Mit gleicher Auszeihnung und Bravvur ſocht decſeibe im weitern Verlaufe des 
Kriegeö beim 1. Armeecorps unter Feldmarſchalllieutenant Graf Schlid, und nahm 
an allen Befechten diefes Korps bis zum Schluſſe des Feldzuges rühmlichen Mntbeil, 


— 
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beſetzen ließ und an dem Treffen den thätigſten und tapferſten Antheil 
nahm, indem er ſowohl den vom Feinde, nach dem Ausfalle aus Komorn, 
bald beſetzten Sandberg erſtürmen ließ, als in der Folge, dem Feinde, 
welcher bei erlangten Vortheilen ſeines linken Flügels, unter eigener 
Anführung Görgey's, mit weit überlegenen Kräften und großer Anftren- 
gung feines rechten Flügels die Riüdzugslinie auf Acs zu forciren ver- 
fuchte, durch vorzügliche Tapferkeit der oft erprobten braven Truppen fo 
lange Stand hielt, bis der rechte Flügel der K. 8. Truppen verftärkt 
bie Feinde zum Rüdzuge hinter die Schanzen zwang. Nach dem bier 
geſchloſſenen Winterfeldzuge und Concentrirung der 8. 8. Armee bei 
Preßburg kam Simunih am 10. Mai 1849 als Divifionair nad 
Wien, wo er bis zu feiner mit 1. November erfolgten Beſtimmung als 
Veftungscommandent nah Komorn, welcher wichtige Pla nun wieder 
in kaiſerlichen Händen war, verblieb. Felomarfchalllieutenant Simunich, 
welchem ſämmtliche Mannfhaft für feine unermüdete Sorgfalt, Fuge 
und tapfere, fo wie humane und inftructive Leitung mit aller Hingebung 
anbing, war ftets in allen Chargen unermübet, aber auch mit großem 
Erfolge bemüht, das moralifhe Gefühl der Soldaten zu verebeln und 
fie in ihrem Berufe möglichft auszubilden. Das Werkchen „Anleitung 
zur gründlichen und möglichſt balpigen moralifchen und dienftlihen Aus⸗ 
bildung des Infanteriften. Nah dem K. K. Infanteriedienftreglement, 
MWien 1847,“ fo wie jenes, „Ueber die Kenntniß der drei Waffen und 
ihrer Berwendung, Wien 1849,* find von ihm felbft verfaßt und in alle 
in der Armee gebräuchlichen Sprachen überjegt. 

Schon bei feinem 50jährigen Dienftjubiläum am 16. December 1850, 
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wurde durch die Berleifung des Militairverdienſtkreuzes und des kaiſerlich ruſſiſchen 
St. Wladimirordens 3. Claſſe ausgezeichnet und noch im Jahre 1849 zum General; 
major und Brigadier beim 2. Armeereferoecorps in Ungam ernannt, mit welchem 
er der Cernirung Komorns bis zur Uebergabe der Feſtung beimehnte. Im Jahre 
1850 in gleicher Eigenfhaft zum 11. Armeecorps überfegt, erhielt derſelbe fpäter 
eine Gavalleriebrigade beim 1. Cavalleriearmeecorpe, wurde 1852 durch die Ber: 
leihung des faiferlich rufiifhen Et. Etanislausordens 1. Claſſe, 1853 aber durch 
jene des Et. Annenordens 1. Claſſe und des Töniglich preußifchen rothen Adler 
ordens 2. Claſſe mit dem Sterne ausgezeichnet. Zum Feldmarſchalllieutenant und 
Divifionait wurde derfelbe mit allerhöchfter Entfchliegung vom 25. Eepteniber 1854 
ernannt. — Graf Montenuovo ift feit 18. Mai 1850 mit Juliana gebornen 
Gräfin Batthyany-Strattmann vermählt. 
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wo ihm die Garniſon Komorns, als Beweis der hohen Achtung ſeiner 
ausgezeichneten militairiſchen Tugenden und des Dankes für die ihrem 
Wohle wirkſam gewidmete Thätigkeit, ein goldenes Dienſtkreuz verehrte, 
brachte ihm auch der Komorner Magiftrat im Namen der geſammten Ein- 
wohnerfchaft, in Anerkennung feiner wahren Sorgfalt für fie und als 
Huldigung feiner ruhmvollen Verdienſte als Held und Menfchenfreund, 
das Diplom eines Ehrenbürgers und zugleich einen werthvollen Säbel 
zum Geſchenk dar, und nad feiner am 7. März 1853 erfolgten Ber- 
fegung in den Ruheſtand, ftattete ihm eine fehr zahlreiche Deputation 
der angefehenften Einwohner nochmals ihren Dank für die der Stadt 
bewiefene Sorgfalt in feierliher Weife ab. 

Se. 8. 8. apoftolifhe Majeftät geruhten auch den tapferen Feld— 
marfchalllieutenant Simunich in den öfterreihifchen Freiherrnftand zu 
erheben. 

Simunich, feit 1813 mit Franziska, der Tochter des K. K. Hof- 
rathes Ritter von Mitis vermählt, hatte das Unglüd, von zwei Söhnen, 
einen, — in einem K. K. Savallerieregimente als Lieutenant geftandenen, 
trefflich militairifch ausgebilbeten Offizier, fhon im Jahre 1835 an ber 
Cholera, und einen andern Sohn, als Oberlieutenant eines Infanterie- 
regiments in der Schlacht bei Perev am 20. Yuni 1849 zu verlieren. 

(Zumeift nad handſchriftlichen Aufzeichnungen.) 


Eduard Graf Llam-Gallas, 


K. 8. Feldmarſchalllieutenant, wirklicher Geheimer-Rath und Kämmerer, Comman- 
dant des 2. K. K. Cavalleriecorpo, Großkreuz des Ordens der eiſernen Krone, 
Gommandeur des öfterreichifchen Leopold: und Ritter des militairifchen Marien: 
Iherefienordene, Großfreus mehrerer auswärtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. 
Uhlanenregimentes Nr. 10, Oberfterbland-Mundichen? des Königreiches Böhmen. 
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Ans einem altadeligen Geſchlechte Böhmens ſtammend, wurde 
Ednard Graf Clam-Gallas am 14. März 1805 zu Prag geboren, 
trat im Februar 1823 als Cadet in das Kuiraffierregiment Nr. 8, von 
wo derſelbe nah 4 Monaten zum Unterlieutenant bei dem Hufarenre- 
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gimente Nr. 3 befördert wurde. Im Guni 1825 zum Oberlieutenant 
hei dem Kniraffierregimente Rr. 4 befördert, fam Graf Clam im 
April 1828 als 2. Rittmeifter zu dem Hufarenregimente Nr. 8 zurüd, 
in welchem er im Januar 1831 zum 1. Rittmeifter vorrüdte, nachdem 
er noch im Yahre 1828 zum K. K. Kämmerer ernannt morben war. 
Graf Elam wurde im November 1885 zum Major bei dem Kutraffier- 
regimente Graf Ignaz Hardegg Nr. 8 ernannt, und rüdte in dieſem 
Regimente im Jamıar 1838 zum Oberftlientenant und im Juli 1839 
zum Oberften vor. Mit 31. Augujt 1846 zum Generalmajor ernannt, 
fam er als Brigadier nad) Prag, und wurde zu Anfang des Jahres 1848 
in gleicher Eigenſchaft nad Italien verfegt, wo er eine Brigabe beim 
1. Armeecorps übernahm. Bei vem Märzaufftande in Mailand be- 
bauptete er bie Porta Ticineſe und den dortigen Rayon gegen die An- 
griffe der Infurgenten, bewachte alle Zugänge dafelbft und deckte in 
diefer Stellung ven Abzug der Armee aus Mailand. Er nahm dann . 
Theil an dem Ranıpfe von St. Lucia, erſtürmte mit feinen braven 
Truppen Montanara und focht mit hoher Tapferkeit und Auszeichnung 
bei Goito, Bicenza und Cuſtozza. Der Verleihung des Maria-The— 
reſienordens gewürdigt, verzichtete er auf die mit diefem Orden ver- 
bundene lebenslängliche Benfton zu Gunften der mit Tapferkeitsmedaillen 
Ausgezeihneten und Verwundeten jener Truppen, welche bei Cuſtozza 
unter ihm gefochten. 

Auch an dem fünftägigen Feldzuge gegen Sardinien im März 1849 
nahm Graf Slam mit feiner Brigade bei vem 1. Armeecorps thätigen 
Antheil, wurde im April zum Feldmarſchalllieutenant befördert, und im 
Juni zum Commandanten des Siebenbürger Armeecorps ernannt. 

Diefes Armeecorps, zu Czernecz in der Walachei ſtehend und hier 
ben Beginn der Operationen des ruſſiſchen Armecorps unter General: 
fteutenant Lüders abwartend, beftand aus der Divifion des General- 
majors Graf Pergen mit den Brigaden der Oberften van der Nüll und 
Baron Stutterheim, der Divifion des Generalmajors Coppet mit ben 
Brigaden der Oberften Eisler und Schönberger, dann einer Geſchütz⸗ 
referve, und zählte in 11% Bataillons und 16 Escaprons 10,000 Mann 
mit 2200 Pferden und 36 Geſchützen. Es hatte die Beſtimmung, 
Kronftadt, die einzige Rüdzugs- und Verbindungslinie mit der Bafis 
bes ruffifchen Corps, zu deden, brach am 23. Juni aus dem Lager von 
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Czernecz auf, war am 16. Juli um Kronſtadt concentrirt wand bezog 
eine Stellung bei Sepſi St. György und Marienburg zur Deduug ber 
eriteren Stabt. Hier wurde Beldmarfchalllieutenant Slam am 80. Yuli 
von dem nfurgentengeneral Bem angegriffen, befiegte jedoch die Re⸗ 
bellen in den Treffen bei Sepfi St. György, 38. Iuli, und Kaßon⸗-Ujfalu, 
1. Auguft, zerfprengte fie gänzlih und drang am 8. Auguſt mit feinem 
Corps nad Cfiffzereda vor, um die Entwaffnung des Szefler Landes 

| mE Merk zu fegen. Der Kaifer von Rußland zeichnete den Feldmar⸗ 
fhalllientenant Grafen Clam mit dem St. Annenorven 1. Mafle aus. 
Im October 1849 erhielt verfelbe das Commando des 1. Armeecorps 
in Wien, und im Januar 1850 das 6. Chevaurlegersregiment. Schon 
früher ehrte ihn der Feldmarſchall Graf Radetzky, der auf dem Niveau 
vor Verona fünf Redouten erbauen ließ und diefe mit den Namen jener 
Generale benannte, welche ſich bei St. Lucia ausgezeichnet hatten, da⸗ 
duch, daß er einer dieſer Redouten den Namen des tapferen Feld⸗ 
marjchalllientenants Clam beilegte. — Clam ift durch feine Freigebigeit, 
durch feinen feltenen Batriotismus, fo wie durd feinen edlen, ritterlichen 
Charakter eine der hochgeachteiſten und beliebteften Perſönlichkeiten ver 
Armee. 


Ludwig Freiherr von Wohlgemuth, 


K. K. Feldmarſchalllieutenant und wirklicher Geheimer⸗Rath, Mil itair⸗ und Civil: 

gorwerneur in Eiebenbürgen, Großkreuz des Ordens der eiſernen Krone, Comman⸗ 

deur des militairiſchen Marien⸗Therefien- und des öſterreichiſchen Leopoldordens, 

Beſitzer des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, Großkreuz auswärtiger hoher Orden 
und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 14. 


Ludwig Freiherr von Wohlgemuth, einer der ausge— 
zeichnetften Führer der tapferen öfterreichiihen Armee, war 1780 zu 
Wien geboren und erhielt feine Bildung in der Wiener Neufläbter- 
Militsirafadenie. Im November 1805 trat er 'als Fähnrih in das 
ÜInfanterieregiment Nr. 56, damals Graf Wenzel Eollorevo, rüdte im 
Februar 1809 zum Unterlieutenant und im Yuli befielben Jahres zum 

gr 
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»Oberlieutenant vor, und wohnte dem Feldzuge jenes Jahres nrit dem 
Regimente beim 3. Armeecorps, und jenem der Jahre 1813 und 1814 
bei der Hauptarmee bei. Obgleih er jhon im Jahre 1807 zur In— 
fpection und Correpetition der Mathematif in eben dieſelbe Anftalt 
berufen worden war, ber er feine vorzäglihe Ausbildung zu danken 
hatte, jo ließ ihn doch feine Ambition bei den kriegeriſchen Berhältnifien 
jener Zeit nicht ununterbroden ſich dem Lehrfache winmen, und erft nad 
dem Parifer Frieden 1814 trat Wohlgemuth definitiv als Profeffer 
der Mathematik in die Akademie, rüdte im October 1815 zum Capitain- 
lteutenant bei Lindenau Infanterie Nr. 29 vor, und tradirie dieſes Lehr- 
fach bis zu der im Auguft 1821 erfolgten Beförderung zum wirklichen 
Hauptmann, wo er durch geniale Vorträge das Denkvermögen und den 
Scharffinn feiner Zöglinge zu entwideln verftanden hatte. 

Seine ausgezeichneten Fähigkeiten beriefen ihn fpäter bei manchen 
Gelegenheiten zum Generaljtabsvienfte, und als er im April 1831 zum 
Major und Lanpwehrbataillonscommandanten bei dem Infanteriere— 
gimente Prinz Hohenlohe befördert wurde, verfah er dieſelben Dienfte 
bei den jährlichen größeren Feldübungen in Italien. Schen im De- 
cember 1834 zum Oberftlieutenant bei Erzherzog Stephan Infanterie 
ernannt, rüdte er am 16. März 1836 zum Oberften und Comman: 
danten beim 40. Infanterieregimente Baron Koudelka vor und befeh: ' 
Iigte diefen Truppenkörper durch 8 Jahre, die legtere Zeit in Peitb 
ftationivend, wo er ſich die Verehrung feiner Untergebenen in hohem 
Grade zu erwerben mußte. 

Am 6. Januar 1844 zum Generalmajor ernannt, erhielt Wohl⸗ 
gemuth eine Brigade in Mailand, und ber Zeitpunkt follte nicht lange | 
ausbleiben, wo er feine glänzenden Zalente, feinen Muth und feine Ent- 
ichlofjenheit geltend machen konnte. Es traten die Märztage 1848 und | 
mit denſelben die fchweren, aber folgenreihen Kämpfe in Italien ein, | 
aus welchen Wohlgemuth als einer der erften Koryphäen hervorging 
und feinen Namen in die Kriegsgefchichte Oeſterreichs unvergänglich ein- 
zeichnete. Bei der Räumung der treulofen Lombardei-Hauptſtadt dedte 
Wohlgemuth den Rüdzug der Armee auf der Straße nad Lodi, 
(22. März), bei Goito (8. April) gab er den braven Truppen während 
eines vierftündigen mörberifchen Kampfes das nahahmungswärbigfte 
Beifpiel von Unerfchrodenheit und Tapferkeit; eben fo bei Paftrenge, 
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am 29. April, wo es nur Wohlgemuth's umfichtiger Leitung und 
feinem tapferen Benehmen zuzufchreiben war, daß diefer Tag ruhmvoll 
für die Waffen Defterreihs endete. — ber fchöner und rühmlicher ver- 
berrlichten die Tage von Bicenza und Cuſtozza des tapferen Wohl- 
gemnth Bervienfte, welche in der Verleihung des Ritterkreuzes vom 
Therefien- und des Commandeurkreuzes vom Leopoldorden Würdigung 
fanden. Obſchon mit feiner am 3. December 1848 erfolgten Ernennung 
zum Feldmarſchalllieutenant auch die Eintheilung zur Armee noch Ungarn 
gefnäpft war, fo blieb Wohlgemuth doch noch einige Zeit in bem 
früheren Berbande — lange genug, um in dem venfwärbigen kurzen 
Feldzuge des Jahres 1849 neue Lorbeern zu pflüden. Mit ver Gie- 
gesnachricht von Novara nad Wien eilend, geruhte der Monarch die 
erneuerten Verdienſte des tapferen Generals mit dem Großkreuze des 
eifernen Kronordens zu lohnen, und ohne Aufſchub eilte nun Wohl: 
gemuth zur Armee nad Ungarn, welcher Männer, wie er, nur erwünſcht 
fein tonnten. Am 11. April 1849 in Neutra angelommen, übernahm 
er ein jelbftändiges, aus drei Brigaden formirtes Corps, welches gegen bie 
große feindliche Uebermacht die Granlinie fichern follte; eine Unmöglichkeit, 
die fih durch ven Tag bei Nagy Särlo (19. April) beftätigte. Indefſen 
zog fih Wohlgemuth ungefährvet auf Neutra zurüd, die Wang be- 
hauptend, welche bald darauf Zeuge feines Feldherrntalentes werben follte. 

In der zweiten Periode des ungarijchen Feldzuges wurde ihm nämlich 
das Commando des 4. Armeecorps Übertragen, und e8 war ihm vor- 
behalten, durch die fiegreiche Schlacht bei Pered (21. Juni) zu den rafch 
darauf gefolgten glüdlihen Refultaten jenes unheilvollen Krieges die 
Initiative zu eröffnen. Tie Einnahme von Raab (28. Juni), die beiden 
Schlachten bei Komorn (2. und 31. Juli), in welden er noch mitwirkte, 
bildeten den Schluß feines kriegerifchen ausgezeichneten Wirkens, die in 
der Verleihung von Ehren und Würben, mie fie felten in dem Maße 
vorkommen dürften, lohnende und erhebende Genugthuung fanden. 

Noch ehe die Furie des Krieges gebändigt war, erhielt Wohl: 
gemuth die ehrenvolle Beftimmung, als Civil- und Militairgouverneur 
nad) Siebenbürgen zu eilen (11. Juli 1849), um das aus vielen Wunden 
biutende , in den Zuftand der Anarchie verfallene Land zu heben und in 
das Geleiſe der Ordnung zu bringen. Nur feiner Energie und Kraft, 
feiner Teutfeligkeit und gewiſſenhaften Unpartetlichleit fonnte es gelingen, 
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den Haß und die Leidenſchaften der fich feinpfelig gegemüber geſtandenen 
Nationakitäten jenes Landes zu mildern, denfelben Vertrauen einzuflößen 
und das Gebeihen ber neuen Staatseinrichtungen zu fihern. Danfbar 
werben Siebenbürgens Bewohner das Andenken eines Mannes ehren, 
der in ber legten Zeit zu ihrem Wohle wirkte und Iebte, und daß fie ihn 
liebten, bewies der Abſchied, den ihm Hermannftant’8 Bemohner bereiteten, 
als Feldmarſchalllieutenant Wohlgemuth, einem höheren Rufe nad) 
Wien folgend, am 24. Februar 1851 Transfylvaniens Hauptſtadt verlieh. 

Zu Peſth angelommen, erkrankte Wohlgemuth an einem ver- 
alteten Lungenübel, weldyes, jeder menſchlichen Hilfe fpottend, ihn dem 
Tode zum Opfer gab, in einem Alter und in einer Kraft, vie noch lange 
ansgereicht haben würde, dem Staate hochwichtige Dinge zu leiften. Er 
ftarh am 18. April 1851 Morgens. 

Velpmarfhalllientenant Wohlgemuth, ver unter den fchwie- 
rigften Verhältniffen und im bichteften Rampfgewühle dem Charalter 
feines Namens „mohlgemuth* entſprach, gehörte in jeder Beziehung zu 
ben ausgezeichnetflen und intelligenteften Führern der K. K. Arnıee. 
Jedem höheren Befehle unbevingt Folge leiftend, forderte er ein Gleiches 
von den Subordinirten und war in bienftlihen Berbältnifien eben fo 
fireng und gerecht, als er in außerbienftlicher Beziehung durch feine 
Liebenswärbigfeit ven Borgefegten ganz vergeffen machte. 

(Oefterreichifeher.. Coldatenfreund für 1851.) 


Georg Freiherr Rukavina von Widovgrad, 


K. K. Feldzeugmeiſter, wirklicher Geheimer-Rath, Keftungdcommandant von Temesvar 


und commandirender General im Banate, Vice⸗Landescapitain der Konigreiche 
Croatien, Slavonien und Dalmatien, Großkreuz des Ordens der eifernen Krone, 
Ritter des militairiſchen Marien-Therefiens und des öſterreichiſchen Leopoldordens, 
Befiper der goldenen Tapferfeits-Medaille, Commandeur des ruffifchen St. Georg: 
ordens und Inhaber des K. K, Infanterieregimentes Nr. 51 (nun Graf Straffolde). 


Der durch ferne ausdauernde und heldenmüthige Bertheidigung von 
Temesvar umfterblid gewordene greife Feldzeugmeiſter : Freiherr 
Georg Rukavina von Widovbgrad flammte aus einer uralten fle- 
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viſchen Familie, welche fchon zur Zeit des damals ſelbſtftändigen König— 
reiches Bosnien rühmlihft befannt war und geabelt wurde. Georg 
von Rufavina, der Sohn des für ferne vorzüglichen Dienftleiftungen 
im Kriege mit ver Tapferfeitsmebaille gefhmüdten und 1800 aud in 
den öfterreichifchen Avelftand mit dem Präbicate „von Widougrad“ 
erhobenen Dominif Rufavina, wurde am 21. März 1777 zu Zerno- 
wacz im Riccaner Örenz-Regimentsbezirke geboren, trat jhon im Mai 1791 
als Fourier in öfterreihifche Militairdienſte, brachte 20 Monate in dieſer 
Dienftverwendung zu und wurde im Januar 1998 zum K. 8. Cabetten 
bei dem Ognliner Örenzregimente ernannt. “Der eben auägebrodene 
franzöfifche Revolutionskrieg rief au ihn balo in das Gewühl der 
Schlachten. Er marſchirte 1794 mit feinem Regimente zur Armee in 
Italien und fhon am 16. Juli ftürmte der achtzehnjährige Cadet die 
Anhöhen von San-Giacomo im Genueſiſchen, war immer der Erfte in 
ben feindlichen Verſchanzungen und wurde auf dem Schlachtfelde mit 
der goldenen Tapferkeitsmedaille gefhmädt. 

Am 1. November 1795 zum Fähnrich befördert, führte ber junge 
Held am 16. December 1798 zum Sturme auf Caliano in Südtyrol bie 
60 Mann Starke Avantgarde ver zu diefem Angriffe beftimmten Divifion. 
Am felben Tage Nachmittags hatte die Divifion alle älteren Offiziere 
verloren; der junge tapfere Fähnrich Rukavina befehligte nun den 
Angriff auf den gefährlichiten feindlichen Linien, die er troß der bedeu— 
tenden numerifchen Ueberlegenheit und ver bartnädigfien Gegenwehr des 
Feindes durchbricht, eine Kanone erobert und 200 Gefangene macht. 

Im Jahre 1800 rüdte Rulapina zum Unter- und Oberlieutenant 
beim Greth'ſchen Freicorps vor, und vertheidigte am 6. Januar 1801, 
als das in Südtyrol geftandene Truppencorps, vom Feinde gedrückt, gegen 
Nordtyrol und Bal-Sugana fid zurüdziehen mußte, die Etſchbrücke bei 
Trient mit einer geringen Truppenzahl gegen die fiegreich vordringende 
feindliche Uebermacht mit dem entſchloſſenſten Muthe. An die Ber- 
theivigung diefer Brüde Inüpfte fi die Dedung des Ridzuges des 
Armeecorps unter dem General Stojanovich; die heftigften feindlichen 
Angriffe wurden mit dem Bajonnette zurüdigewiefen, und durch volle 
ſechs Stunden fheiterten alle Unftrengungen des Feindes an der Ent- 
ſchloſſenheit dieſer wenigen Bertheidiger. Der beabfichtigte Zweck ward 
erreicht und die im Rückzuge begriffene Artilleriebagage gerettet. — Un 
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dieſem Tage zum Hauptmann im Ottochaner Örenzregimente beförbert, 
konnte Rukavina erft im Jahre 1809 wieder thätigen Antheil an den 
Kämpfen Defterreihs gegen Frankreich nehmen, und fo ſehen wir ihn 
bei Landshut an ber Spige feiner Compagnie die Brüde über die Har 
buch mehrere Stunden unter fehr ungünftigen Umftänden gegen bie 
Drängung des weit überlegenen Feindes tapfer vertheidigen, und fpäter 
wird er vom Öeneral Normann namentlich gewählt, um die Zerftörung 
der Fahrzeuge auf dem Salzachfluſſe zu bewerkftelligen. Er vollführte 
feinen Auftrag mit aller Umſicht, konnte aber nicht mehr fa viel Zeit 
gewinnen, un bie im Rückzuge begriffene Armee auf der Hauptſtraße 
zu erreihen. Sein Entſchluß ift ſchnell gefaßt, ex führt jene Compagnie, 
vermehrt durch eine beveutende Anzahl Berfprengter, auf unbefannten 
Wegen und durch unwegjame Gebirge der Armee glüdlich zu, und nimmt 
an der Schlacht bei Aspern wieder thätigen Antheil. An der Spike 
feiner Compagnie diente er ihr zum ehrenvellen Beifpiele, aber während 
der Schlacht wurde er ſchwer verwundet; deſſenungeachtet blieb er der 
muthige Führer feiner Schaar, bis er, vom Blutverlufte und den An- 
ftrengungen des Tages erjchöpft, die lämpfenden Reihen verlaffen muß. 
Nach der Schlacht wurde er zum Major beförbert. 

Der Friede von Wien übergab Rukavina's Baterland dem franzd- 
fifchen Kaiferreihe. Mit biutenden Herzen ſah er es unter fremder 
Herrfhaft, — doch er blieb feinem Kaifer treu, und als 1813 ver 
Wechſel des Schidfals es ihm geftattete, dem Drange feiner heifeften 
Wünſche zu folgen, eilte er, die Wievereinnahme von Ottochaz zu be- 
wirten. In der geliebten Mutterfpracde redete er jeine Landsleute an, 
und forderte fie auf, für ihren wahren Landesvater die Waffen gegen 
den fremben Herrſcher zu ergreifen. Seine eigene Ueberzeugung, fein 
glühendes Gefühl, theilt fich feiner Rede mit, und durch feine Worte 
enthufiasmirt, ruft ihm die begeifterte Menge zu: „Bog zivi nasega staroga 
Cesara etc.“ („Gott erhalte unferm alten Kaiſer 2.) Und das, was fie 
bier gelobten, erfüllten fie bald. Ale Waffenfähigen des Bezirkes 
eilten unter die neuerhobenen Fahnen, und ſchon am 2. September 1813 
marjchirte unter Rukavina's Commando ein vollkommen ausgeräftetes 
Bataillon nah Carlſtadt, und von da zur Armee nach Italien. 

Am 10. März 1814 fehen wir dieſes Bataillon, durch ſtarke De: 
tachirungen auf drei Compagnieen rebucirt, dem aus Mantua audge- 
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falenen Theile der franzöfiſchen Armee den herzhafteften Widerſtand 
feiften. Weder Die Zahl noch die Entfchloffenheit des Feindes vermag 
den Helden und feine Schaar zu erjchüttern. Mit wenigen Worten 
erinnert er die Seinen an ihren alten Ruhm und führt fte mit gefälltem 
Bajonnette dem vier Mal ftärkeren Feinde entgegen, wirft ihn, töbtet 
ben franzöfifchen Oberften Bafale, zwei andere Offiziere und 100 Mann, 
und nimmt 50 Mann gefangen. Aber der unglüdliche Ausgang ver 
Ereignifje diefer Tage ließ felbft ſolche tapfere Thaten ohne Erfolg. 

Der allgemeine Friede, deflen fih num Europa erfreute, führte ihn 
nad Ottochaz zurüd. Rukavina rüdte im Jahre 1814 zum Oberft- 
ftentenant im Regimente vor und hatte bei der zu Skochay an der tür- 
kiſchen Grenze 1815 fi gezeigten Peft Gelegenheit, auch in den drang— 
vollen Augenbliden des Friedens feine oft bewiefene Umficht und Energie 
durch die zwedmäßigften Anordnungen kundzugeben. 

Im März 1818 wurde Rukavina zum Oberften im Oguliner 
Grenz- Infanterieregimente befördert, und im Auguft 1829 zum Öeneral- 
major und Brigadier in Croatien, im Jahre 1884 endlich zum Pice- 
Landescapitain der Königreihe Dalmatien, Croatien und Slavonien zu 
Carlſtadt ernannt. Im Jahre 1885 erhielt Rukavina in Anerkennung 
der zwedentfprechenden Anführung und Leitung der Truppen in dem bei 
Terfacz mit den Bosniern ftattgehabten Gefechte das Ritterkreuz des 
öfterreichifchen Leopoldordens. Am 29. Februar 1886 zum Feldmarſchall⸗ 
lieutenant in feiner Anftellung befördert und zum Inhaber des Infan- 
terieregimentes Nr. 61 ernannt, wurde Feldmarfchalllieutenant 
Rukavina im Jahre 1841 in den öfterreihifchen Freiherrnſtand erhoben 
und im November 1844 zum Feftungscommandanten von Temes— 
vär beftimmt. 

Als im März 1848 die Macht der Berhältniffe die Trennung bes 
Kriegsminiſteriums in ein deutſches und ungarifches gebot und hiermit 
von der Revolution die ungarifche Armee als Mittel zu ihren verbreches 
riſchen Plänen decretirt wurde, war biefelbe und ihre Führer im Allge- 
meinen in eine Rage gerathen, wie fie die Geſchichte aller Zeiten nicht 
aufzuweifen hat. Der frevelhafte Mißbrauch der von Sr. Majeftät 
dem Kaifer Ferdinand bewilligten Conceffionen und die verbrecherifchen 
Mebergriffe der ungarifhen Revolutionspartei konnten jedoch den reblich 
Dentenden ſchon im Beginne über den einzufchlagenden Weg nicht in 
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Zweifel laſſen. Feldmarſchalllieutenant von Rukavina wurde durch 
| das ungarifhe Miniſterium vom April bis October 1848 aller feiner 
| Vertheidigungsmittel fuftematifch beraubt, ohne daß berjelbe-gegen viefe 
terroriſtiſchen, leider in legaler Form getroffenen Maßregeln offen anf- 
| treten durfte, und nur indirect, aber gewiß nicht ohne Gefahr für fein 
| Leben, Borräthe verleugnen konnte, welche nad dem Umſchwunge im 
Monate October für die Sache feines rechtmäßigen Fürſten benutzt 
wurden. 

Das pflichtgetreue Regiment Sivokovich Nr. 41 ſollte um jeden Preis 
die Feſtung verlaſſen und dieſelbe dagegen durch Nationalgarden und 
Honveds beſetzt werden. Der wackere Feſtungscommandant hatte jedoch 
die wiederholten Zumuthungen des revolutionairen, damals aber noch 
legalen Miniſteriums ignorirt, und um nicht überliſtet zu werden, den 
nach dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatze gegen Weißkirchen und Verſetz 
ziehenden Truppen den Marſch durch die Feſtung ſtandhaft verweigert. 

Durch das allerhöchſte Manifeſt vom 8. October ward Rukavina 
endlich in die Tage gejebt, gegenüber den ungarifchen Rebellen mehr aus 

ber paffiven Haltung treten zu können. 

Die Öarnifon beftand aus dem von dem beften Geiſte befeelten, 
leiver aber dur die daſelbſt herrichende Fieberepidemie zum Cadre 
geſchmolzenen Regimente Baron Sivfevih Nr. 41. Das ſchwache, aber 
im Geifte für die Sache feines legitimen Herrn ſtarke 2. Bataillon von 
Graf Leiningen Ar. 31 war eben nach einem, in meralifcher und phyſi⸗ 
ſcher Beziehung beifpiellefen Marſche eingerüdt. Das Regiment Fürfl 
Schwarzenberg Uhlanen Nr. 2 aber hatte Rukavina aus der Concurrenz 
von Arad, wo dafjelbe in zeritrenter Dislecation entweder desarmirt 
ober auf dem Marfche nach Galizien aufgerieben werben follte, in die 
Teftung gezogen. Bon dem 3. Bataillon des feinen Nanıen fiprenpen 
Infanterieregimented waren zwei Sompagnieen hier, nnd zwei andere 
fehrten in der Folge von dem Corps bed Rebellenführerse Kiß dahin 
zuräd. 

Mit diefen wenigen Truppen hat Rulavina der ungaxifchen 
Revolution Schach geboten, die Feſtung in Belagerungsſtaud erflärt und 
die Aufforderungen des Revolutionstribunals zu Befth, weldges uter 
Androhung der Todesſtrafe die Erklärung für die Sache ver Umſturz— 
parkei verlangte, auf das Entjchiedenfte abgewiefen. 
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Aber die Rage, in der fih die Feſtung Temesvar befand, war 
nad allen Seiten hin änferft fehwierig ; die verhältnißmäßig fehr geringe 
Garniſon, immer vollauf mit der Erhaltung eines gefeglichen Zuftandes 
in der Stadt und den Borftädten bejchäftigt, konnte daher mit ihrer 
Thätigfeit nicht Über das Weichbild der Feſtung reichen. Alle Magazine 
waren leer, die Kaſſen ohne Geld, keine Kanonen befpanut, die Bevöl— 
ferung des ganzen Landes bewaffnet unter dem Einfluſſe Koffuth’fcher 
Creaturen, die längk ſchon alle politifhen und adminiſtrativen Stellen 
eingenonmen hatten und in Vertretung ihrer Ideen eine Energie ent- 
widelten, die einer befjern Sache würdig gewejen wäre. Die Marofch, 
bie Theiß und, beziehungsweife für Temesſsvar, die Donau waren in 
den Händen des Teindes, und derfelbe fomit unmittelbar vor den Thoren 
der Feſtung. Lugos und alle Bergſtädte waren bejegt, während fich das 
Gros des feinnlihen Corps unter Kiß vun Becskerek bis Berfeg aus- 
gebehnt und der Feſtung jede Verbindung mit Siebenbürgen ſowohl als 
mit Wien abgefchnitten hatte. 

Der energifche und umfichtige Yeflungscommandant hatte mit der 
Entwaffnung: der Stadt und der Vorſtädte begonnen nnd diefelbe im 
einem fucceffiv immer größeren Rayon auch auf das flache Land aus- 
gedehnt, um nad Entfernung der terroriſtiſchen Revolutionsbeamten 
durch Männer des Vertrauens dem Geifte ver Geſetzlichkeit wieder Ein- 
gang zu verfchaffen und, Hierauf gegründet, die materiellen Mittel zu 
Tage zu fördern, deren fchlennige Aufbringung allein einen glüdlichen 
Erfolg auf der einmal betretenen Bahn möglich machte. Im Fürgefter 
Frift war die Feftung auf drei Monate verproviantirt, 1000 Rekruten, 
die fih ihre Bekleidung felbit fchafften, anf jehs Monate affentirt, 
4, Batterie ohne Zuthun des Aerars beſpaunt und in der erften Zeit 
durch die Muſikbande des Infanterieregimentes Graf Leiningen bebient, 
da nur 80 Garnifonsartilleriften in dem ganzen Banate zur Dispofi- 
tion ftanden. — Da es von höchſter Wichtigkeit war, befonders für bie 
nächſte Zeit, jebe Gernirung der Feftung zu vermeiden, fo trachtete 
Rukavina, feine Operationen auch nad auswärts auszubehnuen, und 
begann mit der Vertreibung bes Feindes ans Lugos und Lippa, wodurch 
die Berbindung mit Siebenbürgen und mittelbar mit Wien hergeftellt 
wurde. Er nahm hierauf die Bergſiädte Bokſan und Oravicza, wodurch 
die linle Flanke des Kiß'ſchen Corps bedroht, dem Staate aber die 
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Montanwerke wieder gewonnen und der Feind am Bezuge der Eifen- 
munition gehindert wurbe. 

Arad hatte, von den Ereigniffen überrafcht, nur höchſt nothdürftig 
im Requiſitionswege verproviantirt, Ende October die Thore ſchließen 
müſſen. Bon 20,000 Inſurgenten mit einer Ueberzahl von Geſchützen 
eingefchlofjien, hätte vdiefe Feſtung fallen müffen, wenn es nicht ber 
Zapferfeit und Einficht des Yeldmarfchalllieutenauts Baron Rukavina 
gelungen wäre, deren Entſatz noch im December zu veranlaflen und 
neuen Proviant, frifhe Truppen, Munition und Geſchütz dahin zu 
Ihaffen. 

Als der Feind neuerdings die Feſtung Arad cernirte und mit 
großem Erfolge zu bombardiren begann, wußte Rukavina dur einen 
eben fo blutigen als rechtzeitig angewendeten Angriff nochmals deren 
Entſatz herbeizuführen. 

Mit allerhöchſter Entſchließung vom 19. December 1848 zum 
8. K. wirklichen Geheimen-Rathe und commandirenden General im 
Banate ernannt, hatte Feldmarſchalllieutenant Freiherr von Rukavina 
beffenungeadhtet das Commando in Temesvär fortzuführen, und er- 
mangelte nicht, fich bei der Belagerung biefer Feftung durch die Infur- 
genten neue Lorbeern zu erwerben. 

Die Beſatzung des Plages beftand, außer dem Veftungscomman- 
danten, aus. dem Yeldmarfchalllieutenant Gläfer als Divifionair und 
den beiden Brigadierd Generalmajor Graf Leiningen und Freiherr 
von Wernhardt, 188 Stabs- und Oberoffizieren und 8659 Mann, 
morunter jedoch 4494 Recruten waren. Es zeigte fi) ein empfindlicher 
Mangel an Artillerie und Öenietruppen vafelbft, befonders an letzte— 
ren ; denn es befanden fih im Ganzen nur 3 Offiziere vom Ingenieur- 
corps und 14 Sappeurs in ber Feſtung. 

Am 25. April 1849 mußten die Thore von Temesvaͤr gefchlofien 
werden, da die Magyaren in ſtarken Colonnen beranrüdten. Außer 
einigen Borpoftengefechten ereignete ſich nichts Wefentliches, denn das 
Feuer aus den Yeftungswerlen hielt ven Teind entfernt. Am 12. Mai 
fieß Rufavina durch die Brigade Leiningen einen Ueberfall auf pas 
magyariſche Lager bei Freidorf mahen, da er durch Kunbfchafter im 
Erfahrung gebracht hatte, daß daſelbſt beveutende Entjendungen ftatt- 
gefunden hatten. Der Ausfall gelang volllommen, das feindliche De- 
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tachement wurde in die Flucht gefchlagen und erlitt einen Berluft von 
300 Todten und noch mehr Bermundeten. Am 14. Mai hatten die 
Infurgenten den Bau der Batterieen zwijchen der Joſephſtadt und dem 
Dorfe Mehalla begonnen, wurden jedody auch von hier vertrieben, nichts— 
defteweniger mußte die Vorſtadt Fabrik und mit ihr die Wafferleitung 
aufgegeben werden ; doch dauerte die gegenfeitige Beſchießung fort, und 
die tapfere Befagung beunruhigte den Feind beftändig durch Fleine 
Ausfälle. 

Am 11. Juni wurde Temesoär mit dreißig- und ſechzigpfündigen 
Bomben beworfen, die Berheerungen in der Feſtung wurden bedeutender 
und der Krankheitszuſtand immer bedenklicher. Ein Verſuch des Gegners, 
in der Nacht vom 15. auf den 16. den rechten Flügel des verjchanzten 
Tagers anzugreifen, fcheiterte an der Wachſamkeit und Tapferkeit der 
Truppen. Ein am Thore erfhienener Parlamentair, weldyer Depefchen 
abgeben wollte, wurde mit dem Bedeuten zurüdgewiefen, daß man nur 
mündlich mit ihm verkehren würde. Am 21. Juni eröffnete der Feind 
vor den Meierhöfen die erfte Parallele und erhielt beveutende Verſtär— 
tungen an ſchwerem Geſchütz und Munition. Bei einem in der Nacht 
vom 4. auf den 5. gegen die Batterieen der Belagerer unternommenen 
glänzenden Ausfalle wurden 18 Geſchütze vernagelt, die Beſatzung gro- 
Bentheils niedergemadt und 10 Mann gefangen genommen, eine Waffen- 
that, die den Geift der jungen Mannſchaft bebeutend hob. Auch in der 
Naht vom 11. wurde bei einem Ausfalle der Garnifon wieder eine 
Batterie erſtürmt und 5 Gefüge vernagelt. In der Nacht vom 15. Juli 
endlich eröffneten die Infurgenten an der Brüde des Geſundheitskanales 
ihre zweite Parallele. 

Am 22. Juli gelang e8 dem trefflihen concentrifhen Feuer ber 
Befagungsartillerie, alle feindlichen Batterieen zum Schweigen zu bringen. 
Am 29. Juli führte das Belagerungscorps eine Batterie in die zweite 


Parallele und fuhr ungeachtet des Feuers aus der Feftung mit dieſen 


Arbeiten fort. 

In der Nacht vom 4. auf den 5. Auguft rüdte der Feind gegen die 
beiden Flanken des verfhanzten Lagers vor, wurbe jebody mit großem 
Berlufte zurüdgefhlagen. Im Spital aber wütheten Scorbut, Typhus 
und einzelne Cholerafälle unter der Beſatzungsmannſchaft derart, daß 
bereits ein Viertheil derfelben topt und ein VBiertheil mit 60 Offizieren 
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krank darwieder lagen. Ungeachtet nefien und troß des fühlbariten 
Mangels an Lebensmitteln wurde dennoch ein von den Imfurgenten 
gemachter Antrag einer ehrenvollen Gapitulation von dem Yeflungs- 
commanbenten und feinen tapfern Schickſalsgenoſſen mit Entjchievenheit 
zurädgewiefen. 


Das am 5. Auguft bemerkte Wegführen von 9 ſchweren Gefchügen 
auf der Straße nad) Arad, fo wie andere Anzeichen, ließen die Befagung | 
einen baldigft zu hoffenden Entfag ahnen, und fie würde, wenn der | 
ſchwache Stand der Mannſchaft es nicht verhindert hätte, fi) durch einen | 
Ausfall darüber Gewißheit verjchafft haben. Am 8. Nachmittags wurde ı 
der Feind, welcher die zweite Parallele und den ganzen Damm längs 
des Begakanals mit einer dichten Plänklerkette bejegt hatte, von da fo 
wie von der Joſephsbrücke vertrieben und Alles, mas fidy nicht ergab, 
nievergemadt. Große Bewegungen im feindlihen Lager und in ven 
Zrandeen, welhe man am 9. Auguft um 9 Uhr Morgens wahrnahm, 
jo wie ftarfer Kanonendonner, den man von Szegebin her hörte, deute- 
ten auf eine Schlacht und den zu hoffenden Entfag der Feſtung. Ruka— 
vina hielt daher die Mannſchaft feit Mittag zu einem Ausfalle bereit, 
und Oberft Blomberg führte, als gegen 2 Uhr Nachmittags ein Still- 
ftand in dem Gefechte eingetreten zu fein fhien, 6 Escadronen Uhlanen 
und 4 Compagnieen Infanterie in den Rüden des Feindes und jagte 
ihn gegen St. Andrä in die Flucht. Noch vor Einbruch der Nacht 308g 
bie Faiferliche Cavallerie mit dem Seldzeugmeifter Freiherrn von Haynan 
an der Spige in die Feftung ein und wurde von ver Befakung mit un- 
beſchreiblichem Jubel empfangen. 


Hundert und ſieben Tage hatte bie tapfere Beſatzung Temesvar's 
unter ihrem beldenmüthigen Commandanten, ungeachtet jo vieler Leiden 
und jo mander Entbehrimgen, die fie mit freudigem Muthe ertrug, nicht 
nur sollen Angriffen des Feindes mwiderftauden, ſondern ihm auch bei 
vielen Gelegenheiten beträchtlihen Schaden zugefügt *). 


*) Wir halten es für eine fchöne Pflicht, bier noch eines tapferen Mannes zu 
gedenken, der fi um die Vertheidigung Temesvär’s die weſentlichſten Verdienſte 
erworben. Wir meinen den K. K. Generalmajor und Brigadier beim 1. Armee 
eorps, Eommandenr des Öfterreichifchen eifernen Krons und Ritter des militairiſchen 
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Seine Majeftät unfer ritterlicher Kaiſer bat auch das Verbienft 
diefer wackeren Bertheidiger auf das Ehrenvollite anerkaunt, und deren 
Führer Feldmarſchalllientenant Freiherrn von Rukavina dur bie Ber- 
leihung des Ritterkreuzes des militairifchen Maria-Therefienorbens 
auf den Antrag des Orbdens- Kapitels, To wie des Drbens der eifernen 
Krone 1. Claſſe auszuzeichnen, und denfelben mittelft allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 21. Auguft 1849 zumn Seldzeugmeifter zu ernennen geruht. 
Aber nicht lange erfreute fi Freiherr von Rukavina feines Ruhmes 
und feiner Auszeichnung. Gleichfam als wäre unfer Held von ber Bor- 
fehung noch auserforen gemwejen, durch diefe heldenmüthige Bertheidigung 


Marias Therefienordens, Großkreuz und Commandeur mehrerer auswärtiger hoher 
Orden, Ludwig Freiherrn von Sztankovics. 

Ludwig von Sztanfovicd fam 1805 in Galizien zur Welt, Der Sohn 
eines Offiziere, wählte auch er den Militairftand und wurde 1820 bei dem Megi- 
mente Erzherzog Ferdinand Hufaren Cadet. Im Jahre 1842 Major bei Graf 
Zeiningen Infanterie, wurde er in dieſem Regimente 1848 zum Oberſtlieutenant 
befördert und verrichtete im December des gedachten Jahres feine erſte Waffenthat, 
indem er dem erften Entfage der Zeitung Arad unter dem Commando des Generals 
majors Grafen Zeiningen beimohnte. Zu Anfang des Jahres 1849 wurde er mit 
der Leitung der Generalftabsgejchäfte bei den Banater Truppen vom Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Baron Rulavina betraut und begleitete in diefer Eigenfchaft den Feld⸗ 
marfchalliteutenant Gläſer zum zweiten Entjage Arad's, bei welcher Gelegenheit er 
an den Gefechten vom 7., 8., 9. und 13. Februar Theil nahm. Hierauf wurde 
ihm duch Rukavina die taktifche Leitung der Vertheidigung der Zeitung Temes⸗ 
wär Übertragen, und als kurz nad dem Beginne der Belagerung der Commandant 
der Barnifond- Artillerie, Major von Scherb, erkrankte, jpäter auch der Genie 
Iocaldirector Major von Simonig tödtlih verwundet wurde, vereinigten ſich alle 
Zweige der DVertheidigung in Sztankovics' Händen. Ihm gebührt daher der 
größte Antheil des Muhmes an der in der öfterreichifchen Sriegögefchichte unver: 
geplichen, von der Welt bewunderten Bertheidigung von Temedvär, das der Feind 
niit gewaltigen Streitkräften dur 107 Tage, und dennoch vergeblich, belagerte. 
Ueberall, mo eine entfcheidende Maßregel zu treffen war, bei Tag und Nacht, auf 
ben gefährlichften Punkten, im größten Bomben: und Kugefregen, volljog Sztan- 
fovics die Anordnungen des Feſtungscommandanten, traf in Fällen, wo Gefahr 
im Berzuge ftand, felbft an Ort und Etelle die nötbigen Vorkehrungen, leitete 
yerfönlih Ausfälle, und entfernte fih nicht früher, als bis der Erfolg feiner Ber- 
fügungen erreicht war. Für feine ausgezeichnete Dienftleiftung erhielt er das Com: 
mandeurkreuz ber eifernen Krone, fo wie fpeciell für die Vertbeidigung Temesvär's 
den Therefienorden, und wurde 1850 in den Freiherrnſtand erhoben, in demfelben 
Fahre auch zum Generalmajor befördert. 
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ber Feſtung Temesvar feiner ausgezeichneten 56jährigen Dienftleiftung 
die Krone aufzuſetzen, envete derjelbe gerade an dem Monatstage des 
Entfages, dur die letztausgeſtandenen Stropagen und Gefahren tief 
erſchüttert und angegriffen, feine ehrenvolle, glänzende Laufbahn nad 
einer nur 18fländigen Krankheit am 9. September 1849 im 72. Jahre 
feines Alters. 

Rufavina war von hoher, fehöner Geftalt und einem Fräftigen 
Körperbau. Seine erfte Bildung erhielt er in der Militairſchule zu Gospic, 
und erweiterte feine Kenntniffe in der Folge durch fleifiges Studium, 
durch eigene Auffaffung und Beurtheilung des Erlebten ungemein. Seine 
natürlihen Talente, fein Scharffinn und feine vortrefflihe Faſſungsgabe 
führten ihn bald zu den überrafchenpften Fortſchritten und verließen ihn 
nicht bis zu feinem Tode. Sein muthoolles Herz wurde von feiner 
Gefahr überwältigt und blieb feinen angeftanımten Herrſcher ftets mit 
gleiher warmer Ergebenheit treu. 

Velvzeugmeifter Rukavina's ruhmbekränzte Thaten werden gewiß 
in dem Andenken ver tapferen K. K. Armee, fo wie m den Annalen der 
Geſchichte Defterreichs ſtets fortleben. 


> Heinrich Hentzi Edler von Arthurm, 


K. K. Generalmajor, Gommandant von Ofen und Ritter des militairifchen Marien: 
Therefien = Ordens. 





Heinrih Hengi Edler von Arthurm, ber neuefte Leonidas 
Defterreihs, Sohn des als Oberft von Erzherzog Johann Dragoner 


.verftorbenen, aus der Schweiz ftammenden Samuel von Hentzi, wurbe 


geboren am 24. October 1785 zu Debreczin in Ungarn, trat am 1. Septem- 
ber 1804 als Corpscadet in's Ingenieurcorpe, wurde am 1. Septem- 
ber 1805 Oberlieutenant, den 1. März; 1809 Capitainlieutenant und 
ben 5. Juli 1828 Major. In den Feldzügen der Jahre 1805, 1808, 
1813 und 1814 zeichnete fih Hentzi durch Tapferkeit aus. Im erfteren 
Jahre war er in der berannten Feſtung Olmüg und nahm auf der Es— 
planade einen feindlichen Approvifionirungstransport ; 1809 in Komorn 
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anweſend, wo er vom Feſtungsbau viefer Feſtung zur Defatung beige- ‘ 
zogen wurde, wohnte Hengi mehreren Unternehmungen in der Inſel 
Schütt bei. In den legteren Feldzügen belobten ihn die Generale Erb- 
prinz Heffen-Homburg und Wimpffen feiner Umfiht wegen, indem er 
jowohl bei der Blockade von Auxonne (Januar 1814), als in den Ge- 
fechten bei St. Georges, Lyon und Boreppe, ſich anszeichnete und zur 
Belohnung angetragen wurde. Am 23. Juni 1834 avancirte Hentzi zum 
Dberftlientenant, am 39. März 1841 zum Oberften. Am 16. Auguſt 1842 
wurde er ald Gommandant zum Sappeurcorps überfegt, und ben 
17. Juli 1844 in den erbländifchen Adelſtand mit dem Prädikate „von 
Arthurm“ erhoben. Später rückte er zum Generalmajor vor. Als 
Brigadier war er durch 3 Monate in Krakan unter Feldmarſchallliente⸗ 
nant Örafen Schlid und übernahm anı 22. September 1848 das Feitungs- 
commando von Peterwarbein. — Durch den renolutionairen Regierungs- 
commifjair Böthy wurde Hentzi am 21. October defjelben Jahres als 
unverläßli und der ungarischen Regierung nicht ergeben abgefegt und 
unter Aufjicht geftellt, envlih am 17. December unter Escorte nad) 
Peith abgeführt. Da er die Befeftigung von Szegebin zu leiten ſich 
weigerte, wurde er als Verräther Ungarns erklärt und follte zur Ver— 
antwortung gezogen werden. Che es jedoch fo weit kam, rüdte Feld⸗ 
marſchall Fürſt Windifhgräg in Ofen-Pefth (Ianuar 1849) ein, worauf 
Seneral Hengi feine Freiheit wieder erhielt. Zugleih wurde er für 
feine wadere Haltung zum Stadtcommandanten und nad Abzug der 
faiferlihen Armee zum Feftungscommandanten in Ofen ernannt. 
Durch die Bertheidigung dieſes Plages hat fih Hengi unſterblich ge- 
macht und feine Treue mit dem Tode beſiegelt. 


In früheren Zeiten — während der Türkenkriege — war Ofen 
wohl ein Hauptbollwerk des Landes, aber feither lagen die Mauern und 
Thürme verfallen und waren zırmeift in Spaziergänge umgewandelt. — 
Diefe bisher fogenannte Feſtung Ofen fteht auf einer ifofrrten von Nord 
nad) Süden längs der Donau ziehenden Höhe und wird von dem Blocks-, 
Spis-, großen und Heinen Schwabenberge und dem Franzensberge in 
folcher Nähe umfchlofien, daß fie von dorther geworfenen Projectiken 
jever Art leicht erreicht wird. Außer ber ſtreckenweiſe bis zur Höhe von 
10 Klaftern ſich erhebenden Umfaſſungsmauer hatte die Feſtung gar keine 

Defterreich® Helden und Heerführer. IIL 923 4 


9 


1458 Sechſte Periode, 


Borwerle, es mußten daher an befonders wichtigen Punkten einfache 
Bolifadirungen, die kaum gegen Kleingewehrfeuer Schug boten, ihren 
Abgang erfegen. Die Befatung befehligte, wie ſchon erwähnt, General- 
major von Hengi. Sie beftand aus folgenden Truppen: 6 Compagnieen 
vom 12., 6 Compagnieen vom 28. Infanterieregimente, 6 Compagnieen 
MWaraspiner Kreuzer, 4 Sompagnieen Banaliften, 4 Compagnie Pion- 
miere, 1 Escapron Erzherzog Johann Dragoner und Abtheilungen ber 
Saruifons- und Feldartillerie, zufammen bei 3490 Mann mit 75 Ge- 
ſchützen. Das Artileriewefen ftand unter der Leitung bes tapferen und 
einfichtsvollen Majors Scherpon (nunmehr Oberft und Therefienritter), 
die fortificatorifhen Arbeiten bejorgten die Ingenieur-Hauptleute Bol- 
lini und Gorini. Proviant war auf 6 Wochen vorräthig. 


As Hengi den Befehl in Ofen übernahm, bot diefe Stabt in 
der That kaum den Anblid einer Feſtung dar. Aber Hengi, ein aus 
gezeichneter und unerſchrockener Solvat, der, wo es galt, das Leben für 
feinen Kaifer einzufegen, ftet8 der Erfte war, gab feiner Truppe ein 
erhabenes Beifpiel von Thätigkeit, Ausdauer und Heldenmuth. Mit 
raftlofem Eifer leitete er in Ofen Tag und Nacht die Arbeiten innerhalb 
der Bafteien, traf jede bis in's Heinfte Detail gehende Anorbnung mit 
ftoifcher Ruhe und einer Zuverfiht, die von feinem Geifte und unbeug- 
famen Muthe Zeugnig gaben. Es war ihm nicht unbelannt, daß der 
Poſten ein verlorner werden müſſe, fobald fid) der Feind zum An- 
griff entjchloffen ; dennod ließ er diefe Gewißheit niemals laut werden 
und wußte feine Heldenſchaar mit der Hoffnung eines Entſatzes zur aus- 
dauernditen Vertheidigung anzueifern. 

Am 8. Mai erfchien der Feind vor den Wällen Ofens. 


Rechts, auf und hinter dem Blocksberge lagen die Nagy Sänbor’- 
ſchen und Aulich ſchen Armeecorps, Links auf dem Heinen Schwabenberge, 
Laslowsky und Leopolpfeld herum jene der Infurgentenführer Kmety und 
Knefits, in den übrigen Gebirgen Iagerten Hufaren, das Hauptquartier 
fland auf dem Schwabenberge anfgefchlagen. 

Am 4. Mai gegen 11 Uhr Vormittags näherten fid) große feind- 
liche Abtheilungen von allen Seiten der Feftung und zwangen ein unter 
Hauptmann Balthafar Petraß entfendetes Commando (1 Divifion Wa⸗ 
rasdiner⸗Kreuzer, 1 Flügel Dragoner und 2 Geſchütze) zum Rüchzuge 
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in's umtere Waflerretrandhement. Bald wurde auch diefes angegriffen, 

per Sturm aber nad) Aftündigem heftigem Kampfe abgefchlagen. Gleich- 
zeitig forberte ein Parlamentair des Rebellenchefs Arthur Görgey 
den Feftungscommandanten zur Uebergabe auf. — In der bezüglichen 
Depeiche hieß es am Schluffe: „Sie find Commandant der fogenannten 
Teftung Ofen, aber Sie find auch Vater und ein geborner Ungar, be- 
denken Sie, was Sie thun —“ u. ſ. w. Wie fih nun Generalmajor 
von Hentzi bedachte, geht aus feiner ewig denkwürdigen Antwort her 
vor: „Ich werde den Plag nah Pfliht und Ehre bis auf den legten 
Mann vertheidigen; mögen Sie e8 verantworten, daß hierbei die zwei 

ſchönen Schwefterftäbte geopfert werden.“ Auch berichtigte Hengi darin 
ben Irrthum über feine Nationalität — „er ſei Schweizer und naturali- 
firter Defterreiher, — und was feine Familie betreffe, — fo werde ihr 
Schickſal niht in die Wagfchaale fallen.“ — 


Dis zum 16. Mai fchien die Belagerung eigentlich nur ven Zwed 
gehabt zu haben, die Befagungstruppen zu ermüden und zu beunrubigen; 
biefes gelang dem Feinde auch vollfommen, denn vom Galvarienberge, 
aus der Waflerftabt und aus der Niederung des Heinen Schwabenberges 
wurben Tag und Nacht Kugeln und Granaten in die Feſtung geworfen. 


Bom Blodsberge flogen Bomben und Granaten nad allen Theilen 
der Palliſaden. Diefes raftlofe Beſchießen, der dadurch herbeigeführte 
Brand der füniglihen Burg und überhaupt die bereits weit worgerüdte 
Zerftörung der Feſtung, bewog General Hentzi zu einem großartigen 
Bombardement der Stadt Peſth am 18. Mai. Es währte von 9 Uhr 
Abends bis 13 Uhr Mitternadhts ; fürchterlich war der Anblid der Feuers— 
brunft, da die Flammen des auf mehr als fünf Seiten brennenden Pefth 
die finftern Wälle Ofen’s beleuchteten. 

Eine vom Blodöberge kommende Granate fprengte einen Pulver- 
wagen in bie Luft und verurſachte eine furdtbare Zerftörung an ben 
nädjftgelegenen Gebäuden. Uebrigens verging felten eine Nacht ohne 
Brand in Ofen oder Pefth, und zwar gewöhnlich von beiden Seiten her⸗ 
beigeführt. An Ruhe war durch 14 volle Tage nicht zu benfen, denn 
während ver Feind feine Belagerungstruppen ablöf’tte, war die Fleine 
Beſatzung an ihre Aufftellungspuntte gebunden, deren Befegung bie 
ſtrengſte Wachſamleit erforberte. 

92* 
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Am 16. Mai fingen eigentlid) die feindlichen Operationen an. Am 
beveutenpiten waren die beiden auf den: fogenannten Spigberge, fünf- 
hundert Schritte von der Feſtung, hinter ſtarken Schanzen aufgeftellten 
Brefchbatterieen (16- und 24- Pfünder), die troß den von den Veftimgs- 
wällen fortwährend auf fie gerichteten Schüffen in drei Tagen etwas 
rechts vom Weißenburger Thore eine 10—12 Klafter lange Breſche ge⸗ 
ſchoſſen hatten. 

Am 19. fanden heftige Angriffe in Maſſen, nach vorhergegangenem 
Gefchittfeuer, gegen das obere Retranchement Statt, zu deren Abwehr 
es der faltblütigften Ausdauer bedurfte, melde Offiziere und Mannſchaft 
hierbei bewiefen. Das Kleingewehrfeuer dauerte bis tief in die Nacht und 
faft 618 zu den Angenblide fort, als der Feind den Generalſturm auf 
allen Bunkten gleichzeitig unternahm. 


In der Nacht vom 19. auf den 20. Mai wurde unter geitung bes 
Ingenieurhauptnanns Pollini die Verbauung ver Breſche in einer 
Dide von 6 bis 8 Schuhen, mit leeren zweicentrigen Bulverfäflern ans- 
geführt. Andere Vertheivigungsarbeiten konnten während dieſer Nacht 
nicht ausgeführt werben, ba bie Infanterie durch Zurüdweifung der 
Angriffe fo fehr in Anfprud) genommen wurde. 

Schon ging auch der Proviant zur Neige, und vie Beſatzung erhielt 
mir jeden zweiten Tag 4 Pfund Rindfleifh und ſonſt Hülſenfrüchte 
und Mehl. 

Kaum hatte der Feind mit Tagesanbruch des 20. Mai vie Ver- 
bauung der Breſche bemerkt, als derſelbe auf die dort befindlichen Arbei- 
ter ein fo heftiges Teuer begann, daß der Ingenieurhauptmann Pollini 
genöthigt wurde, die Arbeit einzuftellen. General Hentzi, bie Gefahr 
erfennend, wenn die Breſche ohne Verbanung gelaffen würde, ordnete 
deu Wiederbeginn der Arbeit an. Hauptmann Pollini fammelte daher 
bie Mannjchaft und jeßte ſich an die Spige derſelben, un ihren erjchüt- 
terten Muth zu beleben. Neuerdings fpielten die feindlihen Geſchütze 
gegen die Brejche, und ber tapfere, bie Zruppe mit ftetem Zurufe aneifernde 
Pollini fand feinen Tod — durch eine er ptanbige Kugel im Oberleibe 
getroffen. 

Den Tag über bauerten die feindlichen Angriffe fort. Nah Mit- 
ternacht begann der Feind den allgemeinen Sturm, entwidelte immer 
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nene Infanteriemaſſen, fo daß endlich bei 30,000 Mann zugleich ven 
Angriff unternahmen. 

Am 21. Mai früh 4 Uhr erftieg der Feind die Feſtungsmauer bei 
dem Balatinalgarten. Ein Theil der Stürmenden legte Leitern an, ein 
anderer richtete ein ftarles Gewehrfeuer gegen die Baftei, welches jedoch 
duch ein ununterbrodhenes Peloton- und Kartätfchenfeuer erwibert 
wurde. Da jedoch die obere Befagung gegen ben in wilder Wuth anftür- 
menden zahllojen Feind zu ſchwach war, beorderte General Hengi eine 
Divnfion von 12. Infanterieregimente unter Commando des Hauptmann 
Schröder zur Berſtärkung aus dem unteren Retranchement in die obere 
Veftung. 

Beim Anlangen dieſer Divifion hatte der Feind jedoch ſchon in be- 
beutenden Maſſen die Feſtung erftiegen, fi des Zeughaufes und Schlof. 
ſes bemächtigt. Bergebens hatte man ihn durch Handgranaten und andere 
Mittel abzuwehren geſucht. 


Schon war das vor der Hauptwache ftehende Geſchütz im Feuer 
gegen die andringenden Feinde begriffen. Der Artilleriehauptmann 
Burger bebiente mit einem einzigen Ranonier einen Dreipfünder und 
gab bei 20 Kartätſchenſchüſſe. Auf dem Plage vor dieſer Hauptwache 
wäüthete ver Straßenfampf, und hier wurde Ingenieurhauptmann Gorini 
twbdtlich verwundet. 

General Hengi ftellte fi mit den ihn umgebenden Offizieren an 
die Spige einer Compagnie Waraspiner-Kreuzer und führte fie mit ge- 
zogenem Säbel gegen einen zehnfach überlegenen Feind zum Sturme 
vor. — „Soldaten !* rief der tapfere Held: „Dort in jenem Haufe fam- 
meln ſich die Feinde, wir müſſen das Haus nehmen und die anbrängen- 
den Rebellen von der Dauer zurückſchlagen; mir nah! — Da murde er 
von einer Flintenkugel im Unterleibe tödtlich getroffen, an feiner Seite 
ſank auch Hauptmam Schröder. Die Truppe mußte der Hebermacht 
weichen. Hentzi wurde durch feinen getrenen Apintanten Defigomitich 
in fein Quartier gebracht, wo er nach 15 Stunden unbefchreiblicher Lei⸗ 
ben und Verhöhnungen Seitens der übermäthigen Gegner feinen Geift 
aufgab am 21. Mai um 114 Uhr Nadıte. 


Der Fall des Sommandanten erfchlitterte Die Beſatzung, doch zogen 


fih die Braven unter ununterbrochenem Feuer mar langfam zurüd. — 
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Sieben Grenzer vertheidigten unter Zivio“-Rufen Die Einfahrt des in 


der Nähe der Hauptwache ligenden Neuwerthiſchen Hauſes, bis ſie, von 
wiederholten Dechargen der anſtürmenden Honvéed's getroffen, fielen. 


Die Nachricht von der Erſtürmung ber Feſtung verbreitete fidy nun 
in allen Theilen verfelben. Das beim Wiener-Thore aufgeftellte Banal- 
Bataillon fümpfte löwenmuthig fort, Tonnte aber ebenfalls der ungehenern 
Uebermacht nicht länger widerftehen und mußte fich ergeben. Eben die— 
fem Schickſale unterlagen die im Brüdenretrandhement befinplihen Ak- 
theilungen. Während des Straßenfampfes in der Feſtung begab fid 
Oberſt Alnoch von 28. Infanterieregimente zur Kettenbrücke und ſprengte 
ſich Durch eigenhändige Feuerlegung der auf felber ſtehenden vier Pulver⸗ 
kiſten in die Luft, tödtete jedoch früher noch durch einen Piſtolenſchuß 
einen Honved, der mit gefälltem Bajonnet auf ihn losgehen wollte. 


Gegen 9 Uhr wer die Erjtürmung zu Ende, und ver Würgengel 
des Todes und der Verwüſtung ließ fürchterlihe Spuren zurüd. Die 
Teftung gli) einem aufgehrochenen Sarge. In der mit Brand und 
Pulverdampf gefchwängerten Luft fonnte man faum athmen. Das Pfla- 
fter war mit Scherben, Glas, Öranatfplittern und Schutt bebedt ; überall 
Ingen Leihen aufgethärntt. 


Der Berluft ver Befakung war groß. 10 Offiziere und 160 Dann 
waren bei der Vertheidigung geblieben, und der Morbluft ver Rebellen 
fielen nody auf graufame Art, ſchon nad) der Einnahme der Feſtung, 
20 Dffiziere und bei 400 Mann. Der Reft wurde gefangen abgeführt 
und mannichfaltig mißhanvelt. 


Der Berluft des Feindes foll über 900 Mann beitragen haben. 
Generalmajor Hengi leuchtete mit Heldenmuth feiner tapferen Schaar 
in jeder Gefahr vor, feinen Wugenblid verleugnete ſich bei 30 abge 
Ichlagenen Stürmen feine Todesverachtung. Sein Name wird in den 
Annalen ver öfterreichifchen Kriegsgeſchichte immerfort glänzen, und bie 
Dffiziere aller Waffen, befonders jene des Ingenieurcorps, in welchem 
ex 44 Jahre diente, werben in ihm ftets ein Borbild der Hingebung für 


Kaiſer und Vaterland erbliden! — 


Das Orbens-Rapitel erkannte ihm das Maria- Therefien- Kreuz 
zu, welches leiver ! nur deffen Grab ſchmücken jollte ! 
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General Hentzi ift auf dem militairifhen Kirhhofe von Ofen 
beftattet worden. Neben ihm liegen feine Gefährten ; 


„fie wollten auch im Tod nicht von ihm lafien, 
der ihres Lebens Führer war.” 


Ein prachtoolles Denkmal, welches verflofienes Jahr Se. Majeftät 
unjer allergnäpigfter Kaiſer an der Auheftätte des Helden jegen ließ, 
beweifet, wie unfer ritterliher und erhabener Monarch die Treue und 
Dingebung feiner Diener zu würdigen und zu lohnen weiß. 

Der Witwe des gefallenen Helden ließ der gütige Monarch 1000 ©ul- 
ben Gnadengeſchenk allfogleich verabreihen und beftimmte ihr den dop- 
pelten Betrag der normalmäßigen Penſion zum Lebensunterhalte. 

Hentzi's einzigen Sohn Heinrich, derzeit Hauptmann im 
K. K. Öenieftabe, der bereits vor Venedig ſich den Orben der eifernen 
Krone verdiente, erhoben Se. Majeftät, um das Andenken des ruhmpol- 
len Vaters zu ehren, in den Freiherrnſtand des Raiferreiches. 


End ee. 





Drud von G. Roeßler in Brimma. 
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